Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google.comldurchsuchen. 


* =. 1 
2 Be un 
ne 


- * 
8 
> 28 * 
* “> 
* 1 


2 


1 BT 
* 90 Tun F 
ei | 


4 8 8 £ ä * “ 4 * 
E 11 . „ 
. 6 r 4 * 8 
A * 2 N 1 * 1 „u _ al 
x vu - 


m; * 4 * 


„ 
7 * 0 7 1 IR 0 
u \ IK 


* | 
Mi BL NN | 
4 ER — Io 

1 4 1 


u W * 
4 


T * 
—— — 


fr — 
— 


0 
1 
0 
A j 
PN = A 
re 
N S oc . eee 
‚a 4 ＋ ‚ Em * za.» Br. _ 
iR Te SEHE * 244 2 
ren ara ie 
I 5 iR \ „ A = nn m 4 7 6. Pr. 
#3 | a 


1 1 . 
| ; u. * * * vu . I 1 
— ee en: Be; 
n Ir 1 5 1 ö LEN j 1 N 2 Pi Br ö | 
„„ Pe 
enn 
7 b 4 1 R h Pi nn - N 7 
. 5 0 *. IM DIN: er 3 


9 F r 
0 0 3 4 \ N HN { ww 4 I 1 2 — 


| 9 z 

Pi 4 IR» 2. 3 
„ 0 a N. > 29 7 5 
1 2 * 10 1 * 5 * . u N \ ** En 3 zu * 4 
ne A N 
3 1 i 11 a 4 . e 3 - Sa u 

3 2 1 * 1 W * ar * ZH © 
1 — e ** 9 29 * ö 1 * n 2 De 4 > Kin 
F e 

* N 1 9 =. = . „ 
. 4 err, 4; % a 


f 19 * d * "| SG * „ „ a. * Li (7 
enn . „„ e 
1 4 4 & air dr 5 * se G ar 7 * € F * E — 
ene 3 1 


——æ ge nn —— — 


— 


man. 


8 er 8 or an 
Das 00 sn be 5 oslemen 


Mu h a m me d 
den 3 Abdallahs. 


Auf den Grund der vormaligen Berpeurfguns 
F. E. Boyſen' 8 


von neuem aus dem Arabiſchen abeeſest, 
durchaus 
mit erläuternden Anmerkungen, 
mit einer hiſtoriſchen Einleitung, 
ö a uch | 
einem vo ll ſtaͤn digen e 
. ver ſehen 6 


von 


Dr. Samuel Friedrich Günther Wahl, 


ordentlichem Profeffor der Philoſophie nd der Morgenländiſchen Litteratur auf der 
Keniglichen vereinigten Friedrichs » Univerfität,zu Haue, und auswärtigem Mitgliede der 
Königlichen Aſiatiſchen Geſenſchaft von Großbritannien und Ireland. 


Halle, 
in der Gebauerſchen Buchhandlung. 
1828, 


N 
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Vor wort. 
D die vorliegende Arbeit, welche an die Stelle einer 
dritten Ausgabe der zu ihrer Zeit vorzuͤglichern und ſehr 
verdienſtlichen Korän⸗Ueberſetzung von Friedr. Eberh. 
Boyſen tritt, ſich über ihre Zweckmaͤßigkeit und über 
ihren beziehlichen Werth in und durch ſich ſelbſt aus⸗ 
ſpricht: fo bedarf es des Vorauszubemerkenden kaum eines 
Wenigen. Der arabiſche Text des Korän iſt von 
Anfang zu Ende aufs neue verglichen, die Boyſenſche 
Verdeutſchung zu berichtigen, und dieſe iſt daher in allen 
Suten fo ſtark verändert worden, daß man fie vielmehr als 
eine ganz neue Ueberſetzung betrachten muß, die vor der 
ältern noch den Vorzug erhalten hat, daß ich in derſelben 
aufs ſorgfaͤltigſte das, was bloß als Umſchreibung zur Ent: 
wickelung des Sinnes eingeruͤckt iſt, in das Zeichen () 
eingefchlojfen, und was im Grundtexte ſelbſt als Ein⸗ 
ſchaltung betrachtet werden muß, durch das Zeichen [] 
bemerklich gemacht habe, ſo daß der Leſer durch die erſtere 
Bezeichnung uͤberall in Stand geſetzt wird, wenn er das 
in () eingeſchloſſene im Leſen uͤbergehen will, dem Gehoͤr 
den reinen Koräntert aller Suren darzuſtellen, und überall 
ohne Zuziehung des Originals zu wiſſen, wie die Ausſpruͤche 
Muhammeds wirklich lauten. In den fortlaufenden 
Anmerkungen zur Erlaͤuterung und Auslegung des Textes, 
in welchen die Auszuͤge aus den Kommentaren der muham⸗ 
medaniſchen Ausleger durchweg genauer und richtiger als 
bisher geſchehen iſt dargelegt ſind, iſt dasjenige was 
Boyſen dann und wann bemerkt hat, durch den Buchſtab 
B, das Meinige dagegen durch ein W unterſchieden. Da 
in mancher beſondern Ruͤckſicht die deutſche Rechtſchreibung 
arabiſcher Namen und Woͤrter nicht ſtreng und getreu 
einem einzigen Geſetze unterzogen werden konnte, ſo ſind 
ſolche Namen und Woͤrter groͤßtentheils in ihren arabiſchen 
Schrift zuͤgen beygefuͤgt. In der vorausgehenden Ein⸗ 
„leitung iſt hingegen der Verſuch gemacht, eine Recht⸗ 
a 
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ſchreibung des Arabiſchen durchzufuͤhren, die in keinem Falle 
‚ triegen kann, indem die arabiſchen eigenthuͤmlichen Laute 
nebſt gewiſſen Schreibverſchiedenheiten genau unterſchieden 
find. Denn es unterſcheiden ſich, der Lungenlaut h () 
vom Kehllaut h (hh, >), der Kehllaut k (5) vom Gaumen⸗ 
laut k (S2), das geliſpelte d (5) vom gemeinen d, und 
das fanfte | (5) zu Anfang und am Ende des Worts von 


dem flarfen | (= S, ß, 8 und verdoppelt ſſ) durch ihre 


Geſtalt in der ſchwabacher Druckſchrift. Das gelinde t 
G) unterſcheidet ſich von dem haͤrtern E) durch die Be⸗ 


zeichnung th, von beyden, th und t, aber das ſaͤuſelnde th 


(3) durch die Bezeichnung t'h, das ſtammelnde oder ſaͤu— 
ſelnde z Co) durch dh, und das ſaͤuſelnde t H durch d'h. 
Ferner find der Kehllaut Ain durch das Hauchzeichen, 

und in der haͤrtern Ausſprache (8) durch gh, das ziſchende 5 
O durch dſch, die Endung durch lateiniſches a oder e, 


auch durch ar’ oder er’, das nach a ruhende j oder m (=). 


durch à dargeſtellt; endlich a durch ſth, 2 durch ſt, 
und die verdoppelten Laute dſch, gh, dh, d'h, th, t'h durch 
ddſch, gah, doͤh, dd'h, tth, tt'h bezeichnet. Den 


durchaus in gereimten Verſen verfaßten Koran in einer 


durch Reim gebundnen Rede wiederzugeben, eignete ſich 
dem gegenwaͤrtigen Zwecke nicht, iſt auch in den neuſten 
Verſuchen dieſer Art mißlungen und bleibt demjenigen vor⸗ 
behalten, der dieſe angebliche Offenbarung etwa unter einen 
eignen rein aͤſthetiſchen Geſichtspunkt ſtellen wollte. In 
Betreff des Urtheils über Inhalt und Geiſt des Koran und 


deſſen Verfaſſers hat mich meine Ueberzeugung, die hoffent⸗ 
lich die Meiſten der Lefer nach unparteyiſcher Erwaͤgung mit 


mir theilen werden, gendchiget in der Hauptſache zu den 


altern Anſichten einzulenken. Die hin und wieder in neuerer 


Zeit zu Markte getragenen entgegengeſetzten, zu welchen ſich 
ſchon Boyſen mit Einigen ſeiner Zeitgenoſſen hinneigte, 


moͤgen hundert Andern belieben: nimmermehr werden fi ie 


mich anfprechen. 
Wahl. 


Einleitung. 


Das Land, in welchem der Urheber des Rorän und der 
darauf gegruͤndeten Stiftung einer ſo weit ausgebreiteten neuen 
Religion, durch dieſe zugleich eines bis heut ſo umfaͤnglichen 
Weltreiches auftrat, iſt Arabien, „ oder =, die fo 
benamte große Halbinſel Aſiens, das Stammland nicht nur der 
Araber, die von Anbeginn als in ihrem eigenthuͤmlichen Lande 
darin wohnhaft ſind, ſondern auch aller Araber, welche ſich ſeit 
den älteften Zeiten weit uͤber die natuͤrlichen Graͤnzen deſſelben, 
nach der fruͤhzeitig hergebrachten Eintheilung Arabiens in das 
wüfte, das peträifche und das gluͤckliche Arabien, mittelft 
dem in meitläufigen Sinne genommenen Umfang des wuͤſten 
Arabiens weit in Syrien und Babylonien, und mittelſt dem in 
umfaͤnglichern Sinne genommenen petraͤiſchen Arabien bis inner⸗ 
halb Paläftina auf der einen, auf der andern Seite auch inner: 
halb Egypten, verbreitet haben. Ein Theil der zur Erlaͤuterung 
unter der Ueberſetzung des Koran beygefuͤgten Anmerkungen, 
überdies eine beträchtliche Anzahl allgemein bekannter, und jedem 
Freund und Kenner der morgenlaͤndiſchen Litteratur nothwendigen 
Werke von europaͤiſchen Gelehrten, nebſt mehrern der in Druck 
vorhandenen Werke der Orientaler ſelbſt, die dem orientaliſchen 
Forſchungskreiſe als Quellen dienen, rechtfertigen es, dieſe Ein⸗ 
leitung auf das Allgemeinere zu beſchraͤnken, was zu einer kurz⸗ 
gefaßten Ueberſicht der Zeitumſtaͤnde, unter welchen der neue 
Religionsſtifter und Eroberer aufgetreten, und im Stande ge⸗ 
weſen iſt ſeinen Zweck zu erreichen, zu eroͤrtern nothwendig iſt. 

Die Araber, denen zu allen Zeiten Schwert und Lanze, 
Wirthlichkeit und die ſtrengſte Beobachtung der Geſetze der Gaſt⸗ 
lichkeit und Dichtungstalent die vornehmſten Volkstugenden waren, 
worin fie je in Ruhm und Ehre ihr Hoͤchſtes, das Nichtsdarüber, 
ſuchten, behaupteten ſich ſeit den fruͤheſten Zeiten des Alterthums 
als Volk von Geiſtesbildung, Volk von Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Denn wenn ihre vormuhammedaniſchen Zeiten von den moslemi⸗ 
ſchen Schriftſtellern als die Zeit ihrer Unwiſſenheit geſchildert wird, 
ſo geſchieht dieſes allein in Gegenſtellung der Zeit des Islam, und 
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dieſe Schilderung iſt nur in der Abſicht vergrößert, die vorgebliche 
Goͤttlichkeit der Sendung des Pſeudopropheten und den Werth 
und das Anſehn ſeiner Religionsſtiftung zu beſcheinigen. Die 
heilige Schrift des A. B. ſetzt an mehreren Orten ſchon in den 


alleraͤlteſten Zeitalter der Nation die Weisheit und hoͤhere Bildung 


der Idumaͤer im petraͤiſchen Arabien als eine der ganzen alten 


Welt bekannte Sache voraus, und die vortreffliche Jobiade, das 


Buch Hiob, trotz der neueren Anfechtungen immer noch unſtreitig 
i das aͤlteſte Buch das wir kennen, enthaͤlt die ſprechendſten Beweiſe 


dafuͤr. In der ganzen alten Welt hatten die Araber den 


Ruhm einer vornehmlichen Erfahrung um ſichere Ahnungsblicke 
in die Zukunft zu thun, und einer vorzuͤglichen Kenntniß in der 
Gabe zu wahrſagen, und in der Kunſt Räthfel zu erfinden und 
aufzuloͤſen. Seit den fruͤheſten Zeiten hatten ſie, wovon die treff⸗ 
liche Jobiade das ältefte Zeugniß giebt, nächft den Babyloniern, 
fuͤr die damaligen Zeiten nicht gemeine Fortſchritte in der Stern⸗ 
kunde gethan; und wem iſt es nicht bekannt, daß die Zabier ihr 
Religionsſyſtem auf dieſe Wiſſenſchaft bauten? fo daß auch feiner 
Zeit Pythagoras ſich nicht ſchaͤmen durfte, den Unterricht der 
Araber hierin zu benutzen. Die ſchoͤnen Kuͤnſte außer der Poeſie 
blieben zwar das ganze Alterthum hindurch bis nach Einfuͤhrung 
des Muhammedanismus allen dahin einſchlagenden Nachrichten 
und Spuren zufolge im allgemeinen in Arabien in Vergleichung 


mit den benachbarten Voͤlkern und Staaten, aus leicht zu be 


greifenden Gruͤnden, auf niederer Stufe der Ausbildung: doch 
ſprechen ſowohl manchetley Nationalſagen und Ueberlieferungs⸗ 
nachrichten, als die in Arabien aus jenem Zeitalter noch vor⸗ 
handenen Ruinen alter Denkmaͤler wenigſtens für eine gewiſſe 
nicht unbeträchtliche Höhe der Kultur der Bauk unſt, DT 
jedoch Ackerbau und Viehzucht, die letztere vornehmlich, überall 


* 


auf der ganzen Halbinſel über den ſtädtiſchen Aufwand bey weitem 


das VUebergewicht behalten mußten. Syſtematiſch denkende 
und lehrende Philoſophen hat das vormuhammedaniſche Arabien, 
wie ja ſelbſt das nachmuhammedaniſche vor der Bekanntſchaft mit 
den Schriften der Griechen und Lateiner, nicht gehabt: deſto aus⸗ 


gezeichneter und merkwuͤrdiger war hohes Alters her, wovon 


wiederum zu allererſt die herrliche Jobiade Beweis gewaͤhrt, und 
nächftdem fo viel reiche Sammlungen alt arabiſcher Sinn = und 
Denkſpruͤche und Sprichwörter Beftätigung geben, die praktiſche 
Moral oder Sittenlehre der Nation, Lebensklugheitslehre, Volks⸗ 


philoſophie — aber auch in dieſer waren die Grundſaͤtze der 


Lebensweisheit und Sittlichkeit nicht in Syſtem gebracht, weil 
kein Stand in Arabien vorhanden war, welcher ſich ausſchließend 
mit dem Nachdenken uͤber dieſe Gegenſtaͤnde, und mit der Unter⸗ 
weiſung darin beſchaͤftigte. Der gefeyerte Name Lokmäns 
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und das hohe Alter der Bolksbelehrung durch Fabet und 


Gleichniß ſind abzubekannt, und noch im Zeitalter Muham⸗ 
meds war ein weiſer Richter des Stammes Tai, Namens 
Akrham (ST), der im achten Jahr der Flucht Muhammeds 
(Ehr. 630) geſtorben ift, wegen ſeiner Weisheit unter den en 
fo berühmt, als es Salomo den Ebraͤern war 9. 
arabiſche Sprache, eine der aͤlteſten des ſemitiſchen Sprach⸗ 
ſtammes, deren großer Reichthum mit Recht zum Sprichwort 
geworden iſt, dieſe mit der ebraͤiſchen zunächft verwandte ſemitiſche 
Stamm ⸗Mundart, war ſchon in fruͤheſter Zeit, wohin die zu⸗ 
verläffigere und chronologiſch beſtimmtere Geſchichte noch lange 
nicht hinaufreicht, allen innern und aͤußern Merkmalen zufolge, 
eine gebildete Sptache des Alterthums, und fie hatte ſich längft 
vor Muhammdes Zeitalter in zwey ausgebreiteten Hauptmund⸗ 
arten, der hamjariſchen und koreiſchiſchen, durch Dichter 
und poetiſche Redner verfeinert und wohllautend ausgebildet, und 
unter beyden Hauptmundarten galt die zweyte, die Mundart 
der Boreifchiten, welche auch ihres Alters wegen Sprache der 
Dſchorbemiden genannt iſt, als die reinere, gefaͤlligſte und aus⸗ 
gebildetſte; daher fie auch bald die Ältere Hauptmundart, die 
hamjariſche oder jemeniſche, die mit der Endſchaft des hamjari⸗ 
ſchen Reichs ganz ausgeſtorben iſt, verdraͤngte, und als herr⸗ 
ſchende Sprache Arabiens alle Mundarten der Araber in Schutz 
nahm, auch bis heutzutag, weil der Koran in ihr verfaßt iſt, die 
alleinige Schriftſprache geworden iſt, und uͤber alle lebende 
arabiſche Dialekte die Herrſchaft behauptet hat. Beredt⸗ 
ſamkeit und Redek unſt, worin die alten Araber zu allen 
Zeiten neben Schwert und Lanze und Gaſtlichkeit den Gipfel ihres 
Ruhms und ihrer Ehre ſetzten, war nicht was ſie in Latium und 
dem alten Griechenlande war. Sie kannten nicht Redner. wie 
Demoſthenes und Cicero. Denn die unumſchraͤnkte Monarchie 
und Herrſchaft aſiatiſcher Koͤnigreiche iſt nicht der Grund und 
Boden, auf welchem ſolche Redner gedeihen, und auch die 
republikaniſchen Verfaſſungen von derjenigen Art, wie ſie arabi⸗ 
ſche Staͤmme hatten, und in der Art und Weiſe, wie ſie nach 
Umſturz des Reichs der Dſchorhemiden den Koreiſchiten zu Mekka 
zu Theil ward, waren den freyen Republiken der Griechen und 
Roͤmer nicht zu vergleichen; es konnte alſo auch in dieſen wahre 
eigentliche Redekunſt in Arabien nicht emporkeimen. Die arabi⸗ 
ſche Beredtſamkeit war * allein die poetiſche, welche ſich, wie 


a) Von RNeiske haben wir ein 1150 eſchriebenes Programm de 
Actamo Philosopho Arab. 1486. 1760 1760 1 g a 
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die treffliche Jobiade zeigt, als Eigenthum des hoͤchſten arabiſchen 
Alterthums beurkundet b). Die Dichter der Nation unter 


Hamjaven und Xoreiſchiten und unter allen ein⸗ 


zelnen Staͤmmen in ganz Arabien erſetzten durch alle Zeitalter 
des vormuhammedaniſchen Arabiens den Mangel eigentlicher 
Geſchichtſchreiber oder Annaliſten, deren es unter Arabern bis 


nach Muhammed nie gegeben hat. Denn allein die Dichtung. 
war es in fruͤhen und ſpaͤten Zeiten des alten Arabiens, 


durch welche, außer dem, daß man mit Lied und Geſang die 


Feyerlichkeiten der Goͤtzenfeſte, der Opfer und andrer religioͤſen 


Handlungen erhoͤhte, vorgefallene Fehden und Schlachten und 
Kriegsereigniſſe unter den Staͤmmen der Nation, Helden⸗ 
thaten lebender und verſtorbener Könige, Fuͤrſten und Häupter, 
oder andere große und edelmuͤthige Handlungen mit Lob ver⸗ 
Kherrlicht und ſonderlich bey Gaſtmahlen und Gelagen befungen 

wurden, und in dieſer Weiſe alle geſchichtliche Nachricht auf die 

Nachwelt kam ); und fo ward je und je Begebenheit und 
Geſchichte, Ueberlieferung und Sage in poetiſches Gewand ge⸗ 


kleidet, alles Merkwuͤrdige ſo und nicht anders der gleichzeitigen 


b) Es war im ganzen Alterthum vor Muhammed faſt jeder gebildete 
Araber, wo nicht geborener Dichter, doch im Stande ſich in Verſen 
auszudrücken, und ſelbſt unter Muhammeds nächſten Ahnen und An⸗ 
verwandten zeigten ſich dichtungsfähige Köpfe, von deren Dichtung hin 
und wieder zerſtreute Bruchſtücke zu leſen find, z. B. von dem Groß⸗ 
vater des Pfeudopropheten Abd elmutalleb. Und fo ſtoßen wir 
in der Geſchichte auf mehrere berühmte Dichter der Noraiſchiten in dem 
Zeitalter des angeblichen Propheten; auch haben uns muhammedaniſche 


Hiſtoriker und andere Schriftſteller 35 ſonderlich aber die arabiſchen . 


Scholiaſten ſehr viele zerſtreute Bruchſtücke der arabifchen Dichtung vor 
Muhammed, der hamjariſchen ſo wohl als der koraiſiſchen, zum Theil 
aus hohem Alterthum aufbehalten, und von mehrern dem Muhammed 


gleichzeitigen namhaften Dichtern ſind ganze Gedichte und beträchtliche 
Reſte der Erzeugniſſe ihrer Muſe noch jetzt in Handſchriften vorhanden. 


Könige, Fürſten dichteten, Helden, Weiſe der Nation und Geſchäfts⸗ 
männer und andere bis auf den ebildeten Araber aus dem geringſten 
Stande; und auch Dichterinnen ſtanden auf. Se 


cd) Wie noch heutzutage nach einer Gewohnheit des hohen Alterthums in 


f 


ganz Aften, Egypten, Syrien, Arabien, Perſien u. ſ. w., um die 


Zeit auf angenehme Weiſe zu vertreiben und ſich von Laſt und Mühe 
des Tags zu erhohlen, geſchieht, fo war es in Arabien auch ſchon in 
frühen Zeiten Sitte, beſonders an erfriſchenden Abenden und bey 
Mondeshelle und Sternenſchein auf den platten Dächern der Häuſer 
oder auf freyem Platze vor den Häuſern Zuſammenkünfte, Sitzungen 
(S) zu halten, welche der Unterhaltung mit Erzählung an⸗ 
ziehender Geſchichten, Sagen der Vorzeit, und Mährchen, und zu⸗ 

gleich dem Zweck gewidmet waren, Jedem die bequemſte Gelegenheit zu 
eröffnen ſeine Gedichte vorzutragen. | 5 


* * ee nm til u a A „Do 4 


Einleitung. IX 
Erinnerung und dem kuͤnftigen Andenken erhalten und aufber 
wahrt. Lange vor Muhammed hatten ſich ferner in den 
meiſten Staͤmmen, beſonders des weſtlichen Arabiens Dichter⸗ 
vereine, vornehmlich jährliche Zuſammenkuͤnfte, zu Wetteifer in 
Geiſtesuͤbungen gebildet. Gegen Ende des ſechsten chriſtlichen 
Jahrhunderts wurde zu Mekka, wo bis dahin ebenfalls ſchon 
dergleichen Zuſammenkuͤnfte ftatt gefunden hatten, in Thehma 
(dem ſuͤdlichen Theile der Landſchaft Hedſchas, und zwar in der 
alſo benannten naͤchſten Umgegend der Stadt) die beruͤhmte und 
volkreich beſuchte Meſſe als ein allgemeiner Verſammlungs platz 
eftiftet, wo Jeder aus Nähe und Ferne zugelaſſen wurde, der 
ſich über die Vorzuͤge des Geiſtes in Streit und Wetteifer einlaſſen 
wollte. Dieſe Stiftung, die Meſſe und der Sammelplatz ſelbſt, 
und der Wetteifer inner deſſelben, erhielt die Benennung 
»Okkäd'h. Die mit allgemeinem Beyfall zu Okkad'h gefrönten 
Gedichte der Wetteifernden wurden dann mit dem ausgezeichneten 
Namen der Mo allakäth d. i. der aufgehangenen, oder 
Mudebbebärh d. i. der vergoldeten beehrt, weil fie als 
vorzuͤgliche Geiſtesarbeiten auf Seide mit goldnen Buchſtaben 
geſtickt, nach der allgemeinen (von einigen Neuern ohne zu⸗ 
reichenden Grund bezweifelten) hiſtoriſchen Angabe, zuerſt, wahr 
ſcheinlich auf gewiſſe beſtimmte Zeit, mit großer Feyerlichkeit 
in der Kaba, dem Tempel zu Mekka, an den Wänden ans 
gebeftet, hernach (wie wir durch einen der Scholiaften, den 
ococke Spec. Hist. Arab. anfuͤhrt, belehrt werden) zur Auf⸗ 
bewahrung in den Schatzkammern und Archiven der Koͤnige, 
Fuͤrſten und Großen des Staats aufgehangen oder niedergelegt 
wurden 4), Dieſe Entſtehung der Mo allakath leitet 


d) Sieben ſolcher Preisgedichte aus der Zeit vor Muhammed und bis 
in ſeine Lebzeit beſitzen wir noch ganz in Handſchriften und auch in 
gedruckten Ausgaben. Neuerer Zeit ſind noch zwey andre dergleichen 
aus Sec. VI. oder Anfang Sec. VII. aufgefunden worden, von dem 
Dichter Maiman Ben Kais, bekannt unter dem Beynamen 
A' ſcha, und von dem Dichter Amr Ben Mo’Awija, bekannt 
unter dem Beynamen Näbegha, Die Monumenta vetustiora 
Arabiae, von Alb. Schultens e e enthalten mehrere 
We Ueberbleibſel der alten arabiſchen Dichtung, vornehmlich aus 
em hamjariſchen Zeitalter bis 700 Jahr vor Muhammed, ja ſo gar das 
Fragment eines Gedichts des No man, des zehnten Beherrſchers von 

Jemen, der für einen Zeitgenoſſen Moſis gehalten iſt. Eine beträcht⸗ 
liche Anzahl heroiſcher Gedichte der alten Araber, welche ſich in die 
Zeiten nach Muhammed erhalten haben, ſind in der nur zu einem 
kleinen Theil bis jetzt im Druck erſchienenen Hamaßa geſammelt. 
Zu weiterem Nachleſen empfiehlt ſich E. F. K. Roſenmüllers 
Abhandl. über die arabiſche Dichtkunſt vor Muhammed, in den Nach⸗ 
trägen zu Sulzers Allg. Theor. der ſchönen Künſte und Wiſſenſch. 


x Einleitung. 


und nuf das, was von dem Alter und der Beſchaffenheit der 
Schreibkunde im alten Arabien kuͤrzlich zu ſagen if. Muͤſſen 
wir gleich zugeben, daß die Kunſt zu ſchreiben und das Ger 
ſchriebene zu leſen im alten Arabien nicht allgemeines Gebrauchs 
und nur eingeſchraͤnktes und ſelteneres Eigenthum der Bewohner 
Arabiens geweſen iſt und ſenn kann, fo läßt ſich doch das Alter 
der arabiſchen Schreibkunde und der fruͤhe Gebrauch der Schrift 
in. Arabien nicht bezweifeln. Daß im hoͤchſten Alterthume in 
Idumdͤa, dem Lande der Weisheit im petraͤiſchen Arabien, 
Schreibkunſt nicht mehr unbekannt war, lehrt uns die mehr 
erwähnte Jobiade ). Muhammedaniſche Archaͤologen reden von 
mehreren Schriftarten des alten Arabiens, von einer Schrift der 


Themaͤdaͤer, von mehreren Schriftweiſen der Hamjaren, der 


Araber des Koͤnigreichs Saba u. ſ. m. Die aͤlteſte namhafte 
bis ſpaͤthin üblich geweſene Buchſtabenſchrift iſt ihnen El mos⸗ 
ned genannt, eine Benennung, welche mehrere einander aͤhn⸗ 
liche und im Weſentlichen nicht von einander abweichende Schrift⸗ 


zuͤge der Buchſtabenſchrift begriffen zu haben ſcheint, gemeiniglich 


aber die Schrift der Hamjaren bezeichnet, ob ſie gleich, wahr⸗ 
ſcheinlich in Ruͤckſicht der umfaͤnglichern und allgemeinern Be⸗ 
deutung des Worts, von Andern von der eigenthuͤmlichen Schrift 
der Hamjaren noch unterſchieden wird. Genauer ſind uns bis 


e) Nicht nur Jahrhunderte vor Muhammed mußte die Schriftkunde dürch 
die in Arabien wohnhaften Juden, Chriſten, Sabäer (Zabäer) und 
Magier (Perſer des ſoroaſtriſchen Feuerdienſtes) in verſchiedener Weiſe 

„der Schriftart bekannt genug feyn, ſondern auch eine eigenthümliche 
Schreibweiſe der heidniſchen Araber reicht den ausdrücklichen Nach⸗ 
richten und ſichern Spuren zufolge weit über Muhammeds Zeit in das 
frühe Alterthum hinauf. Durch die Phönikier war bekanntlich im hohen 
Alterthum vor Chriſtus Geburt die Erfindung der Buchſtabenſchrift 
über ganz Aſien, und auch in Griechenland, verbreitet, und rund um 

— in der Nachbarſchaft Arabiens, in Egypten und ganz Aſien, Paläſtina, 
Babylonien, Medien und Perſien, wurde mit Buchſtabenſchrift auf 
Stein und außerdem in Rollen und Bücher, in Briefen u. ſ. w. auf 
mancherley Stoffe geſchrieben. Wie hätte der herrliche Fund allein den 

ſo frühzeitig auf anſehnlicher Stufe der Volksbildung ſtehenden Arabern 
unbekannt und unbenutzt bleiben können? In vielen Gegenden 
Arabiens, im peträiſchen, wüſten und glücklichen Arabien, ſind noch 
heutzutage uralte Stein s und Felſenſchriften, und Denkmäler mit 
alten unentzifferten Inſchriften zu ſehen, und in dem Zeitalter Muham⸗ 


meds ſinden wir, daß mehrere Stämme noch den alten Gebrauch hatten, 


ihre Gedichte auf Thierfelle, beſonders Schaaf- und Kameelfelle, 


niederzuſchreiben. Nächſtdem bothen ſich dem Araber als älteſter bes 


quemer Stoff darauf zu ſchreiben, Pergamen, Palmblatt und egypti⸗ 
ſches Papier dar, ſpäterhin ſind eben ſo Leinwand, Baumwollenpapier 
und Seide Schreibſtoffe, welche Arabien ſo nahe liegen, als andern 
aſiatiſchen Reichen. | 
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jetzt weder Mosned noch alfe die ubrigen Schriftzuͤge der alten 
Araber, deren in geſchichtlichen Rachrichten Erwähnung gefchiehet, 
nicht bekannt; genug aber, wir erſehen aus ſolchen hiſtoriſchen 
Angaben eingeborner und aus waͤrtiger Berichterſtatter, daß die 
Schreibkunde, in mehr als Einer Weiſe von Buchſtabenſchrift 
gebraͤuchlich, in Arabien ſeit den aͤlteſten Zeiten in Uebung ge⸗ 
weſen iſt. Die Boreifchiten ſchrieben geraume Zeit dor Muham⸗ 
med mit einem Schriftzug, der aus dem alten ſyriſchen (den 
man Eſtrangelo nennt) ſtammte. Mit dieſem waren die 
ſieben Mo allakath geſchrieben. Wenige Jahre vor 
Muhammed war dieſer Schriftzug durch Moramer ) Ibn 
Morra aus Anbar zu derjenigen arabiſchen Schrift vervoll⸗ 
kommnet, mit welcher der Schreiber Muhammeds ſchrieb, und 
in welchem der Voran zuerſt bekannt gemacht und ausgegeben 
ward. Daraus bildete ſich unter Othman, dem dritten 
Chalifen, diejenige alte arabiſche Schrift der Koränausgaben und 
anderer Werke, die man von der Stadt Kafa im babyloniſchen 


Irak die kufiſche nannte; aus dieſer kufiſchen Schrift aber 


entſtanden nachmals alle uͤbrige arabiſche Schriftarten, welche in 
den Zeiten nach Muhammed in Gebrauch kamen, und endlich von 
der noch jetzt gewoͤhnlichen Ris chi und ihren Abarten verdraͤngt 
worden ſind. | a: = 

Arabien ift und war zu allen Zeiten ein produktenreiches 
an Naturerzeugniſſen, und mit Verlauf der Zeit auch zum Theil 
an Kunſterzeugniſſen ergiebiges Land, und es war deshalb don 
alten Zeiten her ein Reich des innern und aͤußern Handels und 
Gewerbverkehrs ſowohl zu Lande in Karavanenzuͤgen, als durch 
Kuͤſtenſchifffahrt auf dem arabiſchen und perſiſchen Meerbuſen 
und dem indiſchen Ocean, kurz zu ſagen auf dem erythraͤiſchen 
Meere, zu Waſſer. Es war eins der vorzuͤglichſten Ränder der 
alten Handelswelt vor und nach Alexander des Großen Zeit ). 


f) D | et 
) Die Inder und die Einwohner von Jemen waren ſchon in der 
früheſten Zeit in Handelsverbindung, ſeit Schifffahrt und Handel ſchon 
beträchtlich zugenommen hatten. Um die Zeit Muhammeds war ſeit 
geraumer Zeit vorher im Innern des Landes der Karavanenhandel der 
Koraiſchiten von Mekka aus auf der einen Seite nach Jemen und 
auf der andern nach Syrien in ſeinem größten Flor. Der Meffe 
Okkäad'h iſt oben gedacht. Eine in das Einzelne gehende Geſchichte 
des alten arabiſchen and und Seehandels würde die Schranken dieſer 
überſichtlichen Darſtellung zu weit überſchreiten, auch eine genauere 
Ausführung des Gegenſtandes zu ſehr in die Geſchichte des Handels der 
alten Welt überhaupt eingreifen, als daß es erlaubt ſeyn könnte, das 
im Allgemeinen angedeutete hier weiter auseinander zu ſetzen. 


XII Einleitung. 


a 5 wie den Zuſtand des alten Arabiens bis auf die 
Zeiten Muhammeds von Seiten der Religion, die in dem 
ganzen Alterthum bey allen. Voͤlkern, ſelbſt bey den Ebraͤern, bis 
auf das helle Licht des Evangelii durch den Erloͤſer der Menſchheit, 
nach dem in dem unerforſchlichen ewigen Rathſchluß Gottes 


begruͤndeten ſtufenweiſen Gang der Erziehung des Menſchen⸗ 


eſchlechts, noch nicht eine Verehrung und Anbethung Gottes im 

eiſt und in der Wahrheit war, ſondern, inſofern die Rede nicht 
von erleuchtetenn Begriffen einzelner Weiſen der Nation, und als 

berufene und unberufene Fuͤhrer und Lehrer aufgetretener 
Denker iſt, dergleichen wir ſchon in der alleraͤlteſten Epoche der 
Motion, wie es aus dem meiſterhaften Dialog der Jo bia de zu 
erſehen, in den Weiſen Idumaͤa's wahrnehmen, fondern von 
allgemeiner Volksreligion, in ſinnlicher Verehrung und 
Anbethung goͤttlicher Macht und Guͤte durch Opfer, Feſte und 
Feyerlichkeiten, und in Prieſterthum und Altar⸗ und Tempel: 
dienſt beſtand —: ſo waren die aͤlteſten Araber, gleich andern 
Voͤlkern der aͤlteſten Welt, von jener einfachen und richtigern: 
Erkenntniß von Gott und ſeinem Dienſte, die ihnen unter ihren 


urſpruͤnglichen Stammoaͤtern in der patriarchaliſchen Haushaltung⸗ 


vorgeleuchtet hatte, von jener reinern Urreligion, jenem urſpruͤng⸗ 
lichen einfachen Glauben an die Gottheit und einfachem Erkennt⸗ 
niß des Herrn der. Natur, zu welchem durch die göttliche 
Fuͤhrung in der Urwelt, durch wo nicht unmittelbare doch mittel⸗ 
bare, Offenbarungen, das Menſchengeſchlecht, auf dem Wege der 


Abziehung der Idee eines hoͤchſten Weſens von der Betrachtung 


und Bewunderung des geſtirnten Himmels und der ganzen Natur 
hingeleitet, und von dem Pantheismus und Polytheismus und da⸗ 
mit verbundenem Aberglauben abgefuͤhrt wurde, durch Verderbt⸗ 
heit dieſer Urreligion in den Fabeis mus abgewichen, welcher 
als die oͤlteſte Religion des Heidenthums nach der Zerſtreuung der 
Voͤlker ſeit der noahiſchen Fluth anzuſehen iſt — in den Sternen⸗ 
und Elementen⸗Dienſt naͤmlich, die Verehrung und Anbethung 
der Sonne, des Mondes und der Planeten und Geſtirne, und 
der Naturelemente als ſichtbarer Gottheiten, verbunden mit 
Verehrung und Anbethung himmliſcher Geiſter oder Engel, und 
Furcht vor beglaubten boͤſen Genien oder Daͤmonen — in die⸗ 
jenige Volksreligion, in welcher die Idee der Gottheit durch 
Theilung des Einen Unermeßlichen in viele Ermeßliche, wie ſich 
Leffing ausdruͤckt, auf das Weltall uͤbergetragen war, und 
die Idee eines goͤttlichen Weſens uͤberhaupt in die Idee vieler 
göttlichen Naturen uͤberging, fo daß die Weiſern der Nation erſt 
wiederum von Neuem den reinen Gedanken der Gottheit aus dem 
Sternenhimmel, dem Weltall, und der geſchaffenen Natur abzu⸗ 
ziehen befliſſen ſeyÿn mußten, und der Monotheismus aus dem 
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Zabeismus feine Wiedergeburt entnahm. Auch in Arabien gerieth 
im Verfolg der Zeit der ſchlichte Zabeis mus b) frühzeitig in 
grobe Unwiſſenheit!), grobe Abgoͤtterey und Vielgötterey, 
auch Verehrung verſtorbener Menſchen, Heroen und Familien⸗ 
vorfahren, bey mehreren Stämmen der Nation fogar-in Fetiſchen⸗ 
dienſt. Und fo war er endlich unter dem groͤßern. Haufen, wie bey 
mehreren andern Voͤlkern, auch im alten Arabien vor Muham⸗ 
meds Zeit in einen greuelvollen, ſittenverderbenden Polyt ; eis⸗ 
mus, abſcheulichen Goͤtzen⸗ und Bilderdienſt k), Uebung laͤcher⸗ 
licher Ceremonien bei Opferfeſten und religioͤſen Feyerlichkeiten, 
und eine leere auf finfteen Aberglauben dem fruͤheſten Zabeismus 
bereits entkeimender Aſtrologie, und ſchwarzkuͤnſtleriſcher Magie 
geſtuͤtzte Geheimnißkraͤmerey in Sitten und Gebraͤuchen verſunken, 
enährt von eigennuͤtzigen und herrſchſuͤchtigen Prieſtern und 
Prieſterinnen. Die heidniſchen Araber vor und zu Muhammeds 
Zeit verehrten alſo ſeit Jahrhunderten unter der Leitung ihrer 
eigennuͤtzigen Prieſter und Prieſterinnen eine Menge Gottheiten, 
Goͤtzenbilder und Heiligthuͤmer, und jeder Stamm hatte hierin 
ſein Eignes, ſeine eignen Goͤtzen, Goͤtzenbilder und Goͤtzenheilig⸗ 
thuͤmer, Altäre, Bethhaͤuſer oder Tempel u. ſ. w. ). Jeder 
Familienvater hatte ſeinen Schutz⸗ und Haus⸗Gott, dem er ſich 
empfahl, wenn er aus ſeinem Hauſe ging, und den er zuerſt be⸗ 
gruͤßte, wenn er wieder zuruͤckkam. Im Allgemeinen waren 
die Gottheiten des alten Arabiens von Anfang bis in Muhammeds 
Zeitalter Sonne, Mond und Sterne, Engel und Daͤmonen, 
gewiſſe Helden und Ahnen oder Familienvorfahren. Der Voran 
gedenkt von allen in Arabien noch ſeiner Zeit angebetheten Goͤtzen 
nur einer kleinen Anzahl namhaft, und vornehmlich der drey 
vorzuͤglichſten darunter, welches weibliche Gottheiten waren. In 
und um Mekka herum hatten die heidniſchen Araber ihre vor⸗ 
nehmſten Heiligthuͤmer des Goͤtzendienſtes, die Ka ba (den 
beruͤhmteſten und angeblich aͤlteſten Tempel der Nation), heilige 
Berge, Thaͤler, Brunnen u. ſ. w., auch aufs heiligſte verehrte 


4 


b) Lal, deſſen Bekenner die Zabier heißen, (1 Le. eig 

i) N Be u 

k) ja bis zu vermeyntlich den Göttern gefälliger Aufopferung unſchuldiger 
Kinder. ' = Ä 8 

) Einer der älteſten Götzen war in der Nähe von Tajef, nichts weiter 
als der Stamm eines Baumes, den der Aberglaube geheiligt hatte, En 


allen Ländern waren auch Götzen, welche bloß in rohen Steinmaſſen 
beſtanden, u. ſ. m. a e wi se 
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Reliquien n). Die arabiſche Volksreligion in Muhammeds Zeit: 
after hing mit Einem Worte an einer Kette von fabelhaften Tradi⸗ 
tionen, und an einer Menge geiſtloſer Gebraͤuche, und uͤberall 
war Aberglaube, viel Leichtfertigkeit, und von ſogenannter einzig 

auf Gepraͤnge feyerlieher Foͤrmlichkeiten beruhenden Religion be⸗ 
guͤnſtigte Laſterhaftigkeit herrſchend. Nach dieſer Schilderung des 
arabiſchen. Heidenthums darf es jedoch nicht unbemerkt bleiben, 
daß die gebildetere Klaſſe eines großen Theils der Nation von 
Alters her, — fo namentlich das Geſchlecht der Xoreiſchiten, zu 
welchem Muhammed gehoͤrte, und in deren Beſitz der heidniſche 
Haupttempel, die Ka ba, zu Mekka war, — bey beſtehendem 
Zabeismus und Polytheismus ſich doch fo viel Aufflärung be⸗ 
wahrte, daß ſie neben den angebetheten Gottheiten und Goͤtzen 
auch ein hoͤch ſtes Weſen als den hoͤchſten Gott glaubten, 


welchen fie All ab n) nannten, welcher Name Gottes nicht 
erſt von dem Pſeudopropheten auf die Bahn gebracht iſt um 
den einzig wahren Gott zu bezeichnen. In Zeiten lange vor 
Muhammed finden wir daher in den Ausſpruͤchen der Weiſen des 
Volks einen reinen Deismus, welches arabiſche Gedichte und 
Verſe von unbezweifeltem Alterthum beweiſen, worin fromme 
und erhabene Gedanken uͤber die Guͤte und Gerechtigkeit, Weis⸗ 
heit, Macht und Allgegenwart AllAb's enthalten find, ja ſelbſt 
Glaube an Fortdauer, Auferſtehung und kuͤnftiges Leben o). 
Nicht nur aber die heidniſchen Araber vor Muhammed und zu 
deſſen Zeit waren in grobe Abgoͤtterey verſunken: groß war auch 
der Religionsverfall, der Aberglaube, der Sittenverderb unter 
den in Arabien wohnenden Juden und Chriſten, außer 
welchen auch Sabaͤer (richtiger Zabaͤer) oder Johannis⸗ 
chriſten, und Magier aus Perſien auf dieſer Halbinſel zahlreich 
waren. Die Juden waren, wie zu allen Zeiten, der 
Gegenſtand des Haſſes und der Verachtung. Allein obgleich ver⸗ 
achtet, waren ſie doch maͤchtig und furchtbar geworden. Sie 
hatten ſich nicht nur nach der Zerſtoͤrung Jeruſalems in großer 
Anzahl nach Arabien gefluͤchtet, ſondern ſich in den folgenden 

Zeiten auch aus andern Ländern hier niedergelaſſen und einge⸗ 


m) Großentheils von der Art, daß ſich deren auch ein chriſtkatholiſches 
Pfaffenthum nicht ſchämen dürfte und offenbar aus tieferem Zeitalter 
von jüdiſcher Erfindung und Handreichung, als das Hemd des Adam, 
den Mantel des Seth, den Turban des Ismael, die Stola des 
Abraham, die Pantoffeln des Salomo u. ſ. w., l Heilig⸗ 
. thümer auch von dem Muhammedismus nicht verſchmähet. — 
n E A 


o) Vergl. Pococke Sec. Hist. Arab. p. 107. 110. 
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buͤrgert, ſich vornehmlich auch im hamjariſchen Reiche, in 
welchem die allererſte Einfuͤhrung des Judenthums ohngefaͤhr 
anderthalb Jahrhundert vor Chriſtus zeſcheh, viel Glaubens⸗ 
genoſſen verſchafft, fo daß mehrere Staͤmme und Fuͤrſten ihre 
Religion angenommen hatten, und ſelbſt der letzte der alten 
Könige von Jemen, DA Nawas, des juͤdiſchen Glaubens 
war, welcher, da er eine harte Verfolgung uͤber die Chriſten 
ergehen ließ, von dem König von Habeſch (Abyſſinien) bekriegt, 
beſiegt und des Throns entſetzt wurde, worauf er ſich ins Meer 
ſtuͤrzte, eine Begebenheit, die ſich 70 Jahre vor Muhammeds 
Geburt zutrug. Die Chriſten waren in Sekten geſpalten, 
welche ſich gegen einander oft mit grauſamer Unduldſamkeit be⸗ 
waffneten und von denen einige ſich die größten Ausſchweifungen 
zu Schulden kommen ließen. Die Lehre Jeſu hatte ſehr fruͤhe in 
Arabien Bekenner gefunden, und es ſind daſelbſt verſchiedene 
Bisthuͤmer und in mehreren Städten Metropolitankirchen er; 
richtet geweſen. Vom dritten Jahrhunderte an nahmen auch die 
in andern Ländern Aſiens verfolgten und bedrängten chriſtlichen 
Parteyen ihre Zuflucht und Freyſtatt in Arabien. Sonderlich 
haben die Monophyſiten und vorzuͤglich die Neſtorianer ſich dort 
weit ausgebreitet. Mehrere arabiſche Staͤmme, auch Fuͤrſten, 
und, wie die Geſchichte giebt, ebenfalls ganze Staaten bekannten 
ſich ſeit lange vor Muhammed zur juͤdiſchen, andre zur 
chriſtlichen, andre zur zabäͤiſchen, andre zur magiſchen 
Religion. 

Von dem Religionszuſtand in Arabien wollen wir uns zur 
politiſchen Verfaſſung des alten Arabiens vor Muhammed und in 
deſſen Zeitalter wenden. Die alten Araber ſind von je her ihrer 
Lebensart nach, wie auch noch im heutigen Arabien, theils 
Skeniten, unter Zelten und Hütten hauſende Nomaden, 
Hirtengeſchlechter geweſen, gemeinhin Beduinen p) genannt, 
theils Ackerleute oder Feldbauer, Fellahs ), theils 
Städter und Dörfler, Stadt- oder Dorf⸗ und Flecken⸗ 
bewohner, Hoͤddhar ), theils Streifer, Wanderaraber, 
Ma id, Ma idi oder Mo aͤdän s), welche das Mittel 
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zwiſchen dem Beduinen und dem Häd hart h, d. i. Stadt⸗ und 


Dorfbewohner halten, indem ſie mit ihrem Vieh bald in der 
Wuͤſte, bald in den Staͤdten, Flecken, Doͤrfern ſich aufhalten, 
Piehhirten, welche Milch verkaufen. Die freyheitliebenden, gaſt⸗ 
freyen und raͤuberiſchen Hirtenſtaͤmme, nach alter patriarchali⸗ 
ſcher Weiſe unter Stammoberhaͤuptern, Scheihen, Emiren, 
Scherifen, hauſten von Alters her im Innern der Helbinfel, wie 
in dem weit uͤber dieſelbe ausgedehnten wuͤſten Arabien, in den 
innern Wuͤſten, und wie dieſe waren auch die Staͤdter und Doͤrfler 
in vielerley Staͤmme getheilt, die ſich in groͤßern und kleinern 
Buͤnden von Scheihen, Emiren, Scherifen (Familienaͤlteſten und 
Edlen) beherrſchen ließen, und unter ſolchen, wie jene ſich nicht 


weniger unter den ihrigen, einander unaufhoͤrlich befehdeten u). 


Unter einem allgemeinen Oberhaupte, das uͤber ganz Arabien 
geherrſcht Hätte, war die Nation im ganzen vorinuhammedaniſchen 
Alterthum nie vereinigt; doch in dem groͤßern Theile entſtanden 
ſeit den aͤlteſten Zeiten vereinigte Reiche, Königs: oder Monarchen: 
ſtaaten und einzelne republikaniſche Verfaſſungen, ſo daß die Ein⸗ 
wohner von Arabien auf dem platten Lande und in den Staͤdten 


theils unter monarchiſchen theils unter republikaniſchen Ver⸗ 


faſſungen ſtanden, welche letztern jedoch nicht den Republiken der 
Griechen und Römer gleich waren ). Die monarchiſchen Ver⸗ 


4 


u) Mit Städten, Dörfern und Flecken von Bedeutung war Arabiens 
Halbinſel immer nur hauptſächlich in ſeinem weſtlichen und anche 
Theile beſetzt, und ringsum an den Küſten des arabiſchen und perfifchen 
Meerbuſens und des indiſchen Meeres, von wo aus ſchon frühe ein im 
Verfolg der Zeit blühender Handel mit Indien und Perſien, Aethiopien 
und Egypten im Gange war. 


1) Nichts näher beſtimmtes wiſſen wir, ſo weit bis jetzt die Quellen 
reichen, welche durch den Druck zu allgemeinem Gebrauch, großentheils 
überdies nur in Auszügen vor uns liegen, von einem in ſehr hohem 
Zeitalter blühend geweſenen Königreiche Saba, welches die längſte 
Zeit feiner Dauer von Königinnen beherrſcht wurde. Es war ein Thel 
der Landſchaft Hedſchas und des alten Königreichs daſelbſt, Reich in 
Süden von Paläſtina, an Nieder⸗Egypten oſt⸗ſüd⸗ oft angränzend, 


innerhalb des Bereichs des peträiſchen Arabiens, nächſt an den Gränzen 


von Idumäa und den weſtlichen Enden des wüſten Arabiens ſich 
erſtreckend, ſ. S. 345 f. die Note I. zu Sure XXVII. Berühmter iſt 
das gleichfalls blühende und eben ſo alte, tiefer im Lande, im ſüdlichen 
Arabien erſtreckte Königreich Saba in Jemen, welches in dem 
Reiche der Hamjaren begriffen war. Dieſes Reich der Ham⸗ 
jaren, der monarchiſche Staat oder das Königreich in Jemen 
gemeinhin 


das Königreich der Homeriten genannt, mächtig und reich | 
durch die Güte des Landes und den Handel, war das eine von den zwey 


— 


1 


faſſungen waren, außer einem uralten Koͤnigreich Saba, das 
Koͤnigreich Sada in Jemen, und das Koͤnigreich Hedſchas, 
nächftdem die arabiſchen Reiche Ghaſſaͤn und Hir a. Das 
Koͤnigreich Jemen kam ohngefaͤhr 70 Jahre vor Muhammeds 
Geburt unter aͤthiopiſche (abyſſiniſche) y) Oberherrſchaft, wurde 


dann wieder ein freyer Staat unter per ſiſcher Hoheit, bis, 


nachdem Muhammed Mekka erobert hatte, Jemen in 
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Muhammeds Gewalt gerieth, indem ſich der letzte der Beherrſcher 
von Jemen unter perſiſcher Hoheit, Badan oder Bäfan, dem 


Islam ergab. Durch das ganze Alterthum aber bis in das Zeit: 
alter der Saßaniſchen Dynaſtie in Perfien, als Bebräm Gar 


im fuͤnften chriſtlichen Jahrhundert in Jemen eindrang, und 


fpäterhin im ſechsten Jahrhundert Chos ru Nüäfhirmän die 


Oberherrſchaft von Jemen und andern Theilen Arabiens zu 


ſeinem Reiche geſchlagen hatte, iſt Arabien, da es in ſeinen 


Wuͤſten und Gebirgen die unbezwinglichſte Veſtung hatte, auch 


eine ringsum vom Meere eingeſchloſſene Halbinſel war, zu keiner 
Zeit von irgend einem Welteroberer unterjocht worden, nie aus⸗ 
waͤrtigen Staaten unterworfen geweſen, und die ſeßhaften (ſtaat⸗ 
lichen, ſtaatsbuͤrgerlichen) Araber der Halbinſel haben zu allen 
Zeiten bis zum ſechsten Jahrhundert nach Chriſtus ihre unver⸗ 


anſehnlichen Reichen, von welchen das zweyte älteſte Königreich der 
Halbinſel, das Königreich Hedſchas, wohin jenes peträiſche Reich 
Saba gehörte, das Reich der Dſchorhemiden war, unter denen 


fich der Sage nach Js mael u fe hat. Die arabiſche 


Nationalſage leitet dieſes Reich von Dſchorhem Ibn Kahten 
(Dſchorhem Sohn Joktans), als ſeinem Stifter, ab. Neben beyden 
Reichen, Jemen und Hedſchas, erwuchſen nach der Ueber⸗ 
ſchwemmung Seil el Arim (f. S. 412. Not. s. zu Sure XXXIV.) 
außerhalb der Halbinſel von dem Königreiche Jemen aus die arabi⸗ 
ſchen Reiche Ghaſſan und Htra, dieſes im babyloniſchen Irak, 
und jenes im damaſkeniſchen Syrien. N | 


5) Abyſſinier, Bewohner von Habeſch, einem der älteften König⸗ 
reiche, das ſeit dem vierten chriſtlichen Jahrhundert ein chriſtlicher Staat 
war, ſtammten, wie auch Sprache, Geſtalt und Sitten ihre Geſchlechts⸗ 
verwandtſchaft mit der arabiſchen Nation beſtätigen, urſprünglich aus 
Arabien, von wo aus fie lange vor Mofes nach Afrika übergeſchifft find, 
und alſo in ihrem Urſprung ebenfalls Araber ſind. Mit der arabiſchen 
Nationalſage, welche die Araber von Joktan und Ismael ableitet, der 


moßaiſchen Völkertafel treu zu bleiben, haben wir fie als Küäfchäer - 


oder Kirſchiten anzuſehen, und dieſe Küſchäer Arabiens können 
wir füglich als die allererſten Bevölkerer der Halbinſel Arabiens be⸗ 
trachten, und die urfprünglichen echten Araber led} i, die ſo⸗ 
enannten eigentlichen Aborigines, gehören wahrſcheinlich zu ihrem 
Geſchtechte welches die Joktaniden und Ismaeliten, die Arabien eben⸗ 
falls bevöllerten, ſehr frühe übermächtigteen. 
Loran. b 


. 
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bruͤchliche Volksfreyheit erhalten ). Alexander / der Große 
hatte nach ſeiner Ruͤckkehr aus dem Feldzuge nach Indien be; 
ſchloſſen, auch Arabien zu erobern, und dort ſeinen koͤniglichen 
Sitz zu nehmen, doch ſein bald darauf erfolgter Tod verhinderte 
den Verſuch der Ausfuͤhrung. Auch die Herrſchaft der Roͤmer 
um das Zeitalter Muhammegds erſtreckte ſich bloß über einige 
Staͤmme in Syrien. Nach dem Umſturz des Reichs der 
Dſchorhemiden (f. Not. x.), als nach Vertreibung der 
Dſchorhemiden das Königreich Hedfhäs unter mehrere 
aͤupter vertheilt war, und ſich ein ariſtokratiſcher Staat zu 
ekka gebildet hatte, der ungeachtet ſeiner buͤrgerlichen Freyheit 
jedoch der Oberherrſchaft der Koͤnige von Jemen unterworfen 
war, behauptete der Stamm Xoreiſch, der angeſehenſte aller 
uͤbrigen Staͤmme des weſtlichen Arabiens, deſſen vornehmſter 
Zweig gegen das Zeitalter Muhammeds die Familie Bäſchem. 
war, bey dem Uebergewicht, welches Mekka wegen der Ver: 
ehrung der Ka ba hatte, ſonderlich feit ohngefaͤhr 200 Jahr 
vor Muhammed der jemeniſche Stamm der joktaniſchen Araber 
Choſa' a ihnen die Verwahrung der Schlüffel dieſes Tempels, 
die Oberherrſchaft der Stadt und die Verwaltung der Religions⸗ 
und Staats = Angelegenheiten uͤberlaſſen hatte, eine immer⸗ 
waͤhrende Alleinherrſchaft im weſtlichen Arabien. 
Dei.ieſer allgemeinen Ueberſicht der Volks⸗ und Staatsver⸗ 
‚ faffung der alten Araber, und zuletzt der Verfaſſung der Ro rei⸗ 
ſchiten vor und zu Muhammeds Zeit, iſt auch etwas von Zeit⸗ 
rechnung der Araber bis nach Muhammed hinzuzufuͤgen. Sie 
hatten keine fire hiſtoriſche Zeitrechnung, und zählten in den 
chriſtlichen Zeiten bald mit den Juden, bald mit den Samarita⸗ 
nern, bald mit den Chriſten; hatten auch auf der andern Seite 
fruͤhe ſchon die Gewohnheit, nach den Regierungsjahren ihrer 
Könige und nach den Zeitpunkten merkwuͤrdiger Vorfälle und 
Begebenheiten zu rechnen. Die Hamjaren rechneten ordent⸗ 
licher Weiſe nach der Regierung ihrer Könige, die Roreiſchiten 
oder Hedſchäſier nach der Erbauung der Ka ba. Allgemeinere 
echt arabiſche Aeren oder Zeitepochen entſtanden erſt verhaͤltniß⸗ 


2) Denn was in dunkeln Sagen der mythiſchen Welt von den ſiegreichen 
Heereszügen mächtiger Pharaonen, auf der andern Seite auch von 
Eroberungsglück einiger der älteſten Monarchen des Mediſch⸗perſiſchen 
Reichs verlautet, iſt noch zur Zeit ſo wenig hiſtoriſch verbürgt, als alte 
arabiſche Sagen von weit in Afrika und Aſien hinein ausgedehnten 
Eroberungszügen einiger Herrſcher in der Liſte der Könige von Jemen, 
und kann nur übergängig und von keiner Veſtigkeit noch Dauer geweſen 
ſeyn, höchſtens in unbeſtehenden und unſichern Tributerpreſfungen 
beſtanden haben. . 8 5 e 
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mäßig ſpät. Der älteften, von welcher wir Kenntniß erhalten 
haben, der Epoche Seil el⸗ Arim, ift bey der Sure XXXIV. 
S. 413 in der Note s. gedacht. In dem Zeitalter Muhammeds 
entſtand die Zeitrechnung der Elephantenepoche ), von 


welcher man S. 716 ff. in der Note t. zur Sure CV. nachſehen 


kann, und die Jahrrechnung des unheiligen Kriegs ). 


Die Zeitrechnung der Zedſchre d. i. der Flucht Muhammeds 


führte nachmals der Chalif Omar ein, im dreyzehnten Jahre 
der Flucht (Chr. 634). Das Jahr der Araber vor Muham⸗ 
med war ein Mondenjahr, welches durch eine nach 19 Jahren 
beobachtete Schaltung von 7 Monathen mit dem Sonnenjahre 
ausgeglichen wurde, und das arabiſche Mondenjahr wurde, 
jedoch unter einer Veraͤnderung der Ausgleichung in der muham⸗ 
medaniſchen Jahr⸗ und Zeitrechnung der Sedſchre beybehalten. 
Uebrigens kannten und gebrauchten die Aſtronomen in ihren 
Berechnungen auch das Sonnenjahrz; eben ſo auch die Araber 


pt zuweilen im Handel, in der Schifffahrt, und in oͤkono⸗ 


miſchen Geſchaͤften, namentlich aber im Landbau und in mancher⸗ 
ley auswaͤrtigem Verkehr, auch, wie ſich von ſelbſt verſteht, ſo 
oft ſie ſich fremder Zeitrechnungen bedienen mußten, welche nach 
Sonnenjahren zaͤhlen. Alles dieſes iſt derſelbe Fall nach Muham⸗ 
med geblieben bis noch heutzutage, obgleich in gottes dienſtlichen 
und bürgerlichen Geſchaͤften ordentlicher Weiſe nach den Monden⸗ 
jahren gerechnet wird. Die in der Jahrrechnung der Bedſchre 


beybehaltenen Monathsbenennungen Muharrem, Zafar 


u. ſ. w. waren ſchon vor Muhammed durch Keläb Ibn Morra 
eingefuͤhrt, die Monathsnamen der Araber vor dieſer Einfuͤhrung 
waren ganz davon verſchieden 9. a 


Wir ſind nun vorbereitet genug, um zu den Person 8 
erſon 
Muhammeds und feinen Aorän und die von ihm geſtiftete 


gegenſtaͤnden dieſer Einleitung uͤberzugehen, welche die 


Religion betreffen. = | 

Der Zeitpunkt, in welchem Muhammed auftrat, war in 
allem Betracht der guͤnſtigſte Zeitpunkt fuͤr ihn, in welchem ſich 
alle Umſtaͤnde vereinigten, ihm, obwohl unter beſtaͤndigem Kampf 


* 


b) per, „le „ fo benannt von einigen zwiſchen dem Stamm Noreiſch 


und zwey andern Stämmen vorgefallenen blutigen Treffen, weil dieſe 


Kriegs fehden in den heiligen Monathen geführt wurden, in welchen nach 


ihren Religions vorſchriften alles Kriegen unterſagt war. 


©) Ich habe fie in meiner Arab. Anthologie, Leipz. 1791. S. 44. 45. 
aufgeführt. 2 


b 2 


f 
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mit mancherley Schwierigkeiten und Hinderniſſen, das Ziel ſeiner 
Abſichten erreichen zu laſſen. Arabien war in einem bluͤhenden 
uftande in Hinſicht ſeiner Macht, und feine Bevoͤlkerung durch die 
luͤchtlinge des griechiſchen (oſtroͤmiſchen) Reichs, welche in dem 
freyen Arabien ſichern Zufluchtsort fanden, ſehr vermehrt. Die 
Araber waren damals ein kraftvolles und ſtarkes Volk, welches, 
obgleich ſittenverderbt durch Goͤtzendienſt und heidniſchen Aber⸗ 
glauben, noch unbekannt mit der Verzaͤrtelung und Ueppigkeit, 
der Schwelgerey und allen den weiblichen Laſtern ihrer Nachbaren, 
wie von Alters her noch immer an alle Beſchwerlichkeiten gewoͤhnt 
war, da der groͤßte Theil eine ſehr ſparſame Lebensweiſe fuͤhrte. 
Das weltliche Regiment in Arabien war ganz geeignet, den Ab⸗ 
ſichten des Pſeudopropheten zu ſchmeicheln. In Jemen, Hira 
und Ghaſſän regierten zwar Könige, aber die beyden erftern 
waren ohnmaͤchtige Vaſallen des perſiſchen Kaiſerthums, und die 
von Ghafſan waren von den roͤmiſch⸗griechiſchen Kaiſern zu 
Byzanz oder Konſtantinopel abhaͤngig. Im Uebrigen war im 
Innern dieſer Reiche, fo wie belangs des Staats der Koreiſchiten 

zu Mekka und der kleinern Republiken oder Gemeinweſen ein⸗ 
zelner Staͤmme, an deren Spitzen Familienhaͤupter herrſchten, 
da uͤberall Edle die Gewalt in den Haͤnden hatten, außer dem 
Staat der Zoreifchiten zu Mekka, woſelbſt die Abkoͤmmlinge 
der verſchiedenen Zweige des Stammes Koreiſch, zur Zeit als 
Muhammed geboren wurde, die zehn Wuͤrden der Scherifs in 
Beſitz hatten, welche die ariſtokratiſche Regierung von Mekka 
ausmachten, in ganz⸗Arabien alles in Spaltungen im Staat und 
in der Religion, und Ein Staat und Ein Stamm war wider den 
andern. Es wuͤthete ein Geiſt der Uneinigkeit. Nicht einmal 
Mekka und Medina, ſo nahe ſie einander gelegen ſind, 
konnten einig ſeyn, und ein aufgeregter Haß erhielt beyde in 
parteylichem Abſtand. Eben diefe Zertheilung der Stämme und 
Staaten war der erſten Fortpflanzung der neuen Religion ſo be⸗ 
foͤrderlich, und der vornehmſte Grund des allmaͤhligen Gedeihens 
der Unternehmungen ihres Stifters, und endlich der zunehmenden 
Wacht deſſelben, daß es ihm außerdem ſchwerlich wuͤrde moͤglich 
geweſen ſeyn, ſeine Zwecke zu erzielen und durchzuſetzen, wenn 
die Araber der damaligen Zeit Eines Sinnes, und zu einer einzigen 
Geſellſchaft vereinigt geweſen waͤren: ſo wie hingegen wiederym 
auf der andern Seite, als dem Islam allgemeine Annahme ertrotzt 
war, die darauf folgende Vereinigung der Stämme. deren, 
Eroberungen und ihrer Groͤße nicht weniger zutraͤglich und be⸗ 
foͤrderlich war. Vor allem war aber dem neuen Religionsſtifter 
und nachmaligen Eroberer eines Theils der ſo ſehr zerruͤttete 
Religionszuſtand Arabiens im Heiden⸗, Juden ⸗ und Chriſten⸗ 
thum und das eingeriſſene Sittenverderbniß der Nation ein Stuͤtz⸗ 
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punkt, ohne welchen feine. neue Lehre, die ihm den Weg zu der 
beabſichtigten gewaltſamen Ermächtigung weltlicher Macht und 
Oberherrſchaft bereiten ſollte, ohne Haltung geweſen waͤre, 
andern Theils die erbaͤrmliche Lage und Beſchaffenheit aller be: 
nachbarten Staaten und Reiche ein wirkſames Mittel, das Ge⸗ 
lingen der kuͤhnen Unternehmung zu erleichtern und zu beſchleuni⸗ 
gen. Denn das oſtroͤmiſche oder byzantiniſche Reich war ſeit 
Konſtantins Zeit in allmähliger Abnahme, in ſeiner weſtlichen 
aͤlfte von den Gothen uͤberſchwemmt, in ſeiner oͤſtlichen durch 
e Hunnen und Perſer fo mitgenommen, daß es nicht vermochte. 
dem Strome eines gewaltſamen Einfalles zu widerſtehen, zu 
welcher Entkraͤftung durch alle ſeine Staaten die allgemeine 
Ueppigkeit, Schwelgerey und Verderbniß der Sitten, worin die 
Griechen verſunken waren, der Verfall der Kriegszucht, und die 
oberherrſchende Moͤncherey nicht wenig beytrug. Gleicherweiſe 
war lange vor Muhammeds Auftritte auch die per ſiſche 
Monarchie im Sinken, und gerieth waͤhrend ſeiner Zeit durch 
Kriegserſchuͤtterungen und innere Empoͤrungen und Staats⸗ und 
Religions⸗Unruhen in gleichen Verfall und gleiche Entkraͤftung, 
in welcher es ſeit Nuͤſchirwäns Tode unter unaufhoͤrlichen 
aͤnkereyen um den Thron unter ſchwachen und uneinigen Fuͤrſten 
und Fuͤrſtinnen mit ſtarken Schritten zu Grabe eilte. e 
Nach allem dieſen war alſo in Arabien ſelbſt, und auf den 
Graͤnzen und weit uͤber die Graͤnzen hinaus, alles ſchwankend und 
ſchwach genug, um einem entſchloſſenen Eroberer zu weichen. 


Unter ſolchen Zeitumſtaͤnden wurde Muhammed zu 
Mekka in der Landſchaft Hedſchaäs des peträifchen Arabiens ge: 
boren, im Jahre der arabiſchen Aere des Elephantenkriegs, Jahr 
Chriſti 569, Jahr 38 der Regierung des perſiſchen Kaiſers 
Näſchirwän des Gerechten, Jahr 4 der Regierung des 
byzantiniſchen Kaiſers Juſtin des Zweyten, Jahr der Nabo⸗ 
naſſeriſchen Aere 1317, der aera Diocletiana (aerae Martyrum) 
286. Dem Stamme nach war er von patriciſch⸗fuͤrſtlicher Her⸗ 
kunft ein Roreiſchite, der Familie nach ein Baſchemite 4). 

Unter den Oheimen des Muhammed war Subeir 
einer der vorzuͤglichen Dichter feiner Zeit, und Abbas der 
Stammvater der Abbaßidiſchen Chalifen, ſo wie die Omiadiſchen 
chalifen von Omeija Ibn Abdſchems abſtammten. 


* 


d) Eine genealogiſche Ueberſicht feiner und der erſten Chalifen, ſeiner 
Nachfolger, Abſtammung giebt die beyfolgende Tafel des Stammes 
B oteiſch nach den Kauptgeſchlechtern und vornehmſten Gliedern 
d 5 2 5 


N 


, 
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Muhammeds Mutter war Amena, für eins der ſchoͤn⸗ 
ſten und tugendhafteſten Frauenzimmer gehalten. Erſt einige 
Jahre nach der Verheirathung ward ſie ſchwanger, aber nach 
zwey Monathen ihrer Schwangerſchaft hatte ſie ſchon das Ungluͤck 
ihren Gatten Abdalläb durch den Tod zu verlieren, als er 
auf einer Handelsreiſe zu Jah reb (Medina) krank wurde, in 
der Bluͤthe ſeines Lebens ſtarb, und dort begraben wurde. Nicht 
reich, hinterließ er der Witwe nur fünf Kameele und eine abyſſi⸗ 
niſche Sklavin Namens Bereke, welche, weil ſie bey der Ent⸗ 
bindung der Amena die Hebamme ward, und dann das neu⸗ 
geborne Kind einige Tage, bis es die Mutter an ihre Bruͤſte legen 
konnte, pflegte und naͤhrte, den Beynamen Umm Aimen 
erhielt. Das Kind bekam am ſiebenten Tage nach der Entbindun 
der Mutter bey einem ſtattlichen Gaſtmahle, welches der Groß⸗ 
vater zur Feyer der gluͤcklichen Geburt und Namengebung des 
Kindes veranſtaltete, den Namen Muhammed, welcher einen 
Lo bwuͤrdigen und Erwuͤnſchten bedeutet, und den 
Muhammedanern in der Folge zu vielerley Geſchwaͤtz und Larifari 
von deſſen Wahl, vordeutender Bedeutung und Erklaͤrung Ge⸗ 
legenheit gegeben hat. / Nachdem Amena den Buben eine kurze 
Zeit ſelbſt geſtillt hatte, wurde derſelbe nach Landesgebrauch einer 
Saͤugamme übergeben, der Thawibe, einer Sklavin des A bu. 
Lebeb. Sie ſaͤugte ihn zugleich mit zwey andern angenommenen 
Säuglingen, deren der eine fein vaͤterlicher Oheim Ham ſa war 
und ſo ſein Milchbruder wurde. In der Folge jedoch bewegte die 
ungeſunde Luft zu Mekka Mutter und Großvater, dem Kinde die 
reinere Landluft zu gewaͤhren, und es einer laͤndlichen Amme, der 
Halime Binth Abi Dowaib Ibn Eihäret th aus dem Stamme 
Sa'd zu übergeben, welche daneben noch andere Säuglinge 
naͤhrte, ſo daß ihm bey derſelben wiederum mehrere Milchbruͤder 
und Milchſchweſtern wurden. Dieſer Amme, deren Mann alſo, 
Elhaͤret h Ibn Abd⸗el Ussc, des kleinen Muhammed Pflege: 
vater ward, blieb auch nach der Gewoͤhnung des Knaben, auf 
ihr Anſuchen, die fernere erſte Auferziehung deſſelben unter ſeinen 


Milchbruͤdern als ſeinen Geſpielen und ihrem eignen Sohne | 


Mesrüuh bey Hütung ihrer kleinen Herde auf dem Felde, bis 
ch im dritten Jahre ſeines Alters, waͤhrend er in der ſchoͤnen 
ruchtbaren Landſchaft bey ſchlichter Landkoſt und unter dem 

Segen einer reinen Himmelsluft zu einem kraftvollen Knaben 

gediehen war, mit Einem Male der ploͤtzliche Eintritt epileptiſcher 

Zufaͤlle ereignete (ſ. S. 638. Not. s.), der großes Schrecken 

erregte, und die bisherige Pflegemutter bewog, den Knaben in 

die Arme ſeiner Mutter nach Mekka zuruͤckzubringen. Die zaͤrt⸗ 
liche Pflege ſeiner Mutter genoß er drey Jahre, und im ſechsten 

Jahre ſeines Alters entriß ſie ihm der Tod in der Bluͤthe ihres 


‘ 


. 
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Lebens auf der Ruͤckreiſe von einem Beſuche bey ihren Oehmen, 
ehe fie Mekka erreichte, zu El⸗Ebwa, einem Orte zwiſchen 
Medina und Mekka, noͤrdlich acht Parſangen von Eldſchohfa. 
Er kam nun nach ſeiner Mutter Tode unter die Vormundſchaft 
ſeines Großvaters Abdelmutalleb, der ſeine fernere Er⸗ 
ziehung uͤber ſich nahm. Dieſer ſein Großvater, ein bemittelter 
ehrwuͤrdiger alter Greis, war der angeſehenſte Mann zu Mekka, 
Oberprieſter an der Ka ba, und Haupt und Fuͤrſt ſeines Stammes, 
in welcher Eigenſchaft er ſich auch in Kriegen gegen Perſer und 
Abyſſinier hervorgethan hatte. Aber nur zwey Jahre trug auch 
dieſer die vaͤterliche Sorge für die Bildung feines Enkels; denn 
nach des Letztern achtem Lebensjahre wurde er toͤdtlich krank und 
ſtarb im hundert und zehnten Jahre ſeines Alters. Auf dem Tod⸗ 
bette verpflichtete er feinen Sohn Abu Täleb, der ihm in der 
prieſterlich⸗ fürftlichen Regierung folgte, und des Abdalläb älterer 
Bruder von derſelben Mutter war, zur gewiſſenhaften Aufſicht 
und Vormundſchaft uͤber ſeinen von neuem verwaiſten Enkel. 
Abu Täled, Oheim und nun Vormund und Erzieher Muham⸗ 
meds, nahm ſich ſeines Neffen vaͤterlich an, und gab ihm eine 
Erziehung, die in Muhammeds kuͤnftige Lebensart und Beſtim⸗ 
mung einen ſtarken Einfluß hatte. Er lernte von ſeinem Oheim, 
welcher als Krieger, Handelsherr und rechtlicher, einſichtsvoller 
und weiſer Mann, vornehmlich aber auch als erfahrner kuͤhner 
Feber in ganz Arabien in großem Anſehn und Rufe ſtand, den 

ebrauch der Waffen, und die Loͤwenjagd war die Schule 
ſolches Unterrichts. Durch dieſe Uebungen bekam ſein wohl⸗ 
gebauter Koͤrper Veſtigkeit und Staͤrke, und ward dadurch in 
Stand geſetzt, bey abmattenden Unternehmungen auszudauern. 
Ein gleiches bewirkte die Berufspflicht, zu welcher ihn ſein Oheim 
fruͤhzeitig beſtimmte. Denn weil in Mekka kein andres mit Ehre 
und eintraͤglichem Gewinn verknuͤpftes Gewerbe als die Hands 
lung war, ſo wurde der Juͤngling zeitig zu derſelben angehalten. 
Zuerſt wurde er im zwölften oder dreyzehnten Jahre ſeines 
Alters von Abü Täleb, den eben feine Handelsgeſchaͤfte nach 
Syrien riefen, nebſt Abu Bekr und Beläl (der einft 
Muhammeds Müeddin, Ausrufer zur Moſchee, wurde) zu 
Reifegefährten mitgenommen. Auf dieſer erſten Reife Muham⸗ 
meds nach Syrien wurde er zu Bozra, einer alten Stadt im 
damaſkeniſchen Syrien, in dem daſigen neſtorianiſchen Kloſter mit 
dem Moͤnch Sa id Ben Jonas Ben Abdelzalibt mit dem Bey⸗ 
namen Boheirä (f. S. 222. Not. x) bekannt, welcher, weil 
er in dem Juͤngling von lebhafter und ſtarker Einbildungskraft 
und nicht gemeinen Fahigkeiten ein kuͤnftiges Werkzeug zur Aus⸗ 
fuͤhrung ſeiner Religions⸗ und Staats⸗Umwaͤlzung zu entdecken 
glaubte, denſelben ſeinem Oheim und den beyden jungen Reiſe⸗ 
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efährten durch liſtige Erdichtung eines Wunders, wodurch der 
Jängling vor ſeinen Augen von Gott ausgezeichnet worden ſey, 
als einen kuͤnftigen Mann Gottes empfahl, auch dem Juͤngling 
ſelbſt fo Großes vorſpiegelte, daß dieſe Schmeicheleyen den erſten 
Keim zu den Ideen in ſeine Seele pflanzten, die mit der Zeit auf 
einer zweyten Reiſe nach Syrien durch fortgeſetzte Bekanntſchaft 
mit dem ſchelmiſchen Moͤnche, und nachmals unter guͤnſtigen 
Zeitumſtaͤnden zu dem kuͤhnen Unternehmen reiften, welches er in 
Ausführung brachte. Nach der Ruͤckreiſe Abu Täleb's und 
der jungen Gefaͤhrten in ihr Vaterland konnte es nun nicht fehlen, 
daß die fernere Bildung des jungen Muhammed eine neue 
Richtung nahm, wodurch derſelbe in das Geheimniß eines, wie 
man annimmt, ſchon von ſeinem Vater und Großvater, und 
einigen andern Säſchemiten ihrer Partey gefaßten, auch von 
Abu Taäleb nicht verworfenen Gedankens eingeweihet wurde, 

daß die vaterlaͤndiſche Religion einer Verbeſſerung durch Ber: 
einigung unter Ein Geſetz beduͤrfe. Als inzwiſchen die Rorei⸗ 
ſchiten mit den beyden Stämmen Kenäna und Hewäſen 

in Krieg geriethen, ſo erhielt Muhammed im zwanzigſten 

Jahre ſeines Alters unter der Oberbefehlshabung ſeines Oheims 

Abu Täleb die erſte Gelegenheit ſich als Kriegsmann zu zeigen, 

und that ſich in den blutigen Gefechten dieſes Krieges, welcher der 
unheilige genannt iſt, ſo hervor, daß er der Sieger wurde, 
und fuͤr die tapfere Rettung ſeines Vaterlandes von den Angriffen 

der beyden genannten feindlichen Staͤmme mit dem Beynamen 

des Getreuen (El-Amin) belohnt ward, fein Oheim aber 
ſich ſehr geſchmeichelt fühlte, in dieſem jungen Krieger den Ruhm 
feiner Familie (der Säſchemiten) beveſtigt zu ſehen ©). | 

Als die Ruhe an die Stelle des Kriegsgetuͤmmels gekommen 

war, befliß ſich Muhammed wieder, wie vorhin, der Ge⸗ 


e) Bald hernach war es, daß Muhammed bey einem unter den Vorei⸗ 
ſchiten entſtandenen Streite über das Vorrecht nach neuerbauter Kaba 
den ſchwarzen Stein an ſeine Stelle zu legen, eine Probe ſeiner 
Klugheit und Umſicht ablegte. Die Roreifchiten hatten nöthig befunden, 
die Ka ba, die ihnen zu niedrig ſchien, einzureißen und fie höher zu 
bauen. Dabey entſtand zuletzt ein Streit unter ihnen, welcher Stamm 
die Ehre haben müſſe, den heiligen ſchwarzen Stein zu legen. 
Sie kamen endlich überein denjenigen zum Schiedsrichter zu wählen, 
welcher ſich zuerſt an der Pforte des heiligen Hauſes zeigen würde. 
Zufällig war es Muhammed, der zuerſt hineinging, und er ward alſo 
Schiedsrichter. Er ließ den Stein auf einen großen ausgebreiteten 
Teppich legen, und ordnete an, daß verſchiedne Leute aus allen 
Stämmen die Zipfel des Teppichs faſſen, und dieſen vereint in die Höhe 
heben mußten, bis an den Ort wo er hinkommen ſollte. Hierauf nahm 
er alsdann ſelbſt den Stein mit eigner Hand vom Teppich auf, und 


brachte ihn an den Ort, wo er liegen mußte. 
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ſchaͤfte des Handels. Den ſchmeichelhaften Erwartungen von ihm, 
welche die Seele des Abd Täleb eingenommen hatten, ſchien 
deſſen eigner, nur beſchraͤnkter Handelsbetrieb nicht mehr zuzu⸗ 
ſagen: er ſann alſo darauf, ſeinem hoffnungsvollen Neffen einen 
ausgedehntern Wirkungskreis zu eroͤffnen, ihm zu ſchnellern und 
erklecktichern Fortſchritten im Handelsgewerbe zu verhelfen, und 
die gute Meynung, in welche ſich derſelbe bey ſeinen Landsleuten 
geſetzt hatte, zur Erhoͤhung des Ruhmes und Glanzes des Hauſes 
Haſchem, ihm wo moͤglich durch erworbenen Reichthum und 
geſammelte Welt⸗ und Menſchenkenntniß auf hoͤhere Stufen des 
ln und der öffentlichen Macht und Gewalt zu ſteigern. Aus 
dieſer Urſache empfahl er ihn nach einigen Jahren, die er noch in 
ſeinem Dienſte verlebt hatte, einer edlen und unbeſcholtenen 
reichen Kaufmannswitwe zu Mekka, welche den weit ausgebreite⸗ 
ten Handelsverkehr zweyer verſtorbenen Gatten fortſetzte, der 
Cbadidſcha, zu ihrem Handelsverweſer. Als ſolcher that er 
eine zweyte Reife nach Syrien in Handelsgeſchaͤften, begleitet 
von einem Sklaben Ramens Maißara, den ihm ſeine Herrin 
mitgab. Auf dieſer zweyten Reife kehrte er zu Bozrd wieder 
in dem Kloſter ein, in welchem er auf ſeiner erſten Reiſe ſo gute 
Aufnahme gefunden hatte, und hatte nichts angelegentlicher zu 
thun, als die alte Bekanntſchaft mit dem Mönch, Bohairz fort 
zuſetzen, bey welchem er noch einen andern im beſondern Rufe der 
Gelehrtheit und Heiligkeit ſtehenden Moͤnch, Namens Neſtor, 

und mehrere andere Perſonen kennen lernte. Die beyden Moͤnche, 
verſchmitzte neuerungsſuͤchtige Schelme, machten gemeinſchaftliche 
Sache, den jungen ruͤſtigen Sproß des angeſehnſten und maͤchtig⸗ 
ſten Stammes in Arabien für die Entwuͤrfe, deren Ausführung . 
ſie ſich von ihm verſprachen, geneigt zu machen, und jenen Keim, 
der ſchon in deſſen Seele auf der erſten Reiſe nach Syrien gepfropft 
war, und durch die Richtung fernerer Bildung im Hauſe des 
Abu Täleb die gehoͤrige Nahrung erhalten hatte, zur wuchern⸗ 
den Pflanze zu treiben. Zu dem Ende verruͤckten ſie ihm den 
Kopf durch ein erneuertes Gaukelſpiel von angeblich geſchehener 
Wundererſcheinung uͤber ihn, wodurch ihn Gott fuͤr das Werkzeug 
einer nothwendigen Religions ⸗ und Staatsverbeſſerung ekklaͤre, 
und blieſen den Funken einer heroiſchen Schwaͤrmerey und des 
kuͤhnen Unternehmungsgeiſtes in ſeinem Innern an, welcher im 
Berfolg der Zeit in zunehmendes Feuer entglimmte. Sie erhitzten 
feine Einbildungskraft gegen den vaterländiſchen „ für 
deſſen Umftürzung fein Gemuͤth bereits empfänglich geworden 
war, und waren die erſten, welche ihn mit den Grundſaͤtzen des 
Chriſtenthums, und mit den Schriften des Alten und Neuen 
Teſtaments, doch nur oberflächlich, unvollſtaͤndig und fo, wie es 
ihren detriegeriſchen Abſichten entſprach, bekannter machten. 


7 


XVI Einleitung. 


Dieſer Unterricht war, wie die Folge bewieſen hat, nicht ein 
Same, der auf ſteinigen Boden und unfruchtbares Land 
ſiel. Doch fuͤrs erſte mußte der Same, der in Muham⸗ 
meds Seele 'geſtreuet war, noch ruhen. Er blieb beſchaͤftigt 
ſeine Handelsauftraͤge auszurichten, indeß die Moͤnche, wie es 
ſcheint, auch ſeinen Gefaͤhrten Maißara fuͤr ihre Zwecke 
bearbeitet hatten, zum Vortheil der vermeyntlich guten Sache 
eine eheliche Verbindung mit ſeiner Herrin einzuleiten. Was 

die Mönche zu bewirken trachteten, was auch Abü QTäleb 
wahrſcheinlich zur Abſicht hatte, machte ſich bald ohne Schwierig⸗ 
keit von ſelbſt Nach beendigten Geſchaͤften ſchickten ſich 
Muhammed und Maißara zur Ruͤckreiſe an, und nach 
ihrer Ankuuft in Mekka war die vierzigjährige Witwe mit 
der Beſorgung ihrer Angelegenheiten ſo außerordentlich zufrieden, 


daß fie dem jetzt fünf und zwanzig zer alt gewordenen 


treuen Handelsverweſer ihr Herz und ihre Hand anboth, ſo daß 
Maißara's Beſtreben, durch luͤgenhafte Erzählung all' der 
Wunder, die ſich zu Bozra vor den Augen der Kloſtervaͤter da⸗ 
ſelbſt mit ihrem Geſchaͤftstraͤger zugetragen haben ſollten, auch 
des wunderſamen Ereigniſſes, wie derſelbe auf der ganzen Zuruͤck⸗ 


reiſe von Engeln begleitet worden ſey, die ihn ſtets mit ihren 


Fluͤgeln vor den Strahlen der brennenden Sonne geſchuͤtzet haͤtten, 
die Rolle einer Mittelsperſon zu ſpielen, eine vollkommen uͤber⸗ 


fluͤſſige Sache war, indem ſich das Geheimniß der verliebten 


Frau eroͤffnete, ohne daß es der Wunder, Engelserſcheinungen 
und magiſchen Kuͤnſte und der ſpaͤtern moslemiſchen Erdichtung, 
die Chadidſcha nebſt den Frauenzimmern ihres Umgangs der 
Engelsumſchwebung aus naher Ferne Augenzeugen ſeyn zu laſſen, 
bedurfte, um dem kraftvollen ſchoͤnen Manne in der Bluͤthe 
ſeines Lebens Liebe und Zutritt zu dem Ehebette zu verſchaffen. 
Muhammed fand es nicht gerathen ſich lange zu beſinnen, 
nach zwey Monathen und zwanzig Tagen wurde die Hochzeit, wo⸗ 
bey die vornehmſten der Familie anweſend waren, und Abü 
Täleb die Trauung verrichtete, unter Beobachtung alles Ueb⸗ 
lichen feyerlich und froͤhlich vollzogen, und er war auf einmal, 
aus dem Staub erhoben, im Beſitz eines anſehnlichen Ver⸗ 
moͤgens, das ihm zur nachmaligen Ausführung feiner Unter⸗ 
nehmungen diente, ein reicher Kaufmann, welcher es den Reichſten 


zu Mekka gleich zu thun im Stande war. Die Vermaͤhlung war 


gluͤckliche Verbindung auf benden Theilen. Chadidſcha zaͤrt⸗ 
lich und unterwürfig vergaß es, daß fie den Muhammed aus 
der Duͤrftigkeit geriſſen hatte. Gegenſeitig lebte Muhammed 
vergnuͤgt mit ihr, von ſeiner Seite erkenntlich, widmete ihr klug 
und vorſichtig ſeine ganze Zaͤrtlichkeit, die er nach der Landesſitte 
mit andern Weibern und Kebsweibern haͤtte theilen koͤnnen, und 
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unterwarf ſich der Gewohnheit ſeiner Landsleute, in Vielweiberey 
zu leben, erſt nach Chadidſcha's Tode. Chadidſcha lebte 
als Gattin mit ihm vier und zwanzig Jahr, fuͤnf Monath 
und acht Tage, und ſtarb drey Jahr vor der Bedſchre in ihrem 
fünf und ſechzigſten Lebensjahre. | 5 | 
Außerdem, daß er nach feiner Vermaͤhlung darauf dachte, die 
Pflichten des Ehemanns zu erfuͤllen, und ſich mit haͤuslichen 
Angelegenheiten beſchaͤftigte, die er mit der Chadidſcha theilte, 
widmete er ſich nun auch eifriger dem Handelsgeſchaͤfte, dem er 
ſich Jen zu feinem eignen Vortheile unterzog. Dieſe feine. und 
feiner Gattin Handels vortheile riefen ihn in die meiſten Seeſtaͤdte 
auf der mittäglihen Seite von Arabien, auch in die Gebirge von 
genen, auf der andern Seite nach den Staaten Dmän und 
ahrain am perſiſchen Meerbuſen, und in andere Gegenden 
Arabiens, von neuem nach Syrien und bis außerhalb dem 
Bereich der Halbinſel in die angraͤnzenden Landſchaften des 
roͤmiſch⸗ griechiſchen und des perſiſchen Reichs. Auf dieſen Reifen, 
die er nicht als bloßer Kaufmann machte, ſammelte er ſich einen 
reichlichen Vorrath von Sach⸗ und Menſchenkenntniß. Er wurde 
namentlich auch naͤher mit dem Judenthum und Chriſtenthum, 
und deſſen verſchiedenen Sekten bekannt; obgleich er aber die 
Fahigkeit beſaß, über die Hauptreligionen feines Zeitalters zu 
denken, ſo erlangte er doch nicht Einſicht genug, in das innere 
Weſentliche dieſer Religionen einzudringen, und gewahrte nur die 
Schwaͤchen und Trennungen, die er uͤberall antraf, den Aber⸗ 
glauben, der die chriſtlichen Parteyen wider einander aufwiegelte, 
die Tuͤcken, welche die Juden bruͤteten, die er als Feinde des 
uͤbrigen Menſchengeſchlechts betrachtete, und die Erboßungen der 
abaͤer wider die Parken oder Magier aus Soroaſters Schule. 
aͤchſtdem deckten ſich ihm ungeſucht die Mängel, Gebrechen und 
Schwaͤchen der vaterländifchen ſowohl, als benachbarten fremden 
Staats verfaſſungen auf, die Zerruͤttungen in den benachbarten 
Staaten des byzantiniſchen und des perſiſchen Reichs, und der 
tiefe Verfall dieſer beyden Monarchieen. Alle dieſe Erfahrungen 
vereinigten ſich, ſeiner Denkungsart bald die durch jene auf ſeinen 
beyden erſten Reiſen nach Syrien und unmittelbar darnach er⸗ 
haltenen Eindruͤcke auf ſein von Geburt ſtolzes Gemuͤth die vor⸗ 
bereitete Richtung zu geben, die es ihm eingab, ſein ferneres 
geben mittelſt Ausführung einer neuen Religions ſtiftung und 
Eroberungsunternehmungen auszuzeichnen, wodurch es ihm ver⸗ 
möge der Geſchicklichkeit ſich der günftigen Zeitumftände zu be⸗ 
dienen, und der Beharrlichkeit und Veſtigkeit den Hinderniſſen 
Widerſtand zu thun und Schwierigkeiten zu uͤberwinden, moͤglich 
ward ein Reich zu ſtiften, vor welchem kurz nach ihm die Voͤlker 
in den drey Erdtheilen zitterten, und den Grund zu einer Monar⸗ 
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chie zu legen, welche ſich mit der Zeit von Sſumarkand bis 
Liſſabon ausdehnte. Da ihm ohnedies, wie nicht fehlen 
konnte, auf feinen Reifen. mancherley Unannehmlichkeiten nach 
und nach einen Widerwillen gegen das Handelsgewerbe beyge⸗ 
bracht, und den Handelsberuf zuwider gemacht hatten: ſo entzog 
er ſich nach einem Zeitverlauf von etwa zehn Jahren oder darüber 
nach ſeiner Verheirathung der perſoͤnlichen Theilnahme an dem 
Betrieb des Handelsgewerbes, um ein gemaͤchlicheres Leben zu 
‘führen; und fo erwachten nun die zu Bozraͤ in Syrien aufgeregten, 
und nachher unter Abu Täteds fernerer vormundſchaftlichen 
Leitung genährten, aber unter dem Drang der Geſchaͤfte bisher in 
ſeiner Seele im Schlummer verweilten Ideen und Plaͤne zu ernſt⸗ 
licher Ueberlegung und Berathung, und brachen bald in Reife 
aus, verwirklichet zu werden. Er wendete nun alſo die Muße, die 
ihm’ fein erheirathetes Glück gewährte, an, über die Entwuͤrfe zu 
dem großen und kuͤhnen Unternehmen, deſſen Ausfuͤhrung ihm 
vorſchwebte, zu denken. Zur Vorbereitung, und um feinen: 
Gedanken in einſamer Stille ungeftört uͤberlaſſen zu ſeyn, fing er 
deswegen an, ſich dann und wann zu dem aſketiſchen Leben zu 
neigen, und unter dem Vorgeben der Andacht und religioͤſen An⸗ 
ſchauung zu genießen, ſich von irdiſchen Begierden loszureißen, 
und ſich mit Gott in der Einſamkeit zu unterhalten, verweilte er 
jaͤhrlich einen Monath lang in einer Höhle des Berges Hera in 
der Umgegend von Mekka, woſelbſt er in den Stunden der Ein⸗ 
ſamkeit und Abſonderung von ſeiner Familie und der Geſellſchaft 
ſeines Umgangs ſich ins Geheim uͤber ſein Vorhaben und ſeine 
kuͤnftige Handlungsweiſe beftimmte, und alles dahin gehörig aus⸗ 
ſpann, was er in der Folgezeit verwirklichte. Er erlag allem 
vorausgegangenen gemaͤß ſehr bald der Berſuchung mit Erbauung 
einer neuen Religion auf den Truͤmmern der Abgoͤtterey, zugleich 
die bisherige bürgerliche Verfaſſung Arabiens umzuwaͤlzen, und 
für ſich und feine Familie der Stifter einer neuen weltlichen Herr⸗ 
ſchaft, und Eroberer zu werden. Außer ſeiner gluͤcklichen haͤus⸗ 
lichen Lage machten ihn auch feine perſoͤnlichen Eigen ſchaften und 
der Zeitpunkt ſeines Lebens zur Erreichung ſeiner Abſichten tuͤchtig 
genug. Alles beruhte nur von Seiten des Neufuͤndlers auf kluger 
Vorkehrung zu einer geſchickten Ausfuͤhrung und wohlberechneten 
Wahl der Mittel, die Religions⸗ und Staats ⸗Abſichten gegen 
die in Hinſicht eingewurzelter Nationalvorurtheile, altes Her⸗ 
kommens, der Anhaͤnglichkeit an Sitten und Gebraͤuche der 
Vaͤter, der Beſitzthumsrechte der Zeitgenoſſen, des Stolzes und 
der Eiferſucht der Stammverwandten u. ſ. w. eintretenden Schwie⸗ 
rigkeiten durchzuſetzen. Allein es wurde, bey einer guten Gabe 
von Dreiſtigkeit, von Leichtſinn und Gleichgiltigkeit im Denken 
und Handeln, um nur zum Zwecke zu gelangen, von Anlage zur 
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Heucheley, von Verſchlagenheit, Verſchmitztheit und Unver⸗ 
ſchaͤmtheit, ſeinem ſchöpferiſchen Geiſte, ſeinem Scharfſinn, 
ſeiner Spitzfindigkeit nicht ſchwer, bald mit ſich ſelbſt einig zu 
werden. Und fo ergaben ſich, außer mehrern andern, die ſchlauen 
Beſchluͤſſe fuͤr ſeine Zwecke, und die Reſultate ſeiner geheimen 
Berathung mit ſich ſelbſt ohne viel Schwierigkeit. Rachdem dieſe 
Anſchläge in der Seele Muhammeds zur Reife gekommen 
waren, ſaͤumte er nicht zur Ausfuͤhrung zu ſchreiten. . 
Im vierzigſten Jahre ſeines Alters, Jahr Chriſti 609, 
machte er den Anfang damit, daß er den Berg Hera oͤfterer als 
ſonſt beſuchte, ſich auch zuweilen in Begleitung ſeiner Gattin und 
einiger Bedienung daſelbſt erging, und in dieſer Zeit binnen ſechs 
Monathen theils auf dieſem Berge allerley Geſichte zu ſehen, 
fremde Stimmen zu hoͤren, und Erſcheinungen des Engels 
Gabriel zu haben vorzuſpiegeln wußte, theils in ſeiner Woh⸗ 
nung zu Mekka ſich von Zeit zu Zeit göttliher Offenbarungen im 
Traume ruͤhmte, hernach im Monath Ramadhän, in welchem 
er ſich nach feiner jährlichen Gewohnheit mit einigen Hausgenoſſen 
in der Höhle auf dem Berge Hera eingefunden hatte, in dieſer 
Einſiedeley an einem Morgen mit der feyerlichen Verſicherung 
hervortrat, daß ihm in der vergangenen Nacht, welche die Nacht 
Elkadar genannt ward, der Engel Gabriel ganz nahe er⸗ 
ſchienen ſey, auf Befehl des Allerhoͤchſten die in Zukunft als 
letzte und einzig wahre Offenbarung Gottes an die Menſchen 
eltende heilige Schrift, den Roräͤn, zu ihm herabgebracht 
Babe. um ihm die einzelnen darin enthaltenen Offenbarungen 
nach und nach in der Folge, ſolche ſeinem Volke zu verkuͤndigen, 
ſtuͤckweis bekannt zu machen, und ihn zum Apoftel oder Geſandten 
Gottes und Propheten, unter Beglaubigung durch das an ſeiner 
Perſon auf der Stelle verrichtete Wunder der ploͤtzlichen Gabe 
leſen zu koͤnnen, eingeweihet habe (ſ. S. 504. Not J. S. 705. 
Not. u.). Ungeſaͤumt kehrte der ſchlaue Geiſterſeher zu ſeiner 
Gattin nach Mekka zuruͤck, und vertraute derſelben zuerſt das 
liſtig ausgeſonnene Geheimniß ſeiner goͤttlichen e 
an, die er, nach einer von ihm aus den Thalmudiſten entlehn 
Sage, daß die Geiſter aller Propheten mit Moßes auf dem Berge 
Sinai verſammelt geweſen ſeyen, als von dem Geſetzgeber der 
Juden und allen Propheten nach denſelben vorausgeſehen und vor⸗ 


f) Von der Nacht der vorgegebnen Sendung an zählen ſich die folgenden 

Jahre des Lebens des angeblichen Propheten, bis mit dem Jahre der 

lucht nach Medina (Chr. 622.) die Rechnung nach Jahren nach der 

dſchre und auch die Rechnung vor der Hedſchre eintritt: - Das Jahr 

der Flucht iſt als das dreyzehnte nach der Sendung, und das Jahr der 
Sendung als das dreyzehnte vor der czedſchre berechnet. u 


en 
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iner Sewel pries. Die Leichtglaubige wurde das erſte Glied 
einer Gemeine, die erſte Moslemin. Die nächftfolgenden Glieder 
entftanden aus dem Zirkel feiner Anverwandten. Cha⸗ 
didſcha hatte die prophetiſche Maͤhre kaum vernommen, ſo ent⸗ 
deckte ſie das Gehoͤrte, die Kunde von ihres Gatten Gluͤck und 
ihrem Ruhm, ihrem Geſchwiſterkind mit ihr verwandten Vetter 

Waraka, der auch ſogleich den Glauben mit ihr theilte s). 
Richt lange — denn Muhammed ſaͤumte nicht, eine vorgebliche 
Erſcheinung auf die andre folgen zu laſen — ſo maßen ihm auch 
Glauben bey, erkannten ihn fuͤr einen Propheten und willigten in 
die Annahme ſeiner Lehre ſein zehn⸗ oder elfjaͤhriger Vetter und 
Muͤndel "Ali, des Abu Täleb Sohn, fein Sklav Seid Ibn 
Höͤret ha, der dafür mit der Freylaſſung belohnt wurde, und 
Abdalläh Ibn Abi Kohäfa, Abü Bekr beygenannt, das 
mals 33 Jahr alt, wiederum ein mächtiger Glaubensuͤber⸗ 
laͤufer h). In kurzer Zeit folgten als Glaubige, durch Abü 
Bekr geworben, Othman Ibn Affan, Sa’d Ibn Abi 
Wak az, Abu Obeida und mehr andere Männer nach, welche 
im Staate etwas zu ſagen hatten. Drey Jahre verfloſſen, waͤh⸗ 
rend ſich Muhammed im ſtillen Kreiſe ſeiner Familie hielt, 


und ohne öffentlich aufzutreten dahin arbeitete, ſich die Gemuͤther 


u gewinnen, und die Zahl ſeiner Schuͤler bis auf vierzig brachte. 

eren Beyſtandes verſichert, gab er dann im vierten Jahr der 
Sendung (Chr. 613) vor, Gott habe ihm durch eine Erſcheinung 
des Engels Gabriel auf dem Berge Herz befohlen, feine 
goͤttliche Sendung an die Nation bekannt zu machen, und ſeine 
Lehre öffentlich zu predigen. Zuerſt trug er dem Al! auf, ein 
Gaſtmahl zu veranftalten, und dazu die zahlreichen Söhne des 


g) Er war ein Chriſt, vorher aber aus einem Gögendiener ein Jude 

geworden — ein gewichtiger Proſelyt; denn er war ein Gelehrter, mit 
der ebräiſchen Sprache bekannt, ziemlich in den Schriften des A. und 
N. T. beleſen, und hatte jüdiſche und chriſtliche Lehrer gehört. 

h) Ali war ſchon lange in Muhammeds Hauſe als Pflegekind. Denn 
in der Zeit der Theurung hatten ihn Muhammed und Chadidſcha dem 


Vater, der eine ſehr ſtarke Familie hatte, zu deſſen Erleichterung ab⸗ 
genommen 1 0 daß Abu Taleb, nachdem ihm El Abbas auch ſeines 


Sohnes 
behielt. Abu Beker gab ſich vor und noch während der Zeit des 
Islam den Namen Abdelka ba (Diener der Ka ba). Muhammed 
ſelbſt nannte ihn hernach Abdallah (Diener des Allah, Diener des 
einzigen wahren Gottes). Seinen Beynamen Aba Beker (d. i. 
Vater der Jungfrau) erhielt er, weil feine Tochter, die Ajeſche, als 

e Muhammed nach dem Tode der Chadidſcha heyrathete, noch zarte 

ungfrau war. Er war ein verſtändiger und überall hochgeehrter 
Mann, und in der Folgezeit eine Hauptſtütze des Islam, daher er auch 
den Beynamen Elziddik (der treue Zeuge) erhalten hat. = 


cha far erledigt hatte, nur feinen Liebling "DEail 
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Abdelmutalleb einzuladen, damit er diefen feine Sache vor⸗ 
tragen koͤnne, weil ihm Gott befehligt habe, fuͤrs erſte ſeine 


nächften Anverwandten von feinem Berufe in Kenntniß zu ſetzen. 
Der Erfolg war ſchlecht ). Er ließ ſich jedoch dieſe Zuruͤck⸗ 
weiſung nicht abſchrecken, ſondern ſing an mit vorſichtiger Ent⸗ 
ſchloſſenheit, und unter dem Schutze feines Oheims Abu Täleb, 
der zwar nicht glaubig geworden war, aber ihm doch gewogen 
blieb, öffentlich vor dem Volke als Prediger ſeiner Lehre, die er 
das Isläm nannte (f. S. 47. Nöt. o. und S. 22. Not. t.), her: 
vorzutreten, und ſo breitete ſich durch ſeine Beredtſamkeit und 


* 


Anwendung trieglicher Kunſtgriffe, und durch die Bemuͤhung 


ſeiner Mithelfer ſein Anhang weiter aus. Dies, und daß er 
wider den vaterlaͤndiſchen Goͤtzendienſt mit empfindlicher Schaͤrfe 
loszuziehen ſich entblödete, in dem Unternehmen. a Vorſatz 
auszufuͤhren kuͤhner und kuͤhner wurde, der Eiferſucht ſeiner 
Gegner mit Veraͤchtlichkeit begegnete, und ihnen bey jeder Ge⸗ 
legenheit die Stirne voth, ſetzte ihn unter dem koreiſchitiſchen Adel 
und den Haͤuptern des mekkaiſchen Staats mancherley Gefahren 
aus, und gab ihm einer zunehmenden Erbitterung Preis. Die 


Gefahr, welcher ſie in dem Gelingen ſeiner Abſichten entgegen⸗ 


ſahen, bewog ſie dahin zu arbeiten, den Funken des Unfugs und 


bezielten Umſchwungs der Dinge zu erſticken. Die vornehmſten 


i) Es ſtellte ſich eine große Anzahl ein; allein, weil Abu Leheb nach 


der Mahlzeit einen Aufſtand erregte, daß die Geſellſchaft aufbrach ehe 


Muhammed Gelegenheit fand ſeinen Vortrag zu thun, ſo wurde das 
Hochmahl des andern Tags wiederhohlt, und da ſie beyſammen waren, 
redete ſie Muhammed alſo an: Niemand in ganz Arabien kann ſeinen 
Anverwandten etwas Vortrefflicheres darbiethen, als ich euch anjetzt 
thun werde. Ich biethe euch Glückſeligkeit in dieſem und dem zukünf⸗ 
tigen Leben. Es hat mir Gott der Allmächtige gebothen, Euch zu ihm 
zu berufen. Wer mir alſo unter euch hierin beyſtändig ſeyn, mein 
Bruder werden, und meine Sache vertreten will, der ſage es. Alle 
ſahen ſich mit ſtummer Verwunderung einander an und mudten. Da 
er aber hierauf mit dem Nähern ſeiner vorgeblichen wunderbaren Sen⸗ 
dung herausrückte, und ihnen ſchwere Strafgerichte dräuete, wenn ſie 
ihm nicht beypflichten und beyſtehen wollten, Aba Leheb daher in 
Flammen gerieth (1. ©. 728. Not. d. zu Sure CXI.), der dreyzehn⸗ 
oder vierzehnjährige Ali dagegen mit der Erklärung auftrat, dag wenn 
alle Andern zurückblieben, er ihm beyſtehen, und allen ſeinen Wider⸗ 
ſachern die Zähne einſchlagen, die Augen ausreißen, die Bäuche auf⸗ 
ſchlitzen und die Beine zerbrechen werde, Muhammed denſelben bey 
dieſen Kraftworten herzlich umarmte, ihn ſeinen Bruder nannte, 


und ihn zu feinem Weſir und Shaltfen (Verweſer und) Stell⸗ 


vertreter) ernannte, dem alle gehorchen ſollten: ſo endete ſich die 
Komödie damit, daß die ganze Geſellſchaft in lautes Gelächter al isbrach, 
und den Aba Taleb ſpöttiſch ermahnte, künftig feinem Sohne 
Gehorſam zu leiſten. — 8 „ „ 
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Männer der Voreiſchiten kamen zu wiederhohlten Malen in Maſſe 
zu Abd Täleb, und lagen ihm an, feinen Neffen wegen der 
Neuerungen, die er vornehmen wolle, zu verlaſſen. Sie drohten 
ihm ſogar offene Fehde und Aufſtand, ſo fern er nicht Muham⸗ 
med vermögen werde abzuſtehen. Abu Täleb wurde dadurch 
in ſo weit bewegt, daß er ſeinen Neffen guͤtlich abrieth, ihm die 
große Gefahr vorſtellend, in welche er und ſeine Freunde gerathen 
würden. Muhammed ließ ſich nicht erſchrecken und gab ihm 
gerade heraus zur Antwort: wuͤrden ſie ihm auch die Sonne in 
die rechte, und in die linke Hand den Mond geben, ſo wolle er 
nicht ablaſſen die Wahrheit zu predigen. Da Abu Taleb ihn 
fo hartnaͤckig entſchloſſen ſah, verſuchte er keine weitern Vor⸗ 
ſtellungen, ſondern verſprach, ihm wider ſeine Feinde beyzuſtehen. 
Die Koreiſchiten, da ſie ſahen, daß mit Guͤte und mit 

Drohung nichts auszurichten war, verſuchten, wie weit ſie es 
durch Gewalt und Verfolgung bringen wuͤrden. Im fuͤnften 
Jahr der Sendung (Chr. 614) erhob ſich gegen alle Glaubens⸗ 
kinder des Pſeudopropheten eine ſo ernſte Verfolgung, daß ſie 
ſich genoͤthigt ſahen, Mekka mittelſt einer ſchnellen Flucht zu 


räumen, und er ihnen den Rath gab, zu ihrer Sicherheit einſts 


weilen zum Koͤnige von Abyſſinien zu entfliehen. Viele alſo be⸗ 
folgten ſeinen Rath, ſchifften ſich im Monath Redſcheb (dem 
ſiebenten des muhammedaniſchen Jahrs) uͤber, und wurden von 
dem Koͤnige ſo geneigt aufgenommen und geduldet, daß er noch 
im zweyten Jahre der Flucht, nach der Schlacht bey Beder, den 
Abgeſandten des koreiſchitiſchen Staats die Auslieferung derſelben 
abſchlung. Muhammed blieb nach dieſer Flucht der Glaubi⸗ 
gen ), unter dem Schutze des Abu Täleb, noch eine Zeit lang 
in Mekka. Als ihm aber die Roreifchiten zu heftig zuſetzten 
und Anfchläge auf fein Leben wagten, mußte er auf feine Rettung 
an einen ſicheren Ort denken. Er fand dieſen in dem vortheilhaft 
belegenen Haufe eines Mannes Namens Ork am, auf dem Hügel 
Zafä, wo er ſich mit ſeiner Familie und neun und dreißig 


) Man pflegt dieſe Flucht, zum Unterſchied der fpätern Flucht Muham⸗ 
meds und ſeiner Glaubigen nach Medina, die erſte Hedſchre oder 
Flucht zu nennen. Der Flüchtigen waren anfangs ſechzehn, 
woruntet vier Weiber waren, und darunter ſich auch Ot'hman 
Ibm Affan mit feinem Weide Rokaija, Muhammeds Tochter, 
befand; hernach, da dieſe nach zwey Monathen auf eine falſche Nach: 
richt. von Muhammeds Sieg über die Gemüther feiner Feinde die Rück⸗ 

kehr nach Mekka verſucht hatten, aber zum zweyten Male nach Abyſſi⸗ 
nien. fliehen mußten, der fortdauernden Verfolgung wegen noch drey 
und achtzig Männer und achtzehn Weiber ohne die Kinder, an 
deren Spitze Dſcha'far, der Sohn des Aba Täleb, mit feiner Frau 
AG ama Binth Omeir. 3 N | 
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feiner neuen Anhänger einen Monath lang aufhielt, und da feine 
Bekehrungen fortſetzte. Nachdem waͤhrend dieſes Aufenthalts im 
ſechsten Jahre der Sendung (Chr. 615) ſeine Partey auch durch 
die aus Veranlaſſung eines handgemeinen Streits mit Muham⸗ 
meds bitterm Feinde Abu Dſchebl über deſſen Schmaͤhungen 
gegen Muhammed erfolgte Bekehrung feines Oheims Ham ſa, 
eines tapfern und wohlverdienten Mannes, und die des Omar 
Ibn Elchettäb, eines in gleicher Hochachtung ſtehenden Koreiſchi⸗ 
ten, welche ſich auf ſonderbare Weiſe fügte ), verftärft war, und 
er mit Ham ſa und Omar und dem übrigen Troß feiner Anz 
haͤnger unerſchrocken nach Mekka zuruͤckgekehrt war, machte 
die fo herrliche Eroberung des Parteygaͤngers die Aoreifchiten, 
ſeine Feinde, welche bey ſeiner Wiederkunft es ruhig hatten mit 
anſehen muͤſſen, daß er unter bewaffneter Bedeckung Omar's 
und Hamfa’s und im Gefolge feiner Schuler um die heilige 
Ka ba feyerlichen Umgang hielt, und im Geiſt feiner neuen Lehre 
in dem Tempel Gebeth und Andacht verrichtete, nach Vereitelung 
aller Raͤnke und Liſtgewebe gegen ihn, ſo beſtuͤrzt und verzweifelt, 
daß ſie, da er nicht abließ in Mekka zu predigen, und in allem 
ſein voriges Weſen zu treiben, die Proſelyten zu ſeiner Lehre 
aber immer zahlreicher wurden, in einer nahe der Stadt naͤchſt 
dem Thale Mina belegenen Ebne, das Feld der Kieſel 
(Muhazzeb) genannt, eine Zuſammenkunft hielten, ſich zu 
derathſchlagen, und daß das Ergebniß ihrer Berathung dahin 
ausfiel, den Feind der Götter ihres Vaterlandes ſammt feiner 
ganzen Familie durch Schwert oder Gift zu vertilgen. 

bu Täfeb, zeitig von dieſer Verſchwoͤrung benachrichtigt, bes 


) Die Ko reiſchiten verbargen ihren Groll über die Fortſchritte des 
neuen Religlonspredigers, um ihre Rache deſto ſicherer zu machen, und 
da fie beſchäftigt waren Meuchelmörder zu erkaufen, welche die Rächer 
ihrer Götter und Altäre ſeyn ſollten, fo erboth ſich O mar das blutige 
Vorhaben auszuführen, ſtolz darauf, ſich den Namen eines Retters 
ſeines Vaterlandes verdienen zu können. Den Degen in der Hand 
erfuhr er unterwegs, daß auch fein Vetter San 1d Ibn Seid und 
feine Schweſter Amen a, deſſen Frau, durch ihres Mannes Beyſpiel 
verführt, zum Islam überge angen ſeyen, lenkte alſo, raſend vor 
Wuth, ſeitwärts ab, um dire Abtrünnigen zu beftrafen, fühlte aber 
durch die heroifche Veſtigkeit feiner von ihm gemißhandelten Schwerter 
ſein Herz plötzlich verändert, und ward in dieſer Sinnesänderung durch 
Sa'id und einen andern Moslemen Namens Chabäb, welche ihm 
Stücke des Koran zu leſen gaben, deren Inhalt ihn in frommes Er⸗ 
ſtaunen verſetzte, dergeſtalt bekräftigt, daß er, wie er hierauf in das 
Haus des Muhammed kam, ſtatt ſeinen blutigen Auftrag zu voll⸗ 
Dun dieſem und feiner Lehre demüthig huldigte, und hinfort die 

arkſte Stütze der neuen Sekte wurde, deren heftigſter Verfolger er 
vocher geweſen war. a 5 | 5 
Zoran, e 


— 


* 
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rief ſogleich die 3 äaſchemiten und Kinder des Mutalleb 


zuſammen, und traf die Vorkehrung, daß ſie Muhammed mit 


den Seinigen und ſich ſelbſt, Moslemen und Nichtmoslemen, 
unter guter Bedeckung auf ein ihm zugehoͤriges Landſiedel in 
Sicherheit bringen mußten m). Weil es nun den Boreiſchiten 


nicht moͤglich war einen Verſuch auf Muhammeds Leben und 
. auf die Vertilgung der Säſchemiten zu machen, ſchloſſen fie ein 


Öffentliches Buͤndniß wider ihn und alle Zaſchemiten, vermöge 
deſſen ſie ſich verbindlich machten, keine Heirathen mit Jemand 
aus dieſem Geſchlechte zu ſtiften, ſich aller Gemeinſchaft mit ihnen 
zu enthalten, ſie auf alle Weiſe zu verfolgen, und kraft ſolches 
Buͤndniſſes erklaͤrten fie im ſiebenten Jahr der Sendung 


Chr. 616) Muhammed und alle Säfhemiten mit ein⸗ 


ander, ſie mochten Moslemen ſeyn oder nicht, durch eine am 
Neumondtage des Monaths Muharrem ausgeſtellte und unter⸗ 
zeichnete, in der Ka ba niedergelegte Urkunde feyerlich in die 
Acht. In ſolcher feindſeligen Trennung verfloſſen drey Jahre, 
während welcher Zeit Muhammed mit den Säſchemiten, 
ſeinen Schuͤlern und einigen Unglaubigen, in der laͤndlichen Veſte 
eingeſchloſſen war, welche bald von den Mekkanern, den feind⸗ 
feligen Koreiſchiten, die ſich der Gegend bemaͤchtigten, angegriffen 


wurde, in der Abſicht, die Belagerten mittelſt Abſchneidung der 


Zufuhr von Lebensmitteln durch Hunger zur Ergebung zu zwingen, 
was ſie jedoch wegen verſtohlner Unterſtuͤtzungen nicht erreichen 
konnten. Beyde Parteyen erfuhren waͤhrend der ganzen Zeit eine 
Miſchung von gluͤcklichen und widerwaͤrtigen Zufaͤllen. Da die 
Feindſeligkeiten an den Tagen, die der Religion geheiligt waren, 
und. in den Monathen, in welchen es verbothen war Schwert und 
Lanze zu brauchen, ausgeſetzt werden mußten, ſo waren dieſes die 
Zeitpunkte, in welchen ſich beyde Parteyen im Freyen unbefehdet 
begegneten, und Muhammed ſeinen ungeſtuͤmen Eifer ohne 
Zuruͤckhaltung in ganzer Staͤrke wirken laſſen konnte. Er be⸗ 


nutzte dieſelben, ſich als Geſandten Gottes predigend, an das 


Gewiſſen der nach Mekka wallfahrtenden Pilgrime zu ſprechen, 
unter welchen er nicht wenig Proſelyten machte, und beſonders 
das Gluͤck hatte, daß verſchiedene Einwohner zu Medina, 
welche die Ka ba beſuchten, die Graͤuel des Goͤtzendienſtes und 


m) Sie alle retteten ſich aus der Gefahr an dieſen Zufluchtsort, nur 
Abu Leheb ſchloß ſich nicht mit an, und blieb als giftiger Feind und 
Widerſacher der neuen Lehre auf der Seite der Verfolgung brütenden 
Roreifchiten zu getreuem Beyſtand. Auf dem Wege der Haſchemiten 
und Muhammeds nach dem Landſiedel des Ab Taäleb war es, wo des 
Aba Leheb Frau die Dornbündel in den. Weg legte. S. Seite 729. 
Not. f. zu Sure. CI. | n 
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der in demſelben geheiligten beyden vornehmlichen Laſter, der 
Hurerey und des Kindermordes, den man zu treiben pflegte, wenn 
man ſeine Kinder nicht ernaͤhren zu koͤnnen glaubte, einſahen, 
und feiner Lehre beytraten, wodurch die nachmalige vortheilhafte 
Verbindung mit den Medinern eingeleitet war. Da der Groll 
und Haß der beyden gegen einander aufgebrachten Parteyen 
immer hartnaͤckiger wurde, ward in der bedenklichſten Lage und 
Wendung der Dinge, Ende neunten und Anfangs zehnten 
Jahrs der Sendung (Chr. 618/19), Habib Ibn Malek, ein 
maͤchtiger arabiſcher Fuͤrſt, dem eine große Schaar von Reitern 
zu Gebothe ſtand, mit welcher er ſich, aufgefordert den Frieden 
in der Nation herzuſtellen, auf der oben erwaͤhnten ſteinigen 
Wuͤſte (Muhazzeb) geſtellt hatte, ein durch feine Weisheit und 
den Adel ſeiner Sitten ehrwuͤrdiger, hoch uͤber hundert Jahre be⸗ 
tagter Greis — jetzt Chriſt, vorher erſt Jude, dann Magier! — 
zum Schiedsrichter auserſehen, und Muhammed, welcher von 
dem Ungewitter, was in Begriff war uͤber ihn loszubrechen, in 
Schrecken geſetzt, nicht wenig in Angſt und Verlegenheit war, ſich 
aber doch nach einer vorgegebenen Erſcheinung des Engels 
Gabriel zu Muth und Standhaftigkeit entſchloß, mußte, nach 
vorhergegangener Vorforderung des Abu Täleb, ſich zweymal, 
wozu er doch anfänglich der Ermunterung feiner Chadidſcha 
und des Abu Bekr und Omar bedurfte, vor Habibs 
Richterſtuhl ſtellen. Er that dieſes und vertheidigte ſich fo, daß 
es ihm gelang den Habib fuͤr ſich zu gewinnen, und ſo die Er⸗ 
munterungen feiner Feinde zu nicht zu machen v). Nach dieſem 
Vorgange gelang es ihm auch durch eine Liſt, in welcher die 
Nuhammedaner ein großes Wundet erblicken, die bis dahin 
beſtehende Achtsurkunde zu vernichten »), und dadurch nicht 


— 


u) Der Erfolg ſoll ſo vortheilhaft 05 ſeyn, daß Hab 1b ſelbſt den 
Islam ergriffen habe, und ſeinem Beyſpiele eine große Menge Mekkaner 
efolgt ſeyen. Wenn man in der ſehr weitläufigen muhammedanifchen 
zählung dieſer Begebenheit die Einwebung der handgreiflich erdichteten 
höchſt lächerlichen Wunderthaten, die der Prophet verrichtet haben ſoll, 
ihren unverſchämten Erfindern zurückgiebt, und bloß einige planmäßige 
betriegerifche Kunſtgriffe des Neufündlers, durch allerhand Gaukeley 
und andächtiges Poſſenſpiel das Volk zu täufchen, als Thatſache gelten 
üäſſer, fo hat wan nicht Urfache diefe Geſchichte in Zweifel zu ziehen. 

o) Abu Taleb. Se nämlich der Verſammlung der Do SIE AAE 
ſchiten vor, daß fein Neffe eine Offenbarung gehabt haben woll,, aus 
welcher das göttliche Mißfallen an dem feindſellg geſchloſſeneu Pündniß 
hervorgehe, indem Gott einen Wurm geſendet habe, der den Aechtungs⸗ 
brief zernage, und ſchon begonnen habe, mit Ausnahme des Namens 
Gottes alles Uebrige zu durchfreſſen (V. L. überall die Erwähnung 
Gottes in der Urkunde wegzunagen); n dieſes falſch befunden 
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nur wiederum freyern Spielraum ſeiner Wirkſamkeit zu gewinnen, 
ſondern auch ſeinen Anhang anſehnlich zu verſtaͤrken. Die 
Koreiſchiten erflärten im Monath Zafar des zehnten 
Jahrs der Sendung (Chr. 619) Acht und Sperrung des Zufluchts⸗ 
ortes der Säͤſchemiten und Muhammeds fuͤr aufgehoben, 
entſagten aller Fehde, und gewaͤhrten dem Pſeudopropheten und 
allen Häfchemiten und Söhnen des Mutalleb volle Freyheit und 
Sicherheit. Allein acht Monath darauf, im Monath Scha⸗ 
wal deſſelben Jahrs, verlor Muhammed feinen vornehmſten 
Beſchuͤtzer, den Abu Täleb r), welcher nun in den achtziger 
Jahren war, durch den Tod, und im nachfolgenden Monatß auch 
ſeine geliebte Gattin Chadidſcha in ihrem fuͤnf und ſech⸗ 

igſten Lebensjahre. Es wird dieſes Jahr daher das Jahr der 

rauer genannt. Nach dem Tode den beyden betraͤchtlichen 


Stuͤtzen ſchoͤpften die Roreifchiten als Feinde und Gegner des 


slämpredigers wieder Luft, und wurden ihm immer beſchwer⸗ 
icher, indem ſich vornehmlich Abu Ldebeb, Abu Dſchehl, 


Elhakem Ibn. Az, Okba Ibn Abt Modait durch häufige 
Schmaͤhungen und Fallſtricklegungen ihn zu verfolgen beſtrebten, 


ſo daß er bey uͤberhand nehmender neuer Verfolgung, in welcher 
ihn mehrere ſeiner Anhaͤnger verließen, ſich genoͤthiget ſahe, 
wieder aus Mekka zu entweichen, und irgendwo Schutz und 
Schirm zu ſuchen. Drey Monathe nach dem Tode der Cha⸗ 
did ſcha machte er daher im Anfang des elften Jahrs der 
Sendung (Chr. 620) in Begleitung feines treuen Schülers Seid 
eine Reiſe nach Täjef, einer Stadt etwa funfzehn geographiſche 


Meilen oſtwaͤrts von Mekka entlegen, in der Abſicht dort Bey: 


ſtand zu finden und ſeine Gemeinde anſehnlich zu ergaͤnzen. Wider 


| werde, fen er erböthig ihnen feinen Neffen auszuliefern, wofern es fich 
Bech wirklich alſo verhielte, verlange er, daß ſie alle Feindſeligkeit bey 
Seite thun, und das wider die ZAſchemiten und feinen Neffen 
geſchloſſene Bündniß aufheben, und den Aechtungsbrief vernichten 
müßten. Die Roreifchtten waren es zufrieden, gingen hin die 
„Schrift nachzuſehen, befanden den Wurmfraß wirklich gegründet, ſahen 


ſtch alſo genöthigt Wort zu halten und des Aba ZAlch Verlangen 


zu erfüllen. Der früh ſich eingefundene Wurmfraß erklärt ſich ganz aus 
natürlichen Gründen, Abü Taleb und Nahen meb aber batten 
ohne Zweifel eine heimliche Nachricht von dieſem Zufall. 5 — 


p) Er war Muhammeds großer Gönner und Beſchützer, aber nie 
erklärter Moslem, ſollte er auch in der letzten Zeit ſeines Lebens Krypto⸗ 
moslem (heimlicher Bekenner des Islam) geweſen ſeyn. Denn ein 
Vers von ihm, in welchem er ſich als einen von der Waͤhrheit des Islam 
Ueberzeugten bekennt, iſt höchſtwahrſcheinlich untergeſchoben, und feine 


vorgegebne Bekehrung in der Todesſtunde, als er kaum noch im Stande 


war zu lallen, kann nur für eine Jeſuiterbekehrung gelten. 
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Erwarten empfingen ihn die Thekifiten ſehr kaltſinnig, und er 

erfuhr ſo viel Widerſpruch und Entgegenſtrebung, daß zuletzt der 
Poͤbel gegen ihn aufſtand, und ihn zur Stadt hinaustrieb, da er 
dann nach Mekka zuruͤckkehrte, wo er im vorletzten Monathe 
des Jahrs wiederum ankam, und ſich unter den Schutz des 
Mot am Ibn Adi, eines angeſehenen Mannes begab. Un: 
geachtet feine Anhänger durch die Zuruͤckweiſung zu Täjef ſehr 
abgeſchreckt waren, fuhr er, jemehr er bedroht wurde, und ſeinen 
Muth durch den Widerſtand gereitzt ſah, donnernd auf die Graͤuel 
der Abgoͤtterey fort zu predigen und Neubekehrte zu fammeln, 
und benutzte dazu die günftigen Augenblicke des Zeitpunktes, da 
gerade im letzten Monathe des Jahrs alle Staͤmme in Arabien 
auf der feyerlichen Pilgerſchaft zu Mekka zuſammentrafen. Son⸗ 
derlich bethoͤrte er ſechs Männer aus Jathreb (Medina) vom 
Stamme Chasredſch, mit welchen er auf dem Huͤgel El 
Akaba zuſammenkam, daß dieſe nach ihrer Zuruͤckkunft von 
der heiligen Wallfahrt zu Hauſe die neue Religion ſehr ruͤhmten 

und anprieſen, und als Glieder des zahlreichſten und mächtigften 
Stammes daſelbſt, der naͤchſt verwandt mit dem eben ſo alten und 
zahlreichen Stamm El Aus war, auch verbuͤndet mit den zwey 
juͤdiſchen dort hauſenden Stämmen Roraid'h a und Rad'hir, 
dem Religionsſtifter großen Anhang verſchafften. Bis hierher 
hatte Muhammed es dabey bewenden laſſen, vorzugeben, ſeine 
Lehren und Offenbarungen wuͤrden ihm von dem Engel Gabriel 
zugebracht; jetzt im zwoͤlften Jahr der Sendung Chr. 621) 
wurde er ſo kuͤhn, denſelben ein noch gewichtigeres Siegel aufzu⸗ 
drucken, welches eine unmittelbare Verbindung und Gemeinſchaft 
mit Gott beurkunden ſollte. Es war die abenteuerliche Erzählung 
feiner, wie man gemeinhin annimmt, im ſiebenten Monath 
(Redſcheb), angeblich vorgefallenen naͤchtlichen Reife in 
den Himmel (f. S. 225. Not. f), der hoͤchſte Grad von Aus⸗ 
ſchweifung, das groͤbſte Mittel, deſſen ſich ein Betrieger bedienen 
kann, um die Leichtglaubigkeit der Menſchen zu feſſeln. — Ob⸗ 
gleich Sl verwegene und unverſchaͤmte Erfindung zu Mekka nicht 
die gehoffte Wirkung hatte, ſondern vielmehr zu ſeinem Schaden 
gereichte (ſ. S. 232. Not. q. S. 236 und Not.): fo ſcheint 


die Wundergeſchichte doch ſtarke Strahlen in die benachbarten 


Gegenden geworfen zu haben. Denn ſein Anſehn und Gewicht, 
und der Blindeifer fuͤr ihn und ſeine Lehre ſtieg in kurzer Zeit 
bey feinen Anhängern zu Medina fo ſehr, daß, als Aba 
Sofiän, Abu Dſchebhl und andere Feinde Muhammeds, der 
unverbruͤchlichen Vertretung Seiner von Seiten Abü Bekr's 
zu Trotz, ihn immermehr der Verachtung Preis gaben, gefliſſent⸗ 
ucher als je als wahnſinnigen Menſchen herabſetzten und befein⸗ 
deten, zwoͤlf abgeordnete Männer aus Medina nach Mekka 
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kamen, offenes Bekenntniß zu ſeiner Lehre abzulegen, und ihm 

Treue und Gehorſam zu ſchwoͤren, und dieſen Schwur, die 
Graͤuel der Abgoͤtterey zu verlaſſen und denſelben nach Kraͤften 
entgegen zu arbeiten, zu El Akaba, wo ſechs ihrer Landsleute 
ſchon im vorhergehenden Jahre ſeine Juͤnger geworden waren, 
feyerlich ablegten. Nach dieſer beruͤhmten Weihe durch den ſo⸗ 
genannten Weibereid (vergl. S. 594. Not. 1) ſendete Mus 
hammed einen ſeiner faͤhigſten Juͤnger, den Moz ab Ibn 
Omair Ben Saſchem Ben Abd Menäf Ben Abdeldar mit 
ihnen zur Heimath, die dortigen Glaubigen in den Grundſaͤtzen 
und dem Inhalt des Vorän noch voͤlliger zu unterrichten, und in 
Medina die Fahne des Islam aufzuſtecken. Moz' ab, unterſtuͤtzt 
von As ad Ibn Sarära, einem der mehr gedachten ſechs 
zum Islam geworbenen Juͤnger, machte zu Medina und in der 
Umgegend eine große Anzahl Neubekehrter, und gewann inſonder⸗ 
heit den Oßeid Ibn Hodhair, einen der vornehmſten 
Männer der Stadt, und den Sand Ibn Mo' ad, Zürften des 
Stammes Aus. Der Isläm begann ſich ſchnell ſo auszubreiten, 
daß in Medina kaum ein Haus war, worin nicht Einige 
wohnten, die ſich zu demſelben bekannten. Als hierauf im drey⸗ 
zehnten Jahre der Sendung (Chr. 622) Mo z ab triumphi⸗ 
rend nach Mekka zuruͤckkehrte, begleiteten ihn bis dahin drey 
und ſiebzig Juͤnger des vermeynten Propheten und Apoſtels 
Gottes, Chasredſchiten und Außiten, auch zwey medini⸗ 
ſche Weiber, welche Mosleminnen geworden waren, und ver: 
ſtohlner Weiſe mehrere Perſonen, die noch unglaubig waren, und 
kamen um den Opferfeyerlichkeiten beyzuwohnen. Dieſe anſehn⸗ 
liche Reiſegeſellſchaft both dem Muhammed ſogleich bey ihrer 
Ankunft durch Abgeordnete ihre Bereitwilligkeit an, ihm zu ſeiner 
Vertheidigung Beyſtand zu leiſten, deſſen er jetzt in der That ſehr 
benoͤthigt war, weil er ſich in Mekka vor ſeinen Widerſachern 
kaum mehr blicken laſſen durfte. Er nahm ihren Vorſchlag einer 
in dieſer Abſicht in einer beſtimmten Nacht zu veranſtaltenden 
geheimen Zuſammenkunft auf dem Hügel El Ak aba mit Ver⸗ 
gnuͤgen an. Die Verſammlung ſtellte ſich zu verabredeter Stunde 
gegen die dritte Nachtwache auf dem Hügel ein, und Muham: 
med erſchien in Begleitung feines Oheims Abbas Y. Letzterer 
nahm an die verſammelten Mediner das Wort, ſie in ihrem Vor⸗ 
ſatz, ſeinem Neffen in der gegenwärtigen bedraͤngten Lage zu Hülfe 


d) Abbas, ob er ſchon damals noch nicht ein Glaubiger war, wünſchte 
feinem Neffen, dem er an die Stelle des Ab Taleb getreten war, 
doch alles Gute, und nahm, ihn nach Kräften ſchützend, innigen An⸗ 
theil an ſeinem Schickſal. nn 2 . 
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zu ſeyn, und ihn mit Gewalt der Waffen zu ſchuͤtzen und zu ver⸗ 
theidigen, zu beſtaͤrken. So kam, nach Red' und Antwort 
zwiſchen den Chasredſchiten und Außiten und dem 
. ein Trug: und Schutz⸗Buͤndniß zwi⸗ 
Muhammed und den Medinern durch Ablegung eines 
swenten Eides zu Stande. Der Pfeudoprophet, um dieſer 
zweyten und nachdruͤcklichern Weihe zu El Akaba in ſeiner 
Abweſenheit veſten Beſtand zu geben, forderte die Vereideten auf, 
zur Stelle zwoͤlf Fuͤrſten aus ihrer Mitte zu wählen, welche die 
Dberhäupter der Stämme ihres Volks ſeyn, und in allen An⸗ 
Bergen genen der Religion und bürgerlihen Verwaltung zu 
riegs⸗ und Friedenszeit die Macht zu verfügen und eben das 
Anfehn haben ſollten, als einſtmals die zwölf Apoſtel Jeſu ). 
Nach ſolcher Vorkehrung verabſchiedete ſich die ganze Verſamm⸗ 
lung, und die zwölf Apoſtel kehrten mit ihren Landsleuten nach 
Medina zuruͤck. Die Koreiſchiten hatten inzwiſchen von 
dem Vorfall der eidlichen Verpflichtung der Mediner, als dieſe 
kaum auf dem Wege nach Hauſe waren, Wind bekommen, und 
ließen ihnen nachſetzen, bekamen auch zwey der zwoͤlf Apoſtel in 
die Gewalt, die ihnen aber wieder entwiſchten. Sie wurden nun 
gegen ihren Erbfeind, dem es ſo unverhofft gelungen war, fuͤr 
die Sicherheit ſeiner Freunde und Anhaͤnger ſowohl, als fuͤr die 
ſeinige zu ſorgen, und ſich fuͤr die Zukunft in eine ſo vortheilhafte 
Lage zu verſetzen, deſto aufgebrachter, und dachten auf Mittel, 
den Folgen des gefaͤhrlichen Angriffs⸗ und Vertheidigungsbuͤnd⸗ 
niſſes zuvorzufommen: Unter dieſen Umſtaͤnden fand Muham⸗ 
med gerathen, ſeinen Schuͤlern, um ſie dem bedrohenden Un⸗ 
gluͤck des Unterganges zu entreißen, zu befehlen fluͤchtig zu werden, 
und ihre ſichere Zuflucht innerhalb der Mauern von Medina zu 
nehmen. Es geſchah.s). Muhammed ſelbſt aber, entſchloſſen 
für’s erſte der Gefahr noch zu trotzen, und abzuwarten, ob ſich 
der Sturm in Mekka wenden, und er vielleicht im Stande ſeyn 


% 


r) Dieſe Zwölf und alle übrige Mediner, welche Muhammed und 
ſeine Anhänger, vermöge der feyerlichen eidlichen Verpflichtung, wider 
ihre Feinde in Schutz nahmen, und denen der Pſeudoprophet in der 
Folge ſeine glänzendſten Eroberungen zu verdanken hatte, hießen die 
Inzaäxen, d. i. Gehülfen, Unterſtützer, im Gegenſatz der 
Mohädfherän, f. S. 517. Not. g. eun der Zwölf waren 
Chasredſchiten und Drey waren Außiten. 

2) Dieſe Moslemen, welche der Religion wegen aus Mekka flüchteten, 
wurden, fo wie die erſten, die nach Abyſſinien flohen, im Gegenſatz der 
Anzären, Mohadſcheran, d. i. Flüchtlinge, Leute die der 
Verfolgung ya ji ſtark genug waren, mit eng von Hab und 
a. = ud zu verlaſſen, genannt, ſ. oben S. XXXII und 
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werde, dem Zorne feiner Feinde die Stirn zu biethen, blieb, vor⸗ 
gebend, daß er die goͤttliche Erlaubniß ſeine Vaterſtadt zu ver⸗ 
laſſen noch nicht erhalten habe, mit Aba Betr und "Ali, die 
beyde ſtandhaft waren Gluͤck oder Widermpärtigfeit mit ihm zu 
theilen, zuruͤck. Doch die Roreiſchiten, da fie ihn durch die 
Zerſtreuung ſeiner Freunde geſchwaͤcht ſahen, und befuͤrchteten, 
er möchte bald auch für feine Perfon nach Medina entweichen, 
und dann von daher mit einer fuͤrchterlichen Heeresmacht auf 
Mekka heranſtuͤrmen, beſchleunigten den Augenblick ihrer Rache, 
und hielten, dieſe Entweichung zu verhindern, und durch eine 
Verſchwoͤrung ſich noch zu rechter Zeit ſeiner Pala zu bemaͤch⸗ 
tigen, auf dem Rathhauſe, dem vormaligen Pallaſte des R o zd 
Ibn Kelab eine außerordentliche Berathſchlagung, vermoͤge 
welcher ſich aus jedem ihrer Staͤmme Einer verbindlich machte, 


dem Ruheſtoͤrer zu gleicher 1 einen toͤdtlichen Schwerthieb 
to 


in verfegen, oder einen Stoß mit dem Dolche beyzubringen. 
uham med, dem der Mordanſchlag, angeblich durch den 
Engel Gabriel, ſoͤgleich zu Ohren kam, hatte nun keine Zeit zu 
verlieren ſeine Vaterſtadt zu verlaſſen, und entkam gluͤcklich durch 


eine Lift, die Al i ausführen mußte (f. S. 421. Rot. p. S. 427. 


Not. g.). Auf dieſer Flucht nach Medina begleitete ihn 
Abu Bekr mit einem einzigen Sklaven. Zum Fuͤhrer hatte 
ſich einer der Goͤtzendiener Namens Abdalläb Ibn Oraikat 
dingen laſſen, der ihnen zunaͤchſt in der finſtern Nacht in einer 
dunkeln Höhle des Berges Thür in Suͤdweſten der Stadt 
Mekka nach der Seeſeite hin und etwa eine Stunde Wegs fuͤr⸗ 
bas, einen ſichern Aufenthalt anwies ). Nach Verlauf von 


drey Tagen, als ſie ſich ſicher genug glaubten, wurde die Reiſe 


t) Es wird hierbey erzählt, daß einige Roreiſchiten, welche ausge⸗ 
ſendet waren ſie zu verfol, 
in Verſuchung gerathen ſeyen, denſelben genauer zu unterſuchen, daß 
ſie aber, da ſie ein Taubenneſt gewahr geworden, worin zwey Eyer 
gelegen, und ein Spinnegewebe am Eingange der Höhle, daraus 
— geſchloſſen hätten, daß fi) die Flüchtlinge hier nicht verſteckt haben 


gt man hinzu, habe der Prophet die Tauben als heilig anzuſehen 


efohlen, und die Spinnen umzubringen verbothen; welches die Ver⸗ 


anlaſſung zu der Fabel von der Taube geworden zu ſeyn ſcheint, die 


Muhammed gewöhnt habe, ihm, wenn er predigte, an das Ohr u 


fliegen, um dem Volke weis u machen, daß ihn der heilige G 
inſpirire. S. Pococke Spec. His 

Muh. ed. 2. p. 259. Die Erzählung von dem Taubenneſte und dem 
Spinnegewebe iſt übrigens als Erdichtung verdächtig, weil die Thal⸗ 
mudiſten eine gleiche Sage in der Geſchichte Davids haben, als dieſer 
vor der Nachſtellung des Saul in eine Höhle geflohen; vergl. das 
Targum bey Pſalm LVII. V. 2. N N 


gen, dem Schlupfwinkel nahe gekommen und 


könnten, alſo vorüber gegangen ſeyen. Dieſer Begebenheit wegen, 


t. Arab. p. 186. Reland de Rel. 
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auf Kameelen, welche der Fuͤhrer herbey geſchafft hatte, weiter 
fortgeſetzt »). Nicht ſehr weit von Medina kamen ihnen ſie b⸗ 
ig Perſonen des Stammes Sehm entgegen, um ſich zu dem 
m zu bekennen, eine gute Vorbedeutung zu dem Gluͤcke, 
welches den prophetiſchen Ebenteurer nachmals ſo ſehr beguͤnſtigte. 
Man machte vier Tage Halt in einem kleinen zwey arabiſche 
Meilen von Medina nordweſtlich gelegenen Orte Namens 
Koba, woſelbſt er bey einem feiner Anhänger, Keltham Ibn 
Elbedem, einkehrte, und gleich am erſten Tage den Grund zu 


einer Mesdſchid (Moſchee, Bethhaus) legte, welche die 


Amraiten daſelbſt auf einem Hügel erbauten, und die hernach 
zuſammt dem Huͤgel, auf welchem ſie errichtet ward, die Be⸗ 
nennung Elthek wa (Sit der Froͤmmigkeit) erhielt (ſ. S. 157. 
Rot. m. S. 293. Not. b). Zu Koba machte er auch die erſte 
Bekanntſchaft mit dem Perſer Selmän (f. S. 221. Not. x. 
S. 397. Not. a. S. 527. Not. g). Am Freytag brachen 
Muhammed und ſeine Gefaͤhrten mit einem neuen Anhange 
von Bobä auf, und Boreida, Haupt der Sehmiten, der 
ſeinen Turban abgenommen und in Geſtalt einer Fahne an eine 
Lanze gebunden hatte, führte den Zug an. Fuͤnfhundert 
einwohner der Stadt kamen mit lautem Faber und Freuden⸗ 
gen heraus, ſeinen Einzug um ſo glaͤnzender zu machen. 
Dieſer feyerliche Einzug Muhammeds in Medina gefchahe 
im drey und funfzigſten Jahre ſeines Alters, am zwoͤlften 
des dritten Monaths Rabi eleuwel, Jahrs der Sendung 13 
(Chr. 622). Die Flucht von Mekka nach Medina war das merk⸗ 
wuͤrdige, das Leben des Religionsſtifters und Eroberers in zwey 
Hauptabſchnitte theilende Ereigniß, welches man in der Folge zu 
dem Anfangspunkt der im Islam allgemein: eingeführten Zeit: 
rechnung wählte, die ſchlechthin die Flucht oder El⸗Sedſchre 
genannt iſt, ſ. oben S. XIX. Ihr Anfang im Jahr Chriſti 622 
wird von den Aſtronomen auf den 16ten oder genauer 15ten July 
unſers Kalenders berechnet. Drey Tage nach dem Eintreffen Mu⸗ 
hammeds in Medina erfolgte auch die Ankunft des Ali, nachdem 
derſelbe zu Mekka noch einige Geſchaͤfte in Ordnung gebracht hatte. 
Das erſte, was Muhammed nach ſeiner Ankunft that, war, 
daß er eine Moſchee und an derſelben ein Wohnhaus fuͤr ſich, mit 


u) Kurz darauf von einem gewiſſen Soraka Ibn Melk elmedbaht, 
einem der von den Roreifchiten nachgeſandten Verfolgern, eingehohlt 
‚und angegriffen, entgingen fie dieſer Gefahr durch den glücklichen Zus 
fall, daß dieſem Verfolger fein Pferd ſtürzte. Das Uebrige der Er⸗. 
zählung von der Rettung aus der Gewalt des Soraks iſt abge⸗ 
ſchmackte Albernheit, den Propheten in jeder Lage ſeines Lebens zu 
einem Wunderthäter zu machen. 
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einem Mebengebäude für feine beyden nach der Chadidſcha Tode 
heiratheten Weiber Sauda und Ajeſcha erbauete. In 


ieſer eigenthuͤmlichen Wohnung, die er im Monath Zafar des 
zweyten Jahrs der Sedſchre bezog, mehrte ſich der Zulauf von 
Neubekehrten von Tag zu Tag, und um feine Glaubigen durch 
das Band der Einigkeit zur herrſchenden Partey und ſich die 
Gemuͤther deſto ſicherer unterwuͤrſig zu machen, traf er ſogleich 


die kluge Vorkehrung, daß er zwiſchen den Anzären und Mohä⸗ 


dſcheriern eine veſtgeknuͤpfte Bruͤderſchaft ſtiftete, und ſo eine 
einzige Familie aus ihnen bildete, in welcher er ſich ſelbſt als das 
Oberhaupt aller Brüder, den "Ali aber für feinen eignen Bruder 
erklaͤrte. In demſelben Jahre ging feine Sorge vornehmlich das 
hin, uͤber Gegenſtaͤnde der Religion und des Gottesdienſtes an⸗ 
zuordnen; er ſetzte unter andern die ſtrenge Faſten im Monath 
Ramadhän ein, beſtimmte die vorfchriftmäßige Gebethsweiſe, 
und änderte die Gebethsrichtung feiner Glaubigen *). er 
gleich nun im Stande war, ſich nicht nur gegen die Anfaͤlle ſeiner 
Feinde zu ſichern und zu vertheidigen, auch wirklich theils ſelbſt 


in eigner Perſon an der Spitze nur geringer, meiſt aus Moba⸗ 


dſcheriern beſtehender Mannſchaft zu wiederhohlten Malen auf 
Angriff oder Pluͤnderung koreiſchitiſcher Karavanen, wenn auch 
oft vergebens, doch ungeſtraft ausruͤckte, theils kleine ſtreifende 
Parteyen ausſchickte, die Koreiſchiten durch Ruͤckgewalt zu ver⸗ 
draͤngen, bald anfangs ſo gluͤcklich war, mit acht Mann eine 
koreiſchitiſche Karavane aufzufangen, ſie zu pluͤndern und zwey 


Mann davon gefangen zu nehmen, uͤberdies nie traͤge war, die 
gegen Mekka beſtaͤndig geruͤſteten Mediner zu Anfaͤllen wider ihre 


und ſeine Gegner, ihnen mit ſeinem Beyſpiel vorgehend, aufzu⸗ 
muntern, auch ſeine Anhaͤnger, die ein eben ſo ſtarkes Vertrauen 
zu ſeiner Tapferkeit als zu ſeiner Weisheit hatten, und von ihm 
glaubten, daß er mit göttlichen Kräften handle, fi) zum Gebrauch 
der Waffen unter ſeinen Befehlen ſtets bereitwillig fanden: ſo war 


er doch in den erſten fünf Jahren nach der Sedſchre nichts weiter 


als ein Fluͤchtling, welchen der Staat gegen die Verfolgungen 
eines Feindes ſchuͤtzte, den er ſelbſt fuͤr ſeinen Erbfeind hielt; 
zwar als Stifter einer neuen Religion fo begünftigt, daß dieſe 
Religion die herrſchende in Medina ward, aber als Held nur ein 


gluͤcklicher Parteygaͤnger wider die unmoslemiſchen Voreiſchiten an = 


x) Denn ob er gleich, als er nach Medina gekommen war, den Juden 
zu gefallen, die Kibla (ſ. S. 23. Not. b) nach der Gegend zu Serufas 
lem zu nehmen verordnet hatte, ſo fand er es doch jetzt nach 17 oder 
18 Monathen für gut, die erſte Verordnung wieder aufzuheben, und 
her Kr Künftige die Richtung nach der Gegend der Ka ba zu Mekka 
veſtzuſetzen. | A 


— 
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der Spitze der Mobädſcherier und der Anzären. Er war aber 
ſchon ſeit dem erſten Kriegsvorfall, dem ſiegreichen Treffen zu 
Bedr im Monath Ramadhän des zweyten Jahrs der Bedſchre, 
in der Lage dereinſt maͤchtig genug zu werden, und in dem Zeit⸗ 
punkt mit ſeinem bis dahin unter dem Deckmantel der Religions⸗ 
vderbeſſerung verborgen gehaltenen eroberungsſuͤchtigen Abſichten 
hervorzuruͤcken, ſowohl zur Ausrottung der Abgoͤtterey, als zur 
Errichtung eines Reichs die Schaͤrfe des Schwertes zu gebrauchen, 
und jedes feindliche Syſtem als den Zerſtoͤrer eines Werks zu be⸗ 
trachten, welches nur die Waffen vollfuͤhren konnten. Nach der 
ſiegreichen Schlacht bey Bedr ), die den Grund zu feiner nach⸗ 
maligen Größe legte, nachdem ſich die Koreiſchiten, Rache zu 
nehmen, vergebens durch eine Geſandtſchaft an den König von. 
Abyſſinien um Huͤlfe gewendet hatten, verſtrich die naͤchſte Folge⸗ 
eit mit einigen wenig erheblichen guͤnſtigen Feldzuͤgen, und ver⸗ 
iedenen übergehenden Wehr⸗ und Angriffs : Fehden, auch 
einigen andern Vorfaͤllen, namentlich der Beylegung gewiſſer 
innerlichen Unruhen, und einer ſcharfen Demuͤthigung der den 
Medinern inzwiſchen durch ihren Uebermuth laͤſtig und verhaßt 
gewordenen Juden zu Medina. Nach allem dieſen erlitt Muham⸗ 


5) S. S. 56. Not. fk. S. 397. Not. o. S. 526. Not. d. f. u. a. w. 
Diefer erſte Krieg gegen die Roreifchiten, die unter Anführung ihres 
Feldherrn, des Abu Sofian Ibn Harb, gegen Muhammed ſtritten, 
ereignete ſich aus Veranlaſſung eines Streifzugs der Moslemen auf eine 
koreiſchitiſche Karavane, mit welcher Abu Soſian aus Syrien zurüds 
kehrte, weiche auch hernach der Plünderung nicht entging. Die 
Streitigkeit, welche in dieſem Kriege über die Vertheilung der gemachten 
Beute unter den 1 entſtand, veranlaßte den Religionsſtifter, 
angeblich auf göttliche Offenbarung gertpt, zu der Verordnung” über 
die Vertheilung der Beute bey allen folgenden Kriegen, vermittelt 
welcher veſtgeſetzt wurde, daß der fünfte Theil jedesmal ihm zu freyer 
Verfügung anheim fiel, um hierdurch eine Schatzkammer anzulegen, 
welche nächſt der Beyſteuer zu ſogenannten heiligen Kriegen, wozu er 
ſeine Anhänger verpflichtete, de er Almoſen an die Sache 
Gottes nannte, und deren Bezahlung er künſtlich zu einem Haupt⸗ 
geſetz des Islam machte, ihm das Mittel an die Hand gab, be 
Führung ſeiner Kriege ſeine Völker zu unterhalten. Unter denen, die 
in der Schlacht zu Bedr fielen, waren auch der große Feind und 
Widerſacher des Pſeudopropheten Abu Dſchehl im ſiebzigſten Jahre 
feines Alters, Nau fal Ibn Chowailed, der Bruder der Chadidſcha, 
welcher zu den feindſeligſten der unmoslemiſchen Roreifchiten gehört 
hatte, und Sa‘d Ibn Abt Wakaz Ben Kais elßehemt. In der Ans 
zahl der Gefangenen waren unter andern Muhammeds Oheim El s 
Abbas, deſſen Neffe Ok ail Ibn Aba Taleb, und Naufal Ion 
Elhareth Ben Abd elmutalleb; auch Nadhr Ibn Elhäret'h, und 
Ok ba Ibn Mo ait, welchen beyden letztern der blutgierige Sieger in 
dem Hafen bey Zafra auf dem Rückzuge nach Medina durch Al! die 
Köpfe zu Füßen legen ließ. f 


0 
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med zwar im dritten Sehe der Sedſchre (Chr. 624) im 
Monath Schawäl in der Schlacht zu Ohod 2), wo ihn die Zorei- 
ſchiten unter Anführung ihres Feldherrn Abu Sofiän mit einer 
ungleich überlegenen Macht angriffen, an welche ſich ſoͤgar Aba 
Sofians Weib, die Zend Binth Othba, mit einem zahlreichen 
Gefolge von fechtenden Heldinnen anſchloß, eine gaͤnzliche Nieder⸗ 
lage, in welcher fein geliebter Oheim Ha mſa feinen Tod fand, 
und deſſen Leichnam grauſam gemißhandelt wurde, er, Muham⸗ 
med, ſelbſt aber leicht verwundet, jedoch ſtark im Geſicht verun⸗ 


ftaltet wurde: allein er litte dieſe Niederlage mit heroiſcher Ent⸗ 


ſchloſſenheit und Faſſung ſo ruhmvoll, daß ſeine Feinde, durch 
Aba Bekers, Orhmäns und Omars kuͤhnen Ruͤckzug hinter: 


gangen, ſtatt ihren Sieg zu benutzen, furchtſam zu werden an⸗ 


fingen, nach Mekka zuruͤckkehrend das Schlachtfeld verließen, und 


durch einen Herold ihm, unter der Bedingung, ſich nach Jahres⸗ 


friſt bey dem Marktplatz Bedr, einem Orte, der zum Unterſchied 
des Bedr, wo die Schlacht vorgefallen war, das kleine Bedr 
hieß, dem Abu Sofiän zu einem neuen Gefechte zu ſtellen, einen 
einjährigen Frieden antrugen, welchen der Ueberwundene ihnen 
mit Zuſage der Ausforderung ſehr gern bewilligte. — Nachdem 
er das Schlachtfeld beſichtiget und die Todten (Märtyrer, wie er 
ſie nannte) hatte beerdigen laſſen, und nach Medina zuruͤck⸗ 


ehe e war, unterbrachen im vierten Jahre der Sedſchre 


Chr. 625) ſeine friedlichen Beſchaͤftigungen mit Einrichtung des 
Gottesdienſtes und der Gebraͤuche bald neue Anregungen zu kleinen 
Feldzuͤgen, vornehmlich gegen Verſuche, zu welchen die Xoreiſchi⸗ 
ten zu Mekka ihre Zuflucht nahmen, ihn durch Verraͤthereyen 17 
ſtuͤrzen, wobey er mancherley Unannehmlichkeiten durch verſtellte 
Treue einzelner Staͤmme und Ortſchaften erfuhr, und zwar bald 
anfangs den Vortheil gewann, ſich den Sofiän Ibn Chäled, 
den Budeiliten, der im Begriff war mit feinen Leuten gegen 
Medina anzuruͤcken, durch einen Meuchelmoͤrder aus dem Wege 
Zu räumen, aber nebſt mehreren feiner Gefährten, Ab Bekr, 
Omar, Ali u. a. zuletzt bey einem Gaſtmahle der Juden des 
Stammes Nad'hir in Lebensgefahr gerieth, worauf ihn im 
Monath Rab eleuwel die Rache zu dem Feldzug gegen dieſelben 
bewegte, welcher von dem erwuͤnſchteſten Ausgang war (ſiehe 
S. 585. Not. i). Nach zweyen durch die Feigheit der Feinde 
vereitelten Heerzuͤgen, im Monath Dſchumädi eleuwel in die 
Provinz Nedſchd, wo er nur durch einen gluͤcklichen Zufall der 


Gefahr entſchluͤpfte, mit ſeinem eignen Degen meuchelmoͤrderiſch 


niedergehauen oder niedergeſtochen zu werden, und im Mona 


1) l. S. 59. Not. 8. S. 399, Not. X, S. 595. Not. g. u. a. w. 
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Schck bän nach Klein⸗Bedr, um dem im vorigen Jahre 2 
5 


benen Worte gemäß ſich gegen Ab Sofiäan zu einem neuen 

fechte einzuſtellen, wo feine Moslemen im Monath Dkk da auf 
dem diesmal des erwarteten Kriegsſchauſpiels wegen ungewoͤhnlich 
zahlreich beſuchten Markte ſehr anſehnliche Handelsgeſchöfte mit 
Bieh und Waaren machten, unternahm er nach der Ruͤckkehr 
nach Medina im fünften Jahre der Sedſchre (Chr. 626) einen 
Streifzug an die Graͤnzen von Syrien gegen die Araber, welche 
dort durch ihre Pluͤnderungen die Wege unſicher machten, und den 


ndelsverkehr und die Wallfahrten ſtoͤrten. Er erreichte ſeinen 


a zerftreute fie, nahm ihre verlaſſenen Städte ein, und 


kehrte mit großer Beute nach Medina zuruͤck. Durch den gluͤck⸗ 


lichen Fortgang ſeiner Waffen hatte er ſein Anſehn und ſeine 
Macht ſehr beträchtlich befördert. Der unter ſchlimmen Aus⸗ 
ſichten und hoͤchſt bedenklichen Umſtaͤnden doch unerwartet ſiegvolle 
Ausgang des noch in dieſem fünften Jahre im Monath Schawäl 
erfolgenden Vertheidigungskrieges gegen die durch Zuſammen⸗ 
verſchwoͤrung mit den rachgierigen juͤdiſchen und andern feind⸗ 
lichen Stämmen furchtbar gegen Medina hereinbrechenden Xorei⸗ 
ſchiten, welcher daher der Krieg der Nationen, und wegen 
der um Medina herum gezogenen Verſchanzung der Krieg des 
Grabens genannt ift ), und das im Monath Düblka da mittel⸗ 
bar damit verbundene gleiche Gluͤck ſeiner Waffen in dem Feldzuge 
gegen den juͤdiſchen Stamm Xoreid hab), gaben der Waage ſeines 
Schickſals den Ausſchlag. Denn von dieſer Zeit an gingen ſeine 
Unternehmungen immer mehr ins Große. Die nun ſehr getheilte 


Macht ſeiner Feinde machte ihm alle Eroberungen weit leichter als 


vorher, er hatte ſich in den Beſitz des Vorrechts geſetzt, in den 
wichtigſten Angelegenheiten alles nach ſeinem Wohlgefallen zu 
entſcheiden, er durfte es immer kuͤhner wagen, feine Wilkfür durch 


„eri bl - ©. 296. Not. n. S. 397. Not. o. p. 
ulfedae Fü. Mah. o. 38. 


b) f. S. 899. Not. 2. tm die von Anſtrengungen ermüdete und nach 
Ruhe ſeufzende Mannſchaft ſogleich am folgenden Tage wiederum zum 
Aufbruch in das feindliche Land der Roreiv hen zu bewegen, war der 
Sieger e genug, den Befehl dazu aus einer gehabten Er⸗ 
ſcheinung des pe Gabriel vorzugeben, und hernach bey der 
Uebergabe der belagerten feindlichen Veſtung, wodurch ſich der aber⸗ 
malige Sieg entſchied, ſo unbarmherzig, die überwundenen Koreid hen 
in Ketten geſchloſſen nach Medina abführen und daſelbſt alle Manns⸗ 


verfonen durch ein grauſames Blutbad zu vertilgen, die zur Sklaverey 


aufgehobenen Weiber aber nebſt den Kindern in benachbarter Provinz 
gegen Pferde und Waffen zu vertauſchen. Die Beute dieſes Kriegs war 
unermeßlich. un z 


' 
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Ausſpruͤche des Zoran zu heiligen. Alle Moslemen waren ver⸗ 
bunden Soldaten zu ſeyn, und wer ſich weigerte die Waffen zum 
ſogenannten heiligen Kriege zu ergreifen, oder den vorgeſchriebenen 
Beytrag zu den Kriegskoſten herzugeben, wurde als Gottloſer be⸗ 
trachtet. Im ſechsten Jahr der Sedſchre (Chr. 627) 
ward er, durch Bezwingung mehrerer arabiſchen Staͤmme, durch 
Wegnahme ihrer Herden und andrer Habe, durch Pluͤnderung 
einer wohlbeladenen aus Syrien wiederkehrenden Handelskaravane 
der Koreiſchiten, und durch Abſchluß eines vortheilhaften Vers 
trags fuͤr freyen Betrieb der Handelsgeſchaͤfte der Araber im 
ganzen griechiſch⸗ roͤmiſchen Reiche mit dem Kaiſer Heraklius, 
immer reicher und maͤchtiger. Ein friedlicher Verſuch in dem⸗ 
ſelben Jahre, die ihm wegen ihrer großen Anzahl und Ausbreitung 
furchtbaren und wegen vergleichungsweiſe guter Sitten im Rufe 
ſtehenden Chriſten, denen er ſchon vor Jahren Gewiſſens⸗ 
freyheit und Schutz zugeſtanden harte ), mit dem Isläm zu ver⸗ 
einigen, hatte wenigſtens den Erfolg, daß ein chriſtlicher Fuͤrſt, 
Amr Ibn Kelb, zu Daumet eldſchandal Moslem wurde, 
und ſeine Unterthanen theils ihm nachfolgten, theils ſich zur 
Zahlung eines Tributs verſtanden. Der Judenſchaft, die er in 
allen ſeinen Kriegen mit Erbitterung verfolgte, both er die Spitze, 
da Ali den Juden zu Chaibar ihr Buͤndniß mit den Aßedi⸗ 
ten durch einen gluͤcklichen Feldzug gegen ſie vereitelte. Der 
Krieg gegen die Benn Elmoztelaͤk, einen der maͤchtigſten 
heidnifch = arabiſchen Staͤmme, war die letzte kriegeriſche Unter⸗ 
nehmung in demſelben Jahre. Durch den in dieſem Kriege im 
Monath Schel ban mit der anſehnlichſten Beute verbundenen Sieg 

fand er ſich, kleine Vorfaͤlle, die von keinem weitern (ion 
waren, abgerechnet, in einer Lage, in welcher er vor der Han 
der Ruhe genießen konnte, ohne eine neue gefahrvolle Befehdung 
befuͤrchten zu duͤrfen, und ſich mit der Hoffnung ſchmeichelte, 
bald Herr von Mekka zu werden. Dieſe Hoffnung brachte 
ihn auf den Gedanken eine Wallfahrt zum Beſuch der Ka ba und 
der heiligen Orte nach Mekka anzuſtellen, weil es theils ſein Plan 


ch). Ob aber der im ſiebzehnten Jahrhundert aus dem Orient gebrachte und 
mehrmals abgedruckte Freyheitsbrief oder mit 5 0 eſchloſſene 
ſchriftliche Traktat, zu Medina im vierten Jahr der elch unter 
zeichnet, echt oder untergeſchoben ſey? iſt zweifelhaft. Iſt er echt, 0 
hat Muhammed ſelbſt denſelben fo wenig beobachtet, als feine Nach⸗ 
folger und Bekenner des Islam bis auf den heutigen Tag. Betreffs 
dieſer Schrift, die fälſchlich Testamentum Muhammedis benannt iſt, 
kann ich auf den B. 1. meines Oſtindien, S. 425. verweiſen, nnd 
flüge hier zur Ergänzung hinzu, daß die neueſte erläuternde Ausgabe 
von L. de Villebrune gegeben iſt. 3 85 
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erforderte und fein großer Vortheil war, die hoͤchſte Achtung und 
Ehrfurcht gegen das Nationatheiligthum zu zeigen, und daſſelbe 

vor den Augen feiner Glaubigen durch feyerliche Uebung der Ans 
dacht nach den Grundſaͤtzen des Islam dem gepredigten einzig 
wahren Gotte zu weihen, und es den Goͤtzen zu entreißen, theils 
er durch dieſe Handlung und ſeinen Aufenthalt zu Mekka und in 
dem heiligen Gebiethe unter nunmehrigen Umſtaͤnden ſeine Ge⸗ 
meinde aus den unmoslemiſchen Voreiſchiten zur Vollzahl zu 
bringen gedachte, und ſo eine gute Gelegenheit zu finden hoffte, 
ſich des Staats von Mekka ohne Schwierigkeit zu ermaͤchtigen. 
Er ließ alſo zu einer heiligen Pilgerfahrt offene Aufforderung 
ergehen, und alles Noͤthige dazu in Bereitſchaft bringen. Im 
Monath Du lka da brach er dann, feinem Vorgeben nach in der 
Abſicht dieſe Feyerlichkeit auf friedliche Weiſe ohne alle Feindſelig⸗ 
keit zu vollziehen, an der Spitze von 1400 Pilgrimen, die aus der 
beſten Mannſchaft ſeiner Mobädfcherier und Anzären, nebſt einer 
unzaͤhligen Menge nomadiſcher Staͤmme Arabiens, welche ſich 
ur Theilnahme an dem feyervollen heiligen Beſuch eingefunden 
e mit 70 zur Opferſchlachtung beſtimmten Kameelen auf: 
Als aber, wie vorauszuſehen war, ein ſolcher mehr eine kriegeri⸗ 
ſche Unternehmung als eine Wallfahrt verkuͤndigende Anzug den 
Boreifchiten ein ſtarkes Mißtrauen erweckte: fo ſendeten fie, nach 
vorhergegangener kriegeriſcher Vorkehrung ſich zur Wehr zu 
ſtellen, da er bis nach Hodeibije, welches zum Theil innerhalb 
zum Theil außerhalb des heiligen Gebieths lag, gekommen war, 
einen Herold in ſein Lager, und thaten ihm zu wiſſen, daß ſie ihm 
den Einzug nicht erlauben wuͤrden, er auf keine andre Art als 
durch die Gewalt in ihre Stadt kommen werde. Dieſe Wider⸗ 
ſetzlichkeit nutzte er zur Beveſtigung ſeiner Macht. Er rief ſein 
Heer zuſammen, ließ ſich von allen, unter gleicher Verpflichtung 
gegen ſie, einen feyerlichen Eid der Treue ablegen, und ſo 
beſchloß er die Stadt mit Gewalt zu erſtuͤrmen. Das hatte die 
Folge, daß die Koreiſchiten, ihrer Macht nicht trauend, Zuflucht 
zu Unterhandlungen nahmen. Es kam daher, nach Beylegung 
einiger Streitigkeit über die Form des Fuiedensvertrags, ein zehn⸗ 
jaͤhriger Waffenſtillſtand zu Stande, kraft deſſen einem jeglichen 
Stamme, und jedem Einzelnen, vergoͤnnet war, entweder 
ſich zur Partey Muhammeds oder der Parte der Voreiſchiten 
zu halten, und entweder mit dem einen oder mit dem andern 
Theile in Bund zu treten, Muhammed ſich fuͤr dieſes Mal 
mit ſeinem Heere nach Medina zuruͤckzubegeben verpflichtete, die 
Koreiſchiten dagegen ihm gelobten, daß er im Monath Di lea da 
des nächften Jahres mit den Seinigen die heilige Wallfahrt zu 
vollziehen nicht verhindert ſeyn ſolle, jedoch das Schwert in der 
Scheide und nicht länger als drey Tage Aufenthalts, auch keinen 


0 
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Bürger ohne deſſen freyen Willen mit aus der Stadt zu nehmen 7). 
Nach Abſchluß des Vertrags, mit welchem die meiſten der glaubi⸗ 


gen Streiter ungern zufrieden waren, begab ſich Muhammed 


nach einer Verweilung von 20 Tagen mit ſeiner ganzen Schaar 
nach Medina zuruͤck. Muhammeds naͤchſter Vorſatz war 
nun, im folgenden Jahre die Juden zu Chaib ar zu bekriegen, 
welche, laͤngſt gegen ihn verſchworen, daſelbſt eine große Macht 
zuſammengezogen hatten. Die ganze Gegend war mit veſten 


Schloͤſſern beſetzt, in denen ſie ſich vertheidigen konnten, und wo 


fie zugleich ihre Schaͤtze in Sicherheit glaubten. Er fand es fo 
noͤthig ſich dieſer Feinde zu entledigen, als deren Reichthuͤmer für 
ſich und feine Moslemen zu erbeuten. In dieſe Zeit faͤllt deshalb 


die Begebenheit des ſchaͤndlichen Betrugs, den er fpielte, daß er 


die Familie des Juden Labeid in Medina einer ihm beyge⸗ 
brachten Vergiftung verdaͤchtig machte, ſ. S. 781 ff. Not. m. 
Er hielt es wenn er auch noch die maͤchtigſte Partey feiner juͤdi⸗ 
ſchen Feinde uͤberwunden haben, und dann Beherrſcher von bey⸗ 
nahe ganz Arabien geworden ſeyn werde, fuͤr nothwendig, zu 
deſto ſicherer Vollendung ſeines Plans Mekka zu uͤberwaͤltigen, 
mit den innern und den benachbarten Fuͤrſten, Koͤnigen und 
Kaiſern in Verbindung zu treten, und dadurch nicht nur ſeine 
Religion und Herrſchaft im ganzen Innern der Halbinſel allge⸗ 
mein zu machen, ſondern auch außerhalb Arabien auszubreiten, 


hernach aber auf die Schwaͤche der gewonnenen Huͤlfsgenoſſen und 


Verbuͤndeten die beabſichtigte monarchiſche Alleinherrſchaft zu 
begruͤnden. Indem er dieſen Entſchluß faßte, ließ er ſich, um 
deſto williger gehoͤrt zu werden, ein Siegel ſtechen ), auf 
welchem die Worte eingegraben waren: Muhammed der 
Apoſtel Gottes. Im ſiebenten Jahre der Zedſchre 
(Chr. 628) ſendete er zuvoͤrderſt den Amrü Ibn Omeija 
eldhamri mit einem Handſchreiben an den König von Abyſſi⸗ 
nien, und bath um Entlaſſung und Zuruͤckſendung der in jenem 
Reiche nun fo geraume Zeit lebenden Mobadfcherän, zugleich auch 
um die Umm Habiba, dieſe ihm zu einer feiner Gattinnen zu 
uͤberlaſſen )). Naͤchſtdem zog er, feinem Beſchluß zufolge, auf 


d) Von dem Feldzuge nach El⸗Hodelbije und dem daſelbſt geſchlo 
nen Frieden, in den Noten bey Sure XLVIII. e e 
e) Es ſollte anfangs ein goldenes Petſchaft 11 um aber ſeinen An⸗ 
hängern und Glaubigen Beſcheidenheit zu heucheln, wählte er Silber dazu. 
1) Das Weib hieß Remla und war die Tochter des Ab Sofi an, 
umm Habtba genannt, weil fie die Mutter einer Tochter des Namens 
Habtbs war. Ihr Mann Obeidallah oder Abdallah Ibn 
Dſchahaſch war im äthiopiſchen Reiche Chriſt geworden, und fie war 

nach deſſen Tode chriſtliche Witwe. 
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den Feldzug gegen die Juden von Chaibar aus. Der Krieg 
gegen dieſe Juden s) begann Mitte des Monaths Muharrem, und 
zeichnete ſich durch mancherley Grauſamkeiten an den Ueber⸗ 
wundenen aus. Nach Eroberung der veſten Schloͤſſer der Städte 
Na em, El Azab, Elkamuz, Elſubeir, Hezu. Obba, 
Heznelberä, Elwatih und El Selälem, welche die Zu⸗ 
gange bedeckten, geſchah nach zehntaͤgiger Belagerung die Ein⸗ 
nahme von Chaibar im Zafar, dem zweyten Monathe des 
ahrs. Waͤhrend dieſes Feldzugs wurde Muhammed, als er in 
lkamdz Ruhetag hielt, bey einem Gaſtmahle von einer Juͤdin 
Seineb Binth Elhäret'h, der Schweſter des rieſenhaften 
Juden Marhab, Befehlshabers der Burg, den "Ali bey Ein⸗ 
nahme des Orts im Zweykampf getödtet hatte, vergiftet n). 
Nachdem ſich naͤchſt Chaibar auch die Einwohner der Stadt 
Fadak ergeben hatten, kehrte der Eroberer mit ſeinem Heere 
ſiegreich nach Medina zuruͤck, und zog hernach im ſechsten 
Monath des Jahrs (Dſchumädi elachir) noch nach Wädi'lkorck, 
welche Stadt der Juden ſich nach einer Belagerung von wenig 
Tagen auch ergeben mußte, worauf ſich zugleich die Juden zu 
3: thama von felbft zu Kreuge legten. Im Monath 
edſcheb kam er wieder nach Medina Bald nach der erſten 
Wiederkehr nach Medina, nach der Ueberwaͤltigung von Chaibar, 
trafen die Mobädfcherier aus Aethiopien zu Medina ein, und 
darunter auch Dſcha far, Abu Tälebs Sohn, und die Um m 
e die Chäfed Ibn Said Ben El Az Ben Omeija, 
uhammeds Vetter, im Namen des Pfeudopropheten vor dem 
Throne des Koͤnigs von Abyſſinien unter hochzeitlicher Ver⸗ 
bindungsfeyerlichkeit in Empfang genommen hatte. Die Freude 
uͤber die Ruͤckkunft war ſo groß, daß die Moslemen des Feldzugs 
nach Chaibar mit den zuruͤckgekommenen Mohaͤdſcheriern die ge⸗ 
machte Beute theilen mußten. Nach der 52595 Ruͤckkehr nach 
Medina im Monath Redſcheb geſchahe ſofort die feyerliche Ver⸗ 
mählung Muhammeds mit der Umm Habiba, und nun ruhte der 
Eroberer fuͤr ſeine Perſon von den Kriegszuͤgen aus, indem er zu 
mehreren, ſaͤmmtlich gluͤcklichen eldzuͤgen ſeine Feldherren beor⸗ 
derte. Gleich nach ſeiner Zuruͤckkunft fuͤhrte er auch ſeinen laͤngſt 
gefaßten Entſchluß aus, ſich an die maͤchtigern Fuͤrſten und Herren 
der Erde zu wenden. Es gingen demnach mit dem oberwaͤhnten 
Inſiegel verſehen durch nn Abgeſandte die an dieſelben ge⸗ 
tichteten Handſchreiben ab, in welchen er ſie zur Annahme des 
Islam einlud. Doch der kuͤhne Verſuch hatte in der Hauptſache 


ef. S. 530. Not. y. 
h) ſ. S. 733. am Schluß der Note m. 
Letan. 
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nicht den Erfolg, deſſen er ſich verſah ). Inzwiſchen war im 
Monath Dulka da der Zeitpunkt da, daß er ſich vermoͤge eines 
Artikels in dem im vorigen Jahre mit den Apreifchiten geſchloſſenen 
Waffenſtillſtandsvertrage berechtigt fand, ſeine feyerliche Wall⸗ 
fahrt zur Ka ba und zu den heiligen Orten im Gebiethe von Mekka 
ungehindert zu vollſtrecken. Dieſe Wallfahrt, Elkadha be⸗ 
nannt, wurde mit allem Pomp bis auf den geringſten der vorge⸗ 
ſchriebenen üblichen heiligen Gebräuche, und wiederum, wie im 
Verſuch des vorigen Jahrs geſchah, mit 70 Kameelen zur Opfer 
ſchlachtung, zu großem Verdruß der Xoreiſchiten zu Mekka voll⸗ 
zogen (ſ. S. 535. Not. s. S. 728 f. Not. p), und iſt von den 
moslemiſchen Berichterſtattern nicht ohne Einwebung erdichteter 
Wunderbegebenheiten beſchrieben. Der Wolluͤſtling vermaͤhlte ſich 
auf der Ruͤckreiſe von dieſer Wallfahrt mit der Maimu na Binth 
Elhäret h, und kehrte in eben dem feyerlichen Aufzuge, in 


i) Das erſte Handſchreiben an den perſiſchen Kaiſer Chos ru Perwis 
gerichtet, wurde als eine Verwegenheit ſehr ungnädig aufgenommen, 
nicht nur in Stücken zerriſſen, ſondern auch durch einen an den perſiſchen 
Vice⸗König in Jemen Badan ſogleich erlaſſenen Verhaltungsbefehl 
erwiedert, den vermeſſenen Ruheſtörer aufzuheben, und ihn entweder 
lebendig oder ſeinen Kopf an den kaiſerlichen Hof zu überliefern. Allein 
Bädans Umſchleife, des Geächteten Lift und Verſchlagenheit, und 
die bald darauf erfolgte Thron veränderung im perfifchen Reiche, da 
Chosrh Perwks auf der Flucht vor dem Kaiſer Heraklius von feinem 
Sohne Schtrüje ABl gehalten, und im Monath Schawal des 
muhammedanifchen. Jahrs getödtet ward, Schträjeh aber den von 
ſeinem Vater erlaſſenen Verhaltungsbefehl gegen den arabiſchen Prophe⸗ 
ten in einem Schreiben an Baͤdan für aufgehoben erklärte, leiteten den 
Blitzſtrahl des eingebrochenen Ungewitters ab, und der Ausgang der 
Sache war kein anderer, als daß BAdAn und die an feinem Hofe 
befindlichen Perſer, durch die Gaukeley des Pſeudopropheten, ſich mit 
Hülfe erlogener Erſcheinung des Engels Gabriel das Anſehn eines 
durch die Gabe der Weiſſagung beſtätigten göttlichen Geſandten zu geben 
verſtrickt, ſich öffentlich zum Islam bekannten, Muhammed aber kraft 
angemaaßter Selbſtherrſchung den Badän im Beſitz der Würde eines 
Unterkönigs von Jemen beftätigte. Ein andres Einladungsſchreiben 
erging an den Kaiſer Heraklius, der zwar auch nicht Beruf fand 
Moslem zu werden, doch die Ueberbringer mit allen Ehren wieder von 

ſich ließ. Von den übrigen Briefen gelangte einer an den kaiſerlichen 
Landpfleger in Egypten, Mokaukas, welcher ſich in ſeiner bis gegen 
Ende des Jahrs verzögerten Antwort als guter Chriſt ebenfalls, und 
noch beſtimmter als ſein Kaiſer, für das gütige Anerbiethen bedankte 

doch nicht weniger die Ueberbringer des Schreibens einer geneigten Auf⸗ 
nahme würdigte, und ihrem Herrn nebft andern koſtbaren Geſchenken 
die zwey koptiſchen Sklavinnen überſendete, von welchen S. 609. 
Not. f. die Rede iſt. Ein vierter Brief gelangte an den Negus 
d. i. König von Abyſſinien, welcher ſo wie der König von Jemen die 
Einladung zur Annahme des Islam gewilligt haben und Moslem 
geworden ſeyn ſoll. Ob dieſes in der That ſich ſo verhalte, unterliegt 
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welchem er ſeinen Einzug in Mekka gehalten hatte, zu Ende 
des Jahres nach Medina zuruͤck. Das achte Jahr der 
“ihre (Chr. 629) begann ſehr gluͤcklich für Muhammed. 
Denn es trafen drey für feine agen Unternehmungen 

uͤberaus gewichtige Männer der Zoreifchiten von Mekka in 
Medina ein, welche den Isläm bekennend auf feine Seite 
traten“). So gluͤcklich das Jahr ſich anfing, ſo gluͤcklich für 
den eroberungsfüchtigen Religionsſtifter war es groͤßtentheils 
fortlaufend in feinen Unternehmungen, und ſo gluͤcklich endete 
es zuletzt. Nach einigen unbedeutenden, jedoch beutereichen 
Streifzuͤgen Einzelner ſeiner Feldherren gegen widerſpenſtige ara⸗ 
biſche Staͤmme Fiete im Monath Dſchumädi eleumel der 
Kriegszug nach Syrien, der erſte der Moslemen gegen die 
Griechen in das Gebieth des Kaiſers Heraklius, aus Veran⸗ 
laſſung, die Ermordung eines Abgeſandten an den König zu 
Bozra zu rächen, und in dieſem merkwuͤrdigen Feldzuge die 


einem ſtarken Zweifel, da es allein auf muhammedaniſcher Ausſage 
beruht, und das Antwortſchreiben des Negus allem Anſehn nach 1 
iſt, indem es auf eine vorlängſt geſchehene Annahme des Islam Bezug 
nimmt, die lediglich nur durch moslemiſche Schriftſteller verbürgte Sage 
iſt, und als wirklicher Uebertritt zum Islam um fo mehr ungegründet 
erſcheint, da der Brief Muhammeds zwar des frühern günſtigen Ver⸗ 
kehrs mit dem König gedenkt, aber eine frühere Annahme des Islam 
von Seiten des Königs nicht mit Einem Worte berührt, vielmehr offen⸗ 
bar das bis dahin beſtehende Chriſtenthum des Königs vorausſetzet. 
Endlich das fünfte, ſechste, ſiebente, achte Einladungsſchreiben erhielten 
der König des Reichs Ghaſſan, Elharet'h Ibn Alt Schemer, der 
Fürſt der Landſchaft Jemam a, Zomwada Ihn Alt, der Konig von 
Bahrain, Mon dar Ibn Sawa, und Elharet'h Ibn Kolal, 
ein hamjariſcher Fürſt in Jemen, deren Antwortſchreiben ſich zum Theil 
ſehr verſpäteten, und von denen nur der Beherrſcher von Bahrain 
mit feinen Unterthanen den moslemiſchen Glauben annahm, der Fürſt 
von Jemams aber, ein chriſtlicher Apoſtat und wieder zum Chriſten⸗ 
thum zurückgekehrt, und der König des Reichs Ghaſſan ihn mit den 
chnödeſten Erwiederungen abfertigten. Im Monath Schawal des 
rs erneuerte der dreiſte 1 und Eroberer einen Verſuch 
der Einladung zum Islam an den zu Thadmor a N regieren 
den König von Ghaſſan, den letzten dieſer Könige, : ſchabala, 
welcher beſſern Erfolg hatte als der erſtere an Elh Aret'h, indem 
5 letzte König des ghaſſaniſchen Reichs ein ſehr getreuer Moslem 
wurde. N g 
k) Dieſe waren Chaled Ibn Walid „ der tapferſte Feldherr ſowohl 
der Koreiſchiten gegen Muhammed, als auch in der Folge an der Spitze 
der moslemifchen Schaaren, Amr Ibn El Az elßehemt, der 
in der Folge Egypten eroberte, und Ot'hm an Ibn Talh a 
Ben Abdeldaär, der den angeſehenſten koreiſchitiſchen Poſten 
eines Vorſtehers und Schlüſſelbewahrers der Kaba (waält elbeith) 
bekleidete. 
d 2 i 
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Schlacht und der Sieg bey Müätha ). Inmittelſt die mos⸗ 
lemiſchen Waffen den Stolz der Griechen demuͤthigten, entzuͤndete 
ſich das Feuer der buͤrgerlichen Kriege wieder in Arabien. Denn 
die Rodhabiten, ein raͤuberiſcher Stamm, beunruhigten das 
Gebieth von Medina. Amru Ibn El Az mußte fie zu paaren 
treiben. Dies geſchah im Monath Dſchumadd elachir. Gleich 
darauf im Monath Redſcheb machten die Koreiſchiten zu Mekka 
Miene den Waffenſtillſtand zu brechen. Auch dieſes wurde durch 
kraftige kriegeriſche Maaßregeln hintertrieben. Als aber bald zu 
Anfang des Monaths Scha bän die Sache ernſtlicher geworden 
war, indem der mit den Boreifchiten verbündete Stamm Bekr 


den Stamm Chofä’a, welcher mit Muhammed im Bunde ſtand, 


feindfelig angriff, verſchiedene davon tödtete, und bey dieſer 
Handlung von einer Partey der mekkaniſchen Koreiſchiten unter: 
ſtuͤtzt ward, die Koreiſchiten alſo den Waffenſtillſtand wirklich 
gebrochen hatten: ſo beſchloß Muhammed ſich gegen die auf⸗ 
ruͤhriſche Stadt in Anmarſch zu fegen, in der Abſicht der Sache 
ein Ende zu machen, und Mekka zu erobern. Die drohende 
uͤble Folge des geſchehenen Friedensbruches abzuwenden reiſte 
der oderſte Feldherr der Koreiſchiten, Abu Sofiän, nach 
Medina, den Riß zu heilen, und den Waffenſtillſtand zu 
erneuern. Es war aber vergeblich, und er ſahe ſich genoͤthigt 
unverrichteter Sache nach Mekka zuruͤckzukehren. Muham⸗ 
med gab die nöthigen Befehle zur Vorbereitung zu dem Kriegszuge 
ſo in der Stille, daß die Mekkaner nichts davon erfahren ſollten, 


1) einer ſyriſchen Stadt gegen Süden von Elkerek in dem Landſtrich 
„Balk à dieſſeits Damaſkus. In dieſem Ver eltungs⸗ und zugleich 
Religions ⸗ Kriege fochten in der Ebne bey Matha, der muhammedani⸗ 
chen Angabe nach, 3000 Mann auserwählter Truppen der Moslemen 
gegen ein Heer von 100,000 Mann griechiſcher Völker mit Einſchluß der 
arabifchen an ag und wurden zwar zurückgeſchlagen, wobey drey 
der beſten Feldherren Muhammeds, Seid Ibn Häret ha Muhammeds 
Freygelaſſener, welcher als Befehlshaber den Feldzug hatte eröffnen 


müſſen, Dſcha'far Ibn Ab! Taleb, und Abdallah Ibn Rawäha, 


das Leben verloren: aber unter Anführung des Chaled Ibn Walid, 
welcher das flüchtige Heer der Moslemen wieder zuſammenbrachte, und 
das Treffen mit neuer Wuth anhub, ſo daß es ſich erſt mit Einbruch der 
Nacht 1 beendete, erhielten ſie den folgenden Tag durch 
Chaleds Kriegsli 
womit es ihm gelang den Feind zu hintergehen, in einer entſcheidenden 
Schlacht den vollkommenſten Sieg, ſo daß die feindlichen Völker in 
Unordnung geriethen, die Flucht nahmen und, von den Moslemen ver⸗ 


folgt, im blutigen Gemetzel die furchtbarſte Niederlage erlitten, 


Thaled das Feld behielt und feine Heerſchaar mit großem Ruhm und 


vieler reichen Beute beladen im Triumph nach Medina zurückbrachte, 


wo der Pſeudoprophet, um feine Tapferkeit zu ehren, ihn mit dem 
Beynamen Schwert Gottes (Seif min eſſuzuf Allah) belegte. 


t 


mittelft einer geſchickten Stellung feiner Schaaren, 


. 
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und er fie uͤberrumpeln möchte. Ein Verſuch des Hatab gleich⸗ 
wohl, die Koreiſchiten zu Mekka zu benachrichtigen, wurde ver: 
titelt (ſ. S. 590. Not. 2). Den zehnten des Monaths Ramadhän, 
an einem Mittwoch, zog Muhammed mit großer Heeresmacht 
ſeiner Mobaͤdſcherier und Anzären, der Chofäiten, und vieler 
anderer durch Bekehrung zum Islam mit ihm verbuͤndeten arabi⸗ 
ſchen Stämme aus Medina aus, und dieſe feine Macht war unter 
der Zeit, da er ſich der Stadt Mekka nahete, uͤber 10,000 Mann 
angewachſen. So gelang es ihm, ohne daß die inzwiſchen wegen 
der Folgen des verletzten Friedens in Furcht ſchwebenden Korei⸗ 
ſchiten zu Mekka von ſeiner Ankunft Nachricht erhalten hatten, 
mittelſt kluger Anordnungen ſeiner erſten Staatsgehuͤlfen und 
dherren, El Abbäs, Omar, "Ali, Subeir Ibn El 
am, Sa'd Ibn Obaͤda, Abu Obeida Ibn Dſcherrah, 
Chäle d Ibn Elwalid, feine Vaterſtadt zu uͤberrumpeln und zu 
erſtuͤrmen, fo daß ſich die Zoreifchiten genoͤthigt ſahen ſich auf 
Gnade und Ungnade zu ergeben, toben ihr Feldherr Abu 
Sofiän, fein bisheriger Todfeind, dadurch fein Leden rettete, 
daß er des Ueberwinders Partey ergriff, den Isläm annahm, 
und von Zeit an des Pſeudopropheten getreuer Freund und Ver⸗ 
trauter wurde. Gegen des Eroberers Willen hatte Chäle d 
28 Goͤtzendiener niederhauen laſſen. Muhammed ſelbſt hin⸗ 
gegen, er, der bis hierher unter dem Deckmantel der neu geſtifteten 
Religion die groͤßten Grauſamkeiten veruͤbt hatte, aͤnderte ſein 
voriges Betragen, und heuchelte nach ſeinem Einzuge, der Frey⸗ 
tags am ein und zwanzigſten des Monaths Ramadhän geſchah, 
der Klugheit gemäß Großmuth und Menſchenliebe, indem er 
allen Boreifchiten das Leben ſchenkte, außer elf Männern und 
ſechs Weibern, die wegen Hochverraths als vogelfrey in die Acht 
erflärt wurden, deren aber kaum die Hälfte vermoͤge der Achts⸗ 
erklaͤrung ihr Leben verloren, die übrigen ſich durch Reue und 
Ergreifung des Islam Begnadigung erwarben. Nach hergeſtellter 
Ruhe in der Stadt ſtand dem ſo unerwarteten gluͤcklichen Sieger 
als nunmehrigem Herrn von Mekka nichts im Wege ſich des Staats 
von Mekka zu ermaͤchtigen, und dann ganz Arabien unter monar⸗ 
chiſche Herrſchaft zu vereinigen, die ſich in der Folge über die ent 
fräfteten benachbarten Reiche der Welt ausbreiten möchte. 
richtete dieſes auch, feinen erzielten uranfaͤnglichen Plänen mit 
aller Schlauigkeit und Scheinheiligkeit in der fortgeſetzten Rolle 
eines angeblichen Geſandten Gottes und unumſchraͤnkten Geſetz⸗ 
gebers ſeiner Nation das Siegel aufdruͤckend, ins Werk. Das 
erſte daher, was er unternahm, war dahin gerichtet, das Heiden⸗ 
thum und die alte Regierungsform der Stadt zu vernichten. Aus 
den Händen des Orhmäͤn Ibn Talha, des damaligen Be⸗ 
ſitzers, empfing er die Schluͤſſel zur Ka’ ba, beſtieg ein Kameel, 


» 
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ritt ſieben Mal um den heiligen Tempel herum, wobey er jedes⸗ 
mal ſehr andaͤchtig den ſchwarzen Stein mit ſeinem Stabe be⸗ 
ruͤhrte, ſtieg ab, trat ins Heiligthum hinein, eiferte gegen die 
Hude und ließ ſie herausnehmen und zertruͤmmern, felbſt die 
ildſaule des Abraham und des Ismael nicht ausgenommen, ließ 
den Beläl, feinen offentlichen Rufer zu gottesdienftlicher Feyer, 
zum erſten Male von der Zinne des heiligen Tempels die Stunde 
des Mittagsgebethes bekannt machen, verrichtete ſein Gebeth 
zwiſchen den beyden heiligen Säulen, beftätigte feyerlich die Ge⸗ 
bethsrichtung der Glaubigen nach der Kaba, die er ſchon vor⸗ 
laͤngſt in Medina gegen die Kibla nach Jeruſalem vertauſcht hatte, 
ing wieder heraus, bethete außen, ging dann zum zweyten Male 
hinein , predigte darin, und ging nochmals heraus, ließ die 


360 Goͤtzen, die ſich um die Kc da herum befanden, über Haufen 


werfen, vor allen den größten derſelben, den Zobal mz, zer⸗ 
truͤmmern, weihte das alte Nationalheiligthum dem Einigen Gott 
Allah), beſtieg das Kameel wieder und hielt einen zweyten ſieben⸗ 
maligen Umgang um die Kaba, ſtieg ab und beſuchte den 
heiligen Brunnen Semſem, wo er die heilige Waſchung 
Wo dhuͤ verrichtete, worin ſich ſaͤmmtliche anweſende Moslemen 
mit ihm vereinigten, ſtaͤmmte darauf den Kopf an die Wand der 
Ka ba, ließ Ali auf feine Schultern ſteigen und den auf dem 
Forſt des Gebäudes noch ſtehenden gläfernen und ehernen Haupt⸗ 
oͤtzen der Chofä iten zur Erde ſtuͤrzen und in tauſend Stuͤcken zer: 
ſchellen. Nach dieſem ganzen religioͤſen, mit mancherley andaͤch⸗ 
telnden Gemeinſpruͤchen und auffallenden Witzfunken verſtellter 
rg von Seiten feiner und feiner Gefährten gemiſchtem 

offenfpiel, woraus der Charakter des Heuchlers und Betriegers 
allzudeutlich hervorleuchtet, trat er zuletzt an die Pforte der Ka’ ba, 
predigte in einer doppelten Anrede an die Verſammlung, erſt an 
die Koreiſchiten, dann an alle Einwohner der Stadt, mit heftiger 
Beredtſamkeit gegen die Abgoͤtterey und den Aberglauben fuͤr 
die Wahrheit des Islam, und ſchloß damit, daß er die Stadt 
Mekka fuͤr eine Freyſtadt, und die ariſtokratiſche Verfaſſung 
des Staats fuͤr aufgehoben erklaͤrte v). Vermoͤge dieſes Aus⸗ 
ſpruchs behielt er von den zehn oberſten Wuͤrden im Staate nur 


m) f. Ed. Pococke. Spec. Hist. Arab. p. 95 und 89 — 114. 134. 
Gagnier Vie de Muh. III. p. 29. 30. ö ’ Ä 


n) In allen den ſeltſamen Feyerlichkeiten und allen dieſen Handlungen 
des ſchlauen Noranpredigers und Geſetzgebers erkannte der große Haufe 
der Abgötter den Geſandten Gottes und ihren Retter ohne weitern An⸗ 
nn und ließ ſich zur Annahme feiner Lehre und Geſetzgebung willig 

nden. . 
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zwey bey: das Heddfchäler, d. i. die Bewahrung der Schluͤſſel 
zur Ka ba, und das Sikäjer, d. i. die Aufficht über die Waſſer 
des Semſem. Erſtere wurde dem Ot 'hmän Ibn Talha gelaſſen, 
die zweyte dem El Abbas anvertraut. Dazu errichtete er eine 
neue erbliche Wuͤrde, welche das geiſtliche Amt mit der buͤrger⸗ 
lichen Verwaltung vereinigte, unter den Titeln Imam, Emir 
und Amil. Auf dieſe Art legte er den Grund zu einer Prieſter⸗ 
monarchie. Die letzte feiner feſtlichen Handlungen, wodurch er 
blinde Ehrfurcht einzufloͤßen wußte, war der Beſuch des heiligen 
Berges oder Hügeld El⸗Zafa, woſelbſt er ſich andächtig nieder: 
Sat und wiederum bethete; nach verrichtetem Gebeth aber, 
einem Argwohn einiger Anzären zu begegnen, mit einem heiligen 
Schwur verſicherte, daß er nicht Willens ſey zu Mekka bleiben⸗ 
den Wohnſitz zu nehmen, ſondern naͤchſtens nach Medina zu⸗ 
tuͤckzukehren und ſeinen Sitz daſelbſt nach wie vor zu behalten. 
Die auf El⸗Zafà verſammelten ſaͤmmtlichen Einwohner der 
Stadt, Männer und Weiber, huldigten ihm hierauf, und legten 
den feyerlichen Huldigungs⸗Eid zum Bekenntniß des Islam und 
zum unverbruͤchlichen Gehorſam gegen ihn und ſeine Verordnun⸗ 
en in die Hände des O mar ab, der zu des Eroberers Füßen 
ſaß, nachdem ihnen dieſer das Verſprechen der oberherrlichen 
Gnade, Liebe und Treue aus dem Munde des Propheten zuge⸗ 
ſichert hatte. So war die Sache dahin gediehen, wohin ſie ge⸗ 
deihen ſollte, und alles Volk verabſchiedete ſich und zog nach 
Hauſe. Er hielt ſich in allem funfzehn Tage in Mekka auf, 
während welcher Zeit er den Chäled Ibn El-Walid, den 
Amr Ibn El⸗ Az und andere Feldherren außerhalb Mekka 
ausſendete, die Goͤtzen der Umgegend zu zerſtoͤren und die abs 
goͤttiſchen Araber zum Islam zu noͤthigen. Am ſechsten des 
Monaths Schawäl verließ er Mekka, um ſich die vereint gegen 
ihn ausgezogenen Staͤmme Hawäſen und Thekif gehorſam 
zu machen, welche in die Thaͤler Honein und Autaäs hervor⸗ 
geruͤckt waren. Er zog an der Spitze von 12,000 Mann in dieſe 
Schlacht bey Honein (ſ. S. 147. Not. r) und gewann ſie, 
obwohl nach anfaͤnglich großer Gefahr, durch Ausfuͤhrung kluger 
Maaßregeln und Anwendung mancher Kriegsliſt gegen den hef⸗ 
tigften Widerſtand; fo wie auch unmittelbar darauf im blutigen 
Treffen der Sieg zu Aut as, mit Verluſt des dahin befehligten 
Obeid Aba Amer durch die Tapferkeit feiner 
Moslemen erfochten ward. Nach dieſen Siegen, welche ihm, 
außer der Menge der Gefangenen, die Proſelyten ſeines Islam 
und ſeiner Herrſchaft durch ſein und ſeiner Gehuͤlfen luͤgenhaftes 
Geruͤcht von dem Beyſtand eines unzähligen himmliſchen Heeres, 
wodurch der Sieg in der Schlacht zu Honein ſich entſchieden habe, 


— 
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in großer Anzahl vermehrt hatten, mußte er jedoch die gleich 
darauf unternommene Belagerung der Veſtung Täjef, einer der 
ſtaͤrkſten in Arabien, wohin er am zehnten des Monaths Schawäl 
aufbrach, weil ſich der Oberfeldherr der Sawäſeniten Malek 
Ibn Auf mit einem Theile der Thekifiten und Sawäſeniten 
darein geworfen hatte, ungeachtet aller herbeygeſchafften Be⸗ 
lagerungswerkzeuge, nach vielen vergeblichen Bemuͤhungen und 
Anſtrengungen aufgeben, und ſich damit begnuͤgen auf dem Ruͤck⸗ 
zuge das reiche Marktflecken Wa ba zu pluͤndern, und die da⸗ 
ſelbſt gehaͤuften reichen Schäge der Thekifiten, nebſt einer 
Menge Kameele, Ochſen und Schaafe mit ſich zu nehmen, und 
waͤhrend des ganzen Feldzugs aus der Niederlage der Feinde und 
der Bemeiſterung ihrer Lager, und aus den uͤberall verwuͤſteten 
Oertern und Schloͤſſern einen Zuwachs von 6000 Gefangenen 
beyderley, Geſchlechts, und außerdem eine reiche Beute von der 
Angabe nach 24,000 Kameelen, 40,000 Schaafen und 4000 Un⸗ 
zen Silber davon getragen zu haben. Er raſtete zuletzt am fünften 
des Monaths Dülka da zu Eldfcha’räna, wo er 13 Tage 
verblieb, und waͤhrend der Zeit mit einer von den Bawäſeniten 
abgeordneten Sendſchaft unterhandelte, ihnen großmuͤthig ihre 
Gefangenen zuruͤck verwilligte, und ſo die Bekehrung des Stam⸗ 
mes Sawaͤſen zum Islam vollendete, indem er es durch große 
Verſprechungen dahin zu bringen gewußt hatte, daß Mälef zum 
Islam uͤberging, der nun der eifrigſte Glaubensgenoſſe würde, 
und an der Spitze einer Schaar moslemiſcher Thekiſiten gegen die 
noch widerſpenſtigen im Goͤtzendienſte hartnaͤckigen Thekifiten aus⸗ 
geſandt ihr Land mit Feuer und Schwert uͤberzog und verheerte, 
bey allem dem aber den Zweck der Bekehrung dieſer T’hekifiten 
zum Isläm nicht erreichen konnte. Nachdem Muhammed zu 
Dſcha'räna die Vertheilung der im ganzen Feldzuge gemachten 
Beute, die theilweis bey Muſterung derſelben bereits vor der 
beſagten Unterhandlung an Einzelne geſchehen war, an die ge⸗ 
ſammte Heerſchaar vollzogen, wobey er ſich ſo e 
bewies, daß er ſeinen Anhang dadurch ſehr anſehnlich verſtaͤrkte, 
beſchloß er, fortwaͤhrend als religioͤſer Heuchler folgerecht zu 
handeln, ſein mit den Waffen begruͤndetes Reich mit dem Rauch⸗ 
faß zu beveſtigen und zu beherrſchen. Er unternahm alſo am 
achtzehnten des Monaths DülEa da vor der Ruͤckkehr nach Medina 
noch eine pilgernde Wallfahrt, die heiligen Orte zu beſuchen, und 
traf mit einem kleinen Gefolge wieder zu Mekka ein, wo er in 
‚ein Pilgergewand gekleidet feinen. Einzug hielt, wiederum einen 
ſiebenmaligen Umgang um die Kal ba machte, ſich den Kopf 
nach der vorgeſchriebenen Weiſe beſcheren ließ, ſiebenmal zwiſchen 
den heiligen Hügeln Zaf ä und Merwa umherging, und alle 
Gebraͤuche dor Pilger bis auf die allergesingften Kleinigkeiten einer 
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aberglaubiſchen Andacht beobachtete. Dies vollbracht, bestätigte 
er die neue Verfaſſung zu Mekka in der ſchon gemachten Anord⸗ 


nung, ließ zu feinem Stellvertreter den Othaͤb Ibn Oßeid 
Ben Abi El⸗Iz Ben Omeija, einen zwanzigjaͤhrigen Juͤngling, 


und als Imäm den Ma ad Ibn Dſchebel zuruͤck, und 


begab ſich mit feinem Gefolge wieder nach Dfeha’räna, von 
da aus er mit der ganzen eroberungsreichen Heeresmacht, zu 
welcher ſich auf dem Marſche noch eine betraͤchtliche Anzahl ſich 
zum Islam bekennender Araber ſchlug, nach Medina zuruͤck⸗ 
og, wo er gegen das Ende des Monaths Dülkada im glorreichen 
riumphe anlangte, und von den Medinern mit den groͤßten 
Freudenbezeugungen, daß er ſich nicht, wie man gefuͤrchtet hatte, 
an Mekka hatte feſſeln laſſen, empfangen wurde ). Das 
neunte Jahr der Sedſchre (Chr. 630), Anfangs deſſen einige 
voruͤbergehende Fehden mit arabiſchen Stämmen, theils wegen 
Verweigerung der Almoſenſteuern, theils wegen der Unterwerfung 
zum Islam vorfielen, desgleichen die Abyſſinier, welche die 
Gegend um D ſchidda an der Seekuͤſte beunruhigten, zuruͤck⸗ 


gedrängt wurden, auch der chriſtliche Fuͤrſt des Stammes Tay, 


Adi Ben Häthem mit ſeiner Schweſter Sofäna zum Islam 
uͤberging, dieſes neunte Jahr machte ſich durch eine Menge vou 


allen Seiten her in Medina eintreffender Geſandtſchaften bemer⸗ 


kungswerth, welche dem Boränprediger und Eroberer die Hul⸗ 
digungen ihrer Voͤlker und Staͤmme uͤberhrachten v). Naͤchſtdem 


o) Einige Tage nach ſeiner Ankunft traf die Antwort auf ſeine vormalige 


Einladung zum Islam an den König von Bahrain Mondar Ibn 
Sawa ein, welcher ihm meldete, daß er mit einem Theile ſeiner 
Unterthanen ſich zum Islam bekannt habe. Hierauf fendete er den 
Kais Ibn Sad Ben Obada mit 400 Mann nach der Seite von 
Jemen gegen die Ben a Sadei, den er aber zurüdberief, weil der 
Stamm durch einen Abgeordneten um Gnade flehte und nach 15 Tagen 
ſich feyerlich zum Islam bekannte. So geſchahen, wie dieſes Beyſpiel 
lehrt, die meiſten Bekehrungen der heidniſchen Stämme Arabiens zum 
Islam durch den Schreck der Waffen des kühnen Eroberers, und der 
größte Theil der erſten Moslemen mußte Heuchler ſeyn, wie er ſelbſt. 
p) Da die vornehmſten Stämme der Nation durch die Gewalt der Waffen 
oder aus andern Gründen genöthigt worden waren ſich zu unterwerfen, 
hielten ſich die übrigen noch freyen Araber überzeugt, daß es nicht in 


E 


ihrer Gewalt ſtehen würde ſich dem Eroberer fernerhin zu widerſetzen. 


Es bewarben ſich daher eine beträchtliche Anzahl heidniſcher Stämme 

ü und Staaten Arabiens durch Geſandtſchaften um ſeine Gunſt 
und erbothen ihm ihre bereitwillige Unterthänigkeit durch Annahme 
ſeiner Religion, oder verſtanden ſich doch zu Zinsbarkeit. Unter andern 
trafen die Abgeordneten der Bend Honeifa, Einwohner der beyden 
in der Provinz Jemama vorzüglichen Städte Jemama und Hedſchr 
ein, an deren Spitze ihr Türk Mofeilama fih als Moslem an: 
kündigte, der aber gleichwohl, als er wieder in fein Land kam, ab⸗ 
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fällt in dieſes Fahr, das Jahr der Geſandtſchaften ge⸗ 
nannt, der Feldzug Muhammeds nach Thebük (ſ. S. 154. 
Not. h. S. 531. Not. y. a), der letzte ſogenannte heilige Krieg, 
in welchen er in Perſon auszog. Er eroͤffnete ſich im Monath 
Redſcheb gegen die Griechen des roͤmiſch⸗griechiſchen Reichs in die 
an Arablen graͤnzenden Gebiethe derſelben, um die Bewegungen 
der kaiſerlichen Truppen zu vereiteln, welche im Begriff waren ſich 
den großen Fortſchritten des Religionsſtifters und Eroberers mit 
Heeresmacht entgegenzuſetzen, und ſich zu Balk in ſehr zahl⸗ 
reichen Schaaren verſammelt hatten. Obgleich das Aufgeboth zu 
dieſem Kriege, wegen der druͤckenden Hitze der Geber delt⸗ der 
weiten Reife durch waſſerleere und nahrungsloſe Gegenden, und 
der Starke der zu bekaͤmpfenden Feinde, die überdies in ihren 
Ruͤckzuͤgen überall verwuͤſtetes Land hinter ſich laſſen würden 
u. ſ. w., unter den Moslemen viel Klagen und Murren erweckte, 
piele Einzelne ſowohl als ganze Familien und Staͤmme auch wirk⸗ 
lich zuruͤckblieben: ſo brachte Muhammed doch, nach Veran⸗ 
ſtaltung ganz außerordentlicher Vorbereitungen, wozu die Großen 
des neuen Staats, ein Aba Bekr, Omar, El Abbas, Ot hmän 
Jon Affän u. a. beträchtliche Summen ihres Vermögens auf⸗ 
, opferten, durch unermuͤdeten Eifer feinen Zweck durchzuſetzen, und 
durch die ſorgfaͤltigſte Anwendung aller moͤglichen Kunſtgriffe der 
Ueberredung, der Heucheley und der einnehmenden Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit ſeiner Handlungsweiſe, eine Macht von 30,000 Streitern 
ou „ worunter 10,000 Mann Reiterey begriffen war. 
it dieſer zog er aus Medina aus, nachdem er den Ali als 
ſeinen Stellvertreter in der Regierung zuruͤckzubleiben beordert, 
und ihn bey dieſer Gelegenheit zu feinem Chalif, d. i. Vorſteher 
ſeiner Familie und dereinſtigen Nachfolger auf dem Throne, Ober⸗ 
| 8 der geiſtlichen und weltlichen Herrſchaft, ernannt hatte. 
Der Marſch des Heerzugs ging durch das Thal El⸗Hedſchr 
(ſ. S. 205. Not. g), und die Krieger hatten fo vieles Ungemach 
von Durſt und Mangel an Nahrung und Lebensbeduͤrfniſſen zu 
erdulden, und fo harte und anſtrengende Muͤhſeligkeiten auszu⸗ 


trünnig wurde und kühn als des Muhammed Nebenbuhler in der Rolle 
eines falſchen Propheten auftrat. Es ereigneten ſich auch die eigen⸗ 
willigen Bekehrungen zum Islam von Seiten des Fürſten der noch 
immer widerſpenſtig bey ihrem Götzendienſt beharrenden Thekifiten, 
Arwa Ibn Mas ad, und des berühmten Dichters Ka b Ibn 
Soheir. Jener, als er ſeinen Landsleuten gleiche Buße predigen 
wollte, wurde von ihnen durch einen Pfeikſchuß getödtet. Der letztere, 
Kab Ibn Soheir, kam nach der Einnahme von Mekka unter die Zahl 
der Geächteten und rettete fi) damals durch die Flucht, bewies ſich aber 
jetzt nach Medina eintreffend als den ekelhafteſten Speichellecker, wes⸗ 
wegen er natürlicher Weiſe ausgezeichnete Gnade fand. 
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ſtehen, daß ein großer Theil ſich des Murrens nicht uͤberwinden 
konnte, und das Kriegsheer dieſes Feldzugs daher den Namen 
des Angſtheers erhalten hat. Nach hoͤchſt beſchwerlicher Reiſe 
gelangte endlich der Heerzug, durch ſchon gewohnte Vorſpiegelung 
des Luͤgenpropheten, daß ein Heer von Engeln ſich unter ihren 
Fahnen befinde, ermuntert und geſtaͤrkt, vor Thebüf an, wo 


die Schaaren ihr Lager aufſchlugen, und ſich, da es hier an Quell⸗ 
waſſer und Nahrungsbedarf nicht fehlte, erfriſchen und erholen 


konnten. Hier an den Graͤnzen Arabiens genoß Muhammed u 


ohne Schwertſtreich die Ehre, welche einſt Alexander und Caͤſar 
genoſſen; denn vor den Mauern der Stadt empfing er die Ab⸗ 
geordneten mehrerer chriſtlichen Fuͤrſten und Haͤupter aus der 
ganzen Umgegend, welche, um nur ſeine Waffen von ſich abzu⸗ 
wenden, kamen, ſich ihm zu ergeben, und ſich zu anſehnlicher 
5 zu erbiethen a). Unter ſolchen Umſtaͤnden beſchloß 

uham med, da er Sieger ohne einen Schwertſtreich geworden 
war, die Römer (Griechen) aber ſogleich auf das Gerücht von 
ſeiner Annaͤherung mit Verwuͤſtung aller Gegenden, aus welchen 
Unterhalt zu ziehen war, feig genug den Ruͤckzug genommen, 
und ſich weit von den Graͤnzen Arabiens und Syriens entfernt 
hatten, nach einem Aufenthalt von 20 Tagen zu Thebük nach 
Medina zurückzukehren, weil er es für feinen Ruhm gefährlich 
fand, in unbekannten und verheerten Gegenden weiter vorwaͤrts 
zu dringen. Bevor er ſich mit dem Heere aus dem griechiſchen 
Gebiethe entfernte, ließ er noch ein Schreiben an den Kaiſer 
Heraklius abgehen, worin er ihn zum zweyten Male zur An⸗ 
nahme des Islam einlud, welches aber unbeantwortet blieb. Er 
ſandte auch, um keinen Feind im Ruͤcken zu laſſen, bevor er ab⸗ 
zog, den Ehäled Ibn Walid gegen den mächtigen Fuͤrſten 
Okeider en Abdelmelek des arabiſchen Stammes 
Kenda, einen chriſtlichen König des Staats von Dümat 
eldſchandel, einer Stadt an den Graͤnzen Syriens in der Nach⸗ 
barfchaft von Thebüf, der feinen Sitz auf einem Burgſchloß am 
Fuß des Berges Tay hatte. Okeider wurde mit verſchlagener 


q) Einer der erſten war der Fürſt zu Aila, Johan Ben Rauba, 
ein Chriſt, deſſen Hevrſchaft ſich über die Ufer des rothen Meers aus⸗ 
dehnte. Er erhielt gegen die Verpflichtung zu einem jährlichen Tribut 
von 3000 Golddenaren einen Freiheitsbrief, in welchem ihm und nicht 
nur ſeinen Unterthanen und Verbündeten, ſondern allen Bewohnern 
des angränzenden Syriens und Arabiens Schutz und Gnade und große 
Vorrechte des Handels zu Waſſer und zu Lande u. ſ. w. zugeſichert 
wurden, Zu ähnlicher Zins barkeit einer Icchen S. Grundſteuer zu 
200 Golddenaren verſtanden ſich die zwey ſyriſchen Städte Ad roh und 
Dſcharbaz eben fo alle andern Städte, Flecken und Dörfer dieſer 
ganzen Länderpflege an Arabiens Gränzen. 8 . 


— 
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Liſt uͤberwunden, und, als Gefangner vor ea gebracht, 
gegen die Verpflichtung zu einem anſehnlichen jährlichen Tribut in 
feinen Staat wieder eingeſetzt. Chäled kehrte mit 1000 Kamee⸗ 
len, 400 Kuͤraſſen und 800 Pferden zum Heer zuruͤck. Im 
Monath Ramadhän traf Muhammed mit dem Kriegsheer wieder 
zu Medina ein!) unter lauten Gluͤckwuͤnſchen der Einwohner, 
daß er ſo viele Fuͤrſten und Staͤdte, ohne alles Blutvergießen, 
zinsbar gemacht und ſeiner Bothmaͤßigkeit unterworfen habe. 
Gleich nach ſeiner Zuruͤckkunft hatte der gluͤckliche Feldzug nach 
Thebüf auch die Uebergabe der Stadt und Veſtung Täjef zur 


Folge:). Im Monath Schawäl deſſelben Jahrs wurden Ab u 


Bekr und Al, der letztere mit dem Auftrage, die neunte Sure 
oͤffentlich bekannt zu machen, mit einem Gefolge von 300 Mann 
und 20 Kameelen zur Opferſchlachtung nach Mekka abgeſendet, 
um die Feyerlichkeiten der bevorſtehenden Wallfahrt in den heiligen 
Monathen anzuordnen, fuͤr die Zukunft allen Goͤtzendienern und 

leicherweiſe allen Nichtmoslemen den Eingang in die Ka ba und 
ſeyerlichen Umgang um dieſelbe, ſo wie uͤberhaupt alle Theil⸗ 
nahme an der heiligen Wallfahrt zu unterſagen, alle Moslemen 
im Namen Gottes und des Propheten von Treu und Glauben 
gegen jeden Nichtmoslemen zu entbinden, und ſie zu berechtigen, 
die letzteren im Betretungsfalle nach Verlauf der heiligen Zeit auf 
alle Weiſe zu verfolgen, und ſie zu morden, wofern ſie nicht auf 
der Stelle oder doch binnen Zeit von drey Monathen ſich durch 
Almoſenſteuer, Beobachtung der moslemiſchen Gebethsvorſchriften 
und Bekenntniß des Islam vom Tode retten würden. — Nach 


r) Auf dem Rückwege nach Medina, als der Weg vor den Ben u 
Ghanem vorüberführte, kamen dieſe hinterliſtig als Moslemen ver⸗ 
ſtellten Chriſten und bathen Muhammed, ihren zu Robà nahe der 
von dem Pſeudopropheten gegründeten Moſchee daſelbſt eigentlich aus 
böſer Abſicht erbauten Tempel, welchen ſie für eine Moſchee ausgaben, 
wenn derſelbe fertig ſeyn würde, durch ſeine Andacht zu heiligen, um 
ihm bey dieſer Gelegenheit nach dem Leben zu trachten (ſ. S. 157. 

Not. m). Er verſprach's, erfuhr aber bald durch ſeine wachſamen 
Spione den eigentlichen Hergang der Sache, und ſäumte nicht, vor⸗ 

ebend, daß der Engel Gabriel ihm den Betrug entdeckt habe, nach 
einer Rückkunft nach Medina, eine Mannſchaft dahin abzufertigen, 
welche ſich des Tempels bemächtigten, denſelben einäſcherten, und den 
Platz, auf welchem er erbauet war, in einen Schindanger verwandelten. 

6) Die Thektfiten waren jetzt die Letzten, welche ſich unter fein Joch 
beugten, indem ſie ſich auf Vertragsbedingungen einließen, unter 
welchen ſie ihre Stadt und Veſtung zübergaben, und ſich nun endlich 
zum Islam bekannten, nachdem fie es vergeblich verſucht hatten, ihren 
Götzen Ellath noch auf drey Jahre, oder wenigſtens auf einen Monath 
unzerſtört zu erhalten. Der Götze ward ohne Säumniß von den in 
dieſem Auftrage dahin Abgeordneten, dem Aba Sofian und dem 
Elmogheira Ibn Schal ba, zertrümmert. | 
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verrichteter Sache und Vollendung der Opfer und aller heiligen 

ilgergebraͤuche kamen Abu Bekr und Ali zu Ende des 

onaths Duͤ'lka da) wieder nach Medina zuruͤck. Der letzte 
Monath des Jahres und der Beginn des zehnten Jahres der 
Sedſchre (Chr. 631) bezeichnete ſich wieder durch den Empfang 
feyerlicher Geſandtſchaften und perſoͤnlicher Beſuche mehrerer 
Fuͤrſten und angeſehener Privatperſonen, welche ſich dem Islam 
unterwarfen. Das vornehmſte dieſer Ereigniſſe war, daß die 
fünf Könige von Jemen aus dem Stamme der Ha mjaren 
ſich freywillig unterwarfen und ſich ſammt ihren Unterthanen zum 

slam bekannten u). Kurz darauf, noch im Monath Muharrem, 
andte Muhammed zwey ſeiner Getreueſten als ſeine ſtellver⸗ 
tretenden Statthalter oder Landpfleger nach Jemen, den Abu 
Müfd nach Sebid und Adän, und den Mala d Ibn Dſche⸗ 
bel nach Eldſchened. Zu gleicher Zeit ſchickte er den Chäled 
Ibn Walid an die Abdelmodäniten, einen Stamm der Landſchaft 
Redſchran, zur Bekehrung zum Slam; ließ durch Dſchorair 


t) In demſelben Monathe ſtarb der bedeutende Fürſt der Chasredſchiten 
Abdallah Ibn Obbaà Ben Elharet'h Ben Obaid, gemeinhin von 
dem Beynamen ſeines Vaters Obba Ibn Solül genannt. Er war 
nicht; lange vorher von den Mächtigern feines Stammes zur Würde 
eines Königs erhoben worden. Das zum Tode führende Krankenlager 
dieſes gefürchteten re Unglaubigen, und nach dem Tode die 
Grabſtätte deſſelben u der gleißneriſche Prophet, ungeachtet er 
dem Lebenden ſchon den Sturz zugedacht hatte, zu großem Aergerniß 
des Om ar über eine ſolche Verſtellung, durch die niedrigſten fröm⸗ 
melnden Geberdungen dazu, den Stamm der Chasredſchiten für den 
Islam zu gewinnen, welches ihm auch bey einem großen Theile deſ⸗ 
ſelben nicht fehlſchlug. Gegen das Ende des neunten Jahres der Flucht 
verſtarb auch der von den Moslemen mit Unrecht (f. oben S. L. f.) als 
zum Islam bekehrter Fürſt betrachtete König von Abyſſinien Azbeh a 


AN- oder A&R Mh: (nicht Eigenname, ſondern nur 
Titel: der glorreiche, durchlauchtigſte). Der Pſeudoprophet 
unterließ nicht vorzugeben, die eiligſt erhaltene und mittelſt Beſtechung 
des zurückkehrenden Eilbothen verheimlichte Nachricht von dem Hin⸗ 
ſcheiden des Königs durch beſondere Offenbarung des Engels Gabriel 
erhalten zu haben, und ſtellte unverzüglich eine pomphafte Todtenfeyer 
in der Moſchee an, wobey er veranſtaltete, daß der Vorhang der 
Moſchee ſich in die Höhe zog, da er dann dem Abn Bekr, Omar und 
übrigen Gefährten und der ganzen verſammelten Gemeinde vorgaukelte, 
die in Aethiopien auf dem Paradebette liegende königliche Leiche vor 
Augen zu haben. — Alles dieſes geſchah, um das Volk in dem 
Slauben zu beſtätigen, daß auch der König von Abyffinien zu denen 
gehöre, welche ſich dem Islam ergeben hatten. 5 

u) Dieſe fünf Könige waren: Haret'h Ibn Abd Kolal, an welchem 
ſchon im Jahr der Zedſchre 7 die Einladung ergangen war, Nat m 
Ibn Abd Kolal, Nom an mit de Beynamen Da Ro ain, 
amd, und Mo afer. N ö 
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den Goͤtzen Duͤ'lchalaz a in einem vier Tagereiſen von Mekka 
belegenen heidniſchen Tempel zerſtoͤren, und ſandte dann dieſen 
Dſchorair gegen den ſehr reichen und maͤchtigen in der Wuͤrde 
eines Koͤnigs zu Eltäjef gebiethenden Dü'lkola“, welcher in 
Folge deſſen ſich wenigſtens aͤußerlich zum Islam bekannte. Den 
RNedſchränern gab er auf ihre Bitte unter Anfuͤhrung des 

Amer Ibn Eldſcharräh ſicheres Geleit zu ihrer Karavane 
auf der heiligen Wallfahrt nach Mekka. Im dritten oder vierten 
Monath des Jahrs hatte er nach dem Verluſt ſeines Sohnes 
Ibräbim die Freude der Eroberung eines berühmten und maͤch⸗ 
tigen chriſtlichen Juͤngers, des Farwa Ben Omar des 
Dſchodaͤmiten, Feldherrn des Heraklius, kaiſerlichen Statthalters 
zu Amman in Syrien, der ſogar moslemiiher Märtyrer 
wurde *). In Jemen waren noch Goͤtzendiener zerſtreut, 
an welche er einige ſeiner Schuͤler abfertigte, da aber dieſe ohne 
j 1 zu ſtiften viel Muͤhſeligkeiten zu erdulden hatten, ſetzte er 

im Monat Ramadhän den Ali an der Spitze von 300 Mann 
in Bewegung den Islam daſelbſt fortzupflanzen. Dieſer machte 
mit dem Schwert bald mehr Glaubensuͤberlaͤufer, als die Lehrer 
je mit dem Korän gemacht hatten, und bekehrte unter andern, 
wie gemeldet wird, den ganzen Stamm Sam dan in Einem 
Tage. — Deren Benfpiele folgten die übrigen noch heidniſchen 
Einwohner Jemens ohne viel Schwierigkeit, die von Nedſchran 
ausgenommen, welche Chriſten waren und lieber Tribut zu zahlen 
wählten. Die Chriſten, die der Noränprediger jederzeit moͤglichſt 
zu beguͤnſtigen pflegte, erhielten hier, wie uͤberhaupt uͤderall, dã 
fie weit beftändiger in ihrem Glauben als die Goͤtzendiener in ihren 
Irrthuͤmern waren, freye Religionsuͤbung gegen eine jaͤhrliche 
Steuer. Sie hatten zu viel Verluſt erlitten, als daß ſie noch 
hätten gefürchtet ſeyn koͤnnen, und überdies war ihr Geld immer 
beſſer als ihr Blut. — Sie wurden vertragsmaͤßig ſogar von 
Kriegsdienſten freygeſprochen. Alt kam, nachdem er keine 
Widerſpenſtigen mehr zu unterjochen hatte, aus Jemen in dem 
Gewande eines Pilgrims nach Mekka zu Muhammed zuruͤck. 
Denn am fuͤnf und zwanzigſten des Monaths Du lkak da war dieſer 


x) Er ſchrieb an den Pſeudopropheten, daß er von der Reinigkeit feiner 
Moral und der Erhabenheit ſeiner Lehre gerührt, ihn bitte, ihn in die 
Zahl ſeiner Schüler aufzunehmen, und der Brief war mit koſtbaren 
Geſchenken begleitet. Der Schwäger zog ſich aber durch dieſen Abfall 
die Ungnade ſeines Herrn zu, welcher ihn an den Hof berief, um ihn 
wieder in die Schranken der Wahrheit zurückzuführen, und weil er nach 
einer langen Verhaftung dennoch ſeine Verirrung nicht bereuen wollte 
vielmehr egen Verheiſſungen und Drohungen fühllos blieb, auch 

mäjeſtätbeleidigende Reden führte, ihn in Paläftina kreuzigen ließ. 


* 
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aus Medina in Begleitung feiner Gehuͤlfen, außer dem abweſen⸗ 
den Ali, und mit allen feinen Weibern, die in ihren Saͤnften 
von Kameelen getragen wurden, mit einem Gefolge von uͤber 
90,000 (V. L. 140,000) Menſchen, feinen Anzären und Mohä⸗ 
dſcheriern, an welche ſich eine Unzahl Moslemen aus allen Pro⸗ 
vinzen Arabiens angeſchloſſen hatte, und mit einer großen Zahl 
zum Opfer beſtimmter Kameele, in prachtvollem pomphaften 
Aufzug nach Mekba aufgebrochen, um nun die ſeit ſeiner Flucht 
nach Medina noch nicht vollzogene feyerliche große Wall⸗ 
fahrt zur Ka’ ba und zu allen heiligen Orten der Umgegend 
von Mekka zu vollbringen, zu welcher aus uralter Sitte der 
Araber der ſogenannten Zeit der Unwiſſenheit beybehaltenen reli⸗ 
giöfen Gewohnheit im heiligen Monath Dü'lheddſche alle 
Moslemen als zur Befolgung eines Grundartikels des Islam 
wenigſtens Einmal in ihrem Leben verpflichtet ſind, und nur aus 
dringenden Urſachen daran verhindert gegen Erfuͤllung gewiſſer 
Bedingungen davon entbunden ſind. Muhammed erklaͤrte 
dieſe große Pilgerfahrt vor und während derſelben ausdruͤcklich für 
die mit dem Islam nothwendig verknuͤpfte wahrhafte Wallfahrt 
im heiligen Monath Du lheddſche y), belehrte das Volk während 
derſelben durch ſein Beyſpiel ſowohl als durch Predigen uͤber alles 
was bey einer ſolchen Wallfahrt geſetzlich ſey und werden ſolle, 
und machte dieſe Wallfahrt und alle ſeine Handlungen waͤhrend 
derſelben zur Norm fuͤr alle Zukunft, wobey er es unuͤbertrefflich 
ſcheinheilig und gleißneriſch auf der ganzen Fahrt und an Ort und 
Stelle bey und in der Ka ba und an allen geheiligten Orten, an 
Gebethen und frommen Seufzern, gottſeligen Kleinkraͤmereyen, 
demuͤthigen Geberden, lächentichen froͤmmelnden Grimaſſen aller 
Art, gaukelhaften Rodomontaden, den groben Haufen und ſolche. 
Menſchen, die das Laͤcherliche von dem Erhabenen nicht zu unters 
ſcheiden wiſſen, in hoher Idee von feiner Heiligkeit zu beſtaͤrken, 


5) Seine heilige Pilgerfahrt im Jahr der Zedſchre 6, erſt Jahr 7 voll⸗ 
zogen (ſ. oben S. ALVII) war nicht die geſetzliche feyerliche heilige 
Wallfahrt, ſondern nur Fahrt zu feſtlicher Beſuchung des Tempels 
und anderer heiliger Orte in und um Mekka herum (vergl. S. 728 f. 
Not. p). Denn der Islam unterſcheidet die eigentliche Wallfahrt nach 
den Helligthümern Mekkars, Elhaddſch oder Elhaddſchet' ge 
nannt, die allezeit im Monath Dü lheddſche, dem letzten des 
Jahres, geſchieht und mit allen vorgeſchriebenen Wallfahrtsgebräuchen 
vollbracht werden muß, auch keinen der heiligen Oerter übergehen darf, 
von der Wallfahrt, die bloß als ein Beſuch der Ka ba und mehrerer 
oder wenigerer der umliegenden heiligen Orte betrachtet iſt, El⸗ 
“umret genannt, und an keinen beſtimmten Monath des Jahrs. ge⸗ 
bunden iſt, weit weniger Zubereitungen, auch weniger Beobachtung 
heiliger Gebräuche erfordert. 5 


IXIV Einleitung. 

nicht fehlen ließ, und hierin von Abu Bekr und übrigen Genoſſon, 
feinen naͤchſten Umgebungen, trefflich unterſtuͤtzt ward. Der 
ſiebenmalige Umgang um die Ka ba und andere Gebraͤuche fans 
taſtiſcher Andacht, wie er ſie auf der Beſuchsfahrt im ſiebenten 
Jahr der Sedſchre um Eindruck, Achtung und Ehrfurcht zu 
erregen, beobachtete, kehren auch in dieſer Wallfahrt wieder; 
welche in der Sunna nach allen Handlungen und Feyerlichkeiten 
umſtaͤndlich beſchrieben iſt, und ſchon die gleichzeitigen Erzaͤhler 
dichten Wunder dazu, die nichts weiter als ins Wunderſame aus⸗ 
geſponnene ganz natuͤrliche Ereigniſſe find. — Nach Vollendung 
der ganzen Feyerlichkeit und aller bey dieſer Gelegenheit gegebenen 
Verordnungen nahm er Abſchied von dem Volke, zu welchem er 
geredet hatte, und kehrte nach Medina zuruͤck, Mekka ver⸗ 
laſſend, welches er auch nie wieder ſah, weswegen dieſe Wall⸗ 
fahrt, die erſte und letzte eigentliche Wallfahrt, die er that, 
den Namen der Abſchiedswallfahrt (Haddſchet ef 
Weda') führt. Mitte des Monaths Muharrem des 
elften Jahres der Sedſchra (Chr. 632) traf noch eine zahlreiche 
Geſandtſchaft von Seiten der Nechabiten in Jemen ein, um 
ſich feyerlich als glaubige Moslemen zu bekennen, und ſich der 
geiſtlichen und weltlichen Herrſchaft Muhammeds zu unterwerfen. 
Sie hatten in Jemen den Eid der Huldigung in die Haͤnde des 
Mob ſad Ibn Dſchebel abgelegt. Es war die letzte Geſandt⸗ 
ſchaft, die Muhammed empfing und ſie mit großer Auszeichnung 
aufnahm. Denn gegen Ende des folgenden Monaths Zafar 
erlitt die ſeit geraumer Zeit ſchon ſehr geſchwaͤchte Geſundheit des 
Muhammed einen ploͤtzlichen Stoß durch eine toͤdtliche Krank⸗ 
heit, welche ſich mit einem heftigen von einem ſchleichenden Fieber 
begleiteten Kopfweh anhub. Dieſe Krankheit (Zod u' genannt) 
war, wovon er ſich ſelbſt uͤberzeugt hielt, die letzte und ent⸗ 
ſcheidende Wirkung des einſt zu Chaibar in ſeine Adern einge⸗ 
ſogenen Giftes, und ging in eine Hirnentzuͤndung und zuletzt 
Verwirrung des Verſtandes uͤber, ſo daß er am funfzehnten Tage 
feiner Siechheit, am zwölften des Monaths Rabi eleuwel, 
im drey und ſechzigſten Jahre ſeines Lebens den Geiſt aufgeben 
mußte ). Ob er gleich bey feiner völligen Erkrankung gewiß den 


z) Am ſieben und zwanzigſten des Monaths Zafar hub feine Krankheit 
an, als er im Haufe feiner Gattin Sein eb war. Da die Krankheit 
heftiger wurde, begab er ſich den acht und zwanzigſten in die Wohnung 
feiner Gattin Maimüna, als er aber bettlägrig werden mußte, 
und die Schmerzen unmer heftiger wurden, erlaubte es die Gefälligkeit 
ſeiner übrigen Weiber, daß er vom neun und zwanzigſten an ſein 
Krankenlager in dem Zimmer ſeiner geliebteſten Gattin Ajeſcha, 
welcher er die ſorgfältigſte Wartung zutrauen konnte, auſſchlagen durfte. 


U 
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Tod in ſeinen Adern ſchon fuͤhlen mußte, ſo hatte er doch noch den 
Muth, am fuͤnf und zwanzigſten des Monaths Zafar einen Feld⸗ 
zug nach Syrien anzuordnen, um den Tod feines Freygelaſſenen, 
des in der Schlacht bey Muͤtha gefallenen Seid Ibn Harekha, 
zu rächen. Schon heftig erkrankt in dem Haufe der Malmüna 
ubergab er am acht und zwanzigſten in Ausführung des Be⸗ 
ſchuuſes dem zwanzigjaͤhrigen Oßäma, dem Sohne des Seid, 
den er zum Anfuͤhrer und 5 der Reiterey, die 
dieſen Feldzug machen ſollte, beſtimmt hatte, die Fahne mit den 
Worten: kämpfe tapfer im heiligen Kriege gegen alle 
Unglaubige! und Abd Bekr, Omar, Sad Ibn Abi Wakaz 
und mehrere andere ſeiner angeſehenſten Gehuͤlfen und Staats⸗ 
männer verſtanden ſich willigſt dazu, dieſem Feldzuge beyzu⸗ 
wohnen. Das Heer ruͤckte dann noch an demfelben Tage gegen 
Abend bis nach Eldſchorf, eine Paraſange von Medina, aus, 
woſelbſt es das Lager aufſteckte, und in dieſem Lager wegen der 
zunehmenden Siechheit des Muhammed noͤthig fand, eine Zeit lang 
zu verweilen, woruͤber zuletzt der Tod des Propheten den gaͤnz⸗ 
lichen Aufſchub der Unternehmung verurſachte, und Oß Ama 
mit ſeinen Kriegern an dem Sterbetage wiederum nach Medina 
uruͤckkehrte. Der Feldzug ward alsdann erſt A Sb im 

onath Rabi elachir, wirklich ausgeführt, da dann Oßaäma zu 
Belka und Eldärum und bis nach Obnad, wo Seid ge 
tödtet worden war, große Verheerungen anrichtete, und den 
Mörder feines Vaters mit eigner Hand darnieder hieb. Als 
Oß ama mit feiner. Reiterey ins Lager zu Eldſchorf ausge 
zogen war, erhielt Muhammed Nachricht von dem Abfall und der 
Empörung zweyer Fuͤrſten, welche ſich als Nebenbuhler von ihm 
mit Bewertung des Islam zu Propheten Gottes an die Nation, 
eine neue beſſere Religion zu ſtiften, aufgeworfen hatten, des⸗ 
Moßailama Beherrſchers von Jemäma, und des El⸗As wed 
Ibn Kalb vom Stamm El⸗Ans in Jemen, Herrn zu. Zofär 
in Jemen ). Auch gegen dieſe beyden gefährlichen Feinde, die 
im Begriff waren, das Gebaͤude ihres Gluͤcks auf die Truͤmmern 
des ſeinigen zu errichten, traf er, ſo ſiech er war, ſogleich ſchleu⸗ 


a) Beyde noch verwegnere und unverſchämtere Betrieger, Gaukler, 
Lügner und Heuchler, als Muhammed ara Der zweyte, El⸗Aswed 
hatte den Tod des Bad an, welcher Jahr der Hedſchre 10 im Monath 
Schawal erfolgte, „benutzt, ſich nach Ermordung deſſen Sohnes, 
weichen Muhammed zum Nachfolger ſeines Vaters ernannt hatte, und 
Berheirathung mit des Letztern Witwe, zum unumſchränkten Ober⸗ 
herrn emporgeſchwungen, und durch feine Betriegereyen faſt das 
ganze nn Arabien verführt, vornehmlich die Einwohner von 

edſchran auf feine Seite gebracht, und war bis in die Hauptſtadt 
Zan à vorgerückt. N %) 8 
Roram, f e 
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nige Vorkehrungen durch Abſendung geheimer Befehle an getreue 
Diener in Jemäma und in Jemen, ihn von dieſen Stoͤrern durch 
das Schwert, oder durch Gift zu befreyen v). Am neun und 
zwanzigſten des Zafar konnte er ſich noch mit der Ajeſcha, und 
auch mit feiner Tochter Fatima unterhalten, und als hierauf 
der Fieberſchauer zu hitzig eintrat, und die Schmerzen unertraͤglich 
wurden, ließ er ſich, die große Hitze zu dämpfen, mehrere 
Schläuche kaltes Waſſers uͤber den Leib gießen, und unerwarteter 
Weiſe ſchlug dieſe Verzweiflungskur ſo gut an, daß er am fol⸗ 
genden Tage (erſten des Monaths Rabi eleuwel) es wagte, in 
der Moſchee zu predigen, wohin er, ſchwach auf den Fuͤßen, ſich, 
von Ali und Fadhl dem Sohne des Abbäs unterſtuͤtzt, be⸗ 
ab, die ihn auf die Kanzel ſetzten. Gleich darauf gab er an die 
nzären, feine treueſten Anhänger, die Verordnung feines letzten 
Willens, die drey Artikel enthalten haben ſoll, davon die beyden 
erſten ſind: Jaget die Goͤtzendiener aus Arabien! 
Laſſet die Proſelyten gleiche Rechte mit euch ge⸗ 
nießen! wie ich ihnen ſolches zugeſichert habe 9. 
Noch eine feiner Handlungen war, daß er allen feinen Sklaven 
die Freyheit ſchenkte. Am zweyten des Monaths und folgende 
Tage, die drey letzten Tage vor ſeinem Tode ausgenommen, blieb 
er fortwaͤhrend, wiewohl unter abwechſelnden Schmerzen und ent⸗ 
kraͤftet, bey fo leidlichem Befinden, daß er täglich das Gebeth vor 
dem Volke in der Mofchee verrichtete, und die übrige Zeit zu 
Hauſe ſich uͤber Dinge der von ihm gepredigten Religion und 
Geſetzgebung, und uͤber das was nach ſeinem Tode geſchehen 
muͤſſe, unterhielt, wobey er aberwitzige Reden von Gabriel 
und allen Engeln einmiſchte. Endlich am achten des Monaths 
überfiel ihn ein ſehr heftiger Anfall, der an der Hirnentzuͤndung 


b) Nur mit dem Einen, dem As wed, glückte es ihm, daß er noch kurz 
vor ſeinem Tode die fröhliche Nachricht von deſſen Ermordung empfing. 
Es mußte ihm die Nachricht, die er ungeſäumt durch Eilbothen erhielt, 
der Engel Gabriel überbracht haben! — Als treufleißige Hehler der 
prophetiſchen Lüge brachten es ſeine Anhänger bey der moslemiſchen 
Nachwelt in Umlauf, daß die Briefe aus Jemen mit jener Ve 
fi) bis nach dem Tode des Propheten verfpätet hätten. — Mit 
. Mofatlama wollte es nicht alſo glüden. Denn dieſer falſche Pro⸗ 
phet und Antagoniſt des Islam hatte feine Macht ſchon weit mehr be⸗ 
veſtigt, und er wurde erſt nach einer blutigen Schlacht gegen die Mos⸗ 
lemen zu Ende des Jahres unter dem Chalifen Aba Bekr getödtet. 
c) Das dritte, ein Beweis feiner boshaften Geſinnung und Rachgierde 
noch am Rande des Grabes, will Ibn Abbas in der Sunna wohl: 
bedacht vergeſſen haben, und die mm Salama iſt ſchlau genug, 
die Ermahnung zu unabläffigem Gebethe an deſſen Stelle einzuſchieben; 
es iſt aber von der Ajeſcha ganz ehrlich verrathen, nämlich: Fluch 
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nicht mehr zweifeln ließ, und den unfehlbaren Verluſt ſeines 
kebens in wenigen Tagen verkuͤndigte. Er ſing an abwechſelnd 
Abweſenheit des Verſtandes zu zeigen, Dinte, Feder und Papier 
u fordern, um neue Vorſchriften niederzuſchreiben, feine über 
das Raͤthſel dieſes unerwarteten Begehrens im Wortwechſel be: 
9 20 Umgebungen der verletzten Ehrfurcht zu zeihen, die man 

e Würde eines göttlichen Geſandten ſchuldig ſey u. ſ. w., und 
war am neunten fo aͤbgemattet, daß Abũ Bekr ſtatt feiner in 
der Moſchee das Freytagsgebeth verrichten mußte; war jedoch ſo 
ohne Bewußtſeyn ſeines Zuſtandes, daß er ſich von Ali und 
Abdalläb dem Sohn des Abbas, auf deren Schultern geftügt, 
feinem hartnaͤckig darauf beſtehenden Verlangen gemäß, dennoch 
ebenfalls in die Moſchee bringen ließ, um, eiferſuͤchtig, daß er 
einen Stellvertreter haben, und noch bey ſeinem Leben die Augen 
des Volkes auf dieſen und nicht auf ſich gerichtet ſehen ſollte, 
wenigſtens leiſe vorzubethen. Den zehnten und elften waren ſeine 
Reden faſt von nichts anderm, als von theilnehmenden Beſuchen 
des Engels Gabriel und deſſen beſtaͤndiger unſichtbarer Gegen⸗ 
wart bey feinem Lager. Mit großem Wohlgefallen äußerte er ſich 
uͤber die angeblich vom Engel Gabriel erhaltene Nachricht von 
ſeines Nebenbuhlers As wed Ermordung, und nahm noch Ab: 
ſchied von Oß ama und ſaͤmmtlichen Helden der nach Syrien 
beorderten Kriegsſchaar, die aus dem Lager zu Dſchorf gekommen 
waren, ſich von ſeinem ohnmaͤchtigen Befinden zu uͤberzeugen. 
Am zwölften verläugnete ſich auch noch in den letzten Stunden und 
Augenblicken der Geiſt nicht, der ihn ſein Leben hindurch beſeelt 
hatte; er ſpiegelte ſeinen Umgebungen fortdauernd die unſichtbare 
Gegenwart des Gabriel vor, welcher ihm vermelde, daß Gott 
wuͤnſche ihn bey ſich zu haben, und ſprach vom Engel des Todes, 
der demuͤthig von fern an der Thuͤr des Zimmers ſtehe, dem er 


| * 

Gottes den Juden! und verwandelt die Gräber ihrer 
Propheten (nach Untergang dieſer Nation) in Mesdſchids 
(Woſcheen)! Sie fügt (das Gift zu verhüllen) die Bemerkung hinzu, 
daß, wenn der Prophet nicht dieſe Verwünſchung der Juden ausgeſprochen 
hätte, fein eignes Grab ſchwerlich dem Schickſal entgangen ſeyn würde, 
ur Moſchee umgeſchaffen 35 werden (indem man nämlich billig ange⸗ 
anden habe, das Grab Muhammeds mit dem Grabe eines Propheten 
der verhaßten Juden in Eine Klaſſe zu ſetzen, und es mithin der Gefahr 
einer abgöttiſchen Verehrung entgangen ſey). Der Ueberfegung der 
arabiſchen Worte: weil ſie die Gräber ihrer Propheten zu 
Tempeln de en, kann ich nicht beypflichten, da Mes: 
dſchid im arabiſchen Sprachgebrauche beſtändig ein moslemiſches 
Bethhaus bezeichnet; die vorliegende Form des Zeitworts ſo gut 
2 pers. plur. Imperativi als 8 pers. plur. Abri I, ſeyn kann, und 
überpjeb der den Inden gemachte Vorwurf ganz ungegründet ſeyn 
2 


— 
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erlaubte näher zu treten, und demſelben, indem er als ein be⸗ 
ſcheidner Bittender ſeinen Befehl erwarte, ob er ſeine Seele von 
ihm nehmen ſolle oder nicht? im Ton eines gebiethenden Herrn 
das erſtere zu thun befahl. Nach dieſer in dem Wahnſinn eines 
Sterbenden aus eingewurzelter Gewohnheit zu betriegen und zu 
verfuͤhren noch zu allerletzt geſpielten Farſe, die er damit endete, 
daß der Engel Gabriel ſich von ihm verabſchiedet habe, war es 
aus mit ihm; er kaͤmpfte, mit dem Kopfe auf dem Schooße, der 
Ajeſcha liegend, mit dem Tode und verſchied. Er wurde am 
dierzehnten des Monaths zu Medina begraben, und neben fein 
Grab kamen in der Folge auch die Gräber des Abu Bekr und 
des Om ar c). Die Mediner, durch Omars unſinnigen Ein⸗ 
fall beſtaͤrkt, nicht glaubend, daß der Geſandte Gottes wirklich 
geſtorben, vielmehr behauptend, daß er bloß auf eine Zeit lang zu 
ſeinem Herrn gegangen ſey, ſetzten ſich anfangs mit roßem Auf: 
ſtand gegen die Beerdigung des Leichnams, bis fie auf des Abbas 
und Abu Beker Verſicherung der offenbaren Kennzeichen des Todes 
ſich beſchwichtigen ließen. So entſchied ſich auch bald ein uͤber die 
Grabſtatt entſtandener Streit, ob dieſelbe zu Medina, Mekka oder 
Jeruſalem ſeyn ſolle? fuͤr Medina. | 
Die Zahl der Frauen Muhammeds wird verſchiedentlich 
angegeben, je nachdem man allein die ehelichen d. i. geſetzlich 
angetraugten, oder zugleich die wieder verſtoßenen, und die Kebs⸗ 
oder Nebenweiber, Beyſchlaͤferinnen nennen, endlich auch Skla⸗ 
vinnen nicht uͤbergehen will. Von dieſen Sklavinnen, deren als 
die vorzuͤglichern elf an der Zahl angegeben werden, ſind als 
die bekannteſten, außer der Maria der Koptin, die er zur 
Rebengattin erhob (ſ. S. 609. Not. f), vier genannt ). Der 


d) ' Alt und Abbas mit feinen beyden Söhnen El⸗Fadhl und 
Bothem, Oßäama, Aba Sofian Ibn Elhärcth und 
Schokran, ein des Verſtorbenen geweſener Sklav, beſorgten im 
Beyſeyn des Chasredſchiten und Anzaren Chaula die Abwaſchung, 

Balſamirung mit Kampher und andern Specereyen, Ankleidung des 
Leichnams, deſſen Beſtattung auf die Bahre, und das ganze Leichen⸗ 
begängniß mit Gebeth und andern üblichen Todtenfeyerlichkeiten. Sein 
Grab ward auf derſelben Stätte im Hauſe der Ajeſcha, wo ſein 
Sterbebett geſtanden hatte, ausgegraben, und nach dieſem ſeinen Grabe 
einem einfachen ſteinernen Gebäu, wallfahrten moslemiſche Pilger noch 

heut zu Tage. Es kam in den Bezirk der Moſchee, die Muhammed 
ſelbſt erbauet hatte, und in welcher er alle Freytage zu predigen pflegte, 

ſeit dem Chalifath des Welid des Erſten, der im Anfang des gchten 
riftfichen Jahrhunderts, dieſem Tempel bey deſſen Verſchönerung einen 
weitern Umfang, zu geben, alle rings umher liegende Häuſer und auch 

das Haus der Ajeſcha niederreißen ließ. N 

e) Rihbäna Tochter bes Amrä, eine Jüdin aus dem Stamm Noreid he, 
von fo außerordentlicher Schönheit, daß er fie nicht zwang Moslemin 
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wieder verabſchiedeten (verſtoßenen) Weiber find uns ſechs nam: 

haft gemacht f). Seiner geehelichten, in unaufgelöfter Ehe vers 
bliebenen Gattinnen, welche mit dem Ramen der Muͤtter der 
Glaubigen beehrt waren, elf an der Zahl, find zwey, die 
er durch den Tod einbuͤßte, und neun, die ihn uͤberlebten 8). 


— 


. 


zu werden. Sie war jedoch zuletzt fo gefällig, freywillig den Islam an⸗ 
zunehmen. Schtrine, die Schweſter der Maria, und noch zwey 
andere junge Egypterinnen, welche ihm der Landpfleger Mok auk as 
zugleich mit den beyden Schweſtern als Geſchenk zugeſendet hatte. 


) As ma Tochter No mans, eine Kenditin; Amra der Asma Baſe; 
Amra Tochter Jeſids, eine Keläbitin; Fatima Tochter des 
Dhohak, und Chaula Tochter des Hakim (ſ. S. 404. Not. p). 
Die fechste iſt Ghoſia Tochter Dadans, nach Andern Dſchabers 
(ſ. S. 404. Not. p), Witwe des Aba zl Aker Ihn Soma Ben Lowa, 
von welchem ſie einen Sohn hatte Namens Schoreik und daher den 
Beynamen Umm Schoreik erhielt. 


6) Chadidſcha (ſ. eben S. XXV ff. und S. 689. Not. ). Seuda 
Tochter des Sama a Ibn Kais aus dem Geſchlecht des Amer Ibn 


Coma, eine der Flüchtlinginnen nach Aethiopien, nach ihrer Zurückkunft u 


aus Abyſſinien, wo ihr Mann Sokran geſtorben war, nach einigen 
Monathen auf den Tod der Chadidſcha zu Mekka geehelicht im zehnten 
Jahr der Sendung (Chr. 619), geſtorben unter dem Chalifath des 
Omar. Ajeſcha (f. S. 226. Not. 1. S. 309. Not. f. S. 400, 
Not. a. S. 509. Not. f. S. 638. Not. . S. 645. Not. k) die 
geliebteſte aller feiner Weiber nach der Chadidſcha, gleichſam die Köni⸗ 
gin der übrigen, als fiebenjährige reizende Jungfrau zu Mekka zur 
Gattin auserſehen, zu Medina aber mit hochzeiklicher Beyer geehelicht in 
ihrem neunten Jahre, acht Monath nach der Zedſchre, geſtorben im 
Jahr der Sedſchre 58 (Chr. 677) im fieben und ſechzigſten Lebensjahre, 
zu Medina begraben auf dem Friedhof Elbakr. Hafza (f. S. 609. 
Not. f) Witwe des Hobeiſch Ibn Chodafa des Sehemiten, ihres 
majeſtätiſchen Wuchſes und ihrer Tugend der Enthaltſamkeit und Bes 
ſcheidenheit wegen ſehr erhoben, geehelicht zu Medina im Monath 
Scha ban des dritten Jahrs der Hedſchre (Chr. 624), geſtorben im 
Jahr der Hedſchre 45 (Chr. 665) im ſechzigſten Lebensjahre. Seine b 
Tochter des Choſaima (ſ. S. 404. Not. p) Witwe des Tofail Ibn 
Elharet'h, geehelicht im Monath Ramadhan des vierten Jahrs der 
Sedſchre (Chr. 625), geſtorben bey Muhammeds Lebzeit. u mm 
Salma oder Salama (ſ. S. 244. Not. *) mit ihrem eigentlichen 
Namen Hend, Tochter des Omeija des Machſamiten, nach der 
Sunna eines Milchbruders des Muhammed, und der Atheks einer 

Tante deſſelben, der Tochter des Abdelmutalleb, Witwe des Abs 
Salama, noch ſehr ſchön, die mit ihrem Manne die erſte nach 
Aethiopien und mit demſelben die erſte nach Medina flüchtete, geehelicht 
im Monath Schawal des vierten Jahrs der Hedfchre, geſtorben im vier 
und achtzigſten Lebensjahre, ar der Bedſchre 59 (Chr. 678) zu 
Medina begraben auf dem Friedhof Elbakt. Seineb Tochter des 

Dſchahaſch des Aßediten, Geſchiedene von Seid, Muhammeds Freyge⸗ 
laſſenem (f. S. 401. Not. g. S. 402. Not. h), geehelicht im Monath 
Du tea da des fünften Jahrs der Hedſchre (Chr. 626), geſtorben im 
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Rechtmaͤßige Kinder hatte er aus erſter Ehe vier Söhne und 
vier Töchter, und zuletzt noch einen Sohn von feiner Meben- 
gattin Maria der Egypterin. Chadidſcha gebar ihm innerhalb 
des erſten Jahrzehntes ihrer ehelichen Verbindung die vier Soͤhne: 
Bäßem, von welchem, als dem erſten derſelben er ſich nach 
einem alten Gebrauche der Araber den Zunamen Abü IEäßem 
beylegte, Taijeb, Täber und Abdalläh, und die vier 
Töchter: Fätima (f. S. 652. Not. e), Rokaija, umm 
Kolthüäm und Seineb. Die Soͤhne brachten ſaͤmmtlich ihr 
Leden nicht über die Wiege hinaus, und die beyden erſten ſtarben 
ſchon in der zweyten Woche. Nur die Töchter blieben lebend, 
und wurden alle vier verheirathet d). Auch ſein fuͤnfter Sohn 


1 1 


| Fahr der Gedichte 20 (Chr. 640) im drey und funfzigften Lebens jahre. 
Umm Habiba nach ihrem Geburtsnamen Remla, Tochter des 
Abu Sofian (ſ. S. 592. Not. d. und oben S. XLVIII) in Abyſſinien 
vor des Königs Throne von Muhammeds Stellvertreter Chaled Ben 
Sa d Ben El Az Ben Omeila unter der Förmlichkeit einer vorläufigen 
Trauung in i zu Medina aber mit hochzeitlicher 
Vermählungs⸗ und Beylagers⸗Feyer geehelicht im Monath Redſcheb 
des ſiebenten Jahrs der Hedſchre, schen Jahr der Sedſchre 44 
Chr. 664). Dſchowaira oder Dſchowairia, auch genannt 
Barra, Tochter des Häret'h Ibn Abt Dharar, Feldherrn der Moz⸗ 
talakiten, eine Choſa itin, Witwe eines von Muhammeds leiblichen 
Vettern, im Moztalgkitiſchen Kriege gefangen genommen, ihrer Schöns 
heit, ihres geiſtreichen Verſtandes und ihrer Lebendigkeit wegen los⸗ 
gekauft und geehelichet im Monath Scha bän des ſechsten Jahrs der 
Zedſchre (Chr. 627), geſtorben Jahr der Hedſchre 56 (Chr. 675) im 
drey und ſechzigſten abe: ihres Lebens. Zafia oder Zofia Tochter 
des Hoja Ibn Achtab, eine Jüdin aus dem Geſchlecht Aarons (ſiehe 
S. 538. Not. b) Weib des Kenana El⸗Rabk, jüdiſchen Königs zu 
Chaibar, gefangen genommen und nach Ermordung ihres Mannes 
geehelicht im Mongth Zafar des ſiebenten Jahrs der ge chre (Chr. 628), 
eine der vertrauteſten Muhammeds unter feinen Weibern, geſtorben im 
Jahr der Hedſchre 36 (Chr. 656). Maiman a Tochter des Haret'h 
(. S. 404. Not. p. und oben S. L), Witwe des Raham Ibn Abd 
el⸗ Ussa, auserſehen im Monath Dehlka da des fiebenten Jahrs der 
Zedſchre zur Zeit des beitigen Beſuchs Elkadha, und nach Ablegung des 
Pilgerkleides geehelicht. Sie ſoll die zuletzt geſtorbene Ehefrau Muham⸗ 
meds geweſen ſeyn, wahrſcheinlich im Jahr der ZSedſchre 68 oder 70 
(Chr. 687 oder 689). Sie ſtarb zu Schorf nahe Mekka, und wurde 
ihrem Verlangen gemäß neben einer Quelle unter dem Baume begraben, 
unter welchem fie Muhammed das erſte Mal beſchlafen hatte, wor 
ſelbſt dann in der Folge eine Moſchee erbauet ward —, zu welcher man 
häufig wallfahrtete. 8 N | 


h) Die Tochter Fatima verheirathete der Vater an Al!, als dieſer 
21 und fie 15 Jahr alt war. Sie war der Gegenſtand der zärtlichften 
Zuneigung ihres Vaters, und überlebte ihn nach Einigen nur mehrere 
Monathe, nach Andern nur wenige Tage. Rok ais war zuerſt an 
Othba Ibn Abt Leheb verheirathet, der fie aus Feindſchaft gegen den 
Vater wieder verſtieß, dann an Orhman Ibn Affan vermählt, und 
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Ibr ab im don der Kebſe Maria im Monath D' Iheddſche des 

achten Jahrs der Gedſchre geboren, lebte nur Ein Jahr und drey 

ee S. 609. Not. f ), und wurde zu Medina auf dem 
ch 


Fri Ibaki“ beerdigt. i ie . 
Muhammeds ganzes Leben ſeit ſeiner angeblichen 
Sendung heißen alle feine treuen Umgebungen, Anhänger. und 
Folger, Gehülfen oder Beyſtaͤnder, eifrige Bekenner feiner Lehre, 
Vertheidiger, Reiſe⸗ und Kriegsbegleiter, männliche, und weib⸗ 
liche Hausgenoſſen und Freygelaſſene, Diener und Beamte, Ge⸗ 
fandten und Feldherren, ja alle feine Zeitgenoſſen welche Moss 
lemen wurden, vornehmlich wenn fie den Vortheil genoſſen hatten 
ſich irgend einmal mit ihm unterredet zu haben, im Allgemeinen 
Azhäb oder Zahäbe, d. i. Gefährten, Geſellſchafter, Ber: 
traute, Juͤnger, Freunde und Lieblinge; insbeſondere aber 
beehren die muhammedaniſchen Schriftſteller mit dieſem Titel 
diejenigen der Zeitgenoſſen ihres Propheten, welche er ſelbſt theils 
für feine naͤchſten Nachfolger in der Religions ⸗ und "Staates 
verwaltung, theils fuͤr ſeine Gehuͤlfen und Freunde ausdruͤcklich 
erklart hat, auch diejenigen, welche mit Wort und That feine 
Lehre annahmen, ihm in Ausbreitung derſelben beyſtanden, 
feines perſoͤnlichen Umgangs genoſſen, und ihn auf feinen Feld⸗ 
zuͤgen gegen die Unglaubigen unterſtuͤtzten ). 


ſtarb im zweyten Jahr der Fedſchre. Umm Kolkth am vermählte 
ſich nach dem Tode ihrer Schweſter an Othman Anfangs des dritten 
Jahrs der Sedſchre, und ſtarb im neunten Jahr der Hedſchre (Chr. 630). 
Der Seineb Ehemann wurde Abu Rab! aus dem Geſchlecht des 
b a fie ſtarb zu Ende des achten Jahrs der Sedſchre 
(Chr. . 235 | 

i) Muhammed gab dem vornehmften feiner Azhab den Beynamen 
Hamwari (Apoſtel, Mitwirker), wie er auch bey jenen zwölf Ober: 
häuptern der Anzaren zu Medina nach dem Bündniß von El Akaba 
(f. oben S. XXXIX) die zwölf Apoſtel Jeſu nachgeäfft hat. Es 
waren Abu Bekr, Omar, Ot'hman, Alt (die nachmaligen vier 
erſten Chalifen) Falha, Subeir Ibn Awam, Sad Ibn 
Abi Wak lz, Abdelrahman Ibn Auf, Aba Obeida Ibn 
Dſcherrah, Sa’d Ibn Seid, Hamſa und Dſcha far. Die 
zehn erſteren dieſer Apoſtel nannte er Mubeſchſchirtn (Evangeliſten). 
Die zwölf waren ſeine une Vertrauten, die Freud und Leid mit 
m zu theilen hatten. Eine Klaffe der K zhab hieß Ehl elzoffa 
iger). Es waren eine Verſammlung von Menſchen ohne Eltern, 

ohne Vaterland und ohne Vermögen, welche ſich von der Laſt ihrer 
ürftigkeit gedrückt zu ihm nach Medina geflüchtet hatten, wo fie in 
der Großmuth ihres Propheten Unterſtützung fanden. Sie hatten zu 


Nacht kein Dach und Fach als in der Moſchee, und Tags ſaßen fie um 


dieſelbe herum auf Bänken, und erwarteten in einem heiligen Müßig⸗ 
gange ihren Unterhalt von dee Barmherzigkeit der bemittelten Moslemen, 
deren Geſetz fie angenommen hatten. Einen Theil derſelben nahm 
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Was Muhammeds Zeitgenofien feines Anhanges und 
ſpaͤtere moslemiſche Schriftſteller erhebliches und unerhebliches, 
zum Theil naͤrriſches und laͤcherliches, wahres und erdichtetes, ge⸗ 
gruͤndetes und falſches über feine Per ſoͤnlichkeit oder Leibes⸗ 
geſtalt, ſeine Kleidung und Tracht, ſein Ruͤſt⸗ und Waffen⸗ 
gezeug, feine Hausthiere (Schaafe und Ziegen, Kameelinnen, 
Eſel, Mauleſel, Pferde), feine Gemuͤths⸗ und Sinnes Art, 
und die Eigenthuͤmlichkeit feiner Sitten ſagen, findet ſich in den 
beſonders vorhandenen Lebens beſchreibungen des Mannes ) 

iemlich vollftändig zuſammengetragen, auch großentheils im Vor⸗ 
ergehenden dieſer Einleitung und in den Anmerkungen zur Ueber⸗ 
ſetzung .erdrtert, Nur weniges in Betreff feiner Perſoͤnlichkeit, 
ſeiner Kleidung, ſeiner Ruͤſtung, und ſonderlich der Beſchaffenheit 
feiner Gemuͤths⸗ und Sinnes ⸗Art iſt hier noch im Allgemeinen zu 
ſagen. Er war ein Mann von vorzuͤglicher Wohlgeſtalt, mittlerer 
und unterſetzter Statur. Sein durch eine Habichtsnaſe, ſchwarz⸗ 
braune Augen, ſchwarzes Haupt⸗ und Barthaar ausgezeichnetes 
lattes Geſicht war von einer mit Roͤthe gemiſchten weißen Farbe, 
ſchr lebhaften Blicks; ſeine Stimme klangvoll und durchdringend. 
Die Gewohnheit, nach Landesſitte Haar und Bart mit einem Ges 
mengſel von Alhenna und Indigo zu faͤrben, gab ſeinem von Natur 
ſchwarzen 5 ein roͤthlichbraunes und glänzendes Anſehn. 
ſeinem Aeußern ohne Aufwand trug er Demuth und Beſcheidenheit 
zur Schau. — Seine Kleidung war ſehr einfach, und nur ſo oft 
er ſich in die Volksverſammlung begab, oder bey Feyerlichkeiten, 
ſuchte er in irgend einer Art ſie zu wahlen und anzuſchicken, daß 
er damit vor Andern hervorſtach, um die Aufmerkſamkeit auf ſich 
zu lenken. Durch ſeinen Turban unterſchied er ſich von den uͤbri⸗ 
gen Buͤrgern dadurch, daß er einen Zipfel des Tuchs, welches 
denſelben bildete, auf die Stirn, den andern auf die Schulter 
fallen ließ. Unter dem Turban trug er meiſt ein Kaͤppchen (eine 

Muhammed an den Tiſch, die andern empfahl er feinen nächſten 

Jüngern, daß fie hierin feinem Beyſpiele nach feen Hierdurch ver⸗ 
ſchaffte er ſich die eifrigſten Vertheidiger ſeiner Sekte. — Viele aus 

der Klaſſe der Beyſitzer haben ſich er perdient und berühmt gemacht 
ais z. B. Aba Koraira, Athela Ibn el Aska', und Ab. 

‚ Datz; Eine andere 175 der Aha werden Thabi“ an oder 

Thebi an genannt (Anhänger, Folger), diejenigen nämlich, welche 

ſich zum Islam bekannten, ohne je ihren Propheten geſehen, oder 

einigen Umgang mit ihm gehabt zu haben, und inſonderheit diejenigen, 
welche bloß in eine ſchriftliche Verbindung mit ihm durch Briefe 
kamen, indem fie ihn der Benpflichtung feiner, Lehre perſicherten und 
ihn bathen ſie unter ſeine Schüler aufzunehmen. N 
a jetzt von Abulfeda, J. Gagnier, Prideaux, Boulainvilliers, 
„Thrpin, N 


* 
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ſogenannte Pechmuͤtze). Bey außerordentlicher Veranlaſſung bes - 
ſtand fein größter Staat in einzelnen Stuͤcken, welche er zum 
Geſchenk erhalten hatte, in einem vom Kaiſer Heraklius zum 
Geſchenk erhaltenen tuchenen mit Seide durchwebten und geſtickten 
Gewande, einem Paar vom Koͤnig von Abyſſinien geſchenkten 
ſchwarzen buntgemahlten Stiefeln, einem großen Kopfbund, den 
er kuͤnſtlich zu falten und in die Hoͤhe zu ſpitzen verſtand, und 
einem Gurt oder Wehrgehenk von Kupferblech mit ſilberner 
Schnalle, ſilbernen Heftſpangen, drey ſilbernen Ringen und 
ſilbernem Gebrauͤme. Die Farben feiner Kleidung waren feine 
Lieblingsfarben weiß, ſchwarz, grün, auch roth. Seine 
erſte Fahne, die er führte, erhielt er einige Tage nach feiner 
Flucht von Mekka, dieſelbe, die ſich Boreida gemacht hatte 

J. oben S. XL. Seine übrigen Fahnen und die Fahnen feiner 
Felge waren theils weiß, theils ſchwarz; die große oder 

ilige Fahne, ſeine Hauptfahne, weiß. Sein Pannier, eine 

ſchwarze Heerfahne, war von Kamelot, und hatte zum Vorhang 

vor der Kammer der Aje ſcha gedient —. Er nannte fie zur Nach: 

ahmung des großen Panniers der Koreiſchiten Okäàb (den Adler). 
Uebrigens waren ſeine Fahnen in den Kriegszuͤgen groͤßtentheils 

aus Schleyern ſeiner Weiber gemacht, — und hatten zur Aufſchrift 
die Worte: Außer Gott kein Gott, Muhammed der 

Geſandte. Gottes. Wenn es auf der einen Seite nun⸗ 
mehr entſchieden iſt, daß in vergangner Zeit durch die byzan⸗ 
tiniſchen Schriftſteller, durch die Kreuzzuͤgler und durch ſpaͤtere 

Schriftſteller, beſonders Reiſende in die Tuͤrkey, aus Unbekannt⸗ 

ſchaft mit der arabiſchen Sprache und mit dem Inhalte des 

Koran, im unzeitigen Religionseifer u. ſ. w. viele irrige Vor⸗ 
ſtellungen von Muhammed und ſeinem Lehrſyſteme verbreitet 
worden ſind: ſo erhellet doch aus Allem und ſelbſt aus einzelnen 
Stellen in allen Suren das im Ganzen richtige unguͤnſtige Urtheil 
ſeiner Zeitgenoſſen von ihm, welche ſich ſeiner Lehre und ſeinen 
Unternehmungen entgegenſetzten. — Wer in ſeiner ganzen 
Lebensgeſchichte und Handlungsweiſe, in dem Geiſt und Inhalt 
feines Koräns, und in allem dem, was ſowohl in dieſer Eins 
leitung als in den Anmerkungen zur Ueberſetzung ans Licht geruͤckt 
iſt, den Wolluͤſtling, den dreiſten Kuͤhnling, den leichtſinnigen 
eigennuͤtzigen ſtolzen und hoffärtigen, ruhmſuͤchtigen, duͤnkelhaften 
und anmaaßenden Menſchen, den ſchlauen und liſtigen Heuchler, 
Schleicher und ſcheinheiligen Gleißner, den ſpitzfindigen Schwaͤtzer, 
Lügner und Gaukler, den wenigſtens im männlichen Alter ſeit 
ſeinem Auftritt als Religionsſtifter bloß verſtellten, abſichtlichen 
Schmwärmer, Myſtiker, Fanatiker, den herrſchbegierigen und 
eroberungsſuͤchtigen, verſchlagenen und verſchmitzten, argliſtigen, 
die Religion nur zum Deckmantel benutzenden und mißbrauchen⸗ 
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den, gegen andre Glaubensbekenner nur ſcheindar duldfamen 
Betrieger, den grauſamen und rachgierigen Machtgebiether, 
und in vielen ſeiner Ausſpruͤche und Handlungen unverſchaͤmten 
Boͤſewicht verkennen kann; und es ſich verſagt, das thoͤrigte, 
auf Stellen im Korän und Ausſpruͤche und Sagen in der Sunna 
geſtuͤtzte Gewaͤſch aller moslemiſchen Andaͤchtler von ihres 
2 ten leiblichen und geiſtlichen hohen Vorzuͤgen vor allen 

enſchenkindern, und von dem unendlichen Werthe ſeiner Reli⸗ 
gion und Geſetzgebung zu verlachen, dem fehlt es an Durch⸗ 
ſchauung, oder er iſt nicht redlich geſinnt, und es ſchlaͤgt in ſeinem 
Buſen ein verkehrtes Herz. Ging auch allerdings dem 
Muhammed, was ihm nicht entzogen werden kann, die Grund⸗ 
lehre ſeiner Religionsſtiftung, die Einheit Gottes, die noth⸗ 
wendige Verehrung dieſes alleinigen göttlichen Weſens, und die 
Anerkennung ſeiner vollkommenen Eigenſchaften, aus Ueber⸗ 
zeugung: ſo hat es doch ſein ganzes Benehmen von Anfang ſeiner 
se aa Sendung bis in feinen Tod unwiderſprechlich bewieſen, 

ihm weder die Verbreitung der Verehrung eines einzigen 
Gottes fo ſehr am Herzen gelegen, als er ſich hierin verſtellte, noch 
ein reines Gefühl des Elends der Zerruͤttung der religioͤſen und 
bürgerlichen Verfaſſung feiner Ration, und des politiſchen Schick⸗ 
ſals ſeines Vaterlandes zur Ausfuͤhrung ſeines Vorſatzes bewogen; 
daß er vielmehr von den Triebfedern eines Familienſtolzes und 
perſoͤnlichen Eigennutzes, des Ehrgeizes, der Ruhmbegierde, des 
Strebens zu glänzen, der Hervſchſucht, des Anſchlages zu der 
Oberherrſchaft oder hoͤchſten Gewalt feines Landes, und des Ver⸗ 
langens einer unangefochtenen Befriedigung ſeiner Fleiſchesluͤſte 
in Bewegung geſetzt wurde. Ob es gleich ungerecht ſeyn wuͤrde, 
um der Narrheit aller moslemiſchen Lehrer willen, welche ihn 
Hinſichts ſeiner Tugenden faſt bis zur Gottheit erheben, ſeine aus⸗ 
gezeichneten natuͤrlichen Gaben und nicht gemeinen Faͤhigkeiten, 
ſeine vorzuͤgliche Verſtandeskraft, Faſſungskraft, Klugheit und 
AUmſicht, ſein gluͤckliches Gedaͤchtniß, ſeinen ſchoͤpferiſchen Geiſt, 


ſeine Beredtſamkeit und Dichtungsgabe, feine erworbene Welt⸗ 


und Menſchenkenntniß, feine große Geuͤbtheit in Staatsklugheit 
und Anführung der Kriegsheere, feine Veherztheit und Uner⸗ 
ſchrockenheit in Gefahren, die an ihm geruͤhmte Maͤßigkeit in 
Eſſen und Trinken und perſoͤnlichem Aufwande, ſeine ſich bis auf 
die eigne Bedienung ſeiner ſelbſt, die Selbſtverfertigung ſeiner 
Kleidungsſtuͤcke, Melkung ſeiner Schaafe, Fegung ſeines Zim⸗ 
mers erſtreckende haͤusliche Kunſtfertigkeit und Wirthſchaftlichkeit, 
ſeine empiriſche, wiewohl unvollkommene Kenntniß in der da⸗ 
maligen Heilkunde und deren [freylich meiſt prahleriſch⸗afteraͤrzt⸗ 
lich (charlataniſche)] Anwendung, ein gewiſſes a... Weſen 
im Umgang, vornehmlich auch feine richtigern Religionsbegriffe, 
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ee zu verkennen: fo koͤnnen wit ihn gegen den Vorwurf des 
ißbrauchs feiner Talente, um den unwiſſenden Haufen hinters 
Licht zu führen, gegen die Rüge der ftrafbaven Kunſtgriffe, deren 
er ſich als Stifter einer Religion bedient hat, um die Leichtglaubig⸗ 
keit zu hintergehen, gegen den gerechten Tadel des ſteten Be⸗ 
ſtrebens, durch den Anſtrich der Tugend die Abſcheulichkeit ſeiner 
im Herzen verborgenen Laſter zu verdecken, ſich der Maſke der 
Tugend und Froͤmmigkeit zu bedienen, um als angeblicher Ge⸗ 

ſandter Gottes klug und vorſichtig das aͤrgerliche Schauſpiel, 

welches er Fink nicht der Auflöfung Preis zu geben — gegen 

alles dieſes koͤnnen wir ihn durchaus nicht in Schutz nehmen. Das 
falſche Vorgeben, den Rorän vom Himmel herad und alle feine 
Aus ſpruͤche durch unmittelbare Offenbarung Gottes zu erhalten — 
das ununterbrochene Vorgeben, vertrauten Umgang mit dem Engel 
Gabriel zu genießen, himmliſche Erſcheinungen zu haben, in 
allen Unternehmungen von Engelchoͤren beſchuͤtzt zu ſeyn — die 
freche Behauptung ſeiner leiblichen Himmelfahrt oder Erhebung 
durch alle Himmel bis zum Throne Gottes, und die umſtaͤndliche 
Erzaͤhlung davon — die unverſchaͤmte Prahlerey, das prophetiſche 
Siegel auf feinem Ruͤcken aufgeprägt zu tragen, und mittelſt ein 
zes daneben befindlicher Augen hinter ſich wie vor ſich ſehen zu 
oͤnnen ) — die Kuͤhnheit ſich Tugenden beyzumeſſen, welche in 
ſeinen Handlungen nicht bewährt gefunden werden — die häufigen 
Widerſpruͤche in feinen Lehren und Ausſpruͤchen, nebſt der will⸗ 
kuͤrlich angemaaßten, als geſetzlich von Gott ſelbſt als dem Ueheber 
verordnet angeprieſenen Berechtigung zum Widerruf des Geſagten 
und zur Vertauſchung vorgetragener Lehren und Behauptungen 
mit andern — die ungeſcheuete Darlegung von Religionsge⸗ 
brauchen, die er gewiß im Herzen verabſcheuete, und eine Menge 
als die lauterſten Wahrheiten vorgetragener ungereimter, aus⸗ 
ſchweifender religioͤſer Mythen ſowohl, als abgeſchmackter und 
laͤcherlicher uͤberſpannt hyperboliſcher Bilder von Auferſtehung 
und juͤngſtem Gericht, Paradies und Hoͤlle, womit er in ſeinen 
mündlichen Ausſpruͤchen in der Sunna den Borän noch übers 
biethet, — alles dieſes ſchon allein hat ihn als vorſetzlichen 
Betrieger gebrandmarkt. Er bedient ſich der Religion und der 


I) Auf der Mitte zwiſchen beyden Schulterblättern hatte er nämlich einen 
mit einem zarten Kreis von Härchen umzingelten Fleiſchknoten von 
Größe eines Tauben⸗Eyes, welchen er das prophetiſche Siegel 
nannte, und daher das Anerbiethen des Arztes Aba Rothma, den⸗ 
ſelben zu operiren, zurückwies — auch in derſelben Gegend zwey kleine 
vertiefte Pünktchen wie Nadelöhre, aus welchen er trotz der Verdeckung 


„ als mit ein Paar Augen auch hinter ſich zu ſehen 
vorgab. | | 
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vorgegebenen Offenbarungen nur als Mittel zur in und 
Erreichung feiner geheimen Abſichten im häuslichen und oͤffent⸗ 
lichen Leben, ſich Bequemlichkeit und Erlaubniß nach Willkuͤr zu 
handeln und Vorrechte in der menſchlichen Geſellſchaft zu ver⸗ 
ſchaffen, feine Gewalt und Größe zu beveſtigen, ja feine Laſter 
und Schaͤndlichkeiten zu verſchleyern, uamentlich auch unerlaubte 
Befriedigung feiner Fleiſchesluͤſte zu rechtfertigen. — Viele feiner 
Ausſpruͤche und vorgetragenen Glaubenslehren ſind Unverſchaͤmt⸗ 
heiten der erſten Art, z. B. daß er ſich als den, von Gott ſelbſt 
ausdruͤcklich als ſolchen erklaͤrten, alleinigen Fuͤrſprecher der 
Menſchen am Tage des Gerichts, und uͤberhaupt in dieſer und in 
jener Welt als den Fuͤhrer und „ der Glaubigen auf: 
ſtellt; daß er ſich für den erſten erklaͤrt, der einft auferſtehen 
werde; daß er die Schluͤſſel zu den Schaͤtzen des Himmels und der 

Erde habe; daß der Borän auch dem ganzen Geiſterreich zum 
Heil verkuͤndet werde — er lehrt in der Sunna ſeinen Glaubigen 
ganz im Ernſt, daß ihnen Gabriel dereinſt das Paradies auf⸗ 
ſchließen werde, wozu er aus dem Munde eines Engels 
heraus ſiebzigtauſend Schluͤſſel empfange deren jed⸗ 
weder ſiebzig Meilen lang ſey, und daß der Erzengel dieſe 
Schluͤſſel erſt werde heben koͤnnen, nachdem er au Befehl 
Gottes den Namen Gottes und den Namen Muham⸗ 
meds des Geliebten Gottes ausgeſprochen haben 
werde — er ſtellt es, ſich als Geſandten Gottes und letzten aller 
Propheten zu behaupten, als erſten Grundſatz auf, daß Juden 


und Chriſten die Stellen in ihren heiligen Schriften unterdruͤckt 


oder verfaͤlſcht Hätten, welche feiner Perſon und feinem Propheten⸗ 

amte Zeugniß gaͤhen — auf dieſe Verkaͤumdung geſtuͤtzt, erlaubt 
er ſich die boshafteſten ſchlaueſten Raͤnke und Kniffe, feine Lehre 

gegen Juden und Chriſten geltend zu machen; die erſtern ganz zu 
unterdruͤcken, die letztern gegen jene ſo lange zu beguͤnſtigen, als 
ſie ihm in ſeinen Planen hinderlich ſeyn und furchtbar werden 
konnten — aus vielen Stellen feines Korän, und aus feinen 
mündlichen. Ausſpruͤchen in der Sunna beſtaͤtigt ſich fein fteter. 
Wille und ſeine ſtete Werkthaͤtigkeit die gepredigte Religion des 
Isläm durch Feuer und Schwert zu verbreiten m) — er, 


m) ſ. z. B. S. 286. Not. i. S. 521 und Not. r. In der Sunna 
ſagt er: Es iſt mir befohlen die Leute zu tödten, bis ſie bezeugen, es ſey 
fein Gott außer Gott und Muhammed ſey ſein Prophet, bis ſie das 
Gebeth verrichten und Almoſen geben; und wenn ſie dieſes thun, ſo 
haltet euch frey von ihrem Blut und Gut, es ſey denn zum Heil des 
Islam. Und an einer andern Stelle: Mir ward geheißen, daß die 
Rechtglaubigen ſich ſchlagen ſollen, bis daß die Menſchen ſagen: Es 
iſt kein Gott außer Gott. Wer darnach thut, hat ſeine Seele gerettet 
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hat ſich bey vielen Gelegenheiten hoͤchſt raͤchgierig bewieſen, 
und hat in feinen Kriegen viel Grauſamkeiten verübt — — 
Dieſes alles ſchon allein muß ihn in den Augen aller ehrlichen Leute 
nicht nur als Betrieger, fondern zugleich als einen Boͤſe⸗ 
wicht veraͤchtlich machen. Die heilige Schrift und die ganze 
Geſchichte von Anbeginn bis dieſen Tag belehren uns von der 
. der Zulaſſung des Boͤſen um des Guten willen; 
groͤßten Irrthuͤmer haben immer die Wahrheit befoͤrdert; zu 
allen Zeiten hat das Laſter die Tugend gehoben; wir haben die 
neueſte Erfahrung unſrer Zeit vor Augen, daß Unfug, Greuel⸗ 
that und himmelſchreyende Blutſchuld eines Gottvergeſſenen Welt⸗ 
ſtuͤrmers mit Foͤrderung vieles Guten und Beſſerung eines Theils 
des Menſchengeſchlechts verbunden war, und der Wiedererweckung 
verſunkener Gerechtigkeit vorausgehen mußte: fo muͤſſen wir auch 
Muhammed als ein Werkzeug der Vorſehung durch eine mit 
ihrer Weisheit und Güte nicht unvertraͤgliche Zulaſſung feines 
Denkens und Wirkens, und Lenkung ſeiner Handlungen und 
Thaten zum Beſten des Ganzen im Allgemeinen und Einzelnen 
fuͤr die Gleichzeit und Zukunft, betrachten, deſſen ſie ſich zu⸗ 
nächft bediente, die Menſchen den Finſterniſſen der Abgoͤtterey 
zu entziehen, und ſie wegen ihrer Ausſchweifungen zu zuͤchti⸗ 
gen. — Die Biographen Muhammeds haben Muham⸗ 
meds ganze Lebensgeſchichte mit erdichteten Wundern verwebt, 
welche theils, ungeachtet er ſelbſt fo oft in feinem Borän die Gabe 
Wunder zu thun von ſich abgelehnt hat, er ſelbſt verrichtet haben 
ſoll, theils zur Bekanntmachung ſeiner Geburt, theils an ſeiner 
perſon und zur Bekraͤftigung feiner Lehren und Beſchoͤnigung 
ſeiner Handlungen geſchehen ſeyen, unter welchen letztern mehrere 
find, auf welche ſich der Betrieger ſelbſt in feinem Korän bezieht. 
Denn ob er ſich gleich weigerte Wunder zu thun, ſo ließ er doch 
gern das Wunderbare an ſeiner Perſon und in ſeinen Schickſalen 
gelten, und befoͤrderte den Glauben ſeiner Anhaͤnger und anderer 
Zeitgenoſſen, daß er Wunder verrichtet habe, oder Wunder um 
ſeinetwillen geſchehen ſeyen, nicht ſelten durch mancherley betriege⸗ 
riſche Handlungen und Reden. Eben die Biographen haben 
auch immer mit vorgeblichen Weiſſagungen und Vorherver⸗ 


vor Sott. Anderwärts: Ihr ſollt die Wohnungen der Völker ans 
greifen, welche nicht (moslemiſch) bethen wollen, und ſollt fie vers 
drennen. Noch anderwärts: Das Paradies iſt unter dem Schatten der 
Schwerter. Und ſo mehrere Ausſprüche dieſer Art. Der Weg durch 
Feuer und Schwert zu bekehren ſetzt einen Glauben, der alſo fortges 
pflanzt wird, in ein ſchlechtes Licht. Die Religion Jeſu hat nach Er⸗ 
duldung der heftigſten Stürme und Anfechtungen, der grauſamſten 
Gerfolgung ihrer Bekenner, allein durch die Wahrhelt obgeſiegt.— 
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kuͤndigungen ſeiner Perſon und feiner Lehre im Geſetz und Evan⸗ 
gelium, und in den Propheten begonnen, geſtuͤtzt auf Stellen 
unſrer heiligen Schriften, die auch nicht die entferntefte Spur pon 
dem enthalten, was ſie enthalten ſollen. Die von dem Paraklet 
iſt, wie man denken kann, beſonders hervorgehoben (ſ. S. 279. 
Not. s). Sie haben auch feine eignen Weiſſagungen ſorgfaͤltig 
aufgezählt. Allein, daß alle die Wunder, von denen man erzählt, 
groͤßtentheils hoͤchſt laͤcherliche und laͤppiſche Sagen, und fo wie 
die Weiſſagungen, auf die man bauet, nichtiges Vorgeben 
und unverſchaͤmte Lügen find, bedarf fuͤr uns wohl keines Be⸗ 
weiſes. Mit dem nichtigen Vorgeben von der Weiſſagungsgabe 
des Pſeudopropheten ſteht im Widerſpruch, daß er ſich in mehreren 
Suren gefliſſentlich einen Ungelehrten und Unwiſſenden 
nennt, und er ſowohl als ſeine Anhaͤnger einen Beweis der Goͤtt⸗ 
lichkeit ſeiner Offenbarung von daher leiten. Allein ſeine Lebens⸗ 
eſchichte und der Inhalt feines Koran, wie nicht weniger ein 
Theil ſeiner muͤndlichen Ausſpruͤche in der Sunna, beweiſen da⸗ 
gegen, daß er nicht ſo ungelehrt und unwiſſend war, als 
er zuweilen zu ſeyn vorgiebt und ſeine Anhaͤnger abſichtlich ver⸗ 
ftärft behaupten, ob er gleich haͤufig genug feine Unkunde und 
Ungruͤndlichkeit in der Geſchichte und Zeitrechnung, und große 
Unwiſſenheit in der Alterthumskunde an den Tag legt (vergl. 
S. 45. Not. Kk. S. 410. Not. i), in ſehr vielen Dingen auch 
freplich ſchlecht unterrichtet iſt, ihm namentlich die Schriften des 
A. und N. T. nur mittelbar bekannt geworden ſind, und er ſon⸗ 
derlich eine unvollkommene und irrige Kenntniß und unrichtige 
Begriffe von den Lehren des Chriſtenthums hatte (vergl. S. 11. 
Not. a. S. 94. Not. q. S. 457. Not. p). Vollends die allge⸗ 
meine Annahme, daß er weder habe leſen noch ſchreiben 
koͤnnen, iſt ein eingewurzeltes Vorurtheil. Denn das Vorgeben 
ſowohl von ihm ſelbſt als von ſeinen Vertretern, daß er nicht habe 
leſen und ſchreiben koͤnnen, verräth ſich als einen Kunſtgriff, 
den er ſowohl als feine Schüler anwendeten, um feine Sendung 
deſto wundervoller zu machen. Er ſelbſt widerſpricht ſich hierin, 
dadurch, daß er Gott ausdruͤcklich ſagen laͤſſet, daß er nur vor 
der ihm gegebenen Offenbarung durch den. Koran; kein Buch habe 
leſen koͤnnen (ſ. S. 872), und daß er ſich zur Zeit ſeiner vorgeb⸗ 
lichen Sendung für einen des Leſens Unkundigen ausgab und 
hinzufuͤgte, der Engel Gabriel habe ihn deshalb durch ein 
Wunder in den Stand geſetzt zu leſen (ſ. S. 705 und Not. u). 
Und in dieſer Vorſpiegelung an feine Glaubigen verraͤth ſich der 
Betrug ſogleich, indem ihm der Engel Gabriel zu leſen befiehlt, 
da dieſer doch die Unkunde ſeines Schuͤlers wohl wiſſen mußte. — 
Er konnte ohne Zweifel lange vorher leſen und auch ſchreiben. 
Denn ſchon daß er ſich eine geraume Zeit mit vielem Gluͤck den 
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in Arabien fo blühenden Handelsgeſchaͤften gewidmet hatte, ſetzt 
unter mehreren andern Kenntniſſen die Kenntniß des Schreibens 
und Leſens vor allen andern voraus, und es wird ausdruͤcklich 
erzählt, daß er ſich im Jahre 6 der Sedſchre. unter den Friedens⸗ 
vertrag mit den Mekkanern wegen des heiligen Beſuchs Elkadhu 
mit eigner Hand unterſchrieben habe. Ein gleiches beweiſt auch 
die Aufforderung in ſeiner letzten toͤdtlichen Krankheit an die Um: 
ſtehenden, ihm Dinte, Feder und Papier zu bringen, um ſeine 
letzten Vorſchriften des Verhaltens niederzuſchreiben. Keinem 
ſeiner Umgebungen, die uͤber dieſes ſonderbare Verlangen in 


Streit gerathen, fällt es ein, die Einwendung zu machen, daß er 


ja nicht ſchreiben koͤnne, ſie nehmen es vielmehr als bekannt an, 
was auch mit ſeinem Vorgeben, vom Engel Gabriel darin unter⸗ 


richtet zu ſeyn, uͤbereinſtimmte, und bedauern in der Folge den 


Verluſt, da man ſeinem Willen kein Gehoͤr gegeben hatte. In 
der Sunna treffen wir überdies den Ausſpruch an: Gott ver: 
goͤnnte mir den Koran ſingend (kantillirend) zu leſen, 
was keinem Propheten vergoͤnnt geweſen iſt. In⸗ 
dem er allerdings leſen und auch ſchreiben konnte, ſo konnte 
er doch wahrſcheinlich nicht nach den Regeln der Schoͤnſchreibe⸗ 
kunſt ſchreiben, vielleicht auch nur ſchlecht und nicht allgemein 
leſerlich ſchreiben. Aus dieſem Grunde erklaͤrt es ſich, daß er ſich 
für die Bekanntmachung ſeines Zoran ſowohl, als bey andern 
Veranlaſſungen der Schreiber bediente =). 7 Ä 3 


n) Von feinen Schreibern, denen er die Suren des Korän in die Feder 
ſagte, oder die ſolche rein ſchreiben mußten, deren mehrere der Nachwelt 
unbekannt geblieben zu ſeyn ſcheinen, und von ſeinen Geheimſchreibern 
in Haus⸗, Staats- und Kriegs- Angelegenheiten, find uns außer den 


oben (S. LXXI. Mot. i.) genannten zwölf Apoſteln, vornehmlich den 


vier erſten derſelben, namentlich angegeben: Obba Ibn Ka b, 
Seid Ibn Thabeth, und Mo awija Ibn Abi Sofiänz 
ferner Chaled Ibn Sa'td Ben El⸗ Az, Aban Ibn Sa'id, 
El⸗ Ol Ibn Hadhrema, Chantala Ibn El Rabi', 
Abdallah Ibn Sa 1d Ben Abi Sarah, welcher abtrünnig 
wurde, und in dem Wahn ein eben ſo großer Prophet als ſein Herr zu 
ſeyn, ſich unterfing den Koran nach feinen eignen Fantafieen zu ver⸗ 
fälſchen, nachher aber am Tage der Eroberung von Mekka zum Islam 
zurückkehrte „anfangs für vogelfrey erklärt ward, doch durch des 
Dthman Ibn Affan, feines Halbbruders, Fürbitte mit genauer 
Noth ſein Leben rettete. Ferner Dſchehm Ibn Zafwan, Hodeifa 
Ibn Elßemal, Elmogheire Ibn Scho’ba, Hußein Ibn 
Nomair, Abdallah Ibn Ork am, der die an die Könige 
und Fürſten ſchreiben mußte. Auch Abu Sofiän, nachdem er 
nach der Eroberung von Mekka Moslem und aus einem eifrigen Gegner 
von ihm und Feldherrn der Toreiſchiten, des Eroberers Feldherr und 
verttauter Freund geworden war, hat zuweilen das Amt eines Geheim⸗ 
ſchreibert verrichtet. = zu De 


* 
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In Muhammeds letzter Zeit und nach feinem Tode verließen 
beträchtliche Parteyen Araber den Islam wieder und kehrten zum 
Heidenthum zuruͤck. Noch zu ſeiner Lebzeit ließen ſich viele Araber 
in Jemen von El⸗As wed El⸗Anßti Ibn Kab b mit dem 
Beynamen Aibala (der Uebermuͤthige) verführen, welcher 
waͤhrend der toͤdtlichen Krankheit Muhammeds, dem gelegenſten 
Zeitpunkt der Empörung, als Nebenbuhler Muhammeds oder 
Gegenprophet in Jemen auftrat, Offenbarungen zur Stiftung 
einer einzig wahren Religion durch zwey himmliſche Geiſter vor⸗ 
gab, das Volk durch allerley magiſche Gaukeleyen blendete, nach 
der Herrſchaft von Jemen trachtete, und bald eine große Menge 
Anhaͤnger bekam, aber meuchelmoͤrderiſch i wurde, worauf 
fein Anhang gluͤcklich zum Islam zuruͤckgefuͤhrt ward (ſ. oben 
S. LXV f.). Ein andrer weit gefaͤhrlicherer Mitwerber Mu⸗ 
hammeds war Moßailama aus dem Stamm Honifa, 
welcher ſchon geraum waͤhrend Muhammeds Lebzeit fein Weſen 
getrieben hatte, und erſt nach Muhammeds Tode unter dem 
Chalifath des Abũ Bekr fiel (ſ. oben S. LXV f.). Die Ben u 
Aßed und Andere, Tajiten, Ghatfäniten u. ſ. w. erkannten den 
Toleiha Ibn Chowailed, der goͤttliche Offenbarungen vor⸗ 
gab, fuͤr ihren Propheten. Die Nachricht von Muhammeds 
ode war kaum erſchollen, als auch ſogleich ganze Staͤmme das 
erzwungene Bekenntniß widerrufend vom Islam abtruͤnnig wur⸗ 
den: allein fie wurden in der Folge durch Abu Bekrs ſiegreiche 
Waffen wieder zuruͤckgebracht. Unter Ab Bekrs Regierung 
traten noch viele andere mehr zuruͤck, unter denen z. B. diejenigen, 
welche dem Ojeina Ibn Hozain anhingen. So erhoben ſich 
auch Chriſten und Juden, die aus Furcht der Religion ihrer 
Vaͤter untreu geworden waren, von ihrem Sturz: allein die 
Einwohner von Medina und Eltäjef blieben getreu, und 
gleicherweiſe auch die Einwohner von Mekka, weil das Feuer 
der Empoͤrung, welches der Praͤfekt Othab Ibn Oßeid Ben 
Abt El⸗ Iz befürchtete, von Soheil Ibn Amri gedämpft 
ward. Muhammeds Reich wurde ein Wahlreich, und nicht 
A l ch. oben S. XXXI), ſondern Abu Bekr folgte ihm als 
erſter der Chalifen; nach dieſem Omar, dann Orhmän, und 
nach dieſem erſt Ali. Wie in die wichtigſten Staatsangelegen⸗ 
heiten, ſo auch gleich Anfangs in die Wahl der Ehalifen hatte die 
Ajeſcha bis an ihren Tod den groͤßten Einfluß, und es veran⸗ 
faßten die Wahlen der Chalifen viele innerliche Zwiſte und Uns 
ruhen, fo daß keiner der erſten fünf Chalifen, ſelbſt Ab Bekr 
nicht, der, wie Mehrere ſagen, vergiftet ward, eines natuͤrlichen 
Todes geſtorben iſt, ſondern Alle die Schlachtopfer des Ehrgeizes 
oder der Rache geworden ſind. Selbſt durch freywillige Ab⸗ 


Einleitung. | IXXXI 


dankung konnte der fünfte der erften Chalifen, Haß an, Ali's 
Sohn, der Grauſamkeit des Mo ämija, des ſechsten Chalifen, 
welcher den Zaſchemiten das Chalifath entriß, und es an fein 
Haus, die Ommiaden, brachte, nicht entgehen. Er wurde 
auf ſchaͤndliche Weiſe von der eignen Gemahlin vergiftet. Und ſo 
dauerte im Innern dieſer religioͤs⸗ politiſchen Monarchie der Kampf 
um die Herrſchaft ununterbrochen fort, bis im Jahr Chr. 750 
fi) die große Familie der Abbäßiden behauptete. Inzwiſchen 
aller bürgerlichen Uneinigkeiten und Religionskriege ungeachtet 
wuchs das arabiſche Reich, welches ſich nach ſeines Stifters Tode 
weiter über die Graͤnzen Arabiens ausdehnte, in ſchnellen Fort⸗ 
ſchritten durch Eroberung Syriens und Palaͤſtina's, Perſtens, 
Egyptens u. ſ. w., und mehrerer Theile von Afrika, ſich von 
Kyrene bis zu Indiens Graͤnzen erſtreckend, in Europa ſich in 
Spanien und Portugal verbreitend, und die Kuͤſten in Frankreich 
und Italien beunruhigend, in Italien und Sikilien und Unter⸗ 
talien ſich behauptend, zum Koloß heran, — und haͤtten dieſe 
onarchie, die in ihrer Geburt der ganzen Welt die Feſſeln ans 
zulegen drohte, die buͤrgerlichen Unruhen und Religionskriege, 
und der Umſtand, daß Muhammed nicht eine unabaͤnderliche 
Nachfolgeordnung veftgefegt hatte, nicht ſehr bald geſchwaͤcht, 
und die reißenden Fortſchritte der Lehre des Norän aufgehalten, 
fo würde der Islam den ganzen Erdboden verſchlungen haben. 
So aber ſtuͤrzte das Reich als arabiſche Monarchie, ſeitdem das 
Chalifath erblich geworden war, und mit vielen Blutvergießen 
vom Haufe des Ali zu dem Haufe des Mo ämija, von dieſem 
dem Haufe des Abbas uͤberging, endlich in ſich ſelbſt zu⸗ 
Kane, und mehrere hundert Koͤnigreiche und Staaten erhoben 
auf den Truͤmmern, deren gewaltſame Angriffe laͤnger als 
900 Jahre hindurch Arabien, Aſien, Afrika, ſelbſt einen Theil 
don Europa mit. Blut überſchwemmt haben. Die Ehalifen - 
blieben nicht länger als von 632 bis 933 was ihr Stifter Mus 
ed war, geiſtliche und weltliche Oberherren des Staats, 

; und Päbfte; von 933 bis Ende des Chalifaths der 
Abbäßiden Cahr Chr. 1258) blieb ihnen allein die geiſt⸗ 
liche Gewalt, und beynahe 300 Jahr darnach allein der bloße 
end übrig. Arabien felbft war unter dem Chalifath 
300 Jahre nach Muhammeds Tode; mit. der Abnahme 

der Chalifen aber entzogen ſich die Araber der Halbinſel, ſo 
wie andere Voͤlker, nach und nach der Herrſchaft der Chalt⸗ 
fen, und gehorchten eigenen 12 5 (Scherifen und Emiren) 
auf eine ihrer alten Verfaſſung, vor Muhammed ähnliche 
Beife, und in dieſem Zuſtande iſt Arabien bis heutzutag ver: 
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Der Xo ran, mit dem arabiſchen Sprachartikel AT: 
korän, auch Forkän oder Alforkän benannt ), iſt von 
ſeinem Urheber ſtuͤckweis in einzelnen Suren, einzelnen Theilen 
derſelben und einzelnen Verſen bekannt gemacht worden, war 
alſo anfangs nur in einzelnen Blättern, auf Palmblaͤtter und 
Haͤute geſchrieben, vorhanden, oder im Gedaͤchtniß der erſten 
Bekenner und Glaubigen. Als dieſe letztern in der Schlacht gegen 
Moßailama in anſehnlicher Zahl ihren Tod gefunden hatten, 
und zu befuͤrchten ſtand, es moͤchten derer, welche die Reden 
Muhammeds im Gedaͤchtniß hatten, immer weniger werden, und 
die in ihrem Beſitz befindlichen zerſtreuten Blaͤtter zum großen 
Theil oder wohl ganz verloren gehen: fo befahl Abu Bekr die 
zerſtreuten Blätter zu ſammeln und in ein Ganzes zu bringen, fo 
daß, als die Sammlung vollſtaͤndig war, der Koran, erſt im 
700. der Bedſchre 18 (Chr. 634), zwey Jahr nach Muhammeds 

ode, auf des Abu Bekr Befehl durch Seid Ibn Thabeth 
(ſ. oben S. LXXIX) zuſammengetragen, die erſte Ausgabe. 
erhielt, und dieſe feyerlich bey der Hafza in Verwahrung 
niedergelegt wurde. Auf diefe Weiſe entſtanden dann die erſten 
handſchriftlichen Kopieen des Buchs. Im Jahr der Sedſchre 30 
(Chr. 650) ließ der Chalif Ot hman wegen der Abweichung, 
die zu ſeiner Zeit ſchon in den uͤberall verbreiteten Abſchriften ſich 
vorfand, und weil es eine Menge fehlerhafter und verfälfchter 
Exemplare gab, nach angeſtellter Berathung in einer Verſamm⸗ 
lung der vornehmſten Azhaͤb, den Text nach dem bey der Hafza 
in Verwahrung liegenden Originale berichtigen, und von Seid 
Ibn Thabeth, Abdalläh Ibn Subeir, Sa id Ibn 
El- Az und Abdelrahmän Ibn Elhäͤrekh dem Machſü⸗ 
miten, eine große Menge richtiger Kopieen beſorgen, dieſelben im 
Jahr der Sedſchre 32 (Chr. 652) in alle Gegenden und Laͤnder 
unter die Moslemen verbreiten, und wo moͤglich alle andern Ab⸗ 
ſchriften durch Verbrennung vernichten. Nichtsdeſtoweniger ent⸗ 
ſtanden verſchiedene Recenſionen des Textes, die jedoch nicht 
ſehr und nur ſelten in wichtigern Lesarten abwichen. Spätere 
muhammedaniſche Gelehrte haben eigne Buͤcher und Abhand⸗ 
lungen von den verſchiedenen Lesarten des Koräntextes geſchrieben. 
Der verſchiedenen Recenſionen oder aͤlteſten abweichenden Original⸗ 


o) ſ. S. 811. Not. h. S. 478. Not. m. S. 45. Not. 1. Andere 
Benennungen: Elktthab (das Buch, die Schrift), Kithab Allah 
(das Buch Gottes, Kithab aſts (das vortreffliche Buch), Maz⸗ 
haf (das Buch, höchſte Geſetzbuch, zuerſt von Ab Bekr gebraucht), 
Eldikr (oder Elſikr, die Ermahnung, Erinnerung, von Muhammed 
ſelbſt oft gebraucht), Elthenſtl (die herabgeſandte Offenbarung). 


U 
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ausgaben zählt man ſieben: zwey Medinifche, eine Mekkaiſche, 
eine Küfifche (von Kufa im babyloniſchen Irak), eine Bozraiſche 
(zu Bozra im babyloniſchen Irak), eine ſyriſche, und die gemeine 
und gewoͤhnliche in den vorhandenen Koränhaliſchriften. Sie 
unterſcheiden ſich ſehr in Ruͤckſicht der Versabtheilung, von 6000 
bis zu 6236 Verſen an der Zahl. Boränhandſchriften oder 
Codices giebt es im ganzen Orient, auf europaͤiſchen Bibliothe⸗ 
ken und in Privatſammlungen eine große Menge in allen For⸗ 
maten, und die vornehmſte Ungleichheit zwiſchen denſelben beſteht 
in der Wahl der Ueberſchriften über den Süren, und, in der 
gehlung und Abtheilung der Verſe, wogegen fie Hinſichts der 

ianten meiſt nur in der Vokalbezeichnung und nur ſelten in 
wichtigern Lesarten von einander abweichen. Die aͤlteſten Hand⸗ 
ſchriften find diejenigen, welche mit Füfifhen Schriftzuͤgen ges 
ſchrieben find, urſpruͤnglich ohne Vokal⸗ und Leſe⸗Zeichen, ſelbſt 
ohne die diakritiſchen 5 des Unterſchieds einzelner Buch⸗ 
ſtaben des arabiſchen Alphabethes p). Die aͤlteſte gedruckte 


p) Es iſt daher von der Kritik des Roräntertes, um eine vollkommene 
Ausgabe zu liefern, nur wenig zu erwarten. Man leſe Rinks Abh. 
in den Fundgruben des Orients, B. I. S. 129 — 144. Außer der 
Abtheilung in 114 Suren haben die Muhammedaner den Koran zum 
Behuf des Vorleſens oder Abſingens in den Moſcheen in 60 gleiche 

(Ahſab) unterſchieden, deren jeder wieder in 4 gleiche Theile 
abgetheilt iſt, eine Nachahmung der Juden, welche die Miſchna des 
Thalmads in ſolche 60 Theile gel haben. Insgemein jedoch iſt. 
es gewöhnlich die 60 Theile auf 30 Sektionen zu beſchränken; indem 
immer zwey Theile der ältern Abtheilung zu einem Theile zuſammen⸗ 
fließen, und jeder der 30 Theile ſeine vier gleichen Untertheile er⸗ 
hält. Die in der erſten Sammlung der Noränblätter in ein Gan⸗ 
zes ee höchſt verworrene und unchronologiſche Beſchaffenheit 
und Anordnung der Suren, — da die Suren nicht nur nicht nach der 
Zeitfolge geordnet find, und es bey mehreren Suren noch zweifelhaft iſt, 
ob fie Mekkaiſch oder Mediniſch find ? ſondern auch ſehr häufig einzelne 
Berſe oder Ausſprüche, ſogenannte Offenbarungen, in Suren vor= 
temmen, wohin fie der Veranlaſſung nach nicht gehören, und durch die 
Sammler an unrechte Stelle gekommen find, — zu berichtigen, und ein 
wohlgeordnetes Ganzes herzuſtellen, würde mit unendlichen Schwierig⸗ 
keiten verbunden ſeyn und immer mangelhaft bleiben. Altes am un⸗ 
rechten Orte eingeſchaltete abzuſondern, und an richtigen Platz zu 
ſtellen, daran würde unſere Mühe unfehlbar ſcheitern. Mehrere 
muhammedaniſche Schriftſteller haben zwar ſchon den Verſuch gemacht, 
die Suren und einzelue Verſe nach dem wahren Ort ihrer Bekannt⸗ 
machung, entweder zu Mekka oder zu Medina, und nach der SE 
zu erdnen, und Belege diefes rau s finden ſich auch bey Abulleda 
in der Vita Muh. und in allen handſchriftlichen Lebensbeſchreibungen det 
Pfeudopropheten, auch bey allen Auslegern: allein Vieles iſt unzuver⸗ 
En zweifelhaft und ſtreitig, oder auch ganz offenbar unrichtig und 
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Ausgabe des arabiſchen Textes von Pagninus Brixiensis, 
Romae 1530. fol., wurde eingezogen und verbrannt. Hernach 
ſind außer den Ausgaben einzelner Suren von aͤltern und neuern 
Orientaliſten bis jetzt nur drey Ausgaben des vollſtaͤndigen ara⸗ 
biſchen Textes erſchienen: die Ausgabe des Ludovicus Marrac-- 
cius mit lateiniſcher Ueberſetzung und erlaͤuternden und wider⸗ 

legenden Anmerkungen, auch einem Prodromus ad refutatio- 
nem, Patavii 1698. fol., die Ausgabe des bloßen arabiſchen 
Textes von Abraham Hinckelmann, Hamb. 1694. 4., und die 
Ausgabe auf Befehl der ruſſiſchen Kaiſerin Catharina II. fuͤr 
die muhammedaniſchen Unterthanen im ruſſiſchen Reiche, mit 
arabiſchen Scholien am Rande, Petropoli 1788. fol. Die 


Orientaler felbft haben mehrere Ueberſetzungen des Koran in 


perſiſcher, tuͤrkiſcher, malaiſcher und javaniſcher Sprache, meiſt 
zwiſchen die Zeilen des arabiſchen Originals eingeruͤckt, groͤßten⸗ 
theils unbekannten Alters. In Europa haben wir lateiniſche, 
italieniſche, ſpaniſche, franzoͤſiſche, engliſche, hollaͤndiſche, 


deutſche und ruſſiſche Ueberſetzung vom ganzen Koran ). Eine 


q) Unmittelbar aus dem arabiſchen Texte gefloſſen die auf Verlangen des 
Abts Clugny (Petr. Gluniacensis) von dem Britten Robert Rete- 
nensis mit Beyſtand des Hermannus Dalmata 1143 vollendete, uns 
treue und durchaus fehlerhafte lateiniſche Ueberſetzung, von Theod. 

Bibliander, Bas. 1550 in fol. herausgegebene, und aus dieſer, ob⸗ 
gleich angeblich aus dem Arabiſchen, die noch ſchlechtere italieniſche 
von Andr. Arrivabene, Venet. 1547. 4.; ferner eine, vielleicht 
nicht einmal im Druck erſchiene, zugleich Poränifche Gloſſen und die 
Sunna enthaltende ſpaniſche in aragoniſcher Mundart, von Io. 
Andr. von Xativa, einem muhammedaniſchen Lehrer, der nachher 
chriſtlicher Prieſter wurde, auf Befehl des Martin Garcia, Biſchofs 
zu Barcellona, Inquiſitors von Aragonien; ingleichen eine ſehr fehler: 
hafte franzöſiſche von Andr. du Ryer, franzöſiſchem Konſul in 
Egypten, Paris 1647. 12., auch mehrmals wiederhohlt. Die Uebri⸗ 
gen find : die bey allen ihren Mängeln ſehr brauchbare lateiniſche von 


. Marraccius neben dem arabiſchen Texte; die noch vorzüglichere 


engliſche mit Noten und einem preliminary discourse von Georg 
Sale, Lond. 1734. 4. (und der neueſten Ausgabe in drey Großoktav⸗ 
bänden, Bath. 1795.), deutſch überſetzt von Theod. Arnold, 
„Lemgo 1746. 4. — die deutſche von D. F. Megerlin, Frankf. a. M. 
1772. 8., und die Boy ſenſche, die zuerſt Halle 1778. gr. 8. 
edruckt worden iſt. Es iſt auch eine ruſſiſche Ueberſetzung bekannt, 
Petersb. 1776. fol. Aus der Marracciſchen lateiniſchen iſt die 
deutſche von Day. Nexreter (in deſſen neueröffneter mohammeda⸗ 
niſcher Moſchee, Nürnb. 1703. 8.) gemacht. Die Marracciſche latei⸗ 


niſche ſelbſt hat Christ. Reineccius wiederhohlt Lips. 1721. 8. 


Salomon Schweigger hat ſeine deutſche Ueberſetzung, Nürnb. 

1616. 4., aus der italieniſchen Ueberſetzung, und Alex. Roß feine 
lch fehlerhafte engliſche, Lond. 1649 oder 1688. 8., aus der franzöſi⸗ 
N en des Du Ryer gemacht. Aus dieſer 1 iſt auch die 
olländiſche 1698. 8. Einzelne Stücke oder Suren 
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ſehr große Anzahl von Kommentaren über den Rorän haben 
die arabiſchen, perſiſchen und tuͤrkiſchen Schriftgelehrten älterer 
und neuerer Zeit geliefert, und die vornehmſten derſelben ſind 
uͤberdies von andern Verfaſſern wiederum kommentirt, oder doch 
mit Scholien verſehen; zudem enthalten auch mehrere groͤßere 
geſchichtliche Werke der Muhammedaner, ſo wie die von ihnen 
gelieferten Lebensbeſchreibungen ihres Propheten Erlaͤuterungen 
des Koran 5). Die aͤlteſten Auslegungen finden ſich zerftreut aufs 
bewahrt und benutzt in drey Werken, welche nebſt dem Roran 
ſelbſt die kanoniſchen Schriften des Islam ausmachen: dem 
Hadirh oder der Sunna, dem Idſchmä Ummet, und 
dem BRijäs oder Ma kül ), auf welche drey kanoniſche 


Au guſti in ſeinem Kleinen Koran, Weißenfels und Leipz. 1798. 8., 
und Savary in Feuerbachs Bibliothek für die prakt. Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, B. 2. St. 1. in Ueberſetzung gegeben. 


r) Die hin und wieder in den Anmerkungen zur kette ng angezogenen 
ſind aus der Klaſſe der bekannteſten und geſchätzteſten. 
oder Ghaſal i Sec. XI und XI, in ſeinem Werke der 
Religionswiſſenſchaft, Ihja el olam eldin betitelt. A ba 
Muhammed Elhößein Ihn Mas ad El⸗- Farad El: 
baghavt mit dem Beynamen Mohi el= Sunnet’, Sec. XI. XII, 
deſſen Kommentar in zwey Folianten Ma blem el⸗thenſtl über 
chrieben it. Abablkaßem Mahmad Ibn Omar Ben 
bmed El⸗Samachſchert, Sec. XII, deſſen Kommentar 
in vier Quartbänden (auch auf der Halliſchen Univerſitätsbibliothek 
befindlich), die Benennung Keſchäf (Ausleger) zur Aufſchrift hat. 
Der Kommentar des Ab ü Sakar ja Jah ja Elnewänmt, 
Sec. XIII. Der Kommentar des Nazireddtn Aba'lchair 
Abdallah Ben Omar El =: Beidhbamt (oder El: 
beidhawt) aus Schiras, Sec. XIII. Der Kommentar des 
Dſchelaledd in Muhammed Ibn Ahmed Elmuheltt, 
Sec. XV. Der perſiſche Kommentar des Huße in Ibn Alt 
Elherawi mit dem Beynamen Wa ed'h Elkaſcheft, 
Sec. XV, welcher in ſehr großem Anſehen ſteht. Die Univerſal⸗ 
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en Jeſid Ben Ghaleb el Tabart, Sec. IX und X, und 
des Eldſchanna bt oder Aba Muhammed Muztafa 
Ben Sa id Haßan El Hößain! Elheſchemt Elkarſcht, 
Sec. XVI. Nächſt dieſen im gegenwärtigen Werke vornehmlich berück⸗ 
ſichtigten Werken würden künftig unter allen übrigen Roränauslegungen 
vor Andern eine mehrere Aufmerkſamkeit verdienen der acht Foliobände 
ſtarke Kommentar des Abu Ishak Ahmed Ben Ibrahtm El⸗ 
Tha lebt Sec. X. XI, der fieben Foliobände ſtarke Kommentar: des 
Borhaneddin Ibrahim Ben Omar El⸗ Beka. t, 
See. XV., und der ſehr geſchätzte Kommentar des Abu lhaßan 
Muhammed Elbekrt, Sec. XVI. A 


) Sunna (lex oralis), auch Had 1h (Traditio) benannt, 
kanoniſch im erſten Rang, iſt die niedergeſchriebene als richtig bewährte 


mündliche Ueberlieferung von Muhammeds Reden, Lehren, Thaten 


lghaſel 
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Werke, und auf den Korän ſelbſt, die ganze muhammedaniſche 
Geſetzwiſſenſchaft (ilm ſcher) in ihren beyden Zweigen, der 
Religionslehre Cilm kelam) und der Rechtslehre (ilm fikh) ſich 
gründet. es Rorän, welchen wir an dieſem Orte allein 
zu betrachten haben, dieſer Norm alles Glaubens und Meynens 
im Muhammedanism, Inhalt und Beſchaffenheit, Geiſt, Styl 
und Schreibart, Werth oder Unwerth in ſeinen Ausſpruͤchen, 
Lehren und Geſetzen erhellet aus ihm ſelbſt, und der Raum dieſer 
Einleitung erlaubt es nicht mehr weitläufig darüber aus einander 
zu ſetzen. Da die gegenwaͤrtige Verfaſſung dieſes Buchs nicht von 
Muhammed, ſondern von feinem Nachfolger dem Abü Bekr 
herruͤhret, und daher ſeine Abſchnitte oder Suren weder nach 
zeitgemaͤßer Ordnung auf einander folgen, noch in denſelben die 


eder Handlungen und Lebensweiſe; Ueberlieferung der Vorſchriften, 
Ausſprüche, Rathſchläge u. ſ. w. aus Muhammeds Munde von ſeinen 
vornehmſten Azhab, Schülern und Schülerinnen, aufbehalten. Die 
ſechs Urheber dieſer Sunna, welche bey den Moslemen als die erſten 
und vornehmſten authentiſchen Gewährleiſter der prophetiſchen Ueber⸗ 
lieferung gelten, find: Ajeſcha, Muhammeds Witwe, Abu 
Zoraira, Muhammeds vertrauter Freund, Ibn Abbas, fein 
leiblicher Vetter, Ihn Omar, Sohn des Ehallfen Omar, D 1 
ber Ibn Abdallah und Ens Ibn Malek. Unter mehreren 
frühzeitig von den Imämen und früheren Auslegern unternommenen 
Sammlungen aller den angeblichen Propheten betreffenden Ueber⸗ 
Lieferungen, Ahädt'h oder Sunnän genannt, wurden ebenfalls 
ſechs in den erſten Jahrhunderten der Sedſchre gefertigte, vor andern als 
die bewährteſten und kanoniſchen anerkannt: die Sammlung des Imam 
El⸗Bochärt (Abu Abdallah Muhammed Ben Abt el⸗Haßan Isma 11 
Ben Ibrahim Ben El: Moghaira Ben El: Ahnef Eldſcho ft El⸗ 
Bochart) Sec. IX. unter der Aufſchrift Eldſchami' elzahth (der 
bewährte und vollſtändige Sammler), ein Werk faſt den Roran gleich 
heilig gehalten, welches daher viele Kommentatoren erhalten hat; — 
die nächſt der Bochariſchen geachtetſte Sammlung (Eldſchami' elzahih) 
des Imam Moslim (Aba l Haßan Moslim Ibn Elhedſchadſch El⸗ 
niſchaburt) Sec. IX; — die Sammlungen von den Smämen A ba 
Dawud Suleiman El⸗Sedſcheſthani Sec. IX, There 
medi (Aba Ißa Muhammed Ben Iß cithermedi) Sec. IX, 
Neßaj ti (' Abdelfahman Ahmed Ben Schahab elneßajt) See. IX, 
und Ben Madfhat (Aba Abdallah Ben Madſchat el ⸗ 
Kaſerünt) Sec. XIII. Das Idſchma ummet, zweyte 
kanoniſche Werk nach dem Koran, vom zweyten Range, iſt die 
Dekretenſammlung der orthodoren Imame, Sammlung der apoſtoli⸗ 
ſchen Geſetze, geſetzmäßigen Entſcheidungen und Erklärungen der Apoſtel 
und vornehmſten Gefährten des Pſeudopropheten, vornehmlich der vier 
erſten Im ame. Das Nijas oder Ma kul, das kanoniſche 
erk nach dem Koran nom dritten Range, iſt die Sammlung der 
Rechtsähnlichkeiten oder Entſcheidungen in ähnlichen Fällen, von den 
1 Vers der erſten Jahrhunderte des Muhammedanism. Es iſt aus 
dem Koran, der Sunna und dem Idſchnraä' ummet' abgezogen. 
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verſchiedenen ſogenannten Offenbarungen immer an ihrer rechten 


Stelle ſtehen: ſo haͤngen ſehr oft die Orakelſpruͤche deſſelben ent⸗ 


weder gar nicht und ohne alle Verbindung, oder doch ſehr un⸗ 
natuͤrlich zuſammen, und man hat uͤberhaupt keinen gewiſſen und 
veſten Entwurf, am wenigſten ein ſyſtematiſch zuſammenhaͤngen⸗ 
des Lehrgebaͤude in dieſem Buche zu ſuchen. Es bleibt daſſelbe 
inzwiſchen bey allen ſeinen Irrthuͤmern und ausgezeichneten Merk⸗ 
malen des unverſchaͤmteſten Betrugs, und ungeachtet des gaͤnz⸗ 
lichen Mangels an Ordnung und Zuſammenhang, und des großen 
Mangels an Methode, weshalb es ohne Huͤlfe der Ausleger 


wenig verſtaͤndlich ſeyn wuͤrde, wegen ſeines Alters und ſeiner 


Wichtigkeit als Religionsurkunde einer weit uͤber den Erdball 
ausgebreiteten Glaubenszunft nicht nur ein merkwuͤrdiges Buch, 
ſondern auch, weil ſein Geiſt in alle Schriften der nachmuhamme⸗ 
daniſchen Litteratur uͤbergefloſſen iſt, und es die koraiſchiſche 
Mundart zur arabiſcheu Schriftſprache erhoben hat, die ſeit dem 
achten Jahrhundert nach Chriſtus den Gang ihrer Ausbildung 
ganz daher entnommen hat, das Hauptbuch in der arabiſchen 
kitteratur. Nichtsweniger iſt es jedoch das von den Moslemen 
EN Muſter der Vollkommenheit in Hinſicht auf Schönheit 

Sprache und Dichtung. Die Sprache iſt zwar harmoniſch, 
buͤndig und von einer nicht gemeinen Beredtſamkeit belebt, un⸗ 
leugbar in einzelnen Theilen des Ganzen edel und erhaben, hie 
und da hinreißend, ja zuweilen praͤchtig im Ausdruck, allein auf 
der andern Seite auch wiederum nicht ſelten nachlaͤſſig und 
ſchleppend, und durchaus uͤbertrieben wortkarg. Die Dich⸗ 
tung iſt nicht eigentliche Poeſie, ſondern bloße Miſchung von 
Poeſie, Proſa und Reim, ohne Syllbenmaaß; denn die Verſe 


— 


haben willkuͤrliche Syllbenzahl; ihr Rhythmus iſt rhetoriſch und 


nicht metriſch. Der Reim iſt das einzige was die Rede des Buchs 
von der Proſa unterſcheidet, und auch dieſen Reim weiß ſich der 
Redner ſehr zu erleichtern. So ſelbſt genugſam ſich derſelbe, 
durch Lebids Schmeicheley verfuͤhrt, fuͤr einen wirklichen, ja 
fo gar für den größten Dichter hielt, und die Schreibart in feinen 
Suren entzuͤckend ſchoͤn fand, fo koͤnnen wir ihm doch beydes 
durchaus nicht eingeſtehen, und duͤrfen es nicht verſchweigen, daß 
feine Schreibart an einigen Stellen ſelbſt für Proſa zu niedrig iſt. — 
Häufig kramt er einen Reichthum von Phraſen aus, wodurch ein 
abgeſchmackter Bombaſt entſteht. Dieſes iſt der Fall beſonders da, 
wo er in eine Menge Schwuͤre ausbricht, in welchen uͤberall das⸗ 
jenige, was betheuert wird, von der Art iſt, daß es entweder keiner 
Betheurung bedarf, oder doch die Betheurung keine Beweiskraft 
hat. Was das Schlimmſte iſt, ſo werden ſolche Schwuͤre großen⸗ 
theils als Ausſpruͤche des goͤttlichen Weſens ſelbſt dargelegt! Gar 
nicht ſelten iſt es, daß dieſelben Ideen, Wendungen, Darſtellungen 


\ 
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und Erzählungen dieſelbe Form des Vortrags, dieſelben Bilder 
und Gleichniſſe bis zum Ekel wiederhohlt ſind (vergl. S. 460. 
Not. b). Die religioͤſen Mythen des Mannes ſowohl, als en 
ewählten Bilder 6 
erſpannt hyperboliſch bis ins Laͤcherliche. — 
Der koräniſche Lehrbegriff zerfällt in zwey Theile, 
den dogmatiſchen und den praktiſchen, jener Iman d. i. Glaube 


und Theorie, dieſer Din d. i. Religion und Praris, genannt. 
Beyde umfaſſen alſo das ganze Lehrgebaͤude dieſer Religions⸗ 


nd großentheils ſchwaͤrmeriſch ausſchweifend, 


ſtiftung, die Glaubens⸗ und Sittenlehre (die Religion und die 


Geſetzgebung religioͤſer und buͤrgerlicher Handlungen, zu welcher 


die Moslemen verpflichtet find), fo weit der Stifter im Rorän- 


„ die erſten Grundſaͤtze davon dargelegt hat. Dieſe, und die nach 
Muhammeds Zeit in dem Muhammedanism, laut deſſen kanoni⸗ 
chen Schriften und durch die fpätern moslemiſchen Schrift⸗ 


gelehrten und Rechtslehrer, erwachſenen naͤheren Beſtimmungen, 


Erweiterungen und Abaͤnderungen im Einzelnen des dogmatiſchen 


Lehrbegriffs und der Geſetzgebung fuͤr das haͤusliche und buͤrger⸗ 


liche Leben, koͤnnen hier nicht weiter erörtert werden, als es aus 
der Leſung des Rorän ſelbſt hervorgehet, und bereits das 
Noͤthige in den Anmerkungen zur Ueberſetzung beygebracht worden 
iſt. Die über dieſen Gegenſtand vorhandenen weitläufigen Werke 
europaͤiſcher Gelehrten find des Weitern hierüber zu Rathe zu ziehen. 


Die Grundlehren des Imän find: die unbedingte Aner⸗ 


kennung des Koran als letzter und einzig wahrer und voll⸗ 


kommner goͤttlicher Offenbarung mit untergeordneter Würdigung 
der alten Propheten und der aͤltern ſchriftlichen Offenbarungen an 
Juden und Chriſten; der Glaube an einen einzigen Gott (Alläb) 
und die ausſchließliche Verehrung deſſelben, der heidniſchen Viel⸗ 
goͤtterey und der chriſtlichen Dreyeinigkeitslehre entgegengeſetzt, 
und daß Muhammed ſein Geſandter und der letzte und größte 
Prophet iſt; der Glaube an des einzigen Gottes fuͤr jedes Einzel⸗ 
weſen ſorgende Weltregierung und Vorſehung; der Glaube an 
des einzigen Gottes unwidertreiblichen von Ewigkeit her gefaßten 


8 


Rathſchluß, und Vorherbeſtimmung ſowohl des Guten als des 


Boͤſen; der Glaube an Engel, Teufel und gute und boͤſe geiſtige 


Mittelweſen (Dſchinnen oder Genien und Dämonen); die Aner⸗ 


kennung des Falles der menſchlichen Natur, durch Satans Liſt 
und Betrug, und der erblichen Suͤndhaftigkeit des Menſchen⸗ 
geſchlechts; der Glaube an Auferſtehung der Todten und juͤngſtes 
Weltgericht; der Glaube an eine belohnende oder beſtrafende 
Ewigkeit (an Paradies und Hl), — Die Grundvor⸗ 
ſchriften des Din ſind: das Gebeth, mit Inbegriff der Vor⸗ 


. 


. bereitungsgebraͤuche, und beſtimmte tägliche Zeiten oder Stunden 


! 
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des Gebeths; die tägliche Waſchung und Reinigung des Leibes, 
ſonderlich zur Vorbereitung des Gebeths und Gottesdienftes er⸗ 
forderlich; die feyerliche Verehrung Gottes in der Moſchee (dem 
Öffentlichen Bethhauſe) an jedem Freytage ſowohl als an beſon⸗ 
dern Sede den die ſtrenge Beobachtung poſitiver Vorſchriften 
oder Geſetze des Gottesdienſtes, des Lebens, und der Geſinnungen 
des Herzens; das Faſten im Monath Ramadhän; die Heiligung 
beſonderer Monathe; die Austheilung der Almoſen und religioͤſen 
Steuern; die Wallfahrt nach Mekka, der Kaba und andern 
heiligen Orten daſelbſt, die wenigſtens Einmal im Leben geſchehen 
muͤſſe; die Verpflichtung zu heiligen Kriegen, Kriegen gegen die 
Unglaubigen, den Islam auszubreiten. Alle dieſe Grund⸗ 
lehren und Grundvorſchriften, ausgenommen die Lehre vom 
Koran, die Beſtimmung und die vorzuͤgliche Würde und Heilig⸗ 
keit ſeiner eignen Perſon, und die Verpflichtung zu heiligen 
Kriegen, ſind im weſentlichen, und großentheils auch in ihren 
näheren Beſtimmungen von dem Erfinder aus Gebrauch und Sitte 
der vaterlaͤndiſchen heidniſchen Vorzeit, aus Judenthum und 
Chriſtenthum und aus dem mediſch perſiſchen Magismus entlehnt, 
und fo auch beſonders die religiöfen Mythen des Islam groͤßten⸗ 
theils den Erdichtungen und Hirngeſpinſten der Thalmudiſten und 
Rabbinen, den n verſchiedener chriſtlicher Parteyen 
und ihren apokryphiſchen Buͤchern, oder den Philoſophemen des 
Magismus abgeliehen, nur von dem ſynkretiſtiſchen Religions⸗ 
ſtifter nach feinen Zwecken ausgewählt und gemodelt. — Selbſt 
die Lehre von der Einigkeit des goͤttlichen Weſens hat er nur 
erneuert; denn er pfluͤgt mit dem Kalbe des Juden⸗ und Chriſten⸗ 
thums, und auch die aͤltern Araber erkannten ſchon einen Allah 
tha' ald, hoͤchſten aller Götter, dem die von ihnen verehrten 
Gottheiten als Mitgenoſſen untergeordnet waren, um das Schick⸗ 
ſal der Welt und des Menſchengeſchlechts auf Erden zu beſorgen 
und zu ordnen. Die im Allgemeinern . und im 
Ganzen richtigen Begriffe Muhammeds von dem goͤttlichen Weſen 
in Hinſicht der Eigenſchaften deſſelben, und die Einſchaͤrfung der 
Verehrung des goͤttlichen Weſens nach ſolchen Eigenſchaften und 
VBollkommenheiten verdunkeln ſich gar ſehr durch die von ihm aufs 
genommene, den verderblichſten Einfluß auf den Charakter und 
die Denkungsart der Nationen des Jsläm, auf deren Staates 
verfaffung und Politik habende Lehre von der Praͤdeſtination, 
die ſich durch den ganzen Korän faſt in allen Suren in den eins 
seinen Behauptungen und Saͤtzen ausſpricht ). Dieſe von ihm 


i) Er knüpft dieſe Lehre von göttlicher Borhetverſehung Horherbeſtim⸗ 
mung, Vorherverordnung, Guadenwahl und fung, Verhäng⸗ 
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gepredigte Prädeftination iſt nicht die nach menſchlicher Vor⸗ 
ſtellungsweiſe aufgeſtellte unſchuldige Lehre von einem beding⸗ 
ten Rathſchluſſe Gottes vermoͤge der Allwiſſenheit Gottes und 
der Freyheit des menſchlichen Willens, ſondern ſie iſt die Lehre 
von einem unbedingten Rathſchluſſe Gottes (Decreto Dei 
absoluto) und einer unveraͤnderlichen goͤttlichen Vorherbeſtim⸗ 
mung aller menſchlichen Schickſale, und auch der Todesſtunde 
jedes Menſchen (Fato inevitabili), der Grundſatz des unabaͤnder⸗ 
lichen im goͤttlichen Rathe beſchloſſenen zeitlichen und ewigen. 
Schickſals, welcher dem freyen Willen des Menſchen wenig 
übrig laͤßt u). Fuͤr die Moslemen, aber nicht fuͤr die Un⸗ 
glaubigen (Nichtmoslemen), die ewig in der Hoͤlle brennen ſollen, 


niß und Schickſal an die bildliche mythiſche, von vielen Muhammeda⸗ 
nern dagegen buchſtäblich genommene Vorſtellung von einem Buche 
des göttlichen Rathſchluſſes oder der aufbewahrten Tafel 
(ſ. S. 494. Not. f), jedoch zerſtreut und überall, ſowohl im Roran 
als in feinen mündlichen Ausſprüchen, ſo dunkel und räthſelhaft, ohne 
ſich irgendwo auf eine deutliche ganz beſtimmte Darlegung ſeiner Be⸗ 
griffe einzulaſſen, daß ſeine Zeitgenoſſen und ſeine Nachfolger, ſelbſt in 
den orthodoxen Syſtemen ſich über dieſen Lehrpunkt in mehrere Sekten 
theilen. Alle dahin gehörigen Stellen im Koran genau erwogen, 
und damit die Ausſprüche in der Sunna verbunden, z. B. „der Er⸗ 
wählte und der Verworfene find zu ewigem Glück oder Unglück beſtimmt, 
wenn fie noch im Mutterleibe liegen“ — „wer ſich ſchon im Feuer 
befindet, der muß ſich Gott überlaſſen, wer aber noch außer dem Feuer 
iſt, muß ſich demſelben nicht ausſetzen u. a. m. ſcheint es bey aller 
Verwirrung des Vortrags und bey aller Folgewidrigkeit, welche ſchon 
die Lehre an ſich verſchuldet, klar an das Licht zu treten, daß der 
Borän und fein Urheber einen ſtrengen Fatalismus (Verhängniß⸗ 
glauben) lehre, und daß dabey der Zweck im Hintergrunde liege, die 
Bekenner der neuen Religion zur Annahme jeder noch ſo willkürlichen 
Satzung und Vorſchrift des Stifters, zur Verzichtung auf Vernunft⸗ 
forſchung in Glaubensſachen, und zur Erduldung des mit dieſer 
Religion verbundenen, oder aus dem Bekenntniß derſelben fließenden 
Leidens und Ungemachs bereitwillig, und fo vornehmlich zu tollkühnen, 
keine Gefahr ſcheuenden tapfern Streitern zu machen, die dem Feinde 
ſtehen und blind in den Tod hineinrennen; auf der andern Seite der 
Zweck, ſich ſelbſt in allen Unternehmungen, ſie mögen gelingen oder 
fehlſchlagen, zu rechtfertigen. Daraus tritt es auch deutlich hervor, 
warum der ſchlaue Betrieger zur Benennung ſeiner Religionsſtiftung 
den Namen Islam (gänzliche Ergebung in den Willen Gottes, 
Gottes nämlich und feines Propheten Muhammed) gewählk 


k. — 


u) fo daß nach dieſem Grundſatze eine von Ewigkeit her beſtimmte Vorher: 
verordnung Gottes ſowohl des Guten als des Böſen in der Welt, ohne 
jedoch Gott als Urheber des Böſen anzuklagen, eine weder durch Für⸗ 
ſichtigkeit und Klugheit widertreibliche ewige Vorherbeſtimmung des 
zeitlichen Glücks und I a eines jeden Menſchen, des Glaubens oder 

Unglaubens eines jeden Einzelnen, ſeines Gehorſams oder Ungehorſams, 
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nimmt der ſchlaue Troſtgeber, wie auch aus der Sunna a 
die Endlichkeit der Hoͤllenſtrafen, d. i. die Erloͤſung 
aus der Hölle und den darauf erfolgenden endlichen Eingang in 
das Paradies der Seligen an, fo bald die Verworfenen genugfam 
von ihren Suͤnden gereinigt ſeyen, und ſie ſich durch eine voll⸗ 
giltige Reue und Sinnesaͤnderung gebeſſert haben wuͤrden; und 
daß dieſe ihre endliche Befreyung er felbſt als alleiniger Fuͤr⸗ 
ſprecher bey Gott bewirken koͤnne und werde. — Was die 
Moral des Koran belangt, fo beruhet fie überhaupt und im 
»Einzelnen hauptſaͤchlich auf falſchen und ſo gar verderblichen 
Grundſaͤtzen, z. B. daß den Glaubigen nicht nur erlaubt, ſondern 
als Pflicht aufgelegt iſt, Rache an Feinden und Beleidigern zu 
üben (vergl. S. 490 f. und Note a). Im Uebrigen iſt die koränt⸗ 
ſche Moral, wie ein neuerer Schriftſteller ſehr gut gezeigt hat ), 
durchaus ein grober Eudaͤmonism und Egoism (eine 

robſinnliche Gluͤckſeligkeitslehre, Gründung der Tugend auf den 

rieb oder die Pflicht ſich ſelbſt nur gluͤcklich zu machen ). Des 
verſchmitzten Pfeudopropheten ganzes Syſtem der Religion und 
Geſetzgebung hat ſich mit dem Fortgange der Zeit gebildet, und 
war immer die Wirkung des Beweggrundes, welchen der jedes⸗ 


folglich feiner ewigen Wohlfahrt oder Verdammniß angenommen iſt; 
dem Menſchen zwar bey jeder ſeiner Handlungen ein freyer Wille zuge⸗ 
ſtanden wird, auch in religiöſer Hinficht der freye Wille glaubig N 
unglaubig zu 17 den Glauben zu verlieren und ihn wieder zu erkan⸗ 
en, aber dieſe Freyheit als an den Willen Gottes gebunden dargeſtellt 
6 ; 1 deſſen alles Gute was der Menſch thut zwar Belohnung 
und alles Böfe Beſtrafung nach ſich ziehe, jenes alſo zwar verdienſtli 
und Gott wehlaefältig, dieſes ſträflich und Gott mißfüllig ſey, beydes 
aber, Tugendhaftigkeit und Laſterhaftigkeir des Menſchen, und ſo 
Seligkeit und Verdammniß von göttlicher Guadenwahl abhänge) 
jeder Menſch daher die Pflicht habe, mittelſt feiner Handlungen dahin zu 
ſtreben, daſt er, ſofern er nach feiner Beſtimmung ſchon vor der Geburt 
in die Zahl der Auserwählten gehöre, die Stufe feiner ewigen Gück⸗ 
ſeligkeit erhöhen, ſofern er aber einer der Verworfenen ſey, den 
Grad feiner ewigen Berdammniß nicht verſtärken, ſondern vielmehr 
vermindern möge. Dieſe von mehr als einer Seite in der That 
folgewidrige und der Güte und Gerechtigkeit Gottes unleugbar 10 nahe 
tretende Lehre einer unbedingten Prädeſtination durch leidliche 
Erklärung zu rechtfertigen oder zu mildern, haben die muhammedani⸗ 
ſchen Gottesgelehrten allerley ſpitzfindige Auswege und Lehrunter⸗ 
ſcheidungen erfunden, deren Erörterung nicht an dieſen Ort gehört. 
) Immanuel Berger über die Moral des Koran und ihr Verhältniß 
der Sittenlehre des 5 in Stäudlins Beyträgen zur 
Phileſephte u. ſ. w. B. V. Lübeck 1799, S. 250-298, Was man 
gegen dieſes Urtheil eingewendet hat, iſt meines Bedünkens auf unge⸗ 
. A einſaitige Anſicht und Luslegung einzelnen Stellen des 


4 


xcu | Einleitung. 


malige Augenblick und die Umftände an die 12875 gaben. Daher 
die Widersprüche, die man ihm vorzuwerfen hat; daher die 
vielen Irrthuͤmer und Willkuͤrlichkeiten! Seine Religion und 
Geſetzgebung iſt mit einer Menge kleinlicher und zum Theil 
laͤcherlicher Gebräuche und Verpflichtungen angefuͤllt, um eine 
alle vernuͤnftige Beſinnung unterdruͤckende Andaͤchteley vor⸗ 
herrſchend zu machen, die Anhaͤnger zu blinder Ergebenheit in 
den Willen des Stifters zu noͤthigen, dem es nur daran gelegen 
war, ſeine herrſch⸗ und eroberungsſuͤchtigen Abſichten zu erreichen 
(vetgl. S. 291. Not. y). N 
Unter ſolchen Umſtaͤnden, nach allem dem, was uͤber In 
halt und Geiſt des Koran erörtert worden iſt, kann der 
ehrliche Denker nicht einmal unbedingt zugeben, daß die 
muhammedaniſche Religion nach der chriſtlichen die vernuͤnf⸗ 
tigſte ſey, viel weniger, daß ſie der chriſtlichen wuͤrdig zur 
ite ſtehe — vielmehr find die hoͤchſt uͤbertriebenen Urtheile 
mehrerer Gelehrten der neueſten Zeit, welche nicht nur hoͤchſt 
poetiſche Schoͤnheit und bezaubernde Anmuth der Sprache und 
des Styls, ſondern auch goͤttliche Würde des Eoränifchen In⸗ 
. behaupten, auf der einen Seite ekelhaft, auf der andern 
rgerlich !). 4 Von allen Sekten und Ketzereyen, die 
meiſtens noch vorhanden ſind, hat der Muhammedanism nur 


x) Der Ko räͤn ſoll das Meiſterwerk der Dichtung ſeyn, das erhabenſte 
aller arabiſchen, ja aller bekannten mocgenländiſchen Gedichte. — Kein 
Unbefangener wird ſich davon überzeugen können. Und was ſoll man 
ſagen? wenn fo gar die fo häufig vorkommenden Schwüre und Bes 
theuerungen, die doch großentheils ſo gar finnlos . und 
lächerlich angebracht ſind, wie ſie dem koraniſchen eyer in den 
Schnabel kommen, zu den erhabenſten Stellen des Buchs gerechnet 
werden. — Der Boräan ſoll die Frucht einer mehr als menſch⸗ 
lichen Begeiſterung ſeyn. — Die Frucht einer vorſetzlichen künſtlichen 
Schwärmerey iſt derſelbe, der Betriegerey einen himmliſchen Anſtrich 
zu geben! Der urheber des Koran ſey vom Geiſte Gottes ges 
trieben, nicht ſowohl Betrieger, als überzeugt von ſeiner Lehre und 
Eiferer für dieſelbe geweſen, Eroberer nur durch den Widerſtand ſeiner 
Feinde geworden; er ſey ein Seiegoeber geweſen gleich dem Geſetzgeber 
der Ebräer und dem Stifter des Chriſtenthums. — Stimmt mit der 
erſtern Behauptung die hiſtoriſche Wahrheit überein? ſoll man die 
zweyte als Uebereilung, oder als Böslichkeit betrachten, die Würde 
Jeſu und feiner Apoſtel ins Dunkel zu fchieben? Man ‚fpriht von 
Grundſätzen im Roran, welche den biblifchen in der Erhabenheit gleich 
kommen. — Dagegen kann man dreiſt behaupten, daß alles Gute 
und wirklich Religids⸗ erhabene in dieſem Buche aus der heiligen Schrift 
und aus der chriſtlichen Sittenlehre entlehnt iſt. Die Art wie Bibel und 
Koran die Erkenntniß Gottes und die Seligkeitslehre dem Menſchen 
bekannt machen, erſcheint ja ſichtbar und fprechend. zum Vortheil der 
erſtern entſchieden! — Verwegen hat man ſogar behaupten wollen, 


. 
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vier als rechtglaubig anerkannt, weil ihre Stifter zwar 
in verſchiedenen gottes dienſtlichen Gebraͤuchen und v 


Punkten der Moral und Geſetzgebung von einander abweichen, 


aber in den eigentlichen Glaubensartikeln des Islam uͤberein⸗ 
ſtimmen. Dieſe vier werden Sunniten genannt, weil ſie 
neben dem Koran noch die Sunna zur Richtſchnur des 
Glaubens und der Sittenlehre und Geſetzgebung annehmen ). 
Bon den Sunniten unterſcheiden ſich als ketzeriſche 
Sekten in den Augen der Sunniten die Schi’iten, mit 
welchem Namen von den Sunniten uͤberhaupt alle Schisma⸗ 
tiker (durch eigne Religionsgrundſaͤtze und Meynungen von 
dem herrſchenden [ ſunnitiſchen] Islamism getrennte Parteyen) 
5 en (Andersglaubende) oder Haͤretiker (Ketzer) belegt 
nd; inſonderheit aber ſchelten die Sunniten die perfifchen, 
indiſchen und mongholiſchen Muhammedaner mit diefem Namen, 
welche ſich ſelbſt Aliden nennen, ſich bloß an den Roran 
halten, und den kanoniſchen Werth der Sunna und jedes 
andern kanoniſchen Werkes der Sunniten verwerfen. Sie ſind 
Anhänger und Vertheidiger des Ali, und erkennen die Recht⸗ 
maͤßigkeit der drey erſten Chalifen nicht, gruͤndend ihre Befug⸗ 
niß dazu auf den Ausſpruch des ä da er den 
Ali für feinen Nachfolger erflärte, ſ. oben S. XXXI. Außer 


> 


daß die gereinigte (?) Moral im Koran den Grundſätzen des Evangelii 
einen neuen Grad von Vollkommenheit verſchafft habe —!! 
Aber die blinden Verehrer des Nor an mögen ihre überſpannten und 
verführerifchen Urtheile, und die ungegründeten Ausſagen von Vor⸗ 
trefflichkeit dieſes Buchs und der moslemiſchen Lehre zu ihrer Verant⸗ 
wortung dahin nehmen. Ihre bis zum Widerwillen wiederhohlten 
Lobſprüche: der erhabene Rorän — der hohe Koran — die 
heilige Schrift des Koran — und was dergleichen mehr in 


Chriſtenheit verlautet, pereant cum caeteris! 


y) Die vier rechtglaubigen Parteyen find (alle vier im achten chriſtlichen 
Jahrhundert entſtanden und begründet): 1) Die Hantfiten, die 
man Folger der Vernunft (Azhab elrai) nennt, weil ſie bey 
ihren Entſchetdungen ſich vorzugsweiſe von dem eignen Verſtande leiten 
laſſen, von dem Stifter Aba Hanifa Elno män Ibn Thabeth. 
2) Die Maͤlekiten oder Melkiten, vom Stifter Malek Ibn Ens. 
3) Die Schafe ten vom Stifter Muhammed Ibn Edris Eis 
ſchafe 1. 4) Die Hanbaliten vom Stifter Ahmed Ibn 
Hanbal. Die drey letztern heißen Folger der Ueberlieferung 
(Azhab elhadit'h), weil fie bey ihren Entſcheidungen vorzugsweiſe den 
Satzungen und Ausſprüchen der Sunna anhängen. Den erſten der 
vier folgen die Türken und Tataren vornehmlich den zweyten die 
Sunniten der Barbarey und anderer Theile von Afrika, den dritten die 
Sunniten in Arabien und Perſien, den vierten ſind heutzutag außer den 
Gränzen Arabiens anderwärts nur wenige Moslemen zugethan. 


Kar . Einleitung. 


den Schiiten find nun noch eine große Anzahl beſonderer 
Sekten des Islam ). Die Geſchichte der Spaltungen des Islam 
liegt außer dem Bedarf diefer Einleitung. | 


- 


1) Schon im ſiebenten Jahrhundert trennten fich die Charedſchitenz 

in der Folge mehrten ſich die ketzeriſchen Parteyen mit zahlreichen Neben⸗ 
* Slg bis über hundert. Sie führen von ihren unterſcheidenden 
. Srundfägen und dem Geiſt und Inhalt ihrer Lehre verſchiedene Bes 
nennungen, als Elmothaſela, Eldſchebarija, Elzafat'hija, Elkada⸗ 
rija u. ſ. w. Die zuletzt genannten läugnen die Prädeſtination. 
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Ueberſetzung des Koran. 


Die I. Sure . 
Die Einleitung: Zu Mecca eingegeben ). 


- 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen “). 
God ſey Gott! Der Herr der Zeiten 4), der Allbarmherzige, 
Allguͤtige, der Herrſcher am Gerichtstage )! Dich bethen wir an; 
um Beyſtand flehn wir dich. | Lehre uns die wahre Religion N. 


— 


a) Erſter Abſchnitt, erſtes Hauptſtück, erſtes Kapitel. Dieſe Sure 
hat in der Anordnung der ganzen Sammlung die erſte Stelle erhalten, 
wird aber nur von wenigen gelehrten Moslemen für den älteſten Aus⸗ 
ſpruch ihres vermeynten Propheten gehalten. Die Meiſten finden dieſen 
in den zwey erſten Verſen der ſechs und neunzigſten Sure. w. 

b) Dies iſt, das Hauptgebeth der Muhammedaner „ und gleichſam ihr B. u. 
B. Von den Sammlern des Koran zu Anfang geſetzt, und in Betracht 
feines Inhalts ift es die Einleitung, arabiſch El⸗Fatiha, d. i. das 
eröffnende, anhebende genannt. Zu Mecca eingegeben, nach Andern zu 
Medina. w. ö | \ | 

e) Mit diefer Gebeths⸗, Weihe⸗ oder Segensformel beginnen alle Su: 
ven, die neunte ausgenommen. Sie ift den Moslemen fo geläufig ge⸗ 
worden, daß ſie faſt jeder ihrer Handlungen dieſen Ausſpruch voraus⸗ 
ſchicken, und alle Schriften der muhammedaniſchen Litteratur damit be⸗ 
ginnen. | x 

d) Bug tem aan; wn D, wow . B. Der arabi⸗ 
ſche Ausdruck ſcheint jedoch mehr die Üihtrfegung: Herr der Schöpfung, 
Herr aller geſchaffnen Weſen, Herr des Weltalls, zu begünſtigen. W. 

e) Die Lehre vom jüngſten Gericht iſt eine ſo weſentliche Grundlehre des 
muhammedaniſchen Glaubens, daß Gott von ihnen gern des künftig 
zu haltenden Gerichts wegen genannt und verehrt w rd. Der Reli: 
gionsſtifter hielt dafür, daß dieſe Lehre ein ſtarker Zaum für das Laſter, 
und ein mächtiger Sporn zur Tugend ſeyn könne. Daher berührt er ſie 
faſt in allen Suren. ö 

1) Wörtlich: führe uns auf den richtigen Weg. Was wir Re: 
ligion nennen, das heißt im ganzen a der Weg. Mus 

Zoran, ar 


— 


2 Koran Sure I. Die Einleitung. 


Die Religion derer lehre uns, gegen welche du dich gnaͤdig bewie⸗ 


ſeſt a ) Nicht die Religion derer, über welche dein Zorn brennt; 
nicht die Religion der Irrenden h). Amen. 


\ 


hammed nennt die wahre Religion den Weg Gottes. Bey den He⸗ 
bräern hat T nicht ſelten dieſe Bedeutung, 1 Moſ. XVIII. 19. 
| 3. E. die chriſtliche Religion heißt ſchlechthin 7 ödos, der Weg. 
5 Apoſtelgeſch. IX, 2. XIX, 9. 23. XXII, 4. 
8 g) Da Muhammed die Religion Abrahams für die vortrefflichſte Hält, und 
von der ſeinigen behauptet, daß ſie die hergeſtellte abrahamiſche ſey, ſo 
iſt mir wahrſcheinlich, daß er beſonders hier jene verſtehe, in ſo weit ſie, 
ſeiner Meynung nach, von ſeinen erſten Nachkommen erkannt und ge⸗ 
übt worden iſt. 


» ) Jene ſind die Juden, und dieſe die damaligen Chriſten. 


Koran Sure II. Die Kubz. 83 
ö Die II. Sure. . | 
Die Kuh genannt): Zu Mecca eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Algguͤtigen. 


Auf Muhammeds Befehl ). Dies Buch über alle Zwei⸗ 
fel erhaben, unterrichtet die Rechtſchaffnen, die das Geheimniß 
des Glaubens verehren!) ‚ die unausgeſetzt bethen m), den Armen 


1) Dieſe Sure, El⸗Bakara, die Kuh genannt, iſt die längſte und 
ausführlichſte. Einige vermuthen, daß ſie von ihrer Weitläuftigkeit den 
Namen habe. Sie enthält die Hauptlehren der muhammedaniſchen Re⸗ 
ligion, und ſteht bey den Bekennern dieſer Religion in großem Anſehn. 
Von den Kennern der arabiſchen Dichtkunſt iſt ſie für ein großes Mei⸗ 
ſterſtück gehalten worden. Leb id, ein Zeitgenoſſe des Muhammed, 
ward durch dieſe Sure dergeſtalt zur Bewunderung hingeriſſen, daß er 
nicht nur ſein eignes Gedicht, welches im Tempel zu Mecca aufgehan⸗ 
gen war, herunternahm, und Muhammeds poetiſche Sure dafür auf— 
hängte, ſondern ſich auch für die Lehre Muhammeds erklärte. B. Die 
Vermuthung Einiger, daß die Sure die Aufſchrift die Kuh von der, 
Weitläuftigkeit bekommen habe, ſehr geſucht auf die Bedeutung des 


Zeitworts 75 Conj. I. zertheilen, erweitern, ausbreiten und 


Conj. V. Ueberfluß an Wiſſen oder an Gütern haben, geſtützt, hebt ſich 

durch den ganz nahe liegenden Grund, weil in dieſer Bi eine rohe | 
tion von einer rothen Kuh, die Moſes auf göttlichen Befehl den Sfraes 
liten zu opfern befohlen habe, erwähnt wird, deren Quelle in 4 B. 
Moſ. XIX und 5 B. Moſ. XXI, 1 — 9. zu ſuchen iſt. Den Dichter 
Lebtd ſoll vornehmlich die Stelle zu feiner Schmeicheley veranlaßt ha⸗ 
ben, welche weiter unten in der Überſetzung durch hervorſtechenden Druck 
ausgezeichnet iſt. W. 

k) So verſtehen wir den Sinn der Buchſtaben A. L. M., über deren Be⸗ 
deutung die arabiſchen Ausleger nicht einig ſind. B. Dergleichen my⸗ 
ſtiſche Abbreviaturen, über deren wahre Bedeutung die arabiſchen Aus⸗ 
leger ſelbſt nichts zuverläſſiges zu ſagen wiſſen, finden ſich nur über ein⸗ 
zelnen Suren, und außer der hier zuerſt vorkommenden A. L. M. ſind 
der übrigen noch zwölferley, die in der Folge gehörigen Orts bemerkt 
werden ſollen. Von A. L. M. hat man noch eine dreyfache andere, je⸗ 
doch nicht wohl annehmliche Erklärung verſucht. Der hier gegebene 
Sinn dieſer Buchſtaben, auf. Muhammeds Befehl, (eigentlich: 
Muhammed befahl mir,) ſetzt die Annahme voraus, daß es 
Worte des Schreibers ſind, dem Muhammed ſeine Orakel in die Feder 
diktirt habe. W. : 

J Die fich nicht aus Eigendünkel auf ihren beſchränkten Verſtand verlaffen, 
ſondern ein höheres verborgenes unſichtbares Göttliches zur Leitung ih⸗ 
res zur wahren Glückſeligkeit nöthigen Wiſſens und Handelns anerken⸗ 
nen; eine allweiſe Fürſehung glauben, von welcher die Schickſale ihres 
Lebens abhängen. w. 

m) Die im Gebeth zu Gott beharrlich und unermüdet ſind, es fleißig und 
gewiſſenhaft zu den vorgeſchriebenen a en Man hat die 
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4 | Koran Sure II. Die Kuh. 


aus denen ihnen von uns v) geſchenkten Guͤtern reichen, die ſo⸗ 


wohl der Dir geſendeten Offenbarung, als auch den Offenbarun⸗ 
gen, die vor Dir ergangen find, Glauben zuſtellen »), und die 
von der Wahrheit eines kuͤnftigen Gerichts überzeugt find p). 


Dieſe laſſen ſich gern von ihrem Herrn fuͤhren, und werden gluͤck⸗ 


lich ſeyn. Den Religionsloſen aber wird es einerley ſeyn, ob du 
ihnen die Wahrheit verkuͤndigſt, oder ſie ihnen nicht verkuͤndigſt? 
Sie werden ſie doch nicht annehmen. Gott hat ihre Herzen und 
Ohren verſiegelt; ihr Geſicht Halt eine Decke zu ; ein ſchweres 


Gericht wartet auf ſie. Es giebt Menſchen, welche vorgeben, 


daß ſie an Gott glauben, und den juͤngſten Tag glauben, und ihr 
Vorgeben iſt falſch. Gott wollen ſie betriegen und die wahren 
Glaubigen: ſich ſelbſt betriegen ſie, und wiſſen es nicht. Mit 
einer Krankheit iſt ihr Herz behaftet ). Gott läßt fie in ihrer 
Verblendung, und ihrer wartet fuͤr ihre Lügen peinliche Strafe. 
Sagt man ihnen: Verbreitet nicht Verderben auf der Erde ), 
frech antworten ſie: Wahrhaftig, wir ſind rechtſchaffne Leute in 


arabiſchen Textesworte neuerlich in Bezug auf die Gebethsſitte der Orien⸗ 
taler die zum Gebeth aufſtehen, oder die ſtehend bethen 
überſetzen wollen, der grammatiſche Genius der arabiſchen Sprache iſt 
aber dem entgegen, und auch der Umſtand, daß die Muhammedaner 
nicht nur ſtehend, ſondern auch ſich niederbeugend und mit dem Geſicht 
zur Erde ſich niederwerfend bethen. W. 

en diefen erſten Werfen der Sure ift nämlich Gott ſelbſt redend einge: 
ührt. w. | 


o) Die ſowohl Deinen Ausſprüchen, o Muhammed! als göttlichen 
Offenbarungen, alſo dem Koran, als auch den Offenbarungen, welche 
die Propheten, die vor dir waren, erhalten haben, glauben. Mu⸗ 
hammed hielt A. u. N. Teſt. für heilige Schrift und Offenbarung Got⸗ 
tes, nur beydes von Juden und Chriſten verfälſcht; Moſen lund Jeſum 

für wahre Propheten, nur ſich ſelbſt für den letzten und größten. w. 

p) Dies ſind die Grundlehren der muhammedaniſchen Religion, die faſt 
in allen Suren, und oft mehr denn einmal wiederholt werden. 

d) Daß Gott gewiſſe Menſchen gegen die Wahrheit unempfindlich mache, 
wird vom Muhammed durch den ganzen Koran behauptet. B. Dieſe 
Behauptung nach einer auch ſchon den alten Ebräern gewohnten Vor⸗ 
ſtellung (2 B. Mof. IV, 21. VII, 3. X. 27. XI, 10. Jeſ. VI, 
9. 10. LXIII, 17. u. a. O.) hat ihren Grund in der Annahme, daß 
wie überhaupt alles was geſchieht, ſo auch das moraliſche Verhalten 
des Menſchen, nebſt den Folgen deſſelben, von Gott nach ſeinem Wil⸗ 
len vorher beſtimmt ſey. W. ö 3 

r) Die Morgenländer pflegen die Irrthümer als Krankheiten des Ge⸗ 
müths vorzuſtellen. Muhammed ſagt von den Unglaubigen beſtän⸗ 
dig, daß Krankheit in ihren Herzen ſey. . 

s) Die Worte beziehen ſich auf die Verbreitung des wegen feiner Folgen 

verderblichen unglaubens, und, wie der Zuſammenhang lehrt, insbe: 
ee ne Unglaubens an Muhammeds göttliche Sendung und 

6 re. * . 
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kehre und Sitten. Und in der That, fie find die ſchaͤndlichſten 
Leute, ſo wenig ſie auch das von ſich glauben. Wenn man ihnen 
zu einer andern Zeit die Vorſtellung thut: Glaubt doch wie andre 
Leute glauben, die euch zu Vorbildern dienen koͤnnen, ſo antwor⸗ 


ten ſie: Sollten wir glauben wie Thoren glauben? Und ſie ſind 


ſelbſt Thoren, aber ſie wiſſen es nicht. Den Rechtglaubigen, 
welche fie finden, bezeugen fie, daß ıfie ihrem Lehrbegriffe Beyfall 
geben; kommen ſie aber heimlich zu ihrer ſataniſchen Rotte zu⸗ 
ruͤck .), fo erklären fie ſich für deren 1 „ und ſprechen: 
Wir halten es treu mit euch, uͤber jene ſpotten wir nur. Aber 
Gott wird ſie verſpotten, und wird ihnen nachſehen auf ihren 
Irrgaͤngen, daß ſie in dem Irrthume verharren. Das ſind die 
eute, die den Nee um den Preis der wahren Lehre erhan⸗ 
delten; nur haben ſie von ihrem Handel nicht Gewinn; ſie ſind 
auf Irrweg geleitet v). Sie find demjenigen gleich ), 
der ein Free anzuͤndet, und wenn es die umſte⸗ 
henden Dinge erhellet hat, ſo nimmt Gott ihnen 
ihr Licht weg, und laͤſſet fie in der Finſterniß zu⸗ 
ruͤck: ſie ſehen nichts. Taub, ſtumm und blind, 
find fie; fie kehren nie zuruͤck ). Oder wie wenn: 
ſich eine regenſchwangre Wolke, ſchrecklich durch. 
dicke Finſterniß, Donner und Blitz, vom Himmel 


herabſenkt. Beym Krachen des Donners von To⸗ 


des furcht ergriffen ſtecken fie die Finger in die Dh: 


9 DR 88 1 
t) Einige verſtehen die Pl, die Satans, von den Rabbi⸗ 
nen der Juden und den Lehrern der Chriſten, andre von den hals⸗ 


ſtarrigen Leuten, die im unmittelbar vorhergehenden beſchrieben worden 


nd. B. Man muß beydes ohne Zweifel in Verbindung nehmen. 
Rabbinen und chriſtliche Prieſter betrachtete Muhammed als ſeine hef⸗ 
tigſten Gegner. Juden und Chriſten, deren es zu Muhammeds Zeit 
eine große Anzahl in Arabien gab, ſtellten ſich, um 1 en zu 

entgehen, als feyen fie Anhäuger des vermeyntlichen Propheten. ö 

u) Statt auf dem richtigen Wege zu wandeln angeleitet zu werden, 
wurden ſie gefährlichen Series verführt; ſtatt Wahrheit erhielten fie 
von ihren Lehrern Irrthum. W. En 8 

x) Der Zuſtand verſtockter Zeitglaubigen, denen die wahre ehre zur 
Kenntniß gekommen, die ſie gleichwohl dennoch verkeugnen, dieſelbe 
. und defte ſchrecklicher in den Irrthum zurückfallen, meil ih⸗ 
nen übernatürliche Gnade Gottes, die nach geheimem göttlichen 


Rathſchluß bloß bey Auserwählten wirke, nicht wiederfahre, wird von 


Muhammed durch ein doppeltes Gleichniß dargeſtellt, deſſen Erhabenh 
in Gedanken und Ausdruck man nicht verkennen kann. W. - 


y) Kommen nie auf den rechten Weg, d. i. zur wahren Religion zurück; 
ihr Herz und Sinn beſſert ſich nicht. W. 


— 
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ren ); aber Gott hat die Unglaubigen in feiner 
Gewalt). Nicht viel fehlt, daß der Blitz fie nicht 
des Geſichts beraubt! So oft der itzſtrahl 
kreuzt, wandeln fie bey feinem Schein; uͤber fällt 
die Finſterniß fie, fo ſtehn fie unbeweglich ſtille b). 
Gott dürfte nur wollen, fie wurden ihr Gehoͤr 
und ihr Geſicht verlieren. Denn Gott iſt all maͤch— 
tig. O Menſchen! dienet eurem Herrn, der euch erſchaffen hat, 
und der euch, ſo wie die, die vor euch geweſen ſind, in der Ab⸗ 
ſicht erſchaffen hat, daß ihr ihn verehren ſollt ). Er iſt es, der 
euch die Erde als einen Teppich, und den Himmel zu einem ge⸗ 
woͤlbten Dache bereitet hat, der Waſſer vom Himmel herunter⸗ 
ſchickt, und dadurch Fruͤchte zu eurem Unterhalte ſchafft. Setzt 
alſo dem wahren Gott keine andre Goͤtter zur Seite; ihr wuͤrdet 
ja wider beſſeres Wiſſen handeln d). Seyd ihr über das, womit 
wir unſern Knecht begnadigt haben), im Zweifel, fo bringt nur 
eine Sure zum Vorſchein, welche dieſer Offenbarung gleich ſey f). 
So rufet dann eure Zeugen außer dem wahren Gott auf, wenn 
ihr wahrhaftig ſeyd ). Werdet ihr aber das nicht thun, wie ihr 
denn auch nicht faͤhig ſeyd, das thun zu koͤnnen, ſo zittert vor 
dem Feuer, welches die Menſchen und die Steine (die ſteinernen 


1) Das Krachen der Donner in Arabien ſoll ganz entſetzlich ſenn. Man 
vergleiche hiermit Hiob XXXVII, 1—8, Zach. IX, 4. 

a) Daß fie keinen Ausweg finden. W. | ' 

b) Bey dieſem Gleichniß liegt, wie bey dem vorhergehenden, die Mey⸗ 

b nung von einem unbedingten göttlichen Rathſchluſſe zum Grund. Das 

letztere Gleichniß mahlt die plötzliche Finſterniß nach einem lichten Blick 

noch ſtärker aus, als das erſtere. Die muhammedaniſchen Ausleger 

deuten das Bild der Finſterniß auf die in der Lehre des Koran enthal⸗ 

tenen Gleichniſſe, das Bild des Lichts und Blitzes auf die Verheißungen 

dieſer Lehre, und das Bild des Donners auf die Drohungen derſelben 
gegen diejenigen, welche ſie nicht annehmen wollen. W. | 


c) Muhammed ſucht feine Leſer inſonderheit auf die Schöpfung aufs 
merkſam zu machen, und ihnen das höchſte Weſen vorzuſtellen als 
Sch dp fer und Richter. . ee 
d) Die Lehre von einem einigen Gott ift eine Hauptlehre in der mu⸗ 
hammedaniſchen Religion. Muhammed trieb dieſe Lehre hauptſäch⸗ 
n Ki 1225 Chriſten wegen, welche er beſchuldigt, daß ſie an drey Götter 
glauben. e N 
e) Ueber die göttliche Sendung Muhammeds und feinen Koran. Muham⸗ 
med läßt, wie er ſehr oft thut, Gott ſelbſt ſprechen. W. 
1) Der Offenbarung nämlich, die im Koran enthalten iſt. w. 
g) d. i. fo laßt dann eure Götzen zu Zeugen gegen Gott auftreten, laßt 
ſehen, ob fie im Stande find, ſo treffliche Lehre und Offenbarung zu 
eben? wenn ihr rechtſchaffne, ehrliche Leute ſeyd. In dieſen Worten 
ährt der Pſeudoprophet in feines Rede fort. w. 2 „ 


* 


Bildſaͤulen der Goͤtzen) verzehren wird, zittert, vor dem Feuer, 
welches den Unglaubigen bereitet iſt h). . „ 

Den Glaubigen aber, und denen, die ſich guter Werke be⸗ 
fleißigen, verkuͤndige ), daß fie Gärten beſitzen follen, die von 
Fluͤſſen ſollen gewaͤſſert werden. So oft fie zu ihrer Nahrung 
eine Frucht aus dieſen Gärten genießen werden, fo oft werden fie‘ 
ſagen: Dies iſt eben diejenige Frucht, die wir vorher ſchon zu 


unſerm Unterhafte genoſſen haben. Dergleichen mehr andre Er⸗ 


getzungen werden fie dort wieder finden. Hier follen fie auch mit 
Weibern umgehn, die undefleckbar geworden find, und in dieſen 
kuſtgefilden ſollen fie ewig bleiben. In der That, Gott darf ſich 
nicht ſchaͤmen von Kleinigkeiten Gleichniß herzunehmen, von der 
Muͤcke z. B. oder von einem andern Inſekte, wenn es auch noch 
fo unbedeutend iſt “). Denn was die Glaubigen betrifft, ſo em⸗ 
pfinden ſie, daß dies Wahrheit iſt, die von ihrem Herrn kommt. 
Zwar werden die Unglaubigen ſagen: was kann Gott bey einem 
ſolchen Gleichniſſe vor eine Abſicht haben? Er will durch dieſe 
Art des Vortrags einen großen Theil Menſchen in den Irrthum 
verſtricken, und einen andern großen Theil zurechte weiſen. Aber 
gewiß! nur die Frevler wird er dem Irrthume preis geben. Nur: 


die Frevler werden verderben, die den beſtaͤtigten Bund Gottes 


zernichten, und das trennen wollen, was er zu vereinigen gebothen 
hat, und fo auf Erden Verderben anrichten ). Wie! ihr wollt 
nicht an Gott glauben? Ihr waret ja vorher todt, und er har⸗ 
euch lebendig gemacht: er wird euch wiederum ſterben laſſen, und 


" 5 \ N f e ee el 

h) Zu dieſer Aufforderung ſcheint Muhammed ſich dusch feinen Triumph 
über den Dichter Lebid erdreiſtet zu haben. Die Unglaubigen werden 
mit der ewigen Verdammniß im hölliſchen Feuer bedroht. W. ... 


1) Gott ſelbſt ſpricht wieder. Die Glaubigen ſollen ewig das himmliſche 
Paradies zu Lohn erhalten. W. ff. 

k) Iſt eine Antwort auf den Einwurf, daß der Koran läppiſche Dinge; 
enthalte. B. Der unerwartet eingeſchaltete Satz, hat die Tendenz, 
den Einſichtsvollern, welche die eben verheißenen Genüſſe aferbtitnen 
nicht würdig finden möchten, zu verftehen zu geben , daß dieſes nur 
bildlich geſagt ſey. Der ſchlaue Volkslehrer ſcheint den Ausſpruch mit 
Gorber ſo geſtellt zu haben, daß der e deſſelben mit dem 
Vorhergehenden nicht jedem ſogleich in die Augen falle, weil dem gxo⸗ 
ßen, ungebildeten und ſinnlichen Haufen eine fr f Erklärung der vor⸗ 
hergegebenen Verheißungen nicht ſehr erwünſchk ſeyn konnte — und 
doch die Verſtändigen des Anſtoßes wegen einen Wink erhalten mußten, 
daß man jene Verheißungen nicht wörtlich zu verſtehen habe. W. 


J) Nur die Frevler ſollen zu Grunde gehen, welche der von Gott beſchloſ⸗ 
ſenen Vereinigung der Religionsoffenbarungen widerſtreben, und in der 
Lehre Muhammeds die Beſtärgung und Vollendung der beyden ältern 
wahren Offenbarungen Gottes durch das 
Jeſu nicht anerkennen wollen. W. 


N 
a 


— 
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eſes Moſis und die sehre 
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ench hernach ins Leben rufen; alsdann werdet ihr zu ihm zuruͤck⸗ 
kehren. Er ift es, der für euch alles geichaffen hat, alles das, 
was auf der Erde iR „ der zum el heraufgeſtiegen iſt, und 
2 85 ſieben Himmeln gebildet hat; Er, der alle Dinge weiß. 
dein Herr =) zu den Engeln ſprach: Ich will einen Statthal⸗ 
a auf die Na fegen, fo antworteten fie ihm: Willſt du einen 
dahinſetzen, der un Verderben geſchaͤftig ſeyn ſoll, einen, der 
Blut vergießen ſoll? indeß wir dir Lob preifen und von deiner 
= eiligkeit zeugen. Gott ſprach: Ich weiß was ihr nicht wißt. 
ott lehrte dann den Adam die Namen aller Geſchoͤpfe; nachher 
trug er ſie den Engeln mit den Worten vor: igt mir die Na⸗ 
men dieſer Dinge an, pa ihr anders wahrhaftige Weſen ſeyd? 
Sie antworteten ihm? Alle Ehre ſey dir heilig; was wir wiſſen, 
dat wiſſen wir aus deinen Unterweiſungen, denn du biſt der All⸗ 
wiſfende, du biſt der Allweiſe! Gott fuhr fort zu reden: Adam! 
woche ihnen ihre Ramen bekannt. Da nun Adam die Anzeige 


* gethan hatte, ſprach Gott: Engel! habe ich euch nicht geſagt, daß 


ich die 5 des Himmels und der Erde wiffe? und was 
ihr entdeckt, weiß ich, und auch das, was ihr geheim haltet, iſt 
mir bekannt. Und als wir ) zu den Engeln ſagten: ehrerbietigſt 
naͤhert euch dem Adam, ſo erwieſen fie. ihm alle, bis auf den 
Eblis. ), die befohlne Berehrung. Den Ebtis blaͤhete der 
Stolz auf, und er ward unglaubig. Wir vn en Der 
wohne du, o Adam! mit deinem Weibe den Garten, und effet 
beyde, wo ihr wollt, von reichen Fruͤchten: nur nähert euch 
dieſem Baume nicht, ihr werdet ſonſt die Zahl der Uebertreter 
unſrer Geſetze 3 Allein Satan machte fie, des Paradies 
feg:nerisfiig, und ſtuͤrzte die Menſchen aus dem gluͤckſeligen Zu⸗ 
ſtande, in welehem chem ſie ſich befanden; und wir ſagten den Gefal⸗ 
lenen: Herab auf die Erde! einer ſey des andern Feind, auf der 
Erde follt ihr eine Zeitlang bleiben, und ihre Fruͤchte genießen. 
un Adam bekam von feinem Herrn einen ihn beſſernden muͤnd⸗ 
chen Verweis, und kehrte zu ihm zuruͤck. Gewiß Gott iſt ver⸗ 
— und reulgen Sundern gnaͤdig. Wir ſprachen aber: Ein 
Mal entfernt euch aus dieſem Orte; 3 inzwiſchen will ich 


123 


galſniche und weltliche Rege „Sen nanaten, weit fie. ſich * 
Sa Stellvertreter Gottes auf Erden ren w 
— 5 Ter ens des Pfeudopropheten, von geit zu Zeit feine eigne 
erfor mit dem Weſen Gottes zu einigen, um den Glauben an 5 
acht Sendung aufzudringen. Künftig bleibt dieſes unberührt. 
9 Name des vn gefallenen Engas, des Satans. W. 
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euch eine Anweiſung geben. Wer dieſer meiner Leitung folgt, ſoll 
weder Furcht noch Traurigkeit empfinden vp). Aber die im Uns 
glauben verharren und unſre Offenbarungen 9) der Luͤgen beſchul⸗ 
digen, die ſollen die hoͤlliſche Geſellſchaft vermehren, und ewig in 
der Hoͤlle bleiben. | ee ee ee. 
O ihr Kinder Iſrael! erinnert euch meiner Gnade, mit der 
ich euch behandelt habe, und haltet den Bund mit mir, ſo will 
ich euch meine Zuſage halten. Verehrt mich, mich verehrt. 
Glaubt der Offenbarung, die ich euch zugeſandt habe ); welche 
ejenige Offenbarung, die ſchon lange in euren Händen iſt ), 
öftigt; ſeyd nicht die erſten, die ſolcher nicht glauben; ver⸗ 
tauſcht auch meine Offenbarungen nicht um einen geringen Preis, 
und fuͤrchtet mich, fuͤrchtet mich. Die Wahrheit bekleidet nicht 
mit Lügen, und verſteckt fie nicht, nachdem ihr zum Erkenntniß 
derſelben gelangt ſeyd J. Bethet zur geſetzten Zeit, gebt Almo⸗ 
fen ), und beugt euch mit denen, die ſich beugen. Wollt ihr den 
Leuten die Gerechtigkeit befehlen, und nicht an eure eigne Seele 
denken? Wie! ihr leſet das Geſetz Moſis? Und ihr verſteht es 
nicht? Bittet um Beyſtand mit einer ausharrenden Geduld im 
Gebeth, welches immer ſchwer iſt, den Demuͤthigen aber nicht, 
als welche uͤberzeugt ſind, daß ſie am Tage des Gerichts ihrem 
Herrn entgegen kommen, und dann zu ihm zuruͤckkehren wer⸗ 
den ). Erinnert euch doch einmal, Söhne Iſraels! meiner Gunſt⸗ 


p) Dieſe Empfindungen werden oft als die bitterſten Peinigungen der 
Seele vorgeſtellt, und die Befreyung davon wird als ein Stück der Se⸗ 
ligkeit angeſehn. | | SE | 

q) Dieſe Bedeutung hat hier der arabiſche Ausdruck Zeichen, der oft 
im Koran vorkömmt, und nicht ſelten von Wundern gebraucht wird. 

r) Durch Muhammed nämlich. W. | | | 

s) Das Geſetz Mofis nämlich und dee Propheten. W. ö f 


t) Muhammed beſchuldigt die Juden, daß fie den Text der fünf Bücher 
Mois verfälſcht hätten, und daß fie die Stellen, in welchen fein pros 


phetiſches Amt wäre geweiſſagt worden, unterdrückten. 


u) Die Gutthätigteit gegen die Armen wird von Muhammed in allen Su⸗ 
ren eſchärft. Er ſelbſt ſoll, nach der allgemeinen Sage 
der chen Schriftſteller, ſeiner Anhänger, fo milde gegen die Ars 
men geweſen ſeyn, daß er oft keinen Heller für ſich behalten hat. In 
der IIL, XXX , XXXIVften und vielen andern Suren behauptet der Re⸗ 

: Moionsftifter, daß die Almoſen das Glück des gegenwärtigen und des 
künftigen Lebens vermehrten, wie denn auch der arab. Ausdruck 
s. = AAmoſen von =; wachſen, fih vermehren, here 
geleitet wird. 


x) Dieſe Vorſteſlunz wird oft wiederholt. Muhammed giebt ſich alle 
Mühe, feinen Anhängern es ein zuprägen, daß ein allgemeines Weltge⸗s 
richt und ein ewiges Leben nach dem Tode ſeyn werde. 5 
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e deren ich euch gewuͤrdigt habe, da ich euch allen 
Voͤlkern vorzog, und euch uͤber alle Nationen erhoͤhte. Und 
: fürchtet den Tag, an welchem keine Seele für die andre genugthun 
kann, an dem keine Fuͤrbitten ſtatt finden, an dem keine Vergel⸗ 
tung angenommen werden wird, an dem alle Erwartung irgend 
einer Huͤlfe wegfaͤllt. Denkt zuruͤck an die Zeit, da wir euch von 
dem Geſchlechte des Pharao befreyeten; fie druͤckten euch gewaltig, 
wuͤrgten eure Soͤhne, und erlaubten es nur den gebornen Maͤd⸗ 
chen, daß ſie leben durften: Dies war ja ein ruͤhrendes Zeichen 
von der Guͤtigkeit eures Herrn. Denkt zuruͤck, wie wir das Meer 
vor euch zertheilten, und euch erretteten, das Volk des Pharao 
vor euren Augen im Waſſer umkam. Denkt zuruͤck an eure 
Suͤnde, da ihr, während deß, daß wir mit dem Moſes uns vier⸗ 
zig Nächte beſprachen, das Kalb nahmt, und es vergoͤttertet. 
Wir aber vergaben euch hernach, um eure Dankbarkeit zu ſehn; 
wie wir denn auch, in der Abſicht, daß ihr eine Richtſchnur haͤt⸗ 
tet, dem Moſes darauf das Buch des Geſetzes, mit ſeinen Ab⸗ 
ſchnitten uͤbergaben. Und damals hat dieſer unſer Geſandte zu 
euch, ſeinem Volke, die Worte geſagt: O meine Landesleute, ihr 
habt durch die Verehrung des Kalbes eure Seelen verunreinigt; 
daher wendet euch bußfertig zu eurem Schoͤpfer, und toͤdtet 
euch); das wird euch eurem Schöpfer wieder zur Gnade em: 
pfehlen. Denn er laͤßt ſich durch Buße zur Verſoͤhnlichkeit brin⸗ 
gen, und er iſt barmherzig. Da ihr euch aber herausließet: wir 
wollen dir Moſes nicht eher glauben, bis wir Gott ſelbſt an⸗ 
ſchauend geſehen haben; da kam die Todesſtrafe uͤber euch, daß 
ihr eure Frevel deutlich fühlen konntet. Wir erweckten euch. dar⸗ 
auf wieder zum Leben, nachdem ihr durch den Tod waret hinge⸗ 
worfen worden, um euch zur Dankbarkeit zu erwecken. Eine 
Wolke mußte euch uͤberſchatten, wir ſchickten euch das Manna und 
die Heuſchrecken ) zu, und wir ſprachen: Eſſet nun von dem 


. 7) Exmordet diejenigen unter euch, welche die Urheber dieſer Sünde find. 
Vergl. 2 B. Moſ. XXXII, 27. 28. w. 55 | 
) Das arabiſche Texteswort (3, entfpricht dem in der moſaiſchen 
Erzählung, worauf hier Bezug genommen iſt, ſtehenden Worte 0 
„ zur Bezeichnung des Thiers, womit die Iſraeliten in der Wüſte auf ihr 
ungeſtümes Verlangen nach Fleiſch geſpeiſet wurden. Die Ausleger, 
und die Juden ſelbſt, find über die Bedeutung dieſes Worts nicht einig. 
Hiob Ludolf iſt zuerſt auf den Einfall gerathen, unter Sela die eß⸗ 
bare Heuſchrecke zu verſtehen. Andre nehmen die Selavim für 
— fliegende Fiſche, andre für die Vögel Seleucides bey Plinius (Heu⸗ 
ſchreckenfreſſer), die Meiſten für Wachteln. Dieſes mit dem ſyriſchen 
talmudiſchen, arabiſchen Sprachgebrauch übereinſtimmende Letztere i 
das Richtige, und iſt von dem Schweden Odmann (Samml. aus d. 
Naturk. z. Erkl. der. heil. Schrift, Heft 4. K. 6.) ausführlich aus ein⸗ 
ander geſetzt. W. rn 2 0 „ e e e e e 
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Guten, welches wir euch zur Speiſe darreichen; fuͤrwahr die Ver⸗ 
brecher haben nicht ſowohl gegen uns als gegen ſich ſelbſt Unge⸗ 
rechtigkeit veruͤbt. Und weiter ſagten wir in der Folge: Geht in 
dieſe Stadt hinein ), und eſſet darin, fo viel als ihr wollt, bis 
zur Saͤttigung; andaͤchtig aber geht in das Thor herein, und mit 
der Bitte: Begnadige uns mit der Vergebung! Wir wollen euch 
eure Suͤnden vergeben, und den Rechtſchaffnen ihr Glück vers 
mehren. Allein die Gottloſen ſagten dieſe Worte nicht; fie be 
dienten ſich einer Redeweiſe, die von derjenigen, die ſie brauchen 
ſollten, ganz verſchieden war. Darum bezeichneten wir die Gott⸗ 
loſen, ihrer Uebertretung wegen, mit Merkmalen unſers Miss 
fallens, vom Himmel herab. Und als Moſes um Waſſer fuͤr ſein 
Volk bath, ſprachen wir zu ihm: Schlage den Selfen d) mit dei⸗ 
nem Stabe, da ſprangen c) zwölf Quellen heraus, und alle 
erkannten die Stätte, wo fie Waſſer ſchoͤpfen ſollten. Eſſet und 
trinket c) von der Freygebigkeit Gottes, und ihr Sittenverderber 
hoͤrt nun auf Boͤſes zu thun. Und da ihr euch gegen den Moſes 
herausließet: wir koͤnnen uns von Einer Art Speiſe nicht erhal⸗ 
ten, daher bitte deinen Herrn, daß er uns auch Fluͤchte zufuͤhre, 
welche die Erde hervorbringt, Zugemuͤſe, Kukumern, Knob⸗ 
lauch), Linſen und Zwiebeln; fo antwortete er, wollt 5 
Schlechtere dem Beſſeren vorziehn? Kehrt wieder zuruͤck nach 
Egypten, da werdet ihr euer Verlangen befriedigen. Und ſie 
wurden mit Verachtung und Armuth geſtraft, und geriethen unter 
den Zorn Gottes. Eine gerechte Strafe fuͤr ihren Unglauben an 
die Wunder Gottes! und fuͤr die ungerechtigkeitsvolle Ermordung 
der Propheten, fuͤr ihr aufruͤhriſches Beginnen wider Gott, 
und fuͤr die Frevel gegen ſeine Gebothe! Hingegen werden die 


8) Jericho. B. Vergl. 4 B. Mof. XXXIII. v. 48 ff. und XXIV. 
5 B. Moſ. I, 21 ff. auch die nächſtfolgenden Kapp. bis X. Auf einzel⸗ 
nen Stellen dieſer moſaiſchen Erzählungen iſt die ganze Ttrade des pro⸗ 
phetiſchen Lügners begründet. Seine willkührliche Bezugnahme auf 
den Inhalt des Pentateuch und der heiligen Schriften A. u. R. T. über⸗ 
haupt, welcher ihm übrigens nur mittelbar durch jüdifche und chriſtlich⸗ 
Apoſtaten zur Kenntniß gelangte, mit eigenmächtigen Einſchaltungen, 
Verdrehungen der Worte und des Sinnes, und falſchen Auslegungen, 
iſt durch den ganzen Koran verbreitet. w. 8 


d) Hhagar bedeutet im Arabiſchen einen Fels, und oft ganze bergige Ge⸗ 
genden. Daher hieß der Berg. Sinai bey den Arabern Hagar. 
Gal. IV, 25. cz 1 2 

<) Nach der Zahl der Stämme. w. | 

d) ſprachen wir ferner. W. „ „ ER : 

e) Nach dem arabifchen n Erbſen, die auch beſſer bey 


den Linſen ſtehen; die Bedeutung Knoblauch if nach dem ſyriſchen 
Sprachgebrauch. w. Be Ra 
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12. Koran Sure IL. Die Kuh. 
Glaubigen, fie mögen Juden, Chriſten oder Sabianen f) ſeyn, 


wenn ſie nur an Gott glauben und an den juͤngſten Tag, und 


thun was recht iſt s), Belohnung finden bey ihrem Herrn; we⸗ 
der Furcht noch Traurigkeit ſoll ſie quaͤlen. Da wir euren Bund 
genehmigten, und den Berg Sinai uͤber eure Haͤupter empor ho⸗ 
ben b), fagend: Nehmet das Geſetz, welches wir euch gegeben ha⸗ 
ben, mit dem Vorſatze an, es zu beobachten, erinnert euch ſtets 


an ſeinen Inhalt, und zittert vor jeder Uebertretung deſſelben: 


da kehrtet ihr doch wieder zuruͤck, und wichet von dieſer Regel 
ab. Schon damals wuͤrdet ihr vertilgt worden ſeyn, wenn nicht 
über. euch die Langmuth Gottes und fein Erbarmen gewaltet hätte. 


Erinnert euch nur der Begebenheit der Sabbathsſchaͤnder unter 


ench: wie wir ihnen die Strafe ankuͤndigten: Werdet zu Affen, 
und entfernt euch aus der menſchlichen Geſellſchaft! Ihren Zeit⸗ 
genoffen, und ihrer Nachwelt zum Beyſpiel, und den Redlichen 


9. 


8 Ff) 
Maimonides aus Mißverſtändniſ viele irrige Vorstellungen und Fa⸗ 


; . bein ausgeſtreuet worden. Nach aller Wahrſcheinlichkeit haben fie mit 


den Juden und Chrtſten verſchiedne Lehren und Gebräuche gemein ges 
habt. B. Jetzt find wir über dieſe Sekte durch mehrere, die ältern 
NMachrichten von derſelben ausführlich berichtigende, beſtätigende und 
erläuternde Schriften unſerer neuern europäiſchen Litteratur fo ziemlich 


aufs Reine. Die Sabianen oder Sabäer, richtiger Zabäer oder 


„ Zabier, benannt von dem forifchen in, (taufen) find die Religions⸗ 


. — A4 24 2 
* 


| He (des Täufers) nennen, und daher bey Arabern Mendat 
Jahja heißen; die ſogenannten Joha 
Galiläer, weil fie der Sage nach aus Galiläa ſtammen, welches au 


ihre eigne ſyriſche Mundart zu beſtätigen ſcheint. Ihre heiligen Bücher 


hat Norberg zuerſt ans Licht gezogen. Sie ſind nicht mit den heidni⸗ 
ſchen Zabiern, Anbethern oder Verehrern des geſtirnten Himmels (von 
OWEN Nx) zu verwechſeln, deren Religion, die ältefte des Heiden⸗ 
thums, der Sabäismus. (richtiger Zabeismus) genannt wird; obgleich 

.. dieſe mit den Schülern des Täufers im Koran und bey den arablſchen 
und perſiſchen Schriftſtellern in der Schreibart einerley Namen führen, 


dd bende in Aratiſchen Garbe btenaunt find. Ww. 


8) Aus vielen Stellen des Koran erhellet | gleichwohl, daß nach dem 
Sinne Muhammeds, kein Menſch eher recht thun, und glauben kann, 


bevor er nicht ſeine Lehre angenommen hat. | 
h) d. i. den aus feinen Wurzeln ausgeriſſenen Berg Sinai über eure 
Häupter ſchweben ließen. — nach einer fabelhaften Vorſtellung näm⸗ 

| lich, als habe Gott der Herr durch ein Wunder den Berg Sinai aus 
einer Stelle gehoben und den Iſraeliten über ihre Häupter ſchweben laſ⸗ 


+ 


nahme des Geſetzes weigern würden. W. 


ſen, drohend denſelben auf ſie herabzuwerfen, wenn ſie ſich der An⸗ 


Von den Sabianen oder Sabäern find vormals durch den 


partey derer, welche ſich ſyriſch Mendai Juchanan, d. 1. Schüler 
nnischriſten. Sie hießen fonft 28 N 


2 „ „ . „ . . 88 2 — 2 n 
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zur Warnung haben wir fo’ geftraft). Und da Moſes feiner 
Ration anzeigen mußte: Gott befiehlt euch eine Kuh zu opfern ), 
fo gab fie ihm zur Antwort: Wie! Treibſt du ein Geſpoͤtte mit 
uns? fo verſetzte er auf dieſe freche Rede: Da ſey Gott für! der 
wird mich bewahren, daß ich den Haufen der thoͤrichten Spoͤtter 
vermehre. Auf dieſe Verſicherung ſprachen die Juden: Bitte dei⸗ 
nen Herrn für uns, daß er uns von der Beſchaffenheit dieſer Kuh 
Unterricht ertheile? Von Gottes wegen zeige ich euch an, er⸗ 
klaͤrte ſich Moſes, daß dieſe Kuh weder zu alt noch zu jung, ſon⸗ 
dern daß ſie von einem mittlern Alter ſeyn ſoll. Ihr wißt nun 
den Willen Gottes. Auf! und vollzieht ihn. Sie ſagten wieder: 
Noch einmal bitte deinen Herrn fuͤr uns, daß er uns von der 
Farbe dieſer Kuh belehre? Moſes antwortete: Die Kuh ſoll von 


i) Dieſe Fabel wird in die Zeiten Davids hineingeſchoben. B. Ein Theil 
der damaligen Iſraeliten treibt unausgeſetzt an Sabbathstagen Fiſche⸗ 
rey, und bratet ſich die Fiſche zur Speiſe. Ihre Glaubensgenoſſen ver⸗ 
weiſen ihnen ſolches, fie geben dieſen aber kein Gehör, werden daher 
von David im Namen Jehovens verflucht, und Jehova verwandelt ſie 
in Affen. Die Affen, ohne Zeit zu gewinnen ſich fortzupflanzen, were 
den nach Verlauf von dreyen Tagen durch einen von Gott geſendeten 
Orkan ins Meer geſtürzt. W. | | SE 

k) Hievon hat das Kapitel oder die Sure den Titel. B. S. ob. S. 3. 
Not. i. — Die ganze fgbeldafte Erzählung bezieht ſich auf eine bey 
den Moslemen und unter den Arabern zu Muhammeds Zeit umtaufende 
jüdiſche Sage über die Veranlaſſung des moſaiſchen Ceremonialgeſetzes 
4 B. Moſ. XIX. und 5 B. Moſ. XXI, 1—9, daß Moſes, um den 
Mörder eines von ſeinen zwey Neffen erſchlagenen alten reichen Man⸗ 
nes ausfindig zu machen, und den Zwiſt zwiſchen zwey Stämmen, 
zwiſchen deren Lagerorten der Leichnam gefunden worden, wegen der 
Frage, welcher von beyden Stämmen nach dem Geſetz das Blutgeld zu 
entrichten habe? zu ſchlichten, zugleich bey dieſer Gelegenheit einer ar⸗ 
men Witwe zu helfen, welche im ganzen Volke die einzige Beſitzerin 

einer ſolchen Kuh war, wie hier bezeichnet iſt, und das Volk zu zwin⸗ 
gen, dieſer Witwe Gutes zu thun, im Namen Gottes befohlen habe, 
eine ſo eigenthümlich ausgezeichnete Kuh aufzuſuchen, ſolche zum Opfer 

zu ſchlachten, und mit den Gliedern derſelben den gemordeten Leichnam 
zu ſchlagen, welcher ſich dann aufrichten, den Mörder anzeigen und in. 
den Tod zurückſinken werde; daß das Volk, dem die Geſchichte der er⸗ 
littenen Züchtigung wegen der Anbethung des güldnen Kalbes noch in 
friſchem Andenken geſchwebet, anfangs geglaubt, Moſes wolle ſeiner 
in Anſpielung darauf, fo wie überhaupt durch vorgegebenen Erfo 
einer Wiederbelebung des todten Leichnams ſpotten, hernach aber nac 
vergeblichen Verſuchen an den Ankauf der Kuh der Witwe, die den 
Kaufpreis derſelben immer höher, von tauſend zu dreytauſend Silber: 
ſtücken, ſtellte, durch wiederhohlte Fragen über die verlangte Kuh nicht 
gebunden zu ſeyn, ſich endlich genöthigt geſehen habe, die theure Kuh 
der Witwe zu erkaufen; worauf auf vorhergeſagte Weiſe der mit den 
Gliedern dieſer Kuh berührte Leichnam des Ermordeten ſich zum Leben 
aufgerichtet, die beyden Neffen als die Mörder angegeben, und dann 
ins Unterreich zurückgeſunken ſey. W. | 


U 


— 
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rothgelber Farbe ſeyn, und ſo hochrothgelb, daß ſie die Augen der 
Zuſchauer beluſtige. Wiederum ſprachen ſie: Frage doch deinen 
Herrn unſertwegen noch einmal, daß er ſich uͤber die Beſchaffen⸗ 
heit derſelben ausführlicher erklaͤre. Denn unſre Kuͤhe find einan⸗ 
der gleich. Wir aber wollten gern den Willen Gottes mit Ge⸗ 
nauigkeit vollbringen. Moſes antwortete: Die Kuh ſoll geſund, 
vollkommen und fehlerfrey, und nie, weder bey dem Bau des 

(des, noch bey der Waͤſſerung deſſelben gebraucht worden ſeyn. 

ierauf erſt ſagten ſie zu ihm: Nun haſt du uns die ganze Wahrheit 
uͤberbracht; daher ſie denn eine Kuh von der ihnen geoffenbarten 
Beſchaffenheit opferten. Doch fehlte nur wenig, daß ſie es unter⸗ 


laſſen hätten. Und da ihr einen Mann erwuͤrgt hattet, und des 


— 


Moͤrders wegen uneinig waret, ſo brachte Gott ans Licht, was ihr 
geheim hieltet. Denn wir verordneten: Schlage den Leichnam 
mit einem Theile von der geopferten Kuh: So machte Gott den 
Todten lebendig, und zeigte euch, um euer Verſtaͤndniß zu oͤffnen, 
ſeine Wunder. Dennoch aber wurden eure Herzen in der Folge 
ſo hart wie Steine, ja haͤrter noch. Denn Stroͤme brechen aus 
Felſen hervor; aus zerriſſenen Steinen fließt Waſſer hin, und 
Felſen ſtuͤrzen um, aus Entſetzen vor Gott !). Nun! Gott iſt kei⸗ 
ner eurer Thaten unbewußt. Verlangt ihr Moslemen, daß euch 
die Juden glauben follen?- Ein Theil dieſer Nation hat das ge: 


hoͤrte Wort Gottes verdreht, und das verſtandene Wort Gottes 


verdreht wider ſein Erkenntniß, und wider das Urtheil ſeines Ge⸗ 
wiſſens. Treffen fie die wahren Glaubigen irgendwo an, fo be: 
zeugen ſie ihnen: Wir glauben auch. Kommen ſie aber heimlich 
mit andern zuſammen, denen ſie anhangen, ſo iſt das ihre Spra⸗ 
che: Wollt ihr ihnen m) die euch in dem Geſetze mitgetheilten Of⸗ 
fenbarungen (von der Sendung Muhammeds) eroͤffnen, daß ſie 
euch (uͤber euren Unglauben) vor eurem Herrn (am Tage des Ge⸗ 
richts) zur Rede ſetzen? ſeht ihr das nicht ein? Sollten denn 
aber die Juden nicht wiſſen, daß der Allwiſſenheit Gottes alle 
ihre Heimlichkeiten, alles das, was ſie ſo abſichtlich verbergen, 
eben fo klar iſt, als das, was ſie oͤffentlich Außern? Doch 


es ſind unter ihnen ſchlecht unterrichtete Leute, die das Buch des 


Geſetzes nicht verſtehn, und es nur nach Beduͤnken auslegen. 
Und dieſe wiſſen ſelbſt nicht, was ſie ſagen. Aber wehe denen 
(den Schriftgelehrten), welche das Buch des Geſetzes mit ihren 
Händen ſchreiben, und ſagen: Dieſes iſt von Gott! damit fie ſich 


1) Die Erwähnung der Waſſer, die aus Fels und Stein fließen, ſcheint 
aus Rückblick auf die moſaiſche Erzählung von der um der Halsſtarrig⸗ 
keit der, Nation willen durch den Stab Moſis aus dem Felſen herauss 


geleiteten Quelle veranlaßt. 2 B. Moſ. XVII. 4. B Moſ. XX. Ww. 
m) Den Moslemen. w. „ „ u 


— 
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einen veraͤchtlichen Preis damit erſtehen n. Wehe ihnen, daß 
ihre Haͤnde es ſchrieben! Wehe ihrem ſchnoͤden Gewinnſte! Um⸗ 
fonft, wenn fie denken und vorgeben, das hoͤlliſche euer wird 
uns nur einige Tage quälen ); antworte ihnen: Habt ihr über 
dieſen Troſt eine göttliche Verſicherung aufzuweiſen? Wird Gott 
wohl feine Verheißung euretwegen brechen? Oder behauptet ihr 
Dinge von Gott, die ihr nicht wiſſen koͤnnt? Wahrhaftig wer ſich 
mit vorſetzlichen Suͤnden befleckt, und darin verharret, der wird 
ewig das hoͤlliſche Feuer zur Geſellſchaft haben. Die Glaubigen 
hingegen und die Thaͤter der Rechtſchaffenheit werden auf die 
Ewigkeit von paradieſiſchen Herrlichkeiten umgeben ſeyn. Da 
wir den Kindern Iſraels die Bundesgemeinſchaft bewilligten, er: 
klaͤrten wir uns: Ihr ſollt nur den einigen wahren Gott anbethen, 
egen eure Eltern und Blutsfreunde, gegen die Armen und die 
Baifen ſollt ihr euch gütig erzeigen, mit andern Leuten Gutes be: 
ſprechen, ohne Unterlaß bethen, und Almpfen austheilen. Hernach 
Jaber wichet ihr, bis auf wenige unter euch, zuruͤck, und ihr 
ſchweiftet weit weg. Und da wir uns wiederum zu euch herab⸗ 
ließen, und einen Bund abfaßten, bekraͤftigtet ihr zwar das ver⸗ 
nommene Verbot: das Blut eurer Bruͤder nicht zu vergießen, 
und einander aus den Wohnſitzen nicht zu vertreiben, allein ihr 
brachtet nachher dennoch einander um, beraubtet verſchiedne eurer 
Bruͤder ihrer Wohnungen, und unterſtuͤtztet euch einander mit 
Ungerechtigkeit und Feindſchaft wider fie. Gleichwohl loͤſet v) ihr 
dieſe Ungluͤcklichen, wenn ſie euch als Gefangene zugefuͤhrt werden, 
ungeachtet es eine Ungerechtigkeit war, da ihr ſie aus ihren Woh⸗ 
nungen ſtießet. Wollt ihr denn nur einen Theil des Geſetzes an⸗ 
nehmen, und den andern ihr verwerfen? Aber ſolche Miſſethaͤter 
werden in dieſem Leben Schande eispfangen, und am Tage der 
Auferſtehung Hoͤllenpein. Denn Gott bemerkt alles was ihr thut. 
Dies ſind nun die Ungerechten, welche dies gegenwaͤrtige Leben 


0 


n) Die das Buch des Geſetzes Moſis (den Pentateuch) mit dem von ihnen 
verfälfchten Texte durch Abſchriften vervielfältigen und verbreiten, und 
dieſe verfälſchten Abſchriften vor Gottes Wort ausheben. — Die bey 
dem Abſchreiben der Bücher Moſis ihre Hände zur Verfälſchung aus: 
ſtrecken und dieſen Text vor Gottes Wort ausgeben, um ſchnöden Se: 
winnſt damit zu treiben. Deun Muhammed pflegt die Juden der ab: 
ſichtlichen Verfälſchung ihres Pentateuchs zu beſchuldigen, wie ſchon 
oben S. 9. Not. t. bemerkt worden iſt. w. a 


o) Dieſe Meynung wird oft im Koran als irrig verworfen. 


p) Das arab. Stammwort, welches das hebr. id iſt, heißt in der 
III. Conjugat. gegen ein gewiſfes Geld auslöfen Der 
Theil des Geſetzes, deſſen Uebertretung den Juden ſchuld gegeben wird, 
verbeuth den Mord und die Verjagung, und der, den ſie halten ſollen, 
aber ſchlecht halten, beſiehlt die Auslöfung der Gefangenen. f 


* 
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um den Preis des zukunftigen erkauft haben! Daher haben ſie 
auch Keines von Beyden zu erwarten: weder Milderung ihrer 


Rz 


Strafe, noch irgend einige Huͤlfe. | 
Ehedem gaben wir dem Moſes das Geſetzbuch, ließen andre 
Geſandten auf ihn folgen, ruͤſteten Jeſum, den Sohn Maris, 
mit der Kraft Wunder zu thun aus, und erhoͤheten ſeine Natur 
durch den heiligen Geiſt c). Allein, wenn ein Geſandter zu euch 
mit einem Antrage kam, der nicht nach eurem Geſchmacke war: 
habt ihr ihn nicht hulsſtarrig zuruͤckgewieſen? habt ihr nicht einige 
ſolcher Abgeordneten der Betriegerey beſchuldigt, und andre gar 
ermordet? Sie, die Juden, waren gewohnt zu ſagen: Unſre 


- Herzen find nicht beſchnitten ). Allein Gott hat fie ihres Unglau⸗ 


bens wegen verflucht: nur wenige unter dieſem Volke haben ge⸗ 
glaubt. Und nachdem ein Buch von Gott zu ihnen kam), das 
ihr Geſetzbuch beftätigte, ungeachtet fie ehoͤdem wider die Unglau⸗ 
bigen um Huͤlfe gebethen hatten, ſo wollten ſie dennoch, da es kam, 


es nicht anerkennen. Aber der Fluch Gottes bleibt uͤber die Unglau⸗ 


bigen. Um einen nichtigen Gewinn haben ſie ihre Seelen durch 


. den Unglauben gegen die goͤttliche Offenbarung verkauft. Der 
Neid machte fie unglaubig, da Gott nach feiner freygebigen Güte 


ſeine Geheimniſſe offenbaren kann, welchem unter ſeinen Knechten 


er will. Daher haben fie Zorn auf Zorn über ſich gehäuft, auf 


die Unglaubigen wartet ja eine ſchimpfliche Strafe. Wenn man 
die Forderung an fie gelangen läßt, daß fie der Offenbarung glau⸗ 


‚ben ſollen, die von Gott herabgeſchickt worden iſt, fo erklaͤren fie 


ſich: Wir glauben an das, was uns ſelbſt ſchon mitgetheilt iſt ); fie 
verlaͤugnen aber die nachherige göttliche Offenbarung ©), ungeach⸗ 
tet fie die Wahrheit iſt, und das ihnen gegebene beftätigt ). 
Frage (Muhammed) dieſe Unzlaubigen: Warum habt ihr denn, 
dafern ihr wahre Glaubige ſeyd, die Propheten in den vergange⸗ 
nen Zeiten ermordet? Moſes kam zwar zu euch mit Beweiſungen 


4) Der nach der Meynung der Muhammedaner der Engel Gabriel iſt, 
deſſen oft gedacht wird, und von dem der Pfeudoprophet ſagt, daß er 
von ihm die Offenbarungen erhalten hätte. 


r) Der Ausdruck ze.gt theils Ungelehrigkeit im Verſtande, theils Unem⸗ 


pfindlichkeit im Herzen an. Das arabifche Wort bezeichnet ſonſt auch 
etwas, welches in eine Schachtel oder Büchſe einge 
ſchloſſen iſt, und darin verwahret wird. B. Der Aus⸗ 
druck: unſre Herzen ſind nicht beſchnitten, ſoll aber ſo viel ſagen, als: 
wir behaupten unſre Denkfreyheit, und laſſen uns an keine neue Vor⸗ 
ſchriften binden: W. | 1 f 

2) Der Koran nämlich. W. 

t) An das Geſetzbuch Moſis nämlich. W. 

u) Den Koran. w- 


x) Das mofaiſche Gef etz. W, 


m 
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durch Wunder, gleichwohl aber vergoͤttertet ihr ein Kalb, und 
bewieſet euch gottlos. Und da wir euch den Bund bewilligten, 
und den Berg Sinai über euch empor hoben ), mit dem Befehle: 
Mehmet das euch von uns gegebene Geſetz mit der Entſchließung 
an, es genau zu befolgen, und vernehmt unſre Verordnungen; ſo 
verſicherten ſie: Wir haben es zwar vernommen, aber wir em⸗ 
poͤrten uns zu gehorchen; und ſie mußten ihrer Treuloſigkeit we⸗ 
gen das Kalb trinken 2). Sag' ihnen (Muhammed): Euer Glaube 
mußte euch auch ein druͤckendes Joch zu tragen verpflichten, wenn 
ihr anders treue Glaubige waret. Sag' ihnen ferner: Wenn die 
kuͤnftige Wohnung bey Gott fuͤr euch beſonders zubereitet iſt, 
und die übrigen Menſchen davon getrennt ſeyn ſollen, fo wuͤnſcht 
nur, daß der Tod euch bald ergreife, wenn anders bey euch Mund 
und Herz uͤbereinſtimmen. Nie aber werden ſie ihn wuͤnſchen den 
Tod, und das der Frevel wegen nicht, die ihre Haͤnde vorange⸗ 
ſchickt haben ). Gott aber kennt die Frevler! Und du wirſt 
immer finden, daß unter den Menſchen die Juden ſich das Leben 
am heißeſten wuͤnſchen, und ungleich mehr als die Goͤtzendiener. 
Ein jeder von ihnen wuͤnſcht, daß ihm ſein Leben auf tauſend 
Jahre verlaͤngert werden moͤchte; aber auch das laͤngſte Leben 
wird ſie nicht von der Hoͤlle befreyen: Gott ſieht ſie handeln. 
Sage den Juden noch: Ungluͤcklich iſt jeder Feind Gabriels. 


Denn dieſer hat es dir eingegeben; was nach dem freyen Rath⸗ 


ſchluß Gottes die ehemaligen Offenbarungen bekraͤftigt, und den 
Glaubigen Anweiſung und Evangelium iſt d). Ungluͤcklich iſt der 
Feind Gottes, oder ſeiner Engel, oder ſeiner Geſandten, oder des 
Gabriels, oder des Michaels! Wahrlich, Gott iſt ein Feind der 
Unglaubjgen. Wir haben dir eine wahrhaftig goͤttliche Urkunde 
anvertraut. Nur laſterhafte Menſchen werden an ihrer Goͤttlich⸗ 
keit zweifeln. So oft ſie es auch Gott im feyerlichen Bunde ver⸗ 
ſprechen, daran zu glauben ), fo wird's doch der Haufe ver⸗ 
ſchmaͤhen 4). Ja! der größte Theil glaubt nicht. Denn da der 

Geſandte Gottes ) zu ihnen kam, die heiligen Schriften, die fie 


* * 


7) Wiederholung des obigen S. 12. W. 

2) 2 Moſ. XXII, 20. 5 Moſ. IX, 21. a | 

a) Die Redensart, welche ſich darauf bezieht, daß der Menfchen Hand» 
lungen dereinſt gerichtet werden ſollen, kommt häuſig im Koran vor. 
Muhammed verſteht insbeſondere die Verfälſchungen der Bücher Moſis, 
welche er den Juden ſchuld gab. | 

b) Muhammed gab vor, feine göttliche Sendung und den Koran von 
Gott durch den Engel Gabriel erhalten zu haben. W. 

c) Und keine Gemeinſchaft mit den Widerſachern haben wollen. W. 

d) unter dem Haufen ſind die Juden gemeynt. W. e 

e) Muhammed. w. r 

Borat. B 
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ſchon hatten, zus beftätigen; fo warf dennoch ein großer Theil 
der Beſitzer jener Schriften das Buch Gottes hinter ihren 
Ruͤcken 1), als wuͤßten fie von. dieſer Offenbarung nichts. Und 
hierin folgten fie den liſtigen Ränfen, welche die Satane wider 


Salomons Reich veruͤbten. Salomon war kein Unglaubiger: 
die Satane waren es, indem ſie die Menſchen in der magiſchen 
Kunſt unterrichtet, und in den Geheimniſſen 8), welche den beyden 
Engeln zu Babel, dem Haärüth und Märuth, uͤberlaſſen wor⸗ 
den ſind. Dieſe Beyden aber brachten die Zauberkunſt nur denen 
bey, die das Geſtaͤndniß thaten: Gewiß, wir wollen uns zu dieſer 
Verſuchung hergeben! Sey alſo kein Unglaubiger. Auch lernten 
die Menſchen, welche von dieſen beyden Engeln die Magie lern⸗ 
ten, die Kunſt, zwiſchen Mann und Weib Uneinigkeit zu ſtiften. 

Doch konnten fie nur unter goͤttlicher Zulaſſung ſchaͤdlich ſeyn. 
Ihre erlernten Kenntniſſe waren ihnen ſchaͤdlich, nie nutzbar. 
Und hiebey wußten fie, daß alle die, welche eine ſolche Kunſt er: 
handeln, keinen Theil an dem zukuͤnftigen Leben haben ſollen. 
Wahrhaftig, um den unſeligſten Preis haben ſie ihre Seelen ver⸗ 
kauft; hätten fie dies doch zu Herzen genommen! Wären fie ®) 
Glaubige geworden ), und hätten fie Gott gefürchtet: die goͤtt⸗ 
liche Belohnung wuͤrde bedeutender geweſen ſeyn, als der Preis 
von der Welt. Wuͤßten ſie das mit Ueberzeugung, ſie wuͤrden 


glauben. O ihr, die ihr zum Glauben gebracht worden ſeyd, 


ſagt nicht (zu dem Propheten): Ra' ina, forge für uns, fon 
dern bedient euch des anftändigen Worts: Onſorna, blicke 


uns an ), und gehorcht (ihm). Die Unglaubigen werden 


eine harte Strafe leiden. Die Unglaubigen, ſowohl die, wel⸗ 


che eine Offenbarung haben ), als auch die Heiden, wuͤnſchen 


nichts weniger, als daß uͤber euch etwas Gutes herabgeſchickt 


—— a 8 x 
f) Eine ſehr gewöhnliche Redensart im Koran, mit welcher die Ber: 
läugnung der wahren Religion bezeichnet wird. en 
g) Die 15 gruben, wie die Fabel ſagt, unter den Thron Salomons 
Zauberbücher, die ſie gemacht hatten, und brachten dadurch den jüdi⸗ 
ſchen König in den Verdacht, als hätte er ſie verfertigt, und durch ſeine 
magiſchen Künſte die Herzen der Menſchen zu lenken gewußt. 
h) Die Juden. w. 3 | | 5 
1) Hätten fie an Muhammed und feinen Koran geglaubt. W. 
k) Beyde arabiſche Wörter Lei, und 6E bedeuten blick' uns 


an, behüte uns; weil aber jenes in dem Munde der Juden eine 


dem Muhammed gehäſſige Spötterey war, (indem ſie damit auf das 


ebräiſche bös, boshaft ſeyn, und Bösthat üben, an⸗ 
ſpielten, und es für ſcheel anſehn nahmen, oder es in der eigen⸗ 
thümlichen abſonderlichen Bedeutung würdige uns, laß uns 
erechtigkeit widerfahren dachten, W.), ſo konnte er dieſe Be⸗ 
grüßung an ſeinen Anhängern nicht dulden. | 
1) Die Juden und Chriſten. w. ö 5 
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werde von eurem Herrn: aber Gott wird ſeine Gnade zuwenden, 
wem er will. Denn Gott iſt von uneingeſchraͤnkter Guͤte. Was 
für einen Vers wir auch immer aus dem Koran zuruͤcknehmen 
moͤchten, oder dich einen moͤchten vergeſſen laſſen, 50 werden wir 
doch deſſen Stelle durch einen andern erſetzen, und wohl durch 
einen beſſeren m). Weiſſeſt du denn nicht, daß die Macht Gottes 
uͤber alle Dinge hinausgeht? Weiſſeſt du nicht, daß Gott uͤber 
den Himmel und die Erde herrſcht? Und habt ihr wohl außer 
Gott einen Helfer und Beſchuͤtzer? Wollt ihr etwa von eurem Ge⸗ 
ſandten verlangen, was ehedem von Moſe verlangt wurde: Gott 
zu ſehen? aber wer den Unglauben mit dem Glauben vertauſcht, 
der iſt bereits von dem geraden Wege irre gegangen. Viele, wel⸗ 
che die Schrift haben u), wuͤnſchen, euch, nachdem ihr glaubig 
geworden ſeyd, wieder zu Unglaubigen zu machen, aus Neid, der 
in ihren boshaften Herzen entſtanden iſt, nachdem ihnen durch 
das moſaiſche Geſetzbuch die Wahrheit ) klar geworden iſt: als 
lein vergebt ihnen, und meidet ſie, bis Gott ſich wider ſie durch 
einen Befehl erklaren wird. Denn Gott iſt allmaͤchtig. Bethet 


m) Es kommen mehrere Stellen dieſer Art im Koran vor, in denen auf 
den Grund der vorliegenden, was anderwärts behauptet worden, ganz 
durch das Gegentheil zurückgenommen iſt, oder welche ſonſt einen offen⸗ 
baren Widerſpruch enthalten. um allem Vorwurf von dieſer Seite zu 
entgehen, iſt der nur allzu oft gegen den Gemeinſatz, daß ein Lügner ein 
gutes Gedächtniß haben müſſe, verſtoßende i ſchlau genug, 
die Vertauſchung vorgetragener Lehren und Behauptungen mit andern als 
geſetzlich aufzuſtellen, und Gott ſelbſt als den Urheber ſolcher Abände⸗ 
rungen anzugeben. Einige dieſer Abweichungen ſind zwar ſo, daß ſich 
bloß der buchſtäbliche Ausdruck ändert, während andre Buchſtab und 
Sinn aufheben, noch andre bey beſtehendem buchſtäblichen Ausdruck doch 
den inliegenden Satz umſtoßen; auch betrifft kein ſolcher Widerſpruch 
eine der erſten Grundlehren, als z. B. von Einheit Gottes, von gökt⸗ 
licher Vorſehung, von Göttlichkeit der prophetiſchen Sendung, von 
Wahrheit der Offenbarung u. ſ. w., ſondern immer entweder geſchicht⸗ 
liche Darſtellung, oder gewiſſe Verheißungen, moraliſche Vorſchriften, 
beſondre Religionsübungen u. dergl.: immer aber bleibt es ein ſo ver⸗ 
gebliches als bösliches Beſtreben, den Stifter der neuen Religion in 
Dinficht dieſer verſchmitzten Ausflucht wegen des Folgewidrigen in feinen. 

Vorträgen und Lehren durch gezwungene Auslegung in Schutz zu neh⸗ 
men, wie es einige Neuere verſucht haben, um gegen ihre Vorgänger 
1 Recht N Vorzug der chriſtlichen Religion in Schatten 
zu ſtellen. — A = 


n) d. i. Juden und Chriſten. w. 


o) Von Muhammeds göttlicher Sendung nämlich. Es iſt eine Grundan⸗ 
gabe des Religionsitifters, daß feine Sendung ſchon im moſaiſchen Ge⸗ 
ſetze vorausbeſtimmt fen. Nun findet ſich zwar nichts dem ähnliches im 
ganzen Pentateuch; aber das thut auch nichts zur Sache, denn die Juden 
hatten angeblich den Text verfälſcht, und die Stellen von feinem prophe⸗ 
tiſchen Amte unterdrückt. (S. ob. S. 2 t). W. 
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ohne Unterlaß, und bringt Almoſen dar: Was ihr in Abſicht 
auf eure Seelen Gutes voranſchickt, das werdet ihr bey Gott wie⸗ 
der finden. Gewiß, Gott iſt ein Zeuge von euren Werken. Zwar 
ſagen die Er Es werden außer den Juden und Chri⸗ 


ſten ſonſt keine Menſchen in das Paradies eingehn; und dies ift. 


ihr Wunſch. Aber antworte ihnen: Bringt Beweiſe hieruͤber 


bey, wenn ihr ehrliche Leute ſeyd. Ja, wer ſein Angeſicht zu 


Gott hinrichtet, und Gerechtigkeit übt, der wird Belohnung fin- 


den bey ſeinem Herrn, weder Furcht noch Traurigkeit wird die er⸗ 


chuͤttern, die ſich an Gott ergeben. Die Juden ſprechen, daß 

e Chriſten keinen Grund und Gewißheit haben, und die Chriſten 
ſprechen, daß die Juden ſie nicht haben. Und dennoch leſen Beyde 
die Schrift. Und ſo ſprechen auch die heidniſchen Araber, die 
keine Offenbarung kennen: ſie ſprechen, daß keine geoffenbarte 
Religion gegründet ſey. Allein Gott wird dereinſt zwiſchen allen 
dieſen Leuten am Tage der Auferſtehung uͤber dasjenige richten, 
woruͤber ſie jetzt uneinig unter einander geweſen ſind. Kann ein 
Menſch ungerechter ſeyn, als der, der die Bethhaͤuſer nicht dulden 


will, die zum Gedaͤchtniß und zur Verehrung des Namens Gottes 


beſtimmt ſind? Dieſe koͤnnen nur mit Furcht an dergleichen hei⸗ 
ligen Staͤtten erſcheinen. In dieſer Welt ſoll Schande ſie verfol⸗ 


gen, und in jener ſchwere Strafe auf ſie warten. Gottes iſt der 


Oſten und Weſten. Ihr mögt euer Gebeth hinrichten, wohin ihr 
wollt: uͤberall iſt Gott da. Denn Gott iſt allgegenwaͤrtig und 
allwiſſend p). Die Unglaubigeu ſprechen, Gott habe Kinder ge⸗ 
zeugt. Weg damit! Ihm gehoͤrt alles, was im Himmel und auf 
Erden iſt. Alle Dinge ſind ihm voͤllig unterworfen. Was fuͤr ein 
Schoͤpfer des Himmels und der Erd' er iſt! Wenn er eine Sache 
beſchloſſen hat, ſo darf er nur ſagen: Es werde! ſo geſchieht es, 
und die Sache iſt da. Weiter ſprechen diejenigen, welche keine 
Offenbarung kennen: Wir koͤnnen dir nicht glauben, wenn Gott 
nicht durch dich zu uns redet, oder du durch Wunder uns uͤber⸗ 
fuͤhrſt. Aber ſo haben ſchon vor ihnen andre Unglaubige geſpro⸗ 
chen; denn ihre Herzen find einander gleich Y. Und wir haben 


p) Muhammed begegnet hiermit im Voraus, Bau er weiter unten zu⸗ 
nen Lehren, daß er 


rückkömmt, dem Vorwurf der Folgewidrigkeit in fe 
die Kibla, d. i. die Gebethsrichtung gegen beſtimmten Standpunkt ver⸗ 
ändert, von Jeruſalem nach Mecca verlegt habe. Denn ſo lange Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen ihm und den Koraiſchiten und Meccanern waltete, wählte 

er ſtatt der Kibla der alten Araber gegen die. Kaba (den Tempel zu 
Mecca) die Kibla gegen Jeruſalem; als er aber Mecca erobert hatte, 
rief er auch die Kibla gegen den Tempel zu Mecca zurück. w. | 

J) Von hier bis zu den Worten: Gedenkt daran, als u. |. w., wiederum 
ü 5 Wechſel der eignen Reden Muhammeds mit Reden Gottes zu 
Ahm, W. N Se FE VER EBENE, 
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wirklich verſchiednen Leuten, die gruͤndlich uͤberzeugt ſeyn wollten, 
deutliche Wunderzeichen gewieſen. So haben wir auch dich im 
Gefolge der Wahrheit geſandt, als einen Herold froͤhlicher Nach⸗ 
richten, und als einen Lehrer, der mit der Hölle drohen ſoll. 
Ueber die Bewohner der Hoͤlle aber darfſt du nicht befragt wer⸗ 
den. Nicht eher werden die Juden und die Ehriſten mit dir zu⸗ 
frieden ſeyn, als bis du zu ihrer Sekte getreten biſt. Sage ihnen: 
Nur die Anweiſung Gottes ift die richtige. Und gewiß, wenn du, 
mit Verlaͤugnung des empfangenen richtigen Erkenntniſſes, zu ih⸗ 
rem Verlangen dich bequemt haͤtteſt, ſo wuͤrdeſt du keinen Schutz⸗ 
herrn finden wider Gott, und keinen Helfer. Die, welche den 
Koran, den wir ihnen gegeben haben., fo leſen werden, als er 
von rechtswegen geleſen werden muß, die werden an denſelben 
glauben; die ihn nicht glauben, ſondern verwerfen werden, die 
werden einen ewigen Nachtheil empfinden, und verderben. O ihr 
Kinder Iſraels! denkt an die Gnade, in der ich wohlthaͤtig gegen 
euch geweſen bin, und in der ich euch uͤber alle Boͤlker weggeſetzt 
habe, und fuͤrchtet den Tag, da keine Seele fuͤr die andre Ge⸗ 


nugthuung leiſten kann, da keine Vergeltung von ihr angenom⸗ 


men werden wird, da keine Fuͤrbitte ihr wird nuͤtzen koͤnnen, und 


uͤberall keine Huͤlfe mehr ſeyn wird r). Gedenkt daran, als der 


Herr den Abraham durch Befehle pruͤfte, und wie er nach gelei⸗ 
etem Gehorſam zu ihm ſprach: ich ſetze dich den Menſchen zum 
uſter in der Religion. Abraham antwortete zwar: Wie wird es 


um meine Nachkommen ſtehn? Gott aber verſetzte hierauf: Die 


Laſterhaften unter deinen Nachkommen haben keinen Theil an 
meinem Bunde. Und da wir von dem heiligen Haufe zu Mecca 
anordneten, daß es ein Ort zur 5 Verſammlung 
für die Menſchen und eine Freyſtaͤtte ſeyn ſollte, und dabey ſag⸗ 


S 


ten: Macht den Standort Abrahams zum Gebethsort; fo errichte⸗ 


ten wir einen Bund mit Abraham und Ismael unter der Anzeige: 
Reinigt mein Haus von den Goͤtzenbildern, fuͤr diejenigen, die um 
daſſelbe herumgehn, die es mit Andacht beſuchen, die ſich nieder⸗ 
beugen, und Gott darin anbethen werden. Als aber Abraham 
daſelbſt bethete, und ſprach: Mein Herr! mache dies Land zu einer 
Freyſtaͤtte, und ſegne die Einwohner, die an Gott und an den 
juͤngſten Tag glauben, mit reichen Fruͤchten; fo antwortete ihm 
Gott: Wer nicht glauben wird, dem werde ich wenig geben, und 
ihn anlegt ſtrafend zum ewigen Feuer verſtoßen. Jammervoll 
wird die Reife dahin ö 


eyn s)! Und als Abraham und Ismael den 


Grund des Hauſes legten, betheten ſie: Unſer Herr, nimm dies 


r) Dies iſt einer von Muhammeds Lieblingsgedanken, den er oft braucht. 8 


2) Iſt gleichfalls ein Gedanke, mit welchem Muhammed oft feine Anhän⸗ 
ger unterhält. f ar Kur 5 


— — 
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Haus von unſeer Dankbarkeit an, denn du biſt der Allwiſſende 
und der Allgegenwaͤrtige. Mache uns dir und deinem Willen er⸗ 
geben ), Herr! und laß unſre Nachkommen ein Volk werden, 
welches dir ergeben iſt. Zeige uns unſre heiligen Gebraͤuche, und 
wende dich zu uns. Denn du biſt ein verſoͤhnliches und ein barm⸗ 
herziges Weſen. Herr! erwecke einen Geſandten aus ihrer Mitte, 


drr ſie mit deinen Zeichen bekannt mache, der fie die. Schrift lehre 


und die Weisheit, und der fie reinige von. der Abgoͤtterey: denn 
deine Macht und deine Weisheit geht uͤber alles. Nur ein thoͤ⸗ 
richtes Herz wied der Religien Abrahams abgeneigt ſeyn. Schon 
in der gegenwaͤrtigen Welt haben wir dieſen Mann vorzuͤglich ge⸗ 
liebt; in der zukuͤnftigen Welt wird er unter den gluͤckſeligen 


Frommen einen hoͤhern Rang haben. Als fein Herr ihm fagte: 


Ueberlaß dich mir; ſo antwortete er: Ich habe mich bereits dem 
Herrn aller Geſchoͤpfe uͤberlaſſen. Und Abraham und Jacob uͤber⸗ 


trugen dieſe Religion ihren Kindern, mit den Worten: O meine 


Kinder Gott hat gewiß dieſe Religion fuͤr euch beſtimmt. Sterbt 
daher nicht, ohne euch ganz an Gott ergeben zu haben. Waret 


ihr Juden zugegen, als Jacob ſterben wollte, als er ſeine Soͤhne 


fragte: Wen wollt ihr anbethen, wenn ich nicht mehr da bin? 
Sie antworteten: Wir wollen nur deinen und deiner Väter, 
Abrahams, Ismaels und Iſaaks Gott anbethen, und nur ihm 
wollen wir uns ganz uͤberlaſſen. Dies Volk iſt nun dahin; ſein Ver⸗ 
dienſt iſt ihm angerechnet worden; ihr werdet euer Verdienſt auch 
erhalten v), ohne daß euch Gott (am Gerichtstage) über die Werke 
zur Rechenſchaft ziehen wird, welche jene gethan haben. Die 
Juden und die Chriſten werden ſagen: Wollt ihr die wahre Reli⸗ 
gion haben, fo werdet Inden oder Chriſten. Antworte hierauf: 
Rein! Wir befolgen die Religion des rechtglaubigen, des unab⸗ 
göttiſchen Abrahams. Sagt (Moslemen): Wir glauben an Gott, 


an das, was uns geoffenbart worden iſt 1), und an die Offenba⸗ 


rungen, welche Abraham und Ismael, und Iſaak und Jacob, 
und die Stämme Iſraels empfingen, an das Geſetz Moſis, an das 


t) Darin ſetzt Muhammed die ganze Religion, und feine Anhänger heißen 
von der Ergebung an Gott Moslemen. B. Nicht Religion über 
haupt und in und für ſich ſelbſt ſetzt er in der Ergebung an Gott, ſon⸗ 
dern ausſchließlich die neue Religionslehre, die er ſelbſt ausbreitete, und, 
um die Nothwendigkeit der Annahme derſelben, als einer göttlichen Of⸗ 

fenbaxung, für Juden und Chriſten um fo annehmlicher zu machen, 
dieſelbe an die Religion Abrahams, als den urſprünglichen patriarcha⸗ 

liſchen Glauben an den einzigen wahren Gott, anzuknüpfen bemüht 
war. W. / 5 

u) Mit dieſem Worte, welches häufig im Koran angetroffen wird, wird 

die Zurechnung moraliſcher Handlungen bezeichnet. 

1) Den Korän nämlich. | 
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Evangelium Jeſu, und an das, was den Propheten von ihrem 
Herrn kund gethan wurde; wir machen keinen Unterſchied unter 
dieſen Offenbarungen, und unter dieſen Heiligen: wir bleiben 
ganz an Gott ergeben y)). Stimmt nun hinfort ihr Glaube mit 
dem eurigen uͤberein, ſo ſind ſie auf dem rechten Wege. Weichen 
ſie aber davon ab, ſo ſind ſie ſpaltungsſchuldige Sektirer. Aber 
durch Gott wirſt du gegen ſie beſtehen (Muhammed)! Denn Gott 
iſt der Allwiſſende, der Allgegenwaͤrtige. Wir haben die Reli⸗ 
gion ) von Gott. Und wer kann beſſer unterrichten, als Gott? 
hm dienen wir. Sage ihnen (den Juden): Wollt ihr uͤber 
ott mit uns ſtreiten? Er iſt ünſer Herr, wie er euer Herr iſt, 
wir haben unſre Werke, und ihr habt eure Werke; und mit rei⸗ 
nem Herzen uͤberlaſſen wir uns ihm. Wollen ſie aber den Ein⸗ 
wurf machen: Waren Abraham und Ismael, Iſaak und Jacob, 
und die Staͤmme, Juden oder Chriſten? ſo antworte du ihnen: 
Seyd ihr einſichtsreicher, als Gott? Kann auch jemand unredlicher 
ſeyn, als ihr ſeyd, die ihr die von Gott empfangenen Zeugniffe ) 
verbergt? O gewiß, Gott bemerkt ſchon, was ihr thut. Nun, 
jene Leute haben aufgehoͤrt; ſie haben ihr Verdienſt erhalten, 
und ihr werdet das Verdienſt eurer Werke auch erhalten, ohne 
daß ihr dereinſt werdet gefragt werden, wie jene gehandelt haben. 
Die thoͤrichten Seelen werden ſprechen: (Wie unbeſtaͤndig find die 
Muhammedaner ?) Warum haben fie ihre Kibla (ihre Gebeths⸗ 
richtung) nicht mehr wie ſonſtb)? Antworte ihnen: Gottes iſt Oſten 
und Weſten: er leitet, wen er will, auf den richtigſten Weg. 
Und ſo haben wir euch, ihr Araber, als das beſte Volk aufge⸗ 


x. 


F) Durchaus iſt der neue gehrer befliſſen, ſeiner Religion den Schein der 
Neuheit zu entziehen, und fie keck für die reine Fortſetzung der moſai⸗ 
ſchen und chriſtlichen zu erklären. W. en 5 


1) Im Original ſteht ein Wort, welches eigentlich Taufe bedeutet. 
Dieſer Ausdruck aber wird insgemein von der Anweiſung gebraucht. 
a) ueber Muhammeds göttliche Sendung nämlich. W. 


b) d. i. warum richten fie ihr Gebeth nicht mehr gegen den Tempel zu Jer 
ruſalem? warum wenden fie ſich nun nach dem Tempel zu Mecca ! Zur 
Erläuterung dieſer Stelle verdient bemerkt zu werden, daß Muhammed 
im Anfang, um die begüterten Juden zu gewinnen, die Hinwegwendung 
des Geſichts nach Jeruſalem befohlen hat (S. ob. S. 20. Not. p). 
Der Ausdruck aus s nonp bedeutete fonft wie das ebräifhe EIW 
die Gegend nach ee im Koran aber zeigt er inſonderheit 
die Wendung des Gefichts gegen eine gewiffe beſtimmte Se 
gend an. Und da Muhammed verordnet hat, daß dieſe Wendung nach 
Mecca zu genommen werden ſoll, ſo bezeichnet er nun die Mittags⸗ 

egend. Und eben dieſen Sinn hat das Wort in der arabiſchen Ueber⸗ 
etzung der Stellen 1 Mof. XII, 9. XIII, 13. XX, 1., wo das arabiſche 


abaphae a fo viel iſt, als das ebräiſche A297 y. 
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ſtellt, um an euch Zeugen der Wahrheit zum Vortheil andrer 
Menſchen zu haben; wider euch aber wird der Geſandte Gottes 
zeugen, dafern ihr treulos werdet. Die Richtung des Geſichts 
im Bethen betreffend, die ihr (Glaubige) ſonſt beobachtet, ver 
ändern wir jetzt in keiner andern Abſicht, als den treuen Nachfol⸗ 
ger des Geſandten zu ſehn, und ihn von dem zu unterſcheiden, 
der abtruͤnnig zu dem Judenthume zuruͤckkehrt. Vielen iſt dieſe 
Aenderung ſchwer und auffallend geweſen, nur aber denen nicht, 
die ſich von Gott regieren laſſen. Doch Gott will euͤren glaubigen 
Gehorſam thaͤtig belohnen. Denn Gott iſt gnaͤdig und barmher: 
zig gegen die Menſchen. Wir ſahen dein Angeſicht gen Himmel 
gerichtet; jetzt aber ſollſt du deine Augen an einen Ort heften, der 
dich vergnügen wird. Wende dein Geſicht gegen den Tempel Has 
ram ) zu Mecca. Ihr moͤgt ſeyn wo ihr wollt, fo ſchickt eure 
Blicke dahin. Die Menſchen, welche die Schrift in Haͤnden ha⸗ 
ben d), find fuͤrwahr im Innern uͤberzeugt, daß dies e) eine goͤtt; 
liche Wahrheit iſt; und Gott bemerkt, was ſie thun. In der 
That aber, wenn du die, welche die Schrift haben, auch durch 
alle Zeichen uͤberfuͤhrteſt, ſo wurden fie dir doch in der Stellung des 
Geſichts bey der Gebethsuͤbung nicht folgen. Daher ſollſt du dich 
nicht richten nach der Wendung ihres Antlitzes, wie denn auch andre 
andern in dieſem gottesdienſtlichen Gebrauch nicht folgen werden. 
Und ſollteſt du, wider die Erkenntniß, die dir verliehen worden iſt, 
dich nach ihrem Verlangen bequemen, ſo wuͤrdeſt du ein gottloſer 
Menſch werden. Die, denen wir die Schrift gegeben haben (die 
Funden und Chriſten), kennen unſern Geſandten, wie ſie ihre eignen 
Kinder kennen; aber einige von ihnen verhehlen die Wahrheit 
wider ihre eigne Ueberzeugung. Die Wahrheit, welche dir ge⸗ 
ſagt worden iſt, iſt von deinem Herrn; daher ſollſt du nicht zwei⸗ 
feln. Jedes Volk hat zwar einen gewiſſen Himmelsſtrich, gegen 
den es ſich im Bethen hinwendet. Werdet ihr euch aber, mit ei⸗ 
nem unaufhaltſamen Eifer befleißigen, nach einem richtigen Er⸗ 
kenntniß zu handeln, ſo wird Gott euch alle bey der Auferſtehung, 
ihr mögt. ſeyn wo ihr wollt, zuruͤckfuͤhren. Denn Gott iſt all⸗ 
mächtig. Kehre dein Antlitz, von welchem Orte du auch her: 
kommeſt, gegen das heilige Bethhaus zu Mecca. Denn das iſt 


gewiß ein Befehl, den dein Herr geoffenbarer hat. Gott aber bes | 


trachtet das, was ihr thut. Kehre dein Antlitz gegen den heiligen 
Tempel, du magſt herkommen, von welchem Orte du willſt. Ihr 
moͤgt kommen woher es auch iſt, und ſeyn wo ihr wollt, ſo 
21 11 2 Be: „ 4 5 1 ae in 8 „ 717 

e 2 8 en j a Bas; 
eh Das heilige Bethhaus, die Kaba, . w. 
A) Die Juden und Chriſten. 165. 


- 


e) Dieſe Gebethsrichtung gegen den Tempel zu Mecca. W. 
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kehrt euer Antlitz dahin, damit nicht uber das Gebethsuͤbliche 
ein Streit wider euch erweckt werde. Diejenigen, die ungerecht 
handeln, fürchtet nicht. Mich aber fürchtet, auf daß ich meine 
Gnade an euch zur Vollkommenheit bringe, und ihr eine Richt: 
ſchnur habt. Nachdem wir nun zu euch einen Geſandten aus eu⸗ 
rem eignen Volke geſchickt haben, der euch unfre Wunder ent! 
decken „ der euch von der Abgoͤtterey reinigen, der euch die Schrift 
(den Koran) erklaren ſoll, und die Weisheit, die in dieſem Buche 
iſt, der euch das lehren ſoll, was ihr vorher nicht wußtet: fo 
denkt an mich. Ich werde auch an euch denken; danket mir, und 
erweiſet euch nicht unglaubig gegen mich. O ihr Glaubige (iht 
Moslemen), fleht um Huͤlfe im Gebeth mit Geduld; Gott fte 
den Geduldigen bey. Und ſprecht nicht mehr von denen, die in 
dem Religionskriege umgebracht worden: fie find todt, Nennt fie 
Lebendige. Aber ihr habt die wahren Begriffe von der Sache 
nicht. Gewiß, wir wollen euch pruͤfen: in Furcht wollen wir 
euch ſetzen, durch den Hunger, durch Verringerung des Reich⸗ 
thums, durch Nachtheil, der euren Perſonen ünd euren Fruͤch⸗ 
ten zuwachſen ſoll; den Geduldigen aber, die, wenn ſie ein Uns 
glück trifft, ſich erklären, wir find Gottes, und wir werden gewiß 
zu ihm zuruͤckkehren, verkuͤndige Gutes. Ueber dieſe wird ihr 
Herr Segen und Barmherzigkeit ausſchuͤtten, und ſie werden 
wohl geleitet werden. Ferner gehören auch Saphà und Merva 
zu den heiligen Verſammlungsorten Gottes. Derjenige alſo, der 
nach dem Tempel zu Mecca eine heilige Reiſe thut, oder dies 
Heiligthum beſucht, der wird nicht uͤbel handeln, wenn er um 
Beyde herumgeht ). Und wer aus eigner Bewegung ein gutes 
Werk verrichtet, der wird ſich gewiß dem allwiſſenden Gott em⸗ 
pfehlen. Diejenigen aber wird Gott verfluchen, die etwas von 
den deutlichen Anzeichen verhehleif, welche die Führung (Muham⸗ 
meds) betreffen, da wir fie ſchon vorher den Menſchen in den Ges 
ſetzbuͤchern Moſis vor die Augen gelegt haben, und alle Geſchoͤpfe, 
welche fluchen koͤnnen, werden ſie verfluchen. Gegen die aber, 


f) Das Stammwort iſt Gi wovon vielleicht das ebräiſche dern, 
:Qukaxengıa, herkommen mag. Auf den Bergen Sapha und Mer⸗ 
va ſtanden zwey Götzen, denen die heidniſchen Araber göttliche Ver⸗ 
ehrung erwieſen. Muhammed ließ nicht allein, um die Götzendiener 
für ſeine Religion zu gewinnen, dieſe Berge ein Heiligthum bleiben, er 
erlaubte auch den Pilgrimmen, um fie herumzugehn, und verficherte, 
daß Abraham dieſe gottesdienſtliche Handlung vom. Gabriel 8. 
lernt, und geübt hätte. Pogock Specim. Hiſtor. Arab. p. 312. B. 
ueber die Abſtawmung des ebr. Tod find die gelehrteren Orienta⸗ 
Hiten dahin einverſtanden, daß dieſes ebräiſche Wort ein aus der egyptk⸗ 
ſchen Sprache entlehntes Wort iſt. S. Jablonski Opuscula, ed. 
J. Gu, Te Water, T. 1. p. 346 feqq. w. 5 
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die ſich bekehren und beffern, und oͤffentlich bekannt machen, was 
ſie verhehlt haben, will ich mich gnaͤdig erweiſen. Denn ich bin 
verſoͤhnlich und barmherzig. Ueber die beharrlichen Unglaubigen 
hingegen, die in ihrem Unglauben ſterben, über die wird. der 
luch bleiben, der Fluch Gottes und der Engel und aller Men⸗ 
ſchen. Sie werden in dieſem Fluche bleiben, ihre Strafe ſoll nicht 
gemildert werden; ſie ſollen keinen Raum zur Buße finden. Denn 
euer Gott iſt der einige Gott. Es iſt ſonſt kein Gott, als er, der 
Allerbarmherzigſte. Dem Volke, welches ſeine Vernunft braucht, 
ſind in der Schöpfung der Himmel und der Erden, in dem Wech⸗ 
ſel der Nacht und des Tages, in den Schiffen, die mit nützlichen 
Dingen fuͤr die Menſchen durch das Meer ſegeln, in dem Regen⸗ 
waſſer, welches Gott vom Himmel herabſchickt, um die todte 
Erde zu erquicken, in den mannigfaltigen Gattungen der Thiere, 
und in der Veränderung der Winde und Wolken, die heftig ange: 
trieben werden, zwiſchen dem Himmel und der Erde unbelohnte 
Dienſte zu thun, Wunder genug. Und gleichwohl giebt es Mens 
ſchen, die, außer dem einigen Gott, Goͤtzen verehren, und ſie mit 
der Liebe lieben, mit der nur Gott allein geliebt werden muß. 
Die wahren Glauͤbigen aber find feuriger in der Liebe Gottes, 
als die Goͤtzendiener in der Liebe zu ihren Bildfäulen.... Möchten 
doch dieſe Verbrecher die Empfindungen der Gottloſen unter den 
Strafen ſehn, womit fie Gott, dem gewiß alle Macht allein zus 
ſteht, belegt! Gott iſt ſtreng in ſeinen Beſtrafungen! Wenn die 
Heerfuͤhrer der Sekten ſich von den Sekten, die ſie geſtiftet ha⸗ 
ben, an jenem Tage abſondern und die Strafe wahrnehmen, und 
ſehen werden, wie die Bande aus einander gehn, fo. werden die 
Sektirer ſagen: Wenn es uns moͤglich waͤre, wieder in das Leben 
zuruͤckzukehren, ſo wollten wir uns ſelbſt von ihnen losmachen, 
wie ſie ſich gegenwaͤrtig von uns losgemacht haben. Alſo wird 
Gott ihnen ihre Werke zu empfinden geben; peinlichſt werden ſie 
ſeufzen, und nie aus dem hoͤlliſchen Feuer herauskommen. 
O Menſchen! eſſet was gut iſt, was euch auf der Erde zu eſſen 
erlaubt iſt, und tretet nicht in die Fußtapfen des Teufels, der 
euer offenbarer Feind iſt. Gewiß, er befiehlt euch Boͤſes und Miſ⸗ 
ſethat, und verlangt, daß ihr Dinge von Gott ſagen ſollt, die ihr 
nicht wißt. Und wenn den Unglaubigen geſagt wird: Befolgt das, 
was Gott (von feiner Einheit und von den erlaubten Speiſen) ge: 
offenbaret hat; fo erflären fie ſich dawider, und verſichern, daß 
ſie ſich nach den Gewohnheiten ihrer Vaͤter richten wollen. Und 
ihre Vaͤter waren unwiſſende Leute! Und ihre Vaͤter irrten! Die 
Unglaubigen ſind wahrhaftig einem Thiere gleich, welches von 
dem Zurufe, den es hoͤrt, weiter nichts vernimmt, als den Ruf 
und den Schall der Stimme. Taub, ſtumm und blind ſind ſie; 
und verſtehen die Sache, die ſie hören, nicht. 
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O wahre Glaubige! eſſet von den guten Geſchoͤpſen, die wir 
euch zum Unterhalte 5 und dankt Gott, wenn ihr 
ihm dient. In der That verbothen hat euch Gott verreckte Thiere 
zu eſſen, ingleichen Blut und Schweinefleiſch, wie nicht weniger 
alles Vieh, bey deſſen Schlachtung ein andrer als der Name Got⸗ 
tes angerufen wird 3). Wer aber aus Noth davon iſſet, gezwun⸗ 
gen dazu, und iſſet die verbothene Speiſe, ohne daß er eine Be⸗ 
gierde darnach hat, ohne daß er das Verboth brechen will, dem 
ſoll der Genuß dieſer Speiſe keine Suͤnde ſeyn: denn Gott iſt gnaͤ⸗ 
dig und barmherzig. Aber die Juden, welche etwas von der 
Schrift verbergen, (in welchem von 1 geweiſſagt wor⸗ 
den iſt,) und (ſolche, fo verfaͤlſchte Wahrheit) verkaufen um einen 
geringen Preis, dieſe ſollen Feuer in ihren Bauch hineinfreſſen, 
und Gott wird ſie nicht freundlich anreden an dem Tage der 
Auferſtehung, noch wird er ſie fuͤr unſchuldig erklaͤren: eine er⸗ 
ſchreckliche Strafe werden ſie leiden. Dies ſind die Ungluͤckſeli⸗ 
gen, welche Irrthum fuͤr Wahrheit, und Strafe fuͤr, Vergebung 
erkauft haben. Welche Erduldung wird ſie treffen in den Flam⸗ 
men des Feuers! Dieſe Flammen werden auf ſie brennen, weil 
das ihnen zugefandte Buch h) alle Zugehoͤr der Wahrheit in- fich 
faßt; die uneinig ſind uͤber dies Buch, verlieren ſich in dem Irr⸗ 
thume. Die Gerechtigkeit beſteht nicht darin, daß ihr euer Antlitz 
gegen Morgen oder Abend hinwendet. Gerechtigkeit iſt, daß man 
recht glaube an Gott, den juͤngſten Tag glaube, und die Engel 

laube, und der Schrift, und den Propheten; daß man aus 
iebe zu Gott von ſeinem Vermoͤgen gebe ſeinen Anperwandten, 
den Waiſen, den Armen, den wandernden Pilgrimmen, den 
Bettlern, die gefangenen Sklaven loͤſe, das Gebeth gehoͤrig thue, 
gern un austheile, über feine Buͤndniſſe treulich halte, in 
widrigen Begebenheiten, Ungluͤcksfaͤllen, und unter den Gewalt⸗ 
thaten des Krieges geduldig ſey. Dies iſt der Charakter der Men⸗ 
ſchen von rechtſchaffnen Geſinnungen, der Menſchen, welche Gott 
fuͤrchten. O wahre Glaubige! das Geſetz der Wiedervergeltung 
in Abſicht auf die Ermordeten iſt fuͤr euch abgefaßt worden: 
Der Freye ſoll ſterben für den Freyen, der Sklav für den Skla; 
ven, und das Weib fuͤr das Weib. Der Moͤrder aber, wenn 
ihm ſein Anverwandter die verwirkte Strafe ſchenkt, kann ge⸗ 

richtlich in Anſpruch genommen, und nach rechtlichem Erkennt⸗ 
niſſe, mit einer Geldſtrafe, ihm zur Wohlthat, belegt werden. 
Dieſe Milderung iſt von eurem Herrn befohlen worden, und fie‘ 
iſt Barmherzigkeit. Wer aber dawider handelt, und den Moͤrder 


8) Hierauf gründet fich die Gewohnheit der Muhammedaner, daß ſie i m 


Namen Gottes ſagen, weun ſie ein Thier ſchlachten. 
h) Der Korän. W. = 
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toͤdtet, der wird eine ſchwere Strafe leiden. Dies Geſetz der Wie⸗ 
dervergeltung hat die Erhaltung des Lebens zur Abſicht, und das 
zu eurem Beſten, ihr, die ihr einen vernünftigen Sinn habt und 
euch von der Furcht der Strafe warnen laßt. Fuͤr euch ift gleich⸗ 
falls die Verordnung gemacht worden, daß, wenn ein Beguͤterter 
unter euch ſterben will, ſo ſoll er ſeinen Eltern und Anverwandten 
etwas in dem letzten Willen ausſetzen, und das nach Vorſchrift der 
Billigkeit, und als eine Pflicht, die fromme Menſchen in Hinſicht. 
auf Gott gern vollbringen. Wer aber ein ſolches Vermaͤchtniß, 
von welchem er unterrichtet iſt, aͤndern wird, der ladet durch die 
Veränderung eine Schuld auf ſich. Der allgegenwaͤrtige und all⸗ 
wiſſende Gott wird ihn richten. In dem Fall aber, wenn man 
bey dem, der das Teſtament macht, einen Irrthum vermuthet, 
wohl gar eine Ungerechtigkeit, und der Handel wied unter ihnen 
verglichen, fo fällt alle Verſchuldung weg; denn Gott iſt verſoͤhn⸗ 
lich und barmherzig. 3 „ „ 
Auch eine Faſtenzeit iſt euch, ihr Glaubigen, fo wie euren 
Vorfahren, zur Befoͤrderung der Furcht Gottes verordnet worden. 
Eine beſtimmte Anzahl von Tagen muͤßt ihr faſten. Wer aber 
untet euch krank iſt, oder ſich auf Reifen befindet, der ſoll eine 
gleiche Zahl andrer Tage faſten. Und die; es nicht thun, ob fie es 
gleich thun koͤnnten, ſollen fuͤr die Unterlaſſung der Faſtenpflicht, 
zur Verſoͤhnung der begangnen Suͤnde, einen Armen ſpeiſen. 


1 


Wer aber, welches beſſer iſt, ſich freywillig dazu verſteht, dem 


wird es heilſam ſeyn. Das Faſten aber nach dem Geſetz iſt doch 


beſſer als nicht. Faſten, und einen Armen dafür erquicken. 


n 
ihr das deutlich erkennetet, fo würdet ihr es thun! Der Monath 


Ramadhan 9, in welchem Gott das Buch (den Korän) mitgetheilt 
„hat, dies Lehrbuch für die Menſchen, dies Buch, welches die Leh⸗ 
ren erklart, und den Unterſchied zwiſchen dem Guten und Boͤſen 
zeigt, iſt euch zur Faſtenzeit angeſetzt worden. Wer alſo von euch 
gegenwärtig iſt in dieſem Monathe, der faſte. Der Abweſende aber, 
der Kranke, der Reiſende, der faſte ſo viele Tage zu einer an⸗ 
dern Zeit. Gott will dieſe Angelegenheit euch leicht machen, u 
ſein Wille iſt nicht, euch beſchwerlich zu ſeyn. Nur um Gott zu 
verherrlichen fiber feine feligen Leitungen mit euch, und eure Dank⸗ 


) Der Motath Ramadhan, welcher der neunte Monath der Araber 
iſt, heißt auch all „ der Monath der Geduld, weil bie 


fer ganze Monath beyndhe mit Faſten zugebracht wird, und dies Faſten 


erfordert Enthaltſamkeit vom Trinken und vom Beyfchlaf.- Hiernächſt 
unterſcheiden die Araber das freywillige Faſten von dem gebothe⸗ 
nen. Zu beyden gehört eine ehrliche Abſicht, und der ganze Tag muß 


mit Enthaltfamfeit . werden. In der Nacht aber iſt ſowohl. 


der Beyſchlaf als der Genuß der Speiſen erlaubt. 


t 8 


N „ *. 
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rg zu erwecken, müßt ihr eine beſtimmte Zahl von Tagen 
a en. 5 N # 2 1 E „ hi 
l Wenn meine Knechte dich uͤber mich befragen werden, fo be⸗ 
zeuge ihnen, daß ich nahe bin, und daß ich die an mich gerichtete 
Bitte des Flehenden erhoͤre, unter keiner andern Bedingung aber, 
als daß ſie mir gehorſam ſind, und, um zu richtigen Geſinnungen 
zu gelangen, an mich glauben. Erlaubt ſoll euch ſeyn, in der 
Nacht der Faſten euch zu euren Weibern zu halten: ſie ſind euch 
ein Troſt, und ihr ſeyd es ihnen ). Zwar weiß Gott, daß ihr 
ſelbſt in der Nacht der Faſten euren ehelichen Rechten entſagt habt: 
daher laͤßt er ſich zu euch mit geneigter Willfahrung herab. Ver⸗ 
bindet euch alſo mit ihnen, und verlangt das begierig, was Gott. 
zu verlangen erlaubt hat: eßt und trinkt die ganze Nacht durch, 
bis ihr bey anbrechendem Tage den weißen Faden von dem ſchwar⸗ 
zen deutlich unterſcheiden koͤnnt. Hernach aber beobachtet die Fa⸗ 
ſten bis an den Abend puͤnktlich, ſo daß ihr von einander bleibt, 
und euch beſtaͤndig an den Stätten aufhaltet, die der Anbethung 
ewidmet ſind. Dies find die Schranken, die Gott euch geſetzt 
bat, denen ihr euch nicht nähern müßt, um ſie zu uͤberſchreiten. 
In dieſer Art macht Gott den Menſchen ſeine Befehle bekannt, 


daß fie ſich hüten ſollen, fie zu uͤbertreten. Verzehret eure Güter : _ 


nicht fündlich , beftecht die Richter nicht durch fie, damit ihr nichts 
vom fremden Gluͤcke, wiſſentlich, wider die Gerechtigkeit, zu euch 
nehmet. 5 * | | I 
Auch werden fie dich wegen des Mondes fragen, in Abficht 
ſeines verſchiednen Scheins. Antworte ihnen: Durch dieſe Er⸗ 
ſcheinungen beſtimmt Gott den Menſchen die ordentlichen Zeiten, 
inſonderheit dienen ſie zur Anzeige des Feſtes der Wallfahrt nach 
Mecca. Aber es iſt dies keine Gerechtigkeit, daß ihr, bey der 
Nuͤckkehr von der Wallfahrt nach Mecca, von hinten zu in eure 
15 hineingeht; die Gerechtigkeit des Glaubigen iſt die Furcht 
ottes. Geht daher durch die ordentlichen Thuͤren in eure Haͤu⸗ 
ſer hinein, und fuͤrchtet Gott, ſo werdet ihr gluͤcklich ſeyn. 
Streitet für die wahre Religion wider die, die wider euch zun 
den Waffen greifen. Begeht aber die Sünde nicht, daß ihr ſie 
zuerſt angreift. Denn Gott liebt die Suͤnder nicht. Wo ihr ſie 
dann findet, da toͤdtet fie, und treibt ſie aus den Oertern hinaus, 
aus welchen fie euch vertrieben haben. Die Gefahr zur Abgötte: 
rey verführt zu werden, iſt ſchrecklicher als das Morden im Kriege. 
Nur kaͤmpft nicht mit ihnen in der Gegend des heiligen Tempels: 
erwartet vielmehr ihre Angriffe und Mordbegierde. Fallen ſie 
tuch aber in dieſen Gegenden an, fo tödtet fie auch in denſelben; 


k) Wörtlich: Sie ſind die Decke eures Leibes, und ihr ſeyd 
die Decke ihres Leibes? 
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denn das bringt das Recht der Wiedervergeltung gegen die Un⸗ 
De mit ſich. Hören fie aber auf treulos zu ſeyn, fo wird 


ott ihnen nachſehn, und ſich ihrer erbarmen. Kaͤmpft ſo lange 


wider ſie, bis keine Verſuchung mehr zur Abgoͤtterey ſeyn wird, 
und die Religion Gottes zu herrſchen anfaͤngt ). Hoͤren ſie aber 
auf Abgoͤtterey zu treiben, ſo hoͤrt ihr auf Feindſeligkeiten zu ver⸗ 
uͤben; nur wider die Ungerechten ſetzt die Feindſeligkeiten fort. Es 


muß wohl dahin kommen, daß ein heiliger Monath durch den 


Krieg entweihet wird, und daß die heilige Gegend um Mecca, 
durch einen ſolchen Vorgang, um ihre Wuͤrde koͤmmt. Denn ihr 


müßt feindſeligen Angriffen Feindſeligkeiten entgegenſetzen. Fuͤrch⸗ 
tet daher Gott, und uͤberzeugt euch, daß Gott nur die Partey der 


Frommen ergreift. Zur Vertheidigung der goͤttlichen Religion 
tragt von euren Gluͤcksguͤtern bey, und ſtuͤrzt euch nicht, durch 
Unterlaſſung eines ſolchen Beytrags, mit euren eignen Haͤnden 
ins Verderben. Thut Gutes: denn Gott liebt die Menſchen, 
welche Gutes thun. N | | 
Die Reife nach Mecca vollzieht, und befucht die Wohnung 
Gottes daſelbſt. Werdet ihr belagert, ſo opfert was euch nicht 
hoch zu ſtehen kommt, und ſcheeret eure Haͤupter nicht eher m), 
als bis ihr euer Opfer an der Staͤtte habt, wo es hin muß. 
Wenn aber Jemand unter euch krank iſt, oder am Kopfuͤbel leidet, 
der faſte dafuͤr, daß er das Haupt vor der geſetzten Zeit abſcheeren 


laͤßt, oder gebe Almoſen, oder bringe ſonſt ein Opfer. Seyd ihr 
aber vor Feinden ſicher, ſo ſoll der, der den Beſuch des Tempels 


zu Mecca bis zur Wallfahrt ausſetzt, ein Opfer bringen, welches 
ihm nicht ſauer wird. Und der, der nichts zum Opfer hat, der 
ſoll drey Tage auf der Wallfahrt faſten, und ſieben Tage, wenn 
ihr wieder zuruͤckgekommen ſeyd. Zehn volle Tage ſollen mit Fa⸗ 
ſten zugebracht werden: eine Pflicht fuͤr den, der mit ſeiner Fa⸗ 
milie in dem heiligen Hauſe nicht gegenwaͤrtig iſt! Fuͤrchtet Gott, 
‚ überzeugt davon, daß er ſtreng im Strafen if. Die Wallfahrt 
muß in den bekannten Monathen geſchehen nh). Wer nun den 


Vorſatz gefaßt hat, die Wallfahrt anzutreten, der muß ſich der 


ehelichen Beywohnung enthalten, ſich nicht verſuͤndigen, und auf 
J) Auf dieſe Stelle im Zufammenhang mit den vorhergehenden und nach⸗ 
folgenden, und auf mehrere ähnliche Ausſprüche des Koran, ſtützen die 
Moslemen die Pflicht, die Erhaltung feiner ſelbſt, als von der 


Natur in jedes Menſchen Herz geſchriebenes Geſetz, der Lebensge⸗ 


fahr und Aufopferung im heiligen Kriege, d. i. im Kriege 
gegen die Unglaubigen, unterzuordnen. W. 

m) Sie beſchoren das Haupt, wenn ſie die ſämmtlichen Uebungen, welche 
die Wallfahrt erfordert, geleiſtet hatten. a | 

n) In den Monathen Schewäl, Dhulka'da, Dhulhedſcha, den 
10ten, 11ten, 12ten des muhammedaniſchen Mondenjahres. W. 


— . e.... ⁊˙⅛ A — 


Koran Sure II. Die Kuh. 31 


der Reiſe keine Zaͤnkerey anfangen. Was ihr Gutes thun werdet, 
das wird Gott bemerken. Verſorgt euch mit den Nothwendigkei⸗ 
ten auf die Reife: die beſte Nothwendigkeit aber iſt die Tugend. 
Daher verehret mich, ihr! die ihr ein Herz habt, welches einer ver⸗ 
nünftigen Empfindung fähig if. Wenn ihr auf der Reiſe, unter 
dem Segen eures Herrn, durch den Handel Vortheile gewinnen 
koͤnnt, fo ſoll euch das kein Verbrechen ſeyn. Wenn ihr aber vom 
Berge Arafath °) mit ſtarken Schritten zuruͤckgeht, fo denkt bey 
dem heiligen Denkmahle an Gott, und erinnert euch, daß ihr von 
ihm auf euren ehemaligen Irrwegen regiert wurdet. Hernach 
geht eilig fort, wie andre, und bittet Gott um Begnadigung. 
Denn Gott iſt gnädig und zur Barmherzigkeit geneigt. Und 
wenn ihr mit der Beobachtung eurer heiligen Gebraͤuche fertig 
ſeyd, fo denkt an Gott mit ehrerbietigern und ſtaͤrkern Gedanken, 
als ihr an eure Vaͤter denkt. Denn es giebt Frevler, welche die 
Sprache reden: O Herr! gieb uns unſern Theil in dieſer Welt. 
Aber die ſo reden, werden keinen Theil in jener Welt haben. An⸗ 
dre hingegen ſprechen: O Herr! laß es uns in dieſer und in jener 
Welt wohlgehn, und befreye uns von der Strafe des hoͤlliſchen 
. Dieſe ſollen denjenigen Theil haben, der ihren Verdien⸗ 
ſten gebuͤhrt. Denn Gott rechnet ſchnell zuſammen. Gedenkt 
alſo an Gott in den beſtimmten Tagen, ſo wie ſie auf einander 
folgen. Derjenige aber, der ſeine Abreiſe (aus dem Thale 
Mina) v) in zwey Tagen beſchleunigen wird, dem ſoll es erlaubt 
ſeyn, und der Gottesfuͤrchtige kann auch laͤnger verziehn. Fuͤrch⸗ 
tet alſo Gott, und wiſſet, daß ihr am Tage des Gerichts zu ihm 
geſammelt werden ſollt. Es kann dich Jemand durch feine Erflä- 
rung über dies gegenwärtige Leben in Verwunderung ſetzen, und 
wohl gar Gott uͤber die Geſinnnungen ſeines Herzens zum Zeugen 
anrufen, und doch kann er wider dich mit Reden heftig losziehn. 
Entfernt er ſich von dir, ſo richtet er ſchnell Verderben auf der 
Erde an, und verheert die aufgehende Saat. Gott aber hat an 


o) Arafäth S iſt ein berühmter Berg in der Umgegend Mecca's, 
welchen die moslemiſchen Wallfahrter nach Vorſchrift ihres Geſetzgebers 
als einen der heiligſten Gegenſtände befuchen. Von demſelben wird Waſ⸗ 
ſer nach Mecca geleitet. Die Tradition fabelt, daß Adam und Eva ſich 
nach langer Trennung auf dieſem Berge wiedergefunden; auch ſich der 
Engel Gabriel zuletzt auf dieſem Berge mit Abraham unterredet, und 
letzterer ihm die vollkommne Erkenntniß der empfangnen Belehrung 
über Religionsgebräuche verſichert habe. Aus dieſer Tradition erklä⸗ 
ren ſich die muhammedanlſchen Ausleger den Namen des Berges, der fo 
viel als Erkennungen bedeutet. W. 

p) Dieſes Thal gehört zu deu heiligen Orten in der Umgegend von Mecca. 
Die Pilger der vorgeſchriebenen heiligen Wallfahrt opfern und vollbrin⸗ 
gen Religionsübungen daſelbſt. W. 3 = 
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Verwuͤſtungen keinen Gefallen. Stolz und Ungerechtigkeit be⸗ 
maͤchtigen ſich ſeiner, wenn man zu ihm ſagt: Fuͤrchte Gott. Die 
Hoͤlle aber wird ihm den Lohn auszahlen, und das Feuer wird 
ſein unſeliges Lager ſeyn. Ein andrer Mann hingegen q) ver⸗ 


| kauft fich ſelbſt aus herrſchender Neigung f Gott, und Gott laͤßt 


ſich huldreich zu ſeinen Knechten herab. ihr Glaubigen! nehmt 
die ganz vernuͤnftige Religion an, und tretet nicht in die Fuß⸗ 
tapfen des Satans, der euer offenbarer Feind iſt. Solltet ihr ja 
nach empfangener Ueberzeugung von der Wahrheit zuruͤckgewichen 
ſeyn, ſo glaubet doch, daß Gott maͤchtig und weiſe iſt. Verlan⸗ 


gen denn die Unglaubigen, daß Gott zu ihnen herabkommen ſoll, 


mit Wolken uͤberſchattet, und daß ſeine heiligen Engel ſie unter⸗ 
weiſen ſollen? Aber ihr Verderben iſt ſchon durch einen goͤttlichen 
Rathſchluß entſchieden, und zu ihm ſollen alle Dinge wieder zu⸗ 
ruͤckkehren. Frage nur die Iſraeliten, was fuͤr anſprechende Zei⸗ 
chen wir an ſie haben bringen laſſen. Wer aber die empfangene 
Gnade Gottes verſcherzen wird, der wird es fuͤhlen muͤſſen, daß 
eine Strenge in den Strafen Gottes ſey. Die gegenwaͤrtige Welt 
iſt für die Unglaubigen beſtimmt worden, und dieſe fahren über 


[die Glaubigen mit einem Spottgelaͤchter her. Die Gottesfuͤrchti⸗ 


2 


gen aber werden am Tage der Auferſtehung den Rang uͤber ſie ha⸗ 
ben. Denn wem Gott gnaͤdig iſt, dem iſt er recht gnädig ). 

Die Menſchen hatten ehedem Einen Glauben, und Gott 
fandte ihnen Propheten, welche den Glaubigen Evangelium ver⸗ 
kuͤndigten, und den Unglaubigen Drohungen, und durch ſie hat 
er auch die Schrift geſchickt, welche Wahrheit iſt, um die Unei⸗ 
nigkeit zu entſcheiden, die unter den Menſchen war. Aber eben 
die Leute, denen die Schrift uͤbergeben wurde, waren es, die ſich 
zankten, vom Reide wider einander gereitzt, ob ſie gleich der Ver⸗ 
kuͤndigung des goͤttlichen Willens waren gewuͤrdigt worden. Den 
Glaubigen aber zeigte Gott die Wahrheit in den Angelegenheiten, 
uͤber welche ſie, nach ſeinem Willen, ſich nicht vereinigen konnten; 
denn Gott führt, wen er will, auf den rechten Weg. Dachtet 
ihr denn, ihr Glaubigen! daß ihr ins Paradies gehen wuͤrdet, 
und hattet noch keine von den Begebenheiten erlebt, die eure Vor⸗ 
gaͤnger erlebt haben? Ungluͤck und Herzeleid traf ſie: von: ver: 
ſchiednen Trauerfaͤllen wurden ſie ſo ſehr bedraͤngt, daß der Ge⸗ 
ſandte und die Glaubigen mit ihm ausriefen: Wann wird die 
Huͤlfe von Gott kommen? Und es ward ihnen zur Antwort gege⸗ 
ben: Gewiß, die Hülfe Gottes iſt in der Nähe) 


g) Muhammed zielt auf einen feiner Märkyrer, der nach Medina flüchtete, 
da ihn die Gegenpartey drängte. | 


r) 2 Moſ. XXXIIT, 19. 
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Sie werden dich fragen: was ſie fuͤr Almoſen austheilen 
ſollen? Antworte ihnen: Erzeigt euch guͤtig gegen die Eltern, 
die Anverwandten, die Waiſen, die Armen, und gegen die herz 
umziehenden Pilgrimme. Alles Gute, das ihr thut, weiß Gott. 
Wider die Unglaubigen iſt euch Krieg befohlen worden; allein der 
Krieg iſt euch verhaßt. Vielleicht aber haßt ihr das, was euch 
heilſam iſt, und vielleicht liebt ihr, was euch nachtheilig iſt. Gott 
weiß es in dem helleſten Lichte, ihr aber wißt es nicht. Sie wer⸗ 
den dich ferner fragen: ob es erlaubt ſey, in dem heiligen Mo⸗ 
nathe Krieg zu fuͤhren? Antworte ihnen: Freylich iſt es ſchwer 
zu einer ſo heiligen Zeit kriegeriſch zu ſeyn; allein in den Augen 
Gottes iſt es doch erſchrecklicher, die Menſchen von ſeinem Wege 
abzuhalten, ihn zu verlaͤugnen und das heilige Haus, und zuzuge⸗ 
ben, daß ſein Volk von dannen vertrieben werde. Die Verſu⸗ 
chung zur Abgoͤtterey iſt ungleich furchtbarer als die Ermordung 
in den heiligen Monathen. Die Unglaubigen werden nicht auf⸗ 
hoͤren euch zu bekriegen; alles werden ſie thun, was ihnen moͤg⸗ 
lich iſt, euch zur Untreue gegen eure Religion zu verführen. Wer 
aber unter euch die Religion verlaͤugnen, und als ein Unglaubiger 
ſterben wird, der wird von feinen Werken wedoͤr in dieſer noch 
in jener Welt einigen Vortheil haben: dem hoͤlliſchen Feuer wer⸗ 
den ſie anheimfallen, und ewig darin bleiben. Die Glaubigen 
aber, und die der Religion wegen ihr Vaterland verlaſſen und 
für die Sache Gottes ſtreiten, die koͤnnen auf die Barmherzigkeit 
Gottes rechnen. Denn Gott iſt. gnaͤdig und zur Barmherzigkeit 

eneigt. Sie werden dich wegen des Weins und der Gluͤcksſpiele 
agen. Antworte ihnen: In Beyden liegt eine ſchwere Suͤnde, 
ob es gleich ſcheint, daß ſie nicht ohne Nutzen fuͤr die Menſchen 
find. Die Sünde aber uͤberwiegt den Vortheil. Weiter werden 
ſie dich fragen: wie viel Almoſen ſie verwenden ſollen? Gieb ih⸗ 
nen zur Antwort: daß ſie alles dazu anwenden muͤſſen, was ſie 
übrig haben. Um eure Gedanken auf die gegenwärtige und zu⸗ 
kuͤnftige Welt zu richten, und eurem Nachdenken etwas zu thun 
zu geben, unterrichtet euch Gott durch Zeichen. Sie werden dich 
auch der Waiſen wegen fragen, und dann belehre ſie, daß die 
Gerechtigkeit darin beſtehe, dieſe Ungluͤcklichen mit Guͤte zu be⸗ 
handeln. Wolltet 1 euer Gluͤck mit dem Gluͤcke der Verlaſſenen 
auf eine ungerechte Art vermengen, ſo bedenkt, daß ſie eure Bruͤ⸗ 
der ſind, und daß Gott diejenigen kennt, die ihnen entweder 
Nachtheil zufuͤgen, oder ihren Nutzen befoͤrdern. Und wenn 
denn Gott will, fo wird er euch für die Ungerechtigkeit aͤngſtigen. 
Denn Gott iſt weiſe und maͤchtig. Heyrathet keine Frauen, die 
Goͤtzendienerinnen find; wartet fo lange, bis fie glaubig werden. 
Gewiß, eine glaubige Gattin iſt beſſer als eine Goͤtzendienerinn, 
wenn ſie euch auch noch ſo ſchoͤn duͤnkt. . auch Glaubige 
Koran. f | 
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des weiblichen Geſchlechts nicht an Goͤtzendiener, bis dieſe die 
wahre Religion annehmen. Denn ein wahrhaftig glaubiger Eklav 
iſt beſſer als ein Goͤtzendiener, wenn der letztere euch auch noch 
fo ſehr gefallen ſollte. Die Unglaubigen rufen euch zum hoͤlliſchen 
Feuer, Gott aber ruft ins Paradies, er ruft durch ſeinen gnaͤdi⸗ 
en Willen die Vergebung der Suͤnde zu, und beſchaͤftigt das Den⸗ 
ken der Menſchen durch ſeine Zeichen. Auch der monathlichen 
Reinigung wegen werden ſie eine Frage an dich ergehen laſſen. 
Antworte aber den Fragenden: Sie ſind Befleckungen. Daher 
trennt euch von den Weibern zur ee der monathlichen Rei: 
nigung, und naͤhert euch ihnen eher nicht, als bis ſie rein 
ſind. Wenn ſie aber gereinigt ſind, ſo begebt euch wieder zu 
ihnen hin, wie es euch von Gott vorgeſchrieben worden iſt. 
Denn Gott liebt die Bußfertigen, und die, welche reines Her⸗ 
zens ſind. Eure Weiber ſind euer Acker: Geht zu eurem 
Acker hin, wie ) ihr wollt; heiligt aber vorher eure See⸗ 
len, und fuͤrchtet Gott, und wißt, daß ihr dereinſt am Tage 
des Gerichts vor ihm erſcheinen muͤſſet 9. Den Glaubigen verkuͤn⸗ 
digt Gluͤckſeligkeit. Betheuert es nicht immer durch einen unmit⸗ 
telbar an Gott gerichteten Eid, daß ihr Gerechtigkeit ausuͤben, an⸗ 
daͤchtig ſeyn, und unter andern Menſchen Friede ſtiften wollt. 
Denn Gott hoͤrt ja alles, und er weiß alles. Eines unbedachtſa⸗ 
men Wortes wegen, welches ihr in euren Eiden fallen laſſet, will 


8) Das wie erklären die Ausleger bey dem Marraccius auf eine Art, 
die entſetzlich iſt, die wir aber mit andern Geſinnungen, welche Mus 
hammed geäußert hat, nicht vereinigen können. Wir glauben da⸗ 
her, daß dieſe Ausleger ihren Propheten nicht recht verſtanden haben, 
und dieſe Bemerkung ſcheint ſehr oft richtig zu ſeyÿn. B. Die Erklä⸗ 
rung der Ausleger, in welcher alle ſamt und ſonders einſtimmig ſind, 

daß es nämlich den Moslemen erlaubt ſeyn ſoll, den weiblichen Acker, 
gleich dem Saatacker, wie und auf welche Weiſe es ſey, zu beſtellen, 
d. h. den Beyſchlaf in jeder beliebigen Richtung; Lage, oder Stellung 
auszuüben, a parte anteriori ſive a poſteriori, iſt allers 
dings unſtreitig die richtige, auch die Sache ſelbſt nach der Zuſtimmung der 
Aerzte weder anſtößig, noch entſetzlich oder ſchlechthin verwerflich. Andere 
Geſinnungen nn laſſen ſich recht wohl damit vereinbaren, um fo 
lleiichter da der Religionslehrer Folgewidrigkeiten grundgeſetzlich in Schutz 
genommen hat. Vergl. ob. S. 19. Not. m. u. S. 20 Not. p. Der Pſeu⸗ 
doprophet will durch dieſe Stelle den Rabbinen begegnen, und es heißt das 
her in der Sun na (der niedergeſchriebenen mündlichen Ueberlieferung von 

Muhammeds Leben und Thaten und Lehren), daß die gegenwärtige 

Stelle des Koran vom Himmel gekommen fen, gegen die Behauptung der 

Juden, daß der Beyſchlaf auf dem gewöhnlichen Wege vollzogen, in 

der Regel nicht ſo gute, kluge, talent⸗ und hoffnungsvolle Kinder er⸗ 

zeuge, als jederzeit erfolgten, wenn die Beywohnung a parte po-. 

stica geſchehen ſey. W. u 

t) Die Heiligung der Seele vor dem Beyſchlafe beſteht, nach dem Sinne 
der Erklärer, in Verrichtung eines guten Werks, oder in Austheilung 
einiger Almoſen. „ N . | 
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euch Gott nicht ſtrafen, ſtrafen aber will er jeden Vorſatz, jede 
Einwilligung des Herzens. Gern vergiebt Bott, und langmuͤthig 
iſt er. Denjenigen, die ſich durch ein Geluͤbde zur Enthaltſam⸗ 

keit von ihren Weibern verpflichten wollen, werden vier Monathe 
zur Bedenkzeit verſtattet; wenn ſie aber ihr Geluͤbde zuruͤckneh⸗ 
men, ſo ſollen ſie doch erfahren, daß Gott gnaͤdig iſt, und daß 
er barmherzig handelt. Und entſchließen fie, ſich zu einer Ehe⸗ 
ſcheidung, fd geſchieht das vor dem allwiſſenden und allgegenwaͤr⸗ 
tigen Gott. Die geſchiedenen Weiber aber ſollen nicht eher heyra⸗ 
then, bevor ſie nicht vorher dreymal ihre monathliche Reinigung 
gehabt haben, und ſie ſollen die Schoͤpfung Gottes in ihren Lei⸗ 
bern nicht verheimlichen, wenn ſie an Gott glauben, und den 
juͤngſten Tag glauben. Ihre Ehemaͤnner aber werden billiger han⸗ 


deln, wenn fie dieſelben, auf den Antrag einer Ausſoͤhnung, wie⸗ 


der annehmen. Die Weiber ſollen ſich eben ſo verhalten, wie 
ihre Maͤnner. Die Weiber ſollen, wie es billig iſt, ihre Pflicht 
beobachten, und die Maͤnner muͤſſen ſich gegen 8. nach Gerechtig⸗ 
keit bezeigen. Die Maͤnner aber haben die Herrſchaft uͤber ſie: 
Gott iſt mächtig und weiſe. Die Eheſcheidung iſt euch zweymal 
erlaubt, und alsdann koͤnnt ihr eure Weiber entweder mit Guͤte 
behalten, oder ſie mit einiger Wohlthat von euch laſſen. Die ih⸗ 
nen ehemals gemachten Geſchenke aber duͤrft ihr ihnen nicht wie⸗ 
der nehmen; es waͤre denn, daß ihr die Unmoͤglichkeit fuͤrchten 
muͤßtet, Gottes Verordnungen zu erfuͤllen. Fuͤrchtet ihr das mit 
Grunde, daß die goͤttlichen Befehle unerfuͤllt bleiben, ſo wird kei⸗ 
ner von Beyden fündigen, wenn das Weib einen Theil des Hey⸗ 
rathsguts zuruͤcklaͤßt. Das find die Befehle Gottes: Ueberkketet 
ſie nicht. Denn die Uebertreter der goͤttlichen Befehle ſind gewiſ⸗ 
ſenloſe Verbrecher. Verſtoßt aber der Mann die Frau zum drit⸗ 
ten Male, ſo darf er ſie nicht wieder nehmen, bis ſie einen andern 
Mann geheyrathet hat. Laͤßt dieſer fie wiederum gehen, dann 
erſt ſoll es Beyden keine Suͤnde ſeyn, wieder zuſammen zu leben, 
dafern ſie anders uͤberzeugt ſind, daß ſie die Befehle Gottes beob⸗ 
achten koͤnnen. Dies ſind die Befehle Gottes, die er dem ver⸗ 
nuͤnftigen Volke bekannt macht. Wenn ihr euch daher von euren 
Weibern trennt, und fie haben. die vorgeſchriebene Zeit erreicht, 
ſo behaltet ſie entweder in Guͤte, oder laßt ſie mit ander Segen 
von euch; und haltet fie nicht hart und mit Gewaltthaͤtigkeit wis 
der die klare Vorſchrift des Geſetzes auf. Denn wer das thut, 
der ſchadet ihm ſelbſt. Gehet nicht ſcherzhaft mit den Zeichen und 
Verordnungen Gottes um, ſondern erinnert euch der Gnade, die 
Gott euch erzeigt hat, und an die Lehren des Buchs (des Koran), 
die voll Weisheit ſind, und durch die euch Gott ermahnt. Fuͤrch⸗ 
tet Gott, uͤberzeugt davon, daß er allwiſſend iſt. Scheidet ihr 
euch alſo von euren Weibern, und a Diefe die beſtimmte Zeit 
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zuruͤckgelegt, ſo ſeyd ihnen nicht entgegen, daß fie andre Männer 
ehelichen, wenn fie ſich nach Recht und Billigkeit mit einander 


verglichen haben. Dies wird denen unter euch geſagt, die an 


Gott glauben und an den juͤngſten Tag. Und das wird euch zur 
Gerechtigkeit und zum Schmuck gereichen. Gott weiß das, ihr 
aber wißt es nicht aus euch ſelbſt. Die geſchiedenen Weiber ſollen 
ihre Kinder zwey volle Jahre ſaͤugen, wenn man darauf beſteht, 
daß die gehoͤrige Zeit der Saͤugung vollendet ſeyn ſoll; und der 
Vater des Kindes ſoll ſie, ſo wie es billig iſt, unterhalten und. 
kleiden. Niemand aber ſoll mehr thun, als er leiſten kann. Zu 
Dingen, die unbillig ſind, ſoll weder der Vater noch die Mutter 
in Anſehung des Kindes durch Zwang angehalten werden. Und 
eben ſo wenig ein Vormund: Der letztere ſoll eben das an der 
Mutter und dem Kinde thun, was der Vater haͤtte thun muͤſſen. 
Wollen ſie beyde einſtimmig, nach gemeinſchaftlicher Einſicht und 
Rath, das Kind noch vor dem Ende der beſtimmten Jahre ent⸗ 
woͤhnen, ſoll es ihnen nachgelaſſen werden. So iſt es euch auch 
erlaubt, eine Amme fuͤr eure Kinder anzunehmen, wenn ihr der⸗ 
ſelben den vollen Lohn nach der Gerechtigkeit gebt. Fuͤrchtet doch 
Gott, und glaubt es, daß er allen euren Handlungen zuſieht. 
Was aber die unter euch betrifft, welche bey ihrem Tode Weiber 
zuruͤcklaſſen, ſo ſollen die letztern vier Monathe und zehn Tage 
warten, ehe fie heyrathen dürfen, und wenn ſie dieſe Zeit ausge: 


wartet haben, ſo ſind ſie und ihr von aller Verſchuldung frey, 


wenn ſie ſich nach der deutlichen Erlaubniß des Rechts wieder ver⸗ 
heyrathen wollen. Gott weiß, was ihr vornehmet. Es ſoll auch 
nicht als ein Verbrechen an euch geruͤgt werden, ob ihr ſolchen 
Weibern, noch vor dem Ablaufe der geſetzten Zeit, einen oͤffent⸗ 
lichen Antrag, ſie zu heyrathen, thut, oder ob ihr dieſe Geſin⸗ 
nung noch bey euch behaltet. Gott weiß ja, daß ihr euch mit ſol⸗ 
chen Gedanken tragt, und daß ihr ſie doch aͤußern werdet. Gebt 
ihnen aber kein heimliches Verſprechen, wenigſtens tragt es mit 
keuſchen Worten vor. Die eheliche Verbindung aber beſchließt 
eher nicht, bis die vorgeſchriebene Zeit verfloſſen iſt. Wiſſet, daß 
Gott eure Gedanken erforſcht, und ſeyd auf eurer Hut. Wiſſet 
aber auch, daß Gott nachſehend und gnädig iſt. Es ſoll euch fer⸗ 
ner nicht als ein Verbrechen angerechnet werden, wenn ihr euch 
von euren Weibern ſcheidet, ehe ihr ſie beruͤhret, oder ihnen ein 
gewiſſes Vermaͤchtniß zugeſagt habt. Verſorgt ſie aber nach Noth⸗ 
durft. Wer reich iſt, der verſorge ſie reichlich, und wer nicht 
viel hat, nach ſeinen Umſtaͤnden. Das Recht und die Billigkeit 
beſtimme dieſe Verſorgung, welche auf den Gerechten als eine 
Schuldigkeit haftet. Scheidet ihr euch aber von ihnen, ehe ihr 
fie beruͤhret, und ihnen ſchon etwas Gewiſſes ausgeſetzt habt, ſo 
ſollt ihr ihnen die Haͤlfte davon geben: es waͤre denn, daß die 
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Frau weniger nahme, als ihr zukoͤmmt, oder der Mann der Frau, 
wo nicht das ganze Leibgedinge, doch die Hälfte deſſelben übers 
ließe. Ueberlaßt ihr das ganze Leibgedinge, ſo thut ihr einen groͤ⸗ 
ßern Schritt zur Froͤmmigkeit. Setzt die Freygebigkeit nicht aus 
den Augen. Denn Gott ſieht euren Handlungen zu. Mit Ge⸗ 
nauigkeit haltet uͤber die verordneten Gebethe und uͤber das Abend⸗ 
gebeth; bethet aber andaͤchtig zu Gott. Sind Gefahren da, ſo 
bethet zu Fuß oder zu Pferde; ſeyd ihr aber ſicher, ſo gedenkt an 
die Lehren, in welchen euch Gott, da ihr noch unwiſſend waret, 
unterrichtete. Diejenigen unter euch, welche ſterben, und Wei⸗ 
ber verlaſſen, die ſollen ihren Weibern auf ein Jahr Unterhalt 
ausſetzen, und ſie nicht aus ihren Haͤuſern ſtoßen. Ziehen ſie aber 
aus eigner Bewegung aus, ſo habt ihr das nicht zu verantworten. 
Sie thun das ſelbſt nach eigner Einſicht von Recht uud Billigkeit. 
Gott iſt maͤchtig und weiſe. Den geſchiedenen Weibern gebührt 
eine billige Verſorgung. Die Gottesfuͤrchtigen empfinden dieſe 
7570 u eurer Erleuchtung macht euch Gott ſeine Zeichen be⸗ 
annt. / Haſt du keinen Blick auf die Iſraeliten gethan, die zu 
vielen“ Tauſenden, von der Furcht des Todes ergriffen, ihre 
Wohnungen verließen? Gott aber fagte zu ihnen: Ihr ſollt ſter⸗ 
ben! Darauf macht' er fie wieder lebendig v). Denn Gott iſt 
freygebig gegen die Menſchen. Die wenigſten Menſchen aber ſind 
dankbar gegen Gott. Kaͤmpft fuͤr die Religion Gottes, und wißt, 
daß Gott allgegenwaͤrtig und allwiſſend iſt. Wer iſt der etwas 
austhun will auf Zinſen an Gott? Er wird es ihm gewiß reich⸗ 
lich wieder geben. Denn Gott zieht ſeine Hand zuruͤck, und 
ſtreckt ſie aus, ſo wie es ihm gefaͤllt. Zu ihm ſollt ihr alle dereinſt 
wiederkehren. Haſt. du keinen Blick in die Verſammlung der 
Kinder Iſrael nach der Zeit Moſis gethan, als ſie zu ihrem Pro⸗ 


7 


u) Bezieht ſich auf eine Fabel, welche von den Auslegern verſchiedentlich 
gedeutet wird. B. Die Fabel fällt in die Zeiten des Propheten Heſe⸗ 
kiel, und iſt nur aus Unwiſſenheit von einigen Auslegern in die Zeit der 
Richter verſetzt, und als Begebenheit unter einen zwiſchen Athniel und 
Ehud erdichteten und mit dem Propheten Heſekiel ſelbſt verwechſelten 
Richter Namens Heſekiel aufgeſtellt. Sie hat ſich ohne Zweifel aus der 
bildlichen Darſtellung des Propheten Heſekiel, Kap. XXXVII. entſpon⸗ 
nen, und erzählt, daß die Iſraeliten aus einer gewiſſen Stadt ihres 
Landes, der Peſt auszuweichen, oder wie Andre wollen, um einem hei⸗ 
ligen Kriege zu entgehen, in ein großes Thal fich geflüchtet, woſelbſt 
ſie durch Gottes Fügung dennoch dem Tode nicht entgangen, nach dreyen 
oder mehrern Tagen aber, auf das Flehen des Propheten, wieder ins 
Leben gerufen worden ſeyen, hernach noch viele Jahre gelebt, jedoch 
zeitlebens. die Kennzeichen des Todes dergeſtalt an ſich getragen hätten, 
daß ihnen ihre Kleider und alle übrige Gegenſtände in ſchwarzer Farbe 
erſchlenen wären 15 ſelbſt und ihre nächſte Nachkommenſchaft ein todten⸗ 
bleiches Anſehn behalten hätten. W. 


9 
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pheten (Samuel) ſagten: Setze einen Koͤnig uͤber uns, daß wir 
fuͤr die Religion Gottes fechten moͤgen? Der Prophet antwortete: 
Wollt ihr fechten, wenn euch der Krieg befohlen wird? Oder 
wollt ihr nicht fechten? Sie antworteten: Was ſollte uns ab⸗ 


halten von dem Streite fuͤr die Religion unſers Gottes? Wir 


ſind ja ſchon mit unſern Kindern aus unſern Wohnungen fortge⸗ 
jagt worden. Aber da ihnen der Krieg befohlen wurde, traten 
fie, bis auf wenige, zuruͤck. Doch Gott kannte die Treulofen ). 
Ihr Prophet ſagte zu ihnen: Gott hat den Tätküth (Saul) 
nunmehr euch zum Koͤnig verordnet. Aber ſie erklaͤrten ſich: 
Wie! ſollte der uͤber uns herrſchen? Wir ſind des Zepters wuͤrdi⸗ 


ger denn er. Und wie iſt ſein Reichthum fuͤr einen Koͤnig ſo klein? 


Doch der Prophet antwortete ihnen: Gott hat ihn einmal zum 


Koͤnig über euch geſetzt, und ihn nach Geiſt und Leib anſehnlich 


gemacht. Denn Gott giebt ſein Reich wem er will. Gott iſt 
maͤchtig und weiſe. Ferner bezeugte ihnen dieſer Prophet: Das 
ſolle ein Zeichen des Reiches Gottes ſeyn, daß die Bundeslade 
zu ihnen kommen wuͤrde. Bey ihr, fuhr er fort, iſt die gnaden⸗ 
volle Gegenwart Gottes „), und in ihr liegen die heiligen Ueber⸗ 
bleibſel verwahrt, welche die Familien Moͤſis und Aarons hinter⸗ 
laſſen haben. Die Engel ſollen ſie herfuͤhren. Seyd ihr glaubig, 


ſo werdet ihr darin das helleſte Zeichen wahrnehmen. Nachdem 


aber Tälhth mit feiner. Armee ausgezogen war, ſagt' er zu ihnen: 
Gott will euch gewiß an dieſem Fluſſe pruͤfen. Denn wer aus 
dem Fluſſe trinken wird, der wird's mit mir nicht halten. Wer 
aber nicht daraus trinken wird, der wird meine Partey ergreifen, 
nur den nehme ich aus, der mit feiner Hand einen Trunk ſchoͤpfen 
wird. Bis auf wenige tranken aus demſelben. Nachdem nun 
der Koͤnig, und die mit ihm glaubten, uͤber den Fluß gegangen 
waren, fo ſagten fie: Wir haben heute keine Kraft wider den 


Dſchalüth (Goliath) und feine Streitgenoſſen. Diejenigen aber, 


welche daran dachten, daß ſie am Tage des Gerichts Gott entge⸗ 
gen kommen wuͤrden, ſprachen: Wie oft hat ein kleines Volk ein 


großes Kriegesheer durch Gottes Willen uͤberwunden? Und Gott 


iſt mit denen, die in der Geduld verharren. Nachdem fie nun wi⸗ 


der den Dſchaluͤth und feine Armee ausruͤckten, ſprachen fie bethend: 
O unſer Herr! geuß Geduld uͤber uns, beveſtige unſre Fuͤße, und 
ſteh' uns bey wider das treuloſe Volk Durch den Willen Gottes 


x) Dieſes alles, wie das ſogleich und fernerhin nachfolgende, und über⸗ 
haupt das Meiſte, was Muhammed und die muhammedaniſchen Schrift⸗ 
Seller aus der altteſtamentlichen Geſchichte erzählen, Verdrehung und 
Verſtaltung der wahren Geſchichte durch irrige Anſichten, falſche Wen⸗ 
dungen, und fabelhafte Einmiſchungen. W. | 


7 Die dd der Rabbinen, — 
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ſchlugen fie alſo den Feind, und David brachte den Dſchalüth um. 
Gott aber gab ihm die Krone, und die Weisheit, und lehrte ihn, 
was er wiſſen wollte. Haͤtte Gott nicht die Menſchen durch Men⸗ 
ſchen gebändigt, fo würde gewiß die Erde verderbt l 2). 
Aber Gott iſt wohlthaͤtig gegen die Geſchoͤpfe. Dieſes find die Zei⸗ 
chen Gottes. Wir entdecken ſie dir mit der Wahrheit; und du 
biſt auch ein Geſandte Gottes. | 


Unter den Geſandten haben wir einige vor andern mit Gaben 
ausgeſchmuͤckt. Mit einigen hat Gott geredet, und ſie vor andern 


vorzüglich erhoͤhet. Jeſu, dem Sohne Mariä, haben wir wun⸗ 
derthaͤtige Kräfte verliehen, und ihn mit dem heiligen Geiſte ) 


geftärft. Und wenn es Gott beliebt hätte, ‚fo wuͤrden diejenigen, . 
welche auf dieſe Geſandten folgten, bey ſo hellen Anzeigen der 


Wahrheit nicht mit einander geſtritten haben. Aber auf göttliche 
Zulaſſung wurden ſie uneinig. Daher glaubten einige von ihnen, 
und andre glaubten nicht. Und wenn es Gott nicht gewollt haͤtte, 
ſo wuͤrden ſie ſich der Religion wegen nicht gezankt haben. Aber 
Gott thut, was er will. O ihr Glaubigen! gebt von demjenigen, 
was wir euch zu eurem Unterhalte verliehen haben, ehe der juͤngſte 
Tag erſcheint. An dieſem Tage wird kein Handel, keine Freund⸗ 


ſchaft, keine a ftatt finden. Die Unglaubigen find bog: 


hafte Leute. Gott iſt Gott! Es iſt fonft kein Gott, wie er! Der 
Alllebende, der Allſelbſtſtaͤndige iſt er! Kein Schlaf uͤberfaͤllt ihr 


kein Schlummer nimmt ihn ein. Sein iſt was in dem Himmel 
und auf der Erde iſt. Wer kann bey ihm eine Fuͤrbitte einlegen, 
ohne daß er es erlaubt? Das Vergangene und das Bale ö 


weiß er. Die Menſchen koͤnnen von ihm nichts wiſſen, als wa 

er will, das fie von ihm wiſſen ſollen. Seine Vorſehung d) lh 
uͤber Himmel und Erden weit, und die Erhaltung beyder vollzieht 
er ohne Beſchwerde. Der Hoͤchſte iſt er. Der Maͤchtigſte iſt ere). 


U 


2) Den muhammedaniſchen Auslegern zufolge find in dieſen Worten ſo⸗ 
wohl die Nothwendigkeit gerechter Kriege, als die Unentbehrlichkeit ges 
ſetzmäßiger Todesſtrafen gegen Verbrecher angedeutet. W. | 

a) ft, wie ſchon oben S. 16. Not. q. erinnert worden, der Engel Ga: 
briel. B. (Der höchſte Engel, der mit ſeinen Fittigen den Thron des 
Unendlichen überſchattet. W.) * 


b) Wörtlich: Sein Thron iſt über die Himmel und Erde aus⸗ 


gedehnt. ' 


c) In dem Originale lautet dieſe faft unüberſetzbare Stelle, die den Mu⸗ 


hammedanern beſonders heilig iſt, ungemein prächtig. B. Dieſe 


Stelle: Gott iſt Gott u. f. w. — der Mächtigſte iſt er, wird, 


von den Moslemen der Vers des Throns genannt, weil Muham⸗ 
med, als er denſelben empfing, den Himmel geöffnet und den Thron 
Gottes vor demſelben ſchwebend geſehen haben ſoll. W. 


— 
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| deinen Niemanden zur wahren Religion a). Die wahre Lehre. 


iſt vom Irrthume nun deutlich unterſchieden. Wer demnach den 
aͤgüth verlaͤugnen, und an Gott glauben wird, der wird einen 
Anker faſſen, der unzerbrechlich iſt. Gott hoͤrt und ſieht alles. 


Gott iſt der Schutzherr der Glaubigen. Er wird fie aus der Fin ? 


ſterniß ans Licht bringen. Die Schutzherren der Unglaubigen ſind 
Taguth ). Die werden fie aus dem Lichte in die Finſterniß führen. 
Dem hoͤlliſchen Feuer werden die Unglaubigen Geſellſchaft leiſten, 
und ewig darin bleiben. Haſt du an den nicht gedacht, der mit 
dem Abraham ſeines Herrn wegen ſtritte, weil Gott ihm das 
Reich verliehen hatte )? Als Abraham fagte: Mein Herr iſt 
der, der toͤdtet und lebendig macht; ſo antwortete jener: Ich 
werde toͤdten, ich werde lebendig machen. Abraham aber ant⸗ 
wortete ihm: Wenn Gott die Sonne darſtellt und heraufgehn laͤßt 
vom Morgen, ſo ſtelle du ſie dar vom Abend. Dieſe Antwort 
machte den Unglaubigen beſtuͤrzt. Denn Gott regiert ungerechte 
Menſchen nicht. Oder, haſt du nicht erwogen, wie ſich der ver⸗ 
hielt s), der bey einer Stadt vorbeyging, die bis auf den Grund 
zerſtoͤret war? Er ſagte naͤmlich: Wie wird Gott dieſe Stadt, 
nachdem ſie todt geweſen iſt, wieder lebendig machen? Gott ließ 
ihn darauf hundert Jahre todt ſeyn, und rief ihn nachher ins Le⸗ 


ben. Und Gott ſagte: Wie ae du hier verweilt? Er ant⸗ 


wortete: Einen Tag, oder einen Theil von einem Tage. Nein! 
ſagte Gott, du haſt in dieſem Zuſtande hundert Jahre zuruͤckge⸗ 
legt. Nun ſieh deine Speiſe und deinen Trank an; ſie ſind noch 
nicht verdorben; und betrachte deinen Eſel. Dies Wunder aber 
haben wir gethan, um durch dich den Leuten ein Zeichen der kuͤnf⸗ 
tigen Auferſtehung zu geben. Nun beſieh auch die Gebeine deines 
Eſels, wie wir ſie auferwecken, und mit Fleiſch bekleiden. Nach⸗ 
dem ihm dies deutlich gezeigt worden war, erklaͤrt' erfih: Run 


4) Die neubekehrten Juden und Heiden wollten ihre Kinder mit Gewalt 
zum muhammedaniſchen Glauben zwingen. B. Dieſe Ermahnung 
zur Toleranz entkräftet ſich durch eine Menge andrer folgewidrig ganz 
entgegengeſetzter Ausſprüche des Gleiſners, und ſowohl fein eignes thät⸗ 
liches Benehmen in Ausbreitung der neuen Religion, als noch vielmehr 
durch alle Geſchichte des Muhammedanismus, die in ſeinem Geiſte ver⸗ 
übten Barbareyen und Grauſamkeiten der Moslemen um des Bekennt⸗ 
niſſes der Religion willen, und ihr ſtets befolgter Grundfaß,, die Reli⸗ 
gion des Ißlam durch Feuer und Schwert zu verbreiten, haben die Sa⸗ 
che rein ins Licht geſetzt — W. 5 5 
e) Das Wort im Grundtexte bedeutet ein Götzenbild. B., ein Idol. 
Das Wort bedeutet aber nicht nut Idol oder Götzenbild, ſondern auch, 
böfen Geiſt oder Dämon, und den Satan ſelbſt. w. : 


) Nim rod. 


80 Iſt eine Fabel vom Eſra 5 der Jeruſalem nach ſeiner Ginäfcherung 
geſehen haben fol. a 8 
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bin ich uͤberzeugt, daß Gott uͤber alle Dinge maͤchtig iſt. Und da 
Abraham zu dem Herrn ſagte: Ueberfuͤhre mich, daß du die 
Todten auferwecken wirſt; antwortete ihm Gott: Glaubſt du denn 
noch nicht? Ja, antwortete Abraham, ich frage aber nur zu 
meiner Beruhigung. Gott ſagte: Rimm denn, um zu dieſer Be⸗ 
ruhigung zu gelangen, vier Vögel b), und zertheile fie ſelbſt in 
vier Stuͤcke; hernach lege einen Theil davon auf jeden Berg. 
Wirſt du ſie hernach rufen, ſo werden ſie ſchnell zu dir zuruͤckkom⸗ 
men, und das wird dich von der Weisheit und Macht Gottes 
überzeugen. u 
Diejenigen, welche ihr Vermögen zur Beförderung der Res 
ligion Gottes anlegen, find einem Saamenkorne gleich, welches 
ſieben Aehren hervorbringt, von welchen jede Aehre hundert Koͤr⸗ 
ner hat. Denn Gott giebt dem doppelt, dem er gewogen iſt. 
Reich an Güte iſt Gott, und weiſe iſt er. Wer fein Vermögen an 
die göttliche Religion verwendet, und feine Freygebigkeit denen 
nicht vorruͤckt, die er ſie hat genießen laſſen, noch ihnen einen 
Verdruß verurſacht, der wird von ſeinem Herrn belohnt werden, 
den wird weder Furcht noch Traurigkeit überfallen. Eine freund⸗ 
liche Anſprache, und die Verſoͤhnlichkeit, iſt ungleich beſſer als je⸗ 
des Almoſen, welches mit Nachtheil verknuͤpft iſt. Gott iſt reich 
und guͤtig. O ihr, die ihr glaubt! zernichtet euer Almoſen nicht 
durch Vorruͤckungen, wie diejenigen, welche ihre Almoſen ruhm⸗ 
füchtig austheilen, und dabey weder an Gott glauben, noch den 
juͤngſten Tag glauben. Ein ſolcher iſt einem auf der Erde liegen⸗ 
den Kieſelſteine gleich, den auch der ſtaͤrkſte Regen nicht erweichen 
kann. Bey keiner ihrer Erwerbungen konnen ſie gluͤcklich feyn. 
Denn die unglaubigen Menſchen regieret Gott nicht. Aber die, 
welche ihr Vermoͤgen anlegen, um Gott zu gefallen, und ihre 
Seelen zu ſtaͤrken, find einem Garten gleich, der auf einem Berge 
liegt, der von einem ſtarken Regen getraͤnkt, eine doppelte Frucht 
aufweiſet: Und wenn der Regen ſchon nicht haͤufig faͤllt, ſo wird 
doch der Thau feuchten. Gott ſieht das alles, was ihr thut, 
Wenn jemand unter euch wuͤnſchen wollte, daß er einen Garten 
voll von Palmbaͤumen und Weinſtoͤcken haͤtte, durch welchen Ströͤ⸗ 
me fließen, in welchem er alle Arten Fruͤchte fände, er wuͤnſchte 
ſich zugleich ein hohes Alter und viele Kinder, die ihm aͤhnlich ſind: 
was wird es ihm helfen, wenn ein heftiger feuriger Wind nachher 
in feinen Garten fährt, und ihn verbrennt? Denket doch nach: 
Gott giebt euch ſeine Zeichen nicht umſonſt. O ihr Glaubigen, 


h) Wie die Ausleger hinzuträumen, waren diefe Vögel: eine Taube, ein 
Pfau, ein Hahn und ein Rabe. B. Das Mährchen ſcheint aus der 
. in der Geſchichte Abrahams 1 B. Mof. XV. erdichtet zu 

n. W. | | | 
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gebt Almoſen von euren rechtmäßigen Erwerbungen, von dem, 
was wir euch aus der Erde verſchafft haben, und beſtimmt doch 
nicht das Schlechteſte zu den Almoſen. Dergleichen unnuͤtze Dinge 


wuͤrdet ihr ſelbſt nicht angenommen haben, wenn ihr euch nicht 


bey dem Einkaufe verſehen haͤttet. Wiſſet aber, daß Gott reich 
iſt, und daß er allen Preis verdient. Der Satan droht mit Ar⸗ 
muth, und befiehlt euch den e le Gott äber 
ſagt euch Vergebung und Ueberfluß zu. Gott iſt guͤtig und weife. 
Weisheit giebt er, wein er will, und wem er Weisheit giebt, den 
ſegnet er mit vielem Guten. Nur weiſe Seelen ziehen das jn eine 
uͤberlegende Betrachtung. Eure Almoſen und eure Geluͤbde kennt 
Gott. Der Gottloſe, der verkehrt handelt, wird aller Huͤlfe be! 
raubt ſeyn. Es iſt gut, wenn ihr euer Almoſen bekannt macht; 


beſſer aber iſt es, wenn ihr die Armen zur Verſoͤhnung eurer 


Suͤnden heimlich erquickt. Denn Gott iſt ein Zeuge eurer Werke. 
Die Zurechtbringung der Unglaubigen iſt deine Sache nicht; Gott 
thut das nach ſeinem Willen. Durch die Almoſen werdet ihr das 
Heil eurer Seele befoͤrdern, und nur das Verlangen, Gott der⸗ 
einſt zu ſehen, ſoll euch zum Wohlthun erwecken. Was ihr Andern 
Gutes erzeigt, das fol euch wieder vergolten werden: Mit Unge⸗ 
rechtigkeit ſollt ihr nie behandelt werden. Die Armen, welche 
einen heiligen Krieg fuͤhren, koͤnnen nicht im Lande herumgehn, 
und ihre Verſorgung ſuchen. Weil ſie heſcheiden ſind, ſo halten 
die Unwiſſenden fie für reich. Daran kannſt du fie erkennen, daß 
ſie nichts mit Ungeſtuͤm fordern. Alles Gute aber, das ihr ihnen 
erweiſen werdet, wird Gott anmerken. Die Wohlthaͤter, welche 
Tag und Nacht, heimlich und oͤffentlich von ihren Gluͤcksguͤtern | 
Gutes thun, werden von ihrem Herrn belohnt werden. Weder 
Furcht noch Betruͤbniß wird ſie aͤngſtigen. Die, welche den Wu⸗ 
cher verſchlungen, werden nicht anders auferſtehn, als der Beſeſ⸗ 
ene, den der Satan giftig angetaſtet hat ). Dies Schickſal wer⸗ 
en ſie darum tragen, weil ſie ſagen: der Wucher iſt fuͤrwahr 
eben ſo wenig Suͤnde, als es der Verkauf iſt. Allein Gott hat 
den Verkauf erlaubt, und den Wucher verbothen. Wer nun, 
nachdem er von Gott bekehrt worden iſt, das Wuchern unterlaͤßt, 
dem ſoll ſeine vorige Miſſethat vergeben werden, und ſeine An⸗ 
gelegenheit wird vor den Herrn gehoͤren. Dem hoͤlliſchen Feuer 
aber zur ewigen Verwahrung ſoll der uͤbergeben werden, der das 
Wuchern von neuem anfangen wird. Gott wird dem Wucher 
allen Segen entziehen, das Almoſen aber wird er vermehren. 
Denn es iſt nicht moͤglich, daß Gott einem Ungerechten gewogen 
ſeyn ſollte, oder einem gottloſen Menſchen. Die Glaubigen hin⸗ 


i) Mit gräßlichen Geberden, mit Verzuckungen werden fie auferſtehn. 


* 


! 
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gegen, die, welche Gutes thun, die, welche die geſetzte Zeit des 
Gebeths in acht nehmen, und die, welche Almoſen geben, die ha⸗ 
ben Belohnung von ihrem Herrn zu erwarten, und ſind vor 
11 55 und Traurigkeit ſicher. O ihr, die ihr wahrhaftig glaubt! 
uͤrchtet Gott, und wenn ihr rechtglaubige Leute ſeyd, ſo gebt 
das zuruͤck, was ihr von dem Wucher behalten habt. Wollt ihr 
es aber nicht thun, fo vernehmt die Kriegserklaͤrung von Gott 
und ſeinem Geſandten. Inzwiſchen, wenn ihr euch eines Beſſern 
befinnt, ſollt ihr das Capital von eurem Vermögen behalten. Er: 
weiſet Niemanden Unrecht, ſo ſoll auch euch kein Unrecht erwieſen 
werden. Wird einem Schuldner die Bezahlung ſchwer, ſo laßt 
ſeine Glaubiger ſo lange warten, bis er zu bezahlen im Stande 
iſt. Wuͤrdet ihr ihm aber die Schuld als ein Almoſen erlaſſen, 
ſo wuͤrde das ſehr ruͤhmlich fuͤr euch ſeyn. Ihr wuͤrdet es thun, 
wenn ihr nur wuͤßtet, wie gut eine ſolche That iſt. Mit Furcht 
denkt an den Tag, an welchem ihr zu Gott zuruͤckkehren werdet. 
Dann ſoll jedem Menſchen das ausgezahlt werden, was er ver- 
dient hat: keiner Seele aber ſoll Unrecht geſchehen. O ihr wahren 
Glaubigen, wenn ihr euch bey einer Schuld auf eine gewiſſe Zeit 
verpflichtet, ſo ſetzt dieſe Verpflichtung ſchriftlich auf. Ein Schrei⸗ 
ber ſetz' es auf, ſo wie es den Geſetzen gemaͤß iſt. Der Schrei⸗ 
ber ſoll ſich nicht entbrechen, nach dem Sinne Gottes den Aufſatz 
abzufaſſen. Er fuͤhre die Feder, und ſchreibe das nieder, was der 
Schuldner ihm dictiren wird. Die Furcht Gottes ſoll ihn von 
wiſſentlichen Verfaͤlſchungen zuruͤckhalten. Wenn aber der 
Schuldner nicht verftändig genug, oder gar raſend, und überall 
nicht vermoͤgend waͤre, ſelbſt hierin zu handeln, ſo ſoll ſein An⸗ 
walt nach Vorſchrift der Billigkeit dictiren, und dann beſtellt 
Inch Zeugen von euren Bekannten. Wenn aber nicht zwey 
aͤnner da wären, fo nehmt einen Mann und zwey Weiber zu 
Zeugen. Denn wenn vielleicht eine von den zwey Weibern fehlen 
ſollte, oder die Angelegenheit nicht recht gefaßt haͤtte, ſo kann es 
ihr die andre wiederum in das Gedaͤchtniß bringen. Die Zeugen 
aber ſollen den Ruf zu zeugen nicht ausſchlagen. Und laſſet euch 
nicht verdrießen, die Schuld, ſie mag groß oder klein ſeyn, nie⸗ 
derzuſchreiben, und die Zeit der Bezahlung anzuſetzen. Dies 
wird euch als Gerechtigkeit empfehlen an Gott, und ſowohl zur 
Verſicherung dienen, als auch gut gegen jeden Zweifel ſeyn. 
Wenn aber der Handel, den ihr ſchließen wollt, "gegenwärtig, . 
oder ſo beſchaffen iſt, daß ihr keinen Zahlungstermin beredet, ſo 
werdet ihr nicht fündigen, wenn ihr es ſchriftlich nicht verzeichnen 
laßt. Eure Verkaufe ſchließt unter den Augen von Zeugen, aber 
weder dem Zeugen noch dem Schreiber zum Nachtheil. Ihr wuͤr⸗ 
det euch ſonſt mit Ungerechtigkeit beflecken. Und fuͤrchtet ihr Gott, 
fo wird euch Gott unterrichten. Denn Gott weiß alle Dinge: 
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Und wenn ihr auf einer Reiſe keinen Schreiber habt, ſo nehmet, 
ſtatt der Handſchrift, Pfaͤnder an. Traut aber einer dem andern, 
ſo ſoll der, dem getrauet wird, das Anvertraute, in der Furcht 
des Herrn, wieder aushaͤndigen. Verhehlet kein Zeugniß. Nur 
ein ruchloſer Menſch kann ſo etwas thun. Gott weiß allezeit was 
ihr thut. Alles, was im Himmel und auf Erden iſt, gehoͤret 
Gott. Ihr moͤget alſo das, was in euren Herzen iſt, entdecken, 
oder geheim halten, ſo wird euch Gott deshalb zur Rechenſchaft 
ziehen: Er kann vergeben, wem er will, und ſtrafen, wen er 
will. Denn Gott iſt allmaͤchtig. N BE 

Der Geſandte glaubt an die ihm geſchehene Offenbarung ſei⸗ 
nes Herrn, und die Glaubigen pflichten ihm bey. Sie glauben 
an Gott, und ſeine Engel und ſeine Schrift, und ſeinen Geſandten. 
Wir haben ſie gehoͤrt, und ſind ihnen gehorſam. Dich aber, 
o Herr! bitten wir um Begnadigung. enn zu dir muͤſſen wir 
wieder kehren. Gott wird keinen Menſchen uͤber ſein Vermoͤgen 
angreifen. Er wird das Gute bekommen, welches er gewonnen, 
und das Boͤſe erhalten, welches er verwirkt hat. O Herr! ſtraf 
uns nicht über unſre Vergeſſenheit und über unſre Schuld. 
O Herr! leg' uns nicht das Joch auf, welches unſre Vorfahren, 
die Juden, trugen. O Herr! laß uns nicht tragen, was wir 
nicht tragen koͤnnen. Sey uns gnaͤdig, verſchone unſrer, und er⸗ 
barme dich über uns. Du biſt unſer Schutzherr. Darum unters 


ſtuͤtze uns wider die unglaubigen Nationen. 


* 
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Das Geſchlecht Amrän ); zu Medina eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 
A. L. M. 


Es iſt nur ein Gott! Und das ift er, der Selige, der Selbftftän- 


dige. Der hat dir den Koran zugeſchickt, ein wahrhaftes Buch, 
welches die ehemaligen bereits vor deinen Tagen bekannten Offen⸗ 
barungen bekraͤftigt. Er iſt es, der das Geſetzbuch Moſis und 
das Evangelium Jeſu den Menſchen zur Unterweiſung gegeben 


hat; jetzt aber ſendet er durch dich den Koran ). Da Gott maͤch⸗ 
tig und ein Raͤcher iſt, ſo werden diejenigen gewiß eine ſchwere 


Strafe erfahren, die ſeine Offenbarungen verlaͤugnen. In der 
That, Gotte iſt nichts von allem verborgen, was auf Erden und 
im Himmel iſt: Er iſt es, der euch im Mutterleibe gebildet hat 
nach ſeinem Wohlgefallen. Nur er iſt Gott, er, der Maͤchtige, 
der Weiſe! Und er iſt es, der dir das Buch hat uͤberliefern laſſen, 
ein Buch, in welchem die Verſe, welche die Anfangsgruͤnde der 


k) Iſt der Vater der Jungfrau Maria. B. Den ebräiſchen Eigennamen 
Am ram ip ſchreiben die Araber, mit Verwandelung des Ends 
buchſtaben m in n, Amran „Som. Nach der heiligen Schrift war 
Amram der Vater Moſis und Aarons und der Mirjam (Maria) 
ihrer Schweſter. Obgleich ſich denken ließe, daß Perſonen ganz ver⸗ 
ſchiedenen Zeitalters ein und dieſelben Namen gehabt haben könnten, 
und Muhammed in mehrern Stellen des Koran das höhere Zeitalter 

Moſis von dem tiefern Zeitalter der Geburt Jeſu wohl zu unterfcheiden 
wußte, auch in der 19ten Sure Maria die Mutter Jeſu zwar Schweſter 
Aarons, aber nirgends Schweſter Moſis genannt iſt: ſo iſt es doch 
höchſt wahrſcheinlich, daß Muhammed aus hiſtoriſcher unkunde Maria, 
die Mutter Jeſu, mit Mirjam oder Maria, der Schweſter Moſis und 
Aarons, vermengte, da dergleichen grobe Anachronismen im Koran 
gar nicht ſelten find, und überdies auch die genealogiſch⸗hiſtoriſche Un⸗ 
richtigkeit hinzukömmt, daß Eliſabeth, Weib des Prieſters Zacha⸗ 
rias (Johannis des Täufers Vaters), eine Schweſter Mariä der Mur: 
ter Jeſu, und Marla Tochter der Hanna (Anna) des alten Zachatias 
Pflegetochter geweſen ſey. W. 2 


I) Im Texte ſteht das Wort G, den Forkan, welches, da es 


ſo viel als das Buch bedeutet, das entſcheidet, das Wahre 
von dem Falſchen unterſcheidet, und Glaubensbuch, heilige 
Schrift überhaupt, beſtimmter iſt, als die gewöhnliche Benennung Ko⸗ 
ran, d. i. das Buch r das geleſen werden muß, oder abgeleſen wird, 
die Sammlung, die Schrift. W. 


— 
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Religion enthalten, Licht und Deutlichkeit haben, andre dunkel 
ſind, der figuͤrlichen Schreibart wegen, in welche ihr Inhalt ein⸗ 
gekleidet worden. Diejenigen nun, deren Herz zu Unrichtigkeiten 
geneigt iſt, bleiben, aus Neigung Spaltungen anzurichten, und 
nach Auslegungen durſtig, bey den gleichnißvollen Bildern ſtehn m): 
Niemand aber kann dieſe Ausdruͤcke erklaren, denn Gott. Aber 
die, welche in der Erkenntniß beveſtigt ſind, verſichern: wir glau⸗ 
ben an alles, was Gottes iſt, und was ihn zum Urheber hat, 
an Gott unſern Herrn. Doch nur ein kluges Gemuͤth denkt dar⸗ 
uͤber richtig. O unſer Herr! laß unſre Herzen, nachdem du uns 

geleitet haſt, der Wahrheit nicht untreu werden. Herr, du großer 
Geber! gieb uns deine Barmherzigkeit. O unſer Herr! du wirſt 
gewiß, wir zweifeln gar nicht daran, die Menſchen zuſammen⸗ 
kommen laſſen am Tage des Gerichts. Denn Gott hält fein 

Wort. Den Unglaubigen wird das bey Gott nichts helfen, daß 
ſie reich ſind, noch auch ihren Kindern. Sie werden die Materie 
ſeyn, die das hoͤlliſche Feuer ergreifen wird. Nach der Hand⸗ 
lungsweiſe des Geſchlechts Pharao, und noch aͤlterer Unglaubigen, 
haben ſie unſre Zeichen in den Verdacht der Unwahrheit ſetzen 
wollen; Gott aber hat ſie in ihren Verbrechen ergriffen, und Gott 
iſt eifrig, wenn er ſtraft. Sage den Unglaubigen: Bald ſollt ihr 
beſiegt und zur Hoͤlle verſtoßen ſeyn; ungluͤckſelig werdet ihr da 

zu liegen kommen. Schon habt ihr bey zwey Heerſchaaren, die 
wider einander auszogen, ein Wunder geſehn n). Die eine ſtritt 
fuͤr die Religion, die andre war unglaubig. Dieſe ſahe jene fuͤr 
zweymal ſo ſtark an, als ſie war: Gott ſtaͤrkt durch ſeine Huͤlfe, 
wen er will. Gewiß, das war ein bewundernswuͤrdiges Schau⸗ 
ſpiel fuͤr Leute von Nachdenken. Fuͤr das gegenwaͤrtige Leben 
haben zwar die Menſchen einen Trieb eingepflanzt bekommen, der 
durch Weiber, Kinder, durch aufgehaͤufte Schaͤtze von Gold und 

Silber, durch ſchoͤne Pferde, durch Vieh und Land vergnuͤgt 
wird: in jener Welt aber wird Gott herrlicher vergelten. Sage: 
Kann ich euch noch etwas Seligeres verkuͤndigen, als das iſt? 
Die, welche ihren Herrn verehren, ſollen in Gaͤrten verſetzt wer⸗ 
den, durch welche Stroͤme fließen, und ewig ſollen ſie darin blei⸗ 
ben. Unbefleckbare Weiber ſollen ſie haben, und das Wohlgefal⸗ 
len Gottes ſollen ſie genießen. Denn Gott ſieht huldreich auf 


m) Die Ausleger des Koran unterſcheiden daher den verblümten von 
dem buchſtäblichen Verſtande. B. Dieſe Verwahrung des Ge⸗ 
ſetzgebers und ſeiner Ausleger ſchützt aber offenbar nicht gegen alle die 


5 „ die im Vortrag dieſes Religionsbuchs enthalten 
n 0 0 N = 


n) Muhammed fiegte mit 319 Mann über 1000 abgöttifche Meccaner in 
dem Thale von Bedr. Hotting. Hiſt. Orient. II, 4. | 
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feine Knechte herab, welche zu ihm bethen: Wir glauben gewiß, 
unſer Herr! Vergieb uns unſre Suͤnden, und befreye uns von 
der Quaal des Feuers. Das werden die ſagen, die gedufdig find, 
und die Wahrheit lieben, die Andaͤchtigen, und die des Morgens 

um göttliche Nachſicht flehen. Gott ſelbſt hat es bezeugt, daß nur. 
Er Gott ſey; und die Engel haben es bezeugt, und alle vernuͤnf⸗ 

tige Menſchen bezeugen es, mit Wahrheit, daß nur Ein Gott ſey, 
der allmaͤchtige, der allweiſe Gott. Die wahre vor Gott geltende 

Religion iſt allein der Ißlam o). Dieſe Religion ward im An⸗ 

fange von denen, welche die ſchriftliche Offenbarung hattenz micht 

verbndert Die Uneinigkeit erzeugte der Neid der Parteyen, nach: 

dem ſich unter ihnen die Erkenntniß ausgebreitet hatte. Wer aber 

in dem Unglauben an die Zeichen Gottes verharret, den wird Gott 

ſchnell zur Rechenſchaft ziehen. 

Wenn ſie mit dir ſich zanken, ſo ſag' ihnen: Ich und alle 
meine Anhaͤnger haben uns Gott uͤbergeben. Frage darauf, ſo⸗ 
wohl die Juden als die Chriſten, welche eine Offenbarung haben, 
als auch die Unwiſſenden ): Wollt ihr euch nicht zum Ißlam be⸗ 
kennen? Werden ſie dieſe Religion annehmen, ſo haben ſie ſich 
fernerer goͤttlicher Leitungen zu erfreuen. Werden ſie ſich aber 
weigern, ſo mußt du ſie dazu ermahnen. Denn Gott ſieht auf 
ſeine Knechte mit gnaͤdigen Geſinnungen herab. Den beharrlich 

Unglaubigen hingegen, den ungereizten Moͤrdern der Propheten 
und andern Moͤrdern heiliger Menſchen, kuͤndige eine peinliche 
Strafe an. Dieſe haben alle ihre in der Zeit verrichteten Werke 
für die gegenwärtige und kuͤnftige Welt verloren, und Niemand 
wird ihnen einige Huͤlfe leiſten. Haſt du nicht auf die Juden ge⸗ 
achtet, die einen Theil der Offenbarung bekommen haben? Sie, 
wurden aufgerufen, das Buch Gottes zu leſen, um bey ihren Strei⸗ 
tigkeiten ſeinen Richterſpruch zu vernehmen; allein ein Theil der 
Juden wandte ſich davon weg, und entwich in weiter Entfer⸗ 
nung 4). Das thaten ſie, weil ſie ſagten: Das hoͤlliſche Feuer 
wird ſich nur in einer beſtimmten Anzahl von Tagen an uns ver⸗ 
greifen. Aber ihre ſelbſt erdachten Irrthuͤmer haben ſie in der 


o) Ißl am N iſt der eigentliche Name, den Muhammed ſeiner 
nn gegeben hat. Er bedeutet die unbedingte Ergebung, gänz⸗ 
liche Ueberg eb ung und Widmung feiner ſelbſt zum Dienſt 
und Willen Gottes und zur Annahme der Lehre Muhammeds. Dieſes 
fen die Religion, welche zu lehren und zu üben alle Propheten geſandt 

worden, weil fie auf die Einheit Gottes gegründet ſey. W | 


l heidniſchen Araber, die von keiner ſchriftlichen Offenbarung wiſ⸗ 
en. W. ö j 


J) Zielt auf einen Religionsſtreit, den Muhammed mit den Juden gehabt | 
haben ſoll. f 8 
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Religion betrogen. Wie nun? wenn wir ſie werden zuſammen⸗ 
kommen laſſen, am Tage des Gerichts? Dieſer Tag wird gewiß 
erſcheinen, und jede Seele wird alsdann erhalten, was ihr ge⸗ 
buͤhrt. Ungerecht wird auch mit ihnen nicht verfahren werden: 
Bethe: O Gott! der du die Herrſchaft haſt, du giebſt das Reich, 
wem du willſt, und du nimmſt es, wem du willſt. Du erhoͤheſt, 
wen du willſt, und erniedrigſt, wen du willſt. Das Gute befin⸗ 
det ſich in deiner Hand. Denn du biſt durch die Macht uͤber alle 
Dinge erhaben. Auf die Nacht laͤſſeſt du den Tag folgen, und 
auf den Tag die Nacht. Du bringſt die Todten zum Leben, und 
laͤſſeſt die Lebendigen ſterben. Speiſe giebſt du, wem du willſt, 
ohne Abrechnung zu halten. | Ä = 
Die Glaubigen follen keine Unglaubigen zu Vertheidigern ha: 
ben, ſo lange noch Glaubige da ſind. Wer dagegen thut, wird 
überall des göttlichen Schutzes verluſtig gehn. Nur dann wird es 
euch erlaubt ſeyn, wenn euch von jenen eine Gefahr bevorſteht. 
Aber Gott warnt euch vor ſeinem Zorn. Denn zu Gott muͤßt ihr 
zuruͤckkehren. Sage: Gott weiß, was ihr in euren Herzen ver⸗ 
bergt, oder was ihr kund werden laſſet. Denn er weiß alles, was 
im Himmel und auf Erden iſt: Und Gott iſt allmaͤchtig. Am 
jüngften Tage aber wird Jedermann das Gute gegenwartig fin⸗ 
den, was er erarbeitet hat; in Anſehung des Boͤſen aber, das er 
gewirkt hat, wird er wuͤnſchen, daß zwiſchen demſelben und ihm 
eine große Kluft ſeyn moͤchte. Aber Gott warnt euch vor ſeinem 
Zorn. Doch gegen ſeine Knechte iſt er langmuͤthig. Zeuge fer⸗ 
ner: Wenn ihr Gott liebt, ſo folget mir: Gott wird euch dann 
wieder lieben, und euch eure Suͤnden vergeben. Denn Gott ver⸗ 
giebt gern, und er iſt barmherzig. Bezeuge auch das: Gehorchet 
Gott und dem Geſandten (Muhammed). ' Werdet ihr aber zus 
ruͤcktreten, fo wiſſet, daß Gott den Unglaubigen nicht gewogen 
ſeyn kann. Gewiß, Gott hat den Abraham, den Noah, das 
Geſchlecht Abraham und das Geſchlecht Amrän vor allen Mens 
ſchen geliebt. Eine Zeugung iſt in der Folge immer aus der an⸗ 
dern entſtanden. Gott iſt allwiſſend und allgegenwaͤrtig. Ge⸗ 
denke an das Gebeth des Weibes Amran n): O mein Herr, ich 
habe dir das gelobt, was in meinem Leibe iſt. Nimm es von mir 
zum Eigenthum hin. Denn du biſt allgegenwaͤrtig und ein Her⸗ 
zenskuͤndiger. Da ſie nun niederkam, ſprach ſie: O mein Herr! 
ich habe nur ein Maͤgdlein zur Welt gebracht. (Gott aber kannte 


r) Der Hanna (Anna), ſ. ob. S. 45. Not. k. Sie ſoll ſchon alt, 
und unfruchtbar geweſen ſeyn, endlich aber auf innigſtes Flehen zu Gott 
um einen Sohn, unter dem Gelübde ſolchen in dem Tempel zu feinem 
Dienſt zu widmen, nicht einen Sohn, ſondern eine Tochter geboren ha⸗ 
ben, die Maria, die nachmalige Mutter Jeſu. W. | 
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die adele ihres keibes!) Ein Maͤgdlein aber kann. nicht wie ein 
Knäblein Prieſter werden. Nun, ich habe ihr den Namen Ma; 
ria beygelegt, und fie deinem Schutze empfohlen, wie nicht weni⸗ 
ger ihr Kind gegen den Satan, der von Abraham mit Steinen fopt⸗ 
gejagt wurde ). Mit freundlichſter Zuneigung nahm fie der Herr 
an, und ließ einen herrlichen Zweig von ihr entſprießen. Zacha⸗ 
rias aber nahm ſie in ſeine Pflege auf. Und ſo oft er zu ihr in 
die Kammer ging, fand er Speiſe bey ihr. Da er ſie nun einſt 
fragte: Maria! wo haſt du die Speiſe her? antwortete fies 
ieſe Speiſe kommt von Gott. Denn Gott ernährt wen er will, 
ohne Abrechnung zu halten. In dieſer Kammer rief Zacharias 
ſeinen Herrn an, und ſprach: Mein Herr! gieb mir doch auch 
von deiner Liebe ein gutes Kind. Du erhörft ja das Gebeth. Als 
er nun * in, der Kammer ſtand und bethete, riefen ihn die En⸗ 
gel, und fagten ihm: Gewiß, Gott verheißt dir einen Sohn „ mit 
gamen Johannes ), der von dem Worte (von Jeſu) zeugen 
wird, welches unmittelbar von Gott ſeinen Urſprung hat; ein 
verehr werther Mann wird er ſeyn, ein enthaltſamer Mann 
und ein frommer Prophet. Er antwortete; Wie kann ich einen 
Sohn zeugen, da ich zu alt dazu bin, und meine Ehegattin un⸗ 
fruchtbar iſt? Der Engel erwiederte darauf: Gott thut was er 
will. Zacharias bath hierauf: Mein Herr! gieb mir ‚hierüber 
ein Zeichen. Das wird das Zeichen ſeyn, verſetzte der Engel, daß 
du in drey Tagen mit keinem Menſchen, anders nicht als durch 
Geherden wirſt reden fünnen, . Bey dieſem Begegniß denke oft an 
deinen Herrn, und lobe ihn fruͤh und ſpaͤr. Und die Engel 
ſprachen: O Maria! Gott hat dich unausſprechlich geliebt, dich 
mit Reinigkeit geſchmuͤckt, und dich vor allen, Weibern. in, der 
Welt erkoren. O Maria! bleib deinem Herrn ergeben, und bethe 
ihn an, und beuge dich mit denen, die ihre Knie beugen. Dies iſt 
eine geheime Geſchichte, Wir offenbgren dir dieſelbe, (o Muham: 
med‘) weil du nicht bey den Prieſtern wareſt, als fie ihre S 
werfend, durch das Looß v) es wollten entſcheiden laſſen, wer ſich 
mit der Verſorgung der Maria beſchaͤftigan ſollte; und du auch 
nicht ben ihnen ⸗wareſt, da fie mit einander daruͤber ſtritten. Die 
Engel ſagten ferner: O Maria! wahrlich; Gott laßt an, dich die 
frͤhliche Beihſchaft bringen, daß du das Wyrt gebären ſollſt, 
weiches ursprunglich von ihm iſt.. Sein, Mame wird ſeyn Jeſus, 
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ſen, o Jeſu! und- dich erhöhen zu mir herauf. Dadurch will ich 
dich von den Unglaubigen retten) die dich verlaͤugnet haben *). 
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Matiens Sohn, prächtig wird er ſeyn in dieſer und in jener Welt) 


und einer von denen, die Gott am naͤchſten find. Er wird zu den 
Menſchen in der Wiege reden, zu den maͤnnlichen Jahren wird er 
heranwachſen, und ein frommer Mann ſeyn. Maria antwortete: 
er! wie kann ich einen Sohn bekommen, da ich von keinem 
Ranne weiß? Der Engel aber antwortete ihr: Gott ſchafft 
was er will; wenn er eine Sache beſchloſſen hat, ſo darf er ihr 
nur befehlen, daß ſie ſeyn ſoll, und ſie iſt da. Gott wird ihn auch 
in der Schrift unterrichten, ihm die Weisheit beybringen, das 
Geſetz und das Evangelium, und ihn als Geſandten an die Kinder 
Iſrael ſchicken, denen er ſagen ſoll: Gewiß, ich komme zu euch 
mit Zeichen von eurem Herrn. Denn ich will vor euren Augen 
die Geſtalt eines Vogels aus Thon bilden, und dann will ich in 
dieſen Thon hauchen, und er ſoll, auf den Willen Gottes, ein le: 
bendiger Vogel werden. Den Blindgebornen will ich heilen und 
den Ausſaͤtzigen. Durch den Willen Gottes will ich Lodte ins Pe: 


ben rufen; und was ihr eſſen und in euren Haͤuſern aufheben 


ſollt, will ich euch durch einen goͤttlichen Ausſpruch bekannt ma⸗ 
chen. Das wird fuͤr euch ein hinlaͤngliches Zeichen meiner göftlis 
chen Geſandtſchaft⸗ſeyn, wenn ihr glaubet. Ich komme auch in 
der Abſicht zu euch, das Geſetz Moſis, welches ihr ſchon habt, 


zu beſtaͤrken, wiewohl ich euch verſchiednes, was in jenem Ges 
ſetze verbothen war, erlauben werde. Da ich nun zu euch Fomine 


mit einem ſolchen Zeichen von eurem Herrn, ſo fürchtet Gott, und 
gehorchet mir. Gewiß, Gott iſt mein Herr, und ert iſt euer 

rrz daher dienet ihm. Dies iſt die wahre Religion. Aber da 

ſus ihren Unglauben ſahe, ſprach er: Wer will mich bey Gott 
unterftüßen ?- fo erklaͤrten die Apoſtel: Wir wollen Gehuͤlfen Got! 
tes fepn. - Denn wir glauben an Gott; und zeuge du dadon, daß 
wir Gott ergebene Seelen find: Herr unſer Gott! wir haben an 
das Evangelium geglaubt, und ſind deinem Geſandten Jeſu nach⸗ 
gefolgt. Setze uns daher in die Zahl feinet Zeugen. Die Juden 
uber entwarfen einen liſtigen Anſchlag wider Jeſum. Allein Gott 
zernichtete dieſen Anſchlag durch eine Liſt, die wider sie gerichtet 
wär. Gott uͤbertvifft an Klugheit alle diejenigen, welche liſtige 

ne erfinden. Gott ſprach naͤmlich : Ich will dich frerben fa 
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Die auf dich folgen werden, will ich uber die Unglaubigen ſetzen 
bis auf den Tag der Auferſtehung. Dann werdet ihr zu mir zu⸗ 
ruͤckkehren, und uͤber die Punkte, uͤber welche ihr euch nicht habt 
dertragen koͤnnen, einen entſcheidenden Ausſpruch thun. Die 
Unglaubigen will ich ſowohl in dieſer als der kuͤnftigen Welt zu 
ihrer Pein heimſuchen, und Niemand wird ihnen helfen koͤnnen. 
Die Glaubigen hingegen, die ſich mit guten Werken beſchaͤftigt 
haben, will ich zu mir nehmen, und ſie belohnen. Die Ungerech⸗ 
ten liebt Gott nicht. Das erzaͤhlen wir dir von unſern Zeichen, 
die zu einer weiſen Anzeige dienen koͤnnen. Gewiß, zwiſchen Jeſu 
und dem Adam war vor Gott eine genaue Aehnlichkeit )). Den 
Adam ſchuf er aus Erde und ſprach zu ihm: Werde! und er 
ward. Das iſt eine Wahrheit, die von deinem Herrn koͤmmt. 
weifle alſo nicht. Wer mit dir uͤber die Religionserkenntniſſe, 
eren du gewuͤrdigt worden biſt, ſtreiten will, zu dem ſage: 
Kommt, laßt uns zuſammenrufen unſre Soͤhne und eure Soͤhne, 
unſre Weiber und eure Weiber, unſre Perſonen und eure Perſo⸗ 
nen, dann wollen wir demuͤthig bethen, und auf die, welche luͤ⸗ 
gen, den Fluch Gottes legen. Wahrlich, dies iſt eine wahre Be⸗ 
gebenheit: Und es iſt kein Gott, als Gott, und Gott iſt allmaͤch⸗ 
tig und weiſe. Werden ſie zuruͤckkehren, ſo wird ſie Gott finden. 
Er kennt die Menſchen, welche boͤſe handeln. Erklaͤre dich fer⸗ 
ner mit den Worten: O ihr Schriftbeſitzer! kommt und laßt uns 
zu einer richtigen Entſcheidung ſchreiten zwiſchen euch und uns, 
daß wir nur Einen Gott anbethen, dem einigen Gott keine Ge⸗ 
ſchoͤpfe beyfügen, und nicht Menſchen verehren anſtatt Gottes. 
Sollten ſie ſich aber nicht dazu entſchließen wollen, ſo ſage: Seyd 
dann wenigſtens Zeugen, daß wir wahrhafte Moslemen oder, 
Gott ergebene Menſchen ſeyen. O ihr Schriftbeſitzer! warum 
ſtreitet ihr des Abrahams wegen? Das Geſetz Moſis und das 
Evangelium Jeſu iſt ja erſt nach ſeinen Tagen geoffenbart worden. 
Wollt ihr denn das nicht bedenken? Ueber Dinge, die euch be⸗ 
kannt ſind, moͤgt ihr immer ſtreiten: Warum ſtreitet ihr aber 
über Dinge, die ihr nicht wißt? Gott weiß alles, ihr aber wiſſet 
nichts. Abraham war weder Jude noch Chriſt: aber er war ein 
rechtglaubiger Mann, ein Mann, der ſich an Gott verpflichtet 
hatte, und er war nichts weniger als ein Goͤtzendiener. Dem 
Abraham nähern ſich nur feine wirklichen Nachfolger, und dieſer 
Prophet (Muhammed); und die, welche ihm Glauben zugeſtellt 
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haben. Gott aber iſt nur der Schutzherr der Glaubjgen. Einige 
Schriftbeſitzer haben die Abſicht euch zu verfuͤhren, aber ſie per⸗ 
führen ſich ſelbſt, ohne daß fie es merken. O ihr Schriftbeſitzerz 
warum glaubt ihr den Zeichen Gottes (den Worten Gottes im 
Koran) nicht, da ihr doch Zeugen dieſer Zeichen ſeyd? Warum 
huͤllt ihr Schriftbeſitzer die Wahrheit in Eitelkeit ein? Warum 
verbergt ihr wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen die Wahrheit? 
Tuͤckiſch ſprachen einige von den Schriftbeſitzern: Glaubet an die 
Offenbarung, welche die Glaubigen erhalten haben, bey dem An⸗ 
bruche dieſes Tages, und gegen den Abend laͤugnet ſie, damit ſie 
ihren Glauben aufgeben moͤgen ). Nur dem glaubt, der eure 
Religion befolgt. Bezeuge ihnen Muhammed: Gott regiert die 
Dinge mit Weisheit, daß ein andrer von feiner Guͤte etwas erhalt, 
welches demjenigen, das er euch hat zukommen laſſen, aͤhnlich iſt. 
Odder wollen fie mit eüch ſtreiten vor eurem Herrn? Sag' ihnen? 
Das Heil iſt in der Hand Gottes, und er giebt es demjenigen, den 
er vorzuͤglich liebt. Denn Gott iſt guͤtig und weiſe. Wem er 
barmherzig ſeyn will, gegen den iſt er recht barmherzig. Seine 
Freygebigkeit iſt groß. Wenn du einem Schriftbeſitzer ein Talent 
leiheſt, ſo wird er es dir wieder geben, ein andrer hingegen, wird 
dir den Heller, den du ihm anvertrauer haſt, nicht wieder geben; 
wenn du ihn nicht mit Zwang dazu anhaͤltſt. Und woher kommt 
das? Weil ſie meynen, daß ſie keine Religionsverbindlichkeit ge⸗ 
gen die Unwiſſenden haben; allein ſie luͤgen gegen Gott wider beſ⸗ 
fee Wiſſen und Gewiſſen. Allerdings haftet auf fie Verbindlich⸗ 
keit auch gegen die Unwiſſenden. Wer feinen Bund hält und Gott 
fuͤrchtet, den liebt Gott. Gewiß, Gott liebt die, die ihn fuͤrchten. 
Aber die, denen der Bund Gottes, und ihr Eid, um einen gerin⸗ 
gen Preis feil ift, die koͤnnen keinen Theil haben an dem ewigen 
Leben. Gott wird nicht mit ihnen reden, noch fie anſehen am 
Tage der Auferſtehung, noch weniger wird er ſie fuͤr unſchuldig er⸗ 
klaͤren; eine empfindliche Strafe werden fie leiden. In der That 
einige unter ihnen leſen die Schrift unter Verfaͤlſchungen vor! 
Man ſollte meynen, daß das, was ſie vorleſen, in der Schrift 
ſtuͤnde, gleichwohl iſt es nicht darin enthalten: Hierbey bezeugen 
ſie: es ſey von Gott. Es iſt aber nicht von Gott. Irrthuͤmer 
reden fie von, Gott, und fie reden fie wider ihre eigne Ueberzeu⸗ 
gun : Unanftändig würde es ſeyn, wenn ein Menſch, dem Woötk 
ie Offenbarung verliehen hat, und die Weisheit, und die Gabe 
der Weiſſagung, die Menſchen zur Anbethung ſeiner Perſon, mit 
Ausſchließung Gottes, aufrufen wuͤrde. Vielmehr wird er zu 
den Menſchen ſagen muͤſſen: Beſchaͤftigt euch mit den Kenntniſſen, 
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die euch noͤthig find, faffet fie deutlich, und uͤbt euch darin. Gott 
hat euch ſo wenig an die Herrſchaft der Engel und der Propheten 
gewieſen, als er euch den Unglauben befohlen Sau nachdem ihr 
wahre Glaubige geworden ſeyd. Da Gott den Bund der Prophe⸗ 
ten genehmigte, erklaͤrte er ſich: Dies iſt die Offenbarung und die 
Weisheit, mit der ich euch geſegnet habe. Hernach wird der Ge⸗ 
ſandte (Muhammed) zu euch kommen, der die Schrift, die ihr 
nun habt, beſtaͤtigen ſoll; dem muͤßt ihr glauben, und ihm Huͤlfe 
leiſten. Daher ſprach er auch: Sepd ihr des ernſtlichen Sinnes, 
meinen Bund auf eure Gewiſſen zu nehmen? Und nachdem ſie 
antworteten: Ja, wir ſind dazu veſt entſchloſſen, redete ſie Gott 
mit den Worten an: Seyd meine Zeugen; ich werde euer Zeug⸗ 
niß unterſtuͤtzen. Wer nun von dieſem Bunde weicht, der wird 
bundbruͤchig. Suchen fie alfo nicht eine andre Religion, als die 
iſt, welche Gott geſtiftet hat? Zu dieſer Religion aber bekennt ſich 
alles, was im Himmel und auf Erden iſt, es ſey nun freywillig, 
oder gezwungen. Alles muß doch am Ende zu Gott zuruͤckkehren. 
Daher bezeuge weiter: Wir glauben an Gott und an feine Offen 
barung, die dem Abraham, dem Ismael, und Iſaak und Jacob, 
den zwoͤlf Staͤmmen, dem Moſes, und Jeſu, und den Prophe⸗ 
ten, von ihrem Herrn geſchehen iſt. Wir machen unter dieſen 
Geſandten Gottes keinen Unterſchied: Aber Gott bleiben wir, mit 
allem was wir ſind und haben, verpflichtet. Wer nun eine andre 
Religion verlangen und befolgen wird, außer dem Ißlam (der 
wahren Religion, welche die Ergebung an Gott fordert), der wird 
ſchlecht damit fortkommen, und am juͤngſten Tage verloren gehen. 
Kaum kann Gott ein von der wahren Religion abtruͤnniges Volk, 
welches die Goͤttlichkeit der Geſandten eingeſtanden hat, und durch 
Beweiſe überführt. worden iſt, wieder zurecht bringen. Gewiß, 
ein fo unglaubig und ungerecht gewordnes Volk wird Gott fer: 
nerhin nicht auf den rechten Weg führen. Ein bleibender Fluch 
von Gott, den Engeln, und von allen Menſchen ausgeſprochen, 
wird ihr Lzohn ſeyn. Ewig ſollen fie verharren in dem hoͤlliſchen 
Feuer, nie ſollen fie einige Milderung ihrer Quaal, und nie einen 
gnädigen Blick von der Gottheit erfahren. Nur die etwa noch, 
welche für die Verlaͤugnung der Wahrheit Buße thun, und gute 
Werke verrichten werden! Denn Gott vergiebt gern, und hat er⸗ 
barmende Geſinnungen. Durchaus aber werden diejenigen, die 
wiederum von der wahren Religion abfallen und ihren Unglauben 
durch boͤſe Werke vergrößern, nicht zu Gnaden angenommen wer⸗ 
den; auch ihre Buße wird unnuͤtz ſeyn, denn ſie wollen doch vor⸗ 
feglih im Irrthume verharren. Wenn diefe Unglaubigen in ih⸗ 
rem Unglauben dahin ſterben, fo wird ſie nichts verſoͤhnen koͤn⸗ 
nen, und die ganze Erde voll Gold iſt nicht vermoͤgend, auch nur 
einen Einzigen zu retten. Die entſetzlichſten Strafen werden ſie 


64 Koran Sure III. 


derfolgen, und fie werden ohne alle Hülfe bleiben. Nicht eher 
werdet ihr zur Gerechtigkeit gelangen, bis ihr dasjenige, was 
euch werth iſt, an Almoſen wendet. Was ihr aber dazu beſtim⸗ 
men werdet, wird Gott wiſſen. oo. 
Alle Speife war den Kindern Iſrael erlaubt, außer was fie 
ſich ſelbſt unterſagten, ehe ſie das Geſetz Moſis erhielten. Gieb 
ihnen daher auf: Bringt eure Buͤcher Moſis her, und leſet ſie, 
wenn ihr aufrichtige Leute feyd. Wer aber die Unwahrheit ſagen 
wird wider Gott, der wird ſich ſchwer verſuͤndigen. Und dieſen 
bezeuge: Gott iſt gerecht und wahrhaftig. Uebt alſo die Religion 
des rechtglaubigen Abraham, der kein Goͤtzenknecht war. Ge⸗ 
wiß, das erſte fuͤr die Menſchen geheiligte Bethhaus war das, 
welches zu Becca ;) iſt; ein Haus des Segens, und zur Richtſchnur 
beſtimmt für alle vernünftige Geſchoͤpfe. Unlaͤugbare Zeichen eis 
nes goͤttlichen Anſehens ſind in demſelben; die Staͤtte, an welcher 
Abraham geſtanden hat; und wer hineingeht, wird Schutz finden. 
Den Menſchen iſt von Gott befohlen worden, Feſte in demſelben 
zu feyern, und wenn es ihnen moͤglich iſt, ſich auf Reiſen zu bege⸗ 
ben, Wallfahrten nach dieſem Hauſe anzuſtellen. Wer unglau⸗ 
big ſeyn will, der ſey es. Wahrlich, Gott bedarf des Dienſtes 
der Geſchoͤpfe nicht. Sage zu den Schriftbeſitzern: Warum 
glaubt ihr dem Inhalte der göttlichen Verſe b) nicht? Aber Gott 
iſt ein Zeuge uͤber euer Thun. Sag' ihnen ferner: Warum hal⸗ 
tet ihr die Glaubigen von Wallfahrten ab? Ihr fucht den Weg 
Gottes krumm zu machen, ob ihr gleich wißt, daß er gerade iſt. 
Aber Gott bemerkt euer Beginnen. O wahre Glaubige, folgt 
11 einigen Schriftbeſitzern nach, ſo kommt ihr in Gefahr, von 
ihnen zur Verlaͤugnung des wahren Glaubens gebracht, und zum 
Unglauben verleitet zu werden. Wie koͤnntet ihr aber Unglaubige 
werden, da euch die Zeichen Gottes ) bekannt gemacht werden, 
und ſein Geſandter unter euch iſt? Wer aber untrennbar anhangt 
an Gott, der wird auf den richtigen Weg gefuͤhrt. O ihr Glau⸗ 
‚bige! eure Furcht vor Gott ſey aufrichtig, und ſterbt nicht ohne 
nzliche Ergebung an Gott ). Haltet veſt an dieſe Bundeskette 
| ttes »), weichet ja nicht zuruͤck; erinnert euch der Gnade, deren 
Gott euch gewuͤrdigt hat. Denn da ihr noch Feinde waret, hat 
er Frieden in euren Herzen gewirkt, und durch ſeine Gnade ſeyd 
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des, an welchem ihr ſtandet, hat er euch gerettet. Daß ihr zu eu⸗ 
rer Gluͤckſeligkeit regiert werden moͤget, dazu macht euch Gott ſeine 
Zeichen (den Koran) bekannt. Es muͤſſen immer Leute unter euch 
ſeyn, weiche die beſte Religion anpreiſen, die das Recht gebiethen, 
und das Unrecht verbiethen. Dieſe werden gluͤcklich ſeyn. Seyd 
nicht wie die in den Glaubensartikeln uneinigen Juden und Chri⸗ 
ſten, die doch ſo viele deutliche Beweiſe der Wahrheit empfangen 
haben. Dieſe werden die peinlichſte Strafe leiden. Am Tage der 
Auferſtehung werden einige Geſichter weiß ſeyn, und andre ſchwarz 
gefärbt erſcheinen. Zu den letztern wird Gott ſagen: Send ihr. 
zu dem Unglauben zurückgekehrt, nachdem ihr glaubig geweſen 
ſeyd? Empfindet alſo die Strafe, die dem Unglauben bereitet iſt. 
Jene aber, deren Angeſicht weiß iſt, ſollen der Gnade Gottes 
theilhaftig ſeyn und ewig ſie genießen. Dies ſind die Zeichen 
Gottes: Wir ſtellen ſie dir nach der Wahrheit vor. Gott will 
ſeine Geſchoͤpfe nicht mit Ungerechtigkeit behandeln. Alles, was 
im Himmel und auf der Erde iſt, das gehoͤret Gott: am Tage des 
Gerichts wird alles zu Gott zuruͤckkehren. Ihr (Araber!) ſeyd 
die beſte Nation, die je dem menſchlichen Geſchlechte erweckt wor⸗ 
den iſt. Ihr gebiethet die Gerechtigkeit, verbiethet das Unrecht, 
-und ihr glaubet an Gott. Hätten die Schriftbeſitzer geglaubt, fo 
würde es beſſer um fie ſtehen. Es giebt Glaubige unter ihnen, 
die Menge aber ſuͤndigt. Sie (die Juden) werden euch nicht ſcha⸗ 
den koͤnnen, es muͤßte etwa in Kleinigkeiten ſeyn. Werden ſie ja 
wider euch ſtreiten, ſo ſollen ſie vor euch fliehen, und umſonſt auf 
einige Hülfe warten. Ueberall, wo fie gefunden werden, wird 
Schmach ſie erniedrigen, es waͤre denn, daß ſie Gott durch An⸗ 
nehmung der wahren Religion unterwuͤrſig wuͤrden, oder den 
Menſchen durch Entrichtung eines Tributs. Den Zorn Gottes 
ziehen fie über ſich herbey, und die Armuth wird ſie niederdruͤcken. 
Dies leiden ſie ihres Unglaubens wegen an die Zeichen Gottes, 
und des Mordes wegen, den ſie auf die ungerechteſte Art an den 
Propheten veruͤbt haben; ſie leiden dies ihrer aufruͤhreriſchen Ge⸗ 
ſinnungen und ihrer Frevel wegen. Doch ſind die Schriftbeſitzer 
nicht alle von einerley Gattung. Es giebt unter ihnen ein richtig 
denkendes Volk, welches die Zeichen Gottes zur Nachtzeit be⸗ 
trachtet und mit Gebeth ſich beſchaͤftigt. Sie glauben an Gott 
und an den juͤngſten Tag; ſie gebiethen Recht und verbiethen Un⸗ 
recht, fie wetteifern in Vollbringung guter Werke, und das find: 
affene Leute. Was fie aber Gutes thun, das ſoll ihnen 
nicht unbelohnt bleiben: denn Gott iſt gnaͤdig denen, die ihn 
fuͤrchten. Den Unglaubigen hingegen werden weder ihre Reich⸗ 
thuͤmer noch Kinder bey Gott nuͤtzen; dem ewigen Feuer werden 
fie beſtaͤndig Geſellſchaft leiſten. Ihr Aufwand, den fie in dieſer 
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4 j 
Belt. zum Beſten andrer machen, iſt wie ein heftiger Wind von 
verderbender Kalte. Dieſer trifft die Saat der Menſchen, die uns 
billig gegen ſich felbſt gehandelt haben, und verdirbt ſte. Gott 
thut ihnen nicht Unrecht: fie ſchaden ſich ſelbſſn. 
De ihr wahrhaftig Glaubige! unterhaltet mit keinem Mens 
ſchen, der eurer Religion nicht zugethan iſt, einen vertrauten Um⸗ 
gang. Die, welche einer andern Religion folgen, wuͤnſchen viel 
zu heftig euer Ungluͤck, als daß ſie unterlaſſen ſollten, euch Scha⸗ 
den zuzufuͤgen. Schon iſt Haß von ihren Lippen gefloſſen. Das 
Schwere aber ſteckt noch in ihrer Bruſt. Und wir haben euch, 
wenn ihe uns anders verſtanden habt, ſchon Zeichen ihres feind⸗ 
ſeligen Sinnes gewieſen. Merkt doch das: Ihr liebt ſie, und 
ſie lieben euch nicht. Ihr glaubt an alle heilige Offenbarungen 
(und fie glauben nicht an euren Koran). Sie begegnen euch mit 
der Verſicherung: Wir glauben; kommen ſie aber heimlich zuſam⸗ 
men, fo beißen fie, im Zorne wuͤthig wider euch, in die Nägel 
ihrer Finger. Sag' es ihnen nur, daß ſie in ihrer Wuth ſterben 


werden; denn Gott erforſcht den tiefſten Grund des Herzens. 


Euer Gluͤck wird fie betruͤben, und euer Ungluͤck fie erfreuen. 
Werdet ihr aber geduldig ſeyn und Gott fuͤrchten, fo ſoll euch ihre 
Verſchlagenheit nicht ſchaden. Denn Gott uͤberſchaut alle ihre 
Unternehmungen. Denke daran, daß Gott es wußte, da du von 
deiner Familie in der erſten Fruͤhſtunde weggingeſt, um den 


Glaubigen ein Lager im Kriege zu bereiten, und daß Gott euch 


unterſtuͤtzte, da zwey Chore von euch Bekuͤmmerniß und Klein⸗ 


muth aͤußerten! euch beyde; Gotte muͤſſen die Glaubigen ver⸗ 


trauen lernen. Gott hat euch ja ſchon zum Siege bey Beder ) 
unterſtuͤtzt, ungeachtet ihr an der Zahl geringer waret. Fuͤrchtet 
alſo Gott, und zeigt Dankbarkeit. Als du zu den Glaubigen ſag⸗ 
teſt: Iſt es euch nicht genug, daß euch euer Herr hat verſtaͤrken 
wollen durch dreytauſend Engel, die er vom Himmel herabge⸗ 
ſchickt hat? Gewiß, wenn ihr treu ſeyd und Gott fuͤrchtet, und 
euch dann eure Feinde plotzlich überfallen, fo wird euch euer Herr 
mit fuͤnftauſend Engeln beyſtehen, die in der Kriegsruͤſtung von 
einander verſchieden find. Und das läßt euch Gott als eine froͤh⸗ 
liche Bothſchaft verfündigen, um dadurch Vertrauen und Zuver⸗ 
ſicht in eure Seelen zu bringen. Und keine andre Huͤlfe iſt moͤg⸗ 
lich, als die, welche der allmaͤchtige und weiſe Gott ſendet. 
Ob er die Unglaubigen voͤllig ausrotten oder ſie niederwerfen ſolle, 
daß fie ermuͤdet nach und nach aufhören, darüber befümmere 
dich nicht. Gott mag ſie zu Gnaden annehmen, oder ſie ſtrafen; 


9 Bed er „ ber Name eines Ortes zwiſchen Mecea und Medina, wo⸗ 
ſelbſt eine ſiegreiche Schlacht Muhammeds vorgefallen iſt, die er den 
Goraiſchiten liefrrte. W. | a TER EZ 
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das geht dich nicht an. Genug, daß fie vorfekliche Frevler And. 
Was aber im Himmel und 1 das gehoͤret Gott. Er 
wird nach feinem freyen Wohlgefallen ſtrafen und verſchonen : er 
iſt und bleibt der ſchonende und erbarmende Gott. O ihr Glau⸗ 
bige! greift nicht ſo gierig nach verdoppelten Zinſen, ſondern 
fürchtet Gott, fo werdet ihr gluͤcklich ſeyn. Fuͤrchtet auch das 


Feuer, welches den Unglaubigen bereitet iſt; und um 1 | 


zigkeit zu erlangen, gehorchet Gott und feinem Geſandten. 
rigſt ſucht Begnadigung von eurem Herrn, und den Beſitz des 


Paradieſes, welches den Gottesfuͤrchtigen zubereitet worden, und 


welches fo breit als der Himmel und die Erde iſt. Den Gottes 
fuͤrchtigen, fag’ ich, das iſt, Leuten, welche in guten und boͤſen 
Tagen Almoſen austheilen, den Zorn mäßigen, und den Beleidi⸗ 
gern vergeben. Denn Gott liebt die Wohlthätigen, und auch 
die, welche, nachdem ſie eine Miſſethat begangen, oder ſich ſelbſt 
beleidigt haben, mit ihren Gedanken ſich zu Gott erheben, und 


um Vergebung ihrer Suͤnden bitten, — wer kann Suͤnde vergeben 
als Gott? — und die in wiſſentlichen Uebertretungen nicht verhar⸗ 


ren. Die Rachfieht ihres Herrn wird ihre Vergeltung ſeyn, und 


ewig werden ſie in Gaͤrten wohnen, darin Ströme fließen. Gluüͤck⸗ . 


ſelige Belohnung fuͤr die beharrlich Guten! . | 

Schon vor euren Tagen hat Gott ſich durch Beſtrafungen 
an den Unglaubigen geraͤcht. Geht nur den Erdboden durch, und 
ſeht, was die für ein Ende genommen, welche den Geſandten 
Gottes Betriegereyen beygemeſſen haben. Dieſer (Koran) aber iſt 
eine deutliche Anzeige und ein Unterricht an die Menſchen uͤber⸗ 


haupt, und eine Anmaͤhnung an die Gottesfuͤrchtigen inſonder⸗ 


heit. Daher duͤrft ihr, eurer Feinde wegen, nicht zaghaft und 


kleinmuͤthig ſeyn. Denn durch euren Glauben ſollt ihr den Uns ' 


glaubigen uͤberlegen ſeyn. Habt ihr auch gleich einmal im Kriege 
eine Wunde erlitten, ſo haben die Unglaubigen auch eine erlitten. 


Denn wir theilen die Tage wechſelsweiſe unter die Menſchen ein; 


Gott will die Glaubigen kennen, und er will Maͤrtyrer unter euch 
haben e Er will die Glaubigen prüfen, und die Unglaubigen vers 
tilgen. Die mit Ungerechtigkeit umgehen, liebt Gott nicht. 
Meyntet ihr denn, daß ihr in das Paradies eingehn wuͤrdet, da 
Gott diejenigen unter euch noch nicht ausgezeichnet hatte, die 
maͤnnlich für feine Sache ſtreiten, und das Truͤbſal geduldig aus⸗ 
halten wuͤrden? Ueberdies wuͤnſcht ihr euch den Tod, ehe er euch 


"u 8 


ſich nähert. Run aber habt ihr ihn 'gefehn, ihr habt ihn nahe 


geſehn, und ihr werdet ihn ferner ſehen. Muhammed iſt weiter 
nichts als ein Geſandter. Andre Geſandten, die vor ihm waren, 
find bereits geftörben. Wollt ihr denn zu eurem vorigen Unglau⸗ 


ben zuruͤckkehren, wenn Muhammed ſterben wird? Wer aber 


auch zuruͤckkehren wird, der wird Gott nicht beeinträchtigen. In⸗ 


* 
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zwiſchen wird Gott die Dankbaren bald belohnen. Ohne den 
Willen Gottes kann kein Menſch ſterben, und zwar puͤnktlich nach 
dem Buche, welches die Beſtimmung der Zeit fuͤr die Dinge in der 
Welt in ſich faßt. Wer die Guͤter dieſer Welt verlangt, dem wol⸗ 
len wir von den Guͤtern der Welt geben; wer die Guͤter der kuͤnf⸗ 
tigen Welt verlangt, dem wollen wir von dieſen Guͤtern geben: 
die Dankbaren wollen wir bald durch Belohnungen erfreuen. 
Und wie viele Propheten haben mit Voͤlkern Lor le die ihnen 
an zehntauſend Mann uͤberlegen waren? Aber ſie warfen den 
Muth bey widrigen Begebenheiten, die ſie der Religion wegen 
auszuſtehen hatten, nicht weg; ſie wurden auch nicht ſchwach, 
noch fuͤhrten ſie ſich verworfen auf: Gott aber liebt die, welche 
in der Geduld nicht nachlaſſen. Und ſie fuͤhrten auch keine andre 
Sprache, als folgende: Herr, unſer Gott! vergieb uns unſre 
Suͤnde und die Fehltritte, die wir in unſern Geſchaͤften thun, 
ſtärke unſre Füße, und hilf uns wider das unglaubige Volk. 
Und Gott gab ihnen nicht nur eine Belohnung von den Guͤtern 
dieſer Welt, ſondern auch eine Herrlichkeit von jenem Leben: 
Gott liebt die, welche rechtſchaffen ſind. Wuͤrdet ihr Glaubige 
den Unglaubigen gehorſam werden, ſo wuͤrden ſie euch zu eurem 
vorigen Unglauben wiederum zuruͤckbringen, und ihr wuͤrdet ver⸗ 
derben. Aber Gott iſt euer Herr und der beſte Helfer. Bald 
werden wir in die Herzen der Unglaubigen Schrecken bringen, 
weil ſie Dinge von Gott behaupten, die den Menſchen nicht geof⸗ 
fenbart ſind, und die der Menſch zu behaupten nicht wagen darf; 
im Feuer werden ſie wohnen, und wie ſchlimm wird dieſe Woh⸗ 
nung fuͤr die Laſterhaften ſeyn! Und ſchon hat euch Gott ſeine 
Verheißung bekraͤftigt, da ihr auf feinen Befehl die Feinde ver 
wuͤſtetet; dennoch wurdet ihr kleinmuͤthig, und zanktet uͤber Ver⸗ 
ordnungen (vom Muhammed), und wurdet aufruͤhriſch, ſo doch 
Gott euer Verlangen befriedigt hatte. Einige unter euch trachte⸗ 
ten nach dem Leben der gegenwärtigen, und andre nach dem Leben 
der zukuͤnftigen Welt. Darauf hat euch Gott, um euren Glauben 
zu prüfen, in die Flucht getrieben, doch euch auch nergeben; denn 
Gott ift lauter Guͤte gegen die Glaubigen, Erinnert euch, als 
ihr auf der Flucht den Berg hinanlieft, und ihr euch nach Keinem 
umſahet, da euch der Geſandte rief bis auf den letzten Mann 
Da ließ Gott eine Plage nach der andern uͤber euch ergehen, da 
ihr uͤber den Verluſt der Beute und uͤber andre Begegniſſe nicht 
traurig werden durftet; denn Gott wußte, was ihr vorhattet, 
Nachdem er euch gezuͤchtigt hatte, gab er euch Erquickung, naͤm⸗ 
lich einen tiefen Schlaf, der einige unter euch ergriff; einige aber 
quaͤlten ſich ſelbſt, indem fie falſche und thoͤrjchte Gedanken von 
Gott faßten, und ſagen: Sollten wir wohl die Erfuͤllung der 


— 


Verheißung hoffen duͤrfen? Bezeuge ihnen: Dieſe ganze Angele⸗ 


\ 
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genheit len Gott zu. Gewiſſe Heimlichketten, die in ihren 


Seelen verſchloſſen lagen, offenbarten fie dir nicht. Vielmehr Aus 
Berten fie: Wenn uns nur etwas von e er⸗ 
fuͤllt worden, fo würden wir hier nicht geſchlagen worden ſeyn. 


Dagegen ſage ihnen: Waͤret ihr auch in euren Haͤuſern geblieben, 


ſo wuͤrden doch die, welche zum Streit auszogen, als deren Tod 
beſchloſſen war, umgekommen ſeyn. Gott aber ließ dieſe Bege⸗ 
benheit erfolgen, um durch ſie die Geſinnungen eures He 
erforſchen, und ſie zu unterſcheiden. Denn Gott ſieht in die Tiefe 
des Herzens hinab. In der That, die nach Beute durfiige Rotte 
unter euch, die an dem Tage, da die zwey Armeen (zu Ohod) a) 
in Schlachtordnung wider einander anruͤckten, die Flucht ergriffen, 
die brachte der Satan durch das Laſter des Geizes zum Fall. Gon 


aber hat ihnen nun verziehen. Denn er iſt guͤtig, und ſeine Barm⸗ 


herzigkeit iſt groß. O! ihr Glaubige, verhaltet euch nicht wie die 


rzens zu 


* 


* 
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Unglaubigen, die von ihren Brüdern ſagten, da ſie im dande gereis 


ſet, oder im Kriege geweſen waren: ſie wuͤrden nicht geſtorben, oder 
umgebracht worden ſeyn, wenn ſie bey uns geblieben waͤren. Ihr 
Unfall war beſtimmt: Gott wollte ihre Seelen durch bittere Empfin⸗ 


dungen für dieſe Aeußerungen angreifen n). Gott iſt es, der le⸗ 


bendig macht und toͤdtet, und Gott ſieht das, was ihr thut. Und 
wenn ihr auch der Religion wegen erſchlagen werdet und ſterbet, 
ſo iſt doch die Gnade Gottes und ſeine Barmherzigkeit beſſer als 
aufgehäufte Güter dieſer Welt. W 
wegen) erſchlagen werdet oder ſterbet, ſo ſollt ihr zuverlaͤſſig zu 
Gott verſammelt werden. Und in Abſicht auf die goͤttliche Barm⸗ 


herzigkeit gegen die Unglaubigen biſt du (o Muhammed!) unge 


mein fanft geweſen. Haͤtteſt du dich ſtreng und hart bewieſen, fo 
wuͤrden fie ſich von dir 8etrennt haben. Siehe daher ihnen nach, 
bitte fuͤr ſie, berathſchlage dich mit ihnen in Geſchaͤften, und 
wenn du dich mit ihnen berathſchlagt haſt, ſo vertraue Gott: denn 
Gott liebt die, welche ihm vertrauen. Hilft euch Gott, fo feyd 
ihr unuͤberwindlich; verläßt er euch, fo kann kein Menſch euch 


helfen. Die Glaubigen muͤſſen daher ihr Vertrauen auf Gotz 


ſetzen. Ein wahrer Prophet betriegt nicht. Wer aber betriegen 


wird, foll am Tage der Auferſtehung mit der Beute, die er ges - ö 


raubt hat, vor Gott erſcheinen. Dann ſoll Jedermann empfan⸗ 


gen, was er gewonnen hat, und keinem Menſchen ſoll Unrecht 


geſchehn. Sollte wohl der, der nach dem Willen Gottes gewan⸗ 


8) Ohod n ein Berg der Stadt Medina, gegen Mord derſelben, 
ben welchem im dritten Jahre, der Flucht Muhammed pon den Korgi⸗ 
ſchiten geſchlagen wurde, % TTT 

h) Das Wort im Originale bezeichnet etwas Kränken dez. 


Wenn ihr aber (der Religion 


* 
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delr, eben ſo dahinfahren, wie dee, der den Zorn Gottes auf 
ſich geladen hat, zur Hoͤlle hin? Ungluͤckſelig wird die Reiſe 
dahin ſeyn! Stufen der Belohnung und der Beſtrafung werden 
bey Gott ſeyn. Denn Gott bemerkt, was die Menſchen thun. 
Nun iſt. ferner Gott guͤtig gegen die Glaubigen geweſen, da er von 
den Edelſten unter ihnen einen Geſandten erweckt hat i), der ihnen 
feine Zeichen erklaͤren, fie. reinigen und fie lehren fol das Buch 
(des Koran) und die Weisheit, da fie vorher einem offenbaren 
Irrthume ergeben waren. Nachdem der Unfall (zu Ohod) euch 
betraf, ungeachtet ihr vorher zwey gleiche Vortheile bekommen 
hattet, ſagtet ihr: Woher kommt uns dies Ungluͤck? Antworte 
ihnen: Dies Ungluͤck kam von euch ſelbſt. Denn Gott iſt maͤch⸗ 
über alle. Was euch aber begegnet iſt an dem Tage der 
chlacht zwiſchen den beyden Kriegesheeren, das iſt von Gott ges 
kommen, der die Abſicht hatte, die Frommen von den Heuchlern 
zu unterſcheiden. Denn da den letztern geſagt wurde: Kommt, 
ſtreitet für die Religion und jagt die Feinde zuruͤck, fo erklaͤrten 
fie ſich: Hätten. wir den Krieg verſtanden, fo würden wir euch 
gewiß gefolgt ſeyn. An dieſem Tage waren ſie mehr unglaubig 
als glaubig. Ihre Ausdruͤcke ſtimmten nicht mit den Empfindun⸗ 
gen zuſammen. Gott aber wußte ihr Geheimniß. Einige, die 
u Hauſe geblieben waren, verſicherten von ihren Bruͤdern, wenn 
e uns gefolgt waͤren, wuͤrden ſie nicht ſeyn erſchlagen worden. 
Bezeuge ihnen aber: Sepd ihr rechtſchaffene Leute, fo treibt den 
Tod von euch zuruͤck. Du ſollſt aber Keinen, der fuͤr die Sache 
Gottes ermordet worden ift, für todt halten, ſondern für Lebens 
dige, die von Gott verſorgt worden. Sie ſind entzuͤckt uͤber die 
Geſchenke der Guͤte Gottes, und freuen ſich uͤber die, welche ih⸗ 
nen zur Seligkeit im Maͤrtyrerthume folgen werden. Weder 
3 noch Traurigkeit dampft ihre Freude. Durchdrungen ſind 
von der Freude uͤber die Gnade, die ſie empfangen haben von 
Gott, und uber feine Guͤtigkeit: es ergetzt fie, daß Gott die Glau⸗ 
bigen zu belohnen nicht vergißt. Allen, die Gott und dem Ge⸗ 
fandten gefolgt find, nachdem fie (zu Ohod) eine Wunde empfan⸗ 
haben, allen darunter, die Gutes gethan und Gott gefuͤrch⸗ 
tet haben, wird eine herrliche Belohnung werden. Zu dieſen 
fagten einige: In der That, fie (die Meccaner) haben bereits eine 
Armee wider euch zuſammengebracht; fuͤrchtet ſie. Allein dies 
Geſchwaͤtz vermehrte ihren Glauben, und ſie erklaͤrten: Gott Ift 
unſre Zuverſicht! Gott iſt unſer beſter Schutzherr! Sie kamen 
daher (von Beder) mit Begnadigung und mit Vortheilen zuruͤck. 


1 


i) Der Stamm der Koraif ch iten ward“ für den edelſten und heiligſten 
gehalten. Muhammed war von demſelben. Beidavi merkt das 
bey dieſer Stelle an. „ „ 
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Kein Unglück hat ſte betroffen; dem göttlichen Wohlgefallen haben 
fie nachgeſtrebt. Gott abeb beſitzt unermeßliche Freygebigkeit. 
Gewiß, dieſer Satan wird euch gegen feine Freunde mit Furcht eri 
füllen; allein fuͤrchtet fie nicht; mich aber fürchtet, wenn ihr an⸗ 
ders glaubet. Nicht ſollen die dich kraͤnken, die dem Unglauden 
fo hitzig nachjagen, fo wenig fie im Stande find, der Gottheit 
einigen Schaden zuzufuͤgen. Gott will ſie nichts genießen laſſen 
von dem kuͤnftigen Leben: eine große Strafe wartet auf ſie. Auch 
die, welche den Unglauben mit dem Glauben erhandeln, werden 
dadurch die Gottheit nicht beeinträchtigen, aber dafür eine ſchreck? 
liche Strafe erfahren. Die Unglaubigen dürfen auch nicht den⸗ 
ken, daß wir durch Verleihung eines ee und glücklichen Le⸗ 
bens die Vollkommenheit ihrer Seelen befördern wollen, wir laf⸗ 
fen fie. darum lange und gluͤcklich leben, daß ihre Ungerechtigkeiten 
ſich haͤufen, und ihre Beſtrafung ſchmaͤhlicher werde. | 
Gott iſt nicht geſonnen, die Glaubigen in demjenigen Zuftande 
u laſſen, in welchem 85 ſich gegenwartig befinden, ſondern fo 
ange nur, bis er die Boͤſen von den Frommen abſondern wird: 
Gott iſt auch nicht geſonnen, euch Geheimniſſe bekannt zu ma⸗ 
chen; aber er erwaͤhlt nach einem freyen Entſchluſſe einige Ge⸗ 
fandten, und er will, daß die Menſchen an ihn glauben ſollen 
und an ſeine Geſandten. Werdet ihr nun glauben, und Gott 
fuͤrchten, ſo werdet ihr einen ſegensreichen Lohn erhalten. Die 
Geizigen muͤſſen ſich nicht vorſtellen, daß ihnen das Gluͤck, rdel⸗ 
ches ſie der Freygebigkeit Gottes ſchuldig ſind, etwas helfen 
werde; zu ihrem Verderben wird es ausſchlagen. Am Tage der 
Auferſtehung ſoll ihnen das, was fie aus Geiz zum Nachtheil der 
Armen zuruͤckgelegt haben. wie ein Halsband umgebunden wer⸗ 
den. Gott gehoͤrt der ganze Himmel und die ganze Erde, 
und er weiß was ihr thut. Gott hat die Rede derer *) gehort, 
welche die Worte ausſtießen: In der That, Gott iſt arm und wir 
ſind reich ). Wir wollen alle ihre Ausdrücke aufzeichnen laſſen, 
und die ungerechten Ermordungen der Propheten, und einſt! zu 
ihnen ſagen! Empfindet jetzt die Quaal der brennenden. Hölle, 
Und das ſoll ihnen des Boͤſen wegen widerfahren, welches ihre 
Hände vor ihnen hingeſandt haben; denn Gott iſe nicht ungerecht 
jegen feine Knechte. Andre ſagent Gewiß, Gott hat mit uns in 
en Büchern Moſis einen Bund errichtet, vermöge deſſen wir kei⸗ 
nem Propheten oder Geſandten eher glauben ſollen, bis er mit ei: 
nem Opfer zul uns kommt, welches durch Feuer verzehren wird. 
. RN e DEE „„ ee 
E33)! ) ꝗ Dane, in 
. 0 Der widerſpenſtigen Juden, PD. „ 
. 1 it dieſer Spötteren fallen die Jaden den Muhammed abgefertigt⸗ha: 
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Sage ihnen: Bereits vor mir (dem Muhammed) ſind Sefandtn - 
mit deutlichen Beweisthuͤmern, und mit dem Opfer, welches ihr 
fordert, gekommen: warum habt ihr dieſe denn erwuͤrgt, wenn 
ihr die Wahrheit redet? Beſchuldigen fie dich des Betrugs, ſo 
wiſſe, daß die Geſandten vor dir, welche deutliche Anzeigen über; 
bracht haben, und die Schrift, und das Buch, welches die Welt 
erleuchtet hat, der Betriegerey beſchuldigt worden ſind. Alle 

Menſchen muͤſſen ſterben; und ihr werdet gewiß am Tage der Auf⸗ 
erftehung. eure Belohnung finden. Wer nun weit entfernt ſeyn 
wird vom hoͤlliſchen Feuer, und in das Paradies verſetzt, der 
wird auf ewig ſelig ſeyn. Das Leben auf dieſer Welt iſt eine be⸗ 
triegliche Verſorgung. Gewiß, ihr werdet gepruͤft werden an 
euren Guͤtern und an euch ſelbſt, und werdet tief beleidigende 
Worte von denen vernehmen muͤſſen, denen die Schrift ſchon vor 

euch uͤberliefert worden iſt, und van andern übelgefinnten Reli 
ionsparteyen. Sepd ihr aber geduldig und fuͤrchtet ihr Gott, 

o werdet ihr euch damit troͤſten koͤnnen, daß dieſe Begebenheiten 
über euch nach goͤttlichem Rathſchluß beſchloſſen worden find. Und 
da Gott den Bund derjenigen genehmigte, denen das Buch des 

Geſetzes mit dem Befehle war anvertraut worden, daß ſie es unter 
den Menſchen bekannt machen und nichts verbergen ſollten, ſo 
warfen ſie es hinter ihren Ruͤcken, und verkauften es um einen 
geringen Preis. Schlecht aber iſt ihr Gewinn damit. Denke 
nicht, daß die, welche ſich uͤber das, was fie gethan haben, 
freuen, und uͤber das, was ſie nicht gethan haben, geprieſen zu 
werden hoffen, denke nur nicht, ſag' ich, daß fie der Strafe 
entgehen werden. Mit ſchmerzlichen Strafen ſollen ſie belegt 
werden. Gotte gehoͤren die Reiche des Himmels und der Erde: 
Er if ollmaͤchtig. Gewiß, weiſe Menſchen erblicken ſchon in der 
Schoͤpfung der Himmel und der Erde, und in dem Wechſel des 
Tages und der Nacht erinnernde Wunderzeichen. Dieſe denken an 
Gott, fie mögen ſtehen, ſitzen oder liegen; fie rufen, bey der Be; 
trachtung des Himmels und der Erde, aus: Herr, unſer Gott! 
du haſt das Alles nicht umſonſt erſchaffen. Lob ſey dir! Darum 
errette uns von der Quaal des hoͤlliſchen Feuers. O Herr, unſer 
Gott! wen du in dies Feuer hinabwerfen wirſt, den wirſt du mit 
Schaam uͤberſchuͤtten, und die Frevler werden keinen Helfer ha: 
ben. O unſer Herr! wir haben einen Prediger gehört, der uns 
nur den Glouben mit den Worten, verkuͤndigt hat: Glaubt doch 
an euren Herrn; und wir haben geglaubt. O Gott, unſer Herr.! 
beegieb uns unſre Sünden, laß unſre Miſſethat verſoͤhnet ſeyn 
und uns mit den Gerechten ſterben. O Herr! gieb uns auch die 
beben die du uns durch deine Geſandten verheißen haſt, 
und beſchäme uns am Tage der Aufetftehung nicht. Denn dn 
haͤltſt dein Wort. Dieſen antwortet ihr Herr: Ich werde kein 
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gutes Werk zernichten, es werde unter euch verrichtet von wem 
es wolle; der Handelnde ſey Mann oder Weib. Auch die, welche 
(der Religion wegen) Haben. fliehen und ihre Wohnungen verlaſſen 
muͤſſen, die der Religion wegen gelitten, und fuͤr ſie gefochten 
und das Leben darüber verloren haben, ſollen verſichert feyn, daß 
ich ihre Verſchuldungen aufheben, und ſie in Gaͤrten fuͤhren will, 
die von Fluͤſſen durchſtroͤmet werden. O goͤttliche Belohnungen! 
Ja bey Gott ſind die beſten Belohnungen! Laß dich durch den 
gluͤcklichen Handel der Unglaubigen im Lande (zu Mecca) nicht 
zum Irrthume verleiten. Der Genuß auf der Wekt iſt ſchlecht. 
Und ihr kuͤnftiger Wohnſitz wird die Hoͤlle ſeyn. Ungluͤcklicher 
Aufenthalt für ſie! Die Gottesfuͤrchtigen aber ſollen Gaͤrten ha⸗ 
ben, durch welche Ströme fließen, und ewig ſollen fie darin blei⸗ 
ben. Ein goͤttliches Geſchenk! Was bey Gott iſt, iſt doch beſſer 
fuͤr die Gerechten, als was in der Welt iſt. Auch unter den 
Schriftbeſitzern find welche, die an Gott glauben, an die Offen⸗ 
barung an euch (den Koran), und an die ihnen ſelbſt mitgetheilten 
Offenbarungen, die ſich Gott uͤberlaſſen, und die goͤttlichen Zeichen 
um keinen verächtlichen Preis verbaufen; auch die ſollen von ihrem 
Herrn belohnt werden. Denni Gott iſt ſchnell in der Zuſammen⸗ 
rechnung mit den Menſchen. Ihr aber, ihr Glaubige, ſeyd gedul⸗ 

dig, wetteifert mit den Unglaubigen in der Geduld, zeigt Beſtaͤn⸗ 
digkeit, und fuͤrchtet Gott, ſo werdet ihr gluͤckſelig ſeyn. 1 


ee * 
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2 8 te 1 a 1 " 

Die Weiber; zu Medina eingegeben ). 


1 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 
O ihr Menſchen! verehret euren Herrn, der euch von einem 
Manne erſchaffen, und von dieſem Manne ſein Weib, und der 
von dieſen Beyden viele Männer und Weiber ausgeſaͤet hat. Ver⸗ 
ehret Gott, bey dem ihr ja einander bittet, und beleidigt die nicht, 
die euch geboren haben. Denn Gott hat ein wachendes Auge uͤber 
euch. Und gebt den Waiſen ihr Vermoͤgen, erweiſet ihnen nicht 
Boͤſes ſtatt Gutes, und verzehret ihre Guͤter zur Vergroͤßerung 
der eurigen nicht. Denn das iſt eim großer Frevel. Koͤnnt ihr ge⸗ 
wiß ſeyn, daß ihr gegen die Waiſen nicht ungerecht handelt, ſo 
nehmet nach eurem Gutbefinden zwey, drey oder vier Weiber; ſo 
ihr aber uͤberzeugt ſeyd, daß ihr (durch ſolche mehrfache Ehe) 
nicht recht handelt, ſo heyrathet nur Eine Frau, oder lebet mit 
den Sklavinnen, die euer Eigenthum geworden find n). Das 
wird euch das erforderliche billige Betragen leichter machen. Wil⸗ 


lig gebt auch den Weibern ihre Morgengabe, und wenn fie etwas 


aus eigner Bewegung davon nachlaſſen, fo genießt es mit Ver⸗ 
gnuͤgen zu eurem Nutzen. Denen aber, die einen ſchwachen Ver⸗ 


- 


m) Die Sure ift die Weiber, Ennifa’, L, überfchrieben, 
weil fie vornehmlich von Dingen handelt, welche das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht belangen, als Heyrath, Ehe, Eheſcheidung, Morgengabe, ver⸗ 
bothenen Graden u. ſ. w. W. ee oz 

n) Von diefer Stelle, welche im Original etwas dunkel, und daher von 

dem muhammedaniſchen Auslegern auf mancherley Weiſe erklärt und 
ausgelegt worden iſt, hat Boyſen mit Marraccius und mehrern müs 
hammedaniſchen Kommentatoren folgende umſchreibende Ueberſetzun 
gegeben: „Könnt ihr fürchten, daß ihr mit den Waiſen nicht ehrli 
genug umgehen werdet, ſo gebt ihr in dieſer Hinſicht die . 
auf, und fürchtet ihr auch, daß ihr euch mit allzuvielen Weibern nicht 

gehörig betragen werdet, fo nehmt denn Perſonen zu Weibern, die euch 
gefallen, eine oder zwey oder drey oder vier, aber nicht mehrere. Und 
wenn ihr fürchten müſſet, daß ihr gegen ſo viele euch nicht ſo, wie es 
billig iſt, betragen werdet, ſo heyrathet nur Eine, oder Sklavinnen, 
die euer Eigenthum geworden ſind. Es iſt hierdurch offenbar in die 
Stelle hineingelegt, was nicht darinnen liegt. Das zweymal gebrauchte 
Wort > im Original hat man in der gewöhnlichen Bedeutung 
ihr fürchtet genommen; die Wurzel SE aber bedeutet, wie 
Giggaeius in feinem arabiſchen Wörterbuche bemerkt, nicht nur me- 
tue re, fondern zuweilen der to [cire und [perare. w. 
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Rand haben, gebt das Vermögen, welches euch Gott zu ihret Er⸗ 
haltung verliehen hat, nicht hin, ſondern ernaͤhrt ſie davon und 


kleidet ſie, und redet freundlich mit ihnen, und mit Worten, die 


fanft find. Und pruͤfet die Waiſen, bis fie zu dem Alter heran 
gewachſen find, daß fie heyrathen koͤnnen o). Findet ihr nun bey 
ihnen die Tuͤchtigkeit, welche zum Hausweſen erfordert wird, ſo 
gebt ihnen ihr Vermögen heraus, und haltet darüber, daß es 


nicht in Ueberfluß und kurzer Zeit verzehret werde. Der reiche 
Vormund ſoll ſich nichts von ihren Gütern zueignen, dem armen 


Bormund aber wird einiger Genuß davon, doch nach dem Geſetze 
der Billigkeit, verſtattet. Und wenn ihr ihnen ihr Vermoͤgen zu⸗ 
ſtellet, ſo thut das in ihrer Gegenwart, und im Beyſeyn gewiſſer 

gen. Denn Gott verlangt von euren Handlungen hinlaͤngliche 
Rechtfertigung. Die Mannsperſonen ſollen einen Theil von der 
| Derlaſenſchaft ihrer Eltern und Anverwandten bekommen; auch 
die Frauensperſonen ſollen einen Theil von der Verlaſſenſchaft ih⸗ 
rer Eltern und Anverwandten haben; das mag nun wenig oder 
viel ſeyn, fo iſt es! doch billig, daß fie auch einen Theil erhalten. 
Und: wenn bey der Theilung Anverwandte, Waiſen und Arme zu: 
gegen ſind, ſo gedt ihnen einen Theil davon ab; wenigſtens redet 
ihnen (dafern die Erdfchaft von geringer Erheblichkeit ſeyn ſollte) 
freundlich zu. Bey Empfindung des Bekuͤmmerniſſes, daß huͤlf⸗ 


loſe Waiſen zuruͤckbleiben, denen es uͤbel gehen koͤnne, ſoll man 


Gott vertrauen, und demjenigen, der bey ſolcher Bekuͤmmerniß | 


ſtirbt, tröftend zureden. Die, welche das Eigenthum der Waiſen 


freſſen, freſſen Feuer in ihre Leiber hinein, und werden an den Flam⸗ 


men braten. In Abſicht auf eure Kinder verordnet Gott folgendes: 
Der maͤnnliche Erbe ſoll ſo viel haben als zwey weibliche. Wenn 
aber weibliche Erben oder Töchter da find, und zwar über zwey, 
ſo ſollen ſie zwey Drittheil von der Verlaſſenſchaft erhalten. Iſt 
nur eine da, ſo ſoll ſie die Huͤlfte bekommen. Den Eltern des 
Verſtorbenen fol, und zwar einem jeden derſelben, der fechste 
Theil von der Verlaſſenſchaft werden, wenn er einen Sohn hat. 
Wenn aber fein Sohn da iſt, und die Eltern erben, ſo ſoll die 
Mutter den ſechsten Theil hinnehmen. Und wenn er Bruͤder hat, 
ſo ſoll ſeine Mutter, nach Abzug der Vermaͤchtniſſe und der zu 
bezahlenden Schulden, ein Sechstheil erhalten. Ihr wißt nicht, 
ob euch eure Eltern oder Kinder groͤßern Vortheil bringen. Dies 
iſt inzwiſchen eine Verordnung von dem allwiſſenden und hoͤchſt 


weiſen Gott. Euch aber gehoͤrt die Halfte von der Verlaſſenſchaft 


eurer Weiber, wenn ſio lehne Kinder ſterben. Laſſen fie aber Kin⸗ 


o) d. i. bohaltet eure Waiſen (Pupillen oder Pflegekinder), eurer Pflicht 
als Vormünder gemäß, ihren Unterricht in der Religion und in dem, was 


zum häuslichen Leben gehört, beſorgend, fo E bis u. ſ. w. W. 
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der zurück, ſo gebührt euch, nach Abzug der Vermachtniſſe und 
der zu bezahlenden Schulden, der vierte Theil. Auch gehoͤrt den 
Weibern der vierte Theil von eurer Verlaſſenſchaft, wenn ihr 
ohne Kinder ſeyd. Habt ihr aber Kinder, ſo bekommen dieſe den 
achten Theil von eurer Verlaſſenſchaft, nachdem vorher die von 
euch geſtifteten Vermaͤchtniſſe berichtigt, und eure Schulden be⸗ 
zahlt worden ſind. Wenn Jemand von einem zum Erben einge⸗ 
ſetzt wird, der keine Eltern und Kinder hat, oder von. einer 
Frauensperſon, und der Erblaſſer hat einen Bruder oder eine 
Schweſter, fo gehört einem Jeden von dieſen Benden der ſechste 
Theil der Verlaſſenſchaft. Sind aber mehrere Bruͤder oder 
Schweſtern vorhanden, ſo ſollen ſie gleiche Rechte an dem dritten 
Theile haben, doch mit der Bedingung, daß ohne Rachtheil der 
Erben die Vermaͤchtniſſe bezahlt, und die hinterlaſſenen Schul⸗ 
den abgeführt werden. Auch das verordnet der allwiſſende nnd 
gnäbige Gott y). Ihr habt alfo die göttlichen Anordnungen her 
ieſe Angelegenheit vernommen. Wer nun Gott gehorchen wird 
und ſeinem Geſandten, den wird er in Gaͤrten verſetzen, worin 
Stroͤme fließen. In dieſen Gaͤrten werden ſie beſtaͤndig bleiben, 
und das wird ihnen große Gluͤckſeligkeit ſeyn. Wer ſich aber 
durch Uebertretung dieſer Verordnungen ungehorſam beweiſen 
wird gegen Gott und ſeinen Geſandten, den wird Gott in das 
1 Feuer hinabſtoßen, wo er unter Empfindungen der 
chmerzensvollſten Pein ewig bleiben muß. N 
Dafern eure Weiber ſich durch Ehebruch verſuͤndigen ſollten, 
ſo muͤßt ihr ihnen dies Verbrechen durch vier Fele beweiſen, 
und dann koͤnnt ihr fie fo lange in beſondre Behaͤltniſſe des Hau- 
ſes einkerkern, bis ſie entweder der Tod befreyen, oder Gott ihnen 
ein Mittel an die Hand geben wird, der Gefangenſchaft zu ent; 
kommen 9). Und wenn zwey Männer ) unter euch ſich gegen 
einander auf ſodomitiſche Art verhalten, ſo ſtrafet Beyde. Wenn 
ſie ſich aber bekehren und ein gebeſſertes Leben fuͤhren, ſo hoͤret 
auf ihnen Wehe zu thun: denn Gott iſt verſoͤhnlich und erbar⸗ 
mend. Gewiß, Gott nimmt die Buße derer, die in Unwiſſen⸗ 
heit geſuͤndigt haben, und denen es bald leid wird, gnaͤdig. an, 


ph. Dieſe Gebothe find den alten Gewohnheiten der Araber entgegengeſetzt, 
die nur denjenigen erben ließen, der ſich auf den Krieg legte. 

g) In der Folgezeit konnten die des Ehebruchs bezüchtigten Weiber der 

Einkerkerung entgehen, wenn ſie ſich der in der Sunna verordneten 

. Strafe unterwarfen, nach welcher die unzüchtigen unverheyratheten 

Frauensperſonen mit hundert Streichen gezüchtiget und auf ein Jahr 
verwieſen, die verehelichten aber geſteinigt werden. W 1 

r) Im Originale ſteht zwar das Wort Männer nicht, der Zuſammen⸗ 

hang aber und der Gebrauch des generis malculini zeugen hinläng⸗ 
lich, daß die Rede hier von Männern ſey. e 


* 


— 
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und neigt ſich wieder in Liebe zu ihnen hin. Denn Gott iſt all⸗ 
wiſſend und weiſe. Aber die Buße der Menſchen, die in der 
Suͤnde bis in den Tod verharren, wird nicht ſtatt finden, und 
wenn fie auch im Tode noch ſagen würden: es reuet wich. Und 
eben ſo wenig gilt die Buße derer, die im Unglauben dahin ſter⸗ 
ben. a Sünder ſollen hart geftraft werden. Euch, ihr wahr: 
haftig Glaubigen, iſt nicht erlaubt, Weiber durch Erbſchaft zu 
heyrathen, wenn dieſe nicht geneigt dazu find, oder es zu verhin⸗ 
dern, daß ſie ſich mit Andern vermaͤhlen, in der Abſicht, einen 
Theil der ihnen verliehenen Morgengabe an euch zu bringen, es 
wäre denn, daß fie ſich mit groben Laſtern befleckt haͤtten; geht 
vielmehr billig mit ihnen um. Wenn ihr ſie haſſet, ſo iſt es im⸗ 
mer moͤglich, daß ihr auch das viele Gute haſſet, welches Gott 
fuͤr euch bereitet hat. Gefaͤllt euch der Weibertauſch, und ihr 
habt einer bereits viel Geld gegeben, ſo muͤßt ihr nichts wieder 
davon zuruͤcknehmen. Denn wie koͤnntet ihr das thun, ohne 
ſchaͤndlich zu ſeyn, ohne Ungerechtigkeit zu begehen? Und wie 
koͤnntet ihr etwas zuruͤcknehmen, da ihr bereits bey einander ge⸗ 
ſchlafen habt, und der unter euch geſchloſſene Heyrathsbund veſt 
ſeyn ſoll? Weiber, denen eure Vaͤter ſchon beygewohnt haben, 
duͤrft ihr nicht heyrathen; was vor eurer Bekehrung geſchehen 
iſt, dabey mag es fein Bewenden haben. Euch iſt es greuelhaftes 
Verbrechen und ein Uebel von unſeligen Folgen. Heyrathen duͤrft 
ihr ferner nicht eure Muͤtter, eure Toͤchter, eure Schweſtern, eure 
Muhmen und Baſen, ſie moͤgen es von der Seite des Vaters oder 
der Mutter ſeyn, ingleichen nicht die Toͤchter eurer Bruͤder und 
eurer Schweſtern, die Ammen, die euch geſaͤugt haben, eure 
Schweſtern, die mit euch geſogen haben, die Muͤtter eurer Wei⸗ 
ber, eure Stieftochter, bey welchen ihr des Vaters Stelle vertre⸗ 
tet, und die von euren Weibern geboren ſind, denen ihr beyge⸗ 
wohnt habt; doch wenn ihr die Ehe mit ihren Muͤttern durch 
Beyſchlaf nicht vollzogen habt, ſo iſt es nicht ſuͤndlich. Auch 
duͤrft ihr nicht heyrathen die Weiber eurer Soͤhne, die von euch 
herſtammen, und zwey Schweſtern zugleich; was aber vor eurer 
Bekehrung geſchehen iſt, das wird Gott vergeben und barmherzig 
ſeyn. So duͤrft ihr endlich nicht freye Weiber heyrathen, die 
ſchon vetehlicht find, nur die Sklavinnen ausgenommen, die euer 
Eigenthum geworden ſind. Dies ſind goͤttliche Geſetze. Außer 
dieſen Fallen koͤnnt ihr euch nach Gefallen vermaͤhlen. Ihr koͤnnt 
euch nach dem Ertrage eurer Gluͤcksguͤter Weiber nehmen, die ihr 
wollt, nur muͤſſen ſie ehrbar und zuͤchtig, keine Huren ſeyn. Der 
Vortheile wegen, die ihr von ihnen habt, gebt ihnen die geſetz⸗ 
mäßige Morgengabe; wie es denn euch verſtattet ſeyn ſoll, ei⸗ 
nen freywilligen Vergleich mit euren Ehegattinnen zu errichten, 
wenn er nicht wider die Verordnung gemacht wird. Denn Gott 
2 . 
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iſt allwiſſend und weiſe. Wer aber unter euch nicht Mittel genug 
hat, freygeborne glaubige Weiber zu heyrathen, den laſſet glau⸗ 
bige Sklavinnen nehmen, die euer Eigenthum geworden ſind. 
Denn Gott kennt euren Glauben, und ihr alle habt einerley Ab⸗ 
ſtammung. Doch ſollt ihr ſie mit Bewilligung ihrer Herren 
heyrathen, und ihnen, nach Vorſchrift der Geſetze, ihre Mor⸗ 
gengabe reichen. Und auch dieſe muͤſſen zuͤchtig ſeyn, dem huri⸗ 
ſchen Leben nicht zugethan und nicht gegen fremde Mannsperſonen 
geneigt. Vergehen fie ſich aber nach geſchloſſener Heyrath durch 
Ehebruch, ſo ſollen ſie die Haͤlfte der Strafe leiden, die uͤber freye 
Weiber verhängt iſt. Dieſe Verheyrathung ift nur dem erlaubt, 
der ſich vor den Ausſchweifungen fuͤrchtet, in welche freygeborne 
Weiber fo leicht gerathen koͤnnen; aber immer beſſer wird es.für 
euch ſeyn, wenn ihr keine Sklavinnen heyrathet. Doch Gott iſt 
nachſehend und erbarmend. „ 8 
Gott will euch das alles bekannt machen, euch leiten nach 
den Geſetzen eurer Vorweſer, und euch anädig ſeyn, und Gott iſt 
einſehend, wie nicht weniger. weiſe. Gott will ſich auch gutthaͤtig 
gegen euch erweiſen; diejenigen aber, die ihren Luͤſten nachſtreben, 
wollen nichts anders, als daß ihr euch voͤllig von der Wahrheit 
wegwendet. Gott will euch auch eine leichte Laſt auflegen, denn 
der erſchaffene Menſch iſt ſchwach 9. O ihr, die ihr wahrhaftig 
glaubt, verbraucht euer zeitliches Gluͤck nicht durch ungerechten 
Wucher. Iſt aber unter euch mit gemeinſchaftlicher Bewilligung 
ein Handel geſchloſſen worden, ſo iſt der daraus folgende Gewinn 
kein verbothener Wucher. Werdet keine Selbſtmoͤrder: denn 
Gott hat erbarmende Geſinnungen gegen euch. Wer aber dies 
Verboth brechen und die Ungerechtigkeit gegen ſich ſelbſt begehen 
wird, der wird bald in das hoͤlliſche Feuer geworfen werden, wel⸗ 
ches bey Gott ganz etwas leichtes iſt. Werdet ihr die groben 
Suͤnden, die euch verbothen worden find, unterlaſſen, fo wollen 
wir von dem Ungluͤck euch erloͤſen, das euch bevorſteht, und euch 


auf einem ehrenvollen Wege ins Paradies einfuͤhren. Begehret 


das Vorzuͤgliche nicht, welches Gott einem und dem andern unter 
euch verliehen hat. Die Maͤnner und die Weiber ſollen das be⸗ 
ſitzen, was ſie erarbeitet haben ); aber ihr muͤßt Gott um ſeine 
Guͤte anflehen. Denn Gott weiß alles. Wir haben einen Jeden 
86) Die Schwäche des erſchaffenen Menſchen ſetzt Oſchelaloddten darin, 
daß er ohne Weiber und Lüſte gar nicht ſeyn kann. 128 

t) Dſchelaloddin merkt hierbey an, daß es bey der Gelegenheit, da 
ein Weib ausgerufen hätte: Wären dir Weiber doch Män⸗ 
ner, daß wir mit zu Felde gehen könnten, ſo würden 
wir eben den Lohn bekommen, den nun die Männer 


. 


bekommen! wäre geoffenbärt worden. 


\ 
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mit Verwandten verſorgt, die das erben koͤnnen, was die Eltern 
und Freunde im Tode zuruͤckgelaſſen haben. Und hat eure rechte 
Hand, zu der Zeit vor eurer Bekehrung, mit Leuten einen Ver⸗ 
trag geſchloſſen, ſo gebt ihnen ihren Theil von der Erbſchaft. 
Denn Gott iſt Zeuge von allen Begebenheiten. Die Maͤnner ſol⸗ 
len vor den Weibern den Vorzug haben, weil Gott ein Geſchlecht 
von dem anderen durch Vorzuͤge unterſchieden hat. Außerdem 
find aber jene verpflichtet, dieſen den noͤthigen Unterhalt zu rei⸗ 
chen. Daher follen rechtſchaffene Weiher gehorſam ſeyn, und je⸗ 
des Geheimniß verwahren, weil Gott ſie durch den Schutz ihrer 
Männer verwahrt. Denjenigen aber, von denen ihr. fürchten 
koͤnnt, daß ſie unredlich handeln, gebt Verweiſe, enthaltet euch 
ihrer, und peitſchet ſie. Gehorchen ſie euch aber, fo vermeidet 
alle Gelegenheit, unwillig auf ſie zu werden. Denn Gott iſt hoch 
und groß. Fuͤrchtet ihr eine Trennung zwiſchen einem Manne. 
und feinem Weibe, jo macht Mittelsperfonen für beyde Theile 
aus: eine, die auf die Seite des Mannes trete, und eine andre, 
die der Frau ſich annehme; ſind dieſe Mittelsperſonen zur Ver⸗ 
ſoͤhnung; geneigt, ſo wird Gott unter Beyden eine Bereinigung 
bewirken: denn Gott iſt allwiſſend und der Sachen kundig. Dies, 
net Gott und ſetzet ihm kein Geſchoͤpf an die Seite. Den Eltern 
und Anverwandten, den Waiſen und den Armen, dem Nachbar, 
mit dem ihr verwandt ſeyd, wie auch dem Nachbar, der ein 
Fremdling iſt, und euren genauen Freunden, und den Reiſenden, 
wie nicht weniger dem Sklaven, der euer Eigenthum geworden, 
iſt, wendet erbarmende Guͤte zu: denn Gott liebt keinen Men⸗ 
chen, der ſtolz iſt, der ſich aufwirft. Denen aber, die geizig 
ind, und andre Leute geizig machen, und die das verbergen, was 
ihnen Gott von ſeiner Guͤtigkeit gegeben hat: Wehe ihnen! Sie 
ſind unglaubig, und wir haben ihnen eine ſchimpfliche Strafe 
bereitet. Und die, welche in der Abſicht Werke der Barmherzig⸗ 
keit verrichten, um von den Leuten bemerkt zu werden, und die 
nicht an Gott glauben, und den juͤngſten Tag nicht glauben: dieſe 
haben den Satan zum Mitgenoſſen. Und was iſt der Satan fuͤr 
ein ſchlimmer Mitgenoſſe? Was hätten fie aber für ein Ungluͤck 
zu beſorgen, wenn ſie an Gott glaubten, und den juͤngſten Tag 
glaubten, und in einer ehrlichen Hinſicht von den Guͤtern, die ih⸗ 
nen Gott verliehen hat, Almoſen austheilten? Gott kennt ja die, 
welche es thun. In der That, Gott wird keinem Menſchen Un⸗ 
recht erzeigen, nicht einmal ſo viel Unrecht, als eine Muͤcke wiegen 
mag. Und iſt ein gutes Werk zu belohnen, ſollte es auch nur 
ſo viel wiegen, als eine Ameiſe wiegen mag, ſo wird Gott den 


Lohn verdoppeln, und dem, der Gutes gethan hat, nach ſeinem 


Wohlgefallen eine anſehnliche Vergeltung zuerkennen. Wie wird 
es aber / den Unglaubigen ſeyn, wenn wir von jeder Nation einen 
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Zeugen wider fie aufführen werden? Und wie den Arabern „ wenn 
wir dich wider ſie als einen Zeugen aufrufen? An dem Tage, da 
das geſchehen ſoll, werden die Unglaubigen, und die ſich gegen 


den Geſandten Gottes empoͤreriſch aufgeführt haben, ſich in die 


tiefſte Erde hinab wuͤnſchen, aber ſie werden keine ihrer Unthaten 
verbergen koͤnnen vor Gott. ee an 
Bethet nicht, Glaubige! wenn ihr teunfen ſeyd 1), oder fo 
lange ihr nicht wißt, was ihr ſagen wollt, auch nicht wenn ihr 
befleckt ſeyd durch einen Samenfluß, es wäre denn, daß ihr 
auf der Reiſe waͤtet, bis ihr euch gewaſchen habt; oder 
wenn ihr krank ſeyd, ingleichen auf der Reiſe, oder wenn 
ihr eure Nothdurft verrichtet, oder wenn ihr Weiber be⸗ 
ruͤhret habt. Habt ihr bey dieſen Umſtaͤnden kein Waſſer bey der 
Hand, fo nehmet Sand, der fein und rein ift, und reibt eure Ans 
geſichter und Hände damit ). Denn Gott iſt nachſehend und vers 
ſöͤhnlich. Haft du nicht auf die (Juden) Acht gegeben, denen das 
Geſetz Moſis gegeben worden iſt? Sie biethen den Irrthum feil, 
und ihre Abſicht iſt, euch von dem richtigen Wege abzufuͤhren: 
Gott kennet eure Feinde. Doch Gott iſt ein alles vermoͤgender 
Schutzherr und ein Helfer von unendlicher Macht. Einige Ju⸗ 
den) ruͤcken Ausſpruͤche in ihrem Geſetze (die von Muhammed han⸗ 
deln) von ihren Stellen weg, und ſagen (zu Muhammed, 
wenn er ihnen etwas aufgiebt): Wir hoͤren es zwar, aber wir 
koͤnnen nicht gehorchen; hoͤre du nun, was du nicht nde 
und achte auf uns! Unverſtaͤndliche Worte „) rollen dann uͤber 
ihre Zungen, und Laͤſterung des wahren Glaubens :). — Sagten 
ſie aber: Wir haben gehoͤrt und ſind gehorſam, nun hoͤre du und 


blick! uns an, fo wurde das ihnen anſtaͤndiger und beſſer 8 
IR 


Run aber hat ‚fie Gott ihres Unglaubens wegen verflucht: 1 

wenige (Juden) werden daher glauben. O ihr, denen die 
Schrift ) gegeben worden, glaubet an das, was wir herabges 
ſandt haben und eure Offenbarungen bekraͤftigen ſoll b), ehe wir 


euch das Antlitz verwuͤſten, und es umdrehen ©), oder euch ver⸗ 


n) Noch hatte Muhammed feinen Anhängern den Wein nicht derbothen. | 
x) Die Reinigung tft ein weſentliches Stück des Gottesdienſtes bey den 
Muhammedanern. „„ i 
J) Ebräiſche Worte. 7% ͤ „ 

) Der Lehre Muhammeds. Die Erklärung der unverſtändlichen Worte 


durch ebräiſche Worte fällt weg, wenn man, wie es ſcheint dem Texte 


gemäß richtiger, überſetzt: hämiſche (hinterhaltige, verſtellte) Rede 


. 


Pergl. ob. Sure II. S. 9. Not. t. S. 15. Not. n. w 
a) Das moſaiſche Geſetz. Dez | air. 
„ b) An den Koran, ; Ä a „ ea 
a) Im Originale: ehe wir die Geſichter den Hintertheilen 
gileich⸗ machen. 


dann auf ihren Zungen, und Stichelwort gegen den wahren Glauben! — 
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fluchen, wie wir diejenigen verfluchten, die den Sabbath ſchaͤnde⸗ 
ten d); und: der Herr hat fein oberherrliches Anſehen beſtaͤtigt. 
Denn gewiß, Gott will alle Suͤnden vergeben dem, der ſich zu 
ſeinem Willen bequemt, nur die Suͤnde der Abgoͤtterey will er 
nicht vergeben. Wer alſo dem einigen wahren Gott noch einen 
andern Gott beyfuͤgt, der hat ein entſetzlich großes Verbrechen 
ausgeſonnen. Haft du nicht die (Juden) bemerkt, die ſich ſeibſt 
für gerecht erklaren? Aber Gott rechtfertigt wen er will, und 
die Menſchen ſollen von ihm nicht ſo viel Unrecht empfangen, als 
ein Haͤuichen ſchwer ſeyn möchte, welches einen leichten Kern ums 
giebt e). Bemerk es doch, was fie für unwahre Dinge von Gott 
vorbringen, und das iſt doch eine offenbare Bosheit. Thel der 
nicht die (Juden) in Betrachtung genommen, die einen Theil der 
Offenbarung bekommen haden? Wie ſie an Goͤtzen glauben? An 
Dſchibith und Tägath )? Und koͤnnen doch von den Unglaubigen 
fagen: Dieſe werden richtiger geleitet auf dem Wege der Wahr⸗ 
heit, als jene, welche der Lehre (des Muhammed) folgen. Dieſe 
nun hat Gott bereits verflucht; wen aber Gott verflucht, dem 
wird kein Menſch weiter helfen koͤnnen. Koͤnnen ſie wohl Theil 
an dem Reiche Gottes haben, da fie den Menſchen keinen Heller 
reichen a)? Beneiden fie nicht an andern die Vorzüge, welche ih⸗ 
nen durch die Guͤte Gottes geworden ſind? Wir haben ja dem 
Ceſchlechte Abrahams nicht nur Offenbarung und Weisheit, ſon⸗ 
dern auch ein großes Koͤnigreich geſchenkt! Einige unter ihnen 
haben zwar ihm (dem Muhammed) geglaubt, andre aber: find 
von ihm zuruͤckgewichen: doch das freſſende Feuer der Hoͤlle wird 
dieſe Treuloſigkeit hinlaͤnglich rächen. Gewiß, alle die, wel 
unſern Zeichen den Glauben verſagen, ſollen in das praſſelnde 
Feuer geworfen werden. Und ſo oft ihre Haut durchgebrannt iſt, 
wollen wir ſie, um ihre Marter zu vermehren, mit einer neuen 
Haut überziehen. Ja Gott iſt mächtig und weiſe! Die Glaubi⸗ 
gen aber, und die rechtſchaffen handeln, wollen wir in Gaͤrten 
bringen, die von Fluͤſſen bewaͤſſert werden, in denen ſie ewig blei⸗ 
ben ſollen; mit unbefleckten Weibern ſollen ſie umgehen, und unter 
beſtaͤndigen Schatten ſitzen. „ s 


— 
1 „ ee 


d) Als welche nach Sure II. in Affen verwandelt wurden. 
). Wörtlich nach dem Grundterte. 


8) S. ob. Sure II. S. 40. Not. e. Dſchibth oder Dſchtbtth iſt, 
dem Tagath gleichbedeutend, ebenfalls im allgemeinen jedes Götzen⸗ 
bild, auch zugleich eine Benennung für 1 5 Dämon und den Teufel 
ſelbſt. Daher wird Tagath und Oſchlbith zuweilen auch gebraucht, 
um die Götzen der heidniſchen Araber anzudeuten. W. 


8) Wörtticher: nicht das mindeſte gewähren. Wi 
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> + Mod) beßehlt euch Gott, daß ihn das euch Anvertrante dem 
Eigenthumsherrn wieder zuſtellet, und daß ihr in gerichtlichen 
Angelegenheiten nach Gerechtigkeit ſprechet. Dies iſt eine vorzuͤg⸗ 


liche Tugend, zu der euch der Gott ermahnt, der alles hoͤrt und 


alles ſieht. O ihr wahrhaftig Glaubige! gehorchet Gott und dem 
Geſandten, und euren Gebiethern b). Glaubt ihr an Gott, und 
glaubt ihr den juͤngſten Tag, ſo werdet ihr, bey fortdauernden 
Zwiſten, euch dem Ausſpruche Gottes und des Geſandten unters 
werfen. Dies iſt das beſte und anftandigfte Mittel Entſcheidunz 
zu erlangen. Daft du denn nicht bemerkt, daß es Leute giebt, 


die mit der Verſicherung angezogen kommen, daß fie den Offen⸗ 


barungen glauben, die: du erhalten haft, und die Andre vor dir 
erhalten haben, und die ſich doch vor die Gerichte der Unglaubi⸗ 
gen ſtellen, ungeachtet ihnen verbothen worden iſt, an die Goͤtzen 
zu glauben? Allein der Satan will fie. abfuͤhren von der Wahr⸗ 


heit, und tief in den Irrthum hinein. Und wenn ihnen angedeu⸗ 


tet wird, daß fie ſich nach dem Buche (Koran) und dem Geſaudten 


Gottes richten follen, fo wirft du wahrnehmen, daß die Gottlo⸗ | 


fen dir widerſtrebend den Rücken zukehren. Wie werden ſie ſich 


aber verhalten, wenn ihrer Suͤnden wegen, die ſie vorangeſchickt 


haben; ungluͤckliche Begebenheiten fie treffen werden? Dann 
werden ſie zu dir kommen, und es bey Gott betheuern, daß ſie 


keine andre Abſicht gehabt haben, als Gutes zu thun, und unter 
uneinigen Leuten den Frieden herzuſtellen. Gott kennt dioſe Leute; 


er erforſcht ihre Herzen. Trenne dich daher von ihnen, wenn da 
die vorher erinnert und an ihre: Herzen kraͤftig geſprochen haſt. 
Nur in der Abſicht und mit dem Sinne ſchickt Gott den Geſand⸗ 
ten. an die Menſchen, daß ihm gehorcht werden fol, Kommen 
fie nun zu dir, nachdem: fie ihnen ſelbſt ſchaͤdlich geweſen find, 
und bitten Gott um, Vergebung, und der Geſandte unterſtuͤtzt ihr 
Gebeth mit einer Fuͤrbitta, fo. werden. fie es erfahren, daß Gott 


gnaͤdig iſt und daß er barmherzig handelt. Und bey deinem. Herrn 


kann man dir die Verficherung geben, daß fie nicht eher glauben 


werden, bis ſie, dich zum Richter in ihren Streitigkeiten werden: an⸗ 


genommen haben. Dann werden ſie an der Richtigkeit deiner Ent⸗ 


ſcheidungen nicht zweifeln, und dir völligen Beyfall geben. Haͤt⸗ 


ten wir ihnen befohlen: Ermordet euch ſelbſt, oder verläßt Türe 
Haͤuſer, ſo wuͤrden nur wenige gehorſam geweſen ſeyn. Haͤtten 


fie aber das geleiſtet, wozu fie aufgemuntert wurden, fo wuͤrde es 


beſſer um fie ſtehen, und ihr Glaube würde ſtaͤrker geworden fehn, 
Und daun würden wir ihnen, nach unſerm Wohlgefallen an ihrem 
h) Es werden hierunter die Vorgeſeßten überhaupt verſtanden, nach ejni⸗ 
gen Auslegern aber wird es inſonderheit auf die Eltern bezogen, welches 
jedoch dem Zuſammemhange nicht gemaſt zu ſeyn scheint. W. 


8 
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Verhalten, eine große Ddohnn ertheilt und fie auf. den richtigen 
Weg geleitet haben, Alle, die Gott und feinem: Geſandten gehor⸗ 
ſam find, ſtehen, mit allen denen,, welchen Gott gnaͤdig geweſen 
iſt, mit den Propheten und Gerechten, mit den Maͤrtyrern und mit 
den Frommen, in Gemeinſchaft. Welch eine wuͤrdige Geſellſchaft 
iſt das nicht? Eine Freygebigkeit, deren nur Gott fähig ift! Gott, 
der alles hinlaͤnglich weiß! n.... 
Nehmt euch in acht, ihr Glaubigen! wenn ihr mit Feinden 
ſtreitet. Zieht entweder in einzelnen ⸗Choͤren / wider ſie aus, ader 
alle zugleich. Bleibt einer zuruck, und es begegnet euch ein Uns 


fall, ‚fo pflegt er wehl zu ſagen: Wie gnaͤdig iſt mir Gott gewe⸗ | 


fen, daß ich nicht mit. gegenwärtig geweſen bin? Laßt Gott hin; 
gegen es euch gelingen, ſo lautet die Sprache: Moͤcht ich doch 
an dem Gefechte perſoͤntich Theil genommen haben? Mir. würde 
gewiß eine große Belohnung zu Theil geworden feyn.!; Und bez 
dieſer Aeußerung ſtellen ‚fie ſich, als wenn ſie nicht. freywillig zu⸗ 
ruͤckgeblieben waͤren. Laßt daher, diejenigen fuͤr ‚Die, göttliche 
Religion ſireiten, welche ſtask f genug find, das gegenwärtige Le⸗ 
ben dem zukuͤnftigen aufopfern zu wollen. Deyn gewiß, alle die 
welche in einem Religionskriege entweder umkommen, oder dal 
Leben behalten, ſollen eine herrliche Belohnung bekommen. Und 


was hält euch. ab fi die Religion zu fechten, und fuͤr die Schwa⸗ 


chen unter euch, für Männe, Weiber und Kinder, welche Gott 
bitten: Fuͤhr uns aus dieſer Stadt, deren ahnen le gottloſe 
Menſchen ſind;: ſchenk uns von deiner Güte einen eihirmen; 
ſchenk uns von deiner Guͤte eisen Helfer! Die Ölaubigen werden 
alſo gewiß fuͤr die goͤttliche Religion fechten, die Unglaubigen aber 
für die Religion. des Goͤtzen. Fechtet daher für die wahre Reli⸗ 
gion und wider die Anhänger des. Satans. Denn Satan iſt doch 
nur ſchwach in Erfindung liſtjger Plane. Haft du, nicht diejenigen 
bemerkt, denen man zeſagt. hat: Mit dem Kriege gebt euch nicht 
ab, beobachtet dagegen das Gebeth, und gebt Almoſen. Da 
man ihnen aber befohlen hatte, in den Krieg zu gehen, ſo zitterte 
ein großer Theil von ihnen vor den Unglaubigen, wie Menſchen 
vor Gott zittern, ja noch mehr, wie Menſchen vor Gott zittern, 
und ſie brachen in die Worte aus: O Herr, unſer Gott! warum 
Haft du uns für den Krieg beſtimmt.? Warum laͤſſeſt du uns nicht 
in Ruhe unſer herannahendes Ende erwarten? Bezeug' ihnen; 
Unbedeutend iſt das gegenwartige Reben für die Gottesfuͤrchtigen, 
das zukuͤnftige ewige wird unendlich befler für fie ſeyn; in jenem 
habt ihr nichts zu fuͤrchten, auch das geringſte Ungemach nicht. 
Ucberall aber, ihr moͤget ſeyn, wo ihr wollt, und wenn ihr auf 
den hoͤchſten Thuͤrmen ſtaͤndet, wird euch der Tod finden. Das 
Gute, welches fig, erfahren; ſchreiben ſie Gott zu; das Boͤſe aber 
ſetzen ſie auf. deine Rechnung, (Muhammed!) Ueberzeuge fie, daß 
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alles von Gott iſt. Wie gehr es zu, daß dies Volk feine Ueber⸗ 
zeugung, keinen Unterricht in guten Sachen will an ſich kommen 
laſſen? O mens. alles, was deinen Zuſtand glüdlich macht, 
iſt eine göttliche Schickung, das Boͤſe aber iſt dein eignes Werk: 
Deswegen nun haben wir (und Gottes Zeugniß iſt untrieglich!) 
dich (Muhammed) zum Geſandten beſtellt. Wer nun dem Ge⸗ 
ſandten gehorcht, der gehorcht Gott; wer ſich aber widerſetzt, 
dem haben: wir dich nicht zum Hüter geſetzt. Sie reden zwar immer 
dom Gehorſam. Wenn ſie aber ſich von dir entfernt haben, fo 


finhen ſie auf anders, als was ſie ſagen. Aber Gott wird das 


merken, was in ihren Serien vorgeht. Wende dich daher von 
Schu ab, und vertraue 
u 

wuͤrdigen? Ware dies Buch nicht von Gott eingegeben, ſo wuͤr⸗ 
den fie darin viele Widerſpruͤche finden. Alle Nachrichten (vom 
Kriege), ſie mogen Hoffnung machen, oder Furcht wirken, breiten 
fie bald aus. Sie würden ader zu richtigen Einsichten gelangen, 
und in denſelben zunehmen, wenn ſie ſich der Erkenntniß des Ge⸗ 
andten und der von ihm deſtetkten Lehrer unterwärfen. Hätte 
ho nicht an euch Gottes Güte und Barmherzigkeit verherts 


icht, ſo wuͤrdet ihr, nur wenige ausgenommen, Sklaven des 


Satans geworden ſeyn. Kämpfe alſo für die wahre Religion, 
und verpflichte zu faurer 2... dich ſelbſt; inzwiſchen ermun⸗ 
tere auch die Glaubigen, Krieg zu Führen: vielleicht will Gott den 
kriegeriſchen Sinn der Unglaubigen niederhalten; denn Gott iſt 
1 Kriegeskraft uͤberlegen, und an Vermoͤgen Strafen aus⸗ 
utheilen. e „ 
ur Wer fuͤr feinen Naͤchſten eine Fuͤrbitte in einer guten Sache 


einlegt, der folk dafuͤr belohnt werden; auf eine Fuͤrbitte in ſchlim⸗ 


men Handeln aber ſollen nachtheilige Wirkungen erfolgen. Denn 
Gott iſt allwiſſend. Wenn euch jemand mit einem freundlichen 


Gruße empfängt, ſo vergeltet ihm dieſe Freundlichkeit mit einem 


ausführlicheren Gegengruße; wenigſtens gebt ihm ſeinen Gruß 


ruͤck. Denn Gott vergilt alles. Es iſt ſonſt kein Gott, als den 


einige Gott! Am Tage der Auferſtehung wird er euch alle wieder 
berſammeln, Kein Zweifel kann dawider aufkommen. Denn wer 
iſt in den Verſicherungen wahrhaftiger, als Gott? Und warum 


ſeyd ihr, der Gottloſen wegen, in zwey Parteyen vertheilt )? 


Sott hat ſie ihrer Miſſethaten wegen zerſtreuet. Wollt ihr dieje⸗ 


nigen wiederum auf den Weg der Wahrheit bringen, die Gott 


dem Irrthume überliefert hat? Wen Gott dem Irrthume uͤber⸗ 
5 ß ee a rn 
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98 10 Es hatten fi einige Muhammedaner von Medina weggewandt; und 


waren in der Ferne mit andern Religionsparteyen veatraut geworden. ö 


7 


ott. Denn Gott: iſt ein. mächtiger 
tz. Wollen ſie denn den Koran nicht der Aufmerkſamkelt 
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giebt, fur den wirft du kein Mittel zur Erleuchtung ausfuͤnd 
machen. Heftig wänſchen fe, daß ihr eden ſelche Unglanbige 
werden möchtet, als fie: find und daß ihr eben ſo laſterhaft wer 
den moͤchtet, als ſie es ſind. Errichtet alſo nicht eher Freund⸗ 
chaft mit ihnen, bevor ſie nicht der wahren Religion halber ihr 
terland verlaſſen. Weichen fie aber zuruͤck, fo fanget, ſo toͤdtet 
N fi wo ihr fie findet, und meidet durchaus ihre Freundſchaft und 
| 1 5 85 Nur deren Freundſchaft und Unterſtätzung nehmer 
an, die Zuflucht zu euren Bundesgenoſſen genommen haben, oder 
die zu euch kommen, weil ihr Gewiſſen ihnen nicht erlauben will 
wider euch zu ſtreiten, oder wider ihre eigne Ration. Denn hatt 
es Gott zugeben wollen, fo würden fie euch angegriffen haben, und 
er wuͤrde ſie uͤber euch haben ſiegen laſſen. Sollten fie fi von 
euch trennen, und nicht wider euch ftreiten, und euch eine Ver 
bindung antragen, ſo bewilligt es euch Gott nicht, die Waffen 
wider ſie zu ergreifen. Andre hingegen werden ſich gern mit euch 
in eine genaue Verbindung einlaſſen wollen, zugleich aber wollen 
e doch ihrer eignen Ration sugerhan bleiben; ſo oft dieſe treules 
ndeln, ſollen fie verderben. Und ſollten ſie nicht aufhören 
rieg wider euch zu führen, euch keine Verbindung antragen; und 
fortfahren wider euch zu wirken, ſo greifet und toͤdtet ſie, wo 05 
fie findet. Denn wir geben euch eine völlige Gewalt über ſie. Eß 
nem Glaubigen aber iſt nicht erlaubt feinen Glaubensbruder vor; 
ſetzlich zu ermorden. Wenn aber Jemand aus Jvrthum einen 
Slaubigen umbringt, der ſoll dafuͤr einen Glaubigen aus der Ges 
fangenſchaft erloͤſen, und der Blutsfreundſchaft des Ermordeten 
eine Geldſtrafe entrichten, es waͤre denn, daß fie ihm das Verſe⸗ 
hen zu gute hielte. Wenn der Ermordete zu einem Volke gehort, 
welches feindlich gegen euch geſinnet iſt, und er ſelbſt iſt ein Glau⸗ 
biger geweſen, fo ſoll er zur Strafe einen Glaubigen aus der Ge⸗ 
fangenſchaft befreyen. Gehört er hingegen einem Volke zu, wel⸗ 
ches im Bunde mit euch ſteht, ſo muß er dies Verſehen durch 
Geld bey ſeiner Blutsfreundſchaft buͤßen, und einen Glaubigen 
in Freyheit ſetzen. N es om aber nicht möglich die Bezah⸗ 
kung zu leiſten, fo fol er auf goͤttlichen Befehl zween-Monathe 
nach einander faſten. Denn Gott if allwiſſend und im hoͤchſten 
Grade weiſe. Und wer einen Glaubigen vorſetzlich umbringt, 
der ſoll auf ewig in die Hoͤlle hinabgeſtoßen werden. Gott wird 
ſeinen Zorn an ihm offenbaren, und ihn verfluchen. Schon hat 
er ihm die peinlichſten Leiden zubereitet. . e. 
„. O wahre Glaubige, wenn ihr für die wahre Religion in Krie 
ziehet, ſo eyd auf eurer Hut. Saget nicht zu allen, die euch au 
dem Wege grüßen: du biſt kein Glaubiger, in der Abſicht, ihn 
auszupluͤndern. Denn Gott kann viel Beute austheilen. So 
waret ihr ehedem geſinnt. Gott aber iſt guͤtig gegen euch gewe⸗ 
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fen. Unterſcheidet alfo mit Genauigkeit den Glaubigen von dem 
Unglaubigen. Denn Gott weiß alles, was ihr vornehmet. Allein 
die Glaubigen, welche zu Haufe, blelben, ohne daß je dazu durch 
eine Krankheit genoͤthigt werden, und die, welche auf einen goͤtt⸗ 
lichen Beruf fuͤr Religion Hab' und Gut, und Leib und Leben 
aufſetzen, ſollen nicht einerley Werth ‚haben. Gott ſelbſt hat die 
herrlich gemacht, die nicht, wie die weichlichen Leute, zu Hauſe 
bleiben, ſondern die ihr Gluͤck und ihre Person wagen war 
hat er allen Glaubigen das hoͤchſte Gut !) verſprochen, für die 
letztern aber, naͤmlich fuͤr die, die fuͤr ſeine Same gu Selbe ehen, 
hat er einen hoͤhern Grad deſſelben ausgeſetzt ). Beſondre Grade 
von Seligkeit hat er ihnen beſtimmt, wie er ſie denn bereits mit 
Vergebung und barmherziger Liebe geſegnet hat. Denn Gott iſt 
geneigt zum Vergeben, und er iſt voll Barmherzigkeit. Die En⸗ 
gel ſprachen zu denen, die ſie umbrachten m), nachde See ihre 
ER AR Von welcher Religion ſeyd ihr? und 
ſie antworteten: Wir ſind ſchwache Leute im Lande, und haben 
wenig Faͤhigkeit zu der e DREHBIR ). Die Engel aber ante 
worteten: Fr denn der Erdboden Gottes nicht weit genug, da 
ihr außer dem Gebiethe von Mecca euch ausbreiten konntet 
Run werden ſie in der Hoͤlle wohnen. Ungluͤcklich iſt die Reiſe 
dahin! Doch ſind die wirklich ſchwachen Manns⸗ und Frauens⸗ 
perſonen davon ausgenommen, ingleichen die jungen Kinder, die 
ſelbſt nicht fortkommen konnten, und bie ren hatten. 
Dieſen mochte Gott wohl nachſehen: denn Gott iſt von nachſehender 
und verſchonender Guͤte. Wer aber der wahren Religion wegen 
ſein Vaterland verlaſſen muß, der wird doch viele Gefährten har 
ben, und es wird ihm nicht an Lebensmitteln fehlen. Und wer 
ſein Haus verlaſſen, und zu Gott und ſeinem Geſandten uͤberge⸗ 
hen wird, den wird Gott, wenn ihn auch der Tod auf dem Wege 
ergreifen ſollte, mit einem Gnadenlohne erfreuen. Denn Gott 
iſt gnaͤdig und barmherzig. Wenn ihr aber auf der Reiſe ſeyd, 
und uͤber das Land wegziehet, wird es euch nicht zur Suͤnde an⸗ 
gerechnet werden, wenn ihr, bey der Furcht von den Unglaubi; 
gen hinterliſtig uͤberfallen zu werden, das Gebeth abkuͤrzet: denn 
die Unglaubigen find eure offenbaren Feinde. Wenn du (Mu⸗ 
k) d. i. das Paradies. w. * g 
J) Eine höhere Stufe im Paradies den Seligen beſtimmt. w. 
m) Einige Meccaner weigerten ſich, dem Muhammed in den Krieg zu 
folgen, den er vorhatte, und wurden erſchlagen, da ſie nachher den 
Unglaubigen Beyſtand leiſteten. 9 1, % %. 2 5 
n) Die Engel ermordeten die Anhänger der Unglaubigen, und dieſe ver⸗ 
ſicherten, daß fie in dem heidniſchen meccaniſchen Gebiethe die wahre 
Religion nicht hätten lernen können. . 
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hammed) nun bey ihnen biſt, und ihnen das Gebeth anfagft „ ſo 


laß einen Theil von denen, die bey dir find, aufſtehen, und ihre 
Waffen ergreifen. Haben fie dann das Gebeth vollendet, fo moͤ⸗ 
gen ſie hinter euch treten. Dann kann ein andrer Theil, der noch 
nicht gebethet hat, kommen, und mit dir bethen, ſich aber auch 


wohl in acht nehmen, und ſich mit ſeinen Waffen verſehen. Ei⸗ | 


nige Unglaubige wuͤnſchen, daß ihr bey Verrichtung des Gebeths 
eure Waffen und eure Geraͤthe vergeſſen möchtet, um euch als⸗ 

dann auf einmal uͤberfallen zu koͤnnen. Es ſoll euch auch nicht 
zum Verbrechen gereichen, wenn ihr bey einem Regenſchauer, 
oder wenn ihr krank werdet, eure Waffen von euch werfet: ſeyd 
aber dennoch auf eurer Hut. Gott hat fuͤr die Unglaubigen eine 
ſchmaͤhliche Strafe beſtimmt. Seyd ihr aber mit dem Gebethe 
fertig, ſo denkt an Gott, ihr moͤget ſtehen, oder ſitzen, oder euch 
auf die Seite gelegt haben. Seyd ihr hingegen ohne Gefahr, fo 
ſagt euer Gebeth ganz her; denn es iſt den Glaubigen befohlen 
worden, das Gebeth zur geſetzten Zeit zu ſprechen. Laßt euch 
aber durch zu fuͤrchtende Unbequemlichkeiten in Aufſuchung der 
Unglaubigen nicht träge machen. Denn fie ſtehen eben fo viel aus, 
als ihr. Ihr koͤnnt aber von Gott etwas hoffen, was jene nicht 
erwarten Dürfen. Und Gott iſt allwiſſend und hoͤchſt weiſe. 
Wir haben dich durch die Kenntniſſe, die in dem wahrhaftigen 
Buche ſind, welches wir dir anvertrauet haben, zum Richter un⸗ 
ter den Menſchen ausgeruͤſtet: Vertritt daher die Betrieger 
nicht o). Und bitte Gott deiner argwoͤhniſchen Gedanken wegen 
um Bergebung. Denn Gott iſt nachſehend und barmherzig. 
Vertritt auch nicht die Selbſtbetrieger. Denn Gott liebt keinen 
Betrieger, keinen Ungerechten. Die Betrieger verbergen ſich vor 
Menſchen; vor Gott aber koͤnnen fie ſich nicht verbergen. Denn 
er hört auch ihre ihm mißfaͤlligen naͤchtlichen Reden; und was fie 
vornehmen, ſieht er. Siehe! In dieſem Leben habt ihr ſie ver⸗ 
treten: aber wer wird fie vertreten am Tage der Auferſtehung 2 
Wer wird ſich ihrer alsdann annehmen? Doch der Boͤſewicht, 
der auf eine ungerechte Art ſich ſelbſt verwahrloſet hat, wird bey 
Gott, der verſoͤhnlich iſt und Barmherzigkeit uͤbt, Begnadigung 
finden, wenn er darum bittet. Der Vöoͤſewicht handelt immer 
wider ſich ſelbſt: denn Gott iſt allwiſſend und im hoͤchſten Grade 
weiſe. Wenn aber der Boͤſewicht feine Bubenſtuͤcke Leuten auf⸗ 


o) Dem Muhammed wird hier eine Gefälligkeit verwieſen, die er gegen 
einen ſeiner Anhänger, der einen Juden beſtohlen, hatte blicken laſ⸗ 
fen. B. Das iſt ein mehr benutzter Kunſtgriff des Gleißners, ſich ſelbſt 
nicht fehlerfrey zu ſprechen, und ſeine eignen Vergehungen von Gott rüs 
gen zu laſſen, aber immer nur zwrydeutige Handlungen, oder doch bloße 
Schwachheitsſünden. Ww. = 
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bärden will, die unſchuldig und die gerecht find, ſo wird ihm die 
Schuld feiner Lügen und feine ruchtbar gewordene Ungerechtigkeit 
angerechnet werden. Wenn nicht die Güte Gottes uͤber dich ge⸗ 
waltet hätte, und feine Barmherzigkeit, fo würde gewiß ein Theil 
dieſer Ruchloſen ſich bemuͤhet haben, dich zu verfuͤhren: ſie wer⸗ 
den aber ſonſt Niemand verfuͤhren, als ſich ſelbſt, und dir auf 
keine Art ſchaͤdlich ſeyÿn. Und deswegen hat dich Gott mit dem 


Koran begnadigt, und mit Weisheit, und hat dich von Dingen uns 


terrichtet, die du vorher nicht wußteſt. Denn groß iſt gegen dich 
die Gnade Gottes geweſen. Die meiſten Geſchwaͤtze, welche ſie 
führen, taugen nichts. Nur der verdient Aufmerkſamkeit, der 
die Gutthaͤtigkeit gegen die Armen ruͤhmt, ingleichen die Gerech⸗ 
tigkeit und die Befoͤrderungsmittel der Einigkeit in der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft. Wer dieſen Beſchaͤftigungen nachſtrebt, in der 

uten Abſicht Gott zu gefallen, der ſoll bald von uns mit großer 

Belohnung beſchenkt werden. Wer aber nach erlangter Ueber⸗ 
zeugung ſich von dem Geſandten entfernt, und einen andern Pfad 
betritt, als der iſt, den die Glaubigen wandeln, dem wollen wix 
zur Erreichung ſeiner Abſichten nicht hinderlich ſeyn; aber ihn auch 
in die Hoͤlle werfen, deren Feuer er fuͤhlen wird. Ungluͤckſelig 


wird die Reiſe dahin ſeyn! Wahrlich, Gott will die Suͤnde der 


Abgoͤtterey nicht vergeben. Alle andre Laſter will er vergeben, ſo 
wie es ihm gefaͤllt, nur dieſes Laſter nicht. Wer Abgoͤtterey be⸗ 

eht, der ſchweift vom rechten Wege in einen groben Irrthum 
Binein. Gott rufen die Unglaubigen nicht an, ſondern außer ihm 
nur weibliche Gottheiten, und den Satan, den Aufruͤhrer. Die⸗ 
ſen hat Gott verflucht, der Satan aber hat Gott geantwortet: 
Sur dieſe Verfluchung will ich einen Theil deiner Knechte, der: von 


andern abgeſchnitten iſt, nehmen, und verfuͤhren, und ihnen böfe - 


Beglerden einpflanzen: ich will ihnen befehlen, daß ſie dem 
Viehe ſollen die Ohren abſchneiden, befehlen will ich ihnen, daß 


‚fie die Geſchoͤpfe Gottes mißbrauchen ſollen v). Wer aber Gott 


verläugnet, und den Satan zu. feinem Beſchuͤtzer annimmt, der 
iſt ſchon augenſcheinlich verloren. Der Satan verheißet ihnen viel, 
und macht das Verlangen danach in ihnen rege, ſeine Verheißungen 


aber ſind Betriegereyhen. Die Wohnung dieſer Unglückfeligen 


p) Geht auf die Araber und ihre Abgötterey. B. Die heidni chen Ara⸗ 


ber verehrten drey Gottheiten 5 welche ſie ſich als weibliche Weſen 
er 


dachten. Sie hatten unter andern auch die aberglaubiſche religiöfe Ge⸗ 
wohnheit, jedes zehnte Kameelfüllen durch Verſchneidung ſeiner Ohren 
als ein heiliges Thier auszuzeichnen, welchem fie die Freyheit gaben, es 
weder zur Arbeit noch zur Nahrung van feiner Milch gebrauchten. Daß 
fie auf ähnliche Weiſe noch andere Hausthiere fo als heilig auszeichneten, 
und manchen Mißbrauch mit dem Thiergeſchlechte zu heiligen Zwecken 
übten, ſcheint aus obiger Stelle hervorzugehen. . W. Er 
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ord die Hölle kern, und fie werden ihr wicht, entfichen; knnen 


Aber die Gtoubigen, und die ſich mit guten Werken boſchaͤftigen, 
wollen wir in Garten verſetzen, durch welche Ströme fließen, in 
welchen ſie ewig bleiben werden. Denn Gottes Zuſage iſt Wahr⸗ 
heit, und wer kann in Verſicherungen wahrhaftiger feyn, als es 
Gott iſt? Weder eure Luͤſte, nach die Luͤſte der Schriftbeſitzer ſol⸗ 
len befriedigt werden: Wer Boͤſes thut, der ſoll dafuͤr angeſehn 
werden, und keinen finden, der ihm wider Gott hilft und Bey: 
ſtand leiſtet. Wer hingegen Gutes thut, er mag männlichen oder 
weiblichen Geſchlechts ſeyn, wenn er nur ſonſt ein Glaubiger iſt, 
der ſoll· ins Paradies gehen, und kein Unrecht fürchten, duͤrfen. Hat 
nicht der die beſte Religion, der ſeinen Verſtand Gott unterwirft, 
der gutthätig iſt, und in Lehre und Leben dem rechtglaubigen 
Abraham folgt? Denn den Abraham nahm Gott in die Zahl ſei⸗ 
ner Freunde auf. Und was im Himmel und auf der Erde iſt, 
das iſt Gottes, und. Gott umfaßt alle Dinge mit ſeiner Einſicht 
und Macht. * Bi, Fe, 2 | 5 Du e 8 
Werden ſie dich der Weiber wegen um Belehrung bitten, ſo 
gieb ihnen zur Antwort: Von dieſer Angelegenheit unterrichtet 
euch Gott in dem Buche (Koran), wie ihr denn davon im Vorher: 
gehenden ſchon Unterricht bekommen habt, ingleichen: von den 
Waiſen des zweyten Geſchlechts, denen ihr nicht gebt, was ühr 
ihnen geben ſollt, und die ihr doch auch nicht heyrathen wollt, 
auch von den huͤlfloſen Knaben, und von der Gerechtigkeit, die ihr 
den Waiſen zu erzeigen ſchuldig ſeyd. Das Gute, was ihr in die⸗ 
fen Angelegenheiten vollbringen werdet, weiß Gott mit Genauig⸗ 
keit. Dafern eine Frau von ihrem Manne beſorgen muß, daß 
er ſtolz ſie behandeln, oder ſie gar verabſcheuen werde, ſo werden 
Beyde wohl thun, wenn ſie ihre Zwiſtigkeiten friedfertig unter ein⸗ 
ander beylegen. Denn die Verſöͤhnung iſt (der Eheſcheidung) im: 
mer vorzuziehen. Insgemein ſind die Gemuͤther der Menſchen 
habſuͤchtig: Seyd ihr nun wohlthaͤtig gegen die Weiber und gegen 
jede Ungerechtigkeit wider ſie auf eurer Hut, ſo wird Gott das 
gnaͤdig bemerken, was ihr in dieſer Gemuͤthsfaſſung thut. Mit 
gleicher Liebe konnt ihr freylich nicht alle eure Weiber liebon, ſo 
ſehr ihr es euch auch angelegen ſeyn laßt, nur trennt euch von 
dem Weibe, welches ihr weniger liebt als ein andres, nicht un⸗ 
ter Aeußerungen von Haß und Abſcheu, ſondern laßt ſie lieber in 
Abſicht auf eure Neigung in Ungewißheit. Wenn ihn euch ver⸗ 
gleicht, und die Ungerechtigkeit meidet, ſo wird euch Gott verge⸗ 
ben, und barmherzig ſeyn. Werden ſie ſich aber ſcheiden, ſo 
wird Gott fie bereichern aus feiner Fuͤlle: denn Gott iſt groß und 
weiſe. Alles, was im Himmel und auf Erden iſt, iſt ein Eigen⸗ 
thum Gottes. Was wir euren Vorfahren in der Religion, die 
wir mit der Offenbarung begluͤckt hatten, bereits geſagt haben, 
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das ſagen wir auch euch, nämlich: ihr ſollt Gott fuͤrchten. Ob 
ihr auch unglaubig ſeyd, ſo iſt doch der ganze Himmel und die 
ganze Erde ein Eigenthum Gottes, und Gott iſt reich und des 
Preiſes werth. Roch einmal ſag' ich: Der ganze Himmel und 
die ganze Erde iſt Gottes Eigenthum, und alles ſteht unter ſeinem 
Schutze. Auf feinen Willen kommt es nur an, euch, o ihr Men⸗ 
ſchen! die ihr jetzt lebt, hinweg zu nehmen, und ein andres Men⸗ 
ſchengeſchlecht an eure Stelle zu ſetzen: denn Gott iſt allmaͤchtig 
Auf ſeinen Willen kommt es an, demjenigen Belohnungen von 
den Guͤtern dieſer Welt zu geben, der ſie verlangt, und Beloh⸗ 
nungen in: der kuͤnftigen Welt dem, der fie haben will: Gott iſt 
allgegenwaͤrtig und allwiſſend. Seyd ſtandhaft in der Gerechtig⸗ 
keit, wahre Glaubige! wenn ihr vor Gott ein Zeugniß ablegen 
ſollt, wenn ihr es auch wider euch ſelbſt abzulegen habt, oder wi: 
der eure Eltern und Anverwandte, wider Reiche oder Arme: denn 
Gott iſt hoͤher, als dieſe ſind. Befolgt alſo bey Ablegung der 
Zeugniſſe, nicht eure Triebe wider die Gerechtigkeit. Es iſt unn 
ſonſt, daß ihr euch drehen, oder euch dieſem Geſchaͤfte gar entzie⸗ 
hen wollt: Gewiß, Gott weiß, was ihr thut, auf das genaueſten 
O ihr Glaubigen! glaubet an Gott, und glaubet ſeinem Ge⸗ 
ſandten, und an das Buch, welches er ſeinem Geſandten verliehen 
hat, und an die Offenbarungen, die vor ihm ergangen find. Wer 
aber nicht an Gott glauben wird, und an ſeine ngel, und an 
feine Schriften, und feinen: Geſandten, und den jüngften Tag; 
deſſen Irrthum iſt unabſehbar, und er breitet ſich aus. Der Treu⸗ 
loſen aber, die nach dem Erkenntuiß der Wahrheit abgefallen 
find, die wiederum den Glauben angenommen, und ihn auch wie⸗ 
derum aufgegeben, und ihre Abtruͤnnigkeiten aufgehaͤuft haben, 
wird Gott nicht ſchonen; nie wird er ſte auf den Weg der Wahr: 
heit zuruͤckfuͤhren. Verkuͤnde es den, Gottloſen, daß fie eine 
ſchmerzliche Strafe erfahren werden. Die, welche außer den 
Glaubigen noch die Unglaubigen in den Freundſchaftsbund auft 
nehmen: werden die auch je bey den letztern ſchuͤtzende Macht an 
treffen? Alle Macht iſt bey Gott. Schon iſt euch in dem Koran 
geſagt worden, daß ihr die Offenbarung Gottes zwar hoͤren, 
daß andre aber ihr nicht glauben, ſondern ſie ! verlachen werden 
Setzet euch daher nicht nahe bey den Unglaubigen hin, bis: fie ſich 
einander mit verſchiedenen Erzählungen unterhalten; denn ſonſt 
duͤrftet ihr ihnen leicht ähnlich werden. Gott aber wird. gewiß 
alle Laſterhafte und Unglaubige in der Hoͤlle zuſammenbringen. 
Die euch arg bemerken, wenn Gott euch ſiegen laßt, werden ſa⸗ 
gen: Haben wir euch nicht Beyſtand geleiſtet? Und wenn es den 
Unglaubigen gelingt, ſo ſprechen ſie: Sind wir euch nicht uͤber⸗ 
legen geweſen? Und haben wir euch nicht wider die. Glaubigen 
beſchuͤtzt? Allein Gott wird zwiſchen euch richten am Tage der 
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Auferſtehung, und wird den Unglaubigen wider die Glaubigen 
auf keine Art befoͤrderlich ſeyn. Ferner, ſo handeln die Heuchler 
betriegeriſch mit Gott, aber er wird ſie betriegen. Wenn ſie ſte⸗ 
hend ihr Gebeth verrichten, fo find fie nicht bey ſich ſelbſt: ſie ſu⸗ 
chen nur den Anblick von Menſchen, an Gott aber denken ſie we⸗ 
nig. Zwiſchen dem Glauben und dem Unglauben ſchwebend, hal⸗ 
ten ſie es weder mit den Glaubigen, noch mit den Unglaubigen. 
Den aber, den Gott in die Irre hineingehen laͤßt, wirſt du nie 
auf den rechten Weg bringen. Mehmet daher, Glaubige, nebſt 
euren Glaubensgenoſſen, die Unglaubigen nicht zu Beſchuͤtzern an. 
Wollt ihr etwa Gott durch eine Macht ſtaͤrken, die wider euch iſtz 
Hiernächſt ſollen die Heuchler in der tiefften Tiefe der Hölle ſeyn, 
und du wirſt keinen Helfer für fie finden. Doch die, welche Buße 
thun, ſich beſſern, Gott treulich anhangen, und rechtſchaffen ſind 
in ihrer Religion bey Gott, die ſollen den Glaubigen zugezaͤhlt 
werden, und bald wird Gott den Glaubigen eine große Belohnung 

ertheilen. Und wie ſollte Gott den Entſchluß faſſen koͤnnen, euch 

zu ſtrafen, wenn ihr dankbar ſeyd, und glaubt? Gort iſt ja ſelbſt 

dankbar und weiſe. Die Entdeckung einer boͤſen That, aus Ge⸗ 

ſchwaͤtz veranlaßt, ift Gott gar nicht angenehm; es waͤre denn, 
daß Jemanden eine Ungerechtigkeit waͤre zugefuͤgt worden, und 

das hoͤret und weiß Gott. Ihr moͤget ein gutes Werk entdecken, 

oder es geheim halten, oder eine Suͤnde vergeben; Gott iſt uͤber⸗ 

all Zeuge, und er vergiebt Suͤnde, der Maͤchtige! In der That, 

die nicht an Gott glauben und ſeine Geſandten, und die zwiſchen 
Gott und ſeinen Geſandten einen Unterſchied machen, und ſpre⸗ 
chen: Wir glauben einigen, und einigen glauben wir nicht, und 
wollen gleichſam hier eine Mittelſtraße treffen, die ſind wirkliche 
Unglaubige, fuͤr welche eine ſchmaͤhliche Strafe bereitet worden 
iſt. Denen aber, welche an Gott glauben, und ſeinen Geſandten 
glauben, und die keinen Unterſchied unter den letztern machen, 
wollen wir nach unſrer Gnade und barmherzigen Liebe ihren Lohn 
geben. Die Schriftbeſitzer werden von dir verlangen, daß du ein 
Buch vom Himmel uͤber ſie ſollſt herabkommen laſſen. Laß dich 
das nicht befremden. Von Moſe verlangten ſie ehedem noch et⸗ 
was Schwereres. Zeig' uns Gott, ſagten ſie, von Angeſicht zu 
Angeſicht. Allein ein feuriges Wetter vom Himmel hat dieſer Un⸗ 
gerechten Forderung wegen ſie vertilgt. In der Folge, und nach 
ſo vielen 1 Ueberzeugungen von der Einheit Gottes, ha⸗ 
ben ſie ein Kalb vergoͤttert. Gleichwohl l wir ihnen dies 
Verbrechen, und gaben dem Moſes eine voͤllige Gewalt uͤber fie. 
Und wir haben den Berg (Sinai) über fie in die Höhe gehoben ), 


d) S. ob. Sure II. S. 12. Not. l. w. 
Koran. — F 
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als wir einen Bund mit ihnen ſchloſſen, und haben ihnen geſagt: 
Anbethend gehet in das Thor der Stadt hinein. Ferner befohlen 
wir ihnen den Sabbathtag heilig zu halten, und ſie erklaͤrten ſich 
vermittelſt einer ſtarken Bundesverſicherung, daß ſie dieſe Befehle 
mit Genauigkeit beobachten wollten. Weil ſie nun dieſe Bundes⸗ 
verſicherung vereitelt, den goͤttlichen Offenbarungen nicht geglaubt, 
die Propheten auf die unverantwortlichſte Art getoͤdtet, und ſpot⸗ 
tend geſagt haben: unſre Herzen ſind nicht beſchnitten ) (Gott 
aber hatte ſie ihres Unglaubens wegen verſiegelt, daher werden 
nur wenige von ihnen glauben), und weil ſie (Jeſu) nicht geglaubt, 
und wider die Maria eine erſchreckliche Läfterung ausgeſtoßen has 
ben ), fo haben wir ſie verflucht. Ferner . geſagt: 
Wahrhaftig, wir haben Chriſtum Jeſum, den Sohn Maria, den 
Geſandten Gottes ) getoͤdtet, und fie haben ihn weder getödtet, noch 
ans Kreuz geheftet, ſondern es ward ihrer Rache ein Menſchuͤberge⸗ 


ben, der eine Aehnlichkeit von Jeſu hatte. Und in der That die⸗ 


jenigen, deren Meinungen von dem Gekreuzigten nicht uͤberein⸗ 
ſtimmten, konnten von ihren Zweifeln nicht befreyet werden, weil 

fie ihn nicht zuverläffig kannten, ſondern den Nachrichten traue⸗ 
ten, die von ihm herumgingen. Aber. fie haben ihn nicht wirbͤlich 
getödtet, ſondern Gott hat Jeſum zu ſich erhöhet, und Gott ift 
mächtig und weiſe. Alle Schriftbeſitzer werden noch vor ihrem 
Tode (an Jeſum) glauben, allein am Tage der Auferſtehung wird 
er ein Zeuge wider ſie ſeyn. Theils der Ungerechtigkeiten halber, 
welche die Juden betrieben, theils weil ſie viele von der wahren 
Religion abwendig gemacht haben, haben wir ihnen einige gute 
Dinge verbothen, die ihnen ehedem erlaubt geweſen ſind. Und 
auch deswegen, weil ſie Wucher genommen haben, der ihnen im 
Geſetz war unterſagt worden, und weil ſie das Gluͤck. der Mens 


r) S. ob. Sure II. S. 16, und Not. r. w. g 5 

2) Die Beſchuldigung des Ehebruchs nämlich, welche den Juden von Mu⸗ 

hammed angedichtet wird. W. | 

t) So haben die Juden nie geſagt! Der als Jüngling auf feinen Reifen 
mit den jüdiſchen und chriſtlichen Sekten bekannt gewordene Pſeudo⸗ 
prophet ergreift in dieſer Stelle den Irrthum des Doketismus und die 
Erdichtung des apokryphiſchen Evangelii Barnabä, nach welchem man 
den Judas Iſcharioth gekreuzigt haben ſoll, was eine andre häretiſche 
Sage vom Simon von Kyrene behauptet, wie es ſcheint, um eines 
Theils den Juden zu bedeuten, daß ſie den verheißenen Meſſias in der 
Perſon Jeſu verkannt hätten, und alſo die Erwartung des verheißenen 
Meſſias aus ihrem Volke fie nicht abhalten dürfe, den Islam anzu⸗ 
nehmen, andern Theils auch den Chriſten, von welchen er ſich die An⸗ 
erkennung feiner Lehre vornehmlich verſprach, die Hauptſtütze der Veſt⸗ 
haltung an dem Bekenntniß des Chriſtenthums, den Glauben an den 
Verſöhnungstod Jeſu (1 Joh. II, 1. 2. Koloſſ. I, 14. 20. Röm. 
V, 6 ff. u. a. w.) zu entrücken. W. 5 
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ſchen verſchlungen haben auf eine unedle Art, fo habeii wir fir 
dieſe Gattung der Unglaubigen unter ihnen, eine peinliche Strafe 
bereitet. Aber den Standhaften in der Erkenntniß unter ihnen, 
und den Redlichen, die an die alten und neuern Offenbarungen 
glauben, welche die beſtimmte Gebethszeit in acht nehmen, welche 


Almoſen austheilen, und an Gott glauben, und den juͤngſten Tag 


glauben, haben wir eine anſehnliche Belohnung zugedacht. 
Wahrlich, wir haben dir unfern Willen geoffenbart, wie wir ihn 
geoffenbart haben dem Noah und den Propheten nach ihm, dem 
Abraham, Ismael, Iſauk, und Jakob, und den Stämmen, 
und Jeſu, und Hiob, und Jonas, und Aaron, und Salomon, 


und wir find es, die dem David die Pſalmen eingegeben haben. 


Auge unbe: Geſandten haben wir dir genannt, und andre-haben 
wir dir nicht genannt. Mit Moſe abet hat Gott ſelbſt gekedet, 
mit ihm hat er ſich mündlich unterhalten. Geſandte haben wir 
geſchickt von verſchiedner Art, Troſtprediger und Geſetzprediger, 
daß nun die Menſchen bey Gott keinen Vorwand zur Entſchuldi⸗ 
gung haben. Gott iſt maͤchtig und weiſe. Aber Gott wird ein 
Zeuge ſeyn von dem dir nach ſeiner unverbeſſerlichen Erkenntniß 
anvertrauten Koran, und auch die Engel ſind es; und Gott ift 
der vollkommenſte Zeuge. Denn die Unglaubigen, die andre don 
der wahren Religion abgezogen haben, find in den tiefſten Irr⸗ 
thum hineingerathen. Die Unglaubigen und die Laſterhaften find 
es wahrhaftig nicht werth, daß „ verzeihe, oder ſie duf 
den rechten Weg bringe? ſie muͤſſen den Weg zur Hölle wandeln, 
wo ſie ewig bleiben werden; und das iſt Gott eln Leichtes. O ihr 
Menſchen! jetzt kommt zu euch der Geſandte mit der Wahrheit 
von eurem Herrn; glaubet daher, ſo wird es beſſer um euch ſtehn. 
Wollt ihr aber im Unglauben verharren, ſo gehoͤret doch Gott 
das, was im Himmel und auf Erden iſt, und Gott beſitzt Ver⸗ 
ſtand und Weisheit. O ihr Schriftbeſitzer u)! uͤberſchreitet die 
Grenze eurer Religion nicht, und redet nichts anders als die 
Wahrheit von Gott. Gewiß, Chriſtus Jeſus, der Sohn Mar 
riens, iſt ein Geſandter Gottes, und ſein Wort, welches er in die 


Maria verſetzt hat, und fein Geiſt. Glaubet alſo an Gott und 


glaubet feinen Geſandten. Saget nicht: es find Drey ). Ent⸗ 
haltet euch dieſer Redensart; es wird beſſer fuͤr euch ſeyn. Es 
iſt nur Ein Gott: Fern ſey es, daß er einen Sohn habe. Was 


u) d. i. ihr Juden! denn unter den Schriftbeſitzern find im Koran faſt 
immer ausſchließlich die Juden verſtanden, ſeltener kann man die Chri⸗ 
ſten mit dahin rechnen. W. | 


1) Bon den Juden wendet fich die Rede an die Chriſten, denen der ſtrenge 


Unitarier die Lehre ven der Dreyeinigkeit in Gott und die Gottheit Jeſu 
nicht zugiebt. Ww. j 
F 2 
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im Himmel und auf der Erde iſt, das iR ſein. Und, Gott iſt zur 
Beſchuͤtzung hinlaͤnglich, ohne daß er einen Sohn zu Hülfe neh⸗ 
men darf. Chriſtus iſt nicht ſo hoffaͤrtig, daß er ſich weigern 
ſollte, ein Knecht Gottes zu ſeyn; die Engel auch nicht, die doch 
Gott am naͤchſten ſind. Wer ſich dem Gehorſam eines Knechts 
nicht unterziehen, und im Stolze. ſich aufblaͤhen wollte, der iſt in 
der Zahl der Unſeligen, die Gott am Tage des Gerichts zu ſich ver⸗ 
ſammeln will. Den Glaubigen aber und den Rechtſchaffenen 
wird er ihren Lohn e und nach ſeiner Freygebigkeit ihn 
vermehren. Die ihm aber nicht dienen und ſtolz ſich über. andre 
aufwerfen wollen, die wird er nachdruͤcklichſt ſtrafen. Ja ſie wer⸗ 
den, da Gott ihr Beyſtand nicht iſt, keinen finden, der ſie ſchuͤtzt, 
keinen, der ihnen hilft. O ihr Menſchen! jetzt iſt zu euch eine 
klare Anzeige von eurem Herrn gekommen, ein helles Licht haben 
wir unter euch aufgeſteckt. Die an Gott glauben, und ihm veſt 
anhangen, die wird er in feine Barmherzigkeit und Guͤte einlei⸗ 
ten, und ſie auf dem richtigen Wege zu ſich bringen. 
Sie werden weiter von dir unterrichtet ſeyn wollen. Sag' 
ihnen: Gott giebt euch, uber die entfernteren Grade der Anber⸗ 
wandtſchaft, folgende Anweiſung. Stirbt ein Mann, der keine 
Kinder hat, und er hat eine Schweſter, fo muß dieſe die Hälfte 
feiner Verlaſſenſchaft haben, und wenn dieſe ohne Kinder ftigbg, 
ſo ſoll er dete un ſeyn. Sind zwey Schweſtern da, ſo ſollen· ie 
zwey Drittheile unter ſich theilen. Sind aber mehrere Bruͤder 
und Schweſtern vorhanden, ſo ſoll eine Mannsperſon fo viel als 
zwey Frauensperſonen bekommen. Das macht euch Gott zur 
Verhuͤtung des Irrthums bekannt. Gott aber verſteht alles. 
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Haltet eu eure Verträge, ihr Glaubigen! Es: iſt euch erlaubt, das 
5 Vieh zu eſſen, außer was euch, wie ihr wißt, auf 
age a nn iſt, wenn ihr euch auf der Wallfahrt 
Denn Gott verordnet, das, was ihm gefaͤllt. O ihr: 
Gaaubigen: entweihet die heiligen göttlichen Gebräuche nicht, noch 
den Monath Haram ), noch das Opfer und deſſen Zugehoͤrden. 
Kraͤnket auch die nicht, welche zu dem Heitigen Hauſe in Mecen 
en, um den Segen Gottes für ihre Handlung zu fuchen, 
und ſich ſeines Wohlgefallens zu verſichern. Habt ihr aber die 
heilige Reiſe vollendet, dann koͤnnt ihr auf die Jagd gehen. Es“ 
reize euch der Haß einiger Leute, die euch vom heiligen Tempel 
abgehalten haben, nicht zur Uebertretung (wider fie in den heiligen 
Monathen zu ſtreiten), und einander Beyſtand zu leiſten: wider 
die Gerechtigkeit und Gottſeligkeit. Denn ihr müßt einander in 
ungerechten und ſuͤndlichen Handlungen nicht unterſtuͤtzen. Fuͤrch⸗ 
tet daher Gott: denn Gott iſt ſcharf in der 5 Unter⸗ 
ſagt find euch au genießen: das Verreckte, und das Blut, und:: 
das Schwei „ingleichen das, bey deſſen Schlachtung der 
Name eines Oben angerufen worden if e), auch das Erſtickte, 
und was durch einen Schlag getoͤdtet, was von einer Höhe todt 
. oder von Hoͤrnern der Thiere durchbohrt, oder von wul⸗ 
Thieren zerriſſen worden iſt, das ausgenommen, was a | 
Ka. getödtet habt 5 1 was en Po geopfert 1 
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Theilung der Dinge durch das Leoswerfen auszumachen 6), iſt bey 
eurem gegenwärtigen Zuſtande Suͤnde, und wird euch verbothen. 
Wehe df Abtruͤnnigen von der wahren Relig sin an dieſem Tage! 

9 80 fie nur nicht, fondern- fürchtet mich. Heute ©) hab' ich 
eure Religion fuͤr euch vollendet, und meine Barmherzigkeit an euch 
erfuͤllt, und ich habe euch den Islam gegeben, eine Religion, wel⸗ 
che die Ergebung an Gott gebiethet. Wen aber / die Nath zwingt 
oder der Hunger (das Verbothene zu eſſen), ohne daß er die Ab⸗ 
ſicht: hatt wider Mott zu ſuͤndigen, dem wird. Gott in der:; 
nachſehen und barmherzig gegen ihn ſeyn. Wenn fie dich fuagen. 
werden: was fie denn für Speiſen genießen duͤrfen?? ſo antworte ⸗ 
ihnen! daß ſie alles ‚effen. dürfen, was feinen gehörigen Gehalt 
hat; und was ihr fangen moͤget durch die Thiere auf der Jagd, 
die: ihr wie Hunde abgerichtet habt, und dier ihr mit 5 
Geſchicklichkeit abrichten muͤßt, die Gott euch verlirhen hat. Was 
dieſe Thiere für euch fangen, das eſſet, nur ſprechet den Namen 
Gottes uͤber fie aus, und. fürchtet Gott. Dram Gott iſt ſchnell 
Rerchenſchaft / zu fordern. An dieſem Tage iſt tuch erlaubt die ⸗ge⸗ 
ſetzwaͤßigen Speiſen zu genießen, und was die Juden oder Chriſten 
zugerichtet haben, iſt euch zum Genllſſe verſtattet, wie ſie denn 
auch eure Speiſen genießen duͤrfen. Ferner iſt such erlaubt, freye 

Weiber zu heyrathen, von denen, die glaubig find, ingleichen. 
freye Weiber, von denen, welche vor euch die Schtift empfa 
haben, wenn ihr ihnen ihr Heyrathsgut gegeben habt, und z 55 
tig mit ihnen lebt, und fie weder zu Huren noch zu Beyſchlaͤferin⸗ 

nen macht. Wer aber den Glauben verlaͤugnet, der witd ver⸗ 
gebliche Arbeit thun, und in jener Welt mird er mit andern ewig 
verderben. Bey der Borberritung zum Gebethe w. ſchet, Glau⸗ 
bige.; euer Antlitz und eurt Haͤnde bis an den Ellenbogen 5), und: 
reißt ente Haͤupter und Süße bis an die Kuoͤchel, und wenn ihr: 
vom. Beyſchtaf unrein fend, fo waſchet euch durchaus. Eryd ihr 
aber krank, oder auf einer Reiſe, oder kommt ihr von einem heim⸗ 

lichen Gemach zuruck, oder 5 ihr eure Weiber beruͤhrt, und 
habt kein Waffe nn der de . reibt eure ee und. e 
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mir Sand, der fein und rein iſt. Gott will euch mit diesen Uebun⸗ 
gen feine Laſt auflegen. Reinigen aber will er euch, um feine- 


Gnade an euch zu vollenden, und euch zur Dankbarkeit zu ver⸗ 


pflichten. Erinnert euch der Gnade Gottes gegen euch und ſeines 
Bundes, den er mit euch gemacht hat, da ihr euch der Worte 
bedientet: Wir haben es gehoͤrt, und wir wollen folgen. Fuͤrch⸗ 
tet alſo Gotk. Denn Gott dringt in das Innerſte eurer Herzen 
ein. O ihr Glaubigen! bewahret die Gerechtigkeit, wenn ihr vor 
Gott als. Zeugen erſcheint: nie verblende euch der Haß, einem 
Menſchen in der Welt Unrecht zu thun. Ueberall handelt gerecht, 
wenn ihr euch der Gottſeligkeit naͤhern wollt, und fuͤrchtet Gott. 
Denn Gott weiß alles, was ihr vornehmet. Gott hat den Glau⸗ 
bigen und den Rechtſchaffenen, nebſt der Vergebung, auch große 
Belohnungen verheißen: Die Unglaubigen aber und die Verlaͤnm⸗ 
der unſrer Offenbarungen ſollen in die Holle fahren. Denket, 
Glaubige! an die Gnade zuruck, die Gott euch erzeigte, da ge⸗ 
wiſſe deute ihre Hände wider euch ausſtrocken wollten, wie Gott 
ihre Haͤnde abhielt, daß ſie euch nicht verletzen konnten 8). Fuͤrch⸗ 
tet Gatt: die Glaubigen muͤſſen ſich auf Gott verlaſſen. Gott hat 
ehedem einen Bund mit den Kindern Iſrael errichtet, und wir 
wählten zwoͤlf Führer von ihnen aus. Gott ſprach: Wahrlich, 
ich bin mit euch: wenn ihr alſo das Gebeth beobachtet, und Al⸗ 
maßen gebt, meinen Geſandten glaubt, und ihnen beyſteht, und 
an Gott durch Beytraͤge zur Fuͤhrung des heiligen Krieges auf Wu⸗ 
cher leihet, fe will ich euch von euren Sünden verſoͤhnen, und 
euch in Gaͤrten bringen, worin Stroͤme fließen. Wer aber nach⸗ 
her zum Unglauben zuruͤckkehren wird, der wird von der richtigen 
Straße weg irren. Wir haben jene verflucht und ihre Herzen: vers 
ſtockt, weil ſie ihren Bund uͤbertreten haben. Hiernaͤchſt verder⸗ 
ben ſie die Schriftftellen. (im Geſetz Moſis, welche den Muham⸗ 
med ankuͤndigen), und vergeſſen Dinge, an welche ſie doch erin⸗ 
nert worden ſind. Aber du ſollſt nicht aufhoͤren ihre Betriege⸗ 
reyen zu entdecken: es find nur wenige unter ihnen, die keine Bes 
trieger waͤren. Alleln vergieb ihnen (wenn fie Glaubige werden), 
und fieh ihnen nach. Denn Gott liebt die Gutthaͤtigen. Und auch 
mit denen, welche ſagen, wir ſind Chriſten, haben wir einen 
Bund geſchloſſen, aber ſie haben nicht wenige unſrer Erinnerun⸗ 
100 (im a außer Acht gelaffen. Daher haben wir Feind⸗ 
chaft und Haß unter ihnen erweckt bis an den Tag der Auferſte⸗ 
hung, und dann wird ihnen Gott ihre Ungerechtigkeiten unter die 
Augen ſtellen. O ihr Schriftbeſitzer! unſer Geſandter iſt nun zu 


5) Auf welche Begebenheit ſich dieſes beziehe, darüber find die muham⸗ i 
amdaniichen Grklärer nicht einig w. 
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euch gekommen, und wird euch viele Dinge anzeigen, die ihr aus 
der Schrift weggelaſſen habt, und er wird euch viel vergeben. 
Nun iſt aber auch Licht zu euch gekommen und ein deutliches Buch. 
Durch dieſe Offenbarungen will Gott alle, die nach ſeinem Wohl⸗ 
gefallen ſtreben, auf den Weg des Friedens fuͤhren, und durch 
feinen Willen ſie aus der Finſterniß in das Licht verfetzen, und fie 
auf den richtigen Weg leiten. Alle die ſind Unglaubige, welche 
behaupten, Chriſtus, der Sohn Maris, ſey gewiß Gott. Frage 
ſie einmal: Wer Gott hindern koͤnnte, wenn er Chriſtum, den 
Sohn Maria, und feine Mutter, und. alle Bewohner der Erde 
vertilgen wollte : Denn; Gatte gehoͤret das Reich des Himmels 
und der Erde, und aller Inbegriff derſelben, Er ſchaffet was er 
will, er iſt allmuͤchtig. Zwar ſagen die Juden und Chriſten: 
Wir find Kinder Gottes, und feine Geliebten! Antworte ihnen 
aber: Warum ſtraft euch denn Gott eurer Suͤnden wegen? Ihr 
8 25 eben ſolche Menſchen, wie es andre ſind, die er erſchaffen 
at. Er vergiebt wem er will, und ſtraft wen er will, und: 
1 alles, was in den Himmeln und was auf. Erden iſt, 
und alles muß zu ihm wiederkehren. O ihr Schriftbeſitzer! nun 
iſt unſer Geſandter zu euch gekommen, daß er euch, da die andern 
Geſandten nicht mehr da ſind, den Willen Gottes deutlich mache; 
damit ihr nicht ſagen moͤget, es iſt niemand zu uns gekommen, der 
ung. gute Bothſchaft gebracht, oder uns gewarnet hätte, . Aller: 
dings iſt nun der Berkuͤnder und Warner zu euch gekommen: 

Denn Gott iſt allmächtig.. Erinnert euch, da Moſes fein Volk 
mit. den Worten anredete: O mein Volk! erinnert euch der uͤber 
euch waltenden Guͤte Gottes, da er Propheten unter euch beſtellt, 
und Könige eingeſetzt, und euch mehr Gutes erwieſen hat) als ir⸗ 
gend einem Volke in der Welt. Nun, ihr Meinigen! tretet in das 
heilige Land ein, welches Gott für euch beſtimmt hat, und wen⸗ 
det euch nicht um, daß ihr nicht ins Verderben zuruͤckkehrt. Al⸗ 
lein fie antworteten ihm: O Moſe! es find rieſenmaͤßige Leute in 
dem Lande, wir koͤnnen das Land nicht eher betreten, bevor diefe 
nicht, hinausgejagt worden find, wenn fie aber daraus weg ſind, 
dann wollen wir hineingehen. Nur zwey Männer «die Gott 
fuͤrchteten, und welche die Gnade Gottes ſchon erfahren hatten, 
ſagten: Geht ihr nur durch das Thor der Stadt hinein, und 
wenn ihr da ſeyd, werdet ihr ſiegen; vertrauet nur Gott, wenn 
ihr anders glaubige Menſchen ſeyd. Allein fie erklaͤrten ſich gegen 
Moſes mit den Worten: Wir wollen nicht hineingehen, ſo 
lange jene nicht heraus ſind. Gehe du inzwiſchen hinein, und dein 
Bert, und ſtreitet; wir wollen unterdeß hier verweilen. Und 
oſes ſprach: O mein Herr! ich bin niemandes maͤchtig als meiner 


. ſelbſt und meines Bruders; mache daher einen Unterſchied zwi⸗ 


ſchen uns und dem laſterhaften Volke. Gott antwortete: Wahr: 
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lich, das Land ſoll ihnen vierzig Jahre verbothen ſeyn; itrend ſol⸗ 
len ſie in dieſem Lande herumſchweifen; mache dir alſo der laſter⸗ 
haften Menſchen wegen keine bange Gedanken. Erzaͤhte ihnen 
die Geſchichte der beyden Soͤhne Adams, ſo wie ſie ſich zugetragen 
hat. Da fie das Opfer gebracht hatten, und nur das Eine gnaͤ⸗ 
dig war angenommen worden, ſo erklaͤrte ſich Kain gegen. feinen! 
Bruder: fuͤrwahr, ich will dich umbringen. Abel aber antwor⸗ 
tete: Gott hat nur an dem Opfer der Frommen einen Wohlgefalsi 
len. Und in der That, ſollteſt du ja deine Hand ausſtrecken, mich 
zu entleiben;, ſo will iich doch meine Hand, um dich zu ermorden, 
nicht bewegen, denn ich fuͤrchte Gott, den Herrn aller Geſchoͤpfe⸗ 
Mein Wunſch iſt, daß, wenn du mich umberingeſt, deine und! 
meine Ungerechtigkeit dir angerechnet werde, und daß du wohnen: 
mögeft in dem hoͤlliſchen Feuer, welches die Strafe aller Unger 
rechten iſt : h).) Doch jener ſein Herz bracht ihn zur Ermordung: 
feines Bruders, und er ermordete ihn wirklich. Daher mußte ar 
verderben. Und Gott ſchickte einen Raben, der, um einen andern. 
Raben, den er todt gebiſſen hatte, beyzuſcharren, zin dis Erde, 
grub, von welchem Kain lernen mußte, was er mit dem Leiche 
name ſeines Bruders machen ſollte 5). Und Kain ſprach: Wehen 
mir! Hab' ich doch nicht einmal ſo viel Fahigkeit, wie dieſer Rade, 
daß ich den Leichnam meines Bruders zu verbergen wuͤßte? Und; 
nun fing er an, feine Miſſethat zu bereuen. Daher gaben wir 
den. Iſraeliten die Berordnung: daß ein Menſch, der einen Mens 
ſchen umbringt, ohne daß er mehrere umbringt, oder ſonſt vers 
wuͤſtende Thaten auf Erden anrichtet, fo angeſehen werden ſoll, 
als ob er alle Menſchen umgebracht hätte, und daß ⸗ derjenige, der 
einen Menfchen bey dem Leben erhuͤlt, ſo VAK fol; 
als ob er das Leben aller Menſchen erhalten hätt& 1:3 2 2.2. 
Unſre Geſandten ſind zu den Iſraellten mit uͤberzeugenden 
Beweisthuͤmern gekommen: dennoch verharreten viele unter ihnen 
in ihren Ausſchweifungen. Die Strafe der Empoͤret aber wider 
Gott und feinen Geſandten, und die Strafe der vorſetzlichen 
Gluͤcksverderber auf Erden, ſoll ſeyn, daß fie entweder getoͤdtet; 
oder gekreuzigt, und daß ihnen die rechte Hand und der linke Juß⸗ 
oder die linke Hand und der rechte Fuß abgehauen „oder daß ſie 
aus dem Lande vertrieben werden. Dies ſoll: ihre Stroße in dern 
gegenwartigen Welt ſeyn, in der zukuͤnftigen wartet eine ſchwerere 
auf fie. In Abſicht auf die Bußfertigen aber, und zwar auf die, 
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h) In ähnlicher Art wird das Geſpräch zwiſchen den beyden Brüdern ſchon 
im jerufalemiſchen Thargum und in dem des Jonathan Ben liel ge⸗ 
funden. W. ö e re ee 

i) Denn nach der Fabel trug Kain den Leichnam feines Bruders einige 
Zeit auf den Achſeln, ohne zu willen, wie er ihn verbergen könnte. 
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die es find, che ihe fie Dazu zwlugt, wiſet, daß Gott verfähnlich 
und voll Barmherzigkeit iſt. O, fuͤrchtet doch Gott, ihr Glau⸗ 
bigen! und ſtrebet nach einer genauern Vereinigung mit ihm, und 
ſtreitet fuͤr ſeine Religion, daß ihr gluͤcklich bleibt. Und wenn 
auch die Unglaubigen die ganze ſichtbare Welt, und dabey ſo viel 
haͤtten, daß ſie ſich am Tage der. Auferſtehung von der Strafe 
loskaufen koͤnnten, fo wird es nicht von ihnen angenommen wer⸗ 
den; ihre Strafe wird peinlich ſeyn. Sie werden begehren aus 
dem Feuer herauszugehen, ſie werden aber nicht herauskommen: 
immerwaͤhrend wird ihre: Strafe feyn. Einem Diebe und einer 
Diebin hauet, zur Strafe wegen des begangenen Verbrechens, 
die deyden Haͤnde ab. Dies iſt eine von Gott beſtimmte furchtbar 
warnende: Strafe. Ueber alles vermoͤgend und. weiſe iſt Gott! 
Wer aber. nach: begangener Suͤnde Reue empfindet: und ſich beſſert, 
zu dem wird ſich Gott in Gnaden hinwenden: denn Gott iſt nach⸗ 
ſehend und barmherzig. Weiſſeſt du: nicht, daß Gott uͤber den 
Himmel und uͤber die Erde herrſcht ? Er ſtraft wen er will, und 
vergiebt wem er will. Denn Gott iſt allmaͤchtig. OrGeſandter! 
betruͤbe dich nicht uͤber die, welche mit ſchnellen Schtitten dem 
Unglauben emgegengehen, die den Glauben nur auf den Lippen 
haden, im Herzen aber kein Gefuͤhl davon, oder uͤber die Juden, 
die den Luͤgen gehorchen, und die ein offenes Ohr fuͤr die haben, 
welche mit dir in keiner Gemeinſchaft ſtehen. Sie verfaͤlſchen den 
Text im Geſetze, und ſagen: Wenn dies Buch (welches ſie ver⸗ 
faͤlſcht haben) !) zu euch gebracht wird, fo nehmer es an. Wenn 
dieſes aber nicht zu euch gebracht wird, fo huͤtet uch, eine ans 
dre Offenbarung anzunehmen. Doch fur die, die Gott ſchlechter⸗ 
dings verführt wiſfen will, wirſt du nichts bey Gott erhalten. 
Alle die, deren Seelen Gott nicht reinigen will, haben in dieſer 
Welt Schande und in der kuͤnftigen eine ſchwere Strafe zu erwar⸗ 
ten. Sie folgen den Lügen gern, und eſſen das Verbothene. 
Wenn fie: ſich in Zwiſten an dich wenden, um von dir belehrt zu 
werden, fo urtheile zwiſchen ihnen nach Gerechtigkeit, oder ent⸗ 
ſerne dich von ihnen: je weiter du dich von ihnen entfernen wirſt, 
deſto weniger werden fie dir ſchaden konnen. Wenn du aber rich⸗ 
teſt, ſo richte unter ihnen mit Gerechtigkeit. Denn Gott liebt die, 
welche uͤber die Gerechtigkeit halten. Wie aber werden ſie dich 
zum Richter verlangen koͤnnen, da ſie Moſis Geſetzbuch haben, in 
welchem das Urtheil Gottes enthalten iſt? Sie werden dir doch 
den Ruͤcken zukehren ), und dies ſind keine Glaubige. In dem 
k). Bon dem Muhammed nämlich. Der Sinn iſt: wenn euch Muham⸗ 
med lehrt, was dieſem Buche gemäß iſt, ſo nehmet es an. W. 
D. Werden deinen Richterſpruch doch nicht achten und befolgen, wenn er 
ihnen nicht gefällt. WW. ae 1 
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Geſes des Moses, welches unſue Offenbarung tin aherrſcht Anz 


weiſung und: Licht. Die Propheten, welche den Islam (die wahre 


Religion) hattru, und doch Judem waren, richteten nach demſel⸗ 
ben, auch ſhreehter und Schriftgelehrten gingen nach dem Buch⸗ 
ſtaben des ihnen anvertrauten. Buchs, und fie zeugten von dem⸗ 
ſelben. Fuͤrchtet euch daher nicht vor Menſchen, ſondern Fürchtet: 
mich, und verfauft meine Offenbarungen nicht um einen ſchnoͤden 
ba Dio aber ihre Urtheilsſpruͤche nicht nach der goͤttlichen Of⸗ 

rung abfaſſen wollen, ſind Unglaubige. In. dem: Geſetze 


Mofis haben wit unter anderm verordnet, daß: man geben ſolle 
dioben um beben, Auge um Auge, Naſe um Naſe, Zahn um 
Zafar, Wunden um Wunden! Wenn der Beleidigte aber das 


ihm zugekuͤgte Unrecht dem Verbrecher als ein Almoſen ſchenken 
wollte, jo: Felt dus :als eine Berfoͤhnung angeſehen werden. Nur 
unbillige Menſchen richten fich bey Abfaſſung der Urtheile, nicht 
nach der ſchriftlichen Offenbarung Gottes.“ Auf die Propheten 
haben wir kbmmen affen Jeſum, den Sohn det Maria, um das 
Geſetz zu beffaͤtigen, welches in den Handen der Juden war; wir 


haben ihm auch idas Evangelium anvertraut, eine Verkuͤndigungg 


voll von Anwrifung und. Licht, die dus Geſetz Moſis ! bekraͤftigt, 
und die den Gottesfuͤrchtigen Lehre und Erinnerung ft: Daher 
ſoiten die Bebenner des Gdang etti nach dem Inhalte der goͤttlichen 
Offenbarung darin n richten. Wer aher nicht richtet nach der Of⸗ 


fenbarung Gottes, Derr iſt ein Rebelthuͤter. Und dir, Muhammed: 


haben wir das Buch der Wahrheit gegrben, welchetz das: Geſetz 
Mois und das Evangelium biſtätitzt, und davon zenget Deine 
Pflicht erfordert alſo, zwiſchen ihnen nach der Offenbarung zu 


richten, und durchaus nicht zu thun, was ſie haben wollen, nicht 


von der Wahrheit abzugehen / welche: dir entdeckt worden iſt. Eis 
nem jeden Bolke haben rdir ein Geſetz gegeben und einen offenen 
Weg. Hunte. es dt beliebt, ſo hatte er aus euch, ihe Völker 
alle, Ein⸗Balk gemacht; To aber hat er euch durch veoſchiedene 
. von einander unterſchieden, um eines jeden Gehorſam ge⸗ 
gen das ihm geoffenbarte Geſetz zu prüfen. Suchet alſo einander 
in guten Werken zu uͤbertreffen, zu Gott werdet. ihr alle zuruͤck⸗ 
ren, und dann wird er euch die Punkte aufklären, uͤber welche 
eure Einſichten nicht haben vereinigen koͤntlen. Du aber 
Muhammed!) richte du unter ihnen nach der Boyſchrift der goͤtt⸗ 
lichen Offenbarung, und kehre dich nicht an ihr Virlangen. 
Huͤte dich vor ihnen, daß fie dich in keinem Stuͤcke von der goͤttli⸗ 
chen Offenbarung abziehen; werden ſie ſich aber deinem Ausſpru⸗ 
che nicht unterwerfen wollen, ſo kannſt du uͤberzeugt ſeyn, daß 
ſe Gott ihrer Verbrechen wegen ſtrafen werde; und in der 
That, viele Menſchen ſind) Verbrecher! Verlangen ſie etwa 
nach den Geſetzen des blinden Heidenthums gerichtet zu wer⸗ 


— 
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den m)? Wer kaun aber unter Leuten von einem richtigen Erkennt 
niſſe beſſer richten, als Gott? O ihr Glaubigen + haltet mit den 
Juden und Chriſten keine Gemeinſchaft; denn einer verlaͤßt den 
andern nicht. Wer ſich aber mit ihnen in Vertrnulichkeit einlaͤßt / 
der wird ſich nach ihnen dilden. Wahrlich, Bott wind ungerecht 
handelnde Voͤlker nicht leiten. Du wirft. bemerken wie einige, 
deren Seelen ſchwach find, zu ihnen; unter dem Vorwande, daß 
ihnen ein Ungluͤck begegnen moͤchte, hineilen; allein es kann leicht 
geſchehen, daß Gott (dem Muhammed) Sieg ſchenkt, oder daß 
er einen Befehl wider die unglaubigen ertheilt, durch welchen fie: 
über die Heimlichk eiten ihres Herzans zur Reue gebracht werden. 
Mit Verwunderung aber werden Die Glaubigen ſagen :: Sind dus. 
dis Leute, die ſich durch einen ſtarken Eid bey. Gott verpſtichtet ha⸗ 
ben, es mit euch zu halten? Ihre Werke ſind verkitelt worden, 
und :fie gehen verloren. Dirjenigen von euch, ihr wahten Glau⸗ 
bigen , welche ihrer Religion entſagen, die koͤnnen verſichert ſeyn, 
daß Gott ihre Stelle bald mit einem Volke erſetzen verde, welches 
er tiebt; und welches ihn lieben wird, welches fanft gegen die 
Glaubigen und ſchrecklich den Unglaubigen ſeyn wird. Es wird 
kaͤmpfen für. die Religion Wottes, und ſich nicht entſetzen vor den 
Schmachreden des Laͤſterers . Das iſt erfreuende Guͤte von. Gon. 
Er wird ſie⸗ geben dem dem er ſie geben will; : denn; Gott iſt un⸗ 


endlich groß, und ſeine Weisheit hat keine Grenze. Gewiß, Gert 


iſt euer Bundes verwandter, und fein Geſandter iſt es, und die 
Glaubigen find es, welche die beſtimmte Gebethszeit beobachten, 


und Almoſen geben, und ſich tief buͤcken, wenn fle anbethen i - 
Wer alſo Gott, und ſeinen Geſandten, und die Glaubigen ga 


55 ‚der hat die Partey Gottes zur Seite, und wird: 
en. Verbindet euch nicht, ihr bigen ; mit deln ⸗Schrift⸗ 
| vn: Dan Juden und Chriſten), auch nicht. mit: den Unglaubi⸗ 
gen (den Arabern), die eure Religion ſpoͤttiſch durchziehen, ſon⸗ 
dern fürchtet Gott, wenn ihr Glaubige ſeyd. Auch mit denen laßt 
euch in keine Verbindung ein, die Spott und Scherz aͤußern, 
wenn ihr ſie zum Gebeth aufruft. Ihr Unverſtand macht fie zw 
Spoͤttern. Sage den Schriftbeſitzern: Zieht ihr euch nicht dar⸗ 
um von uns zuruck, weil wir an Gott glauben, und an die an 
uns herabgeſandte Offenbarung (den Kovän), auch an die, welche 
vormals erlaſſen⸗ worden tft: (Geſetz Moſis und Evangelium)? ges 
gen welche die Meiſten unter euch. I ac Sag' ihnen: Soll 
ich euch noch erwas Schrecklicheres ankuͤndigen, als das Bergel 
tungsrecht Gottes? Aber das ſind die Leute, die Gott verflucht 

„„ 5 VVV 
m) Im Originalc: Das urtheil der unwiſſenhelr, wachen 
nichts onders ſeyn kann als dig Tage: der heidniſchen unwiſſen heit. 


) Die Jungen in Affen, und die Alten in Schweine. 
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fat, über die :fein Zorn entbrannte, und von denen er einige in 
Afen und Schweine n) verwandelt hat, weil fie den Goͤtzen anbe⸗ 
teten. Ungluͤckſelig iſt der Zuftand,. darin fie ſich befinden, und 


von der richtigen Straße ſind ſie unendlich weit weggewichen. 


Bey aller Verſicherung des Glaubens, mit der ſie zu euch kom⸗ 
nen, kommen ſie doch unglaubig zu euch, und unglaubig gehen 


ſie von euch weg. Allein Gott weiß ihre Heimlichkeiten. Du wirft 


wahrnehmen, wie ſo viele unter ihnen eilig zur Bosheit und Un⸗ 
gerechtigkeit ſich hinmenden, und wie fie Speiſen eſſen, die ihnen 
rerbothen worden find. O wehe ihnen! ical Thaten wegen. 
Wenn ihre Lehrer und Prieſter ſie nicht zuruͤckhalten koͤnnen vom 
Genuß der unterfagten Speiſen: O weh ihnen! ihrer Unthaten 
wegen. Die Juden ſprachen einſt: die Hand Gottes iſt angebun⸗ 
den; gebunden aber muͤſſen ſeyn ihre Haͤnde, und ſie verflucht die⸗ 


ſer frechen Rede halber. Rein! Nein! die Haͤnde Gottes ſind 


ausgestreckt; er theilt mit ihnen aus, fo wie es ihm gefallt. Die 
Schrift, die du von Gott bekommen haſt (der Koran), wird eine 
Veranlaſſung werden, daß Unglaube und Gottloſigkeit ſich unter 


den Unglaubigen vermehren, und wir haben einen Haß und eine 


eindſchaft unter ihnen geſtiftet, die bis an den Tag der Aufer⸗ 


chung dauern ſoll. Ein jedes Kriegsfeuer, welches ſie anzuͤnden, 


mird Gott ausloͤſchen; auf der Erde werden fie herumſchwaͤrmen, 
un die Erde zu verderben, allein ſie werden Gott wider ſich haben, 


‘ 


der den Mebelthätern nicht gewogen iſt. Werden in der Folge 
die Schriftbeſitzer glauben und Gott fürchten, fo wollen wir ihnen - 


vergeben, und: fie in die wonnevollſten Gärten verſetzen. Und 


wenn ſie das Geſetz und das Evangelium, und die letzte Offenba⸗ 


rung, die ihnen von ihrem Herrn herabgeſendet worden iſt, beob⸗ 
achten, ſo ſollen ſie das Gute des Himmels und der Erde genie⸗ 


ßen ). Es giebt unter ihnen einige aufrichtige und rechtgeſinnte 


keute, die meiften: aber üben ſich in boͤſen Werken. Verkuͤndige 
Kin, o du, unſer Geſandter! alles, was dir dein Herr geoffen⸗ 


hat. Thuſt du das nicht, fo vollendeſt du dein Geſandt⸗ 


ſchaftsamt nicht: Gott aber wird dich gegen die boͤſen Menſchen 
in Schutz nehmen. Denn Gott regiert das unglaubige Volk nicht. 
Daher bezeug ihnen: Ihr habt keinen veſten Grund, Schriftbe⸗ 
ſiger! bis ihr das Geſetz beobachtet und das Evangelium, und 
was euch ſonſt euer Herr anvertraut hat. Dasjenige freylich, was 


wir dir gegeben haben (der Koran), wird ihren Unglauben und 


ihre Ausſchweifungen vermehren helfen. Allein der Unglaubigen 


* 


wegen darfſt du nicht unruhig ſeyn. Denn alle die glauben, ſie 


— 


o) Im Originale: Was übepihnen iſt, und was Aer ihren 
Füßen iR. Diefe Redensart kommt häufig im Koran vor. 


94 Koran Sure V. Der Tiſch. 


mögen. Juden, oder Sabäer r), oder Chriſten ſeyn, wenn fie nut 
an Gott glauben, und den juͤngſten Tag glauben, und guten 
Werken nachjagen, follen von der Furcht und der Traurigkeit frey 
feyn. Zwar haben wir den Iſraeliten den Bund bewilligt, und 
ihnen Geſandten zugeſchickt; wenn aber die Geſandten nicht nach 
ihren Begierden predigten, beſchuldigten fie einige des Betruges, 
und andere brachten fie um. Sogar glaubten fie, daß dieſe Ber⸗ 
brechen ihnen keine Strafe zuziehen wuͤrden, und ſie waren blind 

gegen das Licht, welches ihnen leuchtete, und gegen die Ermah⸗ 
nungen, die vor ihre Ohren gebracht wurden, taub. Dennoch 
wandte ihnen Gott ſeine Gewogenheit zu. Dennoch aber ver⸗ 
ſchloſſen einige unter ihnen wiederum Augen und Ohren gegen die 
Zeugniſſe Gottes. Gott aber bemerkte ihre Handlungen. 
Auch die find Unglaubige, welche bekennen: Chriſtus, det 
Sohn Mariä, iſt Gott. Cheiſus ſagt vielmehr: O ihr Iſrae⸗ 
liten! dienet Gott, eurem Herrn und meinem Herrn. Denn wer 
Gott einen Mitregenten zugeſellt, den wird er vom Paradieſe tren⸗ 
nen, und der wird in dem hoͤlliſchen Feuer wohnen; und derglei⸗ 
chen Gottloſe werden keinen haben, der ſie rettet. Es hat Un⸗ 
glaubige gegeben, welche geſagt haben: Gott iſt der Dritte von 
Dreyen. Es iſt ja aber nur Ein Gott. Werden fie nicht aufhö⸗; 
ren ſo zu reden, fo werden dieſe Unglaubigen eine peinliche Strafe 
erfahren. Wollt ihr euch denn nicht zu Gott bekehren, und HH 
um Vergebung bitten? Gott iſt ja verſoͤhnlich und eubarmend! 
Chriſtus, Mariens Sohn, iſt weiter nichts als ein Geſandter, vor 
ihm find andre Geſandten hergegangen, und feine Mufter war 
eine wahre Frauensperſon a). Beyde ernaͤhrten ſich, wie ſich alle 
Menſchen ernähren muͤſſen. Bemerke nun, wie deutlich wir ih 
nen die. Einheit Gottes bewieſen haben, und bemerke zugleich, 
wie fie ſich von der Wahrheit entfernen. Sag' ihnen: Wollt iht 
neben Gott etwas anbethen, das euch weder ſchaͤdlich noch nik 
lich iſt? Gott allein aber iſt allwiſſend und allgegenwaͤrtig. Be⸗ 
zeug ihnen weiter: O ihr Schriftbeſitzer! gehet nicht zum Rachtheil 


— 1 
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p) Zabäer oder Zabier. S. ob. Sure II. S. 12. Not. f. W. 
4) Man muß bemerken, daß Muhammed, wenn er gegen die Lehre der 
Chxriſten pon Dreyeinigkeit yder⸗Dreyfaltigkeit des göttlichen Weſens eis 
fert, meiſtentheils mit der reinen und wahren Lehre des Chriſtenthume 
von dieſem Gegenſtande, eine Schwärmerey gewiſſer Häretiker in Araß 
bien, deren Epiphanius und die meiſten muhammedaniſchen, Auslegex 
gedenten, vermengt, welche den heiligen Geiſt nicht als eine in der 
Gottheit unterſchiedne Perſon anſahen, ſondern ſtatt des Dritten der 
Perſönlichkeit oder Weſenheit in Gott, der Jungfrau Maria, als der 
Mutter Jeſu, die Gottheit zuerkannten. Er konnte dieſer unſeligen 
Vermengung kaum entgehen, da in feinem Sprachgebrauche heilig er 


Geift eine Benennung des Engels Gabriel war. 
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der Wahrheit über die Grenzen eurer Religion hinaus, und neh⸗ 
met die Geſinnungen der Menſchen nicht an, die ehedem geirret, 


und viele verfuͤhret haben, und die von der richtigen Bahn abge⸗ 


wichen ſind. Die Unglaubigen unter den Iſraeliten wurden ſchon 
durch den Mund Davids, und Jeſu, des Sohnes Mariaͤ, ihrer 
Widerſpenſtigkeit, ihres Frevels, und ihrer an Verſuͤndigungen 
fruchtbaren Sicherheit wegen, verflucht. Weh' ihnen ihrer Ueber⸗ 
tretungen wegen! Du wirſt ſehen, daß viele unter ihnen ſich mit 
offenbar Unglaubigen verbinden werden. Weh' ihnen uͤber das, 
was ſie ſelbſt vorangeſchickt haben in die Ewigkeit. Daruͤber 
brennt der Zorn Gottes, und ſie werden ewig in der Quaal blei⸗ 
ben. Haͤtten ſie an Gott geglaubt, und dem Propheten, und an 
deſſen erhaltene Offenbarung, ſo wuͤrden ſie ſich mit den Unglau⸗ 
bigen nicht vereinigt haben. Allein viele unter ihnen ſind rechte 
freche Suͤnder. Du wirſt wahrnehmen, daß die gtimmigſten 
Steer der wahren Glaubigen, die Juden und ihre Genoſſen, die 

oͤtzendiener (zu Mecca) find; und wahrnehmen wirſt du, daß 
enner der chriſtlichen Religion gegen die wahren Glaubi⸗ 
gen guͤtiger geſinnet ſind. Das aber kommt daher, daß unter 
den letztern ſich Aebte und Moͤnche befinden, und daß ſie kei⸗ 
nen ſtolzen Duͤnkel haben. Und du wirſt ſehen, daß ſie, von der 
Wahrheit der Offenbarung (die im Koran iſt) gerührt, Thränen 
vergießen werden, wenn ſie ſolche werden hoͤren, und daß ſie ſa⸗ 
gen werden: O Herr, wir glauben, füg’ uns nun denen bey, die 


— 


davon zeugen ſollen! Und warum ſollten wir nicht an Gott glau⸗ 


ben, und an die uns geoffenbarte Wahrheit, und es. nicht heftig 
wuͤnſchen, daß uns Gott mit dem tugendhaften Volke ins Para: 
dies verſetzen wolle? Fuͤr dies Bekenntniß alſo hat ſie Gott mit 


Gärten belohnt, durch welche Ströme fließen, darin ſollen ſie, 


welches die Belohnung der Gerechten iſt, ewig bleiben. Die Un: 
glaubigen aber, und die, welche unſre Offenbarungen in den Ber 
dacht des Betrugs bringen wollen, ſollen die Hoͤlle bewohnen. 
O wahre Glaubige! verbiethet die guten Geſchoͤpfe nicht, die 
Sott euch erlaubt hat, und uͤberſchreitet die von Gott geſetzten 
Grenzen nicht; denn Gott liebt die Uebertreter nicht. Und eſſet 
das, was euch Gott gegeben hat, zur Nahrung, als erlaubte 
Nahrungsmittel, und fürchtet den Gott, an den ihr glaubt. We⸗ 
gen eines unbedachtſamen Ausdrucks in euren Eiden wird euch 
ott nicht ſtrafen, ſtrafen aber wird er euch über das, wozu ihr 
euch oͤffentlich durch Eidſchwuͤre nach vorher angeſtelltem Nach⸗ 
denken verpflichtet habt. Wollt ihr aber einen ſolchen Eid ausſuͤh⸗ 
nen, ſo muͤßt ihr zehn arme Leute ſpeiſen auf die Art, mit der 
ihr eure Hausgenoſſen Jpeiſet, oder fie fo kleiden, als ihr dieſe 
kleidet, oder ihr müßt einen Sklaven von der Gefangenſchaft frey 


machen. Wer aber das nicht aufbringen kann, der ſoll drey Tage 
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faſten, und damit habt ihr die Sünde getilgt, die ihr beginget, 
da ihr aus Undedachtſamkeit i ſchwuret. Haltet alſo eure Eide. Um 
euch zur Dankſagung zu verpflichten, offenbart euch Gott ſeine 
Zeichen. Gewiß, Glaubige, der Wein, das Spiel, die Bildſaͤu⸗ 
len r) und das Loos durch Pfeile find ein Greuel, und ein Werk 
des Satans: Gebt euch damit nicht ab, ſo wird es euch wohl⸗ 
gehen. Durch den Wein und durch die Spiele will der Satan in 
der That gern Haß und Feindſchaft unter euch ſtiften, um euch 
von dem Andenken an Gott, und vom Gebethe zuruͤckzuhalten. 
Wollt ihr denn nicht willig davon ablaſſen? Gehorchet Gott, und 
gehorchet dem Geſandten, und ſeyd auf eurer Hut. Denn ſolltet 
ihr ungehorſam werden, ſo wiſſet, daß unſer Geſandter ſonſt kei⸗ 
nen andern Beruf hat, als die Wahrheit freymuͤthig anzuzeigen. 
Den Glaubigen und den Rechtſchaffenen wird es nicht zur Suͤnde 
angerechnet werden, daß ſie vor dem Verbothe Wein getrunken 
und geſpielt haben, wenn ſie jetzt nur Gott fuͤrchten, und glau⸗ 
ben und gute Werke thun, und fortfahren werden zu glauben, 
Gott zu fuͤrchten, und Gutes zu thun: denn Gott liebt die, wel⸗ 
che Gutes thun. O wahre Glaubige! Gott wird euch. gewiß auch 
bey dem Wilde pruͤfen, welches ihr auf der Jagd mit euren Haͤn⸗ 
den oder Spießen fangen koͤnnt, um ſeine geheimen Verehrer un⸗ 
ter euch zu entdecken. Aber die Uebertreter, welche das Verboth 
wiſſen, werden eine ſchwere Strafe leiden. Auf der Wallfahrt, 
wahre Glaubige! beſchaͤftigt euch mit Toͤdtung des Wildes nicht. 
Wer dann ein Wild mit Vorſatz auf der Jagd getoͤdtet hat, der 
ſoll, ſo viel als er getoͤdtet hat, an zahmen Vieh erſetzen, und 
das ſoll, auf die Entſcheidung von zwey ehrlichen Leuten unter 
euch, ein Opfer für die Ka ba ) ſeyn, oder er ſoll, um dieſe Miſ⸗ 
ſethat zu tilgen, Arme ſpeiſen, oder er ſoll faſten, um die Abſcheu⸗ 
lichkeit dieſer Uebertretung zu buͤßen. Was ehedem geſchehen iſt, 
hat Gott verziehen, wer aber die alte Suͤnde wiederholen wird, 
an dem wird Gott ſich raͤchen. Denn Gott hat zur Rache alle 
Gewalt und alle Kraft. Fiſchen duͤrft ihr wenn ihr wollt, und 
eſſen dürft ihr was ihr fangt, um euch und euren Rafegefährten 
den nothduͤrftigen Unterhalt zu verſchaffen; waͤhrend der Wall⸗ 
fahrt iſt euch nur nicht erlaubt auf dem Lande zu jagen: fuͤrchtet 
Gott, zu dem ihr verfammelt werden ſollt, am Tage des Gerichts. 
Gott hat die Ka ba, oder das heilige Haus, zu einer Stätte für 
die Menſchen beſtimmt, ingleichen hat er auch die heiligen Mo⸗ 


r) Als Götzenbilder nämlich, und insbeſondre die um den Tempel zu 
Mecca errichteten Götzenſteine, wobey die heidniſchen Araber ihren Ido⸗ 
len opferten, und unter gewiſſen Merkzeichen von denſelben Orakel 
entnahmen. W. e Bee | . 
) In dem Tempel zu Meccaa. 
| 3 


Koran Sure V. Der Tiſch. 97 


nathe verordnet, und das Opfer, nebſt den Zierrathen, die ihm 
angehaͤngt werden muͤſſen. Das hat er gethan, um euch an die 
Wiſſenſchaft zu erinnern, die er von allen Begebenheiten hat, fie 
moͤgen ſich im Himmel oder auf Erden zutragen, und an ſeine 
Allwiſſenheit. Erkennet daher, daß Gott im Strafen ſtreng iſt, 
zugleich aber auch, daß er gern vergiebt, und einen barmherzigen 
Sinn hat. Und daß Bott alles wiſſe, was ihr entdeckt, und was 

ihr verbergt, das ſoll euch der Geſandte verkuͤndigen. Sag' ih⸗ 
nen: So ſehr auch die Menge des Boͤſen ſchmeicheln möchte, fa 
foll doch Gutes und Boͤſes nicht Einerley ſeyn; fürchtet alſo Gott, 
vernuͤnftige Menſchen, daß es euch wohlgehen moͤge. Erkun⸗ 
digt euch, Glaubige! nicht nach Dingen, deren Entdeckung euch 
in Unruhe ſetzen durfte; wenn ihr aber nach der Offenbarung des 
Koran darnach fragen werdet, ſollt ihr fie erfahren. Solche 
Dinge vergiebt euch der verſoͤhnliche, der gnadenreiche Gott. 
Schon vor euch haben ſich Leute darnach erkundigt, nach der Er⸗ 
Öffnung aber haben fie doch nicht geglaubt. Wegen Bahira, 
Saiba, Wazila und Hami !) hat Gott nichts verordnet; nur die 
Unglaubigen haben eine Verordnung, dieſe Angelegenheit betref⸗ 
fend, luͤgenhaft von Gott vorgegeben, und der groͤßte Theil dieſer 
Lügner ift unwiſſend. Und wenn man gleich zu ihnen ſagt: Glau⸗ 
bet doch an die göttliche Offenbarung (den Koran) und dem Ge⸗ 
ſandten, ſo antworten ſie: Wir haben eine Religion von unſern 
Bätern geerbt, die uns hinlaͤnglich iſt. Aber wie! wenn nun ihre 
Vaͤter eben fo unwiſſend geweſen find, als fie, und eben fo wenig 
geleitet worden find, als fie? O wahre Glaubige! gebet doch 
genau Acht auf euch ſelbſt. Bey der guten Leitung, die ihr habt, 
wird euch der Irrthum fremder Menſchen unſchaͤdlich ſeyn. Zu 
Gott müßt ihr alle wiederkehren, und er wird euch alles ent⸗ 
decken, was ihr vollfuͤhret habt. Wenn einer unter euch, Glau⸗ 
bige! dem Tode ſich naͤhert, ſo laßt zu der Zeit, da das Teſta⸗ 
ment gemacht werden ſoll, Zeugen herzutreten; und ſeyd ihr auf 
der Reiſe, und der Tod ruͤckt ſchnell heran, ſo nehmet entweder 
zwey ehrliche Leute von eurer Religion, oder zwey von einer an⸗ 
dern Religionspartey zu Zeugen. Nach dem Mittagsgebethe 
ſchließet ſie Beyde ein, und dafern ihr an ihrer Ehrlichkeit zweifelt, 
fo laſſet ſie bey Gott ſchwoͤren, und eidlich betheuern, daß ſie ſich 


t) Sind Benennungen gewiſſer Kameele, die von den Arabern zur Ver⸗ 
ehrung ihrer Götzen gezeichnet waren. B. Bahhtra, Kameelinn hei⸗ 
lig, um den Idolen deren Milch zu ſprengen; Saiba, Kameelinn 
entlaſſen, um den Idolen durch Befreyung von Laſt und Bürdetragen 
geweiht zu ſeyn; Wazila, erſtgeborne Kameelinn, um in Geſellſchaft 
einer andern durch Abſonderung vom männlichen Geſchlechte als gehei⸗ 
ligtee Thier zu wandeln; Hhami, Kameel, um es den Idolen zur _ 
Weihe nach der Begattung auf gewiſſe Zeit 66 Freyheit zu laffen. w. 

Koran. 
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nicht wollen beſtechen laſſen, und keinem zu Gunſten ihr Zeugniß 
verkaufen, und wenn es auch ein naher Anverwandter waͤre, und 
daß ſie noch weniger das Zeugniß Gottes unterdruͤcken wollen, 
weil ſie dadurch an den Tag legen wuͤrden, daß ſie gottloſe Men⸗ 
ſchen ſeyen. Sollt' es aber laut werden, daß Beyde ungerecht 
gehandelt haͤtten, ſo ſollen zwey andre, und zwar von denen, wel⸗ 
che jene des Betrugs uͤberzeugt haben, und das koͤnnen auch die 
nächften Blutsfreunde des Erblaſſers ſeyn, vermittelſt eines Eides 
befräftigen,, daß ihr Zeugniß wahrhafter ſey, als jener beyden ih⸗ 
res, und daß ſie ſich nicht dabey vergangen haben, weil ſie ſonſt 
ewiß gottloſe Leute ſeyn wuͤrden. Das wird aber leicht ange⸗ 
n, daß ſie vor den Augen jener das Zeugniß ablegen, wofern 
fie ſich nicht fürchten, es werde ein (Gegen⸗)Eid geſchworen, 
der ihres Eides Falſchheit entdecke. Fuͤrchtet alſo Gott und be⸗ 
1 5 ſeine Befehle; denn Gott hat mit boͤſen Menſchen nichts 
u thun. 2» a 5 . 
g An dem beſtimmten Tage (des Gerichts) wird Gott die Ge⸗ 
ſandten zuſammenkommen laſſen, und ſie fragen: Was haben 
euch die Voͤlker geantwortet, da ihr predigtet? Sie werden ante 
worten: Wir wiſſen es nicht, du aber weiſſeſt alle Geheimniſſe. 
Dann wird Gott ſagen zu Jeſu, dem Sohne der Maria: Gedenf’ 
an meine Guͤte gegen dich und gegen deine Mutter. Siehe! ich 
ſtaͤrkte dich durch den heiligen Geiſt, daß du ſchon in der Wiege, 
wie hernach in deinen herangewachſenen Jahren reden konnteſt. 
Siehe! ich lehrte dir die Schrift, die Weisheit, das Geſetz Mo⸗ 
fis, und das Evangelium. Auf meinen Befehl ſchufeſt du die 
Geſtalt eines Vogels aus Thon, ſo daß auf meinen Willen, da 
du den todten Vogel anhauchteſt, ein wirklicher lebendiger Vogel 
daraus ward u). Auf meinen Willen heilteſt du einen Blindgebor⸗ 
nen und einen Ausfägigen; riefeſt auf meinen Willen die Todten 
aus den Graͤbern hervor. Die Iſraeliten hielt ich von deiner Er⸗ 
mordung zuruͤck, als du mit wundervollen Beweiſen zu ihnen. 
kamſt, und die Unglaubigen von dieſer Ration dieſe Werke einer 
in die Augen fallenden Taͤuſcherey beſchuldigten. Und da ich den 
Apoſteln eingeiſtete: Glaubet an mich, und an meinen Geſandten 
Jeſum, ſo antworteten ſie: Wir glauben, zeuge du nur davon, 
daß wir uns dir ganz uͤberlaſſen haben „). (Erinnere dich), da⸗ 
die Apoſtel ſagten: O Jeſu, du Sohn Mariä! kann auch dein 


n) Dieſes vorgegebene Wunder Jeſu ift aus dem apokryphiſchen Evan⸗ 


gelium der Kindheit Jeſu entlehnt. w 
x) Im Texte hieß es: daß wir Moslemen find (d. i. Bekenner des Js⸗ 
läm). Der ſchlaue Lehrer der neuen Religion benutzt jede Gelegenheit, 
ſeine, neue Lehre als die alte einzuſchwärzen. W. . | 
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weiter kein Geſchoͤpf belegen werde. 


Garten wohnen, in welchen Stroͤme fließen. 
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Herr einen Tiſch zu uns vom Himmel herabſchicken )? Jeſus 


antwortete: Fuͤrchtet Gott, wenn ihr wahre Glaubige ſeyd. Sie 


erklaͤrten ſich darauf: Wir wollen, um zur Beruhigung und zur 
leberzeugung zu gelangen, daß du uns die Wahrheit gepredigt 
ſt, die wir ſo gern als deine Zeugen bekraͤftigen wollen, an dem⸗ 
elben eſſen. Da bethete Jeſus, Mariaͤ Sohn: Gott, unfer 
r! laß einen Tiſch uͤber uns herab, der uns einen feyerlichen 
ag mache, uns allen, dem Erſten und dem Letzten unter uns, 
und der ein Zeichen von deiner Gnade ſey; naͤhre uns, denn du 
biſt der beſte Ernaͤhrer. Gott antwortete: Ich will zwar den ver⸗ 
langten Tiſch =) zu euch herabſchicken; wer aber nachher unglau⸗ 
big ſeyn wird, den will ich mit einer Strafe belegen, mit der ich 
Und wenn Gott an dem 
jüngften Tage Jeſum fragen wird: Jeſu, Maris Sohn! Haft du 
je zu den Menſchen geſagt: nehmet mich und meine Mutter, ne⸗ 
ben dem einigen Gott, zu zwey Göttern an)? So wird er ant⸗ 
worten: Das ſey ferne! Nur dir allein gebuͤhrt das Lob; es ſchickt 
ſich nicht fuͤr mich etwas zu behaupten, was ich nicht nach der 
Wahrheit behaupten kann. Du wuͤrdeſt es wiſſen, wenn ich das 
geſagt Hätte. Du kennſt mein Inneres; dein Inneres aber kenne 
ich dacht eech du weiſſeſt die Geheimniſſe. Nichts andres habe 
ich den Menſchen geſagt, als was du mir befohlen haſt: Ehret 
Gott, meinen Herrn und euren Herrn; und fo lange ich unter 
ihnen gelebt habe, bin ich ein Zeuge ihres Verhaltens geweſen. 
Nachdem du aber mich zu dir genommen haſt, biſt du ihr Auf⸗ 
ſeher geweſen; und du biſt Zeuge von aller Menſchen Thun und 
Laſſen. Wirſt du fie ſtrafen, fo ſtrafſt du deine Knechte; vergiebſt 
du ihnen aber, ſo offenbarſt du deine Macht und Weisheit. Hier⸗ 
auf wird Gott ſprechen: An dieſem Tage ſollen die Redlichgeſinn⸗ 
ten von ihrer Rechtſchaffenheit Segen haben: Sie ſollen ewig in 
Gott hat an ihnen 
einen Wohlgefallen gehabt, und nun ſollen ſie an ihm einen Wohl⸗ 
1 haben: Das wird ein großes Heil ſeyn! Gott iſt Koͤnig 
alle Himmel und uͤber die ganze Erde: er iſt allmaͤchtig. 


5 —— . 


7) Dieſe Erzählung von dem Tiſche, wovon die Sure benannt worden 
iſt, ſcheint eine verdeckte Anſpielung auf das heilige Abendmahl, den 
Tiſch des Herrn in der chriſtlichen Kirche, zu ſeyn. W. 

2) Einen mit Speiſen beſetzken Tiſch. 

a) Weil die Rechtglaubigen unter den Chriſten die Maria, wider die Ne 
ſtorianer, Heoroxor nannten, fo glaubte Muhammed, daß fie den Chri⸗ 
ſten eine Gottheit wäre., B. Oder er glaubte es, in Bezug auf jene 
Annahme gewiſſer häretiſcher Schwärmer, deren oben S. 94. Not. q. 
gedacht iſt. Ww. Zu 
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Das Vieh ); zu Mecca eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Gelobt ſey Gott, welcher die Himmel erſchaffen hat, und die 
Erde, und der die Finſterniß und das Licht geordnet hat: dennoch 
aber geſellen die Unglaubigen ihrem Herrn andre (Götter) zu. Er 
iſt es, der euch aus Lehm gebildet, der hernach eurem Leben ein 
Ziel geſetzt hat; auch der letzte Termin e) wird von feinem Willen 
beftimmt. Und ihr koͤnnt noch daran zweifeln? Er iſt uͤberall Gott, 
im Himmel und auf Erden; er weiß eure Heimlichkeit, und was 
ihr kund werden laſſet, und er weiß euer Verdienſt. Es iſt keine 
Offenbarung von Gott an fie (die Meccaner) gekommen, der fie 
nicht den Glauben verſagt haͤtten; und kaum durfte ſich ihnen die 
(durch den Koran) geoffenbarte Wahrheit zeigen, fo ward fie von 
ihrem Leichtſinne der Lügen beſchuldigt: Allein bald follen fie über 
den Gegenſtand ihres Spotts ganz anders belehret werden 4). Da; 
ben ſie denn noch nicht bemerkt, wie viele Geſchlechter wir, ehe 
ein Menſch etwas von ihnen gewußt hat, vertilgt haben, denen 
wir einen ungleich dauerhafteren Wohnſitz verliehen hatten, als 
euch? Wie ſchickten ihnen häufigen Regen vom Himmel zu, und 
aben ihnen Stroͤme, die unter ihnen wegfloſſen. Und dennoch 
jan wir fie in ihren Sünden weggerafft, und nach ihnen andre 
chlechter entſtehen laſſen. Und wenn wir gleich ein in Papier 
beſtehendes geſchriebenes Buch zu dir herabgefchieft Hätten, und 
die Unglaubigen hätten es mit ihren Fingern betaſtet, fo würden 
ſie doch geſagt haben: Das iſt ein ſichtbares Blendwerk. Schon 
haben fie ſich verlauten laſſen: Wenn nicht ein Engel zur Beſtaͤ⸗ 
tigung des Buchs geſandt wird (ſo werden wir dem nicht glau⸗ 
ben). Wenn wir aber auch einen Engel geſandt haͤtten, ihr Ver⸗ 
derben waͤre beſchloſſen geweſen; wir durften nicht auf ihre Be⸗ 
kehrung warten. Und ſollten wir ihnen den verlangten Engel 
ſchicken, fo würden wir ihn doch in der Geſtalt eines Menſchen 
ſchicken, und ihn ſo vor ihren Augen bekleiden muͤſſen, wie fie be⸗ 


b) N. Elen'am, die Haus⸗ oder Wirthſchaftsthiere. Dieſe 

Ueberſchrift hat die Sure erhalten, weil in einigen Verſen dieſer Thiere 
in Rückſicht der ſie betreffenden beidniſchen Opfergeſetze der Meccaner 
gedacht iſt. w. i 

e) Die Zeit vom Tode an bis zur Auferſtehung. 

d) d. i. geſtraft werden. 


eben. 


Alten. 
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kleidet ſind. Nun ſind zwar ſchon andre Geſandten vor dir vers 

hoͤhnet worden, allein das Gericht, woruͤber ſie ſpotteten, ergriff 
die Spoͤtter. Sag' ihnen: Gehet im Lande herum, und ſchauet 
das Ende der Menſchen an, welche (die Propheten) der Unwahr⸗ 

heit beſchuldigt haben. Frage ſie: Wem gehoͤrt der ganze Him⸗ 

nel und die ganze Erde? Und antworte: Gott dem Herrn. Die 

Barmherzigkeit hat er ſich zum Geſetz gemacht. Gewiß, er wird 

euch alle verſammeln am Tage des Gerichts; und daran iſt kein 

zweifel. Die Unglaubigen ſtuͤrzen alſo ihre Seelen ins Verder⸗ 

ben. Alles, was bey Tag und in der Nacht ſich zutraͤgt, iſt ſeine 

Schickung. Denn er iſt allgegenwaͤrtig und allwiſſend. Sage: 

Sollte ich einen andern Herrn annehmen, als Gott, den Schöpfer. 
des Himmels und der Erde, der alles ernaͤhrt, und der von Nies, 
manden ernährt wird? Sag' ihnen: Auf einen wahrhaftigen Be⸗ 
fehl bin ich der Erſte, der die wahre Religion bekennt, welche die 
Ergebung des Herzens fordert, und dex Goͤtzendienſt iſt mix vers 
bothen worden. Bezeuge, daß du die Strafe des großen Tages 
furchteſt, dafern du dich empoͤren wuͤrdeſt wider deinen Herrn. 

Barmherzigkeit Gottes wird es ſeyn, deutliche Seligkeit wird es 
ſeyn, von der Strafe frey zu werden, welche an dieſem Tage aus⸗ 
gerheilt werden ſoll. Nur Gott kann dir das Kreuz abnehmen, 


welches er dir zuſchickt, und ſonſt Niemand; das Gluͤck, womit 


er dich fegnet, iſt ein Werk feiner Allmacht. Er ſelbſt herrſcht un⸗ 
umſchraͤnkt über feine Knechte, und er iſt allwiſſend und die hoͤchſre 
Weisheit. Sag' an: Welches Zeugniß iſt. das wichtigſte? und 

bekenne, daß es das Zeugniß Gottes iſt. Zwiſchen mir und euch 
iſt Gott. Zeuge; und mir iſt dieſer Koran geoffenbart worden, um 
euch durch denſelben zu unterweiſen, und alle die, welchen er 
bekannt werden wird. Haßt ihr wohl das Herz zu ſagen, daß au⸗ 
ßer dem einigen Gott noch andre Götter find? Geſteh es nur, daß, 
du dies zu ſagen den Muth nicht haſt; bekenne vielmehr: Wahr⸗ 
lich, es iſt nur Ein Gott, und ich kann nicht dafuͤr, daß ihr ihm 
andre (Götter) beyfuͤgt. Die, Beſitzer der Schrift (des Geſetzes 
Moſis und des Evangelli) kennen ihn (den Muhammed) fo genau, 
als ſie ihre eigenen Kinder kennen; aber die nun einmal ihre Seele 
verwüftet haben, wollen im Unglauben fortfahren. Kann ein Boͤ⸗ 
ſewicht aͤrger ſeyn, als der, der von Gott Unwahrheiten erdichtet, 
als der, der feinen Offenbarungen den Betrug anheftet? Wahr⸗ 
haftig, es kann den Boͤſewichtern nicht wohlgehen. Am Tage (der 

Auferstehung) aber wollen wir ſie alle verſammeln, und dann wol⸗ 
len wir die abgoͤttiſchen Menſchen fragen: Wo ſind nun eure ver⸗ 
meynten Mitgenoſſen der Gottheit? Und ſie werden nichts andres 
zur Entſchuldigung vorbringen, als daß ſie ſagen werden: Bey 
Gott unſerm Herrn verſichern wir, daß wir keine Goͤtzendiener 
geweſen ſind. Bemerke doch, wie ſie ſich ſelbſt betriegen, und wie 
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fie von ihren gotteslaͤſterlichen Einbildungen betrogen werden. 
Zwar werden dir einige zuhören (wenn du den Koran vortraͤgſt); 
allein wir haben ihre Herzen verhaͤrtet und ihre Ohren ver⸗ 
ſtopft, daß ſie das Gehoͤrte nicht verſtehen. Und ſollten ſie auch 
alle Zeichen ſehen, ſo werden ſie doch nicht glauben; ja ſie werden 
ſich ſogar an dich machen, und mit dir ſtreiten. Sie werden zu 
dir ſagen, die Unglaubigen: Iſt's weiter nichts als das? Das iſt 
ja lauter aufgewaͤrmtes tolles Zeug. Und ſo wie ſie ſich von un⸗ 
ſerm Geſandten weit entfernen, ſo werden ſie auch andre zuruͤck⸗ 
halten, ihm zu glauben. Die Verblendeten! ſie verderben ih 
eigene Seele. Wenn du aber ſehen wirſt, wie ſie in das hoͤlliſche 
Feuer geworfen werden, ſo wirſt du ſie ſagen hoͤren: Moͤchten wir 
doch in die vorige Welt wieder zuruͤckgebracht werden! wir wollten 
die Zeichen unſers Herrn nicht der Lügen beſchuldigen; wir wollten 


glauben. Allein nun ſehen fie deutlich, was ſie vorher nicht ers 
kennen wollten; und wenn ſie auch wiederum in die Welt ſollten 


zuruͤckgeſchickt werden, fo würden fie doch ihrem Hange zum Ver⸗ 
bothenen folgen, denn ſie find Lügner. Sie behaupteten auch, es 
ſey kein andres Leben, als das Leben in dieſer Welt, ſie wuͤrden 
nicht wieder auferſtehen. Allein wenn du ſie ſehen koͤnnteſt, wenn 


= fie. vor ihren Herrn geftellt werden. Da wird er fie fragen: Iſt 


die Auferſtehung keine wahre Begebenheit? Und ſie werden ant⸗ 
worten: Ja, ſie iſt es, wir betheuern es bey unſerm Herrn. und 
Gott wird darauf verſetzen: Empfindet nun die Strafe des Un⸗ 
glaubens. Die ſind ſchon verloren, welche die Zukunft Gottes 
zum Gericht als eine Unwahrheit laͤugnen, bis ihnen plotzlich die 
Stunde der Aufetſtehung ſchlagen wird. Dann werden ſie ſagen: 

O Ungluͤck! o Schmerz! daß wir uns um dieſe Stunde nicht de⸗ 
kuͤmmert haben! Und die Schuld ihrer Suͤnden wird ihnen ange⸗ 
rechnet werden ): Wird aber das nicht ein großes Uebel ſeyn, 
was ihnen angerechnet werden wird? Nur ein Spiel, nur ein 
Scherz iſt das gegenwärtige Leben; für die Gottes fuͤrchtigen wird 
die kuͤnftige Wohnung gewiß beſſer ſeyn. Wollen ſie denn das 
nicht zu Herzen nehmen? Wir wiſſen nun wohl, daß ihre Aeuße⸗ 
rungen dich betruͤben; ſie koͤnnen dir doch aber keinen Betrug bey⸗ 
meſſen, ob ſie ſchon als gewiſſenloſe Leute den goͤttlichen Offenba⸗ 
rungen widerſprechen. Auch andre Geſandte, die vor dir gewe⸗ 
ſen ſind, ſind der Luͤgen beſchuldigt worden. Doch trugen ſie, 
fo wie ihr ganzes Ungluͤck, alſo auch dieſe Läfterung mit Geduld, 
bis wir ihnen Huͤlfe erzeigten. Keine Kreatur kann die Ausſpruͤ . 


e) Im Originale: Sie werden ihre Laſten auf ihren Rücken 
tragen. Eine Redensart, mit welcher die Araber die Zurechnung 
der Sünde ausdrücken. Ra 
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che Gottes verandern, und du haſt auch hierüber bereits von an⸗ 
dern Geſandten Gottes Belehrung empfangen. Wird Div ihre Ab⸗ 
neigung laͤſtig, und du koͤnnteſt eine Höoͤhte finden, welche dich 
in das Innerſte der Erde hineinfuͤhre, oder eine Leiter, an welcher 
du in den Himmel hineinſteigen koͤnneſt, um ein Zeichen gegen ih⸗ 
ren Unglauben auszuwirken, fo wird das umſonſt ſeyn; ertrage 
daher ihre Widrigkeit. Denn wenn es. Gott geflele, ſo würde er 
fie alle dahin bringen, daß fie recht geleitet wuͤrden: Sey alſo 
nicht unwiſſend in dieſer Angelegenheit /! Nur gegen die wird ſich 
Gott gnaͤdig erklären, die ihm aufmerkſam zuhoͤren “ ig 
aber wird. er die Todten auferwecken, und alle ſollen zu ihm zus 
Dee unglaubigen (Meccaner) verſichern zwar, daß fie dem 
Muhammed alsdann glauben wuͤrden, wenn ihm ein Zeichen von 
feinem Herrn würde herubgeſandt werden; aber antworte ihnen: 
Gett iſt hinlänglich vetmoͤgend, ein Zeichen zu ſchicken, allein der 
größte Theil unter dieſen Unglaubigen begreift nicht, daß ein ſol⸗ 
ches Zeichen zu ihrem Verderben gereichen werde. Unter dem 
Thieren, die ſich auf der Erde bewegen, iſt kein Geſchoͤpf, und⸗ 
unter den Voͤgeln, die mit ihren Fittigen fliegen, kein Vogel, der 
nicht ſowohl, wie ihr, die ihr ein Volk ausmacht, von der Vor⸗ 
fehung beſchuͤtzt wurde. In dem Buche (wolches unſre Borfejung: - 
halt) iſt keine Kreatur ausgelaſſen; denn zu ihrem Herrn ſollen⸗ 
Ale Kreaturen wiederkehren. Diejenigen aber, welche unſre Zei⸗ 
chen (unſern Koran) der Unwahrheit beſchuldigen, ſind taub, 
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ſtumm, und wandeln in Finſterniß. Gott führt in den Irrrhim, 


wen er will, und wen er will, den leitet er auf den rechten Weg. 
Was meynet ihr, wenn die Strafe Gottes euch ergreifen, oder die 
Stunde (des Gerichts) ſchlagen wird, werdet ihr einen andern als 
Gott anrufen, wenn ihr rechtſchaffene Leute ſeyd? Ja!. gewiß 
ihr werdet ihn anrufen, und er wird euer Gebeth erhoͤren, und 
ihr werdet eure falſchen Soͤtter aufgeben. Bereits vor dir haben 
wir an verſchiedne Nationen Geſandte⸗geſchickt, und haben fie mit 
Truͤbſal und widrigen Verhaͤngniſſen geplagt, um ſie ur Demuͤ⸗ 
thigung zu bewegen. So. viele Plagen wir aber uͤber fie herabge⸗ 
ſchickt haben, ſo haben ſie ſich doch nicht gedemuͤthigt; vielmehr 
find ihre Herzen noch härter geworden, und der Satan hatte ihre 
veruͤbten boͤſen Werke zugeruͤſtet. Da ſie aber alles in den Wind 
geſchlagen hatten, woran ſie waren erinnert worden, ſo haben 
wir alle irdiſche Ergoͤtzlichkeiten über fie ausgeſchuͤttet ), bis wir 
fie mitten in der ausgelaſſenen Freude über dieſe Segen, wider 


1) Im Originale: Wir haben ihnen die Thore aller Dinge 
geöffnet. Eine Redenscrt, welche Reichthum und Ueberfluß anzeigt. 
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alles Erwarten ergriffen, und bald. fingen, fie an zu verzweifeln, 
Und nun iſt der Stamm des gottlos handelnden Volks ge stet 
worden: Gelobt ſey daruͤber Gott, der Herr der Geſchoͤpfe. 
Sage (den Meccanern): Was duͤnket euch, wenn Gott euch eures 
Gehoͤrs und eures Geſichts beraubte, und eure Herzen verſiegelte: 
Wer, außer dem wahren Gott, koͤnnte das wieder hebſtellen? 
Sieh! auf wie mannigfaltige Art wir euch die Beweiſe (von der 
Einheit Gottes) darlegen, und dennoch verlaͤugnen ſie diefe Be 
weiſe? Sage: Was duͤnket euch, "wenn euch die Strafe Gotzfe 
ergreift, ſchnell und deutlich: werden wohl andre Menſchen ums 
kommen, als die Gottloſen? Und wir ſchicken keine andre Ge; 
fandten aus, als ſolche, die entweder Evangelium verfimdigen, 
oder warnen. Die nun glauben, und das Leben beſſern, die wer⸗ 
den; von Furcht und Traurigfeit frey ſeyn. Geſtraft aber tollen 
werden über ihre Miſſethat alle, die: unſre Offenbarung des Bes 
truges beſchuldigen. Zeuge: Nicht ſage ich, daß ich nder die 
Schaͤtze Gottes verfügen kann, noch daß ich Einſicht hahe in die 
Geheimniſſe Gottes 2); nicht fag’ ich, daß ich ein Engel bin; aber 
ich richte mich nach der Offenbarung. Frage fie daher: Ob die 
Blinden und Sehenden fuͤr gleich geachtet. werden ſollen? Wollt 
ihr denn das nicht in Betrachtung ziehen? Verkuͤndige denen; die 
ſich fürchten, daß fie vor ihrem Herrn verſommelt werden ſollen: 
Sie werden dann keinen finden, der ſie in⸗Schutz nimmt, 4s ihn, 
und keinen, der fur ſie bittet, als ihn. Möchten. ſie doch uber. 
ſich wachen! Treibe die nicht weg, die ihren Herrn des Morgens, 
und Abends anrufen; und die nach ſeinem Anblick lechzen ) du 
darfſt über ihre innere Geſinnung fo wenig urtheilen, als: ſie uͤhrr 
die deinige, bey irgend einem Falle, urtheilen dürfen. - Ungerecht 
wuͤrdeſt du handeln, wenn du. fie zuruͤcktriebeſt. Denn durch, 
Pruͤfungen, die auf unfre Zulaſſung einer mit dem andern anſtel⸗ 
len. mußte b), haben wir ſie zu dem Bekeynmiſſe gebracht, de 
ſie ſugten: Sind das die Leute unter uns, denen Gott anddig: ift?. 
Kennt denn Gott die nicht, die ihm Dank opfern? Und wenn ſieb 
diejenigen, die unſrer Offenbarung glauben, an dich wenden ro 
bezeug ihnen: Friede ſey mit euch, euer Herr hat ſich die Barm⸗ 
herziskeit zur Regel geſetzt, daß nämlich, wer unter euch mus Un⸗ 
wiſſenheit Boͤſes verübt hat, und hernach Buße thut und Gutes 
ſchafft, Vergebung und Gnade bey ihm finden ſoll, Alſo haben 
wir unſre Offenbarungen deutlich aufgeſtellt, daß der Pfad der 
Laſterhaften entdeckt werden muß. Sag ihnen: Mir iſt es in der: 
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g) Iſt eine Antwort auf die Frage der Meccaner: Wann die gedrohten 
Strafgerichte Gottes hereinbrechen würden? 95 


u) Die Reichen mit den Atmen, und bie Botuchmen mit den Beringen. 
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That derbsthen,, dat ich den falſchen Göttern diene, die ihr außer 
Gott anbethet. Bezeog' ihnen daher: Eure Leidenſchafken duͤr⸗ 
en meins Richtſchnur nicht ſeyn, denn fonft war ich ſchon. auf 
Irrwegen und von den Frommen fern, die eine richtige Anweiſung 
erhalten haben. Sag ihnen; Ich wandle nach der Offenbarung, 
die ich von meinem Herrn habe, ihr aber habt Unwahrheiten von 
ihm ausgebrünet. Dus kann ich nicht leiſten, was ihr ſo gern bes 
ſchlennigt wiſſen:wollt. Das Urtheil über diefe Angelegenheit ges 
huͤhret Gottnallein. Er wird ſchon zu rechter Zeit die Wahrheit 
entſcheiden denn zr iſt der vollkommenſte Schiedsrichter. Stände 
es in meiner Gewalt, das zu entſcheiden, deffen: baldigſte Ente 
ſcheidung ihr wuͤnſcht, ſo ware: der Handel zwiſchen mir und euch 
zu Ende. Allein Gott kennt die Ungerechten wohl. Und bey ihm 
find. die Schluͤſſel des Geheimniffes, Niemand weiß es außer ihm. 
Was auf dem trocknen Lande und im Meere iſt, das weiß er; es 
fällt fein Blatt vom Baume, er weiß es, und es iſt kein Samen⸗ 
koͤrnlein⸗ in den : finſtern Furchen der Erde, weder etwas Gruͤnes 
noch etwas Duͤrres iſt, welches nicht in dem Buche feiner Allwiſ⸗ 
ſenheit waͤre bemerkt worden. Er iſt es, der euch in der Nacht 
ſchlafen Soße, und ihm iſt bekunnt, was ihr bey Tage beginnt; 
dereinſt widd er euch wieder auferwecken, daß ihr das Ziel erreicht, 
welches feine Weisheit euch beſtimmt hat. Hernach ſollt ihr mies 
der zu ihm Lehren, und dann wird er euch eure Werke vorhalten. 
Und er iſt ein unumſchraͤnkter Herr über feine Knechte, und er 
ſendet uͤber euch, die Engel herab, bis ein jeder unter euch dem 
Tode ſich naͤhert; und unſre Geſandten, die Werkzeuge des En⸗ 
gels des Todes ihn sterben laſſen , und dieſe werden nicht ſaͤumen, 
umſre Befehle izu vollziehen. Darauf werden fie wieder. zucüchtehe 
ren zu Gott, chrem wahren Herrn. Wer anders iſt Richter, als 
er? Und et befigt im Nichten und Artheilen die: größte Fertigkeit. 
Wer befrever euch von der Gefahr ) zu Lande und zu Waffer, 
wens ihr ihn nur ehrerbiethigſt und in der Stille anrufet, und 
fur die Errettang. aus der Gefahr ihm Dankbarkeit vorſprechet. 
Sag' ihnen: Gott iſt es, der euch aus allen Noͤthen hilft, aus 
allen Beängftigungen des Herzens hilft er euch; und gleichwohl 
werdet ihr abgoͤttiſch. Zeuge ferner: Gott iſt maͤchtig genug euch 
zu ſtrafen vom Simmel herab und von der Erde herauf K), oder 
daß er euch: mit feind ſeligen Reigungen ausruͤſte, und den einen 
wider den andern zu Muth treibe: Bemerke, wie verſchiedentlich 
wir ner unfrer Macht gebrauchen, um euch zu einer richti⸗ 
gen Einſicht beförderlich zu ſeyn. Dein Volk hat den Koran, un⸗ 
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i) Im Originale von der Finſterniß. 8 f 
k) Im Originale: Ueber euch und unter euren Füßen. 
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chtet er die deutliche Wahrheit iſt, des Betruges beſchuldigt. 
ezeug' ihm daß ich es weiter nicht in meiner beſchirmenden Fuͤr⸗ 
forge behalten werde. Jede Weiſſagung hat ihre deſtimmte Zeit, 
zu der ſie in Erfuͤllung geht, und bald werdet ihr erfahren, 
daß ich euch die Wahrheit geweiſſagt habe. Und wenn du Leute 
findeft, die uͤber unſre Zeichen (unſern Koran): zu ſtreiten Luſt ha⸗ 
ben ; fo ſondre dich von ihnen fo weit und fo lange ab, bis fie von 
andern Dingen: ſprechenn Wenn ferner der Satan dir dieſes Ge 
both aus dem Gedaͤchtniſſe bringt, fo fee dich, wenn dirs wieder 
beyfaͤllt, nicht bey gottloſen Leuten hin. Die Gottesfuͤrchtigen ſol⸗ 
len zwar das nicht verantworten, zur Vorſicht aber i ihnen die 
Erinnerung deſſelben Pflicht. Auch entferne dich von denen, wel⸗ 
cee mit ihrer Religion ſcherzend und Fpielend umgehen, und die 
von dem Leben diefer Welt betrogen worden find; erinnere ſie aber 
durch den Koran, daß, wenn eine Seele ihrer Mißhandlungen 
wegen dem Verderben uͤberliefert wird, ſie widet Gon keinen 
Schutzherrn und Fuͤrſprecher haben werde, und daß auch der 
phoͤchſte Preis, den fie zu ihrer Rettung bezahlen wollte, nicht 
wird angenommen werden. Die ſich felbſt ihrer Mißhandlungen 
wegen dem Verderben überliefert: haben, ſollen ſtedendes Waſſer 
trinken, und ihres Unglaubens wegen erſchrecklich geſtraft wer⸗ 
den. Sage: Sollen wir außer Gott etwas anbethen) von dem 
wir weder Vortheil noch Schaden haben? Und ſollen wir auf 
unſre ehemaligen Irrwege zuruͤcktreten, nachdem uns Gott auf! 
den rechten Weg geleitet hat, wie der, den die Satane verfuͤhrt 
haben, und der, ohne einige Leitung zu haben; auf der Erde 
herumſchweift? Ungeachtet er noch Mitgeſellen hat, die durch die 
Stimme: Komm Wr uns! zu der wahren Leitung ihn einladen? 
Bezeug ihnen, daß die wahre Leitung die Leitung Gottes ſey, und 
daß uns von ihm befohlen worden ſey, uns dem Herrn aller 
Kreaturen voͤllig zu uͤbergeben, die beſtimmten Stunden des Ge⸗ 
beths zu beobachten, und ihn zu fürchten. Denn Er iſt es, zu dem 
wir muͤſſen verſammelt werden. Er iſt der wahrhaftige Schoͤpfer 
der Himmel und der Erde; und wenn er ſpricht: Es werde! ſo 
wird es. Sein Wort iſt die Wahrheit, und er wird an dem Tage 
herrſchen, an welchem die Poſaune erſchallen wird. Was in Ges 
heim iſt, und was oͤffentlich da iſt, weiß er. Der hoͤchſt Weiſe 
iſt er, der Allwiſſende iſt erl. Erinnere dich, als Abraham zu ſei⸗ 
nem Vater Aſar ) ſprach: Erzeigſt du Bildern goͤttliche Ehre? 
Gewiß, ich ſeh es, daß du mit deinem Volke in dem graͤßlichſten 
Irrthume ſteckſt. Und ſo zeigten wir dem Abraham das Reich 
der Himmel und der Erde, um ihn zu einem veſten Glauben zu 


) So nennen die Muhammedaner den Vater Ab rah am. 
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bringen. Da nun die Nacht ſich uͤber ihm verfinfterte, und er eis 
nen Stern wahrnahm, erklaͤrte er ſich: Dies iſt mein Herr! Nach⸗ 
dem der Stern aber untergegangen war, ſprach er: Ich liebe die 
Untergehenden nicht. Auch da er den Mond aufgehen ſah, ſprach er: 
Dies iſt mein Herr! Da er aber wahrnahm, daß auch dieſer un⸗ 
terging, aͤußerte er ſich: Gewiß, wenn mich Gott nicht führt, fo 
werde ich eben ſo in der Irre gehen, als dies irrende Volk. Als 
er nachher die aufgehende Sonne erblickte, ſagte er: Dieſe wird 
wohl mein Herr ſeyn, denn ſie iſt das groͤßte Weſen. Da er aber 
auch dieſe untergehen ſah, ſprach er zu ſeinem Volke: Ich werde 
weiter keinen Theil an eurer Abgoͤtterey nehmen. In der That, 
ich vertraue dem Schöpfer des Himmels und der Erde; rechtglau⸗ 
big bin ich, und ich halte es nicht mehr mit den Goͤtzenknechten. 
Und fein Volk ſteitt mit ihm; allein er ſprach: Wollt ihr mit mir 
ſtreiten uͤber Gott? Er hat mich ſchon auf den rechten Weg ge⸗ 
bracht; den Goͤtzen, den ihr ihm beygeſellt, fürchte ich nicht; 
aber wenn mein Herr etwas von mir verlangt, fo bin ich da: 
das Erkenntniß meines Herrn erſtreckt ſich über alle Dinge. Wollt 
ihr denn daran nicht denken? Und wie koͤnnte ich den Goͤtzen 
fuͤrchten, den ihr Gott zufuͤgt, da ihr euch nicht fuͤrchtet, dem 
wahren Bott, ohne von ihm Erlaubniß zu haben, einen Goͤtzen 
an die Seite zu ſetzen? Und welche von den beyden Religionspar⸗ 
teyen iſt die glaubwuͤrdigſte? Iſt es die, der ich anhange, oder 
iſt es die eurige? Wißt ihr mir das zu ſagen? Die da glauben, 
und die ihren Glauben nicht mit der Abgoͤtterey bekleiden, die 
werden immer ſicher ſeyn gegen alle Strafe, und ſich unter einer 
gluͤcklichen Leitung befinden. Und mit dieſem Beweiſe (von der 
Einheit Gottes) haben wir den Abraham wider ſeine unglaubige 
Nation verſorgt. Wir erhoͤhen zur Weisheit wen wir wollen; 
denn dein Herr iſt weiſe, und kennt alle Dinge. Und wir ſchenk⸗ 
ten ihm den Iſaak und Jakob, und beyde leiteten wir; ſchon hats 
ten wir den Noah geleitet und ſeine Nachkommen, den David 
und Salomon, ingleichen den, Hiob, den Joſeph, den Moſes 
und den Aaron; denn auf dieſe Art belohnen wir die, welche edel⸗ 
muͤthig handeln. Auch den Zacharias, den Johannes, den Jeſus 
und den Elias, die insgeſammt fromme Leute waren; wie nicht 
weniger den Ismael, den Eliſa, den Jonas, den Lot, die wir er⸗ 
hoben haben uͤber alle ihre Zeitgenoſſen. Wie wir denn auch ei⸗ 
nen Theil ihrer Vaͤter, ihrer Kinder und ihrer Bruͤder vorzuͤglich 
geliebt, und ſie auf den richtigen Weg geleitet haben. So leitet 
Gott! Eine Leitung, deren er feine Knechte, nach feinem Wohl⸗ 
gefallen wuͤrdigt; waͤren aber jene abgoͤttiſch geworden, ſo wuͤrde 
das Gute, welches fie gewirkt haben, ihnen unnuͤtz geworden 
ſeyn. Wir haben jenen die Schrift anvertraut, die Wiſſenſchaft 


des Rechts, und die Gabe der Weiſſagung; ſollten nun dieſe Vor⸗ 
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997 mit. Verachtung verworfen werden, fo haben wir fie einem 
olke zugedacht, welches ſich dankbarer erzeigen wird. Jenes 
waren die Leute, welche Gott geleitet hat; folge du dieſer Anwei⸗ 
ung. Ihnen (den Meccanern) bezeuge: Kür den Koran fordere 
ich von euch keine Belohnung; er iſt fuͤr alle vernuͤnftige Geſchoͤpfe 
beſtimmt, Sie (die Juden) wiſſen Gott nicht fo zu ſchaͤtzen m), 
als er gehe t zu werden verdient, wenn ſie ſagen, daß Gott ſich 
keinem nen geoffenbart habe. Frage fie doch: Wer hat 
denn die Schrift eingegeben, welche Moſes uͤberbrachte, die den 
Menſchen dienen ſollte zum Lichte und zur Unterweiſung; welche 
Schrift ihr nun auf das Papier bringt, und bekannt macht, aber 
daraus fo vieles weglaßt »), was ihr lerntet und vorher nicht 
wußtet, und auch eure Väter nicht wußten? Sage: Gott! — 
5 — bekuͤmmere dich nicht weiter um ſie, ſie moͤgen dann nach 
Bus Luft ſich mit ihrem eiteln Geſchwaͤtz unterhalten »). Die⸗ 
ſes Buch (dieſer Koran) aber, den wir geoffenbart haben, iſt ges 
ſegnet, und er bekraͤftigt die vorhergegangenen Offenbarungen; 
du ſollſt ihn predigen in der Hauptſtadt (Mecca) und in den um⸗ 
liegenden Gegenden. Die, welche ein zukuͤnftiges Leben glauben, 
werden auch an dieſes Buch glauben, und dieſe werden die be⸗ 
ſtimmten Zeiten des Gebeths mit Genauigkeit beobachten. Wer 
aber kann ungerechter handeln, als der, der Unwahrheiten von 
Gott ausbruͤtet? als der, der die Frechheit hat, ſagen zu koͤnnen: 
Mir iſt eine Offenbarung geworden, und hat doch keine erhalten; 
der da ſagt: Ich will vom Himmel ein Buch herabkemmen laſſen, 
welches dem gleich iſt? O ſollteſt du die Gottloſen ſehen, wie ſie 
ſich geberden werden unter den Todesaͤngſten, wenn die Geſandten 
des Todesengels ihre Hände ausſtrecken, fie zu ſchlagen, und wenn 
x 2 250 ſagen werden: Stoßet eure Seelen aus; heute werdet ihr 
i ür eure fuͤgen, die ihr von Gott vorgebracht, und der ſtolzen 
Verachtung wegen, mit der ihr ſeine Offenbarungen behandelt 
bt, mit. einer ſchmaͤhlichen Strafe belegt werden. Und nun 
eyd ihr zu uns gekommen nackt, wie wir euch zuerſt ſchufen, und 
alles, was wir euch gaben, habt ihr zurücklaffen muͤſſen. Und 
wo find nun eure Fuͤrbitter, von denen ihr meyntet, daß fie Mit⸗ 
genoſſen Gottes waͤren? Und nun iſt jede Verbindung, die ihr 
dattet „Fzerriſſen, a wie euch eure Einbildung betrogen hat! 
Gott laßt das Korn hervorkommen, und den Kern der Dattel, 
m) Ohne Zweifel meynt Muhammed die Juden, welche die Barmherzig⸗ 
„keit und die Güte Gottes auf ihre Ration einſchränken. 
un) Dasjenige nämlich, was von Muhammed darin geweiſſagt ſey.— 
o) Im. Originale: fie mögen ſich dann in ihrem Teiche erluſtigen und 
. nach Herzensluſt bewegen, 99. wg 
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md den Palmbaum; fi iſt es, der die Lebendigen von den Todten, 
and die Todten von den Lebendigen hervorhohlt: das thut Gert! 
Warum ſeyd ihr denn getrennt von ihm? Er ſcheidet die Mor⸗ 
genroͤthe von der Finſterniß, die Nacht verordnet er zur Ruhe, 
und die Sonne und den Mond zur Zeitrechnung. Dieſe Einrich⸗ 
tung iſt von dem Allwiſſenden und dem Allweiſen! Er iſt es, der 
die Sterne hingeſetzt hat, euch durch ſie, wenn es finſter iſt, es 
zu Waſſer oder zu Lande, zu leiten. Schon haben wir ver⸗ 
ſuͤndigen Leuten die Zeichen unſrer Macht deutlich geoffenbart. 
Bott iſt es, der euch hergefuͤhret hat von einem einzigen Men⸗ 
ſchen, einer einzigen Seele, und der euch ſichern Aufenthalt ver: 
lieh in dem Leibe eurer Mütter, und Ruheſtaͤtte in den Lenden eu⸗ 
ter Vater. Nachdenkenden Gemuͤthern haben wir unſre Offenba⸗ 
rungen deutlich verſtaͤndlicht. Er ift es,, der vom Himmel Waſ⸗ 
ſer ſeabſchickt, und wir haben dadurch den Stoff aller Dinge 
hervorgebracht, das Gruͤne daraus aufſteigen laſſen, aus welchem 
wir Korn herausbringen, welches in Reihen waͤchſet, und Palm: 
bäume, aus deren Zweigen die Datteln mit ihrem Gehaͤuſe her⸗ 
vorbrechen, und woraus in der Folge Gaͤrten entſtehen, die mit 
Weintrauben, Oliven und Granataͤpfeln, von ungleicher Art, an⸗ 
gefüllt ſind. Schauet ihre Fruͤchte an, wenn fie zum Vorſchein 
kommen, und ihre Reifung. Gewiß, das find für Menſchen, 
die glauben wollen, anſprechende Zeichen. Und dennoch haben 
ſte Gott Geiſter beygefuͤgt, Geiſter, die er erſchaffen hat. Wider 
alles richtige Erkenntniß haben ſie ihm Soͤhne und Toͤchter ange⸗ 
dichtet. Gott werde allein geprieſen! Und alles ſey von ihm ent⸗ 
fernt, was ſie ihm beylegen wollen, dem erhabenen Gott! Er iſt 
der Schoͤpfer der Himmel und der Erde. Wie ſollte er denn einen 
Sohn haben, da er keine Gattinn hat? Alle Dinge hat er erſchaf⸗ 
fen, und alle Dinge kennt er. Das iſt euer Gott! Es iſt ſonſt 
fein Gott, als er, er der Schöpfer aller Dinge. Dienet ihm alſo, 
denn er ſorgt fuͤr alles. Kein Geſicht kann ihn ſehen, er aber 
durchſchaut jedes Geſicht. Der Unerforſchliche iſt er, der Weiſe 
iſt er. Ueberzeugende Beweiſe von eurem Herrn ſind zu euch ge⸗ 
kommen. Wer fie erkennt, der wird Segen davon für feine Seele 
haben. Wer aber ohne Erkenntniß bleibt, der hat ſichs beyzu⸗ 
meſſen. Ich bin nicht zum Hüter über euch geſetzt. Wir erklaren 
zwar unſre Offenbaxungen auf mancherley Weiſe, daß fie (die Un⸗ 
i in dem Lichte der erlangten Erkenntniß) ſagen dürften: 
u haft dich in den Offenbarungen (der Schriftbeſitzer) gut umge⸗ 
ſehen 2), unſre Abſicht aber iſt, lehrbegierige Menſchen zu unter: 
eupten. Folge du der Offenbarung, die du von deinem Herrn 


5) Du haft, was du weißt, aus den Schriften der Juden und der Chri⸗ 
ſten gelernt. | a 


v 
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empfangen haſt. Denn nur Er iſt Gott. Entferne dich daher 
von den Goͤtzenknechten. Hätte es Gott nicht gewollt, fo würden 
ſie keine Goͤtzenknechte geworden ſeyn; und du biſt nicht von uns 
weder zu ihrem Huͤter noch zu ihrem Verſorger geſetzt worden. Die 
Goͤtzen, welche ſie außer dem wahren Gott anrufen, ſchmaͤhe nicht, 
ſie moͤchten ſonſt bey ihrer Unwiſſenheit den wahren Gott feindſelig 
nennen. Einer jeden Nation haben wir ihre Beſchaͤftigung der⸗ 
geſtalt zugeruͤſtet, daß ſie bey der Wiederkunft zu ihrem Herrn 
deutlich erkennen werden, was ſie gethan haben. Zwar haben 
fie (die Meccaner) bey Gott den feyerlichſten Eid geſchworen, daß 
ſie nur einer durch Wunderzeichen deutlichen Offenbarung glauben 
wollen: allein bezeug' ihnen, daß es nur Gott iſt, der Wunder 
thut, und daß auch alle Deutlichkeit der Wunder Gottes nichts 
über fie vermögen wuͤrde, weil fie nicht zu glauben den Vorſatz ge: 
faßt haben. Und wir wollen auch ihre Augen und ihre Herzen 
von der Wahrheit abziehen, und ſie verharren laſſen in ihrem Irr⸗ 
thume, weil ſie bey der erſten Aufforderung dem Koran nicht ge⸗ 
glaubt haben. Und wenn wir auch Engel an ſie geſandt haͤtten, 
und hatten Todte mit ihnen reden laſſen, und hätten alle Herrlich 
keit ihnen dargeſtellt, fo wuͤrden fie doch nicht geglaubt haben, es. 
waͤre denn, daß Gott ſie gezwungen haͤtte zu glauben; denn der 
roͤßte Theil dieſer Leute hat keine Begriffe davon. Auf unſre 
rordnung hat ein jeder Prophet einen Feind, naͤmlich den Sa⸗ 
tan der Menſchen und der Geifter; einige find bemüht den andern 
Geſchwaͤtze beopubtingen, auf Betrug (Beliftung der Propheten) 
erichtet. Wollte dein Herr das nicht geſchehen laſſen, fo dürften 
be das nicht thun, aber laß ſie laufen, und bekuͤmmere dich um 
| ee loͤſterhaften Lügen nicht. Laß fie, die nur auf dergleichen 
i 1 — hinrichten, die kein zweytes Leben glauben, goͤnne ihnen 
die Freude, die fie daran haben, und den Gewinn, den fie davon. 
erhalten werden. Sollte ich wohl außer dem wahren Gott einen 
andern Richter verlangen? Er iſt es ja, der euch zur Unterſchei⸗ 
dung des Guten und Boͤſen das Buch (den Koran) gegeben hat. 
Auch die Schriftbeſitzer wiſſen es, daß dieſes Buch ein wahrhaftig 
göttliches Buch ⸗iſt: Zweifle daher auf keine Weiſe. Das Wort 
deines Herrn iſt vollſtaͤndige Wahrheit und Gerechtigkeit; Niemand. 
ſoll ſein Wort veraͤndern; denn er iſt allgegenwaͤrtig und allwiſ⸗ 
ſend. Wuͤrdeſt du den meiſten Sterblichen folgen, die auf Erden 
find, fo würden fie dich von der wahren Religion abfuͤhren; es iſt 
nur ein Meynungskram, dem fie anhangen, und was ſie ſagen, 
find Lügen. Gewiß, dein Herr kennt auf das genaueſte die, wel⸗ 
che von ſeinem Wege abweichen, eben ſo genau, als er die kennt, 
die ſich auf den rechten Weg leiten laſſen. | | 
„ Glaubt ihr den göttlichen Offenbarungen, fo eſſet alles, wor⸗ 
uͤber der Name Gottes angerufen worden iſt. Denn was haͤttet 
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ie für Grund das, nicht zu eſſen, worüber der Name Gottes ges 
nannt wurde? Die Verbothe, die Speiſen betreffend, find euch 


a deutlich angezeigt worden, das ausgenommen, was ihr aus 


goth eſſen müßt. Sind auch gleich viele Menſchen da, die andre 
durch boͤſe Luͤſte gereizt, in ihrer Unwiſſenheit verfuͤhren wollen, 


ſo kennt dein Herr die 


Sünder doch ganz zuverlaͤſſig. Meidet bey⸗ 


des, die innern und die aͤußern Suͤnden. Denn die, welche un: 
t handeln, werden den verdienten Lohn dafür empfangen: - 

ß daher nicht von demjenigen, worüber der Rame Gottes nicht 

ik angerufen worden, denn das iſt unrecht. Zwar werden die 

Satane es ihren Freunden eingeben, daß ſie daruͤber mit euch 


N a ſollen; werdet ihr aber ihnen hierin Folge leiſten, fo wer⸗ 


ihr euch der Abgoͤtterey theilhaftig machen. Oder ſoll der, der 
todt geweſen iſt, und den wir ins Leben gerufen, und dem wir 
ein icht angezündet haben, in deſſen Scheine er unter den Mens 
ſchen wandeln kann, ſoll etwa der nicht gluͤcklicher ſeyn als ein 
andrer, der in der Finſterniß ſteckt, aus welcher er ſich nicht her⸗ 
ausarbeiten kann? Alſo iſt den Unglaubigen gerade dasjenige be⸗ 


ſimmt worden, was fie betreiben. Und wir haben daher in eine 


jede Stadt gewiſſe Hauptanfuͤhrer gottloſer Menſchen in der Ab⸗ 
ſicht geſetzt, daß fie betriegeriſch handeln; allein fo wenig fie es 
auch glauben moͤgen, ſo betriegen ſie ſich doch ſelbſt. Und wenn 
auch zu ihnen (den Meccanern) ein Wunderzeichen kommen ſollte 
(welches ſie von Muhammeds goͤttlicher Geſandtſchaft uͤberfuͤhren 
würde), ſo werden ſie doch ſagen: Wir glauben nicht eher, bis 
wir eine Offenbarung erhalten, wie ehedem die Geſandten Gottes 
erhalten haben. Gott aber weiß am beſten, wo er ſeine Geſandt⸗ 


ſchaft hinſetzen ſoll. Verachtung wird die treffen bey Gott, die 


boͤſe handeln, und eine entſetzliche Strafe ihrer Betriegereyen we⸗ 


gen. Und wen Gott 


zu leiten beſchloſſen hat, deſſen Bruſt wird 


er erweitern den Islam 9) anzunehmen. Wen er aber zu Irrthuͤ⸗ 


mern verdammt hat, 


deſſen Bruſt wird er dergeſtalt verengen, als 


ob er zum Himmel aufſteigen wollte ). So wird Gott die ver: 
glauben. Das iſt der richtige Weg deines 

n. Wir haben bereits unſre Zeichen den Leuten, die ſich der⸗ 
ſelben erinnern wollen, deutlich geoffenbart. Eine Wohnung des 


ſtoßen, welche nicht 


Friedens werden ſie 


bey ihrem Herrn haben, und er wird ſie bey 


ihren Erwerbungen ſchuͤtzen. Denke an den Tag, an welchem ſie 


* 


ott alle verſammeln, an welchem Gott zu ihnen ſagen wird: 


g) Die Religion nämlich, welche des Schwärmers Vorgeben nach in einer 


volligen Ergebung an Gott beſteht. w. | 
r) So unmöglich es einem Menſchen ift zum Himmel heraufzuſteigen, fo 


unmöglich wird es 
Glauben zu gelange 


den Unglaubigen ſeyn, die Gott verſtockt, hat, zum 
n. = 3 g 


* 


112 | Koran Sure VI. Das Bich: 


O du Zunft der boͤſen Geister! du haſt dich vielfältig mit den 
Menſchen befangen (fie zu hintergehen) ). Ihre Freunde unter 
den Menſchen aber werden ſprechen: O unſer Herr! es hat ims 

mer einer unter uns von dem andern Vortheile gehabt; und ſo 
haben wir nun das letzte Ziel erreicht, welches du uns geſetzt haſt. 
Gott wird ihnen erwiedern: Von nan an ſoll das hoͤlliſche Feuer 
euer Aufenthalt ſeyn, in dem ihr, in fo fern es Gott gefallen 
wird, ewig bleiben ſollt. Denn euer Herr hat eine außerordent⸗ 
liche Erkenntniß und die hoͤchſte Weisheit. Und ſo werden wir 
auch einige Ungerechte, die es mehr verdient haben, nachdruͤckli⸗ 
cher ſtrafen, denn andre. O du Rotte von boͤfen Geiſtern und 
Menſchen! find nicht Geſandte aus eurer Mitte zu vuch gekom⸗ 
men, die euch meine Offenbarungen erklaͤrten, und die euch ge⸗ 
warnt haben vor dem Anbruch dieſes Tages? Sie werden antwor⸗ 
ten: Ja, das iſt wahr; wir zeugen wider uns ſelbſt. Das gegen⸗ 
waͤrtige Leben täufchte fi. Nun muͤſſen ſie wider ſich ſelbſt das 
Zeugniß ablegen, daß fie Unglaubige geweſen find. So Hält es 
Gott: Der Herr vertilgt nie ganze Staͤdte wegen der darin began⸗ 
genen Ungerechtigkeit, ſo lange ihre Einwohner beſinnungslos 
find ). Ein Jeder ſoll daher nach der Befchaffenheit feiner Werke 
eine beſtimmte Strafe oder Belohnung haben. Denn dein Herr 
laßt von allem, was fie thun, nichts unbemerkt. Und dein Herr 
iſt reich und voll Barmherzigkeit. Wenn er will, ſo kann er euch 
vertilgen, und auf euch andre Nationen kommen laſſen, ſo wie es 
ihm gefällt, wie er denn auch euch aus dem Geſchlecht. andrer 
Nationen hervorgebracht hat. Alle ſeine Drohungen ſollen erfüllt 
werden, und ihr koͤnnt es nicht himertreiben. Sage ihnen (den 
Meccanern): O mein Volk! wirke nach der Lage, in der du dich 
befindeſt; ich will thun, was mir als einem Geſandten Gottes zu 
thun obliegt. Bald werdet ihr erfahren, wer mit dem Paradieſe 
belohnt werden ſoll; die Ungerechten aber wird das Paradies nicht 
Pee machen u). war haben fie (die Meccaner) Gott einen 
Theil der Fouͤchte, die feine Allmacht aus der Erde hervorgebracht hat, 
und auch einen Theil von dem Viehe beſtimmt, und nach ihrer Mey⸗ 
nung gefagt: Dies gehöret Gott, und dies unſern Goͤtzen zu. Was 
aber für ihre Goͤtzen ausgeſetzt war, kam nicht an Gott, und was 
fluͤr Gott ausgeſetzt war, das bekamen ihre Goͤtzen. Wie falſch ur⸗ 


) Muhammed behauptet eine genaue Gemeinſchaft der böſen Geiſter mit 

den Menſchen. Das Verbum bedeutet in der X. Conjug. viele 
Früchte einärnten. e | 
t) Ohne an fie Warnungen ergehen zu laſſen, durch welche fie erinnert 
werden in ſich- zu kehren und von ihren Uebelthaten abzulaſſen. W. 
u) Nach der Hinkelman n'ſchen Ausgabe. = 
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teilten fie! Eben fo haben ihre Goͤtzen fie verführt, ihre Kinder 
umzubringen, um fie völlig zu verderben, und ihre Religion zum, 
Deckmantel dieſes Bubenſtuͤcks zu brauchen. Aber Gott hat das 

gewollt, ſie haͤtten es ſonſt nicht thun duͤrfen. Trenne dich alſo 
von ihnen und von ihren Luͤgen. Weiter ſagen ſie: Dieſe Thiere 
und dieſe Fruͤchte der Erden ſind verbothen. Niemand ſoll davon 
eſſen, als die, denen wir es nach unſerm Gutduͤnken erlauben 
wollen, und es giebt Thiere, deren Ruͤcken nicht belaſtet werden 
duͤrfen, und Thiere, bey deren Schlachtung ſie den Namen Got⸗ 
tes nicht nennen, und fie erdenken auf dieſe Art Lügen von Gott. 
Aber Gott wird ihnen fuͤr ihre Unwahrheiten den Lohn geben. 
Noch ſagen fie: Was in den Baͤuchen dieſer Thiere verborgen iſt, 
das dürfen unſre Männer eſſen, nur unſre Weiber nicht, wenn es 
aber fruͤhzeitig geworfen iſt, fo dürfen Beyde es genießen. Aber 
auch dafür, daß fie dergleichen Verordnungen Gott andichten, wer: 
den ſie ihren Lohn empfangen. Denn Gott iſt allwiſſend und allweiſe. 
Nicht weniger ungluͤcklich find die thoͤrichten und unwiſſenden Kin: 
dermoͤrder, und die, welche die Speiſe, die Gott zum Genuß er⸗ 
laubt hat, weil ſie von Gott luͤgen, verfe maͤhen. Schon find fie 
im Irrthum und ohne Leitung. Gott ift es, der Gärten geſchaf⸗ 
fen hat, ſowohl die, welche von Menſchenhaͤnden angelegt wor— 
den ſind, als die, welche die Natur baut, und Palmbaͤume, und 
Saat, welche zu mancherley Speiſe dient, und Oelbaͤume und 
Granacaͤpfel von verſchiedner Art. Eſſet von ihrer Frucht, wenn 
fie reif iſt, und entrichtet, was ihr. davon an Zehnden und Almo⸗ 
ſen zu entrichten ſchuldig ſeyd zur Zeit der Aernte; verſchwendet 
von dem allen nichts; denn Gott liebt die Verſchwender nicht. 
Von den Thieren ſind einige zum Laſttragen geſchickt, und andre 
zum Schlachten. Eſſet daher das, was euch Gott zur Verſorgung 
gegeben hat, und fliehet die Fußtapfen des Satans. Denn er iſt 
euer offenbarer Feind. Vier Paar ) Stuͤck Vieh, ſagen fie (die 
Meccaner), hat Gott verbothen, von den Schaafen ein Paar, 
und von den Ziegen ein Paar. Frage ſie: Hat Gott zwey Maͤnn⸗ 
lein von Schaafen und Ziegen verbothen, oder die zwey Weiblein, 
oder was in den Baͤuchen der zwey Weiblein iſt? Beweiſet das, 
wenn ihr rechtſchaffene Leute feyd. Und von den Kameelen gebt 
ihr vor, hat euch Gott ein Paar verbothen, und von den Ochſen 
ein Paar. Frage ſie: Hat denn Gott die zwey Männlein verbo⸗ 
then, oder die zwey Weiblein, oder was in den Leibern der zwey 
Weiblein iſt? Waret ihr zugegen, da Gott hieruͤber euch ein Ge⸗ 
both gab? Aber wer kann ungerechter ſeyn, als ein Menſch, der, 
um unwiſſende Menſchen zu verfuͤhren, eine Unwahrheit von Gott 


x) Im Originale: acht Männlein und acht Weiblein zuſammengepaart. 
Boran. ö ‘ 
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erfindet? Gewiß, Gott wird ſo ungerechte Leute zu ihrer Zurecht⸗ 
bringung nicht leiten. Sage du ihnen: Ich finde in der Offen⸗ 
barung, die mir gegeben worden iſt, in Anſehung verbothener 
Speiſen weiter nichts als das Verreckte, das vergoſſene Blut 
und das Schweinefleiſch. Denn das ſind unreine und vermaledeite 
Dinge, uͤber welche ein andrer Name ausgeſprochen worden iſt, 
als der Name Gottes. Wen aber die Noth zwingt hiervon zu eſ— 
fen, und er thut es nicht aus Neigung, und nicht in der Abſicht 
Gottes Geboth zu uͤbertreten, dem wird es dein Herr in Gnade 
und Barmherzigkeit vergeben. Nach unſrer unwandelbaren Ge⸗ 
rechtigkeit und Wahrhaftigkeit ſtraften wir die Juden dadurch, 
daß wir ihnen alles, was Klauen hat, verbothen, und von den 
Ochſen und Schaafen das Fett, dasjenige ausgenommen, was ih⸗ 
nen im Ruͤcken ſitzt, oder in den Eingeweiden, oder an den Bei: 
nen ). Hören fie nicht auf, dir Luͤgen und Betrug vorzuwerfen, 
fo bezeug' ihnen: So unendlich die Barmherzigkeit eures Herrn 
iſt, ſo ſtreng und ſo anhaltend iſt er in ſeinen Beſtrafungen uͤber 
das gottloſe Volk. Zwar werden die aberglaubigen Goͤtzenknechte 
ſagen: Weder wir noch unſre Vaͤter wuͤrden fremden Goͤttern ge⸗ 
dient haben, wenn Gott es nicht gewollt hätte; wir haben auch 
uns ſelbſt keine Verbothe gegeben. Doch ſie haben ſchon den 
Propheten, die vor dir geweſen find, Betriegereyen beygemeſſen, 
und ſie ſind an ihr Verbrechen durch unſre Strafe erinnert wor⸗ 
den. Bezeug' ihnen aber: Seyd ihr bis zur Gewißheit unterrich⸗ 
tet, ſo bringt die Beweiſe bey. Allein ihr richtet euch nach eurer 
triegenden Einbildung; nur Unwahrheiten tragt ihr vor. Zeuge 
weiter: Gott allein iſt im Stande den Beweis hieruͤber zu fuͤhren. 
Haͤtte es ihm gefallen, ſo wuͤrdet ihr alle von ihm geleitet worden 
ſeyn. Sege ferner: Fuͤhret Zeugen auf, die es bekraͤftigen fon 
nen, daß Gott das verbothen habe. Sie moͤgen aber bezeugen, 
was ſie wollen, ſo zeuge du nicht mit ihnen, und habe nicht Ge⸗ 
meinſchaft mit den verruchten Leuten, welche unſre Offenbarung 
der Luͤgen beſchuldigen, und die kein zweytes Leben glauben, und 
andre Goͤtter ihrem Herrn gleich machen. Bezeug' ihnen: Tretet 
heran, ich will euch vorleſen, und entdecken, was euch euer Herr 
unterſagt hat: Ihr ſollt neben ihm keine andre Götter haben, ihr 
ſollt euren Eltern Gutes erzeigen; ihr follt eure Kinder, aus 
85 in die Armuth zu gerathen, nicht toͤdten, denn wir wollen 
ie erhalten, ſo wie wir euch erhalten; ihr ſollt alle Laſter meiden, 
die theils öffentlich begangen, theils in Geheim gehegt werden; 
und bringt keinen Menſchen um, es ſey denn, daß die Gerechtig⸗ 
keit es verlangt. Das hat euch Gott gebothen, und das koͤnnt 


y) 3 Mof. VII, 23 ff. 
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ihr begreifen. Ferner: Greifet die Guͤter der. Waiſen nicht an, 
fo lange ſie unmuͤndig ſind, ihr muͤßtet fie denn vergroͤßern kön; 
nen. Bedienet euch eines richtigen Maaßesi und einer richtigen 
Waage. Keinem Manſchen wollen wir mehr auflegen, als er tra⸗ 
gen kann. - Eure Richterfprüche, und wenn fie auch euren nach: 
ſten Blutsfreund angingen, faſſet mit Gerechiigkeit ab; und hal⸗ 
tet euren Eid, und den Bund, den ihr mit Gott gemacht habt. 
Dies find: die Pflichten, die Gott euch verordnet hat; ihr ſollt 
euch ihrer fleißig erindern, und euch warnen laͤſſen. Das iſt mein 
richtiger Weg, ſagt Gott, betretet ihn, und betretet nicht unrich⸗ 
tige Steige, daß ihr nicht von dem 1 abkommt. Um 
euch in acht zu nehmen, und um ihn zu fuͤrchten, hat Gott euch 
das befohlen. Dem Moſes gaben wir das Buch des Geſetzes, ein 
Büch, welches fuͤr denjenigen, der Recht thun will, eine voll⸗ 
kommne Anweiſung iſt, ein Buch, welches den Umovyſchted der 
Dinge lehrt, die richtige Leitung zeigt, und die Barmherzigkeit 
empfiehlt, in der Abſicht geſchrieben, daß die Iſvaeliten ſich zu der 
Ankunft ihres Herrn glaubig anſchicken mochten. Nun, der Rotan, 
der unſte Offenbarung iſt, iſt fol ſegensreich, Beobachter ſeine 
Vorſchriften und fuͤrchtet Gotz, daß ihr Barmherzigkeit erlangt. 
Ihr werdet alsdann nicht ſagen duͤrfen: Die Schrift (Geſetz und 
das Evangelium) iſt (den Juden und Chriſten) vor unfern Tagen 
gegeben worden; wir aber haben dieſe Schriften, aus Mangel der 


Kenntniß der Sprachen, un denen fie abgefaßt worden ſind y nicht 


verſtanden. Iht werdet ferner nicht ſagen dürfen: Wemiwideine 
ſchriftliche Offenbarung erhalten hätten, fo würden wir die Anteil 
tung zur Tugend beſſer. genutzt haben. Nun aber hat ſich euer 
Herr euch geoffenbart, euch hat er eine Anleitung gegeben, euch 
hat er zur Barmherzigkeit gereizt. Aber wer kann unbilliger han⸗ 
deln, als der, der Yügen wider die Offenbarung erfindet, und 
weit von ihr abweicht? Mit einer ſchweren Strafe wollen wir 
den belegen, der ſich davon trennt, und der unſern Offenbarun⸗ 
gen den Ruͤcken zukehrt. Was koͤnnen fie anders erwarten, als 
daß die Geſandten des Engels des Todes ſich ihnen naͤhern wer⸗ 
den (ihre Seelen aus den Leibern zu ſtoßen), oder daß dein Herr 
kommen wird (fie zu ſtrafen), oder daß ein vorangehendes Zeichen 
(vom juͤngſten Tage) ſie erſchrecke. An dem Tage aber, wenn 
Zeichen kommen, die deinen Herrn anmelden, wird es Feiner 
Seele helfen, daß ſie nun zu glauben verlangt, wenn ſie nicht 
vorher geglaubt, und in ihrem Glauben gute Werke gethan hat. 
Frage ſie: Erwartet ihr dieſen Tag? Wir erwarten denſelben ge⸗ 
wiß. In der That, diejenigen, welche Trennungen in ihrer Re⸗ 
ligion anrichten, ſind Sektirer ). Halte du es mit ihnen nie, 


1) Hottinger in Bihlioth. L. II. c. 3. | 
H 2 
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und auf keine Art. Ihre Angelegenheit muß allein von Gptt ent⸗ 
ſchieden werden. Er wird am Tage des Gerichts ihnen einſt alles 
vorhalten, was ſie gethan haben. Wer mit guten Werken erſchei⸗ 
nen wird, dem ſollen ſie zehnfach vergolten werden; wer aber 
boͤſe Werke mitbringt, der wird, dafür nach. dem Verdienſt der 
Werke geſtraft werden. Keinem Menſchen ſoll Unrecht geſchehen. 
Bezeuge du ihnen: Mein Herr hat mich auf den rechten Weg ge⸗ 
bracht, zur wahren Religion hat er mich gebracht, zu der Reli⸗ 
ionsgeſellſchaft Abrahams, des Rechtglaubigen, der kein Goͤtzen⸗ 
t war, hat er mich gebracht. Sage: Gewiß, mein Gebeth, 
mein Dienft, mein Leben und mein Tod iſt Gott heilig, dem Herrn 
der. Geſchoͤpfe. Gott hat keinen, der ihm gleich wäre, und ich 
habe den Beruf bekommen, der erſte Moslem (der erſte Bekenner 
der Religion) zu ſeyn (welche die völlige Ergebung an Gott lehrt). 
Bezeuge ferner: Wie koͤnnte ich mir wohl außer Gott einen Herrn 
wuͤnſchen? Er iſt. Herr über alles. Wer Boͤſes thut, wird nur 
wider ſich ſelbſt handeln; und kein ſchon beſchwerter Menſch wird 
die Laſt eines andern auf ſich nehmen dürfen. Dann werdet ihr 
wiederum zu eurem Heern zuruͤckkehren muͤſſen, und er wird euch 
eure Spaltungen und ihre Urſachen entdeeken. Und er iſt es, der 
euch auf der Erde zu Nachfolgern eurer Vorfahren hat entſtehen 
laſſen, und er iſt es, der einige von euch uͤber andre einige Stufen 
hat höher ſteigen laſſen, um euch bey dem Gebrauche der anver⸗ 
tenuten . zu pruͤfen. Noch merke, daß dein Herr zwar 
ſahneli im Strafen iſt,, daß er aber auch Nachſicht und Bapmherzig⸗ 
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Im Namei Sortes des Albern benen, „ munten. | 
A. . M. „„ 


Du Buch (der Koran) iſt dir zugeſtellt worden. Warne alſo. 
durch daſſelbe, aug Ueberzeugung und mit einem freudigen Herzen 
die nglaubigen , und ſtaͤrke dadurch die Glaubigen. Befolget die 
Offenbarung, womit _ Herr euch begnadigt hat, und ſuchet au⸗ 
ber ihm keine Beförderer. O wie iſt die Zahl derer unter euch. 
die ſich warnen laſſen, fo klein? Wie. viele Städte aber haben, 
wir zerſtoͤrt, die unſre Rache zur Zeit der Nacht traf, oder am. 
Mittage, da ſie ſich zur Ruhe begeben wollten? Und ſie 5 80 

da unſre Rache ſie ergriff, kein andres Bußgebet ſprechen, als. 
das: Wir ſind in der That gottes geweſen. Mir aher wollen 
alle die zur Nechenſchaft ziehen, an die wir Gefandten geſchickt ha⸗ 
ben, und die Geſqodten ſelb 1. Und dann wollen wir ihnen ihre 
Tha ten in dem helleſten Lichte anzeig en, denn wir waren nicht ab⸗ 
weſend. Richtig ſollen an dieſem 2 age die Handlungen der Men: 
chen gewogen werden. Gluͤckſelig ſollen die ſeyn, deren gute Tha⸗ 
teu die Waagſchaale beſchweren; die hingegen, deren Waagſchaalen 
ju leicht erfunden werden or bie en I hemeiien, bab ie Se 


N) € rue die ente ; welche das ER von der Hölle trennt; 
£ luft zwiſchen beyden. Luc. XVI; 26.: 3Zwiſchen uns und 
15 iſt eine große Kluft deyeſtigt. Eine Meynung, mit der 
ſich ſchon die alten Juden trugen. B. S. weiter unten die Anmerf. i. 
) lieder die Bedeutung dieſer myſtiſchen Buchſtaben, die über dieſer 
Sure und weiter über keiner andern ſtehen, ſind die i 
Ausleger ſelbſt nicht einig. sun der gelehrteften unter ihnen fagt: 
Gott weiß, was dieſe Buchſtaben eigentlich bedeuten 
fo lte n. Vieleicht iſt es das richtige, daß ſie von Muhammeds Schrei⸗ 
ber herrühren, und die Worte: amar li muhammed Izahi- 
han ober lzidkan, Muhammed befahl mir authentiſche Wahrheit 
(aufzuzeichnen) en oder amar li muhammed Izobhan, 
Muhammed befahl mir am frühen Morgen (niederzuſchreiben); oder 
allah latif muhammed [ziddik, Gott iſt gnädig, Muham⸗ 
med wahrhaftig (der Wahrheit Verkünder), oder der leichen mehr. — A: 
o) Einige Muhammedaner glauben das nach dem uchſtaben: die ver⸗ 
nünfttgen aber nehmen die Worte im verblümten Sinne. Jene denken 
fi zwey Schaalen „ von denen die eine über dem N und die 
andre über der Hölle hangen ſoll. 
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ein ungerechtes Betragen, gegen unfre Offendarungen, ihre See⸗ 
len verderbt haben. Wir haben euch zwar auf die Erde geſetzt, 
und mit Lebensmitteln euch verſorgt; wie wenig aber ſoyd ihr 
dankbar? Zuvoͤrderſt haben wir euch erſchaffen, hernach euch ger 
bildet, und darauf zu den Engeln geſagt: Verehret den Adam! 
und ſie verehrten ihn. Der Eblis aber verſagte ihm die Vereh⸗ 
rung. Gott ſprach daher zu ihm: Was hat dich zuruͤckgehalten, 
dem Adam; 0 meine Verordnung, Ehre zu erzeigen? Ex ant⸗ 
wortete: Ich bin vollkommner, als er. Mich haſt du aus dem 
99 10 gemacht, und jenen aus Lehm. Gott verſetzte darauf: 
eiche von hinnen 4). Denn das geht nicht an, daß du in dieſen 
Gefilden dich höffärtig auffuͤheſt. Gleich geh hinaus: bis zur 
Berachtung ſollſt du“ nun klein werden. Da nun Eblis um Auf⸗ 
ſchub bat, bis auf den Tag der Auferſtehung, fo antwortete ihm 
Gott, daß ihm derſelbe gewähret ſeyn ſollte. Der Teufel aber 
äußerte: Weil: du mich erniedrigt haſt, ſo will ich den Menſchen 
auf deinem richtigen Wege nachſtellen, und mich ihnen feindſelig 
nähern don allen Seiten, von vorn und hinten, zur Rechten 
und zur Linken und nur wenige werden dir dankbar ſeyn. Fort 
mit dir, ebwiederte Gott hierauf, du werachteker und verworfener 
Geiſt! Wer die nachfolgen wird, der ſoll dennen Lohn⸗ hahen: 
die Hölle will ich mit eich allen anfüllen. Dü aber Adam bes 
wohne mit deinem Weibe den Garten, und effet wovon ihr wollet, 
Rur ' bieſein Baume nähert euch nicht, ſonſt werdet ihr in die 
Klaſſe der Frevler kommen. Der Satan aber fliſterte ihnen ein, 
daß er ſie von der ihnen verborgenen Bloͤße unterrichten wollte, 
und ſprach: Euer Herr hat euch diefen Baum verbothen, um zu 
verhindern, daß ihr keine Engel werdet, und nicht die Unſterblich⸗ 
keit bekommt. Und mit einem Schwure betheuerte er, ih⸗ 
nen den heilſamſten Rath Nabe Durch Liſt ſtuͤrzte er fie, Denn 
nachdem fie die Frucht des Baumes geſchmeckt hatten, ſo offenbarte 
ſich ihnen ihre Bloͤße, und ſie webten pon den Blättern: im Gar⸗ 
ten Schuͤrzen zuſammen. Da rief ihnen ihr Herr zu: Hab ichs 
euch nicht unterſagt von dieſem Baume zu eſſen, hab' ichs euch 
nicht geſagt, daß der Satan euer geſchworner Feind waͤre? Und 
fie antworteten; O Herr, unſer Gott, ungerecht haben wir ge⸗ 
handelt gegen uns felbftz verzeiheſt du uns nicht, biſt du nicht 
barmherzig gegen uns, ſo find wir verloren. Aber Gott ſprach: 
Fahret nur hinab); einer ſey des andern Feind. Auf der Erde 
ſollt ihr eine Wohnung haben, und auf eine Zeitlang Nahrung. 


15 * 


Aug dem Pargdieſe. B., oder aus dem Himmel. „Denn die Musler 

„., Men perſetzen das adamiſche Paradies in den ſirhenten Himmel. W.. 

„ Hinah aus dem Paradjeſesgarten herunter auf die Erde. S. die vor 
hergehende Anmerk, w. . te 220 7. 2 . 
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Auf der Erde, fuhr der Herr zu reden fort, ſollt ihr von nun an 
leben, ſterben ſollt ihr dann auf derſelben, und aus der Erde ſollt 
ihr wieder hervorgezogen werden. O Kinder Adams! wir haben 
Kleider zu euch fuͤr eure Bloͤße herabgeſchickt, und recht ſchoͤne 
Kleider; das Kleid der Gottesfurcht aber iſt doch ein beſſerer 
Schmuck. Dies iſt eins von den Zeichen Gottes, welches zur Er⸗ 
innerung dient. O Kinder Adams! laßt euch nicht von dem Sa⸗ 
tan verführen, wie er bereits eure Eltern, aus dem Paradieſe ge⸗ 
jagt hat. Ihr Gewand nahm er ihnen, um ihnen ihre Schaam 
zu zeigen. Gewiß, er ſieht euch, er ſelbſt und ſeine Gehuͤlfen, 
da ihr ihn und ſie nicht ſehet. Nun aber haben wir die Satane 
zu Beſchuͤtzern uͤber die Unglaubigen geſetzt. Wenn dieſe eine haͤß⸗ 
liche That vollfuͤhren, ſo ſprechen ſie: Eben das haben wir bey un⸗ 
ſern Eltern wahrgenommen, und Gott hat uns ſo zu handeln be⸗ 
fohlen. Antworte ihnen: Gewiß, Gott gebeuth keine ſchaͤndliche 
Werke. Wie koͤnnt ihr doch Dinge von Gott verſichern, die ihr 
nicht wißt? Sag' ihnen: Gott hat die Gerechtigkeit befohlen; 
wendet daher eure Augen zu einem jeden Orte der Anbethung hin, 
und rufet ihn an, indem ihr euch in der Religion rechtſchaffen er⸗ 
zeigt. So wie er euch zuerſt geſchaffen hat, ſo ſollt ihr auch wie⸗ 
derum zu ihm zuruͤckkehren. Einen Theil von euch hat er richtig 
geleitet, einen Theil aber hat er, kraft eines Schluſſes, dem Irr⸗ 
thum auf ewig uͤbergeben, weil ſie Gott verlaͤugnet und die Teufel 
zu Beſchirmern angenommen haben, und ſich noch dabey für 
wohlgefuͤhrt halten. O Kinder Adams! bedient euch, fo oft 
ihr euch bey einem Gebethsort einfinden wollt, einer anſtaͤndigen 
(ſich fuͤr dieſe Staͤtte und Handlung ſchickenden) Kleidung )! eſſet 
und trinket, aber ſchweifet nicht aus. Denn Gott liebt die nicht, 
welche ausſchweifen. Sage ferner: Wer hat euch die Kleidung 
unterſagt, die Gott ſeinen Knechten verſchafft hat, und die guten 
Dinge zur Speiſe? Bezeuge, daß dieſe Dinge denen gehoͤren, 
welche in der gegenwaͤrtigen Welt glauben, inſonderheit aber an 
den Tag der Auferſtehung. So erklaren wir unſre Zeichen einem 
verſtaͤndigen Volke mit Deutlichkeit. Sage du weiter: Gewiß, 
mein Herr hat euch alle ſchaͤndliche Dinge unterſagt, fie mögen 
heimlich betrieben werden, oder oͤffentlich ausbrechen, und alle 
Ungerechtigkeit hat er unterſagt, und alle Gewalt, die ohne Ge⸗ 
rechtigkeit iſt; und nichts ſollt ihr ihm zufuͤgen, was er theils 
nicht geoffenbart, theils nicht bewilligt hat, und ihr ſollt nichts 

von Gott behaupten, was ihr nicht wißt. Und einem jeden Volke 
iſt ſein Ziel geſetzt; iſt das Ziel da, ſo koͤnnen ſie es eben ſo wenig 


1) Die heidniſchen Araber der Gegend von Mecca pflegten um ihre Götzen⸗ 
tempel nackt herumzugehen. W. s 
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auch nur auf eine einzige Stunde hinausruͤcken, als ſie im Stande 
ſind, demſelben zuvorzukommen. O Kinder Adams! es ſol⸗ 

len gewiß aus eurer Mitte Geſandte zu euch kommen, ſie ſollen 
euch meine Offenbarungen erklaren; wer nun Gott fürchtet, und 
ſein Herz ausbeſſert, der ſoll weder von Furcht noch von Traurig⸗ 
keit gefoltert werden. Aber die, welche unſre Offenbarungen des 
Betruges beſchuldigen, und ſtolz ſich von denſelben entfernen, die 
ſollen die Marter des ewigen Feuers empfinden. Aber wer kann 
ungerechter handeln, als der, der von Gott Unwahrheiten aus⸗ 
denkt, oder von ſeinen Offenbarungen Unrichtigkeiten erfindet? 
Dieſe ſollen ihr Theil (von den Guͤtern dieſer Welt), ſo wie es in 
dem Buche (der goͤttlichen Rathſchluͤſſe) aufgezeichnet ift. erhalten, 
bis ünſre Geſandten (die Todesengel) zu ihnen kommen, fie toͤdten, 
und zu ihnen ſagen werden: Wo ſind nun die, die ihr anriefet, 
außer Gott? Da werden ſie denn antworten: Sie haben ſich 
uns entzogen, und ſo werden ſie wider ihre eignen Seelen zeugen, 
weil fie unglaubig gewefen find. Gott wird zu ihnen (am Tage 
der Auferſtehung) ſagen: Wandert nun mit den Voͤlkern der Gei⸗ 
ſter und der Menſchen, die vor euch geweſen ſind, in das hoͤlli⸗ 
ſche Feuer. So oft nun ein Volk da hineingekommen ſeyn wird, 
wird es feine Schweſter 8) verfluchen, bis eins nach dem andern 
hineingekommen ſeyn wird. Dann werden die Letztern von den 
Vorhergegangenen behaupten: Herr! dieſe haben uns zum Un⸗ 
glauben verleitet, ſtrafe ſie alſo doppelt mit dem hoͤlliſchen Feuer; 
und Gott wird ihnen antworten: Sie ſollen es alle doppelt aus⸗ 
ſtehen, aber ihr erkennt das nicht. Dann werden die Erſten zu 
den Letzten ſagen: Eure Strafe iſt eben ſo ſtreng als die unſrige, 
empfindet alſo den verdienten Lohn eurer Werke. Denen, welche 
unſern Offenbarungen Unrichtigkeiten Schuld gegeben, und hof⸗ 
färtig fie verlaͤugnet haben, ſollen fuͤrwahr die Thore des Him⸗ 
mels nimmer aufgeſchloſſen werden, und ſie werden nicht ins Pa⸗ 

radies eingehen, bis ein Kameel durch ein Radeloͤhr geht n). Auf 


g) Diejenige Nation, von der es verführt worden iſt. a N 
h) Matth. XIX, 24. Ein orientaliſches Sprichwort. B. Die Ausleger 
dieſer Stelle Matth. XIX, 24. und der en Mark. X, 25. 
Luk. XVIII, 25,-theilen ſich nach der verſchiedenen Lesart &] und 
ahẽjiu og, oder ſchon nach der gegründeten doppelten Bedeutung des Wor⸗ 
tes xuumkog, entweder Kameel oder Ankertau zu verſtehen. Der 


arabiſche Text des Koran hat 2 „was nur allein das Kameel (das 
Thier) bezeichnet; um großes Schiffſeil oder Ankertau anzuzeigen, 


.) * 
müßte * ‚stehen, welches in alten Eufifchen Pandſchriften auch 
wohl der Fall ſeyn könnte. W. ts ® 
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diefe Art vergelten wir den Uebelthätern! Die Höfe fol ihr Lager 
ſeyn, und ihre Bedeckung das Feuer: So wollen fir den Gottlo⸗ 
fen vergelten! Diejenigen aber, welche geglaubt ünd Gutes ge⸗ 
than haben, — wir legen keiner Seele über ihr Vermögen auf —. 
die ſollen ewig die Gluͤckſeligkeit des Paradieſes genießen. Alle 
Bitterkeit wollen wir aus = Herzen nehmen, Fluͤſſe ſollen un⸗ 
ter ihnen fließen, und fie füllen ausrufen: Gelobt IN Gott üben 
feine Führung mit uns zu dieſer Gluͤckſeligkeit! Hätte uns Gott 
nicht geführt, fo würden wir ſelbſt nicht geſchickt geweſen ſeyn 
uns ſelbſt zu leiten: aber die Geſandten Gottes ſind zu uns gekom⸗ 
men mit der Wahrheit. Und es wird ihnen zugerufen werden! 
»Dies iſt das Paradies, welches ihr, eurer guten Werke wegen, 
geerbt habt! Die Bewohner des Paradieſes aber werden den Be⸗ 
wohnern der Hoͤlle zurufen: Run empfinden wir die Wahrheit 
der Verheißungen Gottes! Empfindet ihr nicht die Wahrheit ſei⸗ 
ner Drohungen? Freylich, werden ſie antworten. Ein Herold 
unter ihnen aber wird ausrufen: Der Fluch Gottes ſey uͤber die 
Gottloſen, welche die Menſchen von dem Wege Gottes abziehen, 

und ſich bemuͤhen ihn krumm zu machen, und die ein zukuͤnftiges 
Leben leugnen! Und zwiſchen Beyden (den Seligen nämlich und 
den Verdammten) wird ein Vorhang ſeyn, und auf der Scheide⸗ 
wand (zwiſchen dem Paradieſe und der Hölle) ') werden Leute fie: 
hen, welche jene an ihren Merkmalen kennen, und den Bewoh⸗ 
nern des Paradieſes zurufen werden: Friede ſey über euch! Sie 
werden aber nicht hineingehen, und gleichwohl es begierigſt wuͤn⸗ 
ſchen. Wenn fie k) nun ihr Anilitz werden hingerichtet haben zu 
den Bewohnern des Feuers, fo werden fie bitten: O Herr! ſetze 
uns nicht bey dieſen gottloſen Leuten hin. Und dieſe, welche auf der 
Scheidewand ſtehen, werden zu einigen Maͤnnern, die ſie an ih⸗ 
ren Merkmalen erkennen, ſagen: Was hat es euch nun geholfen, 
daß ihr ſo viel zeitliches Gluͤck zuſammengebracht habt? Und was 
für einen Vortheil habt ihr von eurem Stolze? Sind das die 
deute, von denen ihr mit einem Schwure betheuertet, daß Gott 
ihnen keine Barmherzigkeit erzeigen wuͤrde? Und doch ift dieſen 
geſagt worden: Gehet ihr ein ins Paradies, wo weder Furcht 
noch Traurigkeit euch quaͤlen ſoll. Die Verdammten werden die 
Seligen bitten: Gießet ein wenig Waſſer auf uns, oder laßt uns 
fonft etwas von den Erfriſchungen ab, mit denen euch Gott erquickt !). 


R 7 t 


i) Gel Ela'raf. Hiervon iſt die Sure benannt worden. Das 
Paradies denkt ſich der Moslem im ſiebenten ſeiner Himmel, die Hölle 
unter der Erde, im Mittelpunkt der Tiefe derſelben. W. 

X) Jene, die Seligen nämlich. Ww. 

J) auc. XVI, 19 ff. F 
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Aber fie werden ihnen antworten:. Gewiß, Gott hat Beydes für 
die Ungläubigen, die mit ihrer Religion einen Scherz getrieben 
haben, und die von dem Weltleben ſich haben betriegen laſſen, 
verbothen. Weil ſie die Zukunft dieſes Tages vergeſſen, und unſre 
Offenbarungen verlaͤugnet haben, ſo wollen wir ſie an dieſem Tage 
wieder vergeſſen. Nun haben wir ihnen (den Meccanern) den 
Koran zugeſtellt, und ihn abgefaßt zur Unterweiſung der Glaubi⸗ 
gen, zu ihrer Leitung, und Barmherzigkeit ihnen zu verſchaffen. 
erlangt ihr die Erfüllung feines Inhalts zu ſehen m)? An dem 
tage, an welchem die Erfuͤllung 0 mmen (an welchem die Ver⸗ 
heißungen und Drohungen eintreffen werden), werden diejenigen, 
die ſie unbeachtet gelaſſen haben, ſagen: Nun ſind wir uͤberzeugt, 
daß die Geſandten Gottes mit der Wahrheit zu uns gekommen 
ſind. Werden wir nun auch einen Fuͤrſprecher haben, der uns 
vertritt? Sollten wir etwa in die Welt wiederum zuruͤckgeſchickt 
werden, um Werke zu vollbringen, die von den ehemaligen ver⸗ 
ſchieden ſind? Nein, ſie haben ihre Seelen ungluͤcklich gemacht, 
und die eingebildeten Goͤtzen haben ſich aus ihren Augen verloren. 
Wahrhaftig, euer Herr iſt Gott! Er iſt es, der die Himmel und 
die Erde gemacht hat in ſechs Tagen, hernach hat er ſich auf den 
Thron geſetzt. Er macht, daß die Nacht den Tag bedeckt, ſchleu⸗ 
nig folgt jene auf dieſen, und er hat die Sonne erſchaffen, und 
den Mond, und die Sterne, die ſeiner Herrſchaft demuͤthig un⸗ 
terworfen ſind. Iſt nicht die ganze Schoͤpfung, iſt nicht die Re⸗ 
gierung aller Dinge ſein Werk? Gelobt ſey Gott, der Herr aller 
Geſchoͤpfe! Flehentlich rufet euren Herrn an, ſtill und beſcheiden. 
Denn er liebt die Ungeſtuͤmen nicht. Und verderbet die Erde nicht, 
nachdem ſie verbeſſert worden iſt, und von Furcht und Hoffnung 
durchdrungen rufet euren Herrn an. Denn die Barmherzigkeit 
Gottes ift denen nahe, die ſich wohl verhalten. Und er iſt es, der 
die Winde ausſendet, die von ſeiner Barmherzigkeit gute Both⸗ 
ſchaft bringen, indem fie mit Regen ſchwangere Wolken auf ein 
verſengtes und todtes Land tragen, aus denen wir zur Hervorbrin⸗ 
gung aller Früchte Waſſer herunterfallen laſſen »). Auf dieſe Art 
werden wir dereinſt die Todten aus ihren Gräbern hervorfuͤhren, 
und daran ſoll jenes Schauſpiel der Natur euch erinnern o). Denn 
ein gutes Land liefert ſeine Gewaͤchſe auf den Willen ſeines Herrn, 


VVG 1 
.\ 


m) Im Originale: die Auslegung, welches wohl nichts andres ſeyn 
kann, als die wirkliche Vollziehung des Inhalts. 
n) Die Araber nennen den Regen Barmherzigkeit Gottes, und Mu⸗ 
phammead ſtellt die Winde, welche vor den Gewittern hergehen, als 
Evangeliſten dieſer Barmherzigkeit oft im Koran vor. Man ver⸗ 
gleiche hiermit Pf. CXLVII, 8. 15 — 18. hen . 
o) So verſtehen wir die Worte im Originale. 
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allein ein boͤſes Rand traͤgt nur wenig. So erklaren wir unfre 
Zeichen einem dankbaren Volfe. Wir ſandten ehedem den 
Noah p) zu feinem Volke, und er ermahnte fie: O. mein Volk! 
diene Gott: ihr habt keinen andern Gott als ihn. Gewiß, ich 
fuͤrchte euretwegen die Strafe des großen Tages. Die Aelteſten 


im Volk aber antworteten: In der That, wir ſind es uͤberzeugt, 


daß du in einem offenbaren Irrthume biſt. O mein Volk, erwie⸗ 
derte Noah, ich irre nicht; aber ich bin ein Geſandter von dem 
Herrn aller Geſchoͤpfe. Ich bringe euch den Befehl meines Herrn, 
und mit ehrlichem Rath gehe ich euch an die Hand. Denn ich 
weiß das von Gott, was ihr nicht wißt. Befremdet euch aber 
das, daß an euch von eurem Herrn eine Erinnerung kommt, 
durch einen Mann aus eurer Nation, euch zu warnen, und zur 
Vorſicht zu bewegen, daß ihr Barmherzigkeit erlangt? Und ſie 
beſchuldigten ihn des Betruges. Allein wir haben ihn gerettet, 
und alle die, welche mit ihm in der Arche waren, und wir has 
ben die, welche unſre Offenbarungen des Betruges beſchuldigten, 
erſaͤuft; denn ſie waren blinde Leute. Und zu ihren. Nach: 
kommen, dem Stamme Aad J), ſchickten wir ihren Bruder Had), 
welcher predigte: O mein Volk! dienet Gott; ihr habt ſonſt kei⸗ 
nen Gott als ihn, wollt ihr ihn nicht fürchten? Die Aelteſten un⸗ 
ter ihnen, welche unglaubig waren, antworteten: Gewiß, wir 
ſehen, daß du thoͤricht, und daß du ein Betrieger biſt. O' mein 
Volk! verſetzte er, ich bin kein Thor, ſondern ich bin ein Geſand⸗ 
ter von dem Herrn der Geſchoͤpfe: ich habe an euch Auftrage von 
meinem Herrn, und jch bin euch ein treuer Rathgeber. At euch 
das auffallend, daß die Ermahnung Gottes durch einen Mann 
aus eurer Mitte zu einer Warnung an euch gebracht wird? Nun 
erinnert euch, wie er euch geſetzt hat zu Nachfolgern des Ge⸗ 
ſchlechts Noah, und wie er euch eine anſehnliche Leibeslänge bey⸗ 
gelegt hat )? Zu eurer fernern Gluͤckſeligkeit denket an die goͤtt⸗ 
lichen Wohlthaten zuruͤck. Sie antworteten hierauf: Biſt du zu 
uns gekommen, daß wir Gott allein anbethen, und daß wir die 
Goͤtter verlaſſen ſollen, denen unſre Vaͤter dienten? Biſt du ein 
wahrhaftiger Prophet, ſo fuͤhre die Strafe uͤber uns her, die du 
uns androheſt. Had antwortete: Bald ſoll euch die Strafe und 
der Zorn eures Herrn ergreifen. Wollt ihr mit mir zanken uͤber 


p) Noah wird pon den Muhammedanern für einen großen Propheten 
gehalten; und ſie ſchließen aus dem Bau der Arche, daß er ein Zimmer⸗ 
mann geweſen ſey. | . | 

a altes und dem Gbtzendienſte eifrigſt ergebenes Geſchlecht in Ara⸗ 

ien. oz 5 a 
x) Von dem man vermuthet, daß er Eber ſe r., „„ 
s) Die Fabel fogt, daß einige derſelben hundert Ellen lang geweſen: ſeyen. 
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die Ramen 5), welche ihr und Leute Väter euren Gottheiten bey⸗ 
elegt haben? Hat euch denn Gott daruͤber Vollmacht gegeben? 
rwartet nun das Gericht Goktes, und ich will mit euch darauf 
warten. Wir haben ihn alſd errettet, und die mit ihm waren, 
durch unſre Barmherzigkeit; den unwuͤrdigen Theil der Menſchen 
aber, die unglaubig unſern Geſandten des Betruges beſchuldigten, 
haben wir (durch die wuͤthende Peſt) weggerafft u). Und an 
den Stamm Tham udn) fertigten wir ihren Bruder Saleh ») ab, 
der fie mit den Worten anredete: O mein Volk! diene Gott; du 
Dt außer ihm keinen Gott. Nun kommt zu euch ein deutlicher 
eweis von eurem Herrn. Dieſe Kameelinn 2) Gottes ſoll euch 
zum Zeichen dienen. Laſſet fie frey gehen, und auf der Erde Got⸗ 
tes eſſen. Ruͤhret fie nicht mit dem Vorſatze an, ihr zu ſchaden; 
ſonſt wird euch eine ſchmerzliche Strafe druͤcken. Erinnert euch 
vielmehr, wie Gott euch hat folgen laſſen auf den Stamm Aad, 
und wie er euch im Lande Wohnüngen gegeben hat, daß ihr euch 
Schloͤſſer bauen ſollt auf der Ebene, und euch Haͤuſer aushauen 
ſollt in den Bergen. Erinnert euch daher der göttlichen Wohl⸗ 
thaten, und verderbet die Erde nicht durch laſterhafte Unterneh⸗ 
mungen. Aber die Aelteſten unter ihnen, die der Stolz aüfblies, 
ſagten zu denen, die für ſchwach gehalten wurden, aber doch 
glaubten: Send ihr überzeugt, daß Saleh von feinem Herrn ges 
andt worden iſt? Und ſie antworteten: Ja; wir zweifeln an der 
Abſicht ſeiner Sendung nicht. Die Stolzen aber erklaͤrten ſich: 
Wir glauben das gewiß nicht, was ihr glaubet. Und ſie ſchnitten, 
wider das Verboth ihres Herrn, der Kameelinn die Fuͤße ab, mit 
der frechen Aeußerung: Biſt du Saleh, ein wahrhafter Geſandter 


5 t) Oder Eigenſchaften, wie we im Ebrätſchen. a 
u) Die Tradition oder vielmehr Fabel ſchildert die Vertilgung der ungläu⸗ 

„bigen Aditen mit vielen Nebenumſtänden, fo daß man die Peſt oder 
„ Hungersnoth verſtehen kann. W. en gen 


x) Des Sohns Gether, Sohn des Aram, 1 Moſ. X, 23. B. Der 
} 


— 


5 10 im nordweſtlichen Arabien bewohnend, im peträiſchen Arabien näm⸗ 
lich. | 3 „ e 
) Wie Bo chart meynt, iſt es Phaleg. B. Saleh oder Za⸗ 

lehh 80 — ihren Bruder d. i. ihren Landsmann. w. 


1) Di auf das Erfordern⸗ der Thamuditen durch ein Wunder vom 
„Sit Leh trüichtig aun Auen: Felſen⸗ hervorgebracht wurde o „ 


. 
— 


U 
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Gottes, fo laß die Strafe kommen, mit der du uns bedrohet haft, 
Ein erſchreckliches Krachen vom Himmel erſchuͤtterte ſie darauf, 
und man fand die Unglüͤckfeligen des Morgens in ihren Wohnun⸗ 
gen todt auf die Erde hingeſtreckt. Und Saleh ging von ihnen 
mit den Worten weg: O mein Volk! nun habe ich an dich den 
Auftrag von meinem Herrn uͤberbracht, und als ein ehrlicher 
Mann habe ich dir gerathen, allein, du ljebſt die nicht, die dir gu⸗ 
ten Rath geben. — Gedenket auch an Loth, da er zu ſeinem 
Volke ſagte: Begeht ihr wohl eine verruchte That, zu. der in der 
Geſchichte ein einziges Beyſpiel waͤre? Macht ihr euch nicht 1 
die Männer, mit Beyſeitſetzung der Weiber, in geiler Brunſt 
Gewiß, ihr Leute brechet durch alle Schranken der Ehrbarkeit. 
Allein dieſe Leute gaben nichts zur Antwort, außer daß ſie zu ein⸗ 
ander ſagten: Jagt ſie zur Stadt hinaus, denn dieſe Buͤrger wol⸗ 
len ſich eurer Ausſchweifungen nicht theilhaftig machen. Wir er⸗ 
retteten alſo ihn und feine Familie, fein Weib ausgenommen, wel⸗ 
ches zuruͤckblieb. Und wir ließen einen Schwefelregen auf die 
revler fallen. Siehe nun, was es mit den Nuchtoſen für ein 
nde nahm! Und an das Volk zu Medjan ) ſchickten wir 
ihren Bruder Scho aib d), der, zu ihnen ſagte: O mein Volk! 
diene Gott. Du haſt keinen. Gott außer ihm. Nun kommt ein 
deutlicher Beweis von eurem Herrn an euch. Bedienet euch eines 
vollſtaͤndigen Maaßes und richtigen Gewichts, und entziehet Nie⸗ 
manden etwas von ſeinem Eigenthume, verſchlimmert auch die 
Erde nicht, nachdem fie verbeſſert worden iſt. Das wird euch 
ilſam ſeyn, wenn ihr Glauben habt. Keinen Weg macht un⸗ 
er ©), um den Wanderern nachtheilig zu ſeyn; es muͤſſe euch 
nicht in den Sinn kommen, den Glaubigen von dem Mege Got⸗ 
tes abzubringen, oder ihn krumm zu machen. Bedenket, wie 
Gott euch vermehrt hat, da eure Zahl noch klein war, und erwaͤget 
wohl, was es mit denen, welche die Erde befleckten, fuͤr einen 
Ausgang nahm? Sollten einige unter euch den Zweck meiner 
Sendung zu Herzen nehmen, und andre nicht, fo wartet das Ur⸗ 
theil Gottes über uns ruhig ab; denn Gott urtheilt am richtig⸗ 
ſten. Da erklaͤrten die Aelteſten, die unter ſeinen Landsleuten, 


ſich durch Hoffart aufſchwellten: Wir wollen dich, Scho'aib, „x 


und deine Ölaubensgenoffen aus unſrer Stadt wegweiſen, dafern 
ihr nicht zu, unſrer Porte) wieder zuruͤckkehrt! Er aber bezeugte: 


a) Von Midian, dem Sohne Abrahams, von der Ketura, 1 Moſ. 
. 3 | ne 
b) Jethro. e | | | 


nor 


4 
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Sollen wir denn das gegen unfre Einſicht und gegen unsre Nei⸗ 
gung thun? Sollten wir uns wieder zu eurer Partey wenden, 
von der uns Gott erlöfet hat, fo wurden wir wider Gott eine Un⸗ 
wahrheit erfinden. Wir haben auch keinen Grund zu ihr zurüͤck⸗ 
zutreten, es ware denn, daß es Gott, unſer Herr, verlangte. 

llein unſer Herr kennt alle Dinge durch und durch. Und wir 
ſetzen unſer Vertrauen auf Gott unſern Herrn. Richte du, o 
Herr, unſer Gott! zwiſchen uns und unſerm Volke ein recht Ge⸗ 
richt. Denn du biſt der vollkommenſte Richter. Und die unglau⸗ 
blgen Aelteſten dieſes Volks bezeugten: Wahrhaftig, ihr geht zu 
Grunde, wenn ihr dem Scho aib gehorcht. Aber ein Gewitter 
vom Himmel und ein Erdbeben uͤberraſchte fie, und man fand fie 
des Morgens in ihren Wohnungen todt, und auf die Erde hinge⸗ 
worfen. Die dem Scho aib Luͤgen aufgeheftet hatten, konnten 
nün fo angeſehen werden, als wenn fie nie die Wohnung inne ge 
habt hätten, und die ihn als einen Betrieger angeklagt, waren 
ohne Rettung verloren. Daher entfernte er ſich von ihnen mit den 
Worten: O mein Volk! ich habe nun meine Geſandtſchaft an 
dich von meinem Herrn vollendet, und ehrlich habe ich dir gera: 
then. ber warum ſollte ich mich uͤber ein Volk aͤngſtigen, 
welches unglaubig iſt? — Und nie haben wir einen Propheten 
in eine Stadt geſchickt, ohne die Einwohner zu ihrer Demuͤthi' 
gung mit nachtheiligen Schickungen heimzuſuchen. Fuͤr den ih: 
nen zugefuͤgten Nachtheil aber haben wir ihnen in der Folge fd 
viel Gutes erwieſen, daß ſie genug hatten; fie ſagten aber: Gluͤck 
und Ungluͤck hat nach dem Laufe der Natur (ohne daß Gott hierbey 
geſchaͤftig geweſen iſt) ehedem bey unfern Vätern abgewechſelt, ſo 
wie bey uns. Daher haben wir. ſie ſchnell im Zorne we erafft, 
und das haften fie ſich nicht borgeſtellt. Hätten ferner die Bewoh⸗ 
ner dieſer Städte den wahren Glauben gehabt, und haͤtten ſie 
Gott gefürchtet: wahrhaftig, wir hätten alle Quellen über fie er: 
bffnet, äus welchen wir Himmel und Erde ſegnen. Allein fie ga⸗ 
ben unſern Geſandten Betrug ſchuld, daher haben wir fie nach 
Verdienſt geſtraft. Konnten aber die Bewohner diefer Städte dar 
vor ſicher ſeyn, daß unſre Strafe nicht zur Nachtzeit mitten im 
Schlafe fie treffen wuͤrde? Oder hatten die Bewohner diefer 
Städte Verſicherung daruͤber, daß unfre Strafe ſte nicht erreichen 
würde zur Tagzeit unter ihren Spielen? Oder hatten ! ſie Berfiche⸗ 
rung über den geheimen Rathſchluß Gottes? In der That, Wie: 
mand wird ſich gegen den verborgenen Nathſchluß Gottes ſicher 
glauben, als Menſchen, die auf ihren Untergang zulaufen. Leuch⸗ 
tet es nicht denen, welche das Land geerbt haben, nachdem die ehe⸗ 
maligen Einwohner aufgerieben worden ſind, deutlich ein, daß 
wir ſie ſtrafen koͤnnen mitten in ihren Suͤnden, wenn wir nur 
wollen? Allein wir wollen ein Siegel auf ihre Herzen druͤcken, 
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daß fie nicht gehorchen werden. Von diefen Städten wolle 
wir dir einige Begebenheiten erzaͤhlen. Mit überzeugenden Wun⸗ 
derwerken kamen einige aus Ihrer Nation genommene Geſandte 
zu ihnen, aber es war ihnen gar nicht gegeben, daß fie dasjenige 
nun hätten glauben ſollen, was ſie vorher als HE vers 
worfen hatten. So weiß Gott die Herzen der Unglaubigen. u 
verſiegeln! Die pre haben mir pflicht os und bundbruͤchig 194 
funden, ja die Meiſten als öffentliche Uebelthäter. Wir ſchickten 
darauf nach jenen Geſandten den Moſes mit unſern Offenpärun⸗ 
gen zu Pharao und feinen Fuͤrſten, und dieſe bewieſen ſich gegen 
unſre Offenbarungen unbillig. Sieh nun, welch ein Ende die 
Menſchen genommen haben, die ſo verderbend ſich auf Erden be⸗ 
wiefen! Denn Moſes ſprach: O Pharao! ich bin ein wahrhafti⸗ 
ger Geſandter vom Herrn der Geſchoͤpfe. Nichts iſt billiger, als 
daß ich die Wahrheit ſage von Gott. Jetzt bin ich zu euch gefom: 
men mit einer deutlichen Anzeige von eurem Herrn. Gieb mir da⸗ 
her die Kinder Fam 2 mit. Iſt es wahr, ſprach Pharao, daß. du 
mit einer goͤttlichen Anzeige gekommen biſt, fo laß ſie ſehen, weng 
du ein ehrlicher Mann biſt. Darauf warf er ſeinen Stab hin, 
und ſieh, er ward in eine ſichtbare Schlange verwandelt. Er zo 
feine (ſchwarze) Hand aus dem Buſen, und ſiehe, fie war fo weiß, 
daß ihre Weiße den Anweſenden in die Augen glänzte ). Die 
Vorſteher des pharaoniſchen Volks bezeugten hierauf: Das iſt 
wahrhaftig ein recht geſchickter Zauberer: Er will euch aus eurem 
Lande vertreiben; was meynet ihr, das hier zu thun ſey? Sie 
antworteten: Laß ihn warten und ſeinen Bruder, und ſchicke in 
die Städte aus, daß die Leute ſich verſammeln, und dir die geuͤb⸗ 
teften Zauberer zuführen. Die Zauberer kamen hierauf zum Pha 
rao, und fragten: Sollen wir auch belohnt werden, wenn wit 
ſiegen? Freylich, bezeugte ihnen Pharao, ihr ſollt dann Theil an 
meiner Regierung haben. Die Zauberer wandten ſich nachher 

um Moſes, und ſpracden: Willſt du deinen Stab zuerſt 
ag „oder ſollen wir den unfrigen zuerſt hinwer⸗ 
en? Mofſes wollte, daß fie die erſten feyn ſollten. Da fie ihn 
aber hinwarfen, bezauberten ſie die Augen der dan borer „und be⸗ 
täubten fie durch den ſtarken Zaubererfolg. Und wir gaben dem 
Moſes ein: Wirf nun deinen Stab auch hin! und ſiehe, dieſer ver? 


» 


ſchlang; was fie durch ihre Zauberenen verwandelt hatten! Nun 


kam die Wahrheit an den Tag, und der Dunſt, den jene gemacht 


hatten, verſchwand. Die Zauberer wurden beſiegt und geriethen 
in Verachtung. Darauf warfen ſich die Zauberer derehrend nie: 
Fe: ET Bl mn: = 


. N 1 " FR: e x 1 . e 75 . 5 - ö 5 j 
d) Die Fabel macht den Moſes ſchwarz, und die aus dem Buſen gezo⸗ 
gene Hand dergeſtalt hellleuchttad ; daß fir den Glanz der Sonne über⸗ 
troffen hätte. 2 Moſ. IV, 6. 7. „ ge 


— 
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pen. 
u Herrn dereinſt (im zweyten Le⸗ 
enn 


chen, daß wir den Offenbarungen unſers Herrn ge⸗ 


Toͤchter leben laſſen, dann 1 7 wir das Gewicht uber fie ha⸗ 
ſeinem Volke: Flehet Gott um Huͤlfe 


ſchieht es, erwiederte Moſes hierauf, daß euer 1555 den Feind 
ehen, wie ihr 


magſt uns durch noch ſo viele Zeichen zu bezaubsen ſuchen, wir 


— 


* 


a 
abhen, nachdem fie zu uns gekommen find, 597 enke uns 
Mo 


* 
„ e 9 ee 2 
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chen (daß ſie es mit dem Allmächtigen zu thun hatten)! gleichwohl 
blieben fie, vom Stolz beherrſcht, widerſpenſtig, und — 


gottloſe Leute. Nachdem die Strafe uͤber ſie ſich ausbreitete, er⸗ 
ſuchten ſie den Moſes: Bitte fuͤr uns bey deinem Herrn, her Ä 


dem Inhalte des Bundes, in welchem du mit ihm ſteheſt. Gewiß, 
wir wollen die Kinder Iſrael mit dir fortlaſſen, und die glauben, 
wenn du die Plage von uns abwenden wirſt. Da wir nachher die 


Plage ihnen abnahmen, bis der Termin verſtrichen war, den ſie | 


geſetzt hatten, fo hielten ſie ihr Berſprechen nicht. Daher raͤchten 
wir uns an ihnen, und erſaͤuften ſie im (rothen) Meere, weil ſie 
theils unſre Zeichen der Unrichtigkeiten beſchuldigt, theils ſich 
leichtſinnig gegen ſie verhalten hatten. Und darauf ließen wir das 
unter druͤckte Volk. die Laͤnder gegen Morgen und Abend erben, 
die von uus geſegnet worden, und ſo ward das ſegensvolle Werk 
der Berheißung an den Kindern Iſrael erfuͤllt, weil ſie unter ihren 
Drangfalen: Geduld bewieſen hatten.. Hingegen haben wir die 
vom Pharao und feinem Volke hoch aufgeführten Gebäude zerſtoͤrt. 
Die Kinder Iſtael aber ließen wir durch das Meer gehen, und 
fie kamen zu Voͤlkern, welche Bilder anbetheten. Und da fagten 
fie: O Moſes d mache uns doch fo. einen Gott, wie dieſe Leute 
Goͤtter haben. Der Geſandte des Herrn aber antwortete: Ihr 
ſeyd doch ganz gewiß ſchlecht unterrichtete Seelen! Der Goſtes⸗ 
dienſt, den jene uͤben, wird uͤber den Haufen geworfen werden, 


und was jie vornehmen, iſt eitel. Er ſagte weiter: Soll ich euch 


außer dem einigen wahren Gott einen andern Gott ſuchen ? au⸗ 
ßer dem wahren Gott, (ſage ich,) der euch über alle Nationen er⸗ 
hoben hat? Denket doch zuruͤck an die euch von uns widerfahrne 
Errettung aus der Gewalt des Volks Pharao, welches euch durch 
die entſetzlichſten 5 niedechielt, indem es eure 
Söhne ermordete, und eure? 


eine ſcharfe Pruͤfung, die euer Herr über euch verhängte? Hier⸗ 


oͤchter leben ließ. War das nicht 


auf ſetzten wir dem Mofes ein Faſten von dreyßig Nächten an, 


und fuͤgten noch zehn hinzu, und die beſtimmte Zeit deines Herrn K) 
ward in vierzig Nächten vollbracht. Zu dem Aaron, feinem: Bru⸗ 
der, hatte Moſes geſagt: Vertritt du in meiner Abweſenheit 
meine: Stelle bey dem Volke, verhalte dich wohl, und folge nicht 
dem Beyſpiele der Laſterhaften. Da nun Moſes zu der Zeit gps 
kam, die wir ihm geſetzt, und fein Herr mit ihm geredet hatte, 
ſprach er: Mein Herr! erlaube doch, daß ich dich ſehen darf? 
Mich kannſt du nicht ſehen, antwortete Gott, allein ſiehe gegen den 
Berg hin. Wird derſelbe auf ſeiner Stelle unbeweglich ſtehen, blei⸗ 
ben, ſo wirſt du mich bald in die Augen bekommen. Da ſich ihm 


75 MR; ‘ 8 5 FE u & 8 85 * ; f ef 8 
8) Nach der Lesart im Hinkelmann. 
Roran. 
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num Gott in ſeiner Herrlichkeit auf dem Berge el zeigte; yo ſeukte er 
dieſen dergeſtalt, daß Moſes als entſeelt zu Boden fand, Nach⸗ 
dem er aber wieder zu ſich ſelbſt gekommen war, ſprach ern die 
Worte: Gelobt ſeyſt du, bußfertig wende ich mich zu dir, ich 
din der Erſte unter den Glaubigen. — . Ich habe dich, ſprach 
‚darauf Gott, vor andern Menſchen ausgeht und dir ſowohl 
meine Befehle anvertraut, als dich dazu beſtellt, daß du! mein 
Work führen ſollſt. Nimm daher das an, was. ich dir zuſtelle, 
und ſey dankbar. Da ſchrieben wir “für: ihn auf Tafeln Brleh⸗ 
vungen von allen Dingen und Entſcheidungen uͤber alle Falle, und 
ſagten 1 Ehrerbiethigſt nimm das all, und) perordne deiner 
cMation, daz ſie fich mach dieſen vortrefftichen Geſetztafem richtk. 
„Bald werde ich euch den Aufenthalt der: Frebler zeigen. Die ſirb 
ſtolß und vhne Gerechtigkeit im Lande aufführen, die will ich nicht 
weiter mit meinen Zeichen begnadigen ! Den fie werden doch nicht 
glauben, wenn ſie auch alle Zeichen ſehen ſallten; ; und. wenn ſie 
auch den vicheigen Weg vor ſich ſehen / ſo ſollen ſie ſich doch micht 
auf denſelben begeben; den Weg des Irrthums ſollen fe. vor fish 
fahen und auf demſolben wandeln ;. Das iſt die Strafe dafür,! daß 
fe unſre Zechen tes Betruges beſchuldigt und: wenig auf. fie: ge: 
züchtet haben. Verloren aber ſind alle Werke der Menſthen, dle 
Luͤgen von unſern. Zeiche erfinden und die Zul unft des zweyten 
‚Lebens verlaͤugnen. Werden ſie etwas dau ders zur Vergeltung be⸗ 
kommen, als was;jie verdient haben 2 Und. das Volk. vörferfigse, 
a nachdem Moſes ſich entfernt hatte, von · ſninen Ringen:einen. Riög- 
per, welcher wie ein Kalb ausfahe, und auch bloͤkte. Nun 
“ Raben ſie, daß diefer Körper ſis weder apredete, noch ihnen Unter⸗ 
richt gab: Dennoch un fie ihn als ihre Gottheit an, und han⸗ 
delten laſterhaft. Nachdem: fir aher hernach hierüber: Roue eifi- 
pfanden, und ihrer ſchwere Vergehung lebendig erkannten, ſo ba⸗ 
ten ſie: O unſer Herr: wir find verloren, wenn. du uns nicht or⸗ 
„Lakmtend annimmſt. : Moſes aber, der zu ſeiner Nation zuruͤuf⸗ 
kam; ſprach in einem Grimme zu derſelben: Welch eine. Sünde 
f Habt ihr nach meiner Entfernung begangen.. Habt ihr: nicht die 
rächende Gewalt Gettes beſchleunigt? Und er ſchmiß. die Tafeln 
hin / und nahm! feinen Bruder bey den Haaren des Kopfes und. riß 
ahn zu ſich. Aaron bats! Odu Sohn meiner Mutter! währtich, 
dat Volk war mir zu ſtark, und es fehlte wenig, fo hätte es mich 
umgebracht; erfreue doch meine Feinde durch meinen Untergung 
z nichdl Setze mich doch nicht in die Klaſſe gottloſer Leute! Möſes 
Aſprath:, Habe Geduld mit mir, mein Herr! und mit meinem 
Bruder, und laß uns deine Barmherzigkeit empfinden, denn du 
biſt der Allerbarmherzigſte unter allen, die barmherzig find. Ge⸗ 
wiß, die dem Kalbe eine goͤttliche Verehrung erzeigt haben, die 
ſoll der Zorn ihres Herrn ergreifen, und en in dem: ge⸗ 


nass! 
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genwaͤrtigen Leben. Und fo wollen wir denen vergelten, die treu⸗ 
los handeln. Allein denen, welche ihre Miſſethaten bereuen, und 


Glauben gelangen, wird dein Herr gewiß vergeben, und mit 


herzigkeit ſie hehandeln. Und nachdem der Zorn in dem 
Moſes ſich gelegt hatte, nahm er die Tafeln auf, in deren Schrift 
eine Auweiſung zur Gottſeligkeit ſtand, und Verſicherungen von 
Barmherzigkeit gegen die, welche ihren Herrn fürchten wurden. 
Und Moſes erwaͤhlte, zu der von uns feſtgeſetzten Zeit, ſiebenzig 
Männer 5b) aus ſeinem Volke, (die mit ihm auf den Berg gehen 
follten). Da aber ein gewaltiges Erdbeben fie wegfuͤhrte, bes 
thete Moſes: O mein Herr! war es dein Rathſchluß dieſe Leute 
zu verderben, warum haft du ihn nicht vorher ausgeführt? Oder 
willſt du uns verderben, der albernen Menſchen wegen, die unter 
ung; find). Doch dies iſt ein Verſuch, bey dem du in den Irrthum 
fuͤhrſt wen. du willſt, und zur Wahrheit leiteſt wen du willſt. 
Du biſt unfer Beſchirmer. Berſchone, unſrer, und erbarme dich 
unſer. Denn im Verſchonen biſt du unvergleichlich. Und laß es 
uns in dieſer und jener Welt wohlgehen, denn wir ſind ja zu dir 
bekehret worden. Gott antwortete: Strafen werde ich wen ich 
will, und meine Barmherzigkeit verherrlicht ſich uͤberall. Gutes 
will ich für die beſtimmen, die Gott fürchten, Almoſen geben, 
und an unſre Offenbarungen glauben. Und denen will ich Gutes 
beſtimmen, welche dem Geſandten folgen werden, dem ungelehr⸗ 
ten, ), Propheten (Muhammed), von dem ſie Zeugniſſe finden 
werden in dem Geſetze Moſis und in dem Evangelio 1). Dieſer 
wird die Menſchen zur Gerechtigkeit anhalten, das Unrecht wird 
er ihnen unterſagen die ehemals verbothenen unſchuldigen Dinge, 
in Abſicht auf die Speiſen, wird er ihnen erlauben, das wirkliche 
Boͤſe aber wird er verbiethen; frey wird er ſie machen von 925 
AR welches fie trugen, und von den Banden, womit ſie gefeſ⸗ 
elt waren. Gluͤckſelig aber werden die ſeyn, die ihm glauben, 
die ihn ehren, die ihn unterſtuͤtzen, und die in dem Lichte wandeln, 


3 1 1 * 


welches mit ihm vom Himmel herabgeſchickt worden iſt. O ihr. 
a i 1 } 1 5 2 42 %%% „ „ 


Kan 
4 Bel er . Er ’ „„ 
h) Altem vorhergegangenen und allem nachfolgenden durch alle Suren des 
Koran zufolge, dütſen die Verfälſchungen der bibliſchen Geſchichte 
durch die abgeſchmackteſten Fabeln und Lügen aus thalmudiſchen und 
andern Legenden nicht weiter auffallen. Die ſiebenzig Männer, die der. 
Erdboden verſchlungen haben ſoll, wovon in dem Pentateuch kein Wort 
zu leſen iſt, find, was die Zahl ſiebenzig betrifft, ohne Zwriftl aus 
4 B. Mo ſis K. XI. entlehnt. W. - vo. J 5 ee 0 


i) Muhammed hatte nicht ſtudirt; und das iſt 


ſeinen Anhängern ein Bes 
weis „Daß der Koran eine göttliche Offenbarung ſey. ee 
k) Die aber weder im Geſetz Moſis noch im Evangelio zu finden find. — 


Dies nach der gewohnten betrieglichen Vorſpiegelung des neuen Reli⸗. 


N 
“or 


gionsſtifters, um feinen Lehre Auctorität I W. 
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Menſchen! ſage: an euch alle bin ich als ein Geſandter von dem 


Gott geſchickt worden, deſſen Herrſchaft ſich über die Himmel 


— 


und uͤber die Erde erſtreckt. Nur Er iſt: Gott! Er toͤdtet and 
macht lebendig. Glaubet daher an Gott: und ſeinem Geſandten, 
dem ungelehrten Propheten, der an Gott glaubt und an ſein Wort, 
und folget ihm, daß ihr richtig geleitet werdet. Unter dem Voffe 
Moſis iſt eine Zunft ), die richtigen Unterricht giebt, und nach 
richtigen Einſichten handelt. Wir haben ſie auch in zwoͤlf Stam! 
me, als in fo viele Nationen abgetheilt, und wir gaben es! dem 
Moſes ein, da das Volk zu trinken verlangte, und ſagten ihm! 
Schlag an den Felſen mit deinem Stabe. Und da floſſen zwoͤlf 
Quellen heraus, und nun wußte ein jeder, wo er Waſſer beksm: 
men konnte. Wir haben ſie auch mit Wolken uͤberſchattet, und 
über fie Manna und Wachteln, mit der Anweiſung herabgeſchickt: 
Effet das Gute, welches wir euch zur Rahrung gegeben haben. 
Nicht uns aber, ſondern ſich ſelbſt find fie durch ihre Frevel nach⸗ 
theilig geweſen. Siehe, wir ſagten zu ihnen: Bewohnet BIER 
Stadt (Jeruſalem), und eſſet darin nach Belieben, und ſprechet 
Vergebung! Und dann gehet bethend in das Thor dieſer Stadt, 
ſo wollen wir euch eure Frevel vergeben, und das Gluͤck der Recht⸗ 


ſchaffenen vermehren. Gleichwohl haben einige Ungerechte das 
ihnen ertheilte Wort verdreht. Daher haben wir ihre Gottloſig⸗ 
keit mit einem Zorne vom Himmel beſtraft un). Frage ſie einmal 


wegen der Stadt, die nahe am Meere liegt »), als ſie ſich am 
Sabbathtage vergingen, da ſich ihnen die Fiſche am Sabbathtags 
öffentlich. zeigten, und an 5 wegblieben. Auf diefe 
Art pruͤften wir ſle. Denn fie waren Miſſethaͤter. Und da, der 
beſſere Theil des Volks zu dem andern ſagte: Warum ermahnet 
ihr das Volk? Gott will es verderben, oder es mit der ſchreck⸗ 


lichſten Strafe belegen; ſo antworteten fier Das thun wir⸗ zu 


unſrer Entſchuldigung bey eurem Herrn und zu ihrer Waenung. 
Da ſie aber die erhaltenen Ermahnungen vergeſſen hatten, ſo er⸗ 
retieten wir die, die ihnen das Böſe unterfagt hatten, und beach 
ten die ‚göttlofen Leute, ihrer Uebertretungen wegen, durch. eine 
elendvolle Strafe weg. Und da ſie ſich hoffaͤrtig babe ge 

ie 


nicht aufhoͤren wollten die Berbothe zu übertreten, haben z 
in Affen verwandelt ). Und verſchweige es nicht, wie dein⸗derr 


. „„ X: e „ 

) Mer dieſe find, wiſſen die Ausleger ſelbſt nichhe. 
er Jerem. XXI, 10, XXXII, 29. XXXIV, 2. 22. Klagel. 
5 115. 3B. W. er nr ar age ne je 
n) Einige glauben, es ſey Midinn, andre Tiberias. B., Andre 
— Alka, Elath in der Schrift, Elana der Alten, andre Kolſum oder 
Klyſma der Alten, jetzt Akaba. Ww. N 
0) S. ob. Sure II. S. 42 u. 18. Not. 1. Ww. | 
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bekannt gemacht hat, daß er wider die a Volk ausruͤſten 
wolle, welches fie bis an den Tag der Auferſtehung mit warnungs⸗ 
vollen Strafen auszeichnen wuͤrde. Denn dein Herr iſe ſchnell 
im Strafen, aber er iſt immer willig Verzeihung und Barmher⸗ 
zigkeit auszuuͤben. Und wir haben ſie zerſtreuet unter die Voͤlker 
auf Erden. Einige von ihnen ſind rechtſchaffene Leute, einige hin⸗ 
gegen leben laſterhaft, und dieſe haben wir theils durch Woͤhltha⸗ 
ten, theils durch widrige Begebenheiten zur Bekehrung zu bewe⸗ 
gen geſucht. Auf ſie ſind Nachfolger gekommen, welche die Buͤ⸗ 
cher Moſis nebſt den geringen Guͤtern der Welt geerbt haben, 
und die nun ſagen: Es wird uns unſer Unrecht vergeben werden; 
und wenn dann ihnen wiederum ein zeitlicher Nutzen in die Hände 
fällt, fo ſchlagen fie ihn doch nicht aus. Sind fie aber nicht, kraft des 
Geſetzbundes, ſchuldig die Wahrheit von Gott zu reden? Und fleißig 
leſen fie doch den Inhalt des Geſetzbuches. Allein für die Frommen 
wird der Aufenthalt in dem kuͤnftigen Leben beſſer ſeyn. Wollt ihr 
denn das nicht bedenken? Diejenigen aber, welche das Geſetzbuch be⸗ 
folgen, und ihre Gebethe verrichten zur beſtimmten Zeit, die wer⸗ 
den wir eben fo wenig unbelohnt laſſen, als diejenigen unbelohnt 
von uns bleiben, die ſich rechtſchaffen verhalten. Erinnere ſie an 
die Begebenheit, da wir den Berg Sinai üben ſie emporhoben, 
als ob er eine Decke geweſen wäre, und da fie meynten, daß der: 
Berg uber fie herfallen wuͤrde; wie wir da zu ihnen ſagten: 
Rehmet das Buch, womit wir euch ein Geſchenk gemacht haben, 
ehrerbiethigſt an, und erwaͤget, zur Befoͤrderung der Furcht Got⸗ 
tes, ſeinen Inhalt. Und da dein Herr ihre Nachkommenſchaft 
aus den Lenden der Söhne Adams hervorzog 2), und fie ſelbſt zu 
Zeugen wider fie beſtellte, ſprach er: Bin ich nicht euer Herr? 
Und ſie antworteten: Freylich, wir bekraͤftigen es. Daher wer⸗ 
den fie auch am Tage der Auferſtehung bekennen muͤſſen: Unſre 
Unwiſſenheit hat uns fahrlaͤſſig gemacht. Oder wollt ihr vielleicht 
ſagen: Unſre Väter ſind abgoͤttiſch geweſen, und wir find ihre 

inder und Nachfolger. Willſt du uns denn deswegen; daß jene 
den Goͤtzen gedient haben 9), ausrotten? Und ſo erklaͤren wir ih⸗ 
nen unſre Offenbarungen, daß fie von ihrem Goͤtzendienſte zuruͤck⸗ 


35 


p) Die Babel fagt: daß Gott aus den Lenden Adams alle Menfchen 
hätte hervorgehen laſſen, welche die Größe der Ameiſen gehabt hätten. 
Wenigſtens kann man aus dieſem albernen Gewäſche, welches die Mu⸗ 
hammedaner bis zum Ekel herſagen, mit Grunde ſchließen, daß die 
bekannte Meynung von der Präexiſtenz auch unter den Arabern ge- 
herrſcht hat. g ö ee e 

g) Nach dem Buchſtaben: Diener der Eitelkeit, oder eitle Men⸗ 
ſchen. Eitelkeit aber bezeichnet im Arabifchen und Ebräiſchen nicht 
ſelten gen und den Götßendien ſt. Die LXX bey 3 Kön. 
XVI, 2. 13. 26. Jeſ. II, 20. Jon. II, 9. en ee, 


n 
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kommen. Erzaͤhle ihnen auch die Geſchichte Jenes (Bileams), 
dem wir unſre Offenbarung auch gegeben haben, der fie aber nicht 
befolgt hat, ſondern dem Satan nachgegangen, und ein Verfuͤh⸗ 
rer geworden iſt. Hätten wir es veſt befchloffen gehabt, fo wuͤr⸗ 
den wir ihn durch die Offenbarung (zur Weisheit) erhoben haben, 
er hat ſich aber zur Erde herabgeneigt, und hat ſeine Begierde 
befriedigt. Wie ein Hund war er, der immer die lechzende Zunge 
herausſteckt ), man mag ihn wegpeitſchen wollen, oder gehen 
laſſen. Das iſt das Bild der Menſchen, die unſern Offenbarun⸗ 
gen Unwahrheiten anheften. Unterhalte ſie (die a) mit dieſer 
Erzaͤhlung, daß ſie ihr nachdenken moͤgen. Traurig genug iſt 
dies Bild von Leuten, welche unſre Offenbarungen in den Ruf 
der Unwahrheit bringen, allein ſie ſchaden dadurch ſich ſelbſt. 
Wen Gott leitet, der wird wohlgefuͤhrt, wen er aber irren laͤßt, 
der geht verloren. Viele von den Geiſtern und den Menſchen 
haben wir fuͤr die Hoͤlle erſchaffen. Sie haben Herzen, und em⸗ 
pfinden nicht, Ohren, und hoͤren nicht, Augen, und ſehen nicht. 
Wie die unvernuͤnftigen Thiere ſind ſie. Ja noch mehr ſind ſie als 
undernuͤnftige Thiere. So ſieht es mit den Unachtſamen au? 
Gott hat die ausgeſuchteſten Namen. Rufet ihn mit denſel⸗ 
ben an, und trennt euch von denen, welche feine herrlichen Na⸗ 
men auf eine verkehrte Art brauchen ). Allein es wird ihnen fo 
vergolten werden, als ſie gehandelt haben. Unter den Voͤlkern 
aber, die wir erſchaffen haben, giebt es auch einige, die ſich von 
der Wahrheit leiten laſſen, und nach derſelben ſich rechtſchaffen 
verhalten. Die, welche wider unſre Offenbarungen Luͤgen erſin⸗ 
nen, wollen wir allmaͤhlig, ſtufenweiſe von dem Orte, den ſie ein⸗ 
genommen haben, auf eine Art herabſtoßen, die ihnen unbekannt 
iſt. Bey Gewährung eines langen und gluͤcklichen Lebens habe 
ich Abſichten wider ſie, die ihnen gar nicht vortheilhaft ſind, und 
die ſie nicht vereiteln koͤnnen. Warum wollen ſie es nicht begrei⸗ 
fen, daß in ihrem Gehuͤlfen (dem Muhammed) kein boͤſer Geiſt 
if? Denn er iſt nichts mehr als ein Prediger, der das bevorſte⸗ 
hende Ungluͤck vorher anzeigt. Haben ſie aber nie auf die Him⸗ 
mel, auf die Erde, und auf das ganze Reich der Schoͤpfung Acht 
gehabt? Merken ſie es nicht, daß vielleicht ihr Ende in der Naͤhe 
iſt? Und an welche neue Offenbarung (die nach dem Koran kom⸗ 
men foll) wollen ſie denn glauben? Wen Gott in der Irre herum⸗ 
ſchweifen läßt, der wird keinen finden, der ihn leitet; verlaſſen 
wird er ſie, daß ſie aus Dummheit im Irrthume verharren 


r) Iſt eine Fabel von Bileam. E re a 
2) Die Meccaner legten die Namen oder Eigenſchaften des wahren Gottes 
ihren Götzen bey. „% ae * 
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Sie (die Meccaner) werden ſich bey dir nach der Stunde (des 
allgemeinen Weltgerichts) erkundigen, wann nuͤmlich ihre Erſchei⸗ 
nung da ſeyn wird? Antworte ihnen: Gott weiß das allein; nur 
Er wird fie, wenn die beſtimmte Zeit da’ift, bekannt machen. 
Eine ſchreckliche Stunde wird ſie ſeyn im Himmel und auf Erden. 
Nicht anders als ploͤtzlich wird ſie uͤber euch kommen. Sie wer⸗ 
den dich fragen, als wenn du Gewißheit davon haͤtteſt. Bezeug' 
ihnen dagegen, daß Gott dieſe Stunde nur allein wiſſen koͤnne. 
Allein den meiſten Menſchen iſt das unbekannt. Ich bin, fahre 
(in dem Zeugniſſe) fort, nicht vermoͤgend mir Vortheile zu verſchaf⸗ 
fen, und Uebel von mir abzuwenden, als nur in ſo weit Gott es 
will. Wuͤßte ich das Geheimniß: fo wuͤrde meine Gluͤckſeligkeit 
wachſen, und kein Unfall wuͤrde mich treffen. Aber ich bin weiter 
nichts als ein Prediger, der den Gottloſen Strafe droht, und der 
den Glaubigen Gutes verheißt. Gott iſt es, der euch erſchaffen 


hat von Einem Menſchen, und der aus ihm Ein Weib erſchaffen 


hat, ihr beyzuwohnen, und da er ſie erkannt hatte, trug ſie eine 
leichte Laſt, und ſie kam gut mit ihr fort. Da ſie aber in der 
Folge ftärfer am Leibe ward, ſagten Beyde zu dem Herrn, ihrem 
Gott: Wirſt du uns ein wohlgebildetes Kind geben, ſo werden 
wir dir danken. Und da er ihnen ein wohlgeſtaltetes Kind gege⸗ 
ben hatte, wurden ſie, uneingedenk der empfangenen Wohlthat 
von Gott, abgoͤttiſch. Was ſie aber dem wahren Gott beyfuͤg⸗ 
ten, das ſey ferne von ihm! Wie iſt es nun wohl moͤglich, daß 
man dem wahren Gott Götter beyfuͤgen kann, die nichts ſchaf⸗ 
fen koͤnnen, die ſelbſt erſchaffen worden ſind, die weder Andern 
helfen, noch ſich ſelbſt unterſtuͤtzen koͤnnen? Sie werden euch. 
nicht hoͤren, wenn ihr ſie um Leitung bitten werdet. Ihr moͤget 
ſie anrufen, oder 75 moͤget ſchweigen, es wird Einerley ſeyn. 
Gewiß, die ihr au 

wie ihr ſeyd. Send ihr ehrliche Leute, fo rufet fie an, laſſet 
euch aber antworten. Haben ſie Fuͤße zum gehen, Haͤnde, um 
etwas anzuruͤhren, Augen, um zu ſehen, oder Ohren, um zu 
hoͤren? Sag' ihnen: Rufet eure Bundesgoͤtter an, und dann 
1115 mir nach, erwartet aber nicht von mir, daß ich mich huͤten 


oll. In der That, mein Beſchuͤtzer iſt Gott, der den Koran her⸗ 


abgelaſſen hat, und der beſchirmt die Frommen. Die ihr, außer 
ihm, anrufen werdet, koͤnnen euch nicht helfen; ſie koͤnnen ſich 


ſelbſt nicht helfen. Bittet ihr ſie um Leitung, ſo werden ſie nicht 


hoͤren. Du ſiehſt, wie ſie ihre Augen auf dich heften, und ſie ſe⸗ 
hen dich nicht. Sey gelinde, gebiethe das, was Recht iſt, und 
entferne dich von den Unwiſſenden. Will der Satan dich von den 
göttlichen Gebothen abziehen, fo fliehe zu Gott, der alles hört 
und weiß. Gewiß, die Gott fuͤrchten, wenn ſie vom Satan an⸗ 
gefochten werden, die werden erinnert, und ſehen die Wahrheit, 


er dem wahren Gott anruft, ſind Knechte, 


* 
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die ihnen zu Gemuͤthe geführt wird, deutlich ein. Allein ihre un: 
glaubigen Brüder werden die Teufel ſo tief in den Irrthum hin⸗ 
einziehen, daß ſie ſich nicht davor werden bewahren koͤnnen. Und 
wenn du ihnen kein Zeichen bringſt .), fo werden fie ſpottend ſa⸗ 

gen: Haſt du nicht laͤcherliche Dinge vorgebracht? Dann aber 
antworte ihnen: Ich folge nur den Offenbarungen meines Herrn. 
Dieſes Buch (dieſer Koran) enthält: deutliche Beweiſe von eurem 
Herrn, und fuͤr Leute, welche glauben, Anweiſung und Verhei⸗ 
ßungen von Barmherzigkeit. Wird nun der Koran gelefen, fo 
hoͤret ihn, und ſchweigt, daß ihr Barmherzigkeit erlangt. Menſch, 
denke in deinem Herzen an Gott mit demuͤthiger Furcht, ohne daß 
du des Morgens und Abends ein Geraͤuſch mit deinen Lippen 
machſt, und ſey forthin nicht unachtſam. Auch (die Engel) die 
bey deinem Herrn ſind, entziehen ſich nicht ſtolz ſeinem Dienſte: 
ſie loben ihn, ſie bethen ihn an. ne | 

t) Deine Lehrt nicht mit einem Wunder beweiſeſt. w. 


ur 
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Die Beute); zu Medina eingegeben). 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allgaͤtigen. 


Sie werden der Beute wegen Unterricht von dir verlangen. 

Sag' ihnen: daß die Beute Gott und feinem Geſandten (Mi 
1 gehort )). Seyd ihr nun wahrhaftig Glaubige, ſo 
uͤrchtet Gott, leget die ſtreitig gewordenen Angelegenheiten fried⸗ 

lich bey, und gehorchet Gott, und dem, den er geſandt hat. Das 
ſind die rechten Glaubigen, die bey Nennung Gottes Ehrerbie⸗ 
thung im Herzen fuͤhlen, deren Glaube mit der Bekanntmachung 

ſeiner Offenbarungen waͤchſt, die ein Vertrauen auf ihren Herrn 
ſetzen, die das verordnete e zur beſtimmten Zeit, und 
die von den Guͤtern, womit wir ſie geſegnet haben, Almoſen aus⸗ 
theilen. Das ſind (ſage ich) wahrhaftig Glaubige, und dieſe 
ſollen immer höher heraufkommen bey ihrem Herrn, und ſowohl 
mit der Vergebung, als auch mit einer anſtaͤndigen Verſorgung 
begnadigt werden. Da Gott dich aus deinem Hauſe, im Gefolge 
der Wahrheit, fuͤhrte, ſo wollten einige Glaubige deine Anweiſung 
(in dem Kriege wider die Unglaubigen) nicht vollziehen. Sie ſtrit⸗ 
ten mit dir uͤber die Wahrheit (ob der vorſeyende Feldzug gluͤcklich 
ablaufen wuͤrde 7), ungeachtet fie ihnen war geoffenbart worden, 
fo aͤngſtlich, als ob fie zum Tode hinausgefuͤhrt würden, und den 
Tod bereits mit Augen ſaͤhen. Und nachdem Gott verſprochen 
hatte, euch eine von den beyden Rationen ) in die Haͤnde zu lie⸗ 
ern, und ihr die euch wuͤnſchtet, die am wenigſten bewaffnet 

war ), fo wollte Gott, um die Wahrheit feines Worts zu bes 
kraͤftigen, daß der aͤußerſte Theil der Unglaubigen zur Ehre der 
Wahrheit und zur Vertilgung der Abgoͤtterey, obgleich die Frev⸗ 
ker ſich heftig widerſetzten, ausgerottet würde d). Da ihr nachher 

euren Herrn um Beyſtand erſuchtet, ſo gab er euch die Antwort: 


i 


u) Elenfat, . w. N e Er 
ns Gelegenheit eines Zankes über die Theilung der Beute bey 
eder. N „ 5 


9 um ſie auszutheilen. 5 
2) Die beyden Nationen, die hier gemeynt ſind, waren die koraiſchiti⸗ 


ſchen Stämme Air und Nefir, gegen welche und deren Verbündete 
der Krieg bey Beder geführt ward. W. N 5 


a) und alſo leichter zu beſiegen; die Ari er nämlich. W. 
b) d. i. daß dieſe Unglaubigen ganz und gar ausgerottet würden. W. 


no. 
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Ich will euch die Engel zu Tauſenden zu Huͤlfe ſchicken, die auf 
einander folgen ſollen. Und das that Gott, um Freude in euch 
zu erwecken, und Beruhigung in eure Herzen zu bringen; nur 
bey Gott iſt die Huͤlfe, und er iſt eben fo mächtig als er weiſe 
iſt. Als euch, um der Ruhe zu genießen, ein Schlaf überfiel, fo 

ſchickte er Waſſer uͤber euch herab vom Himmel, um euch dadurch 
zu reinigen, und die Greuel des Satans don euch zu vertilgen, 


und eure Herzen zu ftärfen (durch den Glauben), und eure Füße, 


zu veſtigen. Da dein Herr den Engeln einſprach: Ich werde mit 
euch ſeyn, ſtaͤrket die, die an mich glauben. Furcht will ich in. 
die Herzen der Unglaubigen ſenden. Hauet jhnen daher den Hals, 
ab, und die Füße und die Hände weg; fo geſchah das darum, 
weil ſie ſich wider Gott und ſeinen Geſandten empoͤrten. Wer ſich 
aber empoͤrt wider Gott und ſeinen Geſandten, den wird Gott 
fuͤrwahr empfindlich ſtrafen. Das wird nun eure Strafe ſeyn, 
empfindet ſie; denn die Unglaubigen ſollen die Pein des hoͤlliſchen 
Feuers leiden. O ihr Glaubigen! wenn euch die Unglaubigen 
auch ſchaarenweiſe entgegenkommen, ſo nehmet nicht die Flucht. 
Wer an dem Tage der Schlacht ihnen den Ruͤcken zukehren wird 

es waͤre denn, daß das Gefecht ihn auf die Seite zoͤge, oder daß 
er ſich an das Heer der Glaubigen anſchloͤſſe, den wird der Zorn 
Gottes ergreifen, und die Hoͤlle ſoll ſein Aufenthalt werden. Aber 


wie ungluͤckſelig wird der Gang dahin ſeyn! Ihr ſeyd es nicht, 


die den Feind (in der Schlacht zu Beder) ermordet haben, Gott 
hat ihn ermordet. Auch du (o Muhammed!) Haft ihnen den Sand 
nicht in die Augen geworfen, Gott hat ihn hineingeworfen, um 
über die Glaubigen eine gnaͤdige Berſuchung ergehen zu laffen. 
Denn Gott iſt allgegenwaͤrtig und allwiſſend. Um euch zu retten, 
that das Gott, und um oͤffentlich darzulegen, daß er die liſtigen 
Anſchlaͤge der Unglaubigen brechen koͤnne. Verlangt ihr nun, o 
ihr Unglaubigen! eine Entſcheidung der Angelegenheit, die zwi⸗ 
ſchen uns und euch ift, fo findet ihr ſie in eurem Berderben. Un⸗ 
endlich beſſer wird es um euch ſtehen, wenn ihr aufhoͤren werdet 
die Glaubigen zu verfolgen. Solltet ihr aber noch einmal zuruͤck⸗ 
kommen (um eure Kraͤfte zur Unterdruͤckung der Glaubigen anzu⸗ 
ſetzen), ſo werden auch wir (zu ihrer Rettung) noch einmal zurüͤck⸗ 
kommen, und dann wird euch auch die zahlreichſte Armee unnuͤtz 
ſeyn, weil Gott mit den Glaubigen iſt. O Glaubige! gehorchet 
Gott und ſeinem Geſandten, und nie trennet euch von ihm, wenn 
ihr feine Unterweiſungen (aus dem Koran) vernehmet. Macher es 


nicht wie jene, welche vorgeben: wir hoͤren; und hoͤren doch nicht. 


Gewiß, vor Gott ſind ſie veraͤchtlich angeſehen, wie die Thiere, 
e) Nach einer Handschrift. Die gedruckten Exemplare haben ein Tau⸗ 
fend. Jene Lesart ſcheint mir richtiger zu ſenrnn. 


. 
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welche taub ſind und ftumm, und keinen Berſtond haden. Hatte 


Gott an ihnen das geringſte Gute wahrgenommen, ſo wuͤrde er 


fie mit dem Gehoͤre beſchenkt haben: aber wenn er ihnen auch das 
Gehoͤr verliehen haͤtte, ſo wuͤrden ſie ſich doch weigern, gehorſam 
zu ſeyn; weit wuͤrden ſie dennoch ausweichen. Antwortet Gott, 
ihr Glaubigen! und antwortet feinem Gefandten, wenn er euch 
iu eurer Gluͤckſeligkeit beruft, und wiſſet, daß Gott den ganzen 

enſchen in feinen Händen hat ), und daß ihr zu ihm dereinſt 
verſammelt werden ſollt. Fliehet jeden Aufruhr; Gottes Strafe 
wird nicht nur einzelne Perſonen treffen, die ſich beſonders in 
der Laſterhaftigkeit hervorgethan haben, ſondern die ganze Na⸗ 
tion; und merkt es euch, daß Gott mit Nachdruck ſtraft. 
Und denket zuruͤck an eure ehemalige geringe Zahl, und 
an eure Schwaͤche in dem meccaniſchen Gebiethe, da ihr euch 
fuͤrchten mußtet, ihr wuͤrdet von den Leuten verſchlungen wer⸗ 
den. Aber Gott gab euch einen Ort der Zuflucht, er ſtaͤrkte 


euch durch ſeinen Arm, und ernährte euch durch ſeine Guͤte, daß 


ihr ihm noch danken muͤſſet. Betrieget, Glaubige! Gott und den 
Geſandten nicht, gehet ehrlich zu Werke in euren Verſprechungen; 
ihr wißt ja, daß jeder Betrug Suͤnde iſt. Erkennet vielmehr, 
daß euer zeitliches Gluͤck und eure Kinder euch zur Verſuchung ge⸗ 
reichen konnen, und daß Gott große Belohnungen austheilt. 
Fuͤrchtet, ihr Glaubige! Gott, ſo wird er euch eine gluͤckſelige 
Unterweiſung geben, und eure Suͤnden, ohne ſie zu ahnden, von 
euch nehmen, und eurer ſchonen. Denn die Guͤte, die Gott be⸗ 
ſitzt, iſt unbeſchreiblich groß. Vergiß nicht, da die Unglaubigen 


dir Fallſtricke legten, um dich zu greifen, oder dich zu ermorden, 


oder dich (aus Mecca) auszuſtoßen, wie fie dir zwar (wie geſagt) 
Blue legten, wie aber Gott ihnen Fallſtricke bereitete: denn 
ott weiß feine geheimen Anſchlaͤge herrlich hinauszufuͤhren. 

Wenn ihnen unfre Offenbarungen vorgeleſen werden, fo ſpre⸗ 
chen ſie: Wir haben ſie ſchon gehoͤrt. Uns wuͤrde es ein Leichtes 
ſeyn, dergleichen Sachen, wie die ſind (die im Koran ſtehen), auch 
herzuſagen, wenn wir Luſt dazu hätten. Denn dieſes (im Koran) 
ſind nur alte fromme Fabeln. Doch da ſie ſagten: Iſt, o Gott! 
dieſes Buch (der Koran) deine Wahrheit, fo laß Steine über 
uns vom Himmel regnen, oder raͤche dich an uns durch eine 
ſchmerzliche Strafe: ſo wollte Gott ſie nicht ſtrafen, weil du bey 
ihnen wareſt; und Gott wollte fie nicht ſtrafen, da ſie um Verge⸗ 
bung flehten. Sie hatten aber keinen Grund, daß Gott ihrer 
ſchonen ſollte, weil fie den Glaubigen den Zugang zu dem heiligen 


d) Im Originale: daß Gott zwiſchen dem Menſchen und ſein 


Herz geht, d. i. er hat den ganzen Menſchen in feiner Gewalt; er 


keunt ihn durch und durch, und regiert ihn. 


* 
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Tempel wehrten, ungeachtet fie. Aber, denſelben nicht zu gebiethen 
tten. Deſſen Vorgeſetzte koͤnnen nur Menſchen 855 „ die Gott 
uͤrchten. Allein die wenigsten wiſſen dieſes. Ihr Gebeth aher in 
dem heiligen Haufe (zu Mecca) war Pfeifen und Haͤndeklatſchen ). 
Empfindet alſo die Strafe fuͤr euren Unglauben. Ferner ſo bedie⸗ 
nen ſich die Unglaubigen oft ihrer Gluͤcksguͤter, die Leute von der 
wahren Religion abwendig zu machen. Moͤgen ſie doch immer 
verſchwenderiſch ſeyn! Reue wird nachher in ihnen aufſteigen, 
und fie werden ſeufzen, und zuletzt doch beſiegt werden. Die Un⸗ 
glaubigen ſollen insgeſammt zur Hoͤlle fahren. Damit Gott die 
oͤſen von den Guten unterſcheide, ſo ſollen die Boͤſen uͤber ein⸗ 
ander hergeſtellt ſeyn, wie er fie denn alle verfammeln, und zur 
Hoͤlle verſtoßen wird. Das ſind nun die, welche verloren gehen. 
Bezeuge aber den Unglaubigen, daß ihrer vorigen Suͤnden nicht 
mehr gedacht werden ſoll, wenn ſie aufhoͤren wollen Unglaubige 
zu ſeyn. Sollten ſie aber zu ihrem ehemaligen treuloſen Wider⸗ 
ſtrebungen wieder zuruͤckkehren (und ſich an dir vergreifen), ſo 
ſollen ſie eben ſo geſtraft werden, als die alten Empoͤrer geſtraft 
worden ſind. Streitet indeß wider ſie ſo lange, bis alle Trennung 
zur Abgoͤtterey aufgehoͤrt hat, und die wahre Religion Gottes 
allgemein ſeyn wird. Werden ſie von der Treuloſigkeit ablaſſen, 
ſo wird Gott das Gute, welches ſie thun werden, mit gnaͤdigen 
Augen anſehen. Sollten ſie aber dennoch wiederum zuruͤcktreten, 
ſo wiſſet, daß Gott euer Beſchirmer iſt. Bedenket! Gott euer 
Beſchirmer! Gott euer Beyſtand! Und dann merket euch auch 
das, daß von jeder Beute, die ihr erſiegt, überall der fünfte Theil 
Gott gehoͤre, und ſeinem Geſandten, den Blutsfreunden des Ge⸗ 
ſandten, ferner den Waiſen und den Armen, wie auch den Pil- 


erm Geſandten widerfahren ließen, an dem entſcheidenden Tage 
(der Schlacht bey Beder, an welchem der Unterſchied zwiſchen den 
Glaubigen und den Unglaubigen klar wurde), an dem Tage, an 
welchem die beyden Kriegsheere an einander geriethen: ſo glaubt 
ihr auch, daß Gott allmaͤchtig iſt. Denn da ihr an der einen 
Seite der Fluſſes (unweit Medina) waret, und jene an der entle⸗ 


ſem Gef Glaubt ihr an Gott, und an die Gnade, die wir un⸗ 


genen Seite ſich gelagert hatten, und die Reiter unter euch hielten, 
fo würdet ihr doch uber die genommene Verabredung uneinig 75 | 
03: 


worden ſeyn; allein Gott entſchied die Sache, fo wie er es beſchlo 


ſen hatte (ohne daß ihr euch nach der genommenen Abrede gerich⸗ 


tet habt); damit derjenige, der in der Schlacht umkaͤme, Ueber⸗ 
zeugung ethielte von Keiner allmächtigen Kraft, und daß der, der 


das Leben behauptete, es mit eben dieſer Ueberzeugung behaupten 


S a ae 


e) Um die Glaubigen in ihrem Gebethe zu ſtören. 


* 
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Be Denn Gonk ift allgegenwaͤrtig und allwiſſend. Gott zeigte 
dir! inde im Traume in geringerer Zahk; haͤtte er fie dir in 
a ge vorgebildet, ſo wuͤrde euch der Muth entfallen ſeyn, 
t würdet euch uber dieſe Angelegenheit nicht haben vertra⸗ 
= nnen. Gott aber hat euch davor bewahrt. Denn er ſieht 
in die Tiefen des menſchlichen cherzens! Er war es, der euch das 
feindliche Heer, da ihr wider einander. anruͤcktet, geringer an der 
Zahl voeſtellte, als. e wirkt wär, und auch euch dem Feinde 
kleiner vorkommen ließ; als ihr wirklich waret, ‚um das auszu⸗ 
führen, was nn weiſer Rath beſthloſſen hatte. Auf Gott muͤſſen 
alle Dinge zurüuͤckzefuͤhrt werden! Zu eurer Gluͤckſeligkeit ſeys 
ſtandhaft und dente viel an Gott, Pe Gläubigen! weng he dem 
Heere der Ungläubigen begegnet. Gehorchet Gott und feinem Ge⸗ 
federn, wordet ficht uneing, verkierer den Muth und die Tapfer⸗ 
keit gicht, und haltgt tandhäfertusd Venn Gott ſegner die, weicht 
ſtänöhaft ſd. Seyd nicht We e Leute 5 die mit Frech eit aus 
ihren Haͤuſern gingen, un Pen 5 ch vor andern 05 eigen; 


fie wichen von dem Wege Gottes ab;, Pon 15 rundete Ei 
Unter nehm Ser Sate hatte die Anlage i aufruͤh⸗ 
ann in gemacht, und ihren ber ae 1 fie, weit 


| 1 Von gal beſie werde 1 
dau Acer wien 16 je e De einander e 16 


at feine‘ ne zuruͤck 0 Nun bin 
. md was tut fel ehr 3 geil a 
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7 been, en 5 


f 3 Lin Shi nn welche wie Io zit En 7905 

daß dem Satan Blenden lichen, us * 1 nach Bee zu ziehen, 

14 und gegen Mahammad zu ſtritten. W. 3 

) Die vernünftigen Ausleger deuten diefe Ba Roi. N: ce 

nämlich der Landesfürſt, dert Mertaner grweſen ſey, ! der 5 Satan 
heiße; Allein dieſe figürliche, Erklärung möchte wohl, nach der Denk⸗ 
weiſe Muhammeds, deſſen Glaube an 8 e Teufel keinem Zwei⸗ 
fel unterworfen iſt, an nach dem tefer Satan die engliſchen 
ne a und vor ihnen zweit wien ſey . dennoch nicht die ri rich⸗ 
tige ſeyn. 

57 ng kommt ne: ee 

i) Nun hab' ich nichts mit euch zu ſchaſſen: w. e 

k) Die himmlliſche Hülfsſchaar der Engel 8 So erklären es auch 
die muhammedaniſchen Ausleger, und dieſe Deutung ergiebt fich fogleich: 
aus dem nachfolgenden. W. | 

1) Im Originale: In deren Herzen Krankheit war. Eine Re⸗ 
e die oft vorkömmt, und Muthloſigkeit, Verzagung u. dergl. 
ausdrü x 
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tion, d 
chen “A die 55 5 hre jan Gies ar den Krieg in 
deine Gewalt bert 1 ſt, ſo zerſtreue ſie, 18 Nachkommen zu 
einem Pete, den und Iehrenden A Nine Oder fuͤrchteſt du von 

einem 15 >, welches mit dir ein Buͤndniß ‚schließen will, Treu⸗ 
loſigkeit, ſo verwirf das 8 Bund denn Gott liebt die Treuloſen 


nicht. Benimm m) den Unglaubigen die Meynung, daß fie der 


Gottes Faß eue daher wider ſie zum Kriege ſo gut 
zu, A 15 11125 daß euer Reiterheer en Feinden Gottes, die 
auch eure Feinde find, und andern, die ihr zwar. nicht kennet, die 
aber Gott bekannt ind, furchtbar werde. Jeder Aufwand fuͤr 
die Religion ſoll euch belohnt werden, und ihr duͤrft keine unge⸗ 
rechte Behandlung fuͤrchten. Haben ſie Neigung zum Frieden, 
fo laß dich. auch geneigt dazu finden, und ſetze deine Zuverſicht auf 
er der alles vernimmt und weife erwägt. Wollen fie: dich 

aber hintergehen, ſo haſt du gewiß an der Huͤlfe Gottes genug. 
Er ſtaͤrket dich durch ſeine Huͤlfe, und durch die Verbindung mit 
den Glaubigen, in deren Seelen er Eintracht wirkt. Du koͤnn⸗ 
teſt ihre Herzen ſo nicht verbinden, wenn du auch alle Kraͤfte auf⸗ 


Rache G EBEN hullpgen e an Eu werden ſie die Macht 


1 14 


m) Nach eiter Händſchriſt. nnn x 775 : 


a = a mE 2 
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gebothen haͤtteſt. Gott aber, deſſen Macht und Weisheit unend⸗ 

lich iſt vermag allein in ihnen dieſe Einigkeit zu erzeugen. 155 
dir daran. genuͤgen, o Prophet! daß Gott mit: dir iſt ; und daß 
die Glaubigen dir folgen. O Prophet! ermunters die Gläubigen 
zum Treſſem , Zwanzig ſtandhaft tapfre Männer von euch werden 
zwehhundert beſiegen, und hundert von euch taufend Unglaubige, 
denn dieſen Leuten fehlt die rechte Einſicht. Euch hat Gott Er⸗ 
ſleichterüng:verſchufft, denn er wußte es, daß hb ſchwach ſeyd 

Auf dem Willen, Gottes ſolben Hundert ſtandhaſte Krleger unter 
euch. zweyhundert uͤbern inden, und. tauſend ; ſtandhafte Krieger 
unter euch ſollen zweytauſend weofen, denn Gott riſt⸗ mit! denen, 
die in dem Glauben an ihn beharren. Noch iſt keinem Propheten 
erlaubt worden, Gefangene in Beſitz zu nehmen, als bis er unter 
den Unglaubigen auf dem Wahlplate eine große Niederlage ange⸗ 
richtet hatte. Ihr ſucht die fluͤchtigen Guͤter dieſer Welt, Gott 
aber hat das zweyte Leben zur Abſicht; und Gott kann dieſe Ab⸗ 
ſicht faſſen, da er Weisheit und Allmacht beſitzt. Waͤre nicht 
ſchon eine Offenbarung von Gott da geweſen, die euch erlaubt 
haͤtte (Beute und Gefangene zu machen), ſo wuͤrdet ihr der Beute 
wegen (die ihr zu Beder erobert habt) ſcharf beſtraft worden 
ſeyn. Nun aber genießt, auf erhaltene Erlaubniß, das Gute, 
welches ihr erſiegtet, und fuͤrchtet den Gott, der ſo geneigt zum 
Verzeihen iſt, und der Barmherzigkeit uͤbt. O Prophet! ſage 
den Gefangenen, die in eurer Gewalt ſind: Wird Gott etwas 
Gutes in euren Herzen bemerken, ſo wird er euren Verluſt durch 
die Pluͤnderung mit einer vorzuͤglicheren Gluͤckſeligkeit erſetzen, 
und euch nach ſeiner Gnade und Barmherzigkeit die Suͤnde ver⸗ 
geben. Sollten ſie aber, dich zu betriegen, Muͤhe anwenden, 
ſo wiſſe, daß ſie Gott vorher betrogen haben, und daß er ſie als 
ein weiſer und allwiſſender Gott darum in deine Gewalt gegeben 
hat. Diejenigen aber, welche geglaubt haben, und aus dem 


Vaterlande gegangen find, und gefochten haben mit ihren Guͤ. 


tern, und mit ihren Perſonen, fuͤr die wahre Religion, und die 
(den Propheten) in ihre Haͤuſer aufgenommen, oder (ihn) ſonſt 
unterſtuͤtzt haben, die ſollen die Rechte genießen, welche bey den 
naͤchſten Blutsfreunden ſtatt finden. Die Glaubigen aber, die 
ihr Vaterland nicht verlaſſen haben, die ſollen nicht eher zu den 
Rechten der Blutsfreundſchaft unter euch gelangen, bevor ſie 
nicht wie andre aus dem Vaterlande (zum heiligen Kriege) gewan⸗ 
dert ſind. Wenn ſie inzwiſchen Huͤlfe bey euch ſuchen, der Re⸗ 

ligion wegen, ſo ſeyd ihr verpflichtet, ihnen Beyſtand zu leiſten, 
nur in dem Falle nicht, wenn ſie wider ein Volk Huͤlfe ſuchen, 
mit welchem ihr im Bunde ſtehet. Denn Gott bemerkt alles, was 
ihr vornehmet. Die Unglaubigen hingegen koͤnnt ihr immer als 
Anverwandte anſehen. Denn wuͤrdet ihr das nicht beobachten, 
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fo wuͤrdet ihr zu einer Spaltung im Lande und zu einem trauri⸗ 
gen Verderben befoͤrderlich ſeyn. Aber das ſind die wahrhaftig 
Seer dle die im Glauben aus dem Vaterlande gegangen ſind, 
die fuͤr die wahre Religion Kefochten, die (den Muhammed) de 
rbergt, und (ihn) umerſtuͤtzt haben: Dieſe koͤnnen auf Nach⸗ 
icht rechnen, und auf die ehrenvollſte Verſorgung im Paradieſe. 
Und die endlich, welche hernach geglaubt, und das Vaterland 
verlaſſen, und euch Beyſtand im Kriege geleiſtet haben, dieſe ge⸗ 
hören euch gleichfalls an, und ſollen, doch in verſchiedenen Gra⸗ 
den, ſo wie Gott es beſtimmen 5 als 1 betrachtet 
werden. ae bi . allwiſend. 
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Bone, daß Gott A ſey aden side 1 
ſte fuͤr 
ſeyn, Ns ihr Buße thut. Werd et ihr aher hartnäckig = 5 
ven, ſo wiſſet, 109 ihr Bott nicht zurückh ten werdet, Strafen 
über euch zu verhaͤngen. Und nun verkuͤndige den Ur 920 
eine peiſtliche Strafe, Mit u Gögendiensen, ‚mit denen ihr kn 
Bunde ſtehet, wenn dieſt den Bund. nicht übertreten, und, Feine 
andern Nation wider euch Beyſtand Igiften mi 6 ihr den 1 
ſenen Tractat bis auf, den lezten Tag, an; ala re er geit 
pünktlich halten, Denn Gott liebe Die, die fi 1 Abe 
rg die heiligen. Mopache Lin welchen kein Blut vergoſſen werden 
darf) vorüber find, dann bringt die, Göͤtzenknechte überall zun, 
wo ihr fie findet der nehmt fie gefangen, ” belagert fe, 
und ſtellt ihgen sach ‚auf alle Art. Befehren fie SEM. 
nehmen das beſtimmte Gebeth in acht . 
die im Geſetz berordnel Rom ſind, ſo . ſſe mach = Aral 
— 1 N ee . ni 1117 
dt 1. ie i 55 14 er 
n e re iſt di i elcher egensformel nie 
d 15 Bi 8 Se ee er 11 ene 


nigefnennen es die Eure drr Strafe, alkgen 
5 Benennungen biefer Sure nd & Rn tte, die e 


die Reue, und Kuh, Elberaelg die Bitch ung. Di 10 5 90 
oder Reue, weil Muhammed darin feinen Feinden biermonathli 
kur Bekehrung und Bertuyng ihrer Sünde giebt; die Vefrebun 9. 
weil er denſelben wähtend der beſtimmten Zeit ſeinen Waffenſtaſtaiid 
zufichert, und well ſich die Sure ſelbſt nut dieſem Worte anfängt. Die 
Benennung Sutt der Sit rafe, , aſab, iſt eine der 
ſeltnern, deren die Kommentatoren noch. elf cube. einen Nie füt 
lich ühergangen werden können. W. „ „ 4.1 1 f 
o) Die vier Monathe ſind hernach namhaft b ſünmt, nämlich der 10tc, 
11 , 12ts und 1ſts des mubemmsdan ke eonbenjahtes,,. N 12116. 
Boran, 
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Gottes, der nachſehend und erbarmend tft, in Freyheit. Und 
ſollte ein Goͤtzendiener Schutz bey dir ſuchen, fo verſage ihm den— 
ſelben nicht, daß er Gelegenheit habe; das Wort Gottes zu hoͤren, 
und wenn er ſich von der Wahrheit der Religion nicht uͤberzeugen 
laͤßt, ſo gieb ihm ein ſicheres Geleite zu ſeiner Heimath hin. 
Dieſe Pflicht bit du Menſchen zu erweiſen ſchuldig, die kei 
kichtigen Erkenntuſſes vom Glauben fähig ſind. Wie iſt es abe 
EA daß Got er mit Gott und mit ſeinem Geſandten 
in Buͤndniß ſchließen können? Doch die wollen wir ausnehmen, 
mit denen ihr eln Bündniß bey dem Tempel zu Mecca ſchloſſet. 
So layge dieſe ihr Buͤndniß mit Genauigkeit halten werden, fo 
lange bleibt ihr auch treu in der Erfuͤllung der Zuſage; denn 
Gott liebt die, die ihn fürchten. Und wie koͤnnen jene (ſage ich) 
ein Buͤndniß mit euch ſtiften, da ſie alles an euch verkennen wer⸗ 
en, die Rechte des Bündniſſes und die Rechte der Anverwandt⸗ 
chaft, wenn ſie euch an Macht uͤberlegen ſind? Mit ihren Lips 
werden ſie euch ſchmeicheln, ihre Herzen aber ſind voͤllig 
on euch abgekehrt und die meiſten unter ihnen ſind Frevler. Um 
kiten ngen Preis verkauften ſie die göftlichen Lehren (des Ko⸗ 
kan), Und halte andre von der Religion zuruͤck (die im Koran ge⸗ 
ei t wird). Das ſind doch wahrhaftig böfe Streiche! Bey keinem 


en achten ſie auf Verwandtſchaft und auf den Bund, und 


macht fie zu R loſen. Sollten e bekehren, das 

mte Gebeth v reichten und Almo en geben, ſo muͤßt ihr ſie 
Al er, der Religion wegen, anfehen-- Gern theilen wir 
unfre Offenbarungen vernuͤͤnftigen Leuten deutlich mit. Dafern 
fie aber die Eide brechen, die ſie bey Errichtung des Buͤndniſt⸗ 
es geſchworen haben, und eure Religion laͤſtern, ſo ergreifet die 
Waffen wider die Häupter des Unglaubens, denen man doch nicht 
trauen kann, daß ſie ihre verwegenen Unternehmungen einftelleit! 
Wollt ihr nicht die Waffen wider Menſchen ergreifen, die ihre 
Eide brechen, die damit umgingen, den Geſandten Gottes fortzu⸗ 
gen, und die wider euch ungereizt ſchon einmal den Degen ge⸗ 
1% habet . fg ſie etwa? Aber wenn ihr Glaubige 
fh ſchickt ſichs für euch, daß ihr nur Gott fürchtet, Greifet 
den r herzhaft an: Gott wird ſie ſtrafen durch eure Haͤnde, und 
95 


chimpfen; helfen wird er euch wider ſie, und heilen wird er die 
Herzen der Glaubigen. Wegnehmen wird er den Unwillen, der 
in ihren Seelen iſt. Denn hinwenden wird er ſich mit Erbar⸗ 
mung und Gnade zu wem er will, und Gott iſt allwiſſend, und 

beſitzt die hoͤchſte Weisheit. Meyntet ihr denn, daß ihr wuͤrdet 
verlaſſen werden, und daß Gott diejenigen aus eurer Mitte noch 
nicht kenne, die für die wahre Religion fochten; da ihr ſonſt keine 
andre Bundesgenoſſen / die Treue gegen die Glaubigen beweiſen, 
hattet ‚hs Gott und ſeinen Geſandten? Aber Gott weiß alles 
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ws ihr Hut. Es gezienit ſich gar nice, daß Woͤtzenk nochte eurr 
Beth hauſer befuchen, donn bey ihvem Unglauben wurden fie: wide 
iich ſelbſt / zeugen; Umſonſt. ſiud die Werke folcher beute: ein ewiges 
Feuer wird ſie behalten. Nur die dürfen ſich tin den Bethhͤuſern 
vinſinden, die un Gott glauben, und den juͤngſten Tag ⸗ glauben, 
die das verordnete Gebeth vrrrichten, die Almoſen austheiten, und 
die Gott allein fuͤrchten. Dieſe moͤgen wohl ſelig werden pz. 
Steht das Trinken der Pilgrimme nach Mecca aus dem Brünnen 
Semſem 4), aus welchem Abraham getrunken hat, und ſtehen 
die Beſuche des heiligen Tempels bey euch in gleichem Werthe mit 
den Werken desjenigen, der an Gott glaubt und an den juͤngſten 
Tag, und der fuͤr die Religion ficht? Bey Gott ſtehen fie. nicht 
auf tinevley Werth, und Gott wird Menſchen nicht leiten, die la 
ſtorhaft leben.. Am meiſten werden die bey Gott gelten; und; ſelig 
werden, die gegluubt haben die aus dem Baterlande gegangen 
find, und die fuͤr die wuhre Religion alles gewagt haben, ihre 
Perſonen und ihrrzeitliches Gluͤck. Gott erquickt fie ſchon durch 
die Verſieberungen on ſeiner Barmherzigkeit und von feinem 
Wohlgefallen, und durch die Verheißung, daß fie deveinſt ewig 
in Gatten wohnen follen, i in welchen ſie; denn Gott ertheilt nur 
große Belohnungen, — ein dauerndes Vergnuͤgen genießen werden. 
Irkennet, wahre. Glaubige! weder eure Bäter noch ture Brüder 
für eure Freunde, wenn te dem :Unglauben auf Koſten des Glau⸗ 
bens ergeben ſind . Die das thun werden, die werden Dadurch 
beweiſen, daß fie gottloſe Leute find. Bezeuge ihnen: Wenn eure 
Väter, und eure Kinder, und eure Bruͤder, und eure Weider 
und eure Anverwandten, und euer Vermögen, das ihr erlangt 
habt, und eure Waare, von der ihr fuͤrchtet, daß ihr ſie micht 
werdet anbringen koͤnnen, euch werther find; als Gott, und fein 
Geſandter, und dex Kampf für. ſeine Religion, fo wartet bis Gott 
an euch feine gerechte Rache offenbaren wird.; denket doch nicht, 
daß Gott den Frevlern gewogen ſeyn kann. Schon hat: euch Gott 
in vielen Schlachten Beyſtand geleiſtet, inſonderheil in! der 
Schlacht bey Hon in ")yida ihr euch auf eure Menge verließet; 
es hat euch aber nichts gehölfen, und der Platz ward euch „ ſo ges 
p) So verſtehen die Ausleger dieſe Stelle. 
4) - Die Pilgrimme müſſen aus dieſem Brunnen trinken, ſo unans 
. 90 0 auch fein Waſſer ſchmeckk. W. e 1 
r): Honé in (it ein bewäſſertes Thal zwifchen Mecca, und Tajef. 
Hier warden die Muhammedaner von den Meccanerw, obgleich / jene 
bey 12000 Wann, und: dieſe nur bey. 4000“, ſtark geweßen ſeym ſollen, 
, in die Flucht griagt , erfochten aber zurückkehrend, weil Muhammed 
ſelbſt auf feinem weißen Maulthiere Stand hielt, nachmals einer Sieg, der 
. „ihnen große Beute brachte. Dies geſchah * 8 W. 


+ 
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raumig ber auch ſonſt war, zu eng, da wichet und flohet ihm. 
Darauf aber begnadigte Gott feinen Geſandten und feine: Glaubi⸗ 
gen mit ſeiner unmittelbaren Gegenwart / und ſandte Heere (don 
Engeln), die ihr nicht ſahet, und ſtrafte die unglaubigen. Und 
fo: wurden die Unglaubigen bezahlt! In der Zukunft wird Gott 
ſeine Gewogenheit zuwenden wem er will; denn Gott iſt nachſehend 
und barmherzig. O wahre Glaubige! die Goͤtzenknechte find: in 
der That die Unreinigkeit ſelbſt. Daher ſollen fie ſich, wenn dies 
Jahr ) voruͤber ſeyn wird, dem heiligen Tempel zu Mecra nicht 
nähern. Fuͤrchtet nur keine Duͤrftigkeit, wenn dadurch der Kaufe 
handel aufgehoben wird v): Gott wird bald, ſo bald es ihm be 
lieben wird, aus feiner. Fuͤlle euch reich machen. Erwartet das 
von Gott, der allwiſſend und hoͤchſt weiſe iſt. Streitet wider die⸗ 
jenigen, die weder an Gott glauben, noch: den juͤngſten Tag glau⸗ 
ben, die das nicht verbiethen wollen, was Gott und fein Ge 
fandter verbothen haben, und wider diejenigen von den Schrift 
beſitzern (Juden und Ehriften), die nicht die wahre Religion be⸗ 
kennen; bis fie: den Tribut baar ») entrichten und vollig unter⸗ 
worfen ſind. „ i FE num 2 
Die Juden behaupten, Eſra ſey der Sohn Gottes ), und 
die Ehriſten behaupten, Ehriſtus ſey der Sohn Gottes. Das 
plaudern ſie ſo hin, und folgen dem, was die Unglaubigen vor 
ihnen geſagt haben. Gott unterdruͤcke fie, wenn ſie fo die Wahr⸗ 
cheit verſtellen! Sie erkennen, außer dem wahren Gott, jene ihre 


2) So vetſtehen wir das Wort im Grundterte, welches ſonſt Sicherheit . 
anzeigt. B. Das Wort iſt = und enkſpricht der 55 
der Juden. W. e eee e 
1) Das neunte Jahr der Flucht (der Hedſchrap ). 
u) Der- Handelsverkehr mit den Juden und Chriſten, die nun welter nicht 
Tina Mecca kommen durften. er. 
) Im Originale: Aus der Hand, welchos nach unſrer Meynung fo 
Ne viel iſt, als baar. „ 8 e e a * 
„) Irrige Porſtellung Muhammeds von dem hohen Anſehn, in welchem 
Eſra bey den Juden ſtand, derjenigen würdig, wache der Schlecht⸗ 
unterrichtete von det Lehre der Chriſten, von Christus und der Dreyei⸗ 
nigkeit in Gott gefaßt hatte. Daß es, wie die muhammedaniſchen Aus⸗ 
leder annehmen, zu Muhammeds Zeit Juden gegeben, welche die hohe 
Achtung, ſo die Nation gegen Eſra wegen deſſen beglaubter Wie⸗ 
„ derherſtellung der verlornen Bücher des Geſetzes mittelst göttlicher Ins 
ſpiration, oder wegen deſſen benfpiellofen heiligen Lebenswandels, den er 
„geführt haben ſoll, hegte, bis zur Vergöttlichung ſeiner Perſon geſtei⸗ 
dert härten, käßt ſich durchaus nicht denken. Daß Muhammed ſoſet⸗ 
was nicht würde gefagt haben, wenn es nicht Grund gehabt hütte, in⸗ 
„ dem er. ſich. der ahr Ausgeſetzt haben würde, daß feine jüdiſchen Zeit⸗ 
penoſſen feinen Koran der Lüge hätten bezüchtigen können, if ein 
„ ſchtechter Beweis, Denn der Koran iſt ja boll von dergleichen unwahr⸗ 
heiten deren Rüge, wenn fie geſchah, uns katzogen worden iſt. W. 
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Kabpinen, und dieſe ihre Moͤnche, außer Gott und Ehriſens, 
dem Sohn der Maria, fuͤr ihre Herren. Und es iſt doch Beyden 
gebothen worden, Gott allein zu dienen. Es iſt ſonſt kein Gott, 
als er allein. Sein Lob ſchmuͤcke den Goͤtzen nicht. Die wahre 
Erkenntniß Gottes:) wollen fie durch ihre Geſchwaͤtze vertilgen; 
allein Gott wird fein. Erkenntniß, trotz aller Widerſpruͤche der 
Unglaubigen, zur Vollkommenheit bringen. Er ſelbſt hat feinen 
Geſandten geſchickt mit der wahren Religion zur Unterweiſung 
der Menſchen, um dieſe Religion, fo ungern es auch die Goͤtzen⸗ 
diener fehen, über alle Religionen vorleuchten zu laſſen. O ge 
wiß, Glaubige ! viele Prieſter und Mönche verzehren das Vermoͤ⸗ 
gen der Menſchen in der Eitelkeit, und ziehen ſie von dem Wege 
Gottes ab. Denen aber, die Gold und Silber aufhaͤufen, und 
die aufgehaͤuften Schaͤtze nicht zur Beförderung der wahren Reli⸗ 
gion anwenden, kuͤndige eine peinliche Strafe an. An jenem Ge: 
richtstage ſollen dieſe Schaͤtze im Feuer der Hoͤlle angezuͤndet, und 
ihre Stirnen, Seiten und Ruͤcken damit gebrandmarkt werden: 
Das iſt es, was ihr euren Seelen aufgeſpeichert habt! ſchmecket 
nun die Fruͤchte eurer Sparſamkeiititee Bu 
In der That beſteht die göttliche Berechnung der Monathe 
aus zwoͤlf Monathen, die einmal in dem Buche Gottes an dem 
Tage, an welchem er Himmel und Erde gemacht hat, veſtge⸗ 
ſetzt worden iſt. Hiervon ſind nun vier Monathe heilig, und das 
iſt die richtige Lehre der Religion. In dieſen Monathen handelt 
nicht nachtheilig gegen euch ſelbſt. Greifet daher die Goͤtzendie⸗ 
ner ) in allen Monathen an, fo wie ſie euch in allen Monathen 
angreifen, und wiſſet, daß Gott mit denen iſt, die ihn fuͤrchten. 
Die Verlegung eines heiligen Monaths auf einen andern Monath 
hilft den Unglauben verwehren d): Gott laͤßt die Unglaubigen im 
Irrthum. In dem einen Jahre verbiethen ſie einen Monath, 
und in dem andern erlauben ſie ihn, damit ſie in der Zahl der 
Monathe, deren Heiligung Gott anbefohlen hat, uͤbereinkommen, 
und ſie verſtatten gerade das, was Gott unterſagt hat. Das 
Uebel, welches auf ihre Werke folgt, iſt ihnen zubereitet worden; 
denn Gott leitet i nicht. O ihr Glaubigen! was 
ging euch an, daß, da ihr den Befehl erhieltet, auszugehen aus dem 
Vaterlande und für die Religion zu ſtreiten, ihr zaudertet, und 
ſchwermuͤthig auf die. Erde herabſahet? Beluſtigt euch das ges 


2). Im Originale: Das Licht Gottes ſuchen fie mit ihren 
ö Mäulern auszublafen. B. 5, Gern möchten fie das Licht Got⸗ 
tes mit ihren Mäulern ausblaſen; allein Gott will ſein Licht vollenden, 
ſeo ſehr es auch die Unglaubigen verdreußt. W. | =... 
a) Die unglaubigen heidulſchen Araber. W. „ 
b: Bezicht ſich auf eine Sitte der heidniſchen Araber. W. 
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zaͤttige Leben mehr als das zukuͤnftige? Allein das Gluck die⸗ 
es Lebens koͤmmt mit dem Gluͤcke dos zukunftigen in keine We 
trachtung. Mit einer peinlichen Strafe wird euch Gott belegen, 
dafern ihr euch weigern ſolltet in den Krieg zu gehen (der zur 
Ausbreitung der Religion geführt wird): Gott wird eine andte 
Nation an eure Stelle ſetzen, und ihr. werdet ihm nicht ſchaden 
koͤnnen; denn Gott iſt allmuͤchtig. Werdet ihr ihm (dem Maham 
med) Huͤlfe verſagen, ſo wird Gott ihm helfen; wie er ihm bereits 
ehedem geholfen hat, da ihn die Unglaubigen ; Gays Meecca) verz 
trieben, da er nur einen einzigen Mann ©) bey ſich in der Höhle 
hatte, und er feinen Gefaͤhtten mit den Worten aufrithtere: Sey 
nicht traurig, denn Gott iſt mit uns. Und Gott begnadigte ihn 
mit ſeiner unmittelbaren Gegenwart, und ſtaͤtkte ihn durch 
Schaaren (von Engeln), die ihr nicht ſahet “ Und da hat Gott 
nach feiner Weisheit und Macht das Wort der Unglaubigen ernie⸗ 
drigt, und ſein Wort erhoͤhet. ff. E Rer 
. Gehet zum Streit aus, ihr moͤget : ſchwach oder ſtark. (reich 
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fie mit ausgezogen waͤren, fo würden fie mehr Schaden als Nor⸗ 
a unter euch angerichtet haben; fie wuͤrden hin und her gebau⸗ 
en ſeyn, und alle zur Empoͤrung angefriſcht haben, die ein Ohr 
zu dieſer Verſuchung unter euch hatten. Gott kennt die Frevler 
genau. Schon haben fie die Loſung zum Aufruhr gegeben, und 
dich in deinen Beſchaͤftigungen geſtoͤrt, bis gegen alles ihr Straͤu⸗ 
ben die Wahrheit ans Licht kam, und das herrſchaftliche Anſehen 
Gottes ſich verherrlichte. Es mag mancher unter ihnen ſeyn, der 
zu dir ſagt: Erlaube mir zu Hauſe zu bleiben; ſetze mich nicht 
der Verſuchung aus. Wuͤrden ſie etwa zu Hauſe ohne Verſu⸗ 
chung geweſen ſeyn? Aber die Hölle wird die Unglaubigen um⸗ 
geben. Deine gluͤcklichen Begebenheiten werden fie betruͤben, und 
bey deinen ungluͤcklichen Schickſalen werden ſie ſagen: Wir ha⸗ 
ben unſre Angelegenheit vorher in Sicherheit gebracht, und dann 
werden fie dir den Rücken zukehren, und. fich über dein widriges 
Verhaͤngniß freuen. Lehre: Richts kann uns zuſtoßen, als was 
Gott niedergeſchrieben hat, das uns zuſtoßen ſoll. Er iſt unſer 
Herr, und nur auf ihn ſollen die Glaubigen ihr Vertrauen ſetzen. 
Sag' ihnen: Glaubt ihr, daß uns etwas Beſſeres begegnen koͤnne, 
als entweder der Sieg, oder der Tod? In Anſehung eurer aber 
erwarten wir entweder, daß Gott euch unmittelbar ſtrafe, oder 
daß er durch unſre Haͤnde ſeine Strafgerechtigkeit vollziehe: war⸗ 
tet daher auf das Ende, und wir wollen mit euch warten. Be⸗ 
zeug' ihnen ferner: Ihr moͤget euer Vermoͤgen freywillig oder gez 
zwungen an gute Werke legen; es ſoll euch nichts helfen, weil ihr 
ein gottloſes und frevelhaftes Volk ſeyd. Nichts aber macht es, 
daß ihre Beytraͤge zu guten Werken fruchtlos find, als der Uns 
laube an Gott und ſeinen Geſandten, die Traͤgheit, mit welcher 
fe ihr Gebeth thun, und die Abgeneigtheit bey Austheilung der 


r 7 


wenn fie mit dem Guten zufrieden wären, das fie bekommen ha⸗ 
ben, und mit Ueberzeugung ſagten: Gott iſt uns genug! In der 
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That, wir bitten Gott, daß er ihnen gnaͤdig ſey. Hiernächſt ge 
hoͤren Almoſen nur für die Armen, für die Nothduͤrftigen, und 
für die, welche ſich mit der Vertheilung derfelben beſchaͤftigen, für 
die Reubekehrten, für die Ausloͤſung der Gefangenen, für die 
Schuldner, die nicht bezahlen koͤnnen, fuͤr den Krieg, der zur 
Beförderung der Religion geführt wird, und für den Pilgrim, 
der auf der Wallfahrt aufgehalten wird. Das hat Gott ſo ver⸗ 
. ordnet, Gott, der allwiſſend und 17255 weiſe iſt. Denjenigen, 
die den Propheten verleumden, daß er leichtglaubig ſey e), ber 
deuge: Zu eurem Beſten iſt der Prophet leichtglaubig. Er glaubt 
an Gott, und glaubt was die Glaubigen ſagen; und gegen die 
unter euch, welche glauben, iſt er barmherzig. Aber die den Ge⸗ 
ſandten verungkimpfen, follen eine empfindliche Strafe ausſtehen. 
Bey dem Namen Gottes ſagen ſie es euch mit einem Eide zu, daß 
fie nach eurem Beyfalle ſtreben, aber Gott und fein Geſandter 
verdienen es unendlich mehr, daß ſie ſich um feinen Beyfall Mühe 
geben, wenn ſie wahre Glaubige ſind. Wiſſen ſie denn nicht, daß 
der, der Gott und ſeinem Geſandten widerſtrebt, ins ewige Feuer 
geworfen werden foll? Das aber wird für fie eine große Schmach 
ſeyn. Die Gottloſen fürchten, es dürfte den Glaubigen eine 
Sure geoffenbart werden, in der das ſtuͤnde, was in ihren Her⸗ 
zen iſt. er ihnen: Lachet nur, Gott wird das, deſſen Ent⸗ 
deckung ihr fuͤrchtet, gewiß ans Licht bringen. Fragſt du ſie nach 
der Urſache ihres Lachens, fo werden fie ſprechen: Wir fagten 
das nur ſo, und ſcherzten unter einander. Anworte ihnen aber: 


Wollt ihr denn mit Gott, und feinen Offenbarungen, und ſeinem 


Geſandten ſo Scherz treiben? Entſchuldigt euch nur nicht: Ihr 
ſeyd nach . Glauben unglaubig geworden. Einem Theile 
unter euch wollen wir verzeihen, und einen andern wollen wir 


ſtrafen, und das darum, weil der letztere ſo frech gottlos geweſen 


iſt. Da find gottloſe Männer und gottloſe Weiber unter euch; 


einer tritt in des andern Fußtapfen. Sie gebiethen das Böfe 

und verbiethen das Gute, und ſchließen ihre Haͤnde gegen den 
Duͤrftigen zu. Sie haben Gottes vergeſſen, und Gott hat fie 
wieder vergeffen. Denn dle Gortloſen find Frevler. Gott füns 
digt den Gottloſen, ſie mögen Maͤnner oder Weiber ſeyn, inglei⸗ 
chen den Unglaubigen die Strafe des hoͤlliſchen Feuers an, welches 
ſie ewig martern wird. Dies wird ihr verdienter Lohn ſeyn. 
Und Gott hat ſie verflucht, und ihre Strafe wird nie aufhoͤren. 
Ihr ſeyd gerade fo, wie eure Vorfahten. Sie waren noch maͤch: 
tiger als ihr ſeyd, und noch reicher ſowohl an Guͤtern als an Kin⸗ 
dern, wie ihr ſeyd. Sie genoſſen ihr Theil in dieſer Welt; und ſo 
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wie eure Vorfahren das Ihrige genoſfen haben, fo cer ce 
t 


auch. Und eben ſo ſchlechte Dinge, als jene redeten, ſprech 
auch. Aber alle ihre Werke werden vereitelt, ſowohl in dieſer 
als in jener Welt, und fie gehen verloren. Iſt ihnen denn 
die Geſchichte ihrer Vorfahren unbekannt geblieben? Die Ge⸗ 
ſchichte des Volks Noah und Ad, des Themüd, des Volks Abra 
ham, und der Einwohner von Madian, und der umgeſtuͤrztemm 
Städte )? Ihre Geſandten kamen zu ihnen mit uͤberzeugenden 
Beweiſen; Gott wollte fie nicht kranken, aber fie Fränften ſich 
ſelbſt. Allein die glaubigen Maͤnner und die glaubigen Weiber 
ſtehen in freundſchaftlicher Verbindung mit einander. Sie gebies 
then Recht und verbiethen Unrecht, ſie verrichten das beſtimmte 
Gebeth und geben das verordnete Almoſen, fie gehorchen Gott 
und feinem Geſandten; dieſen will Gott, der ein allmaͤchtiges und 
weiſes Weſen iſt, Gnade erzeigen. Den glaubigen Maͤnnern und 
den glaubigen Weibern hat Gott Gaͤrten zugeſagt, durch welche 
Stroͤme fließen, in denen ſie ewig wohnen ſollen, und einen luſti⸗ 
gen Aufenthalt in den Gärten Edens, und was unendlich mehr 
als das iſt, fein heiligſtes Wohlgefallen. Das wird eine größe 
Gluͤckſeligkeit ſeyn! Du, o Prophet! ſtreite wider die Heuchler 
und wider die Gottloſen, und erweiſe dich hart gegen ſie. Die 
Hölle wird dereinſt ihre Wohnung ſeyn, und die Reiſe dahin 
hoͤchſt jaͤmmerlich. Sie ſchwoͤren bey Gott, daß ſie nichts Nach⸗ 
theiliges (vom Muhammed) gefagt haben: und doch haben fie 
eine unglaubige Sprache geführt, und find, nachdem fie den Is 
lam angenommen haben, unglaubig geworden, und haben das 
nicht erlangt, was ſie gefliſſentlich ſuchten 8), fit gaben aber den 
böfen Vorſatz auf, weil fie von Gott aus feiner Fuͤlle, und durch 


den Propheten reich wurden. Werden ſie ſich bekehten, ſo wird 


es beſſer um fie ſtehen; werden fie aber wieder zurückfallen, ſo 
wird Gott fie mit einer peinlichen Strafe belegen in dieſer und in 
jener Welt, und ſie werden keinen haben, der ihnen hilft, oder 
der ſie in Schutz nimmt. Einige haben mit Gott, und zwar unter 
dem Verſprechen einen Bund geſchloͤſſen: Giebt uns Gott aus 
un Fulle, ſo wollen wir Almoſen geben, und einen. heiligen 

andel fuͤhren. Da Gott ſie aber reichlich ſegnete, wurden ſie 
Laer traten zuruͤck, und jetzt befinden ſie ſich in einer weiten 

ntfernung. Daher hat Gott Heucheleh in ihre Herzen kemmen 
taſſen, bis auf den 1 Auferſtehung), an welchem ſie ihm 
begegnen werden, als Leute, die ihr Verſprechen an Gott nicht 
gehalten, und die gelogen haben. Haben ſie nie daran gedacht, 


10 S od om und Gomorrha. 
g) Den Muhammed umzubringen. 
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daſt Wert ihr Geheimniß wriß und ihre heimlichen Keden ? Gott 
weiß ja alle Heimlichkeiten. Diejenigen, welche die Glaubigen 
verſpotten, die freygebig gegen die Armen find, und auch diejeni⸗ 
gen hoͤhniſch durchziehen, welche ſonſt nichts weggeben koͤnnen, 
als was fie ſich ſauer verdienen, die wird Gott dereinſt verſpotten, 
und ihnen einen ſchmerzlichen Lohn ertheilen. Du magft für fie 
bitten, oder nicht / für fe bitten, es wird einerley ſeyn. Denn 
wenn du auch ſiebenzigmal Fuͤrbitte fuͤr ſie einlegen wuͤrdeſt, ſo 
wird Gott ihnen dennoch nicht verzeihen, und das darum nicht, 
weil fie nicht glauben an Gott, und feinem Geſandten nicht glau⸗ 
ben, und weil Gott frevelhafte Menſchen nicht dulden will. 
Die, welche (von dem Kriegszuge nach ThebaH) u) zuruͤckblieben, 
freuten ſich zu Hauſe, daß ſie dem Geſandten Gottes nicht folgen 
durften, und weigerten ſich mit Gut und Blut fuͤr die wahre Re 
ligion zu fechten, unter der ſpottenden Aeußerung: Gehet nicht 
in der Hitze aus ). Dieſe werden das Wort von dir hören: Das 
Feuer in der Hoͤlle wird heißer ſeyn. Moͤchten ſie nur das ver⸗ 
ſtehen! Laß ſie immer noch ein wenig lachen; in der andern Welt 
ſollen fie, zur Vergeltung ihrer veruͤbten boͤſen Werke, deſto mehr 
weinen. Wenn dich Gott wieder unbeſchaͤdigt (von Thebük nach 
Meding) zuruͤckbringt, und die Heuchler dich dann bitten ſollten, 
fie. mit in den Krieg zu nehmen, ſo erklaͤre dich gegen fie: Ihr 
ſollt nie mit mir zu Felde gehen, nie ſollt ihr mit mir wider einen 
Feind ſtreiten: denn es hat euch beliebt zum erſtenmale zu Haufe 
zu bleiben, bleibt nun ferner zu Hauſe. Und nie bitte fuͤr einen 
dieſer Heuchler, der ſtirbt, folge auch nicht feiner Leiche nach ), 
weil er unglaubig geweſen iſt gegen Gott und ſeinen Geſandten, 
und noch in der Stunde des Todes gefrevelt hat., Wundre dich 
nicht uͤber ihren Reichthum und uͤber ihre Kinder: denn Gott 
ſtraft ſie dadurch, und er will, daß ihre Seelen ihnen ausgeſteßen 
werden, und daß ſie verharren im Unglauben bis in den letzten 
Augenblick des Lebens. Sollte ihnen eine Sure geoffenbart wer⸗ 
den, in der geſagt wird; Glaubet an Gott, und gehet mit feiz 
nem Geſandten in den Krieg, fo wuͤrden doch die, welche beguͤ⸗ 
tert unter ihnen find, zu dir, ſagen: Laß uns zu Haufe bleiben. 


1 


„h). Thebak L war ein dem Gebiethe der Römer gehöriger Ork auf 
.. dem Wege von Damaſkus nach Medina. „Hier fiel die letzte Schlacht 
Duhammeds „ die erſte gegen die Römer im neunten Jahre der Flucht, 
vor. 5 | | * „5 ͤ y 
i) Die große Hitze im Morgenlande hielt die Leute um die Mirtagszeit 
zurück, und zwang fie, die Ruhe zu ſuchen. Hohel J. 6. 1. Moſ. 
XXXIII, 17. 2 Sam. IV, 5. B. 1 B. Moſ. XVIII, I. 1 Sam. 
XI, 11. Jeſ. IV, 6. „Buch Sirach XXXIV, 19 u. a. w., W.. t 
k) Im Originale: Stehe nicht bey feinem, Grabe. 1 3 
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Es gefällt ihnen fo zu Harfe zu: verharten ; und es it eim egi 
auf ihre Herzen gedrückt / daß. ſie nicht vernuͤnftig ſeyn doͤnnen. 
Allein der Geſandte, und die mit ihm glauben, haben mit ihrem 
Gluͤcke und mit ihren Perfonen gefochten, und dieſe ſollen“ es gut 
haben; dieſe follen gluͤcklich ſeyn. Gott hat ihnen Luſtgaͤrten an⸗ 
gelegt, durch welche Ströme fließen, in denen fie bleiben werden, 
Das aber wird große Seligkeit ſeyn! Auf die- Araber hingegen, 
welche um Erlaubniß: bathen, zu Hauſe zu bleiben, unde die auch 
im Unglauben gegen: Gott und feinen. Geſandten zu Hauſe blieben, 
ſoll eben darum, weil ſie wirklich Unglaubige geweſen find, eine 
peinliche Strafe herabkommen. Die Schwachen, Kränklichen, 
und die Armen, welche nichts an den Religlonskrieg wenden koͤn⸗ 
nen, verfündigen ſich nicht, wenn fie zu Hauſe bleiben, nur muͤſ. 
ſen ſie diefer Angelegenheit wegen, ſich bey Gott und ſeinem Ge . 
ſandten gemeldet haben;. die Rechtſchaffenen verſuͤndigen ſich 
nicht; und Gott iſt nachſehend und barmherzig. Und auch die 
haben ſich nicht verſuͤndigt, welche dich bathen, ſie mit den Kriegs⸗ 
geräthen zu verſehen, die fie ſich nicht anſchaffen konnten, und zu 
denen du ſagteſt, daß du ſie nicht damit verſehen koͤnnteſt, und 
die betruͤbt daruͤber, daß ſie nichts aufbringen konnten, zuruͤckr 
gingen. Allein die verdienen Tadel, die, ob ſie gleich reich find, 
dich um Erlaubniß bitten, zu Hauſe zu bleiben. Es hat ihnen 
nun fo gefallen, zu Haufe zu bleiben, und. Gott hut nun ein Sie⸗ 
gel auf ihre Herzen gedruckt, daß ſie ganz unverſtaͤndig find. Sie 
werden ſich bey euch entſchuldigen, wenn ihr nach vollendeten 
Feldzuge zu ihnen zuruͤckkommen werdet, aber antwortet ihnen: 
Entſchuldiget euch nur nicht, wir werden euch nicht glauben. 


Gott hat uns ſchon Licht in eure Handlungen gegeben, und bald 


wird Gott und ſein Geſandter auf eure Unternehmungen merken; 
darauf ſollt ihr zu dem hingefuͤhrt werden, der alles weiß, was 
verborgen und was offenbar iſt, und der wird euch alles anzeigen, 
was ihr gethan habt. Sie werden euch, bey der Ruͤckkunft vom 
Feldzuge, bey Gott beſchwoͤren, daß ihr ſie gehen laßt. Laßt fie 
nur gehen; denn ſie ſind ein Greuel; fuͤr ihre boͤſen Werke ſoll ih⸗ 
nen die Hoͤlle zum Aufenthalte geoͤffnet werden. Sie werden euch 
beſchwoͤren, mit ihnen zufrieden zu ſeyn; wenn ihr aber auch mit 
ihnen zufrieden ſeyn ſolltet, ſo kann doch Gott mit Leuten nicht 
zufrieden ſeyn, die ech handeln, NO Er 
Die Araber in der Wuͤſten (welche ihre nach Mecca pilgernden 
Glaubensgenoſſen auspluͤndern) ſind im Unglauben und! in der 
Heucheley hartaͤckig, und unwiſſend in den Vorſchriften, die 
Gott durch ſeinen Geſandten hernieder gelaſſen hat: Gott aber 
ift alwiſſend und weiſe. Und es meynen einige von dieſen Ara⸗ 

bern, daß dasjenige, was ſie zu dem Religionskriege herſchießen, 
eine Schuldforderung ſey, die ſie denn mehr aus Furcht als aus 
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Hoffnung tiner owigen Belohnung entrichten; ſte erwarten auch, 
daß euer Gluͤck umſchlagen ſoll, und fie. dadurch frey werden; 
allein nicht euch, ſondern dieſen Leuten ſoll es ungluͤcklich gehen, 
und Gott weiß und hoͤrt alles. Doch es moͤgen leicht Araber in 
der Wuͤſten ſeyn, die an Gott glauben, und einen juͤngſten Tag 
cSiauben, und die dafuͤr halten, daß ſie ſich durch ihre Almoſen 
Gott. nähern , und dem Gebethe des Geſandten. Und ſollte fie das 
auch nicht naher an Gott bringen, und an die Fuͤrbitte des Geſand⸗ 
ten? Gott wird fie in feine Barmherzigkeit hineinfuͤhren, denn Gott iſt 
guͤtig und erbarmend. An den Haͤuptern und den Vornehmen derer, 
die aus dem Vaterlande aa) anne und denen, die ihren 
Glaubensgenoſſen Huͤlfe leiſteten (zu Medina), und an denen, die in 
ihre Fußtapfen getreten ſind, hat ſich Gott vergnuͤgt, und ſie vergnuͤg⸗ 
ten ſich an Gott; fuͤr dieſe hat er Gaͤrten angelegt, durch welche Stroͤ⸗ 
me fließen, in denen ſie ewig bleiben ſollen. Das wird ihnen eine große 
Gluͤckſeligkeit ſeyn! Aber es giebt auch unter den Arabern in der 
Wuͤſten, die eure Nachbaren ſind, einige heuchleriſche Seelen, ſo 
wie es auch unter den Einwohnern zu Medina verhärtete Böfes 
wichter giebt. Du kennſt fie nicht (Muhammed !), wir aber ken⸗ 
nen / ſie. Bald werden wir fie ſterben laſſen, und ins Grab le⸗ 
gen ), folglich fie zweymal ſtrafen, hernach aber ſollen fie die große 
Strafe (in der Hölle) ausſtehen. Einige haben ihr Unrecht bes 
kannt, und dadurch das Gute mit dem Boͤſen vermiſcht; vielleicht 
geſchieht es, daß Gott ihnen geneigt wird. Denn Gott iſt gnaͤ⸗ 
dig und barmherzig. Nimm zu ihrer Reinigung und Verſoͤhn 
ein Almoſen von ihnen hin, und bitte fuͤr ſie. Denn dein Gebet 
wird ihre Ruhe befoͤrdern, denn Gott hoͤrt und weiß alle Dinge. 
Wiſſen ſie denn nicht, daß Gott die Buße und das Almoſen gern 


von feinen Knechten annimmt, und daß er ſehr verſoͤhnlich und 


barmherzig iſt? Sag' ihnen daher: Thut, was ihr wollt, Gott 
wird eure Werke ſehen, ingleichen werden ſie ſein Geſandter und die 
Glaubigen ſehen, und ihr werdet zu dem hingefuͤhrt werden, der 
alles weiß, was verborgen und was offenbar iſt; und der wird 
euch alles entdecken, was ihr gethan habt. Noch andre erwar⸗ 
ten die goͤttliche Vorſehung, entweder zu . 
zu ihrem Segen, und Gott ift alfwiffend und allweiſe. Wieder⸗ 
um andre haben ein Heiligthum in der Abſicht erbaut, Schaden 
anzurichten, die Treuloſigkeit zu beguͤnſtigen, Spaltungen unter 
die Glaubigen zu bringen, und denen eine Freyſtaͤtte zu oͤffnen, 
die wider Gott und ſeinen Geſandten vorher geſtritten haben, 
und fie bezeugen hierbey mit einem Eide: daß fie bey dieſem Bau 

die beſte Abſicht Hätten. Aber Gott iſt Darüber Zeuge, daß ſie 
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Unwahrheiten reden. ). Finde dich nie in dieſem Helligchmme 
ein. Ein wahrhaftes Heiligthum iſt das von dem erſten Tage. fez 
ner Stiftung an auf die Gottesfurcht gegründete. Fuͤr dich 
ſchickt ſichs, daß du nur einen ſolchen Tempel befuchſt. In einem 
ſalchen Heiligthume muͤſſen die Menſchen ſich reinigen laſſen⸗ 
Wer iſt nun beſſer, der fein Gebäude auf die Gottesfurcht gez 
gründet hat, und auf das Wohlgefallen feines Herrn, oder der; 
der fein Gebäude gegruͤndet hat auf den vom Waſſer halbverzehr; 
ten Rand eines von Erde aufgefuͤhrten Walles, daß er damit in 
das Feuer der Hülle. ſtuͤrzt? Denn Gott regiert die Gottloſen 
nicht. Ihr Bau, den ſie aufgefuͤhrt haben, wird ihre Herzen ſo 
lange durch Religionszweifel kranken, bis ſie alle geſunde Ver⸗ 
mmft werden verloren haben n). Denn Gott iſt allwiſſend und 
weiſe .. Gott hat gewiß. den Glaubigen ihre Seele und ihr Gluͤch 
um den Preis des Paradieſes erkauft. Sie werden fuͤt die wahre 
Religion ſtreiten, und ſie moͤgen umbringen; oder umgebracht 
werden, fo haben ſte an den Verheißungen Theil, die im; Gefetz 
im Ebangelio und in dem Korän niedergeſchrieben worden find. 
Und wer erfüllt Berheißungen genauer, als Gott? Freuet euch 
alſo uͤber euren Verfauf. Denn er wird große. Seligkeit bringen; 
Dieſe aber ſollen nur die Bußfertigen genießen, und die, welche 
Gott dienen, die ihn loben, die da faſten, die ihre Enite beugen; 
die anbethen, die das Recht gebiethen, und das Unrecht merhies 
then, und die,! welche göttliche Anordnungen in acht nehmen; 
Und nun verkuͤndige den Glaubigen dies Heil. Dem Propheten 
aber und den Mlaubigend ift es. nicht anſtaͤndig, daß fie fur die 
Goͤtzendiener bitten, und wenn es auch ihre Blutsfreunde wären; 
nachdem ſie :zhinlaͤnglich willen, daß die Goͤtzendiener Bewohner 
der Hölle find: : Wenn Abraham fuͤr ſeinen Vater bath, ſo that er 
es aus Ergebenheit gegen das ihm gegebene Berſprechen z fa bald 
er aber le „daß ſein Vater ein Feind Gottes war, bethete er 
nicht mehr fuͤr ihn. und Abraham war doch gewiß ein zaͤrtliche r 
und mitleibiger Mann. Gott wird auch die Menſchen, die er 
einmal geleitet hat, nicht in den Irrthum fuͤhren, ſo lange fit 
noch nicht wiſſen, was ſte, um den Irrthum zu vermeiden / und 
a — ar r . % rs — 49 
m) Die Ausleger bemerken, daß ziöölf abtrünnlge Muhammedaner unter 
.. Anuführung und Leitung eines chriſtlichen Manche, Muhammeds Heine 
„ des, zu Kaba ein Bethhaus erbauten, um die Moslemen, welch 
., ihr Gebeth im daſigen von Muhammed errichteten Tempel verrichteten, 
in ihrer Andacht irre zu machen, und deren Religionsübung zu verei? 
teln; auch damit ungingen, Muhantnied und feine Moslemen niit 
Hülfe der Römer zu vertilgen, indem ihr Mönch zum Kaiſer Hera⸗ 
klius gereiſt war, um Kriegstruppen zu dieſem Zwecke zu erbitten. W. 
n) Im Originale: Bis daß ihre Herzen zerſchnitten find, wel 
. ches ungleich, beſſer den Verluſt des gefunden Verſtandes, als die Ein⸗ 
buße des natürlichen Lebens anzeigt. 8 e 
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terluſſen ſdlfen. Denn Gott weiß alles. Ja!. Ja! Gott herrſcht 
über den Himmel und uͤber die Erde, er macht lebendig und toͤd⸗ 
tet, und ihr. habt außer Gott krinen Schutzherrn und feinen Bey 
ſwand: Gott iſt ſchon gnuͤdig geweſen dem Propheten, und denen 
die wichen wie auch denen , die ihn untorſtuͤtzt haben in / der ban: 

Stunde o»), nachdem wenig fehlte, daß nicht einige Herzen 
ihm untreu geworden waren. Aber Gott erklaͤrte ſich nachher: Füp 
ſie. Denn er war guͤtig gegen ſie und erbarmend. Er erwies 
ſich auch gegen die Drey v) wohlwollend, die im Zweifel blieben 
b fie: ihres. Zuruͤckbleitens wegen Barmherzigkeit ‚eohalten mins 
den, denen die ſonſt geraunige Erde zu eng ward, und dier in 
einer ſo tiefen Beklemmung ſteckten, daß fie. endlich erkannten. 
nur Gott allein ſty die. Zuflucht der Beuͤngſtigten. Hernach 
wandte ſich Gott wieder zu ihnen hin,! daß fie Gnade zur Beßehr 
rung evhienen⸗ Denn Gott faßt ſich lenken, und iſt ecbarmend⸗ 
Dit: Gtaubigen! fuͤochtet Bott, und haltet die Partey der Wahr⸗ 
haftigen! Denn es hatten die Bürger zu Medina, und die in den 
Gezelten wohnenden Araber, ihre Nachbaren, keinen Grund; 
ſich von dem Geſandten Gottes zu entfernen, und: ſich ſelbſt nicht 
zu lieben, als ihn. Das fam aber davon, daß ſie auf dem goͤtd 
lichen Berufswege weder Duoſt, noch Hunger, noch Arbeit au 
ſtehen wollten. Hiernaͤchſt thaten fie auch keinen Schritt, den dd 
Uazlaubigen ihnen hatten uͤbet nehmen foͤnnen, und wollten. vnn 
dem Feinde nicht: eher uber. ⸗ſich einen Schaden ergehen laflen; 
wenn:ihiten nicht dafuͤr ein gutes Wer angefetzt toirrde. .: Aber 
Gott denkt am die Belohnung der Gerechten. Alles wird ihnen 
zur Belohnung angezeichnet, nicht allein den große Aufwand, den 
ſie zum Beſten der Sache: Gottes machen, fordern auch jeder 
Beine; jeder Gang, er gehe durch ein Thal, oder durch einen 
Fluß, wird belohnt werden. Gott giebt ihnen unendlich mehr 
als. ſie verdient haben. Es iſt auch micht die Moynung, doß alle 
Glhubige zugleich in den Krieg gehen ſollen. Der zuruͤckbleibrnde 
Theil: kaun andre in der Religion unterricheern ,, und das zuruͤck⸗ 
zqmmende Volk ermahnen, auf feiner Hut zu ſeyn. Fechtet 
Glaubige! wider eure Nachbaren, die ⸗Uuglaubigen; laßt. ſie 
euren kriegeriſchen Muth erfahren, und wiſſet, daß Gott. mit de⸗ 
nen iſt , die ihnen fuͤrehten.) Wird eine Sure geoffenbart; ſadiſt 
ein Spoͤtter bey der Hand, der hoͤhniſch fragt: Wer von euch iſt 
dadurch im ne e worden? Die Gtaubigen werden 
allerdings dadurch ſtark, und werden. ſich freuen. Aber die, in 
deren Herzen Kraftloſigkeit iſt, werden in ihren Zweifeln wachſen, 
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und im Unglauben aus der Welt gehen. Bemerfen fie nicht, daß 
fie jährlich ein bis zweymal, bald durch Zheurung, ald dur 
Krankheiten geptagt werden? Und deunoch wekdar Beinkhtchufehrt, 
nicht einmal empfinden ſie die Warnung! Und wenn dann eine 
Sure geoffenbart wird, ſo ſieht einer den andern an, und ſpricht: 
Bemerkt euch Jemand? Dany, wenn fie denken, dgß lere 
bemerkt werden, fo gehen ſie uͤber die Seite (um nicht geßzenwaͤr⸗ 
tig zu ſeyn, wenn Muhammed die Sure ablieſet). Gott wird die 
Herzen dieſer unverſtaͤndigen Leute von der Wahrheit ablenken. 
Nun iſt ein Geſandter aus eurem Volde zu euch gekommen, en 
he wuͤrdiger Mann. Es geht ihm nahe, daß ihr euch verſuͤn⸗ 
igt. Kummer if zin ihm eüretwegen; gegen die Glaubigen aber 
empfindet er Mitleſd und Erbar mung. ; Sollten. fie, ferger. ſich 
weigern dir zu gehorchen, fo. ſag ihnen. Gott iſt mir genug 
Es iſt ſonſt kein Gett, als er. Auf ihn perlaſſ ich mins. 
herrſcht auf dem prachtigen Throne. ni f 9 
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23 „ , ee Dit X. Sure. | 1 
J TTT r 
Jonas: ) uͤberſchrieben, und zu Mecca eingegeben. 
In 


B r 
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N f . Se i 9 
Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 
Ddier folgen Abſchnitte des werfen Buchs Koran), fo das. Ge 

praͤge der Weisheit hat. Hab es den Leuten ig "Bürgern zu 

Mecca) als widerſinnig auffallen koͤnnen, daß wir uns einem 
Manne aus ihrer Mitte nat dem Befehle geoffenbart haben: Er⸗ 
ſchrecke die Unglaubigen durch Ankuͤndigung der göttlichen Zorn: 
gerichte: und verkuͤndige den Glaubigen das⸗Evangelium, daß 
2 von ihrem Herrn den Lohn der guten Werke erhalten werden! 
Schon haben die Unglaubigen geſagt: Dieſer (Muhammed) iſt 
ein offenbarer Zauberer ). In der That, euer Herr iſt Gott, der 
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Gott, der den Himmel und die Erde in ſechs Tagen erſchaffen, 


und der ſich hernach zur Beherrſchung aller Dinge auf den Thron 


geſetzt hat. Nur auf ſeine Erlaubniß darf eine Fuͤrbitte eingelegt 


werden. Der iſt Gott, euer Herr, darum dienet ihm. Wollt ihr 


das nicht beherzigen? Nach der wahrhaftigen Verheißung Got⸗ 


tes muͤßt ihr alle wiederum zu ihm zuruͤckkehren. Denn er ſchafft 
eine Kreatur, hernach laͤßt er ſie (in der Auferſtehung) wieder zu 
ſich kommen, damit er denen, die glauben und ſich wohlverhalten, 
ſo wie es billig iſt, vergelte. Die Unglaubigen hingegen ſollen 
fuͤr ihren Unglauben heißes Waſſer in ſich ſchlucken, und eine 
ſchmerzhafte Strafe leiden. Er iſt es, der die Sonne zum Leuch⸗ 
ten geſetzt hat, und den Mond zum Lichte, und er hat den Lauf 
dieſer Himmelskoͤrper dergeſtalt eingerichtet, daß ihr nun die 
Jahre zaͤhlen, und die Zeit berechnen koͤnnt. Es iſt Wahrheit in 
dieſer Schoͤpfung Gottes. Die Zeichen ſeiner wirkenden Gegen⸗ 


wart hat er den Leuten, die ſie merken wollen, klar vor Augen 


gelegt. Ferner ſind in dem Wechſel des Tages und der Nacht, 
und in allem, was ſeine Schoͤpfung iſt, im Himmel und auf Er⸗ 
den, ſichere Zeichen für deute, die ihn fürchten. Gewiß, diejeni⸗ 
gen, die keine Hoffnung der Auferſtehung haben, und die an dem 
Weltleben einen Geſchmack finden, und ſich dabey beruhigen, ach⸗ 


ten auf unſre Zeichen nicht. Allein ſie haben die Hoͤlle verdient, 


g) Weil des Propheten Jonas In-diefer Sure gedacht iſt. W. 


r) In einigen Handſchriften: Dieſer Mann kann nichts anders 


ſeyn, als ein offenbarer Zauberer. 
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und darin ſollen fie wohnen. Die Glaubigen und die Rechtſchaf⸗ 
fenen aber wird der Herr, ihres Glaubens wegen, in luſtige 
Gaͤrten fuͤhren, die von Stroͤmen bewaͤſſert werden. Bethen 
werden ſie in denſelben: Geprieſen ſeyſt du Gott! und Friede! 
werden fie ſagen, wenn fie ſich einander grüßen werden. Und der 
Schluß ihres Gebeths wird ſeyn: Geprieſen ſey Gott, der Herr 
aller Geſchoͤpfe! Wenn Gott ſo eilte, den Menſchen Boͤſes zuzu⸗ 
fügen, als die Menſchen verlangen, daß Gott eilen ſoll, feine 
Guͤte ihnen widerfahren zu laſſen, gewiß, ſo wuͤrde es mit ihnen 
ſchon vorbey ſeyn. Daher laſſen wir die, welche mit uns die 
Auferſtehung nicht hoffen wollen, in dem Irrthume, der in ih⸗ 


rem dummen Kopfe ſteckt. Wird der Menſch von einem widrigen 


Schickſale beſtuͤrmt, fo ruft er uns in allen Stellungen feines Lei⸗ 
bes an); befreyen wir ihn aber davon, fo fährt er fort Boͤſes 
zu thun, ohne daran zu denken, daß er in ſeinem Truͤbſale unſre 
Huͤlfe geſucht hat. Alſo haben die Frevler zu ihren Handlungen 
den Plan gemacht. Und fo haben wir ſchon vor euch (ihr Mec⸗ 
caner!) ungerecht handelnde Geſchlechter vertilgt, zu welchen ihre 
Geſandten gekommen ſind, mit ausdruͤcklichen Beweiſen, denen 
ſie aber keinen Glauben zuſtellen wollten. Und das iſt die Art, 
wie wir laſterhafte Seelen belohnen. Darauf haben wir euch zu 
ihren Nachfolgern in das Land geſetzt, um zu ſehen, wie ihr euch 
verhalten würdet: Nun, wenn denen, die mit uns keine Aufer⸗ 
ſtehung glauben, unſre deutlichen Offenbarungen vorgeleſen wer; 
den, fo ſagen fie wohl: Bringe einen andern. Koran her, als 
dieſer iſt, oder aͤndere darin. Antworte ihnen: Es ſchickt ſich 
nicht fuͤr mich in dieſem Buche eine Veraͤnderung nach meinem 
Gutduͤnken zu machen, ſondern ich muß mich genau nach der mir 
gegebenen Offenbarung richten; ich fuͤrchte, dafern ich meinem 


Herrn ungehorſam ſeyn ſollte, die Strafe jenes großen Tages. 


Sage: Nur auf den Befehl Gottes habe ich euch den Korän vor⸗ 
geleſen, und aus demſelben euch belehrt. Eine Lebenszeit (vierzig 
Jahre) hatte ich unter euch zugebracht, da ich dieſe Offenbarung 
empfing; wollt ihr das nicht zu Herzen nehmen? Und wer iſt un⸗ 
billiger, als der, der eine Unwahrheit von Gott ausdenkt, oder 
der ſeine Offenbarungen in den Verdacht des Betruges zieht? 


Gewiß, die ungerechten Menſchen werden keinen Segen haben. 


Außer Gott verehren fie Gegenftände, die weder ſchaden noch hel⸗ 
fen koͤnnen, und erklaren fie für ihre Fuͤrbitter bey Gott. Frage 
ſie: Ob ſie Gott uͤber Dinge im Himmel und auf Erden belehren 
wollen, die er nicht wiſſe? Es herrſche ſein Ruhm, erhaben iſt er 
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über alle Götzenknechte! »Alle Menſchen bekannten ſich zu Einer 
Religion; allein ſie wurden uneinig, und wenn nicht Gott ein an⸗ 


dres hätte beſchloſſen gehabt, ‚fo würde die Angelegenheit, welche 


ſie entzweyte, entſchieden worden ſeyn. Sie ſprechen zwar: Hat 


ſich fein Herr nicht mit einem Zeichen (einem Wunder) über ihn 
herabgelaſſen? (damit wir ihm glauben koͤnnen); aber antworte 
Ionen: Gott allein weiß das Geheimniß; erwartet die Verfügung 

ottes hieruͤber, und ich will ſie auch mit euch erwarten. Und 
nachdem wir den Leuten (den Buͤrgern zu Mecca), nach einer 


ausgeſtandenen Noth, Barmherzigkeit widerfahren ließen, ſo ha⸗ 
ben fie durch liſtige Anſchlaͤge unfre Offenbarungen beſtritten; bes 


zeuge ihnen aber, daß Gott ungleich geſchwinder iſt, einen Rath 


auszuführen, der wider ihre liſtigen Raͤnke gerichtet iſt. Unſre 


Schutzengel ſchreiben alle eure truͤgeriſchen Kuͤnſte auf. Er laͤßt 
euch reiſen zu Waſſer und zu Lande. Froͤhlich koͤnnt ihr auf 
Schiffen fahren, die ein guͤnſtiger Wind forttreibt. Ergreift ſie 


aber ein Sturmwind, und die Wellen wuͤthen wider ſie von allen 


Seiten, ſo daß ſie von ihnen eingeſchloſſen und verſchlungen zu 


werden fuͤrchten, dann rufen ſie zwar Gott an, und verſprechen 


ihm unter der Verſicherung: wirſt du uns aus der Gefahr erret⸗ 


ten, ſo wollen wir dir danken, einen heiligen Dienſt. Sind ſie 


aber errettet worden, ſo verhalten ſie ſich frevelhaft, und ohne Ge⸗ 
rechtigkeit, im Lande. Euer ungerechter Verkehr, o ihr Men⸗ 


ſchen! da ihr nur dem Gluͤcke dieſes zeitlichen Lebens nachhaͤngt, 
bringt euren eignen Seelen Schaden; hernach aber muͤßt ihr wie⸗ 


derum zu uns zuruͤckkehren, und dann werden wir euch alles ent⸗ 


decken, was ihr gethan habt. Das Leben in diefer Welt iſt in der 


That dem Waſſer gleich, welches wir vom Himmel herunterkom⸗ 
men laſſen, und womit die Gewächſe des Erdbodens vermiſcht 
werden, die den Menſchen und dem Viehe zur Speiſe, und dem 
Erdboden zur reizenden Bekleidung dienen. Da denken denn die 
Menſchen, die auf der Erde wohnen, als ob ſie Macht haͤtten, 
den Genuß derſelben nach Willkuͤr zu beſtimmen. Wir dürfen 
aber nur befehlen, es ſey bey Tage oder in der Nacht, ſo ſind ſie 
wie abgemäht, und der Erdboden fieht aus, als wenn er den Tag 
vorher dieſe Sachen nicht getragen hätte. In ein ſolches Licht 
ſetzen wir den Leuten unſre Offenbarung, die fie überlegen wollen. 
Und Gott ladet in das Haus der Gluͤckſeligkeit ein ) wen er will, 


und bringt auf den rechten Weg wen er will. Die, welche ſich 


rechtſchaffen betragen, ſollen die beſte Belohnung haben, und noch 
mehr als fie verdient haben. Weder Schwärze noch Schande ſoll 
ihr Antlitz bedecken. Dieſe ſollen ewig im Paradieſe bleiben. 


t) Im Driginale: Haus des Feiedens, welches das Paralles iR : 


d 
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Die laſterhaften Menſchen aber ſollen, nach Verdienſt, fuͤr das 
Boͤſe, welches fie gethan haben, Boͤſes empfangen, und Schande 
ſoll ſie bedecken. Niemand wird ſie wider Gott in Schutz nehmen, 
und ſie ſollen ausſehen, als waͤren ihre Angeſichter mit der tiefen 
Finſterniß der Nacht verhuͤllt. Das ſollen die Bewohner des hoͤl⸗ 
liſchen Feuers ſeyn, und ewig ſollen fie darin bleiben. An jenem 
Tage (dem Tage der Auferſtehung) aber wollen wir ſie alle ver⸗ 
ſammeln, und dann wollen wir zu den Goͤtzenknechten ſagen: 
Begedt euch an euren Ort hin, ihr und eure Goͤtzen. Wir wollen 
ſie aber doch von einander trennen, und ihre Goͤtzen werden zu 
ihnen ſagen v): Ihr habt uns eigentlich nicht gedient ); und 
Gott weiß es, der große Zeuge zwiſchen uns und euch, daß wir 
eures Dienſtes nicht geachtet haben. Da ſoll denn ein jeder 
Menſch das bekommen, was er vorangeſchickt hat, und alle ſol⸗ 
len zu Gott zuruͤckgebracht werden, ihrem wahren Herrn, und 
ihre eingebildeten Gottheiten werden verſchwinden. Sage doch, 
wer ernaͤhrt euch vom Himmel oder von der Erde? Oder wer 
hat unumſchraͤnkte Macht uͤber das Gehoͤr und Geſicht? Wer 
macht die Todten lebendig, und läßt die Lebenden ſterben? Wer 
hat uͤber die Dinge in der Welt zu befehlen? Sie werden ant⸗ 
worten: Gott ganz gewiß. Sag' alſo: Wollt ihr ihn nicht 
fuͤrchten? Der das ſchafft und thut, iſt alſo Gott, euer wahrer 
Herr: und was iſt außer der Wahrheit anders übrig, als der Irr⸗ 
thum? Warum wendet ihr euch alſo vom Glauben ab? Und ſo 
wird das Wort deines Herrn an den Laſterhaften erfuͤllt, daß ſie 
nicht glauben. Sage, iſt ein einziger unter euren Genoſſen, der 
ein Geſchoͤpf darſtellt, und ſolches hernach wieder zu ſich kommen 
laͤßt? Sage: Gott ſchafft die Kreatur, und wird ſie in der Folge 
wieder laſſen zu ſich kommen. Wie koͤnnt ihr ihm denn nun ab⸗ 
truͤnnig ſeyn? Sage: Kann einer von euren Zunftgenoſſen zur 
Wahrheit leiten? Nur Gott, verſichere du, leitet zur Wahrheit. 
Wer verdient es nun mehr, daß er befolgt werde, der, der zur 
Wahrheit leitet, oder der, der, ohne daß er ſelbſt geleitet wird, 


nicht zur Wahrheit leiten kann? Wie geht es doch zu, daß ihr ſo 


verkehrt urtheilt? Richten ſich nicht die Meiſten nach bloßen 
Meynungen? Eine bloße Meynung aber iſt ja noch nicht ent⸗ 
ſchiedene Wahrheit. Gott iſt ein Zeuge von eurem Vornehmen. 
Und dieſer Koran iſt gerade ſo beſchaffen, daß er von keinem An⸗ 
dern hat verfertigt werden koͤnnen, als von Gott. Er bekraͤftigt 
die älteren Offenbarungen, und er erklaͤrt die Schrift (das Geſetz 
und das Evangelium). Folglich kann er von keinem Andern kom⸗ 

u) Die Muhammedaner glauben, daß Gott am Gerichtstage den ſtummen 

Götzen den Mund auſſchließen, und ihnen die Gabe ertheilen werde, 

vernünftige Reden vorzubringen. | 1 

1) Sondern euren Leidenſchaften. 2 1 | nen 
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men, als von dem Herrn aller Geſchoͤpfe. Wollen fie aber ſagen: 
Er (Muhammed) hat ihn gemacht, ſo antworte: Verfertigt ein⸗ 
mal eine Sure, die ſo gut iſt, als die ſeinigen ſind, und ruft 
außer Gott, zu Huͤlfe, wen ihr wollt, wenn ihr wahrheitlie⸗ 
bende Leute ſeyd. Aber was für ihr Erkenntniß zu hoch 
war, das haben ſie des Betruges beſchuldigt, und haben 
auch nicht einmal eine Erklaͤrung daruͤber annehmen wollen. 
Auf eben dieſe Weiſe haben ihre Vorfahren den Propheten Betries 
gereyen ſchuld gegeben; wie ging es aber ſolchen Gottloſen zuletzt? 
Einige unter den Widerſprechern werden noch wohl zum Glauben 
gelangen, andre aber werden gegen die Offenbarungen im Koran 
unglaubig bleiben. Doch dein Herr kennt die genau, die ſich 
ſelbſt, und die andre verderben. Wollen ſie dir Taͤuſcherey nach⸗ 
reden, fd ſprich: Ich habe meinen Beruf, und ihr habt den eu⸗ 
rigen. Wie ihr nun meine Werke nicht verantworten duͤrft, ſo 
werde ich auch eure Werke nicht verantworten. Zwar hören eis 
nige dir zu (wenn du den Koran vortraͤgſt): kannſt du aber die 
Tauben hoͤrend machen, die nichts vernehmen? Andre ſehen dich 
an: kannſt du aber die Blinden leiten, die nicht ſehen wollen? 
Gott fuͤgt den Menſchen auch nicht das mindeſte Unrecht zu, die 
Menſchen aber uͤben Ungerechtigkeiten wider ſich ſelbſt aus. Allein er 
wird ſie an jenem Tage (am Tage des Gerichts) verſammeln, und 
da wird ihnen ſo zu Muthe ſeyn, als ob ſie in der Welt nur eine 
Stunde vom Tage geweſen waͤren. Dann werden ſie einander 
genau kennen; allein die, welche die Zukunft Gottes ver⸗ 
laͤugnet, und jeder Zurechtbringung widerſtanden haben, wer⸗ 
den verloren ſeyn. Wir moͤgen dich nun einen Theil der ihnen 
angedrohten Uebel ſehen, oder dich ſterben laſſen, ſo muͤſſen ſie 
doch am Ende wiederum zu uns zuruͤckkehren. Und dann wird 
Gott ihre Thaten richten. An ein jedes Volk iſt ein Geſand⸗ 
ter geſchickt worden; da nun ihr Geſandter zu ihnen kam, fo 
wurde die Angelegenheit des Geſandten und des Volks ſo ganz 
nach der Wahrheit entſchieden, daß Niemand uber einiges Unrecht 
klagen durfte. Zwar machen ſie (die Unglaubigen den Glaubigen) 
den Einwurf: Sagt einmal, dafern ihr anders ehrliche Leute 
ſeyd, wann die Drohung in die Erfüllung gehen wird? Antworte 
du ihnen: Es ſteht nicht in meinem Kraͤften, mir ein Gluͤek zu ers 
werben, oder ein Ungluͤck von mir abzutreiben: alles kommt auf 
den Willen Gottes an. Und fo hat auch ein jedes Volk fein bes 
ſtimmtes Ziel, und dies kommt, ohne daß ſie es auch nur eine 
Stunde verlaͤngern oder beſchleunigen koͤnnen. Frage ſie: Was 
denkt ihr davon, wenn eure Strafe über euch kommt, es fen bey 
Tage oder in der Nacht, was werden die Lafterhaften davon beſchleu⸗ 
nigt wünſchen? Werdet ihr denn glauben, wenn euch die Strafe 
trifft? Und doch habt ihr vorher gewuͤnſcht, daß fie bald kommen 


— 
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möchte, je eher deſto lieber? Dann aber wird zu den Gottloſen 
geſagt werden: Empfindet nun die Strafe der Ewig keit. Wollt 
ihr denn einen andern Lohn erwarten, als den ihr verdient habt? 
Nun werden fie von dir wiſſen wollen: Ob denn das alles auch 
wahr ſey? Und du kannſt antworten: Ja, ich betheure es bey 
meinem Herrn, daß es vollkommne Waßtheit iſt, und ihr wers 
det die Macht Gottes, die ſich in Beſtrafungen an euch verherr⸗ 
lichen will, nicht ſchwaͤchen koͤnnen. Wenn etwas auf Erden 
waͤre, womit eine laſterhafte Seele ſich (am Tage des Gerichts 
loſen koͤnnte, fo. würde fie es gewiß an ſich wenden. Sie werden 
ſich dann alle Muͤhe geben, die Reue zu verbergen, wenn ſie die 
Annäherung der Strafe erblicken; ihre Angelegenheit aber wird 
nach den Gruͤnden der Gerechtigkeit entſchieden werden, und es 
ſoll ihnen kein Unrecht geſchehen. Iſt Gott nicht der Eigenthums⸗ 
herr von Allem, was im. Himmel: und auf Erden iſt.? Iſt nicht, 
fo wenig es auch die meiſten Menſchen erkennen wollen, Wahr⸗ 
heit in den göttlichen Verheißungen? Er theilt das Leben aus, 
fh er läßt ſterben; alle die geſtorben find, muͤſſen wieder zu ihm 
ehren. ß an 
An euch, o ihr Menſchen! hat euer Herr (durch den Koran) 
eine Erinnerung gebracht, eine heilende Staͤrke wider die Kraft⸗ 
loſigkeit, die in euren Seelen iſt, und an die Glaubigen, mit der 
Zurechtweiſung, auch Barmherzigkeit. Ermuntre ſte zur Freude 
uͤber die Gnade Gottes, und uͤber ſeine Barmherzigkeit. Das 
wird ihnen unendlich mehr nutzen, als ihre aufgehaͤuften Reichthuͤ⸗ 
mer. Frage fie: Was habt ihr fuͤr Urſachen, von den Speifen, 
die Gott für euch bereitet hat, einige für erlaubt, und andre fin - 
verbothen zu erklaͤren? Frage fie: Ob Gott ihnen dieſen Unter⸗ 
ſchied zu machen erlaubt habe, oder ob ſie ſich ſo etwas in ihrem 
Gehirne von Gott vorſtellen? Was werden aber diejenigen am 
Tage der Auferſtehung denken muͤſſen, die Unwahrheiten von 
Gott ausgedacht haben? In der That, Gott iſt gegen. alle Mens 
ſchen wohlthaͤtig, ungeachtet die wenigſten es mit Dankbarkeit 
erkennen. Du ſollſt dich für fie in keiner Angelegenheit beſchaͤftin 
gen, und ihnen nichts aus dem Koràn vortragen, oder dich ſonſt 
ihrentwegen bemuͤhen, es; ſey denn, daß wir hierbey als Zeugen 
ſeyen. Nichts iſt deinem Herrn, weder im Himmel noch auf Er⸗ 
den, verborgen, und wenn es auch nur ſo ſchwer ſeyn ſollte, als 
eine Ameiſe iſt, ja wenn es auch noch etwas kleiner als eine Ameiſe 
waͤre; alles iſt in dem deutlichen Buche der Vorſehung aufgezeich⸗ 
net worden. Die Freunde Gottes werden ſich in einem Zuſtande 
befinden, den weder Furcht noch Traurigkeit beeinträchtigen fol: . 


Die an Gott glauben, und die ihn fuͤrchten, die werden ſowohl in 


dieſer als in jener Welt froͤhliche Aukuͤndigungen erhalten; unver⸗ 
aͤnderlich wird das Wort Gottes ſeyn; und was wird hieraus für 
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eine Stäckfeligfeit erfolgen? Ihr Geſchwätz beunruhige dich nicht: 


Gottes Macht iſt allgemein; er hoͤrt Alles, und er weiß Alles. 


Stehet nicht der ganze Himmel und die ganze Erde unter Gott? 


- 


Wem gehorchen nun die, die außer dem wahren Gott, noch ans 
dern Göttern gehorchen? Ihren unſinnigen Einfaͤllen, und hier⸗ 
bey verlaſſen fie ſich auf ihre Lügen. Gott iſt es, der euch die 
Nacht zur Ruhe gegeben hat, und den hellen Tag zur Arbeit. 
Wahrlich, hierin And göttliche Offenbarungen für Leute, die ein 

Ohr fuͤr Gott haben. | 
Die Chriſten ſagen: Gott habe einen Sohn erzeugt. Gelobt 
ſey Gott! Gott iſt unendlich reich, und hoͤchſt vergnuͤgt in ſich. 

Der ganze Himmel und die ganze Erde find fein. Habt ihr denn - 
einen Beweis uͤber euer Vorgeden? Sagt ihr nicht Dinge von 


Sott, die ihr nicht wiſſen koͤnnt? Bezeuge ihnen doch, daß es 


Menſchen, die Unwahrheiten von Gott erdenken, nicht wohlge⸗ 

kann. Einigen Genuß werden ſie zwar von der gegenwaͤrti⸗ 
gen Welt haben, hernach aber werden ſie zu uns kommen, und 
wir werden ſie ihres Unglaubens wegen ſcharf zuͤchtigen. Erzaͤhle 
ihnen die Geſchichte von Noah, da er zu ſeinem Volke ſprach: O 
meine Mitbuͤrger! wenn mein Aufenthalt unter euch, euch be⸗ 


ſchwerlich iſt, und beſchwerlich meine Erinnerung an die goͤttlichen 


Offenbarungen, fo verlaſſ ich mich auf Gott; raffet eure Kräfte 
zuſammen, und eure Goͤtzen; haltet eure Anſchlaͤge immer geheim, 
und ruͤckt nur mit denſelben hervor wider mich, und thuet bald 


was ihr thun wollt. Solltet ihr aber an meine Ermahnungen 


euch nicht kehren wollen, ſo will ich keine Belohnung von euch er⸗ 
warten; mein Lohn iſt Gott, und ich habe den Beruf empfangen, 
Moslem zu feyn (die Religion zu bekennen, welche die Erge⸗ 
bung des Herzens an Gott gebiethet). Allein ſie beſchuldigten ihn 
der Luͤgen; wir aber erretteten den Noah und die mit ihm in der 
Arche waren, und ven fie auf die Erde zu Nachfolgern der 
Sottloſen, die wir erſaͤuften, weil fie dem Noah und unfern Of⸗ 
fenbarungen Betriegerey ſchuld gegeben hatten. Siehe nun das 
ungluͤckſelige Ende der Menſchen, die ſich vom Noah nicht wollten 
warnen laſſen! Hernach haben wir auch andre Geſandten erweckt, 
und an jede Nation einige geſchickt. Ungeachtet ſie aber mit den 
buͤndigſten Beweisthuͤmern zu ihnen kamen, haben ſie ihnen doch 
nicht geglaubt, ſondern ſind bey ihren falſchen Meynungen geblie⸗ 
ben. Und ſo verſiegeln wir die Herzen der Frevler. Hernach ha⸗ 
den wir den Moſes und Aaron mit unſern Offenbarungen zum 


| 23 e hingeſandt, und zu ſeinem Volke, allein ſie geberdeten 


‚ und fie waren laſterhafte deute. Und da wir mit der 
deutlichſten Wahrheit in ſie eindringen wollten, erklaͤrten ſie die⸗ 


ſelbe für eine offenbare Zauberey. Moſes redete fie zwar mit den 


Worten an: Wollt ihr ſo unvernuͤnftig die Wahrheit beurtheilen, 
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die zu euch gekommen iſt? Iſt denn das Zauberen ? Kann es 
den Zauberern wohlgehen? Allein fie antworteten: Biſt du denn 
in der Abſicht zu uns gekommen, daß du uns von unſerm ange⸗ 
erbten Glauben verführen. willſt? Wollt ihr über. unſer Land herr⸗ 
ſchen? Wir aber wollen euch durchaus nicht glauben. Hierauf, 
ſprach Pharao: Laßt alle Zauberer zu mir kommen, die von ih⸗ 
rer Kunſt in großem Rufe ſind. Da nun dieſe Zauberer ankamen, 
ſprach Moſes zu ihnen: Werfet nun hin, was ihr hinwerfen 
wollt. Nachdem ſie aber ihre Staͤbe hingeworfen hatten, ließ 
Moſes ſich verlauten, daß Gott die zauberiſchen Kuͤnſte, welche 
fie mitgebracht haͤtten, bald vereiteln wuͤrde; weil es nicht moͤglich⸗ 
wäre, daß Gott die Unternehmungen verkehrter Menſchen ſegnen 
koͤnnte. So hoͤchſt ungern die Gottloſen es fehen wuͤrden, ſo 
würde doch Gott die Wahrheit mit ſeinem Worte beſtaͤtigen. ‚Nies 
mand aber glaubte dem Moſes, als wur eine Zunft von dem Volke, 
und zwar aus Furcht vor dem Pharao und feinen Gewaltigen., 
Denn Pharao war ein ſtolzer und verwegener Suͤnder. Mofes; 
aber ſprach zu feiner Nation: Wenn ihr an Gett geglaubt haht, 
meine Geliebten! fo richtet euer Vertrauen zu ihm hin, denn da⸗ 
durch werdet ihr beweiſen, daß ihr Moslemen ſeyd. Allerdings, 
antworteten fie, nur zu Gott hin iſt unſer Vertrauen gerichtet: 

Laß uns, betheten fie, o Gott! ee werden von den 
gottloſen Leuten, durch deine Barmherzigkeit mache uns frey won 
den unglaubigen Leuten. Und wir gaben es dem Moſes und ſei⸗ 

nem Bruder ein, daß ſie ſagen mußten: Bauet fuͤr eure Nation 

in Egypten Haͤuſer auf, und bereitet eine Stätte in euren Haͤu⸗ 

ſern, zu der ihr euch im Gebeth hinwendet, und haltet dann die 

beſtimmten Gebethsüdungen; und fo erquicket die Glaubigen 

durch froͤhliche Anzeichen. Und Moſes bethete: Gewiß, du haſt, 

Gott unſer Herr! dem Pharao und ſeinem Volke Pracht und 

Ueberfluß in dieſer Welt gegeben, und gleichwohl weichen fie von 
deinem Wege ab. Zernichte du aber ihre Güter, und verhaͤrte, 

ihres Unglaubens wegen, ihre Herzen, bis fie die peinlichſte, 
Strafe empfinden. Und der Herr antwortete: Euer Gebeth iſt 
ſchon erhoͤrt, verhaltet euch recht, und tretet nicht auf den Weg 
der Unwiſſenden. In der Folge führten wir die Kinder Iſrael 
durchs Meer, und Pharao ſetzte ihnen mit feinem Heere feindfelig 
nach, bis ſie im Waſſer umkamen. Da ſprach (unmittelbar vor 
dem Ertrinken) Pharao die Worte: Nun glaube ich, daß der Gott, 
an den die Iſraeliten glauben, der einige wahre Gott iſt, daher 
bekenne ich mich jetzt zu der Religion, welche die Ergehung des 
Herzens an Gott fordert y). Wie? (rief ihm der Engel Gabriel 


5) Im Originale feht: Daher bin ich jetzt Moslem. Wie das 
Vorhergehende an mehreren Stellen ausweiſet, und, es ſich durch den 
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u )) nun — (willſt du glauben), und vorher wareſt du wider⸗ 
ſpenſeg, und von verderdenden Anfchlägen voll? Heute wollen 
wir deinen Koͤrper aus dem Waſſer hervorziehen, daß du der 
Nachwelt ein Beyſpiel ſeyn moͤgeſt; allein die meiſten Menſchen 
achten auf unſre Zeichen nicht. Und wir bereiteten für die Iſrae⸗ 
liten eine dauerhafte Wohnung (im Lande Kanaan), und gaben 
ihnen Nahrung und alles Gute, und ſie waren ſo lange in der 
Religion einig, bis ſie durch die Offenbarung des Geſetzes Wiſſen⸗ 
ſchaft bekamen. Am Tage der Auferſtehung aber wird dein Herr 
über ihre Streitigkeiten ein entſcheidendes Urtheil ſprechen. Soll: 
teſt du das, davon wir dir Bericht erſtatten, in Zweifel ziehen, 
ſo frage diejenigen, welche die vor deiner Zeit geoffenbarte Schrift 
(die Bücher Moſis) geleſen haben ). Zweifle alſo nicht weiter, 
da dein Herr dich mit der lautern Wahrheit begnadigt hat. 
Defchuldige die Offenbarungen Gottes nicht des Betruges, ſonſt 
wirſt du mit Andern verloren gehen. Gewiß, diejenigen, die durch 
den unwiderruflichen Rathſchluß Gottes zur Hoͤlle verdammt wor⸗ 
den ſind, werden nie zum Glauben gelangen, wenn ſie auch alle 
Wunder mit ihren Augen ſehen ſollten, bis ſie die ihnen zubereitete 


ganzen Koran beſtätigt, ſucht der neue Religtontſtifter den Islam, als 
die angeblich in der wahren und vollkommnen Ergebung an Gott beſte⸗ 
hende einzig wahre Religion, überall bis ins höchſte Alterthum einzu⸗ 
ſchieben. Es iſt daher in dieſer neuen Ueberſetzung, fo weit es zweckmä⸗ 
ßig ſcheint, um den Charakter des Lehrvortrags und die Tendenz des 
Schwärmers nicht aus dem Auge des Leſers zu entfernen, der dem Als 
terthum angefabelte Moslemis mus nicht unterdrückt worden. w. 
2) Den muhammedaniſchen Auslegern zufolge. W. De 
) Ueber dieſe und andre ähnliche Erzählungen aus dem A. T. Die ſabel⸗ 
haften Einmiſchungen in die genuinen Nachrichten ſowohl, als offen⸗ 
bare Mähren, welche in der wahren Geſchichte nicht gegründet ſind, 
und derſelben größtentheils entgegenſtreiten, aber in dem Erzählungs⸗ 
plane des Schwärmers lagen, um das Volk zu vergnügen und für ſeine 
Lehre zu täuſchen, mußten freylich den denkenden Köpfen der Nation 
auffallen, und Zweifel erregen. Mit frecher Stirn beruft ſich alfo hin 
und wieder der ſchlaue Lügner auf die Quellen, die doch ganz anderes, 
‚ meift auch gar nichts von dem Geſagten ent ielten, um fo ſicherer, da 
ſeine Araber aus jenen Qellen die Wahrheit nicht unmittelbar ſchöpfen 
konnten, und die jüdiſchen Referenten (Apoſtaten aus dem Judenthum), 
die ihm an die Hand gingen, ſchon abgerichtet waren, was und wie 
ſie referiren ſollten; auch die umlaufenden thalmudiſchen und andere apo⸗ 
kryphiſche Legenden leicht als aus den Quellen ſelbſt entnommen be⸗ 
trachtet werden konnten. Stellen, wie die gegenwärtige alſo, öfter 
wiederholt, und, wie hier, wohlbedächtig . nach unbedeutender 
Abweichung von der: wahren Geſtalt der Begebenheit, konnten ihre 
Wirkung bey dem großen Hauſen nicht verfehlen, und dienten ſelbſt die 
Gebildeteren zu beſchwichtigen. Sie ſind mit Einem Worte in den Zu⸗ 
ſammenhang des Vortrags verwebt, um Sand in die Augen zu 
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peinliche Strafe empfinden werden. Denn wenn dem nicht fo 
waͤre, ſo wuͤrde doch, unter ſo vielen umgeſtuͤrzten Staͤdten, eine 
Stadt geglaubt haben, und ihr Glaube wuͤrde ihnen ni ges 
weſen ſeyn. Nur das Volk des Jonas bd), da es fich endlich zum 
Glauben bequemte, haben wir von der ihm angekuͤndigten em⸗ 
pfindlichen Strafe der Schmach in dieſer Welt befreyt, und haben 
es, auf eine gewiſſe beſtimmte Zeit, durch Wohlthaten und Be⸗ 
quemlichkeit erquickt. Und alle Menſchen, die auf Erden ſind, 
würden geglaubt haben, wenn dein Herr es hätte haben wollen, 
Willſt du denn die Menſchen mit Gewalt zum Glauben anhalten ? 
Ohne den Willen Gottes kann keine Seele glauben, doch er wird 
feinen Zorn über alle diejenigen auslaſſen, die unvernuͤnftig blei⸗ 
ben wollen. Fuͤhre ſie doch auf die Betrachtung der Dinge, die 

im Himmel und auf Erden ſind; allein uͤber ein Volk, welches 
nicht glauben ſoll, werden alle Offenbarungen und alle Erinnerun⸗ 


gen nichts vermoͤgen. Können fie daher wohl etwas andres ers 


warten, als eben die furchtbaren Gerichte, die uͤber ihre Vorfah⸗ 


ren ergangen ſind? Erwartet ſie nur, ſage zu ihnen, ich werde 


ſie, in der That, mit euch auch erwarten. Dann aber wollen 
wir unſern Geſandten befreyen, und die mit ihm glauben: denn 
es iſt uns Pflicht, die Glaubigen zu erretten. Zeuge: O ihr Men⸗ 
ſchen (ihr Buͤrger x Mecca)! ob ihr gleich an der Wahrheit meis 
ner Religion zweifelt, ſo diene ich doch gewiß den Goͤtzen nicht, 
denen ihr außer Gott dienet, ſondern ich diene Gott, der euch 
wird ſterben laſſen. Und mein Beruf iſt ein Glaubiger zu ſeyn. 


Und mir iſt der Befehl geworden: Fuͤlle dein Herz mit der Neli⸗ 


gion der Rechtglaubigen an, und halte es nicht mit den Goͤtzen⸗ 
knechten! Und rufe außer Gott nichts an, was auf dich weder 
Vortheil noch Schaden bringen wird. Thaͤteſt du es, ſo wuͤrdeſt 
du ein gottloſer Menſch ſeyn. Niemand kann dir das Kreuz ab⸗ 
nehmen, als Gott, der es dir aufgelegt hat, und Niemand kann 
ſeine Hand zuruͤckhalten, wenn er ſie ausſtreckt dir Gutes zu thun. 
Seinen Knechten A er, was er will; er iſt gnädig und barm⸗ 
herzig. O ihr Menſchen! rufe aus, nun iſt die Wahrheit von 
eurem Herrn zu euch gekommen. Jede Leitung von ihm iſt eine 
Leitung fuͤr die Seele; wer aber irrt, der wird zum Nachtheile 


ſeiner Seele irren. Ueber euch aber bin ich nicht zum Schutzherrn 
geſetzt worden. Was dir eingegeben wird, das befolge. Geduldig 


erwarte das Urtheil Gottes. Denn Gott iſt der beſte Richter. 


er. 


b) Volk des Jonas, d. i. die Nintviten. Jonä III, 5 — 10, Son⸗ 


— 


derbar iſt es, von dieſer blos beyläufigen Erwähnung der Geſchichte des 


Propheten Jonas die Sure benannt zu haben! W. 


* 


f 


— 
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Hüd genannt); zu Mecca eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 
| a. 2. N | 


Dies Buch, deſſen Abſchnitte ein immerwaͤhrender Unterricht, 
und mit Deutlichkeit ausgedruckt worden find, iſt eine Offenbarung 
von dem Gott, dem nichts verborgen iſt, und der die hoͤchſte Weis⸗ 
heit beſitzt, damit ihr ihm nur allein dienet. In der That, ich bin 
fein Geſandter an euch, und habe Vollmacht euch Geſetz und 
Evangelium zu predigen. Euch ſoll ich bewegen, daß ihr Bes: 
gnadigung bey Gott ſucht, und euch hernach rechtſchaffen zu ihm 
bekehrt. Gott will euch dann bis in den Tod © ein reiches Aus⸗ 
kommen ſchenken, und demjenigen, der viele Verdienſte hat, eine 
uͤberſchwaͤnkliche Belohnung zuwenden. Solltet ihr euch aber 
weigern ſeinen Willen zu thun, ſo habe ich Urſache zu fuͤrchten, 
„daß euch die Strafe jenes ſchrecklichen Tages treffen werde. Zu 
Gott ſollt ihr wiederkehren, und er iſt allmaͤchtig. Wenden fie 
nicht ihre Bruͤſte weg ), um das vor den Augen Gottes zu ver: 
betgen, was eigentlich in ihnen iſt? O die Thoren! Wenn ſie 
ſich mit ihren Kleidern bedecken, kennt denn Gott nicht das, was 
ſie bedecken, eben ſo gut, als was ſie oͤffentlich zeigen? Gott 
kennt ja alle Geheimniſſe des Herzens. Kein Inſekt kriecht ſo un⸗ 
bemerkt auf Erden, fuͤr deſſen Erhaltung Gott nicht ſorgt, deſſen 
Aufenthalt, deſſen Lage er nicht kennt, es fen noch in dem Leibe 
ſeiner Mutter, oder es ſterbe, und verwandle ſich im Tode. Alles 
ſteht in dem deutlichen Buche ſeiner Vorſehung. Den Himmel 


. 


0e) Ein Prophet, 5 Geſchichte in dieſer Sure erzählt wird. B. Had 
iſt der Patriarch Eber, von welchem die muhammedaniſche Fabel er⸗ 
. gählt, wovon die moſaiſche Geſchichte nichts weiß. Das iſt im Geſetz⸗ 
N duch der Moslemen ganz in der Regel. W. A 
d) Dieſe myſtiſchen Buchſtaben (vergl. ob. S. 3. Not. k.) haben noch 
„ drey andre Suren, XII. XIV. XV., an ihrer Spitze. Die muham⸗ 
medaniſchen Ausleger wiſſen deren Bedentung nicht. Sind es Worte 
des Schreibers, fo kann man fie für amar li räk man (oder res- 
man) Er befahl mir niederzuſchreiben, nehmen, oder in amar li 
F131 Er befahl mir freundlich, oder holdſelig, auflöſen. Als Worte 
Muhammeds ſelbſt vielleicht: alläh latif rahhmän (oder rahhim) 
Gott tft huldreich, allbarmherzig. w. m 
e) Im Originale: Bis zu der beſtimmten Zeit. 
1) Oder: Schaffen fie fich nicht ein doppeltes Herz. 


— 
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und die Erde hat er in ſechs Tagen erſchaffen, und ſein Thron 
ſtand (vor der Schöpfung) auf den Waſſern ), euch zu prüfen, 
und zu wiſſen, wer ſein Verhalten unter euch am beſten einrichten 
werde? Sagſt du nun zu ihnen: Ihr werdet wahrhaftig nach 
dem Tode wieder auferweckt werden; fo ſagen die Unglaubſgen: 
Wenn das geſchehen ſoll, wird es durch ein offenbares Zauberwerk 
geſchehen muͤſſen. Und in der That, wenn wir die von ihnen 
derwirkte Strafe auf eine gewiſſe beſtimmte Zeit hinausſetzen, fo 
werden ſie ſpoͤtten: Was mag das fuͤr Urſache haben, daß die 
Strafe uns noch nicht trifft? Aber wird ſie nicht an einem Tage 
. über fie kommen, an welchem keine Kreatur im Stande ſeyn wird, 
fie abzuwenden? . Und dann ſoll fie das treffen, was fie belachten. 
Und gewiß, wenn wir einem Menſchen unſre Barmherzigkeit zu 
empfinden geben, und ſie ihm hernach entziehen, ſo wird er in der 
Folge verzweifeln, und undankbar werden. Und erquicken wir 
ihn, nach ausgeſtandener Angſt durch Wohlthaten, ſo wird er 
aufjauchzen, und ſich deß mit Frohlocken ruͤhmen, daß die 
Uebel von ihm gewichen ſind. Andre Geſinnungen aber 155 
ben die Geduldigen, und die richtig wandeln. Dieſe fols 
len mit der Vergebung begnadigt werden, und einen großen 
Lohn erhalten. Und du (Muhammed)! wirſt vielleicht 
einen Theil der dir verliehenen Offenbarung verſchweigen wollen, 
und dich daruͤber aͤngſtigen, daß die Unglaubigen ſagen duͤrfen: 
Run, wird denn kein Schatz (goͤttlicher Herrlichkeit) über ihn 
herabgelaſſen ? oder nicht ein Engel mit ihm kommen? Aber du 
biſt doch nur ein Prediger, Gott hingegen iſt der Herrſcher uͤber 
Alles. Sollten ſie auch ſagen: Er ſelbſt hat ihn gemacht (den 
Korän); fo antworte: Bringet mir doch zehn Suren, die denen 
des Koran gleich ſind, von euch verfertigt; und rufet außer Gott 
zu Huͤlfe an wen ihr wollt, wenn ihr anders ehrliche Leute ſeyd. 
Wenn euch aber die, welche ihr zu Huͤlfe ruft, nicht hoͤren, ſo 
laubt, daß der Koran eine Offenbarung iſt, an welcher der Verſtand 
ottes allein Theil hat, und daß ſonſt kein Gott iſt, denn er. 
Wollt ihr denn nun nicht Moslemen ſeyn? (die Religion anneh⸗ 
men, welche die voͤllige Ergebung des Herzens an Gott ben 80 
Wer an dem gegenwaͤrtigen Leben und deſſen Herrlichkeit Ge⸗ 
ſchmack findet, den wollen wir damit, ohne einigen Abbruch, für - 
ſeine Werke belohnen, in der kuͤnftigen Welt aber hat er nichts 
zu erwarten, als das hoͤlliſche Feuer. Unnuͤtz und vergeblich wird 


5) Eine rabbiniſche Vorſtellung, daß der Thron Gottes vor Schöpfung 
Himmels und der Erde in der Luft über den Waſſern geſtanden, wel⸗ 
chen der Hauch oder Geiſt Gottes Haltung verliehen habe. Raſch is 
(Rabbi Salomo Ben Iſaak's) Kommentar zu 1 B. Moſ. I II. 
Vergl. Relaud de relig. Muh. p. 50 fSegg. f ö 
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alles ſeyn, was er in dieſer Welt gethan hat. Ihm hingegen, 
der deutlichen Unterricht von ſeinem Herrn empfangen hat, und die⸗ 
ſen als Zeuge der Wahrheit vortraͤgt, ging das Buch Moſis be⸗ 
reits voran, den Menſchen zur Leitung und zum Beweis der götts 
lichen Huld. Wohl ihnen, die da glauben an ihn! Die Sekten 
der Unglaubigen aber haben nach einer goͤttlichen Drohung das 
hoͤlliſche Feuer zu erwarten. Dies iſt Wahrheit von deinem Herrn. 
Zweifle daher nicht. Dennoch aber will der größte Theil der Mens 
ſchen nicht glauben. Kann ein Menſch gewiſſenloſer ſeyn, als der 
Menſch, der Gott der Lüge zeihet? Dergleichen Sünder ſollen am 
Tage des Gerichts vor ihren Herrn geſtellt werden, und laut ſol⸗ 
len dann die Zeugen ausrufen: Dies ſind diejenigen, welche ih⸗ 
ren Herrn der Luͤge ziehen? Soll denn der Fluch Gottes nicht 
die gewiſſenloſen Seelen verfolgen, die andre von dem Wege Got⸗ 
tes abziehen, und dieſen Weg krumm zu machen ſuchen, und die 
kein zukuͤnftiges Leben glauben? Dieſe konnten in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Leben die Macht Gottes zu ihrer Beſtrafung nicht entkraͤf⸗ 
ten, und ſie hatten außer Gott keinen Schutz. Doppelt mußte 
ihnen alſo die Strafe zugetheilt werden. Weder ſehen noch hoͤren 
konnten ſie. Dieſe haben ihre Seelen verwuͤſtet, und nun ſehen 
ſie ſich von den Goͤtzen verlaſſen, mit welchen ſie ihre Einbildungs⸗ 
kraft täufchten. Kann man noch daran zweifeln, daß fie in der 
kuͤnftigen Welt das ungluͤckſeligſte Loos finden werden? Hingegen 
die glauben, und recht thun, und ſich mit Zuverſicht zu ihrem 
Herrn hinwenden, ſollen ewig. das Paradies beſitzen. Beyde Par⸗ 
teyen-(die Unglaubigen und die Glaubigen) gleichen ſich wie die 
Blinden und Tauben den Sehenden und den Hoͤrenden. Jene ſe⸗ 
hen und hören nicht, dieſe ſehen und hören. Sind fie ſich einan⸗ 
der nicht ganz unaͤhnlich? Und ſollte euch das nicht zur Erinne⸗ 
rung dienen? Schon haben wir den Noah an fein Volk ges 
ſandt, der ihnen bezeugte, daß er die deutliche Wahrheit predigte, 
daß ſie nur dem wahren Gott dienen moͤchten, und daß er ihrent⸗ 
wegen in Abſicht auf die Strafe des ſchrecklichen Tages in Sorgen 
ſtaͤnde. Die Haͤupter der Nation aber, welche Unglaubige waren, 
antworteten: Wir ſehen, daß du ein Menſch biſt, wie wir, und 
wit ſehen, daß deine Anhänger die veraͤchtlichſten Leute aus unſerm 
Haufen ſind, welche dir aus Mangel des Nachdenkens anhangen 
moͤgen; wir ſehen auch nicht, daß ihr uns uͤbertrefft, wir ſind 
vieimehr überzeugt, daß ihr Lügner feyd. Noah ſprach: Zeige 
mir an, mein Volk; da Gott mich mit einem deutlichen Befehle 
verſehen, und mir Huld erwieſen hat, ihr aber noch in Unwiſſen⸗ 
heit ſteckt, ob ich euch, bey euren widrigen Aeußerungen, mit Ge⸗ 
walt zwinge, euch jenem Befehle zu unterwerfen? Und verlange 
ich denn Geld dafuͤr, daß ich euch predige? Meine Belohnung iſt 
allela bey Gott, und nie werde ich die Glaubigen vertreiben. 
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| Su | 
Dieſe werden am Tage des Gerichts ihrem Herrn entgegen kom⸗ 
men. Euch aber kenne ich als unwiſſende Leute. Und wenn ich 
jene wegtreiben wollte: dag an, mein Volk! wer wuͤrde mich in 
Schutz nehmen wider Gott? Könnt ihr denn das nicht uͤberlegen? 
Nicht ſag ich zu euch: Ich beſitze die Schaͤtze Gottes nicht, ich 
weiß das Verborgene nicht, ich bin ein Engel, und nicht behaupt. 
ich von denen, die veraͤchtlich in euren Augen ſind: Gott wird 
ihnen nie Gutes erzeigen. Gott weiß alles, was in euren Herzen 
iſt. Sagte ich dergleichen Dinge, ſo wuͤrde ich ein gewiſſenloſer 
Menſch ſeyn. Sie antworteten ihm: O Noah! du haft ſchon 
wider uns geſtritten, und du laͤſſeſt nicht nach, uns mit Worten zu⸗ 
zuſetzen; biſt du ein aufrichtiger Mann, ſo mache deine Drohun⸗ 
gen uns wahr. Er aber antwortete: Hat Gott es beſchloſſen, 
fo wird er feine Drohungen erfüllen, und ihr werdet nicht / im 
Stande ſeyn, ſeinen Rathſchluß aufzuhalten. Und hat Gott es 
beſchloſſen, euch in dem Irrthume zu laſſen, ſo wird auch mein be⸗ 
ſter Rath ohne Nutzen fuͤr euch ſeyn. Denn er iſt euer Herr, und 
zu ihm werdet ihr einmal zuruͤckkehren. Sollten fie (die Mec⸗ 
caner) ſagen, daß du den Koran ſelbſt geſchmiedet haͤtteſt, fo gieb 
ihnen zur Antwort: Habe ich ihn ſelbſt geſchmiedet, ſo ſoll die 
Schuld mir angerechnet werden, eure Verſchuldungen aber mag 
ich nicht auf mich nehmen. Noah bekam folgende Offenbarung 
und Anzeige: Du wirſt von deiner Nation keine Anhänger mehr 
bekommen, als du ſchon haſt. Ihre Uebertretungen laß dir nicht 
zu Herzen gehen. Baue nur ein Schiff, nach dem Abriß, den 
wir dir gegeben haben, und bitte nicht weiter fuͤr die Gottloſen. 
Sie muͤſſen untergehen in der Fluth. Noah baute das Schiff, 
und ward von den Voruͤbergehenden ausgelacht ). Er aber 
ſagte: Ihr lacht uͤber mich, ihr verſpottet mich, bald werdet i 
erfahren, daß ich auch uͤber euch lachen werde. Bald werdet i 
wiſſen, uͤber wen die Strafe koͤmmt; den wird ſie verwirren, und 
der wird nicht von ihr frey werden. Da ward denn unſer Rath⸗ 
ſchluß vollſtreckt, und der ſiedende Keſſel (der Tiefe) x) begann aus⸗ 


2 15 im Innern des Landes fern vom Meer oder See ein Schiff 
j aue. 0 j 


g) Der Ausdruck im Grundtert bedeutet einen Ofen. Das Folgende 
aber giebt es, daß er hier den Sinn habe: die aufbrechende Erde 
ſchüttete Waſſer aus. B. . Ueberſetzung, die auch 
weiter unten in der Sure XXIII. wiederkehrt, iſt: und der Keſſel 

heißes Waſſers begann auszubrauſen, d. 1. die Feuers 
ſchlünde unter der Erde trieben die unterirdiſchen Waſſer zur Ueberſchwem⸗ 
mung der Oberfläche des Erdbodens aus. Tuch die Rabbinen nehmen 
die Waſſer der noachiſchen Fluth ſiedend heiß an. Ueber den Keſſel 
heißes Waſſers, oder den unteriedifhen Ofen, ſolchen im buche 
ſtäblichen Sinne genommen, haben übrigens muhammedaniſche Ausleger, 
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zubrauſen. Wir befahlen darauf dem Noah: Fuͤhre von jeder 
Gattung lebendiger Geſchoͤpfe zwey Paar, und deine Familie in 
die Arche, nur den nicht, der ſchon zum Untergange beſtimmt 
ft, die Glaubigen auch. Nur wenige aber glaubten mit ihm. 
Und Noah ſprach: Gehet im Namen Gottes in die Arche hinein! 
fie gehe fort, oder ſtehe ſtille; denn mein Herr iſt. allbarmherzig 
und gnaͤdig. Und die Arche lief mit ihnen fort unter Wellen, die ſo 
hoch als Berge waren. Noah aber rief feinem Sohne (Kanaan) 
zu, der von ihm abgeſondert ſtand: Steige, mein Sohn, mit 
uns in die Arche hinein, und halte es nicht mit den Unglaubigen. 
Der Sohn antwortete: Ich will mich auf einen Berg begeben, 
der mich ſchon gegen das Waſſer ſchuͤtzen wird. Noah erwiederte 
hierauf: Nur der hat heute Schutz gegen das goͤttliche Verhaͤng⸗ 
niß, deſſen ſich Gott erbarmen will. Eine Welle verſchlang ihn, 
die zwiſchen ihnen durchging. Darauf ertoͤnte das Wort: Erde, 
verſchlucke dein Waſſer! und, o Himmel, halte ein (mit deinen Res 
genguͤſſen)! Es ſank die Fluth, vollzogen war der Wille (Gottes, 
das menſchliche Geſchlecht zu vertilgen), und die Arche ſetzte ſich 
auf dem Berge Dſchaͤdi h). Es erſcholl die Stimme: Weg mit 
dem gottloſen Volke)! Noah aber bethete zu feinem Herrn: 
Mein Herr! gewiß, mein Sohn (Kanaan) gehoͤrt zu meinem Ge⸗ 
ſchlechte, und du erfuͤllſt doch deine Verheißungen, und biſt der 
Tau fte Richter! Gott erwiederte: In der That, Noah (dee - 
anaan), er gehört dir nicht an, du thuſt übel (daß du für ihn 
bitteſt) 9. Bitte nicht Dinge von mir, die dir nicht bekannt find, 
und ich ermahne dich, deine Bitten mit Ueberlegung abzufaſſen. 
Noah fuhr darauf im Gebethe fort: ſo laß mich nicht, o mein 
Herr! denn zu dir nehme ich meine Zuflucht, um Angelegenheiten 
bitten, von denen ich keine rechte Wiſſenſchaft habe. Verderben 
muß ich, wenn du nicht Geduld Eee mich haft, und dich meiner 
erbarmeſt. Jetzt bekam er den Befehl: Steig hinab, Noah (aus 


Hinſichts der Gegend und des Orts, wo er ſich befunden habe u. ſ. w., 
viel gefabelt; worin ihnen auch einige Perſer (Schüler Serduſchts oder 
Zoroaſters) mit einer närriſchen Idee begegnen. S. Th. Hyde de 
Bel. Perf. Cap. X. ed. Oxonii, 1700. p. 171. und Henry 
Lor d's Account of the relig. of the Perfees p. 9. w. 


- 3) Auf dem Berge Ararat. S. mein Vorder: u. Mittelaſien B. I. 
S. 806. 818. W. f 


1) Die Ausleger erklären die Schilderung von der noachiſchen Fluth für 
eine der gelungenſten und erhabenſten im Koran. W. ö u. f 


55 — eo ; 5.0. j 
k) Im. Tert en flott N geleſen, welches vielleicht die urſprüng⸗ 


liche Lesart iſt, kann man überſetzen: „er hat nicht Gutes gethan. 
Beyde Lesarten bemerken auch die Ausleger. W. | 
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der Arche), mit unſerm Wohlgefallen geſchmuͤckt, und unter Seg⸗ 
nungen, welche dich und einige von deinem Volke gluͤcklich ma⸗ 
chen ſollen, die mit dir (im Schiffe) ſind. Doch wollen wir den 
Letztern nur Genuß vergoͤnnen (in dieſem Leben), bis ſie (in dem 
fünftigen Leben) peinliche Strafe (ihrer Suͤnden) ereilen. Dieſes 
ſind verborgene Kunden: wir offenbaren ſie dir, zuvor wußteſt 


du nichts davon, weder du noch dein Volk. Verharre in Geduld; 


denn ſelig ift das Ende derer, die Gott fürchten. — 


Und an den Stamm Ad haben wir feinen Bruder Had ge⸗ 


ſchickt, der den Angehoͤrigen dieſes Stammes ſagen mußte: O 
meine Bruͤder! dienet nur allein Gott; es iſt ſonſt kein Gott außer 
ihm. Was ihr euch in den Kopf ſetzt, ſind falſche Goͤtzen. Fuͤr 
meine Verkuͤndigungen an euch verlange ich keinen Lohn: Meine 
Belohnung iſt nur bey meinem Schoͤpfer. Wollt ihr das nicht 
beherzigen? O meine Bruͤder! bittet bey eurem Herrn um Be⸗ 


nadigung, und bekehret euch zu ihm. Dann wird der Himmel 


uber eure (von einer dreyjaͤhrigen Duͤrre) ) ausgeſogenen Felder 
befruchtende Regen ausſchuͤtten, und eure Staͤrke (zur Fortpflan⸗ 
zung des menſchlichen Geſchlechts) durch ſeine Kraft vermehren. 
Wendet euch daher nicht von ihm weg, um Boͤſes zu thun. Du 
haſt, antworteten ſie auf dieſen Vortrag, uns nicht gruͤndlich 
überführt, durch dein Geſchwaͤtz wollen wir uns nicht bewegen 
laſſen unſern Gottheiten abtruͤnnig zu werden, und wir werden 
dir nicht glauben. Einige von unſern Goͤtzen, wenn wir die 
Wahrheit ſagen ſollen, muͤſſen dich wahnwitzig =) gemacht haben. 
Er aber antwortete: Ich rufe Gott und eure Gewiſſen zu Zeugen 
an, daß ich an eurer Abgoͤtterey keinen Theil habe. Alle entwer⸗ 
fet einen geheimen Plan wider mich, und gehet nur hurtig dabey 
zu Werke. Denn ich verlaſſe mich auf Gott, meinen Herrn und 
euren Herrn; es iſt kein Thier, welches er nicht bezaͤhmen koͤnne 1); 
denn mein Herr haͤlt daruͤber, daß Alles den richtigen Weg gehen 
muß. Wenn ihr aber zuruͤckweicht von ihm, ſo habe ich euch doch 
mein Geſandtſchaftsgeſchaͤft erklaͤrt; und mein Herr wird ein ans 
dres Volk an eure Stelle ſetzen, und ihr werdet ihm keinen Scha⸗ 


den zufuͤgen koͤnnen. Denn alles ſteht unter dem Schutze meines 


Herrn. Und da die Zeit kam, zu der unſer Nathſchluß (die Uns 
glaubigen zu ſtraſen) in Erfüllung gehen follte, fo erretteten wir 


— 


— 


n Had und feine Mitglaubigen durch unſre F | 
amm 


und befreyeten fie von peinlicher Strafe. Und dieſer 


1) Dies nach der muhammedaniſchen Ueberlieferungsſage. W. 
m) Im Originale: Mit einem Uebel heim geſucht haben. 


n) Im Originale: Welches er nicht bey feinen Haaren deſt⸗ 
halten könnte. f 


re 


’ 
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Ad verwarf; vorſetzlich die Offenbarungen des Herrn, empoͤrte ſich 
gegen ſeine Geſandten, und gehorchte jedem Aufruͤhrer, der eini⸗ 
ges Anſehn hatte. Und nun hat fie der Fluch verfolgt in dieſer 
Welt, und an dem Tage der Auferſtehung wird er vollendet wer⸗ 
den. Hat nicht der Stamm Ad ſeinen Herrn verlaͤugnet? Wurde 


nicht von ihrem Herrn das gerechte Urtheil geſprochen: Fort mit 


Ad, dem Volke des Had? R | 
Und zu dem Stamme Themad (Semüd) ſchickten wir feinen 
Bruder Saleh. Dieſer rief ihm zu: O meine Bruͤder! dienet 
Gott! Ihr habt keinen Gott außer ihm. Er iſt es, der euch aus 
der Erde hervorgebracht, und auf Erden eine Wohnung gegeben 
hat. Flehet ihn daher um Verzeihung an, und wendet euch zu 
ihm hin. Denn mein Herr iſt in der Naͤhe, und erhoͤrt das Ge⸗ 
beth. O Saleh! antworteten ſie hierauf, ehedem konnten wir 
auf dich unſer Vertrauen ſetzen. Verlangſt du nun jetzt, daß wir 


die Gottesdienſte unſrer Väter aufgeben ſollen? Der Glaube, zu 


dem du uns bereden willſt, erweckt in uns einen ſo gegruͤndeten 
Verdacht, daß wir an feiner Wahrheit mit Grunde zweifeln muͤſ⸗ 
ſen. Er ſprach: Was meynt ihr denn, meine Bruͤder! Koͤnnte 
mich wohl ein Menſch ſchuͤtzen gegen die Strafe Gottes, wenn 
ich ſeinem Befehle nicht folgte, nachdem ich hinlaͤngliche Ueber⸗ 
zeugung von ihm,, und fo viele Barmherzigkeit erhalten habe? 
1 werdet nichts andres befoͤrdern, als mein Verderben. Dieſe 

ameelin, fuhr er zu reden fort, ſey euch eine göttliche Offenba⸗ 
rung. Laßt ſie frey gehen, daß ſie auf der Erde Gottes ihr Fut⸗ 


ter ſuche, und fügt ihr kein Leid zu; ſonſt wird euch ſchnell eine 


Strafe uͤberfallen. Gleichwohl aber brachten ſie dieſe Kameelin 


um. Bleibet noch drey Tage, ſprach er, in euren Haͤuſern, dann 


wird das Gericht uͤber euch ſich anheben (und ihr werdet erfahren, 
daß dieſe Drohung in Erfuͤllung geht). Und als unſer Rathſchluß 


vollſtreckt wurde, erretteten wir den Saleh und feine Mitglaubi⸗ 
gen, durch unſre Barmherzigkeit, von der Schmach dieſes Tages. 


Denn dein Herr iſt der ſtarke und maͤchtige Gott. Die gewiſſen⸗ 
loſen Leute aber wurden durch ein Wetter vom Himmel in ihren 

Haͤuſern daniedergeworfen, und man fand fie des Morgens todt 
auf der Erde liegend, als ob ſie nie darin aufrecht geſtanden haͤt⸗ 
ten. Waren nicht die Themudaͤer unglaubig gegen ihren Herrn? 


Entfernte ſich nicht ſchnell von ihnen das Erbarmen Gottes! 


Chedem kamen unſre Engel ) mit einer erfreulichen Anzeige 
zum Abraham, und gruͤßten ihn mit den Worten: Friede ſeyn mit 


o) Hier folgt die Geſchichte Abrahams und feiner Sarah, 1 B. Mof. 
XVIII., und die Geſchichte Lots; beyde altteſtamentliche Erzählungen 
| er Weiſe eines Theils verkürzt, andern Theils durch Zufäpe 

‚verfä E „ i 
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dir! Er antwortete ihnen: Friede ſey auch mit euch! und es. 
waͤhrete nicht lange, ſo ſetzte er ihnen ein gebratenes Kalb vor. 
Nachdem er aber ſahe, daß ihre Haͤnde das Fleiſch nicht anruͤhren 
wollten, hielt er ſie fuͤr Widriggeſinnte, und fuͤrchtete ſie. Sie 
ober ſprachen: Fuͤrchte dich nicht, denn wir find eigentlich zu 
dem Volke Lots ae Und fein Weib (Sarah) ſtand nicht 
weit davon, und lachte, und wir verhieen ihr den Iſaak, 
und nach dem Iſaak den Jakob. ttiſch ſprach ſie: Soll 
ich alte Frau noch einen Sohn gebaͤren? Und dieſer mein 
Mann ift ein Greis? Das würde ja eine ſeltſame Begeben⸗ 
it ſeyn. Die Engel aber antworteten: Befremdet dich der 
athſchluß Gottes? Die Barmherzigkeit Gottes und ſein Se⸗ 
gen ſey Über euch, die ihr jun Baufe (kuͤnftigen Geſchlecht 
Abrahams) gehöret: Denn Gott iſt alles Preiſes und des 
hoͤchten Lobes wuͤrdig. Da nun Abraham von der Furcht 
befreyt war, und die angenehme Nachricht (von Isaaks Ent⸗ 
ſtehung) erhalten hatte, handelte er mit uns wegen des Bol fes 
kots. Denn Abraham war ein fanfter, liebreicher und Gott 
ergebener Mann. Die Engel ſagten ihm: Laß deine Forderungen 
fallen. Denn der Rathſchluß deines Herrn fpll vollzogen werden, 
und ſchon wartet auf ſie eine Strafe, die nicht abgewendet werden 
kann. Und da unſere Engel zu dem Lot kamen, ward er wegen 
ihrer beſtuͤrzt (beſorgt fuͤr ihr Leben), fühlte fein Unvermoͤgen 
(ihnen beyzuſtehn), und ſprach: Das ift ein trauriger Tag! Und 
feine Mitbürger naͤherten ſich ihm, und ſtuͤrmten, mit der Fertig⸗ 
feit, die fie in boͤſen Thaten hatten, in ihn ein. Er ſprach zu 
ihnen: O meine Mitbuͤrger, ihr koͤnnt eher mit meinen Töchtern 
euch einlaſſen (als mit den Männern, meinen Gäften); fürchtet. 
euch doch por Gott, und thut mir nicht die Unehre an, daß ihr 
euch an meinen Gäften. vergreift. Iſt denn kein vernuͤnftiger 
Mann unter euch? Du weiſſeſt es wohl, gaben fie ihm zur Ant⸗ 
wort, was wir wollen, ſo wie du ze daß wir kein Recht 
au deine Töchter haben. "Möchte ich nur Kraͤfte wider euch ber 
en, erwiederte jener, oder haͤtte ich ſonſt nur einen maͤchtigen 
eyſtand! (ich wollte euch ſchon zuruͤckweiſen). Sie (die Engel) 
ſagten darauf zu ihm:. Wir ſind, ‚guter. Lot! in der That Ge⸗ 
ſandten deines Herrn. Nie ſollen dieſe Ruchloſen zu dir herein⸗ 
kommen. Begieb dich alſo mit deiner Familie zur Nachtzeit 
weg, keiner aber kehre um, und ſehe zuruͤck; dein Weib nur, 
die wird das Unheil treffen, welches jenen begegnen wird. 
Wahrlich, die ihnen angedrohte Strafe wird Morgen fruͤh 
vollzogen werden. ft nicht der Morgen ſchon im Anzuge? 
Da nun unfer Rathſchluß vollendet wurde, und, die Zeit 
da war, ſo kehrten wir dieſe Städte völlig. um, nnd 
ließen Steine von gebackenem Thon E fie regnen, die ſchnell 
Koran. 
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auf einander folgten, und die von deinem Heten bezeichnet 
waren p). Und ſie. (die, Stadt Mecca) iſt eben nicht ſehr wein 
von den Frevlern entfernt (vom ehemaligen Aufenthalte der laſter⸗ 
haften Sodomiten abgelegen! - 7 
„ Und un den Stamm Midian ſchickten wir feinen: Bruder 
Schu aib,! der ſprach zu ihnen: Bethet doch, meine Bruͤder! 
Gott In. Denn ihr koͤnnt, ohne Abgoͤtterey zu begehn / keinen 
andern Gott anbethen, als ihn. Verkuͤrzt daher das Maaß und 
das Gewicht nicht. Zwar ſehe ich, daß hy noch in elnem begluͤck!k 
ten Zuſtande ſeyd, allein ich fuͤrchte doch, daß die Sttafe des 
großen. Tages, der die Ungerechten umgeben wird, auch euch 
treffen werde. Bedient euch alſo, lieben Bruͤder! eines richtigen 
Maaßes und rechten Gewichts, betriegt keinen Menſchen, mit 
dem ihr zu thun habt, und beſudelt das Land, welches ihr be 
wohnt, nicht mit Greueln. Wenn ihr rechtſchaffeno Leute ſeyd, fo 
muß der Segen Gottes fuͤr euch beſfer ſeyn (als noch ſo viele mit 
Ungerechtigkeit zuſammengebtachte Güter). Glaubt nicht, daß 
ich euer Waͤchter (euer Aufſeher) ſeyn will! Sie (die Midianiter) 
aber antworteten ihm: Denkſt du denn, o Schb aib! daß dich 
deine Vorſtetlungen berechtigen, uns zu bereden, die Göttesdienſte 
unſrer Baͤter abzuſchaffen, und mit unſerm Vermoͤgen nicht nach 
Willkuͤr vmzugehn? In der That, du mußt von dir die Mey⸗ 
nung gefaßt haben, daß du allein weiſe biſt, und allein richtige 
Anleitung geben kaunſt. Er aber verſetzte hierauf, Wuͤrde ich 
nicht unbillig handeln, meine Bruͤder! wenn ich die Ueberzeugung 
fahren ließe, die ich bon meinem Herrn habe, der mich ſo guͤtig 
angeſehen hat, und wenn ich das nicht genehmigte, was ich euch 
unterſagen muß? Suche ich etwas anders, als eure Sinnos⸗ 
aͤnderung? Und ſuche ich fie nicht aus allen Kraͤften? Nur beg 
Gott feht meine Huͤlfe, und er iſt yes allein, auf den ich mem 
Vertrauen gruͤnde. Er iſt es auch ganz allein, an den ich mich 
halte. Huͤtet euch nur, meine Bruͤder! daß euch eure Widerſetz⸗ 
lichkeit gegen meine Ermahnungen nicht eben das Schickſal von 
Gott zuziehe, welches das Volk des Noah, das Volk Had, und 
das Volk des Saleh erfahren hat. Undispirfeyd von dem Volke 
des Lot, in Abſicht auf den Gemuͤthscharaktor wenig verſchieden g). 


p) Nämlich, wie die Ausleger es deuten, mite den Namen der Unglück⸗ 
„i ſeligen. B. Mehrere Ausleger verſtehen mancherley. andere Bezeich⸗ 
mungen, die dieſe Steine von gemeinen ſolchen Steinen hätten unter⸗ 

fader müſſen. „Die Textesworte können aber auch überſetzt werden; 


5 5 
. > 


oder auch: von deinem Herrn geſendet. w. f : 
„d) Oder Sots Nation wohnte nicht jcht weit von dem Orte, 
ae na Be 


e pon deinem Herrn dazu erſehen oder beſtimmt waren; 


dern iht gegenwärtig erwohnt, . . Fire 
pe: * 
ir . er Tore 
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Haltet bey: eurem Herrn um Begnadigung an, und bekehret euch 
8 ihm: denn mein Herr iſt barmherzig und ein Menſchenfreund. 
ie antworteten ihm: Wit verſtehen, Scho aib! wenig von deni⸗ 
jenigen, was du uns ſagſt; wir kennen aber deine Schwäche, und 
wir würden dich gewiß ſchon geſteinigt haben, wenn wir nicht 
Mitleid mit deiner Jamttie hätten, und du wuͤrdeſt nichts wider 
uns ausgerichtet haben. Steht denn, erwiederte er hierauf, 0 
mein Volk: meine Familie bey euch auf emem hoͤheren Werth, ans 
Gott? Und wollt ihr Gott veraͤchtlich zuruͤckſetzen? Gewiß, mein 
Herr begreift alles, was ihr vornehmet. Und nun, mein Vell! 

delt fo, wie es eure Verhäftniffe zulaſſen ; ich will indeß meiner 
icht nachgehen. Bald werder ihr ſehen, wer der iſt, den wie 
mit einer ſchaͤndenden; Strafe belegen werden; und wer ein kuͤgner 
iſt? Und erwartet den⸗Kusgang euros Handels, denn ich werde 
ihn mit euch erwarten. Da wir nun unſern Rathſchluß vollſbgem; 
haben wir den Scho aib und feine Glaudigen durch unſete Bürme 
herzigkeit errettet. Die Gottloſen aber traf ein Wetter vom Him⸗ 
mel, und fie lagen des Morgens todt in ihren Wohnungen; auf 
die Erde hingeſtreckt, als ab: fie nie aufrecht auß derſetren geſtun⸗ 
den hätten. Iſt nun nicht der Tod eben ſo ſchnel über die Midia⸗ 
niter gekommen, als das Verderben, wolches die Dhemudaͤrr 
ſchleunig hinwegraffte ? Eben fo'haben wir auch dor Zeiten 
den Moſes mit unſern Offenbarungen, undſ mit einem klaren 
Befugniß zu dem Pharao und zu ſeinen Vornehmen geſchicktt 
Allein fie richteten ſich nach den Verordnungen des Phatab . und 
harao befahl lauter Ungerechtigkeiten“ Darum wird er ant 
age der Auferſtehung vor feinem Volke hergehn, und es in das 
hoͤlliſche Feuer einfuͤhren. Unglückſelig wird die Fahrt batzin ſeyn! 
In dieſer Welt haben ſie den Fluch zum Gefährten gehabt und 
der wird auch hinter ſie her ſeyn am Tage dev Anferſtehung. Uñ⸗ 
gluͤckſelige Huͤlfe, die fe vom Pharao hatten 14 
Was wir dir jetzt geſagt haben, find Begebenheiten. wort 
Städten, unter denen einige noch ſtehn; andere aber ſind⸗nieder⸗ 
gemähet wordem ). Wir aber haben ſie nicht mit 1 e 
behandelt, ſondern fie haben ſich wider Ihreseigenen Seelen der? 
gangen, und ihre Götter, die fie außer Gott anriefen ) haben 
nen nichts geholfen. Der Rathſchluß deines Herrn ward voll⸗ 
ogen, und ihr Goͤtzendienſt hat ſie ins Verderben geſtuͤrzt, So 
rafte dein Herr, da er die ungerechten Städte heimſuchte. Seine 
rafungen aber find ſtreng und ſchmerzlich. Wahrlich, in dieſen 
Vorſpielen ift für diejenigen, welche die Strafe des uͤngſten Tages 
fürchten wollen, warnendes Beyſpiel. An dieſem Tage ſollen alle 


r) Nach dem Buchſtaben tm Originale.. = 
) | M 2 


( 2 


* 
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Menſchen verlammelt werden, an diaſem Tage ſoll alles zeugen 
Reber die einmal beſtimmte Zeit ſetzen wi dieſen Tag nicht hinaus, 
An dieſem Tage aber wird kein Menſch etwas zu feiner Ene 
digung vorbringen, oder fuͤr andre bitten, es ſey denn, daß es 
ihm Gott erlaube. Unter den Menſchen.⸗ werden, alsdann einige 


gend, andere glüͤckſelig ſeyn. Jene werden in der ‚Hölle, lan | 


ae r anſtimmen, oder feu zen; und ſo lange der Himmel 
ö die Erde ſtehrt J, Werden fie darin bleiben; doch hier kommt 
alle ui den Willen deines Herrn an; denn er thut nur das, was 
formen will., Die Glück ſeligen aber ſollen in das Paradies 

1 und daun bleiben, fo lange Fimmel und Erde ſtehen 

werden, = och von N 15 rr ihre Gloͤckſeligkeit immer vers 

Wahren z und mein. gewogen; zu ſeyn. Mache dir 
11 ben den Bott 21 deute Feine zweifelhafte Gedanken, 

befolgen die Religion ihrer Voter, Ind. wir wollen ſie gerade 
ie (hosen ). ri ſie es verdient haben. 

Wir gaben vor Zeiten dem Moſes das Geſegbucb, und. 
| zutftand, daruͤber ein Streit in feiner: Natjon. Der Streit aber 
wuͤrde fon. entſchieden ſeyn, wenn nicht, ein Nathſchtuß deines 

Herrn die Enſſcheidung gehindert hätte, Daher find, fie noch 


ungewiß und im Zweifel. Aber dein Herr wird ihnen ihre Werke 


wergsiteng denn er weiß wohl, was fie thun. Sey du daher, 
wie dir chefahlen it beſtaͤndig in der Religion, und ermahne die, 
weiche mit dir bekehret worden ſind, zu gleicher Beftändigfeit, 
und lafer euch nicht, auf den Irrweg bringen; denn Gott fieht, 
mas ihr e Mit gewiſſenloſen Seelen habt keine Gemein⸗ 
ſchaft, damit das hoͤlliſche Feuer euch: nicht ergreife. Ihr habt 
ſenſt bey. enen, . als ben Gott,, und non keinem Huͤlfe, 
als; von Gott. Bethe des Morgens, des Abends, und wenn die 
Sonne. unteren angen ift ): denn gute Werke entfernen boͤſe 
Handlungen. Dieſe Ermahnung ſey denen heilig, die des Nach⸗ 
denkens fähig find. Haltet auch geduldig aus, denn Gott läßt 
die Belohnung der⸗Rachtſchoffenen nicht zu Grunde gehen. Und 

waren nicht Menſchengeſchſechter ver euch, die auch, Religion und 
Tagen beſaßen, die den: Ungerechtigkviten auf Erden ſteuerten? 
Allein es waren nur einzelne Perſonen, und zwar eben. die, die 
| wir serzelteien. Die Wer 9 8 * in ihrem 
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8 Ein gewöhnlider bwiicher Ausdruck, A um Abe 7 u 


aafhörlich oder; ewig: zu bezeichnen. Einige Ausleger verſtehen 
a a kes Himmel 9 Erde den künfti 955 neuen ae 


un 
Erde, wodurch der Begriff der gelt beſtimurter van 


} .. 


> = a in den beyden äußerſten . des 
Tages, n . der. Nacht. 
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Hange zu den Wolluͤſten , und blieben Laſterhafte. Denn nie hat 
dein Herr eine Stadt mit Ungerechtigkeit vertilgen wollen, ſo 
lange in ihr noch tugendhafte Burger geweſen ſind. Und Hätte 
es deinem Herrn gefallen, fo hatte er die Menſchen fo bilden 
koͤnnen, daß ſie alle Einer Religion ergeben waͤren; nun aber 
werden ſie nicht aufhoͤren von einander abzugehen, und ſich in 
Sekten zu vertheilen, nur ſie nicht, uͤber welche ſich das Erbar⸗ 
men deines Herrn ausgebreitet hat. Doch das Wort deines 
Herrn: ich will die Hoͤlle mit allen boͤſen Geiſtern und Menſchen 
anfüllen, muß wahr gemaͤcht werden. Alles, was wir dir von 
den Begebenheiten der Geſandten geſagt haben, das haben wir in 
der Abſicht geſagt, dein Herz zu beveſtigen, und dich und die 
Glaubigen zu erinnern und zu warnen, wenn die Wahrheit 
in dir lebendig geworden iſt. Bezeuge den Unglaubigen: Ver⸗ 
haltet euch nach eurer Lage; wir wollen nach der unſrigen wirken. 
Erwartet ihr den Ausgang, wir wollen ihn auch erwarten. Gott 
weiß alles, was im Himmel und auf Erden verborgen iſt; alles 
wird zu Im ee ei muͤſſen. Diene ihm alſo, und verlaß 
dich auf ihn. Dein Herr merkt auf alles, was ihr thut. | 


N 
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5 Die XII. Sure. 
Juſſuf “) uͤberſchrieben; zu Mecca eingegeben. 


| Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allgaͤtigen. 
. A. L. R. ee, 


Unter die Merkmale, daß wir euch durch ein deutliches Buch 
einen klaren Unterricht haben ertheilen wollen, gehoͤrt das mit, 
daß wir den Koran in der arabiſchen Sprache herabgelaſſen haben. 
Jetzt wollen wir dir die reizendſte Geſchichte erzaͤhlen, die wir in 
dieſer Sure des Korans 9 offenbaren, die du vorher nicht alſs 
erwaͤget haft. Da naͤmlich zefepd zu feinem Vater ſagte: O mein 
Vater! ich habe gewiß im Traume eilf Sterne geſehen, und die 
Sonne und den Mond, und ich ſahe, daß ſie ſich vor mir neigten; 
antwortete er ihm: Mein lieber Sohn erzaͤhle dies Geſicht deinen 


Bruͤdern nicht, ſie moͤchten dir ſonſt durch geheime betriegeriſche 
Ranke gefaͤhrlich werden, denn der Satan iſt ein geſchworner 


Feind der Menſchen. Nach dem Geſichte, welches dir im Traume 
en ift, wird dich dein Herr vorzüglich lieben, und dir die 

unft, beybringen, unerwartete dunkle Ausſpruͤche zu erklaͤren, 
und er wird ſeine Gnade an dir und dem Geſchlechte Jakobs ver⸗ 
herrlichen, wie er ſie bereits an deinen Voreltern, dem Jakob und 


2 —— 


) hu Joſeph. Und dieſe bekanntere und urſprüngliche Form des 
Namens ſey im Text der Erzählung ſelbſt beybehalten. Der ganze Ins 
halt der Sure iſt von Muhammed abſichtlich beſtimmt, die Geſchichte 
Joſephs 1 B. Moſ. XXXIX — L. umſtändlich zu erzählen. Auch 
dieſe bibliſche Geſchichte iſt aber durch romanhaften Anflug entſtellt, um 
die Moslemen, dem damaligen Geſchmack vom Wunderbaren gemäß, zu 
beluſtigen, und ihnen dieſe alte Geſchichte, angeblich in der gegen⸗ 
wärtigen, als der wahren, Geſtalt von Gott ſelbſt offenbart, als eine 
Probe vorzulegen, woraus ſie zu erſehen hätten, daß die bibliſche Ge⸗ 
ſchichte in ihren Quellen nur unvollkommen enthalten ſey, und der 
Koran durch die neuern Offenbarungen Gottes an Muhammed, als 
ſeinen letzten und größten Propheten, beſtimmt ſey, den Inhalt der 
ältern Offenbarung nicht nur zu beſtätigen, ſondern zugleich zu berich⸗ 
tigen. Der Pſeudoprophet verſucht auf dieſe Art ſpitzfündiger Weiſe 
allen Vorwurf wegen der im Koran überall aufſtoßenden fabelhaften 
Abweichungen von der urſprünglichen rein bibliſchen Erzählung zurück⸗ 
zuſchlagen. W. N | 

t) In dieſem Verſtande, wird der Ausdruck Koran zuwe 


| ilen genommen. 
Er bezeichnet nicht immer den ganzen Band der Suren. 
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Iſaak, verherrlicht hat. Denn dein Herr weiß alles, und er iſt 
die. Weisheit ſelbſt. Run find: in der That, für nachdenkende 
Köpfe, in der Geſchichte Joſephs und feiner Brüder Spuren der 
goͤttlichen Regierung. Denn dieſe ſprachen unter einander: Unſer 
Vater haͤlt mehr auf den Joſeph und feinen Bruder Benjamin), 
und wir machen doch eine groͤßere Zahl aus. Gewiß, unſer Vater 
vergeht ſich zu ſehr in dieſer Neigung. Bringt entweder; den 
ph um, oder ſchaffet ihn in ein fremdes Land, ſo wird das 
Antlitz eures Vaters freundlicher gegen euch werden, und ihr 
werdet dann Gluͤckſeligkeit erwarten koͤnnen. Da ſprach einer aus 
ihrer Mitte: Nein! bringt den Joſeph nicht um, ſondern werft 
ihn in einen tiefen Brunnen, dann duͤrften ihn Vorbeyreiſende 
herausziehn, dafern ihr dieſen Rath befolgen wollt. Darauf 
ſagten ſie weiter: Lieber Vater! warum willſt du uns den Joſeph 
nicht anvertrauen, da wir ihm fo gern guten Rath evtheilen wol⸗ 
len? Schicke ihn Morgen mit uns aus, daß er ſich beluſtige und 
ſpiele; wir wollen ihn ſorgfaͤltig in acht nehmen. Er aber ant⸗ 
wortete ihnen: Nicht ohne großen Schmerz kann ich ihn euch mit⸗ 
geben; denn ich fuͤrchte, daß er, wenn ihr nicht recht aufmerkſam 
auf ihn ſeyd, von einem Wolfe moͤchte gefreſſen werden. Wie iſt 
es moͤglich, antworteten ſie, daß ihn ein Wolf freſſen kann, da 
unſrer ſo viele ſind? Wir alle müßten: zuvor abgeſchlachtet werden, 
ehe die Reihe an ihn kommen kann. Da ſie ihn nun mit ſich ge⸗ 
nommen hatten, und daruͤber einig geworden waren, daß ſie ihn 
in einen tiefen Brunnen werfen wollten, fo haben wir ihm (in 
dem Brunnen) die Offenbarung gegeben: Du wirſt ihnen dieſen 
Frevel, den fie jetzt ſo wenig zu Herzen nehmen, ſchon dereinſt 
einmal vorhalten koͤnnen. Und ſie kamen des Abends zum Vater, 
und weinten ihm vor: Lieber Vater! wir hatten ein Wettrennen 
angeſtellt, und den Joſeph bey unſern Geraͤthſchaften zuruͤckge⸗ 
laſſen, und es hat ihn ein Wolf gefreſſen. Du wirſt uns aber 
doch nicht glauben, ob wir gleich die Wahrheit ſagen. Sie gin⸗ 
aber hin und wieſen ihm ſeinen Oberrock, der mit einem 
Fremden Blute beſudelt war. Aber Jakob ſprach bey dem Anblick 
dieſes Kleides: Euer Kopf hat vielleicht dieſen Handel kuͤnſtlich 
ausgeſonnen. Allein ich habe große Geduld noͤthig, und ich muß 
Gott, bey euren Erzählungen, um Beyſtand bitten. Nun kamen 
einige Reiſende, und ſchickten jemanden an den Brunnen, der 
Waſſer ſchoͤpfen ſollte; und da dieſer den Eimer herabgelaſſen 
hatte, rief er aus: O ein gluͤcklicher Zug! Hier iſt ein Juͤngling! 
Seine Bruͤder hatten ihn daſelbſt verborgen gehalten, um ihn als 
einen Sklaven verhandeln zu koͤnnen; Gott aber wußte, was fie 
vorhatten. Und ſie verhandelten ihn um einen geringen Preis, 
gegen u Geld, und ſchaͤtzten ihn, wie eine veraͤchtliche 
Waare. Der Egyptier aber, der ihn gekauft hatte, ſprach zu 


* 
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feiner Gemahlin „): Gehe du anſtändig mit ihm unn, vielleicht 


wird uns der Juͤngling nuͤtzich ſeyn, und vielleicht nehmen wir 


ihn einmal an Kindes Statt an. Und fo beſtimmten wir dem 


1 feinen Platz in Egypten, und unſre Abſicht war hierbey, 


ihn mit der Faͤhigkeit auszuruͤſten, ungewoͤhnliche, unerwartete 
und dunkle Dinge zu erklaren und ins Licht zu ſetzen. Denn 
Gott offenbart in Allem, was er thun will, ſeine Macht: die 
wenigſten Menſchen aber erkennen das. Nachdem nun Joſeph 
das geſetzte Alter erreicht hatte, verliehen wir ihm, ſo wie wir 
uns gegen rechtſchaffene Leute zu verhalten pflegen, Weisheit und 
Kenntniſſe. Aber da die Fran im Haufe bey der er ſich aufhielt, 
mit ihm zu Bette gehen wollte, und da fie, nach Verſchließunz der 


Thuͤren, zu ihm ſprach: Lege dich zu mir; fo antwortete Jo 10 
© 


Gott bewahre mich vor dieſem Bubenſtuͤck. Denn wahr 

Gott iſt mein Herr, der hat mir eine ſichere Wohnung ange⸗ 
wieſen, den Uebertretern aber kann es nimmermehr gut gehen. 
Auf dieſe Art war ſie willens Schande mit ihm zu treiben, und er 
wuͤrde auch Schande mit ihr getrieben haben, wenn ihn nicht 
eine goͤttliche Erinnerung gewarnt haͤtte. Und ſo haben wir die 
Suͤnde von ihm abgewendet, und die Uneinigkeit, denn er war 
unſer treuer Knecht. Da fie nun Beyde auf die Thür zuliefen, 
zerriß ſie ihm von hinten ſein Kleid, und ſprach zu ihrem Herrn, 


der ihr an der Thuͤr begegnete: Wie ſoll der gezuͤchtigt werden, 


der ſich erfrechen kann, Boͤſes in deinem Hauſe zu verſuchen? 
Sollte er nicht in das Gefaͤngniß gelegt werden? Oder ſollte er 
nicht fonft eine empfindliche Strafe dafür leiden? Joſeph aber 
antwortete: Sie iſt es, die eine böfe Luft auf mich geäußert hat. 
Ein Zeuge aus ihrem Hauſe gab darauf die Verſicherung: Iſt der 


vorderſte Theil feines Kleides zerriſſen, fo redet fie die Wahrheit 


und jener iſt ein Luͤgner. Hingegen hat jener die Wahrheit gefagt) 
und ſie hat gelogen, 3 5 der hinterſte Theil des Kleides zer⸗ 
riſſen worden iſt. Als nun der Herr wahrnahm, daß das Kleid 
von der Seite des Ruͤckens zerriſſen war, ſprach er: Das iſt ein 
liſtiger Streich, den ihr Weiber erfinden koͤnnt? Gewiß eure Liſt 


iſt groß. Hernach ſagte er zum Joſeph: Schweige von dieſer | 


Sache, und zu feiner Gemahlin: Bitte, daß dir deine Sünde 
vergeben werde; denn du haft dich vergangen. Aber die Frauen 
ſagten in der Stadt: Die Ehegattin des vornehmſten Mannes hat 
einen jungen Menſchen lieb gewonnen; ſchon hat er ihr Herz zur 


Liebe erhitzt, wir ſehen ſie tief gefallen. Nachdem ſie nun von 


dem Geſpoͤttel dieſer Frauen Nachricht erhalten hatte, ließ ſie die⸗ 


u) Sie wird Selicha genannt. B. ; Seltcha, oder 
Suleicha. Einige nennen ſie dagegen Rail. wt 
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selben zu einer bereiteten Mahlzeit einkaden, und einer jeden cht | 
Meſſer vorlegen, und fagte zu dem oſeph: Seh und zeige dich 
ni Alle ſahen ihn, alle priefen ihn, und jede ſchnitt m 8 

iter Brunſt getrieben), in die Haͤnde 50, und ſprach: 
das iſt ja kein Menſch! Das iſt eier dee enge! 
Sie ſprach: Das iſt der Juͤngling, um deſſentwill 
getadel habt; fo heftig ich ihn auch liebte, fo. lebhaß Han er 
meiner Reigung widerſtanden. Wird er aber meinen Befehiew 
forthin nicht nachleben, ſo ſoll er gewiß ins Gefaͤngniß kommen, 
und in den allesverächtfichften Zuſtaud. Joſeph aber erklaͤrte I 
gegen Gott: Unendlich lieber will ich ins Gefaͤngniß gehen, als 
ar Reizungen nachgeben. Thöricht aber werde ich genug ſeyn 
und mich zu ihrem Bertangen bequemen, wenn du nicht ihre Life 
von mir abwenden wirft. Und fein Herr, der alles hoͤret und 
weiß, erhoͤrte ihn, und entfernte die 1 0 welche fie ) - 5 
zu legen fachten. Dennoch aber gefiel es ihnen 8 
Potiphar und ſeinen Amtsgehuͤlfen), ſo lebendig ſie auch 
feiner Unſchuld überzeugt waren, ihn auf einige Zeit in Gefängs N 
niß zu ſtecken. Und mit ihm gingen zwei Juͤnglinge in den Kerker. 
Der eine (dieſer i ſprach: Ich habe im (Traum ⸗) Ge⸗ 
fichte geſehen, daß ich Wein preßte, und der andere: ich habe im 
Geſichte geſehen, 90 ich Brod auf meinem Kopfe trug, von 
welchem die Vögel fraßen. Nun erklaͤre uns das, denn wir bes 
trachten dich als einen Mann, der ſich gern um Andere verdient 
macht. Er antwortete ihnen: Ihr ſollt nicht eher eſſen, bevor 
ich euch nicht die Deutung von euren Traͤumen gemacht ‚fo 
wie ich fie zu machen von meinem Herrn unterrichtet worden bin. 
Denn ich habe die Zunft der Menſchen verlaſſen, die nicht an Gott 
glauben, und die das zukuͤnftige Leben laͤugnen. Dagegen habe 
ich die Religion meiner Vater, des Abraham, Iſaak und Ja⸗ 
kob angenommen. Wir duͤrfen dem einigen wahren Gott keine 
andere Götter beyfuͤgen. Dieſe Religion iſt eine Wirkung der 
Guͤte Gottes gegen uns, und fie iſt auch für andere Menſchen vecht 
ſehr gern beſtimmt worden, allein die meiſten Menſchen ſind gegen 
dies Geſchenk der Vorſehung undankbar. O ihr meine lieben 
Mitgefangenen : find denn viele getheilte Herren wichtiger, als des 
einige Gott, als der allmaͤchtige Gott, der Allem uͤberlegen iſt? 
Ihr verehret, außer ihm, ſonſt nichts als Namen, die ihr und 
eure Vaͤter gewiſſen Gegenſtaͤnden beygelegt habt, woruͤber is 


) Eine alte Sitte der eiebenden im Orient iſt es, ſich blutig zu ritzen, 
um die Heftigkeit ihrer deidenſchaft für den geliebten Gegenſtand 
deuten, und zu erkennen 10 geben, wie 8 bereit leven, Blut und Leben 
dieſer giebe aufzuopfern. ö N 


x) Die in ihn verliebten 7 w. 
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keinen Beweis von: Gott aaſweiſen koͤnnet. Denn niemand kann 
ein entſcheidendes Urthell fallen, als Gott, und der hat befohlen, 
daß iht nur ihn verehren ſollt. Und das iſt die richtige Religion. 
Allein die meiſten Menſchen kennen ſie nicht. Einer von euch 
Beyden, meine lieben Mitgefangenen, wird ſeinem Herrn an der 
Tafel den Wein zu krinken darreichen, der andere aber wird auf⸗ 
gehaͤngt werden, und die Voͤgel werden von feinem Haupte freſſen. 
So iſt, die Sache eutſchieden, ‚über die ihr belehrt werden wolltet. 
Zu demjenigen aber, von dem er wußte, daß er mit dem Leben 
davon kommen wuͤrde, ſprach er: Gedenke meiner bey deinem 
Herrn. Allein der Satan ließ es nicht zu, daß er an ihn dachte, 
und er (Joſeph) blich einige Jahre im Gefaͤngniſſe. Da ſprach 
einſt der (egyptiſche) Koͤnig: Ich ſah in einem Traume ſieben fette 
and welche ſieben magere verſchlangen, und fieben grünende 


Korn hren, und ſieben verwelkte. Erklaͤrt mir nun, ihr Großen 


meines Reichs! mein Geſicht, wenn ihr anders Geſchicklichkeit 
genug habt, Geſichte zu deuten. Sie antworteten: Es ſind ver⸗ 
wirrte Träume, und auf die Traumdeuterey haben wir uns nicht 


zn Allein der ehemalige Mitgefangene (des Joſephs), der 


ch nun · in der Freyheit befand, und ſich einige Zeit nachher feiner 
erinnert hatte, dezeugte: Ich will euch die Erklaͤrung dieſer 
Traͤume verſchaffen, wenn ihr mich wollt ausgehen laſſen. Wahr⸗ 
haftiger Mann v)! Eroͤffne uns den Sinn von ſieben fetten 
Kuͤhen, welche ſieben magere verſchlangen, und von ſieben gruͤ⸗ 
nenden Kornaͤhren, und von ſieben verwelkten Aehren, daß ich 
ihn den Leuten, die mich haben hergehen laſſen, bekannt machen 
‚möge. Er antwortete ihm: Saͤen werdet ihr nach einander ſieben 
Jahre; was ihr nun einaͤrnten werdet, das laſſet in den Aehren, 
nur das Wenige ausgenommen, was ihr zu eurer Nahrung 
brauchet. Darauf aber werden ſieben ſehr unfruchtbare Jahre 
kommen, welche das wegzehren werden, was ihr zum Vorrath 


auf dieſelben geſammelt habt, bis auf Weniges, was von euch 


zuruͤckgelegt worden iſt. Dann aber wird ein Jahr kommen, in 
welchem es den Leuten weder an Regen noch an Weine fehlen 
wird. Und der Koͤnig befahl auf dieſen Bericht, ihn (den Joſeph) 
zu ihm zu bringen. Als nun der Bothe zu dem Joſeph kam, 


ſagte dieſer ihm: Kehre zu deinem Herrn zuruͤck, und frage ihn: 


aus welchem Grunde die Weiber ſich in die Haͤnde geſchnitten 

ben? denn (Gott) mein Herr weiß ihre Raͤnke. Er (der König). 
fragte ſie alſo (auf Joſephs Verlangen): Was veranlaßte euch, 
daß ihr gegen den Joſeph von geilen Neigungen durchdrungen 


— N we den Joſeph an, zu welchem er in den Kerker gegangen 
5 ar. 0 1 3 * N 5 
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werdet? Und ſte antworteten? Dar ſen Gott für! wü · wiſſen nichts 


Boͤſes von ihm. Die Gemahlin des vornehmſten Mannes (des 


Potiphar) erklaͤrte ſich: Nun iſt die Wahrheit an . 5 


kommen; ich habe ihm mit geilen Trieben nachgetrachtet, er a 

iR ein rechtſchaffener Mann. Dies (bekenne ich), damit er wiffe 
(der König), daß ich ihn nicht in Geheim hintergehe; denn Gon 
laſſet nie die Lift der Hintergehenden gelingen. Nein, ich will 


mein Herz nicht frey ſprechen. Denn das menſchliche Herz hat 


einen Hang zum Boͤſen; nur daß mein Herr (der König) Erbar; 
mung trage! Denn mein Herr iſt gnaͤdig und barmherzig ). 
Laßt ihn mir nun kommen, befahl darauf der Koͤnig, denn ich 


ihn mit den Worten an: Du ſollſt von heute an einen beſtaͤndigen 
Platz bei uns haben, und unſer Vertrauter ſeyn. Er aber auts 


wortete dem Koͤnige: Setze mich uͤber die Kornmagazine im Lande, 


denn ich will fie forgfältig in Obacht nehmen, da ich deſſen wohl 
kundig bin. Und ſo haben wir dem Joſeph in dem egyptiſchen 
Lande eine bleibende Stelle gegeben, und ihm erlaubt, ſich nach 
Gutduͤnken eine Wohnung auszuſuchen. Wir theilen Varm⸗ 


herzigkeit aus, an wen wir wollen, und ſorgen dafür, daß dis, 


welche ſich wohl verhalten, ihren Lohn nicht verlieren. Fuͤr die 
Glaubigen aber und fuͤr die Gottesfuͤrchtigen iſt die ſelige Ewig⸗ 
keit die beſte Belohnung. Als nachher Joſephs Bruͤder nach 
Egypten kamen, und vor ihm erſchienen, ſo kannte er ſie, ſie 
aber kannten ihn nicht. Nachdem er ſie nun mit den Nothwendig⸗ 
keiten an Fruͤchten und andern Beduͤrfniſſen verſehen hatte, ſprach 
er zu ihnen: Bringet euren Bruder (Benjamin), den Sohn eures 
Vaters zu mir: ihr ſehet ja, daß ich ben dem Verkaufe des Korns 
ehrlich handle, und daß ich meine Gaͤſte freygebig bewirthe. 
Werdet ihr ihn nicht mitbringen, ſo ſollt ihr keinen Scheffel Korn 
von mir weiter erhalten, und nie mir wieder vor die Augen kom⸗ 


men. Sie antworteten ihm: Wir wollen ihn uns inſtaͤndigſt von 


ſeinem Vater ausbitten, und deine Befehle zuverlaͤſſig befolgen. 


2) Bis hierher geht die Erklärung des Weibes, und darnach iſt die gegen⸗ 
wärtige Ueberſetzung gegeben. Boyſen betrachtete mit Marracci 
und andern, ſelbſt muhammedaniſchen Auslegern, die Stelle nach den 
Worten: ein rechtſchaffener Mann, als Rede des Joſephs, 
und paraphrafirte fie, wie feine Vorgänger, ſehr gezwungen, und dem 
natürlichen Zuſammenhang der Erzählung Gewalt anthuend: „Da 

Joſeph dieſe Acußerung erfuhr, erklärte er ſich: Das iſt mir angenehm, 
nun iſt mein Herr überzeugt, daß ich ihn hinter ſeinem Rücken nicht 
betrogen habe, und daß es Gott der Liſt der Betrieger nicht gelingen 
läßt. Doch ich will mein Herz nicht ganz frey ſprechen. Denn das 
menſchliche Herz hat einen Hang zum Böſen, nur dasjenige nicht, deſſen 
8 der Ser: erbarmt. Denn mein Herr iſt gnädig und barur⸗ 

zig.” w. = > 


will ihn zu meinem Vertrauten machen. Und der. König redete 


4 
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Daͤveuf fyrnch er zu ſeinen Bedienten: Steckt das Geld, welches 
fie bezahlt haben, in ihre Saͤcke, damit, wenn fie bey ihrer Zu: 
haufefanft es finden, dieſer Umſtand fie noͤthigen möge, wiederum 
zu uns zuruͤckzukehren. Ihrem Vater aber fagten fie bey der 
Ruͤckkunftr Wir duͤrfen auch keinen Scheffel Korn weiter aus 
Egypten hohlen (wenn wir nicht den Benjamin mit uns bringen). 
Gieb uns alſo unſern Bruder mit, ſo werden wir Korn erhalten, 
und wir wollen dafür ſrehen, daß unſerm Bruder kein Leid zuge⸗ 
fügt werden ſoll. Der Vater aber antwortete: Kaan ich ihn euch 
ſicherer arwertrauen, als ich euch ehedem ſeinen Bruder anver: 
trauet hatte? Allein Gott, das allerbarmherzigſte Weſen, wird 
ihn in Schutz nehmen. Nachdem fie. aber ihre Säcke geoͤffnet, 
und das Geld wieder gefunden hatten, welches ihnen wiederum 
war zugeſtellt worden, fagten fie: O lieber Vater! Können wir 


auch mehr Gutes verlangen? Unſer Geld iſt uns wiedergegeben 


worden. Nun konnen wir für unſre Familie Korn kaufen, den 
Bruder wollen wir genau in acht nehmen, und noch ſo viel mit⸗ 
bringen als ein Kameel tragen kann; denn was wir angeſchafft 
haben, iſr für unfern Unterhalt nicht hinlaͤnglich. Der Vater 
aber aͤußerte auf dieſe Vorſtellung: Nicht anders, als unter einer 
eidlichen Verſicherung bey Gott, daß ihr mir euren Bruder gewiß 
wiederum zuruͤckbringen wollt, werde ich euch denſelben mitgeben; 
ich fuͤrchte nur, daß er euch gewaltthaͤtig entriſſen werden duͤrfte. 
Nachdem ſie ihm nun den Eid geleiſtet hatten, rief er aus: Gott 
ſey Zeuge uͤber unſere Unterhandlung! und fuhr zu reden fort: 
Gehet nicht, meine lieben Soͤhne, durch Ein Thor, ſondern durch 
mehrere Thore in die Stadt hinein. Doch dieſe Vorſicht wird e 
nichts helfen, wenn Gott nicht mit euch iſt. Denn nur Gott i 
weiſe. Daher ſetze ich nur auf ihn mein Vertrauen, und wer mit 
Zuverſicht hoffen will, muß nur auf ihn ſein Vertrauen gruͤnden. 
Da ſie nun, mit puͤnktlicher Befolgung des Befehls von ihrem 
Vater, in die Stadt hineingingen, fo konnte zwar dieſer Gehor⸗ 
ſam die goͤttliche Vorſehung nicht umſtimmen, ſie hatten nur die 
Freude den Willen ihres Vaters zu thun: allein Jakob beſaß eine 
oͤttliche Wiſſenſchaft, eine Wiſſenſchaft, welche die wenigſten 
Menſchen haben. Nachdem ſie darauf vor dem Joſeph erſchienen, 
empfing er ſeinen Bruder (Benjamin) mit der Erklaͤrung: Ich bin 
in der That dein Bruder! Was jene wider mich vormals veruͤbt 
haben, das beunruhige dich jetzt nicht. Er verſorgte ſie nachher 
(die Soͤhne Jakobs) mit Korn, und ſteckte den Becher, aus 
welchem er zu trinken pflegte, in den. Sack feines Bruders. 
Gleich aber (nach ihrem Abzuge) ſchrie ihnen ein a nach: 
Ihr ſeyd Diebe, ihr Reiſenden! Sie aber kehrten ſo fort um, und 
ſprachen: Was ſuchet ihr bey uns? Und jene antworteten: Wir 
ſuchen den Becher, aus welchem der Koͤnig zu trinken pflegt. 
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Wer ihn heebeyſchaffen wird, der ſoll, bey unfver Treue, Iſo pial 
Korn haben, als ein. Kameel tragen kann. Sie erflarten. 
bierauf: Wir koͤnnen es bey Gott betheuern, und du ſelbſt Haft 
es an unſerm Verhalten bemerken muͤſſen, daß wir nicht hetrikges 
riſch in Egypten geweſen find, und wir haben auch nie einen 
Diebſtahl peruͤbt. Zeiget nun ſelbſt an, antworteten die Egyptier, 
wos der fuͤr eine Strafe leiden foll, der den Becher geſtohlen hat, 
dafern ihr ein gutes Gewiſſen habt. Sie erwiederten auf dieſe 
Aeußerung: Dexjentge, in deſſen Sacke der Becher gefunden wird, 
fell zur Genugthuung ein Leibeignen ſeyn; denn mit diefe 
Strafe belegen wir die Diebe in unſerm Lande. Da durchſuchte 
er (Joſeph) ihre Saͤcke, bevor er an den Sack ſeines Bruders 
kam, und hernach zog er den Becher aut dem Sacke des letztern 
hervor. Dieſe Liſt, hatten wir dem Joſeph eingegeben. Dem 
Geſetze des Königs war es uͤbrigens nicht gemäß ), daß er feinen 
Bruder zum Sklaven haͤtte machen koͤnnen, allein der goͤttliche 
Wille lautete: Wir erhaben, wen wir wollen, (Und darum fügte 
s, daß die Brüder vorher dieſes Urtheil ſprachen.) Er iſt es, 
der alle, die mit Wiſenſchaft ausgeruͤſtet find, an Weisheit und 
Einſicht unendlich übertrifft. Die Brüder fagten nun: Hat er 
bien, fü chat ſich fein Bruder (Jofeph) ehedem auch. durch 
ieberey vergangen ). Doch Jeſeph verſchloß dies in ſeinem 
erzen und ſchwieg daruber, mur dachte er: Ihr ſeyd wohl jetzt 
mmer daran (als 1 und Benjamin); Gott aber weiß alles, 
was ihr ſagt. Vortrefflicher Here! ⸗ſprarhen fie (die Söhne Jar 
kobt), dieſer Juͤngling hat einen Vater von hohen Jahren; daher 
nimm du einen von uns an ſeiner Statt; wir empfinden es, da 
du wohlthaͤtige Geſinnungen hegſt. Er amwortete: Behuͤte Gott! 
daß wir uns eines andern, als desjenigen bemädhtigen ſollten, bey 
welchem wir unfern Becher gefunden haben; wir würden unt 
mit einer Ungerechtigkeit beflecken. Schon fingen ſie an zu zwei⸗ 
fein, daß fie ihn retten wurden, und beſprachen ſich, nachdem 
fie über die Seite gegangen waren, geheim mit einander. Der 
Aelteſte unter ihnen fagte: Wißt ihr wohl, daß euer Vater von 
euch (des Benjamins wegen), einen theuern Eid angenommen 
hat? Und. habt ihr die alten von euch veruͤbten Ungerechtigkeiten 


a) In Egypten ward der Died geſtäupt und zum doppelten Erſatz des 
Geſtohlnen angehalten. „ 88 . 
.&) Die arabiſchen Ausleger fagen nom Joſeph, daß er feinem Gvofvates 
ein Götzenbild 1 hätte. B. Andere erklären die Vergulaſſunz 
der Brüder zu ihrem Argwohn (deu ſie unter ſich äußern, a noch za 
wiſſen, daß in der Perſon des Statthalters Egyptens der Beargwohnte 
vor ihnen ſtehe) durch andere erdichtete Erzählungen dieſer Art, von Bes 
gebenheiten aus der Jugend des Joſeph, wodurch er ſich dieſer oder jener 
diebiſchen Enhwendung ſchuldig oder doch verdächtig gemacht habe. w. 
* 
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gegen den Joſeph vergeſſen? Ich habe daher den veſten Schluß 
gefaßt, keinen Fuß cher aus Egypten zu ſetzen, bis entweder 
mein Vater mir feine Meynung daruͤber erklart, oder Gott ſelbſt 
ſein Urtheil davon bezeigt hat: denn er iſt doch der gerechteſte 
Richter. Reiſet alſb nach Haufe zu eurem Vater, und ſagt: 
Lieber Vater! in der That, dein Sohn hat geſtohlen, wir zeigen 
dir an, was wir wiffen; was wir aber nicht haben vorherſehn 
koͤnnen, das haben wir auch nicht hindern konnen. Erkundige 
dich nur in der Stadt, in der wir geweſen find; erkundige dich 
bey. den Reiſegefaͤhrten; mit denen wir angekommen find, ſo 
wirſt du uͤberzeugt werden, daß wir dir die reine Wahrheit ans 
zeigen. Er (der Vater) antwortete: Ihr habt dieſe Sache, in 
der That, abermals recht gut ausgedacht, ich muß geduldig ſeyn, 
vielleicht giebt fie mir Gott zuſammt d) wieder; denn er iſt alle 
wiſſend und ſeine Weisheit hat keine Grenzen. Und er wandte ſich 
von ihnen weg, und ſprach: O wie bin ich eee 
Schmerz ſelbſt! Seine Augen wurden von der Traurigkeit weiß e), 
denn ein tiefer Kummer zernagte ſein Inwendiges. um Gottes 
Willen, ſprachen ſie, du wirſt dich durch das Andenken an den 
Joſeph bis zur Krankheit, ja bis zum Sterben peinigen. Er 
aber antwortete: Ja wohl! klage ich Gott meinen Schmerz und 
meinen Kummer, ob ich gleich durch eine goͤttliche Offenbarung 
Dinge weiß, die ihr nicht wiſſen koͤnnt. O meine Soͤhne! reiſet 
hin, und ziehet Nachricht vom Joſeph ein, und von ſeinem Bru⸗ 
der, und verzweifelt nicht an der Barmherzigkeit Gottes. Denn 
nur unglaubige Voͤlker koͤnnen an der goͤttlichen Barmherzigkeit 
verzweifeln. Da ſie nun vor ihm (dem Joſeph) erſchienen, 
redeten fie ihn mit den Worten an: Uns und Aunſerer Familie, 
vortrefflicher Herr! iſt eine neue Noth zugeſtoßen, und wir kom⸗ 
men mit einem geringen Gelde; fuͤlle freygebig unſern Scheffel, 
und reiche uns damit ein Almoſen. Denn Gott wird diejenigen 
belohnen, die den Armen Gutes thun. Da ſprach er zu ihnen: 
Wiſſet ihr noch wohl, wie ihr euch gegen den Joſeph und feinen 
Bruder aufgefuͤhrt habt, da ihr euch wohl nicht vorſtellen konntet, 
wie es ihnen in der Folge ergehen würde? So fragten fie ihn: 
iſt du etwa Joſeph ? Er antwortete: Ja.! ich bin Joſeph, und 
dieſer (Benjamin) iſt mein Bruder. Gott hat ſich an uns durch 
Gutthat verherrlicht. Denn. die Gottesfuͤrchtigen, und die ihr 
Schickſal mit Geduld ertragen, werden von Gott eben ſo belohnt 
werden, als er diejenigen ſegnet, die ſich guter Werke befleißigen. 
Die Bruͤder antworteten: So wahr als Gott lebt! Gott hat dich 
uͤber uns erhoben, und ach! wir ſind Frevler geweſen. Joſeph 


p). Beyde, den verlornen Joſeph und den Benjamin. 
9 Aus dem Folgenden erhellet, daß er blind geworden ſe - 
ze | * 
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bezeugte hierauf: Houte ſoll euch nichte borgeruͤckt worden; Gott 
wird euch alles verzeihen. Denn er it das allerbarmherzigſe 
Woeſen. Reiſet hin mit dieſem meinem Hemde, und bedetkt damit 
das Antlitz meines Vaters, ſo wird er das; Geſicht wieder bekom⸗ 
men. Dann aber begebe euch mit eurer ganzen Familie zu aur 
hierher. Als nun die Reiſenden ius Egypten nach. Kauaau) 
zuruͤckkamen, rief ihnen der Vater zu: Ich empfinde den. Geruch 
vom Joſeph! denket immer, daß ich wahnwitzig bin. Wir rufen 
Gott zum Zeugen an, antworteten ſie, daß du noch. in deinem 
alten Irrthume ſteckſt kJ. Nachdem aber der erfreuliche Boche 
ankam ), warf er das Hemde auf des Alten Angeſicht; und er 
ward ſehend. Habe ich es euch nicht geſagt, brach er aus, daß 
ich (aus einer goͤttlichen Offenbarung) Dinge wußte, die euch un⸗ 
bekannt waren? O lieber Vater! verſetzten ſie ihm, erbitte uns 
Vergebung unſerer Suͤnde, denn wir haben uͤbel gethan. Ja! 
verſicherte er fie, ich will alſobald meinen Herrn um Vergebung 
fuͤr euch bitten, denn er iſt gnaͤdig und darmherzig. Nachdem ſie 
nun ſaͤmmtlich vor Joſeph angelangt waren, nahm er feine Eltern 
freundlich auf, und ſagte ihnen: Gehet nach dem Willen Gottes, 
bey aller Sicherheit, in Egypten ein. Er hieß auch ſeine Eltern 
auf den erhabenen Thronſtuhl ſich ſetzen, als fie niederſielen, ihm 
tiefe Verehrung zu erweiſen. Nun iſt, ſprach er, die Auslegung des 
Geſichts da, welches ich ehemals im. Traume hatte. Gott, mein 
Herr, ſelbſt hat fie bekraͤftigt, und wohlthaͤtig hat er ſich gegen 
mich bezeigt, da er mich aus dem Gefaͤngniſſe gefuhrt, und auch 
euch hergebracht hat, aus einem unbewohnten Lande, nachdem der 
Satan zwiſchen mir und meinen Bruͤdern den Saamen der Eifer⸗ 
ſucht ausgeſaͤet hatte. Denn mein Herr iſt recht guͤtig gegen den, 
gegen den er gütig ſeyn will. Ja er iſt der Gott der alles weiß, uod 
en Eigenthum die höchfte Weisheit iſt. Du, mein Herr! haſt mir 
einen Theil des Königreichs anvertrauet, und mich unterrichtet, wir 
ich unerwartete Erfolge erklaren ſoll. Schoͤpfer Himmels und der 
Erde! du biſt mein Schutzherr in dieſer und in jener Welt. Laß 
mich als Moslem ſterben, und verbinde mich mit den Gerechten ). 


17 


a) Daß nämlich Joſeph noch Am Leben fin. WW. 3 
e) Der Sohn nämlich, welcher das von Joſeph empfangene Hemde hatte. 
Die Ausleger glauben, daß dies Juda geweſen 1 „ fabeln auch, daß 
dieſes Hemde dasjenige geweſen ſey, was der Engel Gabriel dem Jofeph 
angezogen habe, nachdem ihn ſeine Brüder in die Grube geworfen hatten. 
Es ſey dieſes Hemde aus dem Paradieſe geweſen und habe daher paradieſiſchen 
Wohlgeruch geduftet, weshalb auch der alte Vater gefagt habe, er empfinde 
den Geruch Joſephs, indem eine göttliche Offenbarung ihm vorlängſt 
die Geſchichte der Bekleidung Joſephs damit zu. wiſſen gethan habe, W. 
5) Joſeph mußte zuletzt e oder werden! Das durfte dem 
Muhammed planmäßig nicht fehlten, = w. 


5 
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4.7) Dies iſt eine von den geheimen Geſchichten, welche wir dir 


geoffenbart haben (o Muhammed)! Denn du wareſt nicht bey 
ihnen Oden Brüdern Jotephs), da fie ſich über den vorzunehmen⸗ 
den Handel beredeten, und ihm (dem Joſeph) Fallſtricke legten. 


Vue werden die wenigſten Menſchen glauben, ſo piel du dir auch 


giebfe: aber du darfſz auch fuͤr dieſen da (den Koranz von 
niemand etwas zu Lohn fordern; denn dieſer iſt beſtimmt, nur 
alle die zu unterweiſen, welehe Wiſſensbegierde haben. Nun, ſo 
wiel Bemeiſe auch immer von der Einheit Gottes) im Himmel 
ed Auf. Erden findi, ſo werden fie doch dieſelben vorbeygehen, 
ja ſich weiter von ihnen entfernen. Und die wenigſten von dien 
raten glauben an Gott; die meiſten unter ihnen ſind abgoͤttiſch. 
Haben fie wohl je geglaubt, daß ein Wetter, welches die Strai⸗ 
Berechtigkeit Gottes ſchickt, fie bedecken, und daß die Stunde des 
Gerichts bald ſchlagen werde, daß ſie dann ſchlagen werde, wenn 
die. ſichs am. wenigſten vorſtellen? Sage: dies iſt mein Weg⸗ 
Ich rufe euch durch anſprrebende Beweiſe zu Gott, ich, und fo 
auch der, der mein Diener iſt 1). Ja! gelobt ſey Gott! daß ich 
kein Goͤtzendiener bin b). Auch vor deinen Tagen haben wir keine 
Geſandten geſchickt, die nicht pernuͤnftige deute waren, denen wir 
uns offenbarten, und zwar dieſelben (nicht vom platten Lande, oder 
unbewohnten Wuͤſten, ſondern) aus bekannten Familien genammen, 
die ſich in Staͤdten aufhalten. Wollen fie (die Meccaner) ſich nicht 
einmal im Lande umſchauen; und das Ende ihrer Vorfahren beher⸗ 
zigen? Der Aufenthalt im kuͤnftigen Leben aber wird den Frommen 
ungleich beſſer ſeyn, als der. Aufenthalt in dieſer Welt. Solltet ihr 
denn nicht klug werden wollen? Nachdem die Geſandten ſchon den 
Muth wegwarfen, und ſich einbildeten, daß fie für Lügner würden 
eullaͤrt werden, kamen wir ihnen zu Huͤlfe, und der ward geret⸗ 
met, den wir retten wollten. Auch iſt unſre Bestrafung der Laſter⸗ 
0 nicht ausgeblieben. In den alten Geſchichten von ihnen find 
ehrende Beiſpiele fur die Vernuͤnftigen. Es. werden (im Lor and 
nicht neue Begebenheiten erzaͤhlt, aus Unwahrheiten zuſammen⸗ 


pet‘): ſondern die alten. Offenbarungen beſtatigt, alle Dinge 


deutlich erklaͤrt, und Anweiſungen zum heiligen Leben, und An 
kuͤndigung der Gnade gegeben, fuͤr Leute, welche glauben wollen. 


Dr | . 


„) Muhammed nämlih.. | 

z) Nach Worten die Gott in den Mund gegeben find, fällt Muhammed 
ſelbſt ein; ſogleich folgt aber wieder Rede Gottes. Ww. 

1) Aus allem Vorhergehenden wiſſen die Leſer eine ſolche Behauptung 

1. bereits zu würdigen, und alles Folgende wird dieſe Würdigung genug⸗ 
fam beſtätigen. w. | 
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| Die XIII. Sure 2 
Der Donner) bezeichnet; zu Mecca offenbart. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allzuͤtigen. | 
A. e. M. N. ) Erz 


Dies find die Abſchnitte des Buchs (Koran), elner Offenbarung 
die deinen Herrn zum Urheber hat, und die vollkommne Wahrheit 
iſt: und doch glauben die wenigſten Menſchen. Gott iſt es, der 
die Himmel, ohne fie auf ſichtbare Pfeiler zu ftügen, erhoͤhet hat. 
send hat er ſich über feinen Thron ausgebreitet, und die 
onne und den Mond gezwungen, Dienſte zu leiſten. Alle 
Himmelskoͤrper haben ein beſtimmtes Ziel, nach welchem ſie ſich 
hinbewegen. Alles ſteht unter Gottes Regierung; alle Zeichen 
ſeiner Macht theilt er deutlich ein, daß ihr mit Gewißheit glauben 
koͤnnt, ihr werdet (am Tage der Auferſtehung) vor euren Herrn 
geſtellt werden. Er iſt es, der die Erde ausgedehnt, und 
Berge auf ihr errichtet hat, die nicht verruͤckt werden koͤnnen, 
und der Fluͤſſe geſchaffen, und von jeder Frucht ein doppeltes 
Geſchlecht n). Er iſt es, der es macht, daß die Nacht den Tag 
bedeckt. In allen dieſen Begebenheiten aber ſind Anzeigen (von 
der Groͤße und Einheit Gottes) fuͤr Leute, die nachdenken koͤnnen. 
Und auf der Erde ſind Landſtriche von verſchiedner Guͤte, ſo genau 
ſie auch ſonſt an einander grenzen, Gaͤrten mit Weintrauben, 
Samen, Palmbaͤume, die theils aus einer Wurzel in mehrere 
Zweige aufwachſen, theils einzeln hervorgehn n). Einerley 


*) Nn Elra’d; well des Don ners in einem der Verſe dieſer Sure 

gedacht iſt. Nach einigen handſchriftlichen Exemplaren iſt dieſe Sure zu 
Medina eingegeben. W. 5 N 

Y Die Ausleger bekennen über dieſe myſtiſchen Buchſtaben, wie bey den 

übrigen, ihre Unwiſſenheit. Als Worte des Schreibers genommen, 
kann man dieſelben amar li Muhammed räkman (oder 
resman) deuten, Muhammed befahl mir niederzuſchreiben, oder 
auch amar li Muhammed rasi Muhammed befahl mir freund⸗ 
lich oder holdſetig (vgl. oben S. 170. Not. d). Als Worte Muham⸗ 
meds ſelbſt können ſie allAah lat ff muhhkem rahhim, Gott 
iſt huldreich, ſehr barmherzig! bedeuten. W. 

za) Weibliches und männliches, oder auch ſüßes und ſaures oder herbes, 
feld = und garten = gewächs liches und wildes. W. | 

1) G , e find verwandte und nicht verwandte 
Bäume. Der Ausdruck bezeichnet überhaupt Dinge, die einen 

Aoran. | N 
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Waſſer befeuchtet alle, in Abſicht auf den Genuß aber unterſcheiden 
wir die Gewaͤchſe, indem einige zur Speiſe beſſer zugerichtet wer— 


den koͤnnen, als andere. Fuͤr nachdenkende Leute ſind auch 


gewiß hierin göttliche Offenbarungen. Wunderſt du dich (daß die 


Unglaubigen bey ſo augenſcheinlichen Beweiſen nicht glauben), ſo 
wundere dich um ſo mehr ihrer Rede: Koͤnnen wir, wenn wir 
einmal zu Staub geworden ſind, wiederum neue Kreaturen wer⸗ 
den? Das iſt die Sprache der Menſchen, die ihren Herrn ver— 
laͤugnen; dieſe ſchleppen Ketten an ihren Haͤlſen ) und muͤſſen 
ewig die Qual der Hoͤlle ſchmecken. Verlangen werden ſie von 
dir, daß du die goͤttliche Rache mehr beſchleunigen ſollſt, als das 
Erbarmen Gottes, ungeachtet bereits Beyſpiele (dieſer Rache) 
genug vorhanden ſind. So unbillig aber auch die Menſchen ſind, 
ſo iſt doch Gott nachſehend, ſtreng aber zuletzt im Strafen, wenn 
er dazu gereizt wird. Spoͤttiſch ſagen die Unglaubigen: Hat 
Muhammed die Gabe, Wunder zu thun, von ſeinem Herrn 
erhalten? In der That, deine Beſtimmung iſt zu predigen, und 
nicht eben Wunder zu thun; ein jedes Volk hat, feinen Lehrer be⸗ 
kommen. Gott weiß, was ein jedes Weib in ſeinem Leibe traͤgt 
(von welchem Geſchlecht es iſt, ob es Zwillinge ſind, oder ob es 
eine einzelne Frucht iſt). Er weiß, wodurch die Gebaͤrmutter bey 
der Entbindung leidet, und wozu ſie ihr befoͤrderlich wird p); alle 
Dinge richtet er zu einem gewiſſen Ziele hin. Der Hohe, der Erz 
habene, kennt das Verborgene ſo genau als er das kennt, was 


offenbar iſt. Einerley iſt's ihm, ob unter euch jemand ſeinen 


Gedanken verhehlet, oder ihn ausſpricht, ob er zur Nachtzeit 


ſtreifet, oder am Tage wandelt? Der Menſch hat ſeinen Engel, 
der entweder vor ihm hergeht, oder ihm folgt, und der ihn 


714 * g 


* 1 


gemeinſchaftlichen Urfprung mit einander haben. In 
einer fo genauen oder anverwandtſchaftlichen Verbindung find zwe 
Bäche, die aus einem Quell entſpringen. Die Araber fchreiben. dem 
Palmbaume eine Art von Liebe zu, und nennen ihn den Verwandten 
der Menſchen; wie denn Alwardi vom Muhammed verſichext, er 
habe die Menſchen zur Achtung gegen den . den Worten 
ermahnt: Ehret eure Baäſe. Der Ritter Michaelis erläutert 
hierqus das d Pf. VIII, 8. und verſteht es von zahmen Thieren, 
die in näherer Verbindung mit den Menſchen mn als die wilden. 


— 


.. 


Beurtheilung der Mittel u. ſ. w. S. 3 Be 


o) Die Ausleger verſtehn dieſen Ausdruck von hartnäckigen Vorurtheilen. B. 
Beſſex: fie find verworfene Sklaven ihrer Lüſte und Begierden. W. 
p) Gott weiß was det Furcht 'noch an ihrer Vollſtändig⸗ 
keit fehlt, und was ſie haben muß, wenn fie die Volk 
ſtändigkeit erhalten ſoll. B. Die wörtliche Heberfegung. der 

Textesworte iſt: Gott weiß was jedes Weib in. feinem Leibe trägt „ und 

wie viel die Gebärmutter verengt, und wie viel dleſelbe ausgedehnt 
wird. w. ö 5 he a a Dr 

U 
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* 
beſchuͤtzen ſoll, auf den Befehl Gottes. Gott wird auch ſeine 
Gnade, die er einer Nation zugewandt hat, nicht veraͤndern, es 
ſey denn, daß die Nation ihre Geſinnungen gegen Gott veraͤndre. 
Und will er eine Nation zuͤchtigen, ſo. wird. Niemand die ⸗Zuͤchti⸗ 
gung, abwenden koͤnnen; und ſie wird ſonſt keinen Beſchuͤtzer 
haben, als Gott. Um euch entweder (über ein entſtehendes Un⸗ 
gluͤck) in Furcht zu ſetzen, oder euch zur Hoffnung (eines erfri⸗ 
ſchenden Regens) empor zu heben, läßt er euch den Blitz ehen; 
er iſt es, der regenſchwangere Wolken ſchafft. Der Danner 9) 
verkuͤndigt fein Lob, und die Engel preiſen ihn in tiefſter Ehr⸗ 
erbiethigkeit; feine Blitze ſchickt er aus, und fie muͤſſen demenigen 
ruͤhren, den ſie nach ſeinem Willen ruͤhren ſollen, weil ſie mit 
einem Woͤrtergeraͤuſch uber Gott hadern Y. Gott iſt gewaltig. an 
Macht. Nur ihm gebuͤhret die Ehre der Anbethung; die Goͤtzen⸗ 
diener werden fo wenig von ihren Gottheiten gehoͤret werden, fo 
wenig das Waſſer denjenigen Thoren erhoͤren wuͤrde, der ⸗es mit 
aller nur moͤglichen Anſtrengung der Andacht bitten wollte, ſelbſt 
in feinen Mund zu ſteigen, ohne es mit feiner Hand fehöpfen. zu 
wollen; das Gebeth der Unglaubigen iſt allemal umſonſt. Alle 
vernuͤnftige Geſchoͤpfe, die im Himmel und auf Erden ſind, 
muͤſſen Gott anbethen, fie mögen wollen, oder nicht wollen; felbft 
ihr Schatten muß ihm dieſen Dienſt leiſten, des Morgens und des 
Abends ). Frage: Wer iſt der Herr der Himmel und der Erde? 
und antworte: Gott ift.es. Frage weiter: Warum ruft ihr außer 
Gott Schutzherren an, die ihnen ſelbſt weder helfen noch ſchaden 
koͤnnen? Kage noch: Sind ſich der Blinde und deu Sehende 
einander gleich? Oder, ſind ſich Licht und Finſterniß einander 
gleich? Oder find die Gögen, die fie Gott beyfuͤgen, . folche 
Schöpfer wie er.ift?. Iſt ihre Cr bpfung mit der feinigen zu ders 
gleichen? Antworte: Gott iſt der Schoͤpfer aller Dinge; er iſt 


4 „der Don ner bedeutet, 
von dem Engel, der die Wolken regiert. N N 
r) In Erzählung der Geſchichte dieſes Religionsgezänks gehn die Ausleger 

von einander ab. B. Die Sache geht dahin hinaus, daß gewiſſe Zeit⸗ 
genoſſen, welche den Muhammed im Religionsſtreit mit ihm erdolchen 
wollten, oder ihm auf Einladung zur Annahme des Islam ſchnöd 
gottesläſterliche Antwort gaben, auf der Stelle vom Dip erschlagen 
worden ſeyn ſollen. W. „ 1 N 
) Eine Anſpielung auf die verſchtedne Länge des Schattens nach der Höhe 
der Sonne. Morgens und Abends, wo die Schatten am längſten find, 
ſcheinen fie auf dem Erdboden hingeſtreckt, gleichſam als einer, der 
ſich zur Erde niedergeworfen, um Fine Ehrerbiethung zu bezeigen; ſie 
ſcheinen gleichſam das moooxvrer eines Menfchen, Niederwerfen des 
Geſichts zur Erde, darzuſtellen, was im Orient auch mit der Anbethung 
Gottes verbunden wird. W. N ö Fed ER . 


q) Die Yuöleger verſtehn den Ausdruck im Texte 
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der Einzige, bey dem kein Ding unmoͤglich iſt. Vom Himmel 
ſendet er Waſſer herab, die Baͤche fließen in dem ihnen ange⸗ 
wieſenen Bezirke, und die 80 tragen den ſchwimmenden 
Schaum. Ein dieſem⸗aͤhnlicher Schaum ſteigt im Feuer (von den 
Metallen) auf, wenn man Schmuck oder Hausrath⸗Beduͤrfniſſe 
durch Schmelzung bereitet: So deutlich bildet Gott die Wahrheit 
und den erthum ab! Denn der abgenommene Schaum verliert 
ſich, und das Nutzbare fuͤr die Menſchen (das vefte Metall) bleibt 
zu Boden. Auf dieſe Art unterrichtet Gott durch Gleichniſſe. 
Menſchen, die ihrem Herrn gehorchen, ſollen praͤchtig belohnt 
werden; die Ungehorſamen aber werden ſich von der Strafe nicht 
losmachen koͤnnen, wenn ſie auch die ganze Erde, oder ſo viel 
zeitliches Gluck beſaͤßen, als der Beſitz der ganzen Erde aus⸗ 
tragen mag, und das an ihre Rettung verwenden wollten. Eine 
ſchreckensvolle Rechenſchaft wartet auf ſie, und die ihnen bes 
ſtimmte Hölle zum Wohnſitze. O ein ungluͤckſeliges Lager für ſie! 
Sollte denn der, der von der dir geſchenkten goͤttlichen Offen 
barung W iſt, eben ſo belohnt werden, als der Unerleuch⸗ 
tete? Gewiß, die Vernuͤnftigen werden es allein beherzigen, ſie, 
die den Bund Gottes halten und ihn nicht brechen, die das zu⸗ 
ſammenlaſſen, was Gott verknuͤpft hat), die ihren Herrn fuͤrch⸗ 
ten und vor der kuͤnftigen ſchweren Rechenſchaft zittern — ſie, 
die geduldig aushalten, die das ſegnende Wohlgefallen ihres 
Herrn ſuchen, die das Gebeth beobachten zur beſtimmten Zeit, 
die von dem Gluͤcke, welches wir ihnen beſchieden haben, oͤffent⸗ 
lich und in Geheim Almoſen ſpenden und das Boͤſe mit Gutem 
vergelten. Dieſe ſollen das Paradies zur Belohnung haben, in 
die, Garten Edens ſollen fie hineingehn, mit Allen, die ſich in 
Er Werken beſchäftigt haben, mit ihren Eltern, Weibern und 
gehörtgen; die Engel werden ihnen an jedem Thor entgegen⸗ 
kommen, und ſie mit den Worten gruͤßen: ae ſey mit euch, 
weil ihr in der Geduld ſtandhaft geweſen ſeyd; wohl euch nun, 
daß ihr im Paradieſe ſeyd: Die hingegen ſoll der Fluch treffen, 
Und ihnen die Hölle zur Wohnung dienen, die den Bund Gottes, 
nachdem er beftätigt worden iſt, gebrochen, und das von einander 
geriſſen, was Gott zuſammengefuͤgt hat, und die das Land ver⸗ 
derbt haben durch Irrthuͤmer und Lafterhaftigfeit; eine ungluͤck⸗ 
elige Wohnung ſoll dieſe Frevler aufnehmen. Gegen die, denen 
ott gnaͤdig ſeyn will, iſt er recht gnaͤdig, gegen andere aber iſt er 
weniger guͤtig. Sie (die Bürger zu Mecca) ſuchen ihre Ergoͤtzlich⸗ 
keiten in dem gegenwaͤrtigen Leben, ungeachtet dies Leben mit dem 


'. 


1.8)" In den Glaubenslehren und den Lebenspflichten: So verſtehn dieſen 
Gedanken die arabiſchen Ausleger. 1 
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ukuͤnftigen verglichen, nur ein duͤrftiger Sausrath iſt. Epoͤttiſch 
agen die Unglaubigen: Hat denn Muhammed ein Zeichen vba 
feinem Herrn bekommen, welches uns bewegen koͤnnte, feiner 
Lehre zu glauben? Antworte du ihnen: In der That, Gott will 
den, der unrichtig von ihm denken will, in dem Irrthume laſſenz 
demjenigen aber, der ſich zu ihm bekehrt, will er die richtigſte 
Anweiſung geben. Den Glaubigen ſoll es wohlgehen, wie nicht 
weniger allen denen, die ihre Seelen durch die Betrachtung 
Gottes beruhigen. Aber die Glaubigen, und die ſich mit guten 
Werken beſchaͤftigen, koͤnnen ſie wohl ihre Seelen durch einen 
andern Gegenſtand beruhigen, als durch die Betrachtung Gottes 8 
Selig ſollen fie ſeyn die Glaubigen und die Rechtſchaffenen; ſelig 
ſoll ihr Eintritt in das Paradies ſenn.  mmnein 
Wir haben dich zu einem Volke, welches auf andere Boͤlker 
gefolgt iſt, in der Abſicht geſchickt, ihm unſere mitgetheilten ⸗Offen⸗ 
barungen bekannt zu machen, allein fie glauben nicht an den 
Erbarmer. Bezeuge dieſem Volke: Er iſt mein Herr! Nur er 
iſt Gott! Nur auf ihn ſetze ich mein Vertrauen! und zu ihm muß 
ich wieder kehren. Ja, wuͤrden auch durch den Koran Berge 
verſetzt, oder durch ihn das Land durchriſſen, oder die Toͤdten 
redend gemacht!! ) (fie würden doch nicht glaubig werden). 
Allein das find Schickungen, die nur von Gott abhangen. Wiſſen 
denn die Glaubigen nicht, daß Gott alle Menſchen zur Erkenntniß 
der Wahrheit bringen koͤnnte, wenn er wollte? Aber err wird 
nicht aufhoͤren die Unglaubigen ihrer Frevel wegen heimzuſuchen, 
wie du denn auch dich (mit dem Heere) fo lange bey ihren Woh⸗ 
nungen ſetzen ſollſt, bis die Verheißung Gottes erfuͤllt ſeyn 
wird uv); denn Gott hebt feine Verheißung nicht auf. Andre Ges 
ſandten, deine Vorweſer im Amte, find auch verlacht worden, 


> 
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t) Das verlangten die Meccaner vom Muhammed zum Beweiſe feiner 

göttlichen Sendung. B. Die Berge um Mecca ſollt' er verſetzen, das, 
Land in durchwäſſertes fruchtbares Garten- und Ackerland verwandeln, 
oder es durch ein Wunder zu einem Theil von Syrien machen, und. 
ihnen ihre Väter aus dem Todtenreiche zurückbringen, um ſich mit denen 
beſprechen zu können. W. 7 se ee 9 

u) Bis Mecca übergegangen feyn wird. B. Eine andere vielleicht vor⸗ 
zuziehende Ueberſetzung der Stelle, die ſich mit den Textesworten aller⸗ 
dings verträgt, und der hiſtoriſchen Erläuterung aus der Belagerung 
von Mecca nicht bedarf, iſt diefe: Aber die Widerwärtigkeit 
(oder der Fluch) wird nicht aufhören die Iinglaubigen 
ihrer Frevel wegen (um ihrer Widerſpenſtigkeit gegen die Lehren 
des Koran und ihren Stifter willen) heim zuſuchen, oder ſich 
nahe ihrer Wohnſitze niederzulaſſen, bis ſich die 
Verheißung Gottes erfüllet (d. i. bis zum Tod und 
. Denn Gott hebt ſeine Verheißung nicht 
a u N ne 2 
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und ich habe dennoch den vorſetzlich Unglaubigen ein langes 
und gluͤcklſches Leben: gefriſtet: hernach habe ich fie geſtraft, und 
wie ſtreng waren meine Gerichte uͤber fie? : Wer alſo anders, als 
Gott, iſt erhaben uͤber jede Seele, und bemerkt genau, was ſie 
thut? Gleichwohl haben fie: ihm Gehuͤlfen an die Seite gefegt, 
Sage: nenuet fie dach? Oder meynet ihr, daß ihr etwas hier auf 
Erdem ihm anzeigen konnt, das ihm unbekannt wäre? Oder iſt's 
bloß zum Schein geſprochen 9? Doch weil die Unglaubigen eins 
mal von der richtigen Bahn abgewichen find, iſt ihnen der der 
trug (die betriegende Religiensmeynung) zur Strafe beſtimmt 
worden, und wen Gott dem Irrthum uͤberlaͤßt, der hat weiter 
keinen richtigen Fuͤhrer. Die Strafe iſt groß, welche dieſe Un⸗ 
gluͤckſeligen in der gegenwaͤrtigen Welt leiden, eine noch ſchreck; 
lichere wartet in der Ewigkeit: auf ſie, und wer wird fie gegen 
Goft in Schutz nehmen?. Von dem Paradieſe, welches den 
Frommen verheißen worden iſt, dieſes Gleichniß! von Fluͤſſen 


wird es gewaͤſſert; ewige Darreichung von Speiſe, ewige Schatten⸗ 


exquickung! Damit follen die Gottesfuͤrchtigen belohnt werden. 
Der Unglaubigen Lohn iſt Feuersgluth. — Diejenigen, denen 
wir die Schrift (das Geſetz Moſis und das Evangelium) gege⸗ 
ben haben (die Juden und Ehriſten) haben ſich nun der an dich 
(Muhammed) erlaffenen Offenbarung (des Koran) zu erfreuen. 
Doch ſind einige aus ihrer Schaar, welche einen Theil davon be⸗ 
nun) Sage ihnen freymuͤthig: Mein Beruf verpflichtet 
„wich, Gott allein zu dienen und nicht Geſpannen außer ihm. 
Ihn rufe ich an, und zu ihm werde ich wiederkehren. Und in 
dieſer Abſicht haben wir in arabiſcher Sprache geoffenbart ). 
Wuͤrdeſt du nun, bey einer fo richtigen Erkenntniß, dich nach 
galt (der Unglaubigen) Geluͤſten bequemen, ſo wuͤrdeſt du weiter 

einen Theil an Gott haben, und fernerhin keinen Schutz von ihm, 
Schon vor deinen Tagen haben wir Geſandte geſchickt, und fie 
mit Weibern und Kindern verſorgt, und nur auf unſern Willen 
und durch unſere Kraft haben fie Wunder gethan ). Jedes Zeit⸗ 


j Fu! 


7 


| x) ober ſprecht ihr bloße Namen aus, ohne. etwas dabei zu denken? w. 
) Diejenigen nämlich, welche ſich wider Muhammed in ein Bündniß 
eingelaſſen hatten. W. 8 u | 8 
2) Den Koran in arabiſcher Sprache gegeben, damit er eine der Nation 
‚  berffändliche Norm ſey. W. | ze 2 
za) Ein großes Leidweſen war es dem neuen Religionsſtifter, daß ihm 
nicht, wie den alten Propheten und Chriſto, die Gabe Wunder zu 
thun geworden war. Hier, und ſchon in andern Stellen der vorher⸗ 
gehenden Suren, auch in der Folge durch die ganze Sammlung, ſucht 
er den Tadel deswegen, und die daher entnommenen Einwürfe feiner 
Gegner zu beſeitigen. Er will hier zugleich dem Vorwurf begegnen, 
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alter hat ſeine eigne carne, Gott loͤſchet was er will, und 
beſtätigt was er will. Denn bey ihm iſt der Quell der Offen⸗ 
barung d). de nur das Predigen und die Unterweiſung an⸗ 
befohlen worden. Du magſt nun die Erfüllung unſerer Drohun⸗ 
gen erleben oder fie nicht erkeben, das thut zur Sache nichts: 
Wir entſcheiden ſie. Haben ſie es denn bd mit Augen Arden, 
daß wir in ihr Land“ gekommen find, und daß wir die Grenzen 
ihres Landes beſchraͤnkt haben? Gott iſt Richter! Niemand 
kann ſeinen richterlichen Spruch dufheben, und ſchnell fordert, ik 
zur Rechenſchaft. Schon haben ihre Vorfahren liſtige 1 
gegen die göttlichen Geſandten ausgebruͤtet, aber Gott iſt es, 
allem Betruge ſteuert. Was jede Seele berdient, weiß er, 75 | 
hald follen die Unglaubigen erfahren, fuͤr wen das Paradies 
Hoffe ſeyn wird. Laß, die Unglaubigen das immer einwerfen: 
u ſeyſt nicht von Gott geſandt. Gieb ihnen zur Antwort: Gott 
iſt Zeuge zwiſchen mir und euch, und. jeder iſt es, der ei ne 
we Koran) „ Das Ad mir genug. 8 . 


. 5 er ß viele Weiber babe und ein fleiſchlich geſinnter Menſch ſey, 
welches einem wahren Propheten nicht anſtehe; einen Vorwurf, den 
beſanders die Juden wiederholten, welchen nichts unverträglicher mit 
dem Prophetenamte zu ſeyn ſchien, als die Befriedigung fleiſchlichet 
Luſt. Mos. ‚Maimonid. 5133 οο P. II. c. 36 cet. W. 


„b) ö Die Mutterd es Ph 
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Ibraähim ); zu Mecca geoffenbart. 
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Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen, 
| LE R. Pa 
Um dich zu dem Geſchaͤfte auszuruͤſten, die Menſchen, nach dem 
Willen ihres Herrn, aus der Finſterniß ans Licht und auf den 
beſten und herrlichſten Weg zu bringen, haben wir dich mit dieſem 
Buche begnadigt. Der ganze Himmel und die ganze Erde gehoͤrt 
Gott allein, o Wehe den Unglaubigen! der Strafe wegen, 
welcher ſie ausgeſetzt ſind. Die Unglaubigen, welche die gegen⸗ 
waͤrtige Welt mehr lieben als die zukuͤnftige, und ſich und andere 
von dem Wege Gottes abziehn in Kruͤmmungen: in einem tiefen 
en ſtecken dieſe Ungluͤckſeligen! Wir haben keinen Ges 
andten anders an die Voͤlker geſchickt, als mit der Sprache, 
welche die Voͤlker redeten, um ſie in der Religion deutlich zu 
unterweiſen. Nach 15 Macht und Weisheit laͤßt Gott irren 
wen er will, und auf den richtigen Weg fuͤhrt er gleichfalls wen 
er will. Einſt da wir den Moſes mit unſern Offenbarungen. 
abfertigten, ſagten wir zu ihm: Fuͤhre dein Volk aus der Finſter⸗ 
niß ans Licht, und erinnere ſie an die alten Thaten, durch welche 
Gott ſeine Guͤte an demſelben verherrlicht hat. Gewiß, in dieſen 
Begebenheiten findet der geduldig Leidende und der Dankbare 
Stoff zu ſeinem Troſte. In dieſer Abſicht bezeugte Moſes ſeinem 
Volke: Denket an die Gewogenheit Gottes gegen euch, da er euch 
vom Pharao befreyte, dem Tyrannen, der euch grauſam behan⸗ 
delte, der eure Söhne umbringen, und eure Töchter leben ließ: 
Denket an dieſe ſchwere Pruͤfung, die Gott damals uͤber euch ver⸗ 
haͤngte! Denket auch an das Wort des Herrn: Werdet ihr dank⸗ 
bar ſeyn, ſo will ich eure Zahl vergroͤßern; ſolltet ihr aber un⸗ 
dankbar werden, fo werde ich mich durch eine Strafe rächen, die 
ſtrenge ſeyn ſoll. Und wenn ihr, fuhr Moſes zu reden fort, 
unglaubig werdet, und mit euch alle Menſchen, die auf Erden 
wohnen, unglaubig wuͤrden, ſo bleibt Gott das allgenugſamſte 
Weſen, der hochgelobte Gott! Habt ihr die Geſchichte des 


SS 


o) N Abraham. Well dieſes Patriarchen, obwohl nur bey 
laufig, erwähnt iſt, hat man die Sure von ihm benannt. Die arabi⸗ 
ſche Namensform wird im Tert der Ueberſetzung wie gewöhnlich mit der 
urfprünglichen ebräiſchen vertauſcht. W. | 3 
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DBolks Noah, Ad und Themad, der. Volker, die vor euch ge 
weſen find, nicht gehört? Und auch nicht die Geſchichte der Voͤlker; 
welche auf dieſe gekommen ſind, die freilich keinem ſo bekannt ſeyn 
kann, wie Gott? Da ihre Geſandten zu ihnen kamen mit uͤber⸗ 
führenden Beweiſen, hielten fie. (von Unwillen voll) ihre Hände 
vor den Mund, und ſprachen: Wir glauben eurer angeblichen 
Geſandtſchaft nicht; eure Antraͤge an uns machen uns ſehr 
zweifelhaft; die Religion, zu der ihr uns bereden wollt, kommt 
uns verdaͤchtig vor. Iſt es moͤglich, antworteten hierauf ihre 
Geſandten, an Gott zu zweifeln? dem Schoͤpfer Himmels und 
der Erden zu zweifeln? Und dieſer iſt es, der euch zu der wahren 
Religion auffordern läßt, nachdem er den Schluß gefaßt, euch 
einen Theil eurer Suͤnden zu vergeben 4), und euch friſtet bis zur 
beſtimmten Zeit (des Todes). Aber ihr ſeyd doch nur Menſchen, 
wie wir, verſetzten die Unglaubigen hierauf, und ihr koͤnnt es 
wagen, uns von der. Religion unfeter: Väter abzuziehen? Ueber⸗ 
fuͤhrt uns zuvoͤrderſt von der Wahrheit eures Vorgebens durch ein 
deutliches Wunder. Es iſt wahr, aͤußerten, auf dieſe Forderung, 
die Geſandten, daß wir eben ſolche Menſchen ſind, als ihr ſeyd, 
allein Gott iſt guͤtig gegen feine Knechte nach feinem freyen 
Wohlgefallen, und es ſteht nicht bey uns, euch, ohne von Gott 
unterſtuͤtzt zu werden, von der Wahrheit unſerer Sendung durch 
ein Wunder zu. überzeugen. Nur auf ihn ſetzen die Glaubigen 
ihr Vertrauen. Und warum ſollten wir inſonderheit unfer Ver⸗ 
trauen nicht auf Gott ſetzen? nachdem er uns bereits den Weg 
deutlich gezeigt hat, den wir wandeln ſollen? Geduldig wollen 
wir alſo die Leiden uͤbernehmen, die ihr uns zufuͤgen duͤrftet: auf 
Gott ſollen ſich alle die ſtuͤtzen, die nur eines Vertrauens faͤhig 
ſind. Die Unglaubigen ſagten darauf zu ihren Geſandten: Eins 
von Beyden muß geſchehen: entweder wir ſtoßen euch zum Lande 
hinaus, oder ihr. müßt unſere Religion annehmen! Ihr Herr 
aber machte ihnen durch eine Offenbarung bekannt: In der That, 
wir wollen die Uebelthaͤter ausrotten, und euch nachher ihr Fand: 
einräumen. Der mein Gericht und meine Drohung fürchtet, foll 
dieſen Vortheil gewinnen. Und ſo wie man Gott um Huͤlfe an⸗ 
ruft, gehen die Abſichten jedes kuͤhnen Haderers verloren. Vor 
ihm iſt die Hoͤlle, da ſoll er trinken vom unflaͤthigen Waſſer. Er 
wird daran ſchlurfen, und der Ekel wird ihm nicht erlauben es 
hinterzuſchlucken; zwar wird ſich ihm der Tod von allen Seiten 


. } 


d) Die Ausleger verftehn hier die Sünden, welche unmittelbar wider 
Gott begangen werden, und ſchließen die Sünden wider den Nächſten 
aus, als welche mehr durch Wiedererſtattung, als durch die äußere 
N des muhammedaniſchen Glaubensbekenntniſſes getilgt 
würden. * ur 
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nähern, allein er wird nicht ſterben konnen; die peinlichſte Sue 
wird er für feinen. Unglauben bereitet finden.. 

Folgendes Bild klaͤrt den Charakter. der Menſchen auf, dee 
nicht an Gott glauben. Ihre Werke find der Aſche i in 
die der Wind, an einem durchſtuͤrmten Tage, blaͤſet: alle ihre 
Verrichtungen werden vereitelt. Welch ein. Verderben iſt das! 
Haſt du noch nicht deutlich erkannt, daß aus der Schoͤpfung der 
Himmel und der Erde die Weisheit Gottes hervorſtrahlt ?. Und 
kann es Gott wohl viel koſten, euch über den Haufen zu werfen; 
und eure Stelle mit neuen Geſchoͤpfen zu beſetzen, wenn: es ihm 
ſo gefallt? Ja, fie werden alle vor Gott erſcheinen, an Die 
Schwachen Der. zu den ſtotzen Verfuͤhrern ſagen: Wir. find 
eure Anhänger geweſen, wollt ihr uns micht einen Theil des götts 
lichen Gerichts abnehmen? Und die Verfuͤhrer werden antworten: 
Haͤtte uns Gott richtig geleitet, fo wuͤrden wir gewiß auch: euch 
richtig geleitet haben. Euch kann es vun. einerley ſeyn, ob wir 
die Strafe geduldig ausſtehn, oder ob wir unt ungeduldig. daben 
geberden? Wir koͤnnen uns dach nicht: vetten. Und nach dem 

efaͤllten Urtheile wird der Satan auftreten, und. ſagen: Gott 
ji euch eine wahrhaftige ans gegeben durch meine Bern 
heißung aber betrog ich euch. Keine Gewalt hatt' ich, euch zu 
zwingen; ich reizte euch nur, und ihr gehorchtet mir. Schiebt 
alſo die Schuld nicht auf mich, ſondern waͤlzt fie auf euch ſelbſt. 
Wir koͤnnen uns nun Beyde nicht helfen, weder ihr mir, noch ich 
euch. Gewiß, ich ſelbſt glaubte nicht daran, indem ihr mich wei⸗ 
land zugeſelletet ): gottloſe Geſchoͤpfe erwartet Folterpein. Die 
Glaubigen und die Rechtſchaffenen aber follen in Luftgefilde. ein⸗ 
gefuͤhrt werden, durch welche Stroͤme fließen, ewig ſollen ſie darin 
bleiben auf die Verordnung ihres Herrn, und der Inhalt ihrer 
Begruͤßung ſoll die vollkommenſte Gluͤckſeligkeit ſeyn. Empfin⸗ 
deſt du nicht die Schoͤnheit und die Guͤte in dem Gleichniſſe, 
welches Gott von ſeinem Worte giebt? ? Sein Wort (der Glaube, 
das Bekenntniß der wahren Religion), ſagt er, ſey wie ein guter 
Baum, deſſen Wurzel in der Erde veſtſtehe, deſſen Zweige gen 
Himmel reichen, und der ſeine Frucht, zu jeder Jahreszeit, nach 
dem Willen feines Herrn abliefere; ein voͤſes Wort (den Una 
glauben, den Goͤtzendienſt) aber vergleicht er einem faulen Baume, 
der aus der Erde herausgeriſſen wird, weil er keine veſte Dauer 
hat. Gott wird daher die Glaubigen, durch das veſte Wort des 
Glaubens, fuͤr dieſe und die kuͤnftige Welt ſtäͤrken, und die Unge⸗ 
rechten in dem Irrthume verharren laſſen: denn Gott thut was 


) Ich war weit entfernt, mir dieſe Ehre der gogeſeüung meiner au dem 
göttlichen Wefen im Ernſte beyzumeſſen. w. 
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er will. Haft du nicht die Menſchen bemerkt, welche n en daß 
Gottes mit Unglauben vertauſchten, und ihre Angehoͤrigen jn das 


Haus des Verderbens, in die Hoͤlle, herabgeſchickt haben 2. Eben 
dahin ſollen ſie eingehen, in der Gl th. zu brennen.; Unglücfelt 
wird der Aufenthalt dort ſeyn! Dem wahren Gott haben. fe 
Goͤtzen zugeſellt, um die Menſchen von feinem guten Wege abzu⸗ 
führen. Sage ihnen: Genießt (nur das kleine ſchwindende Gluͤck 
der Zeit); euer Abzug in die Ewigkeit wird eine Reiſe ins Feuer 
ſeyn. Meinen glaubigen Knechten aber ſage, daß ſie ihre ber 
ſtimmte Gebethszeit in acht nehmen, daß ſie von den Guͤtern, die 
wir ihnen zu ihrer. Verſorgung geſchenkt haben, oͤffentlich und: ger 
heim Almofen geben, ehe der Tag anbricht, an welchem nichts 
mehr gelten wird, weder der Kauf noch, der Verkauf, noch dir 
Freundſchaft. Gott iſt es, der die Himmel erſchaffen hat, und 
die Erde, der das Waſſer vom Himmel zur Hervorbringung der 
euch naͤhrenden Fruͤchte herunterkommen laͤßt, der ſeine Befehle 
nn „ daß die Schiffe angetrieben werden, zu eurem Vortheile auf 
dem Meere zu ſegeln, und der die Fluͤſſe mit Macht zwingt, zu 
euren Dienſten zu ſeyn. Er iſt es, der die Sonne und den Mond 
zwingt, ihren Lauf zu eurem Gluͤcke zu nehmen, und der den Tag 
und die Nacht durch feine Gewalt anhält, euch nuͤtzlich zu ſenn. 
Mit allem, was ihr verlangtet, hat er euch verſorgt, wolltet ihr 
die göttlichen Wohlthaten uͤberzaͤhlen, ihr würdet ihre Summe 
nicht beſtimmen koͤnnen. Der Menſch iſt doch in der That ein 
unbilliges und undankbares Geſchoͤbp ff. 
Andere Geſinnungen hatte Abraham. Er bethete und ſprach: 
Laß mich ſicher in dieſem Lande (des meccaniſchen Gebiethes) woh⸗ 
nen, und entferne mich und meine Kinder, daß wir nicht Abgoͤtte⸗ 
rey treiben moͤgen. Sie haben ſchon viele, o mein Gott! in den 
Irrthum geführt. Nur der mir folgen wird, ſoll mir angehören; 
gegen den aber, der mir ungehorſam ſeyn wird, wipſt du dich doch 
gewiß gnaͤdig und erbarmend beweiſen. Ja, Herr! unſer Gott! 
ich habe einigen meiner Anverwandten (dem Iſmael und. feiner 
Mutter Hagar, und Iſmaels Nachkommen) in dem ſaatenloſen 
Thale (zu Mecca) neben deinem heiligen Hauſe Wohnungen be⸗ | 
ſchieden, daß fie dir, o unſer Herr! daſelbſt das verordnete Ger 
beth bringen ſollen. Neige doch die Herzen der Leute zur Freund: 
ſchaft gegen ſie, und verſorge du ſie mit den Fruͤchten des Landes, 
daß ſie ſich dankbar gegen dich auffuͤhren moͤgen. Du weiſſeſt 
Alles, Herr unſer Gott! Alles, was wir geheim halten, und was 
wir laut werden laſſen, und dir iſt nichts verborgen, es ſey im 
Himmel oder auf Erden. Gelobt ſey Gott, der mir in meinem 
hohen Alter den Iſmael und Iſaak gegeben hat; gewiß, mein Herr 
erhoͤret mein Gebeth. Laß, o mein Herr! mich und einen Theil 
meiner Nachkommen eifrige Bether ſeyn; vernimm mein Flehen, 


— 
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Gott unſer Herr! Vergieb mir, o mein Herr! und meinen 


Eltern e), und den Glaubigen, am Tage des Gerichts. 
Denke nicht, daß Gott die Werke der Gottloſen nicht bemerke. 
Er ſetzt nur ihre Strafen aus, bis auf den Tag, an welchem die 
Augen in die Hoͤhe gerichtet ſeyn werden. Die Menſchen werden 
auf den Ruf zum Gerichte herzu eilen, ſie werden ihre Häupter 
aufheben, keiner wird den andern anſehn, und ihre Herzen mer: 
den vor Schreck gefuͤhllos ſeyn. Zeige daher den Menſchen dieſen 
Gerichtstag an. Die Gottloſen werden alsdann ſagen: Siehe 
uns doch, Herr unſer Gott, noch einige Zeit nach; wir werden 
deinem Rufe zum Glauben folgen, und deinen Geſandten ge⸗ 


horchen. Allein ſie werden zur Antwort erhalten: N ihr nicht 


ſchon vorher geſchworen, daß kein widriges Verhaͤngniß (nicht 
Tod, nicht Gericht) euch treffen ſolle? Und ihr habt da gewohnt, 
wo die ungluͤcklichen Leute wohnten, die ihre eignen Seelen miß⸗ 
handelten (die Aditen und Themuditen). Ihr wißt, wie wir 
mit ihnen umgegangen ſind, und wir haben euch an ihr Beyſpiel 
erinnert. Schon haben ſie (wider mich Muhammed) liſtige Haͤn⸗ 


del eingefaͤdelt; Gott aber ſah ihre Erfindung und zernichtete fie. 


Und wenn ihre Raͤnke auch Berge hätten fortruͤcken koͤnnen! — 
(wuͤrde es ihnen nicht geholfen haben). Denke daher nicht, daß 
Gott die Verheißung verändern werde, die er den Geſandten 
goeben hat. Denn Gott vermag alles, und es fehlt ihm nicht an 

raft, ſeine Rache zu vollfuͤhren. An dem Tage, da die Erde ver⸗ 
wandelt werden wird in Nicht⸗Erde, und der Himmel (ſich ver⸗ 
wandeln wird) f), da werden ſich die Menſchen verſammeln zu 


dem Einigen Gott, zu dem Sieger. Dann wirſt du ſehen, wie 


die Gottloſen in Ketten und Banden geſchlagen werden. Die 
Kleider, welche ſie an den bloßen Leib legen, werden von Pech 


ſeyn, und ihre Geſichter wird das Feuer bedecken, zu einem ſicht⸗ 


baren Zeugniſſe, daß Gott nach Verdienſt vergilt. Denn Gott 
iſt ſchnell, mit den Menſchen zuſammen zu rechnen. Dieſe Ver⸗ 
kuͤndigung ſoll zur Warnung dienen, zur Lehre, daß Gott nur 
ein einiges Weſen ſey, und vernuͤnftigen Leuten zur Erinnerung 


an ihre Pflichten. 


e) In einer Handſchrift ſteht: und demjenigen, der mich ges 
zeuget hat. | 

5) Die Erde, fagen die Muhammedaner über diefe Beſchreibung, wird 
in Silber, und der Himmel in Gold verwandelt werden. 
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Vom Thale Al⸗Hedſcher ) bezeichnet; zu Mecca 5 
eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 
Te 5% ee er 
Unter die Beweiſe von der Goͤttlichkeit und Deutlichkeit des Koran 
gehoͤrt auch das mit, daß die Unglaubigen dereinſt wuͤnſchen wer⸗ 
den, Moslemen geweſen zu ſeyn. Laß ſie nur laufen, ſie 
mögen ſich (an den Vergnuͤgungen dieſes Lebens) weiden, und 
durch die Hoffnung (eines laͤngern Lebens) ſich erquicken. Bald 
werden fie anders denken. Noch haben wir keine Stadt zerftört, 
der nicht eine beſtimmte Zeit zur Buße waͤre geachen worden. 
Bor der beſtimmten Zeit ſoll kein Volk geſtraft werden, doch 
(wenn ſie ſchlaͤgt, die geſetzte Stunde) ſoll die Strafe ohne Auf⸗ 
ſchub erfolgen. Zwar fagen fie (die Meccaner): Höre du, der du 
dich der Offenbarung ruͤhmſt, gewiß du biſt ein aberwitziger Kopf. 
Wuͤrdeſt du nicht mit einer Schaar von Engeln zu uns kommen, 
wenn dein Vorgeben gegruͤndet waͤre? Antworte ihnen: Nicht 
ohne hinlaͤnglichen Grund werden die Engel herabgeſchickt, und 
nicht immer erſcheinen fie ſichtbar. Die Offenbarung (den Koran) 
aber haben wir gewiß offenbart, und wir werden ſie gegen alle 
Berfaͤlſchung in Schutz nehmen. Aber ſchon vor deinen Tagen 
haben wir zu den altern Völkern Geſandte geſchickt. Und keiner 
hat ſein Amt unter ihnen gefuͤhrt, der nicht waͤre verlacht worden. 
Und eben dieſe Bosheit wollen wir in die Herzen der Laſterhaften 
(der Meccaner) kommen laſſen. Sie werden ihm (dem Muham⸗ 
med) nicht glauben, ungeachtet der Spruch der Gerechtigkeit an 
den Altern Suͤndern vollzogen worden iſt; ja, wenn wir ihnen 
auch ein Thor des Himmels aufſchloͤſſen, und fie im Aufſteigen zu. 
demſelben begriffen waͤren; ſo wuͤrden ſie unfehlbar ſagen: Unſere 
Augen ſind verblendet, wir ſind Menſchen, deren ſich eine Be⸗ 


g) War ein Thal zwiſchen Medina und Syrien gelegen; die Themudäce | 
oder Themuditen, eine arabiſche Nation, wohnten daſelbſt. B. 
Die Sure iſt e Elhhedſcher benannt, weil gegen das Ende der⸗ 
ſelben des Thales Hedſcher und der alten: Bewohner deſſelben, der 
Themudäer oder Semüdäer, deren Geſchichte in den vorhergehenden 

Suren ſchon niehrmals zur Schau geſtellt worden iſt, gedacht wird. W. 

h) Verſchiedene geben Medina an. u Ba 


Nora 
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zauberung bemaͤchtigt hat. „Wir haben aber auch Pforten 3) 
an den Himmel geſetzt, und ſie den Schauenden zum Vergnuͤgen 
dusgeſchmuͤckt, und; wir beſchuͤtzen ſie gegen jeden vermaledeiten 
Teufel; wer aber nicht hierauf merken will, den wird eine 
blitzende Flamme ergreifen. Hiernaͤchſt haben wir die Erde aus⸗ 
gebreitet, und unbewegliche Berge von ihr aufgefuͤhrt, und 
ae Pflanzen auf ihr wachſen laſſen, die alle ihre be⸗ 
filmmite Größe haben. Und wir haben euch auf der Erde mit 
Lebensmitteln verſorgt, auch den Thieren, die ihr nicht ernähren 
koͤnnt, ihren Unterhalt bereitet. Von allen Dingen, die ihr habt 


und genießt, find die Borrathskammern bey uns, und wir ſenden 


euch nach einem beſtimmten Maaße, vermittelſt unſrer Macht, 
dasjenige herab, was euch zum Segen gereicht. Die Winde, 
welche die geſchwaͤngerten Wolken forttreiben, ſenden wir aus, 
und das Waſſer, welches ihr trinkt, und von welchem kein Quell 
bey euch iſt, geben wir euch vom Himmel. Wir toͤdten und 
machen lebendig, und wir ſind zuleße die Erben aller Dinge „). 
Wir haben eure erſten Vorfahren gekannt, und wir kennen auch 
eure Nachkommen ). Dein Herr wird fie endlich alle verſammeln, 
denn er ift weiſe, und er weiß Alles. | j ä 
Den Menſchen haben wir geſchaffen aus trocknem Lehm, aus 
ſchwarzem Letten ihm in eine Geſtalt gebildet. Den Teufel hatten 
wir vorher geſchaffen aus Feuer des Samum m). Siehe da, 
dein Herr ſprach zu den Engeln: Ich will Menſchen hervor⸗ 
bringen aus trocknem Lehm, aus ſchwarzem Letten geſtalten. 
Wenn ich ihn gebildet, und ihm meinen Geiſt werde eingehaucht 
haben, dann fallet nieder und verehret ihn. Es verehrten ihn 
darauf alle Engel. Nur Eblis wollte ihm keine Ehre erwei⸗ 
ſen u). O Eblis, ſprach er zu ihm, was hält dich von der 
Ehrenbezeugung gegen den Menſchen zuruͤck? Ich kann den, 


1) Die zwölf Thierzeichen. we en 

k) Wenn nichts niehr da ſeyn wird, iſt Gott noch da. 

1) Die arabiſchen Ausleger deuten das Original verſchiedentlich. So 
häufig aber auch ihr Prophet die Unwilligkeit ſeiner Anhänger, ihm in 
den Ktiegen zu folgen, ſtraft, und ſo nachdrücklich er den geſchwinden 
Gehorſam ſeiner Partey erhebt, ſo hat doch dieſer Gedanke (durch den 

Einige den Text erläutern wollen) zu wenig Verbindung mit dem Zu⸗ 

ſammenhange, als daß man ihn hier denken könnte. B. Ich ſehe 
zwar nicht, wie die Verbindung mit dem e fehlen ſollte; 
allein finde auch nicht, daß eine ſolche beſondere Erläuterung noth⸗ 

wendig fm. WW. 5 | j . 

m) des heißen Giftwindes,/ W. s ee ö 

y) Der Erzteufel. S. Sure 2. oben S. 8. Not. ). Die ganze Er⸗ 
Dichtung der befohlenen Verehrung Adams u. ſ. w. iſt, wie vieles andre 
im Koran von dieſer Art, thalmudiſche Fabel. W. er 2 


. 


x 
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Menſchen,: antwortete er, den du aus trocknem hm, aus 
ſchwatzem Letten erſchaffen haſt, nicht verehren. Nun, fo weiche 
von hier weg, fagte ihm darauf Gott, du ſeyſt wie geſteinigt von 
hinten getrieben, und der Fluch wird uͤber dich bleiben bis auf 


den Tag des Gerichts. Da berſetzte er: Sieh mir doch nach 


mefn Herr! bis an den Tag der Auferſtehung; und Gott erflärte 
ſich, daß ihm bis dahin Friſt gegeben werden ſollte. Der Teufel 
aͤußerte hierauf: Da du mich, mein Herr! einmal zum Guten 
verdorben Haft, fo will ich die Menſchen insgeſammt zum Guten 
verderben, und ihnen die Suͤnde reizend vorſtellen, nur an deine 
rechtſchaffenen Knechte will ich mich nicht wagen. Und das iſt 
auch meine Abſiecht, ſprach Gott, welche ich dir hiermit genehmige. 
Ueber meine Knechte ſollſt du keine Macht haben, nur die, welche 
dir folgen und ſich verführen laſſen, ſollen deiner Gewalt uͤber⸗ 
laſſen ſeyn. Allen aber iſt die Hoͤlle zugedacht. Dieſe hat ſieben 
Thore, und ein jedes ſoll einen gewiſſen Theil der Verdammten 
aufnehmen o). Die Gottesfuͤrchtigen aber ſollen in Gärten, unter 


o) Dieſe ſieben Thore führen in ſieben befondere Behältniſſe. In- dem 
erſten, e Oſchehennem, werden ſich die gottlo ſen Mus 
hammedamer aufhalten; in dem zweyten, gs Leßa, die 
Götzendiener; in dem dritten, nr Hutame, der Gog 
und Magog, und die ihm ähnlich find; in dem vierten, die „ax 
Sa'lr, die Dämonen; in dem fünften, Oſchehlm, 
die Juden und Chriſten und die Magier oder Feuerdiener; in 
dem ſechsten, * Sakar, diejenigen, die das Gebeth und das 


Almoſen verſäumen, und im ſieben ten, ee Hawije, die 
Heuchler. B. Alle dieſe Namen deuten etymologiſch auf Feuer 
und verſchiedene Grade deſſelben, und können durch folgende deutſche 
e bezeichnet werden: 1. VBorhölle, 2. Flammen⸗ 
pfuhl, 3. Feuerwuth, 4 Lohebrand, 5. Feuersbrunſt, 
Brunſtwirbel, 6. Sonnengluth, 7. Abgrund, Abyſſus. Dieſe 
ſieben Thore oder Grade der Hölle werden übrigens von den muhamme⸗ 
daniſchen Auslegern noch in verſchiedener veränderter Ordnung aufge⸗ 
zählt, und die Verdammten in denſelben verſchiedentlich beſtimmt und 
angeordnet. Eine andere Anordnung iſt: Dſchehennem, Ledha dder 


Leßa, Hutame, Saltr, Sakar, Dſchehim, Hawe. Noch 


eine andere iſt: Oſchehennem, Sa'ir, Hutame, Dſchehim, 
Sakar, Leßa, Hämiie. — Eben ſo werden dieſen ſieben Höllen 
„ die Verdammten verſchiedentlich beſtimmt. Statt in Leßa werden von 
andern die Göͤtzendiener, namentlich die heidniſchen Araber, bald 
in Dſchehim, bald in Sa'ir, bald in Sakar angewieſen; ſtatt 
1 in Dſchehim. Ne Magier (Peuerdierier:, Parſen oder Gebren, 


Schüler und Anhänger Sorbaſters) in Sakar, die Chriſten: bald in 


E 
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Waſſerquellen wohnen. Gehet da hinein, ohne Furcht, und mit 
Heil bekleidet. Alles Bittere wollen wir von ihren Herzen nehmen, 
als Bruͤder ſollen ſie zuſammen leben, und auf Kiſſen gegen ein⸗ 
ander. über ſitzen ). Mie ſoll eine Müdigkeit fie in dieſen Luſt⸗ 
gefilden druͤcken, und nie die Furcht, daraus vertrieben zu werden. 
Predige zwar meinen Knechten, daß ich der Gnaͤdige und der 
Barmherzige bin, aber auch, daß die Strafe, welche ich auflege, 
hoͤchſt ſchmerzlich if. Erzähle ihnen die Geſchichte von den, 
Gaͤſten Abrahams. Da fie bey ihm, mit dem Gruße einſprachen: 
Friede ſey mit dir! erhielten ſie zur Antwort: Fuͤrwahr, wir fuͤrch⸗ 
ten uns vor euch. Fuͤrchte dich nicht, riefen ſie ihm zu, wir ver⸗ 
eißen dir einen weiſen Sohn. Und er antwortete: Was habt ihr 
uͤr einen Grund, mir eine ſolche Verheißung zu geben? Ihr ver⸗ 
heißt mir einen Sohn, und ich bin ein Greis! Was wir dir vers 
heißen, erwiederten ſie, iſt richtig, und du darfſt nicht daran 
zweifeln. Wer anders, antwortete Abraham hierauf, wird un 
der Barmherzigkeit Gottes zweifeln koͤnnen, als die Unglaubigen? 
Allein, fuhr er fort, was habt ihr Geſandten eigentlich fuͤr ein 
Anbringen? Wir ſind, antworteten ſie, in der That, der laſter⸗ 
haften Leute wegen, abgeſchickt worden. Lots Geſchlecht aber 
gehoͤrt nicht in die Zunft der Suͤnder. Und wir ſind da, es zu 
erretten. Nur ſein Weib nicht; denn daſſelbe wird, nach einem 
Schluß, den wir gefaßt haben, mit jenen zu Grunde gerichtet 


Leßa, bald in Hutame, bald in Sakar, die Juden bald in 
Leßa, bald in Hutame, bald in Sa'tr. In Dſchehennem find . 
auch die Atheiſten verdammt — Leute, die Schöpfer und Schöpfung 
läugnen und die Welt als ewig betrachten; desgleichen die Geizigen und 
die Wollüſtlinge (die Atheiſten nach Einigen in HAwije); in 
Leßa die Dualiſten, namentlich die Manichäer, desgleichen die Freffer \ 
und Säufer; in Hutame die Brahmen in Indien, ingleichen die 
Haſſer und Feindſeligen; in Sa’ir zu den Dämonen und Zauberern 
die Zabier und Zabäer (Sterndiener und Johannischriſten), desgleichen 
die Neidſüchtigen; in Sakar die Zorn = und Rachſüchtigen; in 
Dſcheh im die Schwelger, Praſſer und übermüthigen Reichen; in 
Häwije, der lach dl und ſchlimmſten Hölle, zu den Heuchlern — 
Leute, die äußerlich die Religion bekennen, im Herzen aber keine haben, 
die Hoffärtigen. Alle ſieben Höllen werden jede von 19 Engeln 
gehütet. Der Name des erſten Grades Dſchehennem, weil er die 
erſte und Haupt- Pforte zu allen ſieben Höllen hat, iſt aus der Benen⸗ 
T nung des Ganzen, aramäiſch III (ve im N. T.), entſtanden, 
daher derſelbe Name auch im Arabiſchen oft Hölle im allgemeinen 
bedeutet, und in dieſer Ueberſetzung des Koran überall mit dieſem deute 
ſchen Worte Hölle vertaufcht iſt, ſelbſt da, wo er beſtimmt die Hölle 
= 1 1 Grade bezeichnen ſoll, welches ich aber in der Regel unangezeigt 
5 e. 0 . ö 9 at ma j 
) fie follen einander nicht etwa gehäffig den Rücken zukehren, ſondern 
einer an des andern Wonne Theil nehmen, W. 
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werden. Da nun die Gezandten bey der Familie des Lot er⸗ 
ſchienen, ſagte er zu ihnen: Wir kennen euch nicht. Und ſie 
antworteten: Gewiß, wir ſind zu dir gekommen, der Menſchen 


wegen, die an dieſem Orte (an der Strafgerechtigkeit Gottes) | 


zweifeln. Wir bezeugen die Wahrheit, wie wir denn auch ſtrenge 
Freunde der Wahrheit ſind. ; Begieb dich daher mit deiner 
Familie zur Nachtzeit hinweg, und laß Niemand von den Deinigen 
zuruͤckkehren, ſondern ziehet dahin, wohin zu ziehen ihr Befehl 
erhalten werdet. Und wir ließen dieſe Verordnung an ſie ergehn, 
weil das ganze Volk des Morgens fruͤh vertilgt (und von Lots 
Familie abgeſchnitten), feyn ſollte. Da kamen dann die Ein⸗ 
wohner der Stadt (zum Lot) von Freude durchdrungen; er aber 
ſprach zu ihnen: es ſind in der That Gaͤſte, die ich beherberge, 
macht mir daher keine Schande; fuͤrchtet Gott, und beſchaͤmet 


mich nicht. Aber, antworteten fie ihm, haben wir dir nicht ver⸗ 


bothen, fremde Leute aufzunehmen? Hier ſind, erwiederte Lot, 
meine Toͤchter, wenn ihr durchaus Boͤſes thun wollt. So wahr 
du lebſt (Muhammed !), dieſe Leute verharreten in ihrem Taumel. 
Daher ergriff ſie bey dem Aufgang der Sonne ein erſchreckliches 
Wetter, und wir kehrten die Stadt um durch einen Regen von 
Backſteinen (von Steinen, die ſo hart waren, als die ſind, 
welche im Ofen gebacken werden). Fuͤrwahr hierin iſt Offen⸗ 
barung für nachdenkende Leute; fuͤrwahr für die, welchen recht 
ſchaffen zu ſeyn ſich beſtreben; fuͤrwahr fuͤr die Glaubigen zu 
ihrer Staͤrkung. An den gottloſen Bewohnern des Waldes 
bey Midian haben wir uns gleichfalls geraͤcht, recht zu einem 
warnenden Beyſpiele fuͤr Andere. Auch die Einwohner im 
Thale Hedſcher haben den Geſandten Betriegerey ſchuld gegeben. 
Wir kamen ihrem Unglauben durch eine Offenbarung zu Huͤlfe, 
allein ſie entfernten ſich von der Gelegenheit uͤberzeugt zu werden. 
Sie haueten ſich Haͤuſer in den Bergen aus, um ſicher zu wohnen. 
Allein fruͤh Morgens uͤberſiel fie ein krachendes Wetter, und die 
zu 792 5 Sicherheit in den Bergen aufgewaͤndte Arbeit ging 
verloren. | 

Alles, was wir geſchaffen haben, die Himmel und die Erde, 
und was zwiſchen Beyden iſt, das zeuget von unſrer Wahrhaftig⸗ 
keit, und eben ſo wahrhaftig ſoll die Stunde des Gerichts 
kommen. Daher vergieb du (o Muhammed!) deinem Volke, 
mit einem barmherzigen Sinne. Wahrlich dein Herr iſt ein 
weiſer Schoͤpfer! Schon haben wir dir jene ſieben Verſe P) 
gegeben, die immer wiederholt werden muͤſſen, und den großen 


p) Iſt die erſte Sure, oder das erſte Kapitel, das Hauptgebeth der 
Muhammedaner f n 


Zoran. ar O 


210. Koran Suse XV. Vom Thale Al Hedſcher. 


Koran. Laß dich nicht durch deine Augen für die manmigfattige 
Gluͤckſeligkeit einnehmen, die wir einigen Unglaubigen (in Mecca) 
dect haben (und dein Verlangen darnach reizen), und 
ngftige dich auch über ihren Unglauben nicht. Dahingegen 
breite deinen Fittich uͤber die Glaubigen aus. Bezeige ihnen, 
daß du ein deutlicher Herold der Wahrheit ſeyſt; ſintemal wir 
über die Zerſplitterer, (die Gottloſen) welche mit den Zeugniſſen 
der Offenbarung eine willkuͤrliche Theilung machen ) (bald einige 
annehmen, bald andere verwerfen, und dadurch die wahre Re⸗ 
ligion verderben), ſchon unſre Strafe herabgelaſſen haben. Dieſe 
zerlegten den Koran in Theile. Allein fo wahr dein Herr lebt! 
ſollen fie über dieſe That von uns noch in Anſpruch genommen 
we Predige du das, was dir zu predigen auf ya 
worden iſt, und halte dich fern vom Umgang mit den Goͤtzen⸗ 
dienern. Wider die Spoͤtter find wir dir gewiß Schutz genug ). 
Die Goͤtzendiener ſollen ihr Schickſal bald erfahren. Wir wiſſen 
es wohl, daß dein Herz uͤber ihre Aeußerungen in Aengſten iſt. 
Verherrliche du nur den Ruhm deines Herrn, und bethe ihn mit 
den Glaubigen demuͤthig an. Diene du deinem Herrn, bis du das 
Gewiſſe erreichſt (bis in den Tod). 9 


) Das Wort im Originale hat verſchiedene Bedeutungen, die hier 
ſchicklich find: wir glauben aber die paffendſte gewählt zu haben. 


7) Dieſe Stelle ſoll ſich auf fünf edle Koraiſchiten beziehn, welche, Mu⸗ 
hammeds Widerſacher, ha Perſon und Offenbarungen bey jeder Ge⸗ 
legenheit lächerlich zu machen ſuchten. Sie werden von den Auslegern 
namentlich ee „ und follen alle fünf, auf Gottes Befehl an den 
Engel Gabriel, von den Engeln geſtraft worden ſeyn; der eine durch 
Pfeilſchüſſe, der andere mittelſt tödtlicher Verwundung feiner Fußſohle 
durch einen eingetretenen Dorn, der dritte durch unaufhörliches heftiges 
Nieſen, der vierte durch Anrennen feiner Stirn an einen äſtigen Baum⸗ 

ſtamm ums Leben gekommen, und der fünfte mit Blindheit geſchlagen 

worden ſeyn. W. 
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Die Bienen) uͤberſchrieben; zu Mecca offenbart. 


Im Namen Gottes des, Allbarmherzigen f Allgütigen. | 


Beſchleuniget die Rache Gottes nicht! ſie kommt gewiß. Weg 
mit allen Gögen! Rur ihm gebührt der Preis. Er laͤßt die 
Engel mit dem Geiſt ), auf ſein Geheiß, uͤber ſeine Knechte, die 
er vorzuͤglich liebt, herabfahren, daß ſie predigen ſollen: Es iſt 
außer mir kein Gott; daher verehret mich als Gott. Die 
Himmel und die Erde, die ſeine Schoͤpfung ſind, zeugen von 
ſeiner Wahrhaftigkeit: Hocherhaben iſt er uͤber alle, die man ihm 
an die Seite ſtellt! Aus Samen hat er den Menſchen erſchaffen, 
und doch kann ein Menſch ſeyn ), der ungeſcheut (gegen die 
Lehre von der Auferſtehung der Todten) ſtreitet. Zu eurem 
Nutzen hat er auch die Thiere erſchaffen, die euch theils zur Er⸗ 

waͤrmung 1), theils zur Bequemlichkeit »), theils zur Speiſe 
dienen. Einige dieſer Thiere vergroͤßern eure Pracht, andere 
befoͤrdern euer Vergnuͤgen, indem ihr ſie (des Abends) in die 
Ställe zuruͤckbringet, und fie (des Morgens) auf die Weide 
fuͤhret. In entlegene Lande, wohin ihr nicht, ohne perſoͤnliche 
Beſchwerlichkeit, hinkommen koͤnntet, tragen ſie eure Laſten; o 
wie iſt euer Herr huldreich und erbarmend! Auch Pferde, Eſel 
und Maͤuler Y) chat er erſchaffen), ſowohl zu eurem Fortkommen, 
als euch zum Schmuck; und ſo viele andere Dinge beſchert er 
euch, die ihr nicht einmal kennt. Er iſt es allein, der euch den 
rechten Weg fuͤhrt, ſo viele auch denſelben verlaſſen; aber auf 
ſeinen Willen kam es an, euch alle auf den rechten Weg zu 


) O Elnähhl, weil der Bienen in einem Verſe dieſer Sure 
gedacht iſt. w. 3 | | 

s) Unter dem Geiſt iſt der Erzengel Gabriel zu verſtehn. S. Sure II. 
S. 16. Not. 4. W. 2 8 e ng 

t) Ein Spötter, der einen verdorrten Fuß hatte, fragte den Muhammed: 
ob es Gott wohl möglich wäre, ein neues Leben in ſeinen Fuß zu 
ſenken! B. Dieſer Spötter hieß Obba Ibn Chalf. W. 

u) durch ihre Felle und ihre Wolle nämlich. W. 

x) als Haus- und Reiſethiere nämlich. W. „ 

5) Mauleſel und Maulthiere, beyde, jene vom Hengſt und von der 
Eſelin, dieſe vom Eſel und der Stute erzeugt, Hin nos und 
Mulos, begreift der Araber unter der gemeinſchaftlichen Benennung 
ars ® w, | . 3 N er 1 

3 O 2 
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bringen. Er iſt es, der den Regen vom Himmel herabſchickt, 
den ihr trinkt, und der die Baͤume befeuchtet, unter denen ihr 
weidet. Saat, Oliven, Palmen, Reben und andere Gattungen 
von Fruͤchten ſproſſen und wachſen durch ihn. Fuͤr Leute, die 
ihren Verſtand brauchen wollen, iſt hierin Wunderzeichen (Merk⸗ 
mal der goͤttlichen Allmacht und Güte), Die Nacht und den Tag 
zwingt er zu eurem Dienſt, und Sonne, Mond und Sterne 
werden durch ſein Machtgeboth genoͤthigt, euch zu dienen. Fuͤr 
nachdenkende enſchen füewahr find hierin Wunder zur Beach? 
tung. Und was er auf der Erde fuͤr euch erſchaffen hat, es ſey 
in feinen Arten noch fo verſchieden 2), auch in allem diefen liegen 
Reize fuͤr beobachtende Leute! Ferner hat er euch das Meer 
unterworfen, um friſches Fleiſch ) daraus zu genießen, und 
ug und Kleidung daher zu hohlen d). Du fiehft, wie Schiffe das 
er durchſchneiden, damit ihr von dem Ueberfluſſe aus ſeiner 
Huld begehret e), und ihm dafür dankbar ſeyd. Unerſchuͤtterliche 
Berge hat er uͤber der Erde in die Hoͤhe gefuͤhrt, daß ihr veſten 
Fuß faſſen koͤnnt ), und er hat Fluͤſſe und Wege bereitet, daß ihr 
nicht irren duͤrft, und euch als Leit⸗Zeichen die Sterne geſetzt, zu 
Wegweiſern, euch gegen Verirrung zu ſichern. Sollte alſo der 
Schöpfer aller Dinge nicht mehr ſeyn, als ein anderes Weſen, 
welches nichts ſchafft, nichts ſchaffen kann? Und ſollte euch das 
nicht zum Nachdenken bringen? Wolltet ihr die goͤttlichen Wohl⸗ 
thaten uͤberrechnen, ſo werdet ihr keine Summe ziehen koͤnnen. 
O wie iſt Gott ſo gnaͤdig und barmherzig! Eben ſo iſt auch ſeiner 


Allwiſſenheit alles klar, was ihr heimlich treibt, oder oͤffentlich thut. 


Die Goͤtzendiener bethen Weſen an, die nichts erſchaffen haben, 
und die ſelbſt Geſchoͤpfe ſind. Todt ſind ſie, und nicht lebendig; 
fie empfinden die Hand des Kuͤnſtlers nicht, die ſiebildet ). Euer 
Gott iſt nur ein einiger Gott. Aber alle, die kein zweytes Leben 
glauben, die verläugnen auch in ihren Herzen (die Einheit Gottes) 

und widerſtehn der Wahrheit mit einem Stolze. Ungezweifelt iſt 
es, daß Gott ihre Heimlichkeiten ſo genau weiß, als ihre Werke, 
die ſie der Welt zeigen, und daß er ſtolze Seelen nicht lieben kann. 


2) Im Originale: durch allerley Farben verſchieden. E 
re nach dem Originale. Das friſche Fleiſch aber find 
| e. ö | 


b) Perlen, Korallen, Purpurſchnecken. w. a | 
c) von den reichen Gaben, womit er die von euch entfernten Staaten 
geſegnet hat, vermittelſt der Handelſchaft Vortheile gewinnet. w. 

*) S. Sure XXXI. die vierte Note. W. 
d) Nach dem Buchſtaben: fie wiſſen nicht, wie fie erweckt wer⸗ 
den, welches nichts anders heißen kann, als das, was wir in der 
Ueberſetzung ausgedrückt haben. N 
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Fragt man ſie: Was hat denn euer Herr ihm (dem Muham⸗ 
med) offenbart? ſo geben ſie zur Antwort: Alte Fabeln. Und ſo 
muͤſſen ihnen am Tage der Auferſtehung nicht nur ihre eigenen 
Sünden völlig angerechnet werden ), ſondern auch ein Theil von 
den Suͤnden derjenigen, die ſie, ohne daß ſie es wußten, zum 
Irrthume verfuͤhrt haben. Wird ihnen dieſe Zurechnung nicht 
| bitter ſeyn? Schon ſind ihre Vorfahren betriegeriſch zu 
„Werke gegangen, doch Gott ſtuͤrzte ihren Bau von Grund aus 
um; von oben herah ſiel das Dach auf ſie, und die Schläge (der 
goͤttlichen Gerechtigkeit) wurden ihnen von einer Seite beygebracht, 
von der fie dieſelben nicht erwartet hatten )). Am Auferſtehungs⸗ 
sage aber wird er fie, dereinft zu ihrer Beſchaͤmung fragen: Wo 
find denn meine Gehuͤlfen, die ihr mir zuordnetet, und von denen 
ihr Gelegenheit nahmet, mit den Glaubigen zu zanken? Die 
Vernuͤnftigen werden alsdann ſprechen: Verwirrung und Elend 
wird ſich heute uͤber die Unglaubigen haͤufen. Zwar werden die, 
welche die Engel ermorden werden, die Ungerechten, die ihre 
Seelen gemißhandelt haben, den Frieden antragen, und dann 
bezeugen wollen, daß fie. nichts Boͤſes gethan hätten; die Engel 
aber werden ihnen dieſe Aeußerung zuruͤckgeben, und den all⸗ 
wiſſenden Gott, dem ihre Werke bekannt ſind, zum Zeugen auf⸗ 
rufen 2). Geht, (werden ſie zu ihnen ſagen) geht durch die 

forten in die Hoͤlle hinein, und bleibet ewig darin. Ungluͤcke 
eliger Aufenthalt für die hoffaͤrtigen Veraͤchter) Wird man 
ingegen die Frommen fragen: Was hat denn euer Herr offen⸗ 
bart? Die wuͤnſchenswürdigſte Gluͤckſeligkeit für die Recht⸗ 
ſchaffenen in dieſer Welt, werden fie antworten. Dieſe ſollen es 
bereits in dem gegenwärtigen Leben gut haben, unendlich beſfer 


aber in der zukunftigen ewigen Wohnung. Nichts kann freuden? 


voller als dieſer Aufenthalt der Frommen ſeyn. Sie werden in 
die Gaͤrten Edens hineintreten, durch welche Baͤche fließen. Hier 
ſollen ſie alles haben, was ſie nur verlangen moͤgen: Alſo wird 
Gott die Frommen belohnen. Den Frommen werden die Engel 
in ihrer Todesſtunde zurufen; Heil euch! Geht eurer guten Werte 

wegen in das Paradies ein. Wollen ſie denn (die Unglaubigend 


N ) Nach dem Buchſtaben: wüffen fie ihre eigne Laſt tragen 
; 8) Die Ausleger denken an den babyloniſchen Thurmbau, denen auch 


. Boyſen beypflichtete. Der Redner ſcheint aber auf irgend eine andere 
Begebenheit zu zielen, oder den Einſturz eines Gebäudes blos bildlich 
zu gebrauchen. W. zu | er 

t) Den Text wörtlich überſetzt, alſo: ..... den Frieden antragen: 


(mit den Worten) Wir haben ja nichts Böſes gethan! Allerdings! Ar 


(wird die Antwort ſeyn). Eure Werke find Gott zu gewiß be⸗ 
. kannt — w. = as : N 925 
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Die. Ankunft der Engel (zu ihrer Ermordung) erwarten? oder, 
duß dein Herr befehle? So dachten ſchon die alten Unglaubigen, 
ihre Vorfahren. Gott hat ihnen kein Unrecht zugefuͤgt: ſie ſelbſt 
haben ihre Seelen undillig behandelt. Das Uebel, welches fie 
traf, war ihren Werken angemeſſen, und es ergriff fie woruͤbet 
fie geſpottet hatten v7... 
„. Die Goͤtzendiener wandten zur Entſchuldigung dor: Wenn 
Gott es nicht wirklich gewollt hatte, ſo wuͤrden weder wir, noch 
unſere Väter, ein anderes Weſen außer ihm verehrt Haben, und 
wir wuͤrden nichts gebothen haben, was wider ſeine Verbothe 
ſtreitet. Eben das war die Sprache ihrer Vorfahren. Hat aber 
ein Geſandter einen andern Beruf, als daß er die Wahrheit 
deutlich verkuͤndige? Unter allen Boͤlkern haben wir einen Ge; 
ſandten erweckt (der den Leuten hat fagen muͤſſen): Dienet Gott 
und verabſcheuet den Aberglauben. Einige derer hat Gott zurecht 
gewieſen, andere ader waren (nach einem unwiderrufliche 
Schluß) beſtimmt, im Irrthume zu bleiben. Durchwandelt das 
Land, und bemerkt das Ende der Unglaubigen, welche die Ge⸗ 
ſandten der Luͤgen beſchuldigten. Biſt du (Muhammed) uͤber die 
Leitung der Unglaubigen bekuͤmmert, ſo wiſſe, daß Gott den nicht 
zur Wahrheit führen wird, den er im Irrthume zu laſſen de 
ſchloſßen 155 und daß dergleichen Ungluͤckſelige alles Beyſtandes 
beraubt find. Bey Gott ſchwoͤren fie fo ſtark, als man nur 
ſchwoͤren kann, daß Gott keinen Verſtorbenen erwecken werde. 
Aber Gott hat die Auferweckung verheißen, und ſein Wort iſt 
Seng nur die wenigſten Menſchen erkennen das. Gott muß 
ieſes Wort erfuͤllen, damit er die beſtrittene Wahrheit in das 
helleſte Licht ſetze, und die Unglaubigen es lebendig empfinden 
moͤgen, daß ſie Luͤgner ſind. Dann wird unſer Ausſpruch buͤn⸗ 
85 die Wahrheit, wenn wir zu einer Sache ſagen: ſey, und 
e wird. a2 | 16 
Was diejenigen betrifft, die um Gottes Willen, nach vielen 
erlittenen Drangſalen, das Vaterland verlaſſen haben, ſo wollen 
wir ihnen einen angenehmen Aufenthalt in dieſer Welt ſchenken, 
in jenem Leben aber ihnen eine herrlichere Belohnung ertheilen. 
Moͤchten fie doch das (zu ihrer Staͤrkung) recht erwaͤgen! fie, die 
geduldig aushalten und auf den Herrn ihr Vertrauen gruͤnden. 
Die Geſandten, deine Vorweſer, ſind auch nur Menſchen geweſen, 
und wir entdeckten uns ihnen durch Offenbarungen. Wenn ihr 
das noch nicht wißt, fo fragt die Schriftgelehrten ) (unter den 
Juden und Chriſten) über die (ihnen geſchehenen) überzeugenden 


bh) Die ihnen gedrobete Strafe. W. 5 8 u 
i) Nach dem Buchſtaben: das Geſchlecht der Erinnerung. 


2 — —— — — —— — 
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OWunderwerke und fdeiftliche Offenbarungen. Dir aber haben 


wir den Korn &) anvertraut, um den Menſchen die Offen⸗ 
8 darin zur Beſchaͤftigung fuͤr ihre Seelen zu erklaͤren. 
Wer iſt denn nun den Erfindern 1 5 gut 
dafür, daß Gott die Erde unter ihren Fuͤßen nicht ſpalten, od 

daß er ſie ſonſt mit einer Strafe nicht heimſuchen werde, die ſie 
nicht vermuthet haͤtten? Oder, daß er ſie nicht zuͤchtigen werde in 


ihren Handelsverkehren und auf Reiſen, und ſie nicht im Stande 


ſind, ihn zu entkraͤften (den ausgereckten Arm der ſtrafenden 


Gerechtigkeit zu ſchwaͤchen)? Oder, daß er ſich nicht an ihnen 


raͤchen werde durch Verringerung ihres Gluͤckes nach und nach? 
Aber gewiß, euer Herr iſt guͤtig und erbarmend. Merken fie 
dann nicht auf das, was Gott in der Natur erſchaffen hat? wie 
deſſen Schatten ſich neigen zur Rechten und zur Linken, Gott an⸗ 
zubethen, wie klein ſie werden? (vor ſeinem Angeſicht) m). Alles 
bethet Gott an, alles, was in den Himmeln und im ganzen Thier⸗ 
reich auf Erden iſt; auch die Engel blaͤhet der Stolz nicht auf. 
Sie fuͤrchten ihren uͤber ſie erhabenen Herrn, und thun, was 
ihnen befohlen iſt. Gott aber ſprach, nehmet nicht zwey Goͤtter 
an; denn es iſt nur Ein Gott, und verehret mich. Was in den 
Himmeln iſt, und was auf Erden iſt, das gehoͤret ihm; ein 
ewiger Dienſt gebuͤhret ihm. Koͤnntet ihr wohl außer ihm einen 


andern Gott verehren? Was ihr auch immer Gutes beſitzt, das 


iſt gewiß von Gott. Trifft ein widriges Verhaͤngniß euch, ſo 
wendet ihr euch flehend zu ihm hin. Dennoch koͤnnen Menſchen 
unter euch unerkenntlich gegen die ihnen erwieſenen Wohlthaten 
ſeyn, und ſobald er ihnen das Uebel gehoben, ihrem Herrn einen 
andern Gott an die Seite ſetzen. Schaltet nur (ergoͤtzet euch nur 
eine Zeitlang in dem Dienſte eurer falſchen Gottheiten), ihr 
werdet's bald erfahren (was die traurigen Folgen find). So ſtark 
kann der Irrthum ihre Vernunft angreifen, daß ſie dem Goͤtzen 
etwas von den Nahrungsmitteln uͤberreichen koͤnnen, die ein 
Geſchenk von uns an ſie ſind. Allein ſo wahr Gott lebt, ihr ſollt 
dereinſt eurer falſchen Erfindungen wegen, zur Verantwortung 
gezogen werden. Sie (die Araber) eignen Gott Töchter zu ) — 


) Im Originale: die Erinnerung. 
) Gegen Muhammed und feine Lehren. w. f 
m) Boyſen: „„und haben fie nicht bemerkt die allgemeine Anbethung 
der Geſchöpfe Gottes unter den Völkern, die bey ihrer Demüthigung 


überall Schatten werfen, zur Rechten und zur Linken, und wie fie ſic0h 
ausleeren? Die ſchielende Idee des Originals unglücklich verbefiert! 


Vergl. S. 195. Not.). W 


u) Sie yon. „daß Engel, denen ſie auch weibliche Namen beylegten, 
und dle fis a 


Söttinnen hießen, Tochter Gottes wären. 


— a — 1 4 
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Behäte-Bott! — und für ſich beſtimmen ſie o), was ihe Herz 
verlangt (Soͤhne). — Hoͤrt der Araber, daß ihm eine Tochter 
geboren worden Ht;, ſo faͤrbt die Traurigkeit fein Angeſicht ſchwarz. 
Dieſe Nachricht Dünft ihm ein fo ſchmaͤhendes Uebel zu ſeyn, daß 
er ſich vor keinem Menſchen ſehen laͤßt, und er iſt zweifelhaft, 
bb er die ihm geborne Tochter zu feiner Unehre behalten, oder 
ob er fie in die Erde ſcharren ſoll? Urtheilen ſolche (Unglaubige) 
nicht uͤbel? Menſchen, die kein zweytes Leben glauben, kan 
man nicht ſchlimm genug ſchildern; von Gott dem allmaͤchtigen, 
dem hoͤchſt weiſen Weſen, kann man nicht hoch genug denken! 
Wollte Gott die Menſchen ihrer Ungerechtigkeit wegen ſtrafen, 
fo wuͤrde in der Welt nichts Lebendiges übrig bleiben. Allein er 
hat Geduld bis auf die beſtimmte Zeit. Erſcheint aber dieſe Zeit, 
fo koͤnnen die Uebertreter weder eine Stunde Friſt erhalten, noch 
ihr auf irgend eine Art zuvorkommen. Und dennoch legen ſie 
Gott dasjenige bey, was ihnen mißfaͤllt, und ſchwatzen die Lüge 
her, daß fie das ſoͤchſte Gut (das Paradies) gewinnen wuͤrden. 

Aber es iſt gar kein Zweifel, daß das Feuer fuͤr ſie ausgemacht 
iſt, und daß fie in Einem Fluge dahin kommen werden, fo wahr 
Gott lebt! — Wir haben bereits vor deinen Tagen Geſandte an 
die Voͤlker geſchickt; doch der Satan hat ihnen ihre boͤſen Werke 
als gute Handlungen vorgebildet; er war ihr Goͤnner in dieſer 
Welt, in der kuͤnftigen werden ſie eine peinliche Strafe leiden. 
In keiner andern Abſicht haben wir den Korän dir uͤberlaſſen, 
als ihnen über ihre Religionsſtreitigkeiten Belehrung zu geben, 
und ſie von unſerer Barmherzigkeit gegen glaubige Seelen zu 
unterrichten. In der Abſicht, die erſtorbene Erde zu beleben, 
ſchickt Gott den Regen vom Himmel herab. In der That, dies 
iſt fuͤr Menſchen, welche aufmerken koͤnnen, ein Vorbild (der 


Auferſtehung). Gewiß, ihr findet auch an den Thieren einen 


lehrenden Unterricht. Wir traͤnken euch aus ihren Leibern mit 
der Feuchtigkeit, die zwiſchen dem Auswurf und dem Blut ent⸗ 
ſteht, der lautern Milch, die ſo glatt hinunter geht (mit Leichtig⸗ 
keit und mit Vergnügen genoſſen werden kann). Und von den 
Fruͤchten der Palmbaͤume und der Weinſtoͤcke erhaltet ihr einen 
berauſchenden Trank P) und eine dienliche Nahrung. Gewiß auch 


o) Im Originale: Sie ſuchen ſich das aus, was ſie ver⸗ 
langen. 8 N ö 


54. 
p) , , olxsga, Sicera bedeutet ein berauſchendes Bee 
tränk. Die Morgenländer, und inſonderheit die Muhammedaner, 
denen der Wein verbothen iſt, bereiten aus Aepfeln und andern Baum⸗ 
früchten berauſchende Getränke, (wie auch von Alters her aus Getreide 
und mancherley Pflanzenproducten, W.) Plinius H. N. XIV, 16. 
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bern iſt ein Zeichen (der göttlichen Macht) für Leute, die denken 
kon | 22 e . e 


Und dein Herr fliſterte der Biene zu: Baue dir Häufer in 
den Bergen und Baͤumen, und von demjenigen Zeuge, aus 
welchem die Menſchen dir einen Aufenthalt errichten. Hernach 
iß von allen. Fruͤchten, und gehe dann auf den Wegen, welche 
dein Herr dir angewieſen hat, wiederum heim. Aus den Leibern 
dieſer Thiere flieſt ein Saft von verſchiedenen Farben, in welchem 
eine Arzney fuͤr die Menſchen iſt. Auch hier finden Leute von 
Verſtand ein Zeichen, woruͤber fie denken koͤnnen. Gott hat euch 
erſchaffen, und er läßt euch ſterben. Nach feiner Weisheit und 
Macht läßt er einige zu einem trägen Alter hinanleben, in welchem 
ſie alle ihre Kenntniſſe verlieren. Einige ſegnet er vor andern mit 
irdiſchen Gütern, gteichwol,l geben die, welche vor; andern mit 


Glluͤckſeligkeit uͤberſchuͤttet find, nichts davon den Sklaven, die ihr 


Eigenthum geworden ſind, daß dieſe an den ihnen geſchenkten 


Suͤtern gleichen Antheil Hätten a). Verlaͤugnen fie nicht damit die 


Gutthaͤtigkeit Gottes? Gott hat euch auch Weiber gegeben, die 
von eurer Nation abſtammen, und von euren Weibern Kinder 
und Enkel, und dabey Erhaltungsmittel von guten Dingen. 
Koͤnnen denn nun ſo hoch Beguͤnſtigte an nichtige Dinge glauben 
und undankbar ſeyn gegen die Wohlthaten Gottes? Aber denno 
dienen ſie Andern außer Gott, die nichts beſitzen, womit ſie ihre 
Diener, weder im Himmel noch auf Erden, verſorgen koͤnnen, 
und die nicht fähig ſind, etwas zu leiſten. Vergleicht alſo Gott 
mit keinem geſchaffenen Dinge, denn Gott weiß alles, und ihr 
wiſſet nichts. Um den Irrthum euch deutlich 85 machen, ſtellt 
euch Gott einen Sklaven vor, der uͤber nichts Gewalt hat, und 
einen freyen, von feiner Milde reichlich verforgten freyen Mens 
ſchen, der von dem ihm verliehenen Vermoͤgen oͤffentlich und ge⸗ 
heim Almoſen austheilt: Sollten dieſe Beyden einander gleich ſeyn? 
Das fen ferne! Gelobt fey Gott! Aber der große t, daß ihr e N 
das nicht. Noch zwey andere Menſchen, will Gott, daß ihr 
. Ba an 
(nach der neuern Abtheilung 18 und 19. Ferner anderwärts mehr, als 
lib. VI. c. 32. a l. 28. XIII. c. 6. 9. al. 4. c. 10. al. 8. 
XXXVII. c. 70. al. 10. So auch Dios cori d. IV. c. 40.; ins 
gleichen Herodot. lib. II. c. 77. Diodor, Sic. I. e. 0 
und 34. w.) Die Karaiten unter den Juden behaupten daher, 
wider die Rabbaniten mit Grunde, daß u 4 Moſ. VI; 3. 
nicht alten Wein, ſondern einen jeden berauſchenden Trank anzeige. 
Den Abgöttiſchen zu Mecca wird es verwieſen, daß fie Geſchöpfen 
Ds : 85 Got gebührte, und daß ſie gleichwohl dle Stlauen an 
doch auch Menſchen wären, nichts von dem Segen Gottes wollten 
genießen laſſen. 5 N N Ä 
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mit einander vergleichen ſollt. Ein ſtumm Geborner, der keine 


Begriffsfaͤhigkeit hat, der feinem 5 nur zur Laſt gereicht, der, 
‚ 


er mag ihn ſchicken wohin er will, allezeit wieder kommt, ohne 
etwas Gutes ausgerichtet zu haben, ſollte ein ſo ungluͤcklicher 
Menſch mit einem vernünftigen Manne auf einem Werthe ſtehn, 
der Gerechtigkeit gebeuth, und ſelbſt auf dem richtigen Wege iſt? 
Gott aber ſind alle Geheimniſſe im Himmel und auf Erden be⸗ 
kannt; fein Geſchaͤft vollzieht er in einer Stunde, in einem 

enblick, und noch geſchwinder: denn er iſt allmaͤchtig. Ihr 
wußtet es nicht, da er euch aus den Leibern eurer Muͤtter hervor: 
brachte, da er euch das Geſicht gab und das Gehoͤr, und ein 
Herz ſeine Guͤte zu empfinden. Betrachten ſie die Voͤgel nicht, 
welche die Kraft beſitzen, unter freyem Himmel zu fliegen? Kein 


anderer unterſtuͤtzt ſie im Fluge, als Gott. Gewiß, die Glaubigen 


haben auch hier Zeichen, womit fie ſich befchäftigen koͤnnen. Gott 
iſt es, der euch in euren Häufern beſtaͤndige Wohnungen verliehen 
hat, und von den Fellen der Thiere Zelte, die ihr abbrechen 
koͤnnt ), wenn ihr auf Reiſen ſeyd, und fie aufſchlagen, Wenn 
ihr Halt macht, und von der Wolle, der Haut und den Haaren 
der Thiere allerley Geraͤthe, nach dem Beduͤrfniſſe der ge 
Ferner hat euch Gott durch die Schöpfung. die nöthige Bedeckung 
gegen die Hitze der Sonne verſchafft, und Schutzoͤrter auf den 
Bergen, wie auch Kleider gegen die Kaͤlte, und einen andern 
Ueberzug, der in den Schlachten euch zur Vertheidigung dient. 
So vollendet Gott ſeine Gewogenheit gegen euch, daß ihr nun 

euch voͤllig ihm uͤberlaſſen koͤnnt. Dafern ſie ſich aber weigern 
ſollten (den Islam anzunehmen, die Religion, welche die Erge⸗ 
bung des Herzens gebeuth), ſo mußt du ſie von der Wahrheit 
(diefer Religion) zu überzeugen ſuchen. Bald erkennen fie die 
Guͤte, durch die Gott an ihnen ſich verherrlicht hat, bald ver⸗ 


Uuaͤugnen fie dieſelbe: die meiſten unter ihnen find unglaubig. An 


jenem Tage (am kuͤnftigen Gerichtstage) wollen wir aus jeder 
Nation einen Zeugen aufſtellen, und dann ſollen die Unglaubigen 
ſich weder vertheidigen dürfen, noch Gnade finden. Wenn dann 
die Gottloſen die ihnen zubereitete Marter, die nicht verringert 
und aufgeſchoben werden ſoll, ſehen werden, und die Goͤtzen⸗ 
diener die Gegenſtaͤnde ihrer Verehrung ſehen werden, dann 
werden ſie ausrufen: O unſer Herr! das ſind unſere Gottheiten, 
die wir neben dir verehrt haben! allein ſie werden ihnen zur Ant⸗ 


wort geben, daß fie Lügner find. Und nun, da ihre Goͤtzen von 


109 Die Araber haben, nach dem Zeugniſſe der Reiſenden, ſchwarze Zelte 
von lauter ſchwarzhaurigen Ziegen. Man vergleiche hiermit Of fenb. 
VI, 12. (näher Hoh. Lied 1, 5. W.) 1 
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ihnen gewichen ſind, werden ſie zu Gott ſich wenden und um 


Frieden bitten. Die Unglaubigen und die Verfuͤhrer zum Un⸗ 
glauben werden vor andern, eben darum, weil ſie andere zum 


Unglauben verführt haben, doppelte Streiche leiden. An dem⸗ 


felben Tage werden wir in jeder Ration einen Zeugen aus der 
ation auftreten laſſen, und du (Muhammed) ſollſt wider fie 
(diefe Araber) zeugen. Und wir haben dir den Korän gegeben, 
daß du aus ihm die Glaubenslehren und die Lebenspflichten vor⸗ 
halten, und den Moslemen, außer der Anweiſung, auch Barm⸗ 
herzigkeit und Evangelium verkuͤndigen ſollſt. Wahrlich, Gott 
befiehlt Gerechtigkeit und Ausrichtung der Tugend, ingleichen 
milde Güte gegen die Blutsfreunde, und er verbeuth jedes Buben⸗ 
ſtuͤck, die Ungerechtigkeit und den Druck. Seine Ermahnung geht 
dahin, daß ihr euch dieſer Pflichten boſtaͤndig erinnern ſollt. Habt 
ihr alſo einen Bund mit Gott geſchloſſen, ſo vollzieht ihn, und 
verletzt eure Eide nicht, nachdem ſie bekraͤftigt worden ſind und ihr 
Gott zum Buͤrgen aufgerufen habt. In der That, Gott weiß 
was ihr thut. Und ſeyd nicht wie jene Frau), die ihr Geſpinnſt 
wieder aufloͤſet, und es zu wiederholten malen zuſammenzieht, 
daß ihr, wenn eine Partey ftärfer wird als die andere, betrisges 
vlſch unter einander mit euren Eiden umgeht. Gott will euch bey 
dieſer Gelegenheit pruͤfen, und uͤber eure Uneinigkeit euch am 
Tage des Gerichts deutliche Ueberzeugung geben. Wenn es Gott 
fo gefallen hätte, ſo waͤrde nur Eine Religion unter euch herr⸗ 
ſchen; allein er leitet in den Irrthum und in die Wahrheit wen 
er will, und ihr ſollt gewiß dereinſt eure Handlungen verant⸗ 
worten. Haltet daher genau uͤber eure Eide unter einander, ſonſt 
wird der Fuß zum Wanken gebracht werden, der ſonſt ſo veſt 
ſtand, und die Verirrungen von der wahren Religion werden an 
euch ſchon in dieſer Welt geſtraft werden, und in der kuͤnftigen 
mit einer ewigen Pein. Brechet daher den Bund mit Gott nicht 
um geringfügiger Vortheile willen; Gott hat für euch herellchere 


2) Die Ausleger ſagen uns über dieſe Stelle, daß Muhammed auf eine 
gewiſſe närriſche Meccanerin anſpiele, welche das, was ſie den einen 
Tag mit Mühe gewebt hatte, des andern Tages wieder auftrennte, 
und dann wieder von neuem webte, und auch dieſes dann wieder zer⸗ 
trennte, und ſo fort. Nächſtdem wird ſich der Leſer an die Geſchichte 
der Penelope hierbei erinnern, der keuſchen und treuen Gemahlin 
des Odyſſeus, welche von dem Gewebe, nach deſſen Verfertigung ſie 

den vielen während der langen e ee ihres Gemahls, unter 
höchſt zweifelhafter Hoffnung auf feine Rückkehr, fie umſchwärmenden 
Freyern, ihre Entſchließung zu eröffnen verſprach, ſo viel ſie Tags 
verfertiget hatte, allezeit des Nachts wider aufwebte. Schwerlich aber 
iſt Ha enge aus der trojaniſchen Zeit den Koränprediger bekannt ges - 
w 0 ® N j „ 


220 Koran Sure XVI. Die Bienen. 


Vortheile bereitet, die euch beſtimmen würden, wenn ihr geuͤnd⸗ 
liche Wiſſenſchaft davon haͤttet. Eure Sache vergeht doch, allein 
die Sache Gottes dauert beſtaͤndig fort. Die treu ſind, denen 
en wir fuͤr alles, was ſie thun werden, einen reichen Lohn 
eſtimmt. Wenn der Glaͤubige, er ſey maͤnnlichen oder weiblichen 
Geſchlechts, gute Werke thut, fo wollen wir ihn durch ein gutes 
Leben erquicken, und das Maaß ſeiner Verdienſte bey der Beloh⸗ 
nung nicht verkennen. | . 
Wenn du den Koran vorlieſeſt, ſo nimm deine Zuflucht zu 
Gott, der wird dich ſchuͤtzen wider den vermaledeiten Satan. 
Ueber die Glaubigen, und über die, welche ihrem Herrn vers 
trauen, hat er keine Gewalt; nur uͤber die darf er ſich mit ſeiner 
Macht ausbreiten, die ihn ehren als ihren Befoͤrderer, und uͤber 
die, welche abgoͤttiſch ſind. Wenn wir einen (aus dem Koran 
weggeſtrichenen) Vers mit einem andern erſetzen ), wie denn Gott 
es am beſten weiß, welche Offenbarung die ſchicklichſte iſt, fa 
werden fie wohl betheuren, daß es deine abſichtliche Erfindung 
ſey; allein den meiſten unter ihnen (den Unglaubigen) fehlt es aw 
Erkenntniſſe. Bezeuge du ihnen: Der heilige Geiſt uv) hat den 
Koran von deinem Herrn, mit allen Kennzeichen der Wahrheit, 
zur Staͤrkung der Glaubigen, zur Richtſchnur und zum Evan 
gelium fuͤr die Rechtglaubigen herabgeſchickt. Daß man ſagt: eis 
gewiſſer Menſch unterrichte ihn (den Muhammed) zur Abfaſſung 
des Korän, das iſt uns wohl bekannt; allein die Sprache des 
angeblichen Lehrers »), iſt eine auslaͤndiſche Sprache, und die 


„ | 


1m) S. Sure II. S. 19 und Not. m. W. a 
u) Gabriel. . | Er 
2) Der angebliche Lehrer war ein Jude mit Namen Abdallah Ihn 
Salam, ein den Traditionen feines Volks eifrigſt ergebener Rabba⸗ 
nite, welches daraus erhellet, daß er den Muhammed mit Hiſtorien 
und Fabeln verſorgt hat. Die geſchmückte arabiſche Sprache 
war der Dialect der Koraiſchiten, von welchen der Prophet her⸗ 
ſtammte, und der zu Mecca geredet wurde. Er wird ſonſt noch genannt 
N Ku,e das reine ausgeſuchte Ara biſchez ihm ſteht 
überhaupt entgegen Lub, die aus ländiſche Sprache, und 
inſonderheit e oder e (5 die ausländiſche 
„Sprache. B. Daß Muhammced ſich zur Schmiedung feines Koran 
überhaupt ſowohl, als insbeſondere, wenn er bibliſche und andere alte 
Erzählungen einwebt, gewiſſer Juden und Chriſten, welche er auf feine. 
Seite zu bringen gewußt hatte, als getreuer Gehülfen bedient habe, 
iſt nicht leere Beſchuldigung, und Stellen, wie die gegenwärtige, wo 

er es gegen ſeine Zeitgenoſſen zu läugnen oder zu bemänteln ſucht, be⸗ 
weiſen, daß die Sache in ſeinem Zeitalter notoriſch war, und ſeine 
Zeitgenoſſen das giltigſte Zeugniß davon ablegen; wie denn überdies die 


* 
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Sprache im Koran, iſt die geſchmuͤckte arabiſche. Aber die nicht 
glauben an die goͤttliche Offenbarung, werden die peinlichſte 
Strafe empfinden, weit gefehlt, daß ſie ſich der Regierung Gottes 
erfreuen dürften. Die, welche den goͤttlichen Offenbarungen nicht 
glauben, erfinden Luͤgen, nach dem Hange, den ſie zur Luͤge 
haben. Wer aber nach einem erlangten richtigen Erkenntniſſe 
Gott verlaͤugnet, es waͤre denn, daß er dazu waͤre gezwungen 
worden, und ſein Herz veſt im Glauben bleibe, und wer zum Un⸗ 
glauben ſich freywillig hingiebt, über die wird der Zorn Gottes. 
entbrennen, und ſie werden eine ſchwere Strafe ausſtehn, weil ſie 
das kurze Leben dieſer Welt weit heftiger als das bevorſtehende 
ewige lieben, und Gott Leute, die vorſetzlich unglaubig find, nicht; 
leiten wird. Das ſind die, deren Herzen, Augen und Ohren 
Gott zugeſiegelt hat, das find die Veraͤchter! Kein Zweifel, daß. 
ſie in dem kuͤnftigen Leben werden verloren gehn. Denen hin⸗ 


Vergleichung feiner Legenden und Fabeleyen über die altteſtamentliche 
Geſchichte, mit den Legenden und Fabeln im Thalmud, und über die 
neuteſtamentliche Kunde mit apokryphiſchen Büchern des N. T. unläug⸗ 
bare Beweiſe davon an die Hand geben. — Uebrigens zeigt die aus 
der Verſchiedenheit der Sprache hergenommene ſophiſtiſche und in der 
That lächerliche Beſeitigung des Vorwurfs nicht nothwendig an, daß 
hier die Rede von einem feiner jüdiſchen Lehrer, dem oben genannten 
Rabbaniten ſey. Die arabiſche Sprache kann zwar allerdings der nicht⸗ 
arabiſchen und namentlich der ebräiſchen oder der rabbiniſchen entgegen⸗ 
geſtellt ſeyn, aber da dieſelbe in der de ihrer Mundarten auf⸗ 
geſtellt iſt, ſo ſcheint ſie vielmehr zunächſt der gemeinen und ungebil⸗ 
deten entgegen zu ſtehen, die in Arabien von Arabern, Juden und 
Chriſten geſprochen wurde. Die muhammedaniſchen Kommentatoren 
und chriſtliche Schriftſteller haben uns mit mehreren jüdiſchen und 
chriſtlichen Anhängern und Gehülfen des Pſeudopropheten bekannt ge⸗ 
macht, namentlich: einem mit Muhammed ſehr vertrauten griechiſchen 
Sklaven des Amer Ibn Elhhadhrami, Namens Hhaber, der ein 
guter Bücherabſchreiber und wohlbeleſen in Büchern war; zweyen andern 


Sklaven Namens Hhaber und Jaſer (An), welche zu Mecca 
Schwertfegerhandwerk betrieben, beyde fleißige Leſer des Geſetzbuches 
Moſis und der Evangelien waren und von Muhammed öfters befucht 
wurden; einem Diener des Otba Ibn NRabfa, Namens Addas 
(O); einem Diener des zum Islam übergetretenen Gelehrten 
und vorzüglichen Gönners des Propheten, Hhawiteb Ibn! Abdab ussa, 
„Namens Ajiſch oder Jajiſch, der Bücherhandel trieb und gute 
Kenntniß beſaß; einem mit Muhammed in Verbindung geſtandenen 
chriſtlichen Mönch, Namens Kaiſch (G); und fo noch einigen 
anderen — vornehmlich aber dem obgenannten jüdiſchen Lehrer A b⸗ 
dallah Ibn Salam, der Muhammeds Bufenfreund ward; und 
einem in ſeiner Jugend aus dem Magismus zum Chriſtenthum über⸗ 
getretenen edlen Perſer von Iſpahan, Namens Selman (Lew), 
welcher auf Antrieb und Empfehlung eines ſyriſchen Mönchs den neuen 


* 
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gegen, welche das Vaterland verlaſſen ), Verfolgung erduldet, 
die durch Marter genoͤthigt worden find, den Glauben zu ver⸗ 
laugnen, und die nachher des Glaubens wegen gefämpft und 
Standhaftigkeit bezeigt haben, wahrlich, denen wird dein Herr 
gnädig ſeyn, und fie barmherzig behandeln. An jenem Gerichts⸗ 
tage wird ein jeder Menſch befonders vortreten, und felbft von 
ſeinem Thun Rechenſchaft ablegen muͤſſen, und ein jeder Menſch 
wird, nachdem er gehandelt hat, den Lohn bekommen: Keinem 
einzigen aber wird Unrecht geſchehen. Zum warnenden Beyſpiele 
lit Gott eine Stadt ) vor, die bey der Sicherheit und Ruhe, 
ie in ihr bluͤhte, von allen Gegenden mit Lebensmitteln verſorgt 
wurde, die aber nachher undankbar gegen die Wohlthaten Gottes 
war. Daher ließ ſie Gott, um der Frevel willen, die ſie begangen 
hatte, die Uebel empfinden, mit welchen die Hungersnoth preßt =), 
und die Furcht vor dem Kriege. Einen Geſandten aus ihrer 


Propheten in Arabien aufſuchte, ſich zu ſeiner Lehre bekannke, und ihm 
ſtets zur Seite blieb. Man fügt zu dieſen Helfershelfern noch den ne⸗ 
ſtorianiſchen Mönch Sergius. Gemeinhin nimmt man dieſen Sergius 

1 ) für Eine Perſon mit dem neſtorianiſchen Mönch des 
Kloſters zu Bozra in Syrien, Sa'id mit dem Beinamen Bohakra 
0 = , welchem Muhammed ſchon als ein zwölf⸗ oder dreyzehn⸗ 

ähriger Knabe auf ſeiner erſten Reiſe nach Syrien mit ſeinem Oheim 
bu Taleb bekannt geworden war, und welchen er nachher als Jüng⸗ 
Ling auf einer zweyten Reife nach Syoien näher kennen lernte. Allein, 
obgleich dieſer Bohatra nebſt andern Mönchen deſſelben Kloſters ſchwär⸗ 
meriſch für ihn eingenommen war, der Erzählung nach ſchon in dem 
zwölfjährigen Knaben den künftigen Mann Gottes erblickte, und daher 
vielleicht die erſten Ideen zu dem kühnen Unternehmen in deſſen Seele 
erweckt haben mochte: ſo findet ſich doch nicht, daß dieſer Mönch in der 

Folgezeit fein ſyriſches Kloſter verlaſſen, und ſich nach Arabien begeben 

f La weswegen er auf den Inhalt des Koran nicht wohl einen andern 
influß gehabt haben könnte, als 55 daß der falſche Prophet durch 
den früheren umgang mit ihm die rften Begriffe vom Chriſtenthum 
und den heiligen Schriften der Chriſten bekommen. Iſt alſo der neſto⸗ 
rianiſche Mönch Sergius einer der Gehülfen des Muhammed zur Schmie- 
dung feines Koran geweſen, fo muß dieſer eine von dem Bohatra ver⸗ 
ſchiedene Perſon geweſen ſeyn, welches auch von Mehreren behauptet 
wird; oder, ſofern beyde wirklich Eine Perſon ſeyn ſollten, der Mangel 
der Nachricht, daß dieſer Mönch fpäterhin ſich in Arabien aufgehalten, 
auf Rechnung eines zufälligen tillſchweigens geſchrieben werden, bis 
ſich vielleicht noch künftig in ſyriſchen oder arabiſchen Schriften eine 
Beſtätigung deſſen entdecken ſollte. W. ö 


9 von Mecca nach Medina haben flüchten müſſen. w. 

) die Stadt Mecca nämlich. W. = 

) Die Zeit der Hungersnoth, welche die Meccaner erduldeten, wird zu 
fieben Jahre angegeben. W. . 
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Mitte d) haben die Burger zu Mecca der Fügen: Befchuifdigt; 
darum hat dieſe Gottloſigkeit und Ungerechtigkeit ihnen Strafe 
zugezogen. 3 wi ee 
Eſſet, Glaubige! von dem Segen Gottes, von dem, was 
an ſich gut, und was euch erlaubt worden iſt, und ſeyd, wenn 
ihr anders Religion habt, gegen die Güte Gottes dankbar. 
Denn Gott hat euch weiter nichts verbothen als das Verreckte, 
und das Blut, und das Schweinefleiſch, und das, was in einem 
andern Namen als in dem Namen Gottes geſchlachtet worden iſt. 
Sollte aber Jemand zum Genuß des Verbothenen gegen ſeine 
eigene Neigung gezwungen werden, der kann auf die Nachſicht 
und auf das Erbarmen Gottes mit Zuverſicht rechnen. Sagt die 
5 nicht, an die eure Zunge ſich gewoͤhnt hat: Das iſt erlaubt, 
und das iſt verbothen; ihr luͤgt wider Gott (der nichts darüber 
verordnet hat). Denen aber, die wider Gott luͤgen, kann es 
nicht wohlgehen. Der Genuß, den ſie davon (in dieſem Leben) 
haben, wird kurz ſeyn, und es wird ſie dereinſt (in der kuͤnf⸗ 
tigen Welt) die ſchrecklichſte Strafe peinigen. Den Juden 
haben wir die- vorher genannten Spelſen verbothen, und wir 
haben ihnen auch kein Unrecht gethan; ſie ſelbſt haben ſich 
gemißhandelt. Nicht weniger will dein Herr denen, die aus 
Unwiſſenheit Boͤſes veruͤbt, und ſich nachher bekehrt und ge⸗ 
beſſert haben, nach ſeiner Barmherzigkeit, verzeihen. Abraham 
war ein angeſehener Mann, gehorſam gegen Gott, ein Rechf⸗ 
glaubiger, und kein Goͤtzendiener. Er war dankbar gegen die 
Wohlthaten Gottes. Daher hat ihn Gott vorzuͤglich geliebt, 
und auf den richtigen Weg gebracht. Schon in dieſer Welt 
hat er viel Gutes von uns genoſſen, in der kuͤnftigen Welt 
wird er gewiß die Zahl der Heiligen vermehren. Durch eine 
eheime Offenbarung haben wir dir bereits geſagt, daß du den 
Religion des rechtglaubigen Abrahams nachgehen ſollſt, der 
ſich mit der Abgoͤtterey nicht befleckt hat. Der Sabbath war 
nur den Juden als woͤchentlicher Feyertag beſtimmt, weil ſie 
ſich mit dem 1 5 darüber nicht vereinigen konnten ), allein 
am Tage der Auferſtehung wird Gott dieſen Streit entſcheiden. 
Mit Weisheit, und mit einer Anrede, die leutſelig iſt, rufe du 


b) dem Muhammed nämlich. W. 


e) Muhammed, ſtets befliſſen, feine neuen oder aus dem Gebrauch feiner 
Landsleute beybehaltenen Inſtitute ins moſaiſche Zeitalter zu erheben, 
will auch den Freytag als urſprünglichen von Gott verordneten wöchent⸗ 
lichen Feyertag angeſehen wiſſen, der nur mit dem Sonnabend von 

Moſes vertauſcht ſey, weil die Ebräer halsſtarrig auf dieſen Tag be⸗ 
ſtanden hätten. Die Fabel iſt handgreiflich! W. 
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die Sesten auf den Weg; deines Herrn, rede ſanft, wenn du 


mit ihnen ſtreiteſt; denn dein Herr kennt den, der von ſeinem 
Wege abweicht, eben ſo genau, als er diejenigen kennt, welche 


Unterweiſung annehmen. Die Rache, welche ihr den Ver⸗ 


hrecher empfinden laſſet, fen der Ungerechtigkeit gemäß, die er 
euch zufuͤgte. Werdet ihr aber das Unrecht mit Geduld ertra⸗ 
en, ſo wird euch das, wenn ihr geduldig ſeyn wollt, heil⸗ 
amer ſeyn. Leide du (o Muhammed!) geduldig, du wirſt 
aber nur durch den Beyſtand Gottes geduldig ſeyn koͤnnen. 

-Der Unglaubigen wegen traure nicht, und aͤngſtige dich uber 
ihre argen Entwuͤrfe nicht. Denn Gott ſteht denen bey, die 
ihn fuͤrchten, und die ſich wohl verhalten. 


Die 
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| Die XVII. Sure. * 

Die Nachtreiſe) uͤberſchrieben; zu Mecca 
eingegeben. 4 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Gelobt ſey Gott, der ſeinen Knecht (Muhammed) zur Nachtzeit 
von dem Bethhaus Haram) (dem heiligen Tempel zu Mecca) 
zu dem entfernten Tempel ein Jeruſalem) hinuͤbergefuͤhrt hat! 
Geſegnet haben wir ihn auf ſeiner Fahrt; denn unſere Abſicht 
war, feine Einſicht durch unſere Offenbarungen zu erweitern 9). 


. 


d) Drey Handſchriften ſetzen zur ueberſchrift: die Kinder Ifrael. B. 
Dieſe verſchiedene Lesart iſt in mehreren Handſchriften, aus Urfache, 
weil ſowohl bald anfangs der Sure, als gegen das Ende derſelben der 
Kinder Iſrael gedacht iſt. Die üblichſte Ueberſchrift iſt inzwiſchen 
die Nachtreiſe, Elisra SN, wovon der Grund gleich aus 
dem erſten Verſe erhellet. w. f | . 

e) S. Sure II. ob. S. 24. x 

1) Der Pſeudoprophet hatte nämlich ein Jahr vor der Flucht nach Medin 
im zwölften Jahre ſeines angemaßten Prophetenamtes, nächſtdem, daß 
er ſich göttlicher Offenbarungen durch den Engel Gabriel berühmte, 
den Meccanern betriegeriſch vorgeſpiegelt, Gott habe ihn in einer Nacht, 
welche von den Moslemen 75 , d. i. die Nacht der 
Auffahrt genannt wird, dücch den Engel Gabriel aufwecken und 
vom nächtlichen Lager unter freyem Himmel emporheben, und in 
größeſter Schnelligkeit durch die Lüfte gen Jeruſalem bringen, von 
da aus bis in den höchſten Himmel aufſteigen, und dort weiter bis zu 
feinem Anſchauen gelangen laſſen, daß er alle Wunder und Geheim⸗ 
niſſe des Univerſums geſchauet, alle Propheten und Heurige gefprochen, 
aus dem Munde Gottes ſelbſt die Weihung zu ſeinem Amte empfangen, 

und am Throne des Allerhöchſten die Worte geleſen habe: Es iſt kein 
Gott außer Gott! Muhammed iſt ſein Prophet! Dieſe 
Himmelfahrt habe er von Mecca bis an den Tempel zu Jeruſalem (die 
daſelbſt von Konſtantin dem Großen erbaute Kirche des heiligen Grabes 
nämlich) reitend auf dem Himmelsroſſe N Elborak (d. i. dem 
Blitzſtrahlenden) gemacht, einem aufs koſtbarſte geſchmückten und reich 
verzierten Wunderpferde von glänzend weißgrauer Farbe, ganz ſonderbarer 
Geſtalt; und mit demſelben Wunderthiere habe er, nach Zurückkunft 
von der Himmelsreiſe, auch die Rückreiſe von Jeruſalem nach Mecca 
vollendet. Da Muhammed in ſeinem Koran (in dieſer Sure, die ſich 
auf die vorgegebene Himmelfahrt bezieht) die näheren Umſtände nicht 
hinzufügt, ſo hat man ſich neuerer Zeit bemüht es wahrſcheinlich zu 

‚ finden, daß die Rede blos von einem Traumgeſichte ſey. Zwar hat 
dieſe milde Auslegung auch zu allen Zeiten bey einzelnen muhammehanis 

Aoran. 5 9 | 
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Gott iſt es, der alles Hört, der alles fieht. Dem Moſes gaben 
wir das Geſetzbuch und beſtimmten es fuͤr die Kinder Iſrael zur 


. % 


ſchen Schriftſtellern, und einzelnen muhammedaniſchen Parteyen Ein⸗ 
gang gefunden, und ſie reicht bis in das Zeitalter Muhammeds ſelbſt zu 
feinen Anhängern hinauf: allein die Sunna belehrt uns unwider— 
ſprechlich, daß die geſchilderte Himmelsreiſe, trotz ihrer ſchreyen⸗ 
den Ungereimtheit, nicht Erſcheinung, nicht Traumgeſicht, ſondern 
wirkliche Thatſache ſeyn ſollte. — Denn Abu Horaira, 
5,9 1 „einer der ſechs Urheber aller Ueberlieferung von Muhammed 
in der Sunna, vertrauter Freund Muhammeds, giebt uns, ſo wie 
Enes Ben Malek e „3 , ebenfalls einer der gedachten 


ſechs Urheber in der Sunna, die Erzählung und den Vortrag derſelben 
aus dem Munde Muhammeds ſelbſt, welcher dieſe ſeine Himmelsreiſe, 
als wahrhaftig geſchehen und körperlich beſtanden, aus- 
führlich und mit allen vorgeblichen Umſtänden beſchreibt, und ſo, daß 
5 durchaus und mit den klärſten Worten nichts anderes erhellet, als des 
Erzählers Ernſt und Wille eine wirkliche Begebenheit vorzu- 
tragen. Die Ausleger ſind auch zum Theil befliſſen, das wunderbare 
Ereigniß mit den ausſchweifendſten Zuſätzen auszuſchmücken, z. B. die 
große Reife ſey in fo ungemeſſener Schnelligkeit geſchehen, daß, als der — 
Prophet endlich wiederum zu ſeiner Schlafſtelle zurückgekommen, eine 
Schale voll Waſſer, welche er bey feiner Auffahrt mit dem Fuße ums 
geſtoßen habe, noch nicht völlig ausgelaufen geweſen ſey. — Die 
ganze Vorſpiegelung des ſich ſeinem Volke, aus Abſicht ſeine verſteckten 
politiſchen Pläne auszuführen, als den größeſten aller Apoſtel Gottes 
Anpreiſenden war nicht in Folge einer Selbſttäuſchung, einer ſchwär⸗ 
meriſchen Idee, die ſich in der Seele veſtſetzt, und ſich derſelben ers 
mächtigend von urſprünglich bloßer Dichtung oder auch Erſcheinung 
ſich zum Glauben an die Wirklichkeit erhebt, ſondern abſichtlich aus⸗ 
geſonnene verwegenſte Lüge, gröbſte Ausſchweifung eines vorſetzlichen 
Betriegers, welchem die Unwahrheit des Erzählten ganz wohl bewußt 
war, der ſich aber, wie aus dem Berichte Horaira's weiter erhellet, 
allem natürlicher Weiſe erfolgenden Zweifel und Widerſpruche ſeiner 
nächſten Verwandten und des größten Theils ſeiner Zuhörer, folgerecht 
auf der Wahrheit der Sache beharrend, hartnäckig bis in ſeinen Tod 
entgegenſtämmte, ſo daß es nur einigen ſeiner Weiber gelungen zu ſeyn 
ſcheint, ihm ein geheimes Geſtändniß des Betrugs zu entlocken. Denn 
von Ajeſcheh, der dritten und vornehmſten ſeiner Gattinnen, iſt die 
Ausſage aufbehalten: der Prophet habe die nächtliche Himmelsreiſe nicht 
leiblich, ſondern im Geiſte gethan; und auch Moäwijah, ein 
Schwager Muhammeds und in der Folgezeit Chalif, ſoll geſagt haben: 
daß die Nachtreiſe nur Nachtgeſicht oͤder Traum geweſen ſey; auf welche 
beyden Ausſprüche ſich diejenigen Ausleger und moslemiſche Gottes- 
gelehrte ſtützen, welche zur Ehrenrettung ihres Propheten gegen die 
orthodoxe Annahme derſelben Meynung find, die aber noch zu Abul⸗ 
feda's Zeit den kleinſten Theil ausmachten, wie gleicherweiſe die⸗ 
jenigen, welche, einen Mittelweg verſuchend, blos den Theil der nächt⸗ 
lichen Reife von Mecca bis in den Tempel zu Jeruſalem als körper⸗ 
liche Entrückung ihres Propheten, die fernere 855 durch die Himmel 
bis vor den Thron des Unendlichen aber als geiſtlicher Weiſe ge⸗ 
n u ee e a 17 
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heuren „ verfuͤhren wuͤrde. | 
ſtreckt werden ſollte, ſchickten wir unſere mit 


Lan ſich wiederum eurer erbarmt. Doch werdet ihr (zu euren 


* 


fein Schickſal unwiderruflich beſtimmt ), und am Tage der 
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8) Den Goliath und die Philiſter. 

h) Durch den David, | 

i) Erſt den Nebukadnezar und dann die Perſer. W. a, Si 

k) Im Originalee Wir haben ihm ſeinen Vogel an dan Hals 
gebunden. 5 2 = ni 
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Auferſtehung wollen wir ihm ein Buch vorzeigen, welches er auf⸗ 
geſchlagen finden wird (unter dem Zurufe): Lies dein Buch, dein 

eignes Herz wird heute eine volle Rechnung wider dich ſeyn. Wer 
ſich gut hat leiten laſſen, der wird beftändig, zum Heile feiner Seele, 
eine gute Leitung haben; wer aber irret, der irret zu ſeinem Ver⸗ 


Er derben; doch Niemanden follen fremde Sünden angerechnet wer⸗ 


den ). Und wir haben nie ein Volk geftraft, ohne es durch einen 
Geſandten warnen zu laſſen. Wollten wir eine Stadt vertilgen, 
ſo gebothen wir zuvoͤrderſt ihren wolluͤſtigen Einwohnern, ſich zum 
Gehorſam zu bequemen; da dieſe aber gottlos blieben, und ferner 
fortfrevelten, ſo kam unſer Zorn uͤber ſie, und wir richteten ſie 
völlig zu Grunde mit Gerechtigkeit. Und was haben wir nicht 
feit den Tagen des Noah für Voͤlker aufgerieben? Denn dein 
Herr kennt hinlaͤnglich und ſieht mit aller Genauigkeit die Sün- 
den, welche wider feine Knechte begangen werden. Wer weiter 


nichts verlangt als dies bald dahinfliehende Leben, dem wollen 


wir feine Wuͤnſche befriedigen, in fo weit es uns gefällt, hernach 
aber wollen wir ihm die Hölle einräumen, daß er darin brennen 
ſoll, mit Schmach bedeckt und ganz verſtoßen von uns. Wer 
aber das zweyte Leben begehret und nach demſelben ringet, der 
iſt ein Glaubiger, und ſein Streben nach dem Himmel wird Gott 
angenehm ſeyn. Dieſe alle wollen wir gluͤcklich machen, auch jene 
ſollen Gutes von deinem Herrn genießen, und keinem wird dein 


Herr eine gute Gabe verſagen. Rimm es doch zu Herzen, wie 


freygebig wir ſchon gegen einen um den andern in Abſicht auf dies 
Leben geroefen find? Und das andere Leben wird unendlich reicher 
und hoͤher an Gluͤckſeligkeit ſeyn. Setze dem wahren Gott keinen 
Goͤtzen bey, die Abgoͤtterey wird dich ſonſt mit ewiger Schmach 
uͤberſchuͤtten, und dich alles Gluͤcks berauben. Dein Herr hat 
befohlen, daß du keinem andern dienen ſollſt, als ihm, und 

daß du gegen die Eltern, wenn du ſie um dich haſt, und ihre 
Jahre ſie entkraͤften, es mag der Vater oder die Mutter ſeyn, 
oder es mögen Beyde ſeyn, dich gutthaͤtig beweiſen ſollſt. Nicht 
follſt du zu ihnen ſagen: Pfui! Nicht ſollſt du fie ausſchelten, 
ſondern reden ſollſt du mit ihnen, fo wie es anſtaͤndig iſt. Aus 
dem zaͤrtlichſten Mitleid laß dich zu ihnen herab u), und bethe zu 
Gott: Erbarme dich meiner beyden Eltern, ſo wie ſie ſich beyde 
meiner erbarmten, da ſie mich in meiner Kindheit liebreich hielten. 
Denn. euer Herr kennt eure inneren Triebe, ob Rechtſchaffenheit 
in euch iſt, weiß er, und er wird denen gnaͤdig ſeyn, die ſich zu 


n I) Im Originale: Keiner wird die Laſt eines Andern tragen. 
em) Im Originale: Senke die Flügel der unferwerfung aus 
Mitleid (zärtlicher Liebe) gegen ſie. w. 
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ihm wenden. Erweiſe dem Verwandten das ihm zuſtehende 


Recht, und dem Armen und dem Pilgrimm, und zerſtreue dein 


Bermoͤgen durch Verſchwendung nicht. Denn die Verſchwender 
u Brüder der Teufel, und der Teufel war undankbar gegen. 
einen Herrn. Sollteſt du ihnen aber nichts geben koͤnnen, da 

dich ſelbſt das Beduͤrfniß treibt, die von deinem Herrn zu hoffende 
Barmherzigkeit zu ſuchen, ſo ſprich ihnen wenigſtens liebreich zu. 
Sey nicht zu ſparſam und nicht zu freygebig u), daß du dich nicht 
in Verachtung ſetzeſt, oder ſelbſt den Bettelſtab ergreifen mußt. 
Gewiß, dein Herr wird, nach ſeinem freyen Willen, dieſem die 
Nahrung ſegnen, und jenem ſie verkuͤrzen; denn er kennet ſeine 
Knechte und merket genau auf fie. Die Furcht, unter der Armuth. 
zu erliegen, bewege euch nie, eure Kinder zu ermorden; wir 
wollen fuͤr euch und fuͤr ſie ſorgen: Der Kindermord iſt eine ent⸗ 
ſetzliche Suͤnde. Enthaltet euch der Hurerey, denn ſie iſt ein 
Laſter und von uͤbeln Folgen. Toͤdtet keinen Menſchen, den ihr 
uach dem Geſetze Gottes nicht toͤdten ſollt; nur eine nach Gerech? 
tigkeit verhängte Lebensſtrafe iſt zugelaſſen. Wird aber jemand 
wider die Geſetze ermordet, fo iſt fein nächfter Anverwandter, 
an Blutraͤcher mir Befugniſſen wider den Mörder‘. beftellt. 
ieſer aber darf unter dem Schutze des Geſetzes, in der Mordung 


nicht die Grenzen uͤberſchreiten (ein anderes Blut vergießen, als 


das Blut des Moͤrders). Ruͤhret auch das Vermögen des Waiſen 
nicht eher an, als wenn ihr es erweitern koͤnnt, und laßt es ihm, 
bis er mündig geworden iſt. Erfuͤllet den Bund, den ihr gemacht 
habt, denn daruͤber werdet ihr Rechenſchaft geben muͤſſen. Meſſet 
mit einem richtigen Maaße und wieget mit einem richtigen Ge⸗ 
wichte. Das wird immer beſſer ſeyn (als der Betrug) und heilſam 


zur Erhaltung der geſetzmaͤßigen Ordnung. Mit Dingen, die du 


nicht verſtehſt, gieb dich nicht ab. Denn man wird dereinſt von 
‚Hören und Sehen, und von den Empfindungen des Herzens 
Rechenſchaft geben muͤſſen. Tritt nicht ſtolz im Lande einher. 
Denn du kannſt weder die Erde durchtreten, noch mit deiner Länge’. 
die Höhe der Berge erreichen. Das alles ift deinem Herrn vers 
haßt und ihm greuelhaft. Dies ſind einige Regeln der Weisheit, 
welche dir dein Herr geoffenbaret hat. Verſuͤndige dich alſo nicht 
an Gott durch das Laſter der Abgoͤtterev: ſonſt wird Verachtung 
und ewige Trennung von Gott dein Lohn in der Hoͤlle ſeyn. 
Wie? euer Herr habe euch fuͤr den (alleinigen) Beſitz der 
Soͤhne auserkoren, und fuͤr ſich ſelbſt aus der Schaar der 
Engel die Toͤchter genommen? In der That, ihr fuͤhret ſtolze 


n) Im Originale: Laß deine Hand nicht an den Hals gebun⸗ 
den ſeyn, fpanne fie aber auch nicht zu weit aus. 
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Rede o)! um fie zu lehren und zu warnen, haben wir ihnen in 
dem Koran mannigfaltige Beweiſe unter die Augen geſtellt. Allein 
ſie ſind (gegen die Wahrheit) nur widerſpenſtiger geworden. Sage 
ihnen, daß wenn ihrem Vorgeben nach Goͤtter neben ihm (dem 
einigen wahren Gott) waͤren, ſich dieſe gegen die allherrſchende 
Gottheit empoͤren wuͤrden? Aber das ſey ferne! Gelobt fey 
Gott, die ſieben Himmel loben ihn, und die Erde, und was in 
Beyden iſt; kein Geſchoͤpf iſt da, welches ihn nicht prieſe. Allein 
ihr empfindet das Lob der Geſchoͤpfe nicht. Nun, er iſt huldreich 
und vergiebt. Wenn du den Koran vorlieſeſt, ſo ziehen wir 
A dir und denen, die kein zweytes Leben glauben, einen 
Achten Vorhang, und über ihre Herzen breiten wir eine Decke 
aus, daß ſie ihn nicht verſtehen, und betaͤuben ihre Ohren. Und 
wenn du deinen Herrn im Korän nenneſt, und von ihm bezeigſt, 
daß er allein Gott ſey, fo kehren fie dir den Nuͤcken zu und laufen. 
Wir wiſſen es wohl, mit welcher Geſinnung ſie zuhoͤren, wenn 
ſie dir die Ohren leihen, und was ſie hernach unter einander 
plaudern. Die Gottloſen entbloͤden ſich nicht alsdann zu tagen 
Wie! wollet ihr euch nach einem ſolchen Fantaſten richten? Sieh 
an, wie ſchmaͤhlich fe deiner fpotten! Allein fie irren, und ver 
moͤgen nicht den Weg der Wahrheit zu finden. Iſt es möglich, 
ſprechen ſie, daß wir, wenn wir Knochen und duͤnner Staub ge⸗ 
worden ſind, durch eine neue Schoͤpfung in ein neues Leben 
treten koͤnnen? Aber antworte ihnen: Und wenn ihr auch zu 
Steinen, Eiſen, oder noch zu irgend einem Geſchoͤpfe geworden 
waͤret, wovon es euch noch ſchwerer zu begreifen wäre! — Und 
agen fie dann: Wer wird uns denn dereinſt erwecken? fo ſage 
ihnen: der wird es thun, der euch das erſtemal erſchaffen hat. 
Und wenn ſie mit einem Kopfſchuͤtteln uͤber dieſe Antwort dich 
ferner fragen werden: wenn das geſchehen moͤchte? ſo kannſt du 
ſie beſcheiden, daß die Zeit Zu der dieſe große Veraͤnderung ſich 
‚zutragen werde) vielleicht in der Nähe ſey. Eines Tages wird euch 
Gott, bezeuge ihnen, (aus euren Gräbern) hervorrufen, und 
ihr werdet ſeiner Stimme mit Lobpreiſung Seiner gehorchen, und 
werdet meynen, nur eine kurze Zeit (in euren Gräbern) verweilet 
0 haben. Ermahne meine Knechte, daß ſie mit den Unglaubigen 
anft und gefällig ſprechen. Denn der Satan will Uneinigkeit 


o) wenn ihr euch fo . und ſo gottgefällig erachtet. Vergl. 
Sure XVI. ob. S. 215. Muhammed eifert hier wiederholt gegen die 
abgöttiſchen Araber, deren Gottheiten, die ſie dem wahren Gott an die 
Seite ſetzen, weiblichen Geſchlechts waren, und bey denen die Engel 

| 915 weibliche Weſen angeſehen waren und Gottes Töchter 
ießen; während fie das weibliche Geſchlecht fo gering ſchägzten, daß fie 
nur lauter Söhne haben mochten W. 
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| Yantep.fe-beingen, und bieer böse greg iR en fentlicher. Fend 
der Menſchen am 


5 . Euer Herr kennet indeſſen eure Herzen am zuver⸗ 
laͤſſigſten. So wie es ihm gefällt, wird er euch entweder seh nen, 
oder ſtrafen. Dich aber haben wir nicht dazu beſtellt, daß d 
ihre Sache fuͤhren follſt. Aber dein Herr weiß, wer im Himmel 
und auf Erden iſt ), und wir haben die Propheten ſtufenweiſe 
mit? Gaben geſchmüͤckt, und den David mit dem Pfalmbuche 
beſchenkt. Sage (den Unglaubigen): Rufet immerhin die außer 
dem einigen wahren Gott um Beyſtand an, die euch eure Ein⸗ 
bildungskraft als Gottheiten ſchildert, ſie werden euch weder von 
einem Ungluͤck befreyen, noch vermoͤgend ſeyn, demſelben eine 
andere Wendung zu geben. Diejenigen, welche ſie anrufen 
Engel, Propheten, Heilige), wuͤnſchen felbft ihrem Herrn nahe 
u ſeyn, ja fie wetteifern in der Annäherung zu ihm, hoffen auf 
feine Barmherzigkeit, und fürchten feine Strafgerichte; denn 
furchtbar iſt die Strafgerechtigkeit deines Herrn. Und es iſt keine 
Stadt auf dem Erdboden, die wir nicht vor dem Tage der Aufer⸗ 
ſtehung entweder völlig verwuͤſten, oder mit einer nachdruͤcklichen 
Strafe heimſuchen werden: Und auch das ift in dem Buche nieder: 
geſchrieben (welches unſere Rathſchluͤſe verwahrt). Sonſt nichts 
hat uns zuruͤckgehalten, (dich) zu ſenden mit der Gabe Wunder zu 
thun, als die Betrachtung, daß ältere Nationen dieſe Gabe durch 
die Beſchuldigung eines Betrugs geſchmaͤhet haben, wie denn die 
Themudäer, mit der in die Augen fallenden Kameelin (die wir 
ihnen zum Wunderzeichen gaben) uͤbel umgegangen finds und nun 


ſchicken wir keinen Geſandten mit wunderthaͤtigen Kräften,‘ als 


um Schrecken einzujagen. Wir haben dir ſchon geſagt, daß dein 
Herr alle Menſchen unter ſeinen Augen und unter ſeiner Macht 
a Und wir haben dich (mittelſt der nächtlichen Himmelsreiſe) 
er Schauung, die wir dich haben ſchauen laſſen (des Geſichts, 
von der Schau aller Weſen und Geheimniſſe des Univerſums bis 
zur Anſchauung unſrer ſelbſt) nur den Leuten zum Gezaͤnk ge⸗ 
wuͤrdigt, und dir den vermaledeieten Baum P) im Koran gezeigt, 


” 


) und weiß alſo, wen er zu feinen Geſandten an die Menſchen wählen 
. ſoll. Es fol dieſes eine Antwort auf den Einwurf der Koraiſchiten 
ſeyn, daß Muhammed ein unbeträchtlicher Menſch ſey, der dürftige 
Mündel feines Oheims Abu Taleb, und umgeben von einer Sipp⸗ 
ſchaft armſeliger naktarmer und hungriger Geſellen; daß es dagegen im 
Stamme Koraiſch anſehnliche Männer gebe, die wohl würdiger ſeyn wür⸗ 
den, von Gott zu feinen Geſandten und Propheten auserſehen zu ſeyn. W. 
p) Al ſakkam genannt, der auf dem innerſten Grunde der Hölle wachſen 


pon. B. erz iſt ein ſtachlichter Baum mit bittern Früchten, dem 
bittern Mandelbaum ähnlich. Als mythiſcher Baum in der Hölle dient 
„ . 8 = 4 


er den Verdammten zur Speiſe. w. 
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daß wir ſie ſchrecken wollten; allein es wird nur die Wirkung auf 


fie haben, daß fie deſto frechere Ausſchweifungen begehen ). Bis 
auf den Eblis haben auf unſern Befehl alle Engel den Adam ver⸗ 
ehrt, als der uns den Einwurf machte: ſollte ich den verehren, 
den du aus Lehm gemacht haft? Was machſt du dir für Hoff⸗ 
nung, fuhr der Teufel zu reden fort, von dieſem Menſchen, den 


du höher haͤltſt als mich? Gieb mir nur Raum bis zum Tage 


Y In der That eine ſehr ſonderbare und lächerlich⸗ abgeſchmackte, leicht⸗ 
. fianig: fophiftifche und die angebliche göttliche Sendung an ſich ſelbſt ver⸗ 
. nichtende Beſeitigung der ſchmerzlichen Ermangelung der Gabe Wunder 
zu thun (vergl od. Sure XIII. S. 198. Not. a). Sie kehrt im Koran 
mehrmals, und unter verſchiedenen Wendungen immer gleich folge⸗ 
widrig und unſtatthaft wieder. In Betreff des hier wieder erwähnten 
Geſichts der nächtlichen Himmels reiſe iſt zu bemerken, daß das Wort 
Int Schau, Schauung, Geſicht, Viſion in der Theologie 
der Moslemen (Toxde das Anſchauen Gottes bedeutet, welches die 
Seligen in der Ewigkeit auf höchſter Stufe ihrer Glückſeligkeit genießen 
ſollen. Es haben daher diejenigen muhammedaniſchen Lehrer, welche 
aus dieſem Worte, das 29 auch für Traumgeſicht gebraucht 
wird, eine Beſtätigung ihrer Meynung entlehnen wollen, daß die 
Himmelfahrt ihres Propheten nur als ein Traumgeſicht anzuſehen 
Im (ſ. ob. S. 225. Not. f), keinen hinreichenden Beweis pe diefe 
milde Auslegung. Muhammed behauptet vielmehr auch in dieſer 
Stelle ſein Schauen in nächtlicher Himmelsreiſe als wirkliche Thatſache, 
und feine Auffahrt als körperliche Auffahrt, und will ſich nur über den 
leidigen Erfolg erklären, daß die Erzählung davon nicht blinden Glau⸗ 
ben finden wollte, und Gegenſtand des Streites wurde. — Nach dem 
authentiſchen Bericht des Abu Horeira St: ob. S. 2%. Not. f) 
geſteht Muhammed ſelbſt, daß, als er, ſogleich nach ſeiner Wiederkunft 
zur Erde, die wundervolle Begebenheit erſt feinem Oheim El Abbas 
und dann ſeiner Baſe Umm Hana, der Tochter feines andern Oheims 
Abu Taleb (feiner öhmlichen Schweſter, sorori patrueli) 
erzählte, beyde ihn gewarnet und ihm wohlmeynend gerathen hätten 
egen die Koraiſchiten davon zu ſchweigen, um nicht als offenbarer 
ügner zu erſcheinen; Er aber unabänderlich das Erzählte als die reine 


Wahrheit verfichert habe. Wie ihm El Abbas und Umm Hana 


vorhergeſagt hatten, traf es nach dem weitern Berichte des Abu Horeira 
richtig ein, als er ohne zu ſäumen dennoch an der Pforte der Kd ba zu 
Mecca den verſammelten Koraiſchiten die Wundergeſchichte öffentlich 
vortrug, daß er von ſeinem bitterſten Feinde Abu Dſchehel ver⸗ 
FH zwar von dem leichtglaubigen und ganz unwiſſenden Haufen des 
olks mit aufgeſperrten Mäulern beſtaunt, von einem großen Theile 
aber mit Kopfſchütteln angehört, und vom größten Theile der Lüge 
geziehen wurde; auch Er und Abubeker, welcher ihm zur Seite, 
angeblich auf Geheiß des Engels Gabriel, als geuge der Wahrheit auf⸗ 
trat, mit aller Frechheit und Unverſchämtheit, womit ſie, die ver⸗ 
fänglichften Fragen über einzelne Umſtände der Erzählung umgehend, 
die Sache verfochten, nicht hindern konnten, daß für den erſten Erfolg 
des Wageſtücks der größte Theil der Zuhörer i , theils wenige 
ſtens unbefriedigt blleb, viele andere, die vorher glaubig geworden, 
nun ſtarkes Aergerniß nahmen und aus Unwillen dem Islam wieder 


— 


der Ahrolayk 


beſchaͤftige dich mit ihrem Gluͤ 
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der Auferſtehung, ſo will ich ſeine ganze Nachkommenſchaft bis 
auf wenige perderben. Gehe hin, war die Antwort (du it den. 
verlangten Zeitraum haben). Wer dir aber von ihnen (Adams 
Nachkommen) folgen wird, dem wird mit dir die Hölle, als eine 
hinlaͤngliche Vergeltung eurer boͤſerk Werke, zu Theil werden. 
Mache ihnen alles Boͤſe, wozu du ſie bringen willſt, durch deine 


Borftellungen ſuͤß, ſetze ihnen * mit deiner ganzen Macht ). 


uͤcke und mit ihren Kindern, ver⸗ 


entſagten, von Stund an aber heftig gegen einander über die Sache 
ſtreitende Parteyen unter den Glaubigen entſtanden, ob es wahre Ge⸗ 
ſchichte, Erſcheinung, oder „ fey? wenn wahre Geſchichte, 
indem dem allmächtigen Gott ja alles möglich fen, ob nur ein Theil, 
oder das Ganze? ob der Seher mit den Augen ſeines Hauptes, oder 
mit den Augen ſeines Herzens (mit leiblichen oder geiſtigen Augen) ge⸗ 
fhauet? u. ſ. w., fo daß in der Folge der Chalif Omar auf der 
Kanzel der Moſchee zu Medina mit großer Heftigkeit gegen alle die⸗ 
jenigen eiferte, welche die himmliſche Reiſe des Propheten für Traum⸗ 
gefichte halten, und daß dieſelbe körperlich gefchehen als eine unmögliche 
Sache anſehen wollten. — Muhammed ſelbſt aber, fo lange er 
lebte, beſtrebte ſich angelegentlichſt, den Glauben feiner Moslemen au 
die Erzählung als einer wirklichen Begebenheit oder Thatſache zu nähren 
und zu erhalten. So, als er im ſiebenten Jahre der Flucht eine Ge⸗ 
ſandtſchaft an den Kaiſer Heraklius ſchickte, mußte der Geſandte am 
Hofe des Kaiſers die Geſchichte der himmliſchen Nachtreiſe erzählen; und 
über den Umſtand, daß das Wunderroß Elboräk am Thore des Tempels 
zu Jeruſalem angebunden, Muhammed aber vor ſeiner Auffahrt in die 
Himmelsſphären von dem Engel Gabriel zu allen heiligen Stellen des 
Tempels geleitet worden u. f. w., nahm, nach der Erzählung des 
Ahhmed Ben Juſſuf in feiner Univerſalgeſchichte, inſofern die 
Anekdote wohl als gegründet angenommen werden darf, der am kaiſer⸗ 
lichen Hofe eben gegenwärtige Patriarch zu Jeruſalem, ohne allen 
Zweifel beſtochen, das Wort, und verficherte mit umſtändlicher 
Redſeligkeit, daß er Zeugniß von der Wirklichkeit der Begebenheit. abe, 
zulegen im Stande ſey, indem er nämlich in derſelben Nacht eines der 
Thore des Tempels, trotz aller Bemühung, nicht habe bewegen können, 
um es zu ge fih bey näherer Unterſuchung eine Senkung der. 
Oberſchwelle der Pforte und eine gewaltſam geſchehene Erſchütterung der 
Tempelwand ergeben, auch am frühen Morgen ſich eine friſche Verſtung, 
des, Eckſteins des Tempels, und die Spur elnes angebunden geweſeden 
Thieres entdeckt habe. nn Be 
Nach allen dem iſt es wohl ungezweifelt, daß Muhammed bey Er⸗ 
wähnung ſeiner Himmelfahrt im Koran dieſe als wirkliche Thatſache 
«betrachtet wiſſen will. Und hiernach und auf den Grund des in der 
Sunna enthaltenen iſt es zu einem unerläßlichen Glaubensartikel recht⸗ 
glaubiger Moslemen von der Partey der Sunniten geworden: daß die 
Himmelfahrt des Propheten eine wirkliche Thatſache 
iſt, und daß derſelbe nach dem Willen des Ewigen 
perfönlih in die Himmel und in den höchſten Theil 
des Himmels aufgeſtiegen iſt. w. 5 
r) Sm Ouginale: Mit deiner Reiterey und mit deinem Fuß⸗ 
volk e. N | KR A 
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ſptich ihnen nach Herzens Luſt — eitel Betrug find Satans Wer: 
en über meine Knechte aber follft du dir nichts ans 
maßen, denn der Schutz delnes Herrn iſt ihnen immer hin⸗ 
inglic t. VVV e 
f er Pere it es, der Yu eurem Vorthelle Schiffe über das 
Meer fahren laßt, daß ihr aus feiner Fuͤlle durch die Handlung 
euch bereichern ſollt. Denn er iſt barmherzig gegen euch geſiunt. 
Trifft euch ein Unglück zuv See: umſonſt werdet ihr die Goͤtzen 
anrufen, ſie verbergen ſich vor euch; niemand hilft, als Gott. 
Und e wenn er euch errettet und auf das trockne Land 
zuruͤckbringt, fo verlaͤugnet ihr ihn gar ſehe. Wie iſt doch der 
Menſch ſo undankbar? Wißt ihr es mit Gewißheit, daß wir) 
nicht die Erde unter euch ſpalten laſſen, daß wir nicht einen 
Wirbelwind wider euch ausſchicken werden, der euch mit Sand 
uͤberſchuͤtte? Dann, wenn das geſchieht, werdet ihr keinen 
finden, der euch in Schutz nimmt. Oder habt ihr Verſicherung 
daruͤber, daß wir euch nicht wiederum zu einer andern Zeit dem 
Meere uͤbergeben, und dann einen Sturm ſenden, der euch eurer 
Undankbarkeit wegen erſaͤufen wird? Und da werdet ihr keinen 
den, der euch wider uns ſchuͤtzet. Nun haben wir die Kinder 
ams mit vielen Vorzuͤgen geſchmuͤckt, ihnen zu Waſſer und zu 
Lande die Zufuhr erleichtert, ſie mit nuͤtzlichen Dingen verſorgt, 
und ſie in der ganzen Schöpfung vorzüglich bedacht. An jenem 
Tage aber werden wir alle Menſchen, mit ihren Häuptern, vor 
das Gericht fordern; jedem wird ſeine Rechnung in die rechte 
Hand gegeben werden, ein jeder wird ſeine Rechnung leſen, und 
es ſoll Keinem um ein Haar Unrecht geſchehn. Wer nun in der 
gegenwaͤrtigen Welt blind geweſen iſt, wird es auch in der kuͤnf⸗ 
tigen ſeyn, und in der. Blindheit ſich von dem richtigen Wege 
immer weiter verlieren. Und faſt hätten auch dich die Unglaubi⸗ 
gen von der dir ertheilten Offenbarung abgebracht. Sie ver⸗ 
kungten, daß du etwas ausdenken ſollteſt wider uns, und daß du 
dann ſollteſt ihr genauer Freund werden. Hätten wir dich nicht 
in der Wahrheit beſtaͤtigt, ſo wuͤrdeſt du es doch mit ihnen halb 
und halb gehalten haben. Haͤtteſt du aber das gethan, fo 
wurden wir dir das Leben und den Tod verbittert haben, und du 
haͤtteſt keinen Helfer gegen uns gefunden ). Faſt hätten fie dich 
vv „MR „ „„ 5 N 5 8 


. 


8) Nach der Hinkelmann’fchen Ausgabe. B. Die Marracci⸗ 
ſche hat in der dritten Perſon, daß er, nämlich Gott. W. 
. 5) Die Ausleger glauben, daß Muhammed ſich auf den arabiſchen Stamm 
Sekif oder Thekif beziehe, welcher von ihm verlangt habe, 
daß er außer dem Tempel zu Mecca noch einen gleichen in ihrem Thale 
errichte, und mehrere große Privilegien und Freyheiten für ben Bey⸗ 
tritt zum Islam gefordert habe. w. | 


doch dr 


und zu 
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durch Vorſtellungen aus dem Lande (Medena) weggeſchafft, und 
ſchon wollten ſie dich aus dieſem Lande vertreiben; fie wurden 
aber gewiß, nach deiner Entfernung, nur einen kurzen Aufenthalt 


darin gefunden haben „). So habep wir es immer mit unferk 


Geſandten gehalten, und du wirſt in unſern Anordnungen keine 
Veränderung amreffen. Verrichte dein Gebeth bey dem Unter⸗ 
ange der Sonne bis die finſtere Nacht eindringt, und wenn der 

ag anbricht, ſo lies den Koran. Denn das Befen des Koran bey 
dem Anbruche des Tages hat dann das Zeugniß ). Auch bethe 
mitten in der Nacht, wenn du aufwachſt. Das wird dir als ein 
außerordentliches gutes Werk auf die Rechnung geſetzt werden. 
Der Herr wird dich dafür (am jüngften Tage) auferwecken zu 
einem hochgelobten Poſten ). = ae 
Bethe die Worte: O mein Gott! laß meinen Eingang und 
Ausgang Y) in der Wahrheit geſchehn, und ruͤſte mich mit einer 
helfenden Kraft aus, die ein Geſchenk deines Wohlgefallens iſt. 
(Bey deinem Einzuge in Mecca) rufe aus: Die Wahrheit iſt da, 
der eitle Goͤtzendienſt iſt fort: denn die Eitelkeit konnte ich nicht 
länger halten. Den Glaubigen ſchenken wir durch den Koräh 
Gnade und Heilungsmittel, den Unglaubigen aber vermehrt dieſe 
Offenbarung das Verderben. Wenn wir dem Menſchen W 


thaten zufließen laſſen, ‚fo tritt er von uns zuruͤck und auf ſeine 


Seite hin; ergreift ihn aber ein Ungluͤck, ſo vorzweifelt er. 


Zeuge: Ein jeder handelt nach ſeinem Plane; aber ener Herr weiß 


am beften, wer ſich am richtigſten verhalt. Sie ) werden dich 


u) Dieſes beziehen die Ausleger auf ein Anfinnen der Juden an Mu⸗ 
hammed, daß er ſich in Syrien (Paläſtina) niederlaſſen ſolle, well 
dort das rechte Land der Propheten ſey. W. | on 


59 Die Ausleger verſtehn es von dem Zeugniß und dem Beyfalle der Engel 
im Himmel. W. ee 


) der Würde eines Fürſprechers für das gefammte, glaubige Wrenſcheu⸗ 


geſchlecht, nach Abu Horeira’a Erklärung, w. 

N den Tod und die Auferſtehung. „ 

) Die Juden ſollen die Koraiſchiten veranlaßt Haben‘, dem Muhammed 
drey Fragen vorzulegen, die erſte, was es mit den Siebenſchläfern, 
die zweyte, was es mit den Dhu lkarnein, und die dritte, was es mit 
der menſchlichen Seele für eine Bewandtnig habe? Würde er ſich unters 
fahen alle drey zu beantworten, oder würde er keine davon zu beant⸗ 
worten im Stande ſeyn: ſo könnten ſie verſichert ſeyn, daß er kein 
wahrer Prophet ſey; dafür werde er aber dann gehalten werden können, 
wenn er ihnen nur eine oder zwey davon beantworte. Der zwey erſten 
Fragen hat er ſich in der nächſten (achtzehnten) Sure erledigt, in Betreff 
der dritten von der Seele bekennt er alſo, von der Falle, die ihm 
belt war 10 unterrichtet, in dieſer ſiebzehnten Sure ſeine Unwiſſen⸗ 


1 
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der Seele wegen fragen. Antworte: Die Seele gehört unter 
diejenigen Dinge, deren Natur niemand kennt als mein Herr, 
ihr wißt nur wenig davon. Und gewiß, wenn wir wollten, fo 
könnten wir das, was wir dir offenbart haben (den Koran), wieder 
wegſchaffen. Dann aber wuͤrde dir es an aller Huͤlfe bey uns 
fehlen, nur von der Barmherzigkeit deines Herrn koͤnnteſt du noch 
anterftügt werden. Denn feine Güte iſt gegen dich groß geweſen. 
Du kannſt getroſt ſagen, daß, wenn ſich die Engel und die Mens 
ſchen vereinigten, ein Buch zu verfertigen, welches dieſem Koran 
gleich waͤre, ſie wuͤrden es nicht zuwege bringen, und wenn auch 
einer dem andern alle feine Kräfte liehe. Und wir haben den 
Menſchen in dieſem Koran mannigfaltige und dabey überall auf; 
klaͤrende Zeugniſſe unter die Augen geſtellt, die meiſten Menſchen 
aber find unglaubig, und weigern ſich, ihn als eine göttliche 
Offenbarung anzunehmen. Nicht eher, wenden ſie ein, wollen 
wir glauben, als bis du (Muhammed!) uns aus der Erde einen 
Quell hervorbringſt, oder einen Garten ſchaffſt, ſtark mit Palm⸗ 
baͤumen beſetzt und reich an Weinſtoͤcken, aus deſſen Mitte Ströme 
herauffließen; oder daß du, ſo wie du es voraus ſagen wirſt, 
den Himmel über uns in Truͤmmern herabfallen laͤſſeſt, oder daß 
du uns Gott darſtellſt, daß wir ihn ſehen koͤnnen, und die Engel. 
Oder du mußt ein Haus aus Gold haben, oder du mußt an einer 
Leiter in den Himmel ſteigen; und doch werden wir deine Himmel⸗ 
fahrt ) nicht für wahr halten, wenn du nicht ein Buch von da 
zum Leſen für uns herabfahren laͤſſeſt. Antworte: Gelobt ſey 
mein Herr! Bin ich denn, der ich zu euch geſandt worden bin, 

mehr als ein Menſch? Und gleichwohl hält die hinlaͤnglich unter 
richteten Menſchen ſonſt nichts vom Glauben ab, als der Einfall, 
zu ſagen: Hat denn Gott einen Menſchen als Geſandten abge⸗ 
ſchickt? Eroͤffne ihnen doch, daß wir ihnen einen Engel vom 
Himmel zum Geſandten heruntergeſchickt haben wuͤrden, wenn 
die Engel auf der Erde ſo herumgingen, als die gemeinen Leute, 
die unter einander ihren irdiſchen Beruf abwarten. Noch ſage 
ihnen: Zwiſchen mir und euch iſt Gott Zeuge genug. Denn er 
kennt ſeine Knechte und achtet auf ſie. Wen Gott leitet, der 
befindet ſich auf dem richtigen Wege. Denjenigen aber, die. er 


„ ), Dies iſt die dritte Stelle, wo er der Nacht feiner Himmelfahrt er⸗ 
wähnt. Hier beſtätigt ſichs, daß er dieſelbe als Thatſache oder wirk⸗ 
liche Begebenheit kund that; denn hätte er fle als ein Geſicht im 
Traume erzählt, ſo brauchten die Koraiſchiten nicht ſolche Trümpfe 
darauf zu ſetzen, um dieſer Erzählung Glauben beyzumeſſen. In 
Träumen erſcheinen oft die wunderbarſten Dinge, deren Wirklichkeit 
man läugnen muß, „ohne deshalb befugt zu ſeyn, das Traumgeſicht 
ſelbſt zu läugnen. W. | ; 8 eh 


1 


hört unn 
nein Her, 
yollten, f 
1), wiede 


e bey u 


eſt du noh 
1 
die Mer 
em Korat 
enn aut 


ben m 


all aus 


Menn 


göttlche 


de einen 
it Pala, 


Stroͤne 


n wirſ, 
der laß 
Engel 
j dintt 
imme 
yon da 
bt ſch 
n big, 
unter 
infal, 
abgr 
vol 
pen 
cute, 
fogt 
et 
det 
(r 


. r 
x 


Koran Sure XVII. Die Nachtreiſe. 237 


in der Irre gehen laͤßt, kannſt du, wenn Gott fie nicht zus 
recht weiſen will, keinen guten Fuͤhrer verſprechen. Am Tage 
der Auferſtehung wollen wir ſie verſammeln, jeden in ſeiner 
Geſtalt, blind und taub und ſtumm. Das Feuer der Hölle ſoll 
ihre Wohnung ſeyn; ſo oft es ausgehen will, ſoll es eine 
brennende Flamme in eine neue Gluth bringen. Das wird die 


Strafe fuͤr ihren Unglauben ſeyn und fuͤr ihre freche Rede: 


Wie ſollten wir, die wir in Knochen und in Staub verwandelt 
worden ſind, als neue Geſchoͤpfe wieder auferweckt werden 
koͤnnen? Wiſſen fie denn nicht, daß Gott, der Schöpfer der 


Himmel und der Erde, Kraft genug beſitzt, Koͤrper zu erſchaffen, 


als die ihrigen ſind? Aber er hat ihnen ein Ziel geſetzt, und 
daran iſt kein Zweifel. Allein die Gottloſen haben auch 
das, aus ſtoͤrrigem Unglauben, nicht als Wahrheit annehmen 
wollen. | | | 5 
Zeuge: Wenn ihr die Schaͤtze der Barmherzigkeit meines 
Herrn im Beſitz haͤttet, ihr wuͤrdet ſie aus Furcht, daß ſie 
erſchoͤpft werden duͤrften, kaum anruͤhren; denn der Menſch 
hat eine geizige Seele. Den Moſes verſahen wir mit dem Ver⸗ 
moͤgen, neun uͤberzeugende Wunder zu thun. Erkundige dich 


nur darnach bey den Iſraeliten. Da nun Moſes zu ihnen 


kam, bezeugte ihm Pharao: Fuͤrwahr, Moſes, ich halte dich 


fuͤr einen Menſchen, der zum Narren gezaubert worden iſt. 


Moſes antwortete: Du mußt aber doch uͤberzeugt ſeyn, daß 
ſolche Wunder, ſolche deutliche Beweiſe, Niemand thun kann, 
als der Schoͤpfer Himmels und der Erden? und ich muß dich 
Pharao für einen Menſchen anſehn, der verloren geht. Pharao 
wollte ſie darauf zum Lande hinausſtoßen, aber wir haben ihn 
und alle ſeine Gefaͤhrten im Waſſer erſaͤuft. Nachdem Pharao 
dahin war, ſagten wir zu den Iſraeliten: Bewohnet das Land; 
wenn aber die Verheißung des zweyten Lebens erfuͤllt werden 
wird, wollen wir euch insgeſammt dor Gericht bringen. Den 
wir mit der Wahrheit herabſenden, der koͤmmt auch mit der 
Wahrheit in die Welt. Dich nun haben wir bey deiner Sen⸗ 
dung Evangelium zu verkuͤndigen und Geſetz zu predigen aus⸗ 
ein. Den Korän haben wir nach und nach geoffenbart, daß 


du ihn den Leuten Theilweiſe vorleſen ſollſt, ſo wie er von uns 


nach verſchiedenen Abtheilungen geoffenbart wird. Bezeuge 
ihnen: Ihr moͤget nun dieſe Offenbarung glauben, oder nicht, 
fo fallen doch die ehedem unterrichteten. (Juden und Chriſten), 
wenn ſie ihnen vorgeleſen wird, auf ihre Angeſichter, und 
ſprechen bethend: Gelobt ſey unſer Herr uͤber die Erfüllung 
feines Worts! Und fie fallen nieder auf ihre Angeſichter und 
weinen, und je länger fie zuhören, deſto mehr waͤchſet ihre 


. 
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Demuth :). Sage ihnen, daß es bey dem Gebethe einerley 
iſt, ſie nennen das hoͤchſte Weſen Gott, oder nennen es den 
Barmherzigen ). Denn dies Weſen hat die wuͤrdigſten Namen. 
In deinem Gebeth aber ſprich nicht allzulaut, auch nicht allzu⸗ 
leiſe b), ſondern halte die Mittelſtraße. Und ſprich: Preis ſey 
Gott! der weder ein Kind, noch einen Gehuͤlfen in der Regierung 
hat, und der zu ſtark iſt, als daß er einen Beſchuͤtzer noͤthig 
haͤtte. Und verherrliche du ihn aus allen deinen Kraͤften. | 


1 Mi 


1) Dieſes Vorgeben iſt ohne Zweifel liſtige Lüge, oder die Juden und 
Chriſten, welche es vielleicht gethan haben, gehörten zu dem Auswurf 
unwiſſender Tröpfe, waren theils auch wohl Heuchler. w. N 
ma) Bezieht ſich auf einen Einwurf der Unglaubigen, daß Muhammed 
zwey Götter glauben müſſe, einen, den er Gott nenne, und einen 

; andern, dem er den Namen des Barmherzigen beylege. 
b) Jenes der Unglaubigen wegen, welche Muhammeds gottesdienſtliche 
Handlungen durchzogen, und dieſes um der cee Glaubigen 
willen, die bey einem allzuleiſen Gebethe g ne Erbauung würden 
gehabt haben. 


I 
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dt. m „ee 
Die Höhle J uͤberſchrieben; zu Mecca eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Gelobt ſey Gott, der feinem Knechte (Muhammed) den Korän 
1 8 und der in dies Buch keine Verkehrtheit, ſondern lauter 
ichtigkeit gebracht hat, damit dieſe Offenbarung (den Unglau⸗ 
bigen) eine furchtbare Strafe von dem allgegenwaͤrtigen Gott, 
und den Glaubigen, die ſich mit guten Werken beſchaͤftigen wer⸗ 
den, das Evangelium verkuͤndige, deſſen Inhalt iſt, daß die 
Glaubigen einen vortrefflichen und nie aufhoͤrenden Lohn erhalten 
ſollen; auch diejenigen (die Chriſten) warnen, die den Irrthum 
hegen, daß Gott einen Sohn gezeugt habe, indem ſie dieſelben 
uͤberfuͤhrt, daß davon weder ſie, noch ihre Vorfahren einige 
Wiſſenſchaft koͤnnen gehabt haben. Kuͤhn iſt dieſe ihre Be⸗ 
hauptung, und ſie reden eine Luͤge. Du wirſt vielleicht ihrer 
Gewinnung wegen in toͤdtlichen Bekuͤmmerniſſen ſchweben, wenn 
ſie, ſonſt nicht abgeneigt gegen die neue Offenbarung, ihr doch 
nicht glauben wollen. Gewiß, was auf der Erde iſt, das haben 
wir zur Ausſchmuͤckung derſelben verordnet, wir wollten die 
Menſchen gern pruͤfen, wer unter ihnen dem andern an Geſchick⸗ 
lichkeit, Gutes zu thun, uͤberlegen waͤre? Wir werden aber auch 
alles, was auf der Erde iſt, in einen duͤrren Staub verwandeln. 
f 70 du wohl bedacht, daß die Bewohner der Hoͤhle, und 

r⸗Rakim c), eine unſrer wuͤrdigſten Offenbarungen geweſen 


8 
7 ee 12 


h In welcher die Siebenſchläfer ruheten. B. Well in dieſer Sure 
die bekannte Erzählung von den on Schläfern zur Zeit der Chriſten⸗ 
verfolgung unter dem Kaiſer Decius befabelt wird, hat dieſe Sure die 


Aufſchrift e Eltehf erhalten. w. | | 
d) Die Ausleger deuten, bey der ungewißheit, in der & dieſes Ausdrucks 
wegen find, feinen Sinn verſchiedentlich. B. Einigen iſt es der 
Name des Thale, andern des Bergs der Höhle, andern des Hundes, 
welchen die Sieben der Erzählung nach mit ſich nahmen. Mehrere 
verſtehen eine bleyerns Tafel über dem Eingang der Höhle, worauf die 
Namen der Schläfer und ihre Herkunft eingegraben geweſen ſeyn ſollen. 
„Höchſtwahrſcheinlich aber iſt alles dieſes blos errathen, und noch weniger 
Grund hat die Erklärung einiger muhammedaniſchen Ausleger, daß ſich 
Ar⸗Rakim auf eine andere, von der der ſieben Schläfer gang vers 
Dez Begebenheit beziehen möchte, da ſich nämlich einſtmals drey 
anner vor einem Ungewitter in eine Felſenhähle geflüchtet hätten, 
aber durch Herabſtürzen eines großen Felsſtücks vor dem Eingang der⸗ 
ſelben verſchloſſen worden würen, in der großen Todesgefahr zu Gott 


- 
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find? Da die Juͤnglinge in die Höhle flohen, betheten fie: Be⸗ 


gnadige uns, Herr! mit Barmherzigkeit von deiner Huld, und 
richte du ſelbſt unſre Angelegenheit gehoͤrig ein. Wir ließen ſie 


darauf eine 5 Zeit von Jahren in der Höhle ſchlafen ). 
Nachher weckten wir ſie wieder auf, um zu wiſſen, welche von 
zwey Parteyen die hingeſtrichene Zeit am 2 berechnen wuͤrde. 
Wir wollen dir ihre Geſchichte nach der Wahrheit erzaͤhlen. Ge⸗ 

wiß, dieſe Juͤnglinge hatten an ihren Herrn geglaubt, und wir 
haben nie nachgelaſſen, ſie zu ihrem Vortheile zu unterweiſen. 
Wir haben ihre Herzen mit Muth begeiſtert, da ſie (vor dem 
Tyrannen) ſtanden, und das Zeugniß ablegten: Unſer Herr iſt 
der Herr der Himmel und Erde, außer ihm wollen wir keinen 
andern Gott anrufen; denn wir wuͤrden (wenn wir das thaͤten) 
die laſterhafteſte Ausſchweifung begehn. Dieſe unſre Landsleute 
haben ſeine Gottheit durch Verehrung anderer Gottheiten, von 
denen ſie keine deutliche Ueberzeugung mittheilen koͤnnen, ver⸗ 
laͤugnet. Wer kann aber laſterhafter ſeyn, als ein Menſch, der 
Unwahrheiten wider Gott ausſinnet? — Und wollt ihr euch von 
ihnen und von den Goͤttern, welche ſie außer dem wahren Gott 
verehren, trennen (ſprach einer von ihnen), ſo flieht in die Hoͤhle, 
und euer Herr wird alsdann ſo viel Barmherzigkeit uͤber euch aus⸗ 
ſchuͤtten, daß der Ausgang eurer Sache euch erſprießlich ſeyn 
wird. Hätteft du nur die Wendung der Sonne gefehn, wie fie 
bey ihrem Aufgange ſich von ihrer Hoͤhle zur rechten Hand hin⸗ 


neigte, und wenn fie unterging, fie zur Linken ließ! während fie 


ſich in der geraumigen Weite derſelben befanden. Dies war ein 
Wunder des herrlichen Gottes)! Wen aber Gott leitet, der 


1 


‘ 


geflehet und Gelübde gethan, hierauf durch Gottes wunderſame Fügung 
zu ihrer Rettung einen freyen Ausgang gefunden hätten, indem ſich der 
Fels urplötzlich weit auseinander geſpalten habe. Ar⸗Rakim fol 
vielmehr, was alle bisherige Ausleger überſehn haben, das zweyte als 
hiſtoriſch betrachtete Stück im Vortrag dieſer Sure die Erzählung von 
Moſis Reiſe in der Wüſte bezeichnen, von der Stadt benannt, mit 
deren Beörterung ſich dieſe Erzählung beſchließt. S. unten im vor⸗ 
vorletzten Abſatz der Sure. W. en | 
e) Im Originale: Wir ſchlugen fie auf die Ohren. B. Wir 
warfen oder ſtießen fie auf die Ohren danieder. Verwandt damit ift 
unſre Redensart ſich aufs Ohr legen. Ziemlich unedel iſt die 
Phraſis Gott in den Mund gelegt. — Aber der Koranſtyl, ſo poetiſch 
erhaben er in einzelnen Stellen unläugbar iſt, ſo proſaiſch und, eben 
nicht ſelten, gemein im arabiſchen Ausdruck, fließt er in ſehr vielen 
andern vorüber. w. | | 


) Der Eingang der Höhle, welche ſich in dem der Stadt Epheſus im 


Süden gelegenen Gebirge befand, von mehreren muhammedaniſchen 
Schriftſtellern indeſſen in andere Gegenden, und ſogar nach Arabien 
verlegt wird, iſt gegen Aufgang der Sonne gedacht; und das angebliche. 


\ ＋ 


e. 


yeten fie: Be 
ver Huld, und 
Wir ließen ſe 
hle ſchlafen 9) 


n, welche bon 
rechnen mil, . 


erzählen. 65 
aubt, und vi 
zu unterweiſn 
a ſie (vor den 
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geht richtig; für den hingegen, den er dem Irrthume ͤͤberlaͤßt, 
wirft du keinen finden, der ſich feiner, annaͤhme, und der ihm 
eine richtige Anleitung gaͤbe. Du wuͤrdeſt, weil ſie die Augen 

offen hatten, geglaubt haben, daß ſie wachen muͤßten, und doch 
ſchliefen fie; wir ließen fie auch (damit das Liegen in einer Stel⸗ 
lung ihnen nicht ſchaͤdlich werden möchte) ſich von der Rechten 
zur Linken bewegen, und ihr Hund s) mußte, in dem Ein⸗ 
gange der Hoͤhle, ſeine Vorderfuͤße ausſtrecken. Du wuͤrdeſt 
98901 uͤber ſie erſchrocken ſeyn, und die Flucht ergriffen haben, 
wenn du dich ihnen von ungefaͤhr genaͤhert haͤtteſt. Wir erweck⸗ 
ten ſie aber dergeſtalt aus ihrem Schlafe, daß einer den andern 
verwundernd fragte. Einer aus ihrer Mitte fragte: Wie lange 
habt ihr euch hier aufgehalten? Sie antworteten: Wir haben 
hier etwa einen ganzen oder halben Tag zugebracht. Gott weiß 


es am beſten, verſetzte ein anderer, wie lange ihr hier geweſen 


ſeyd. Sendet nun jetzt einen aus eurer Geſellſchaft mit dieſem 
euren Gelde in die Stadt b), daß er ſich erkundige, wo gute 
Speiſe iſt, und euch Nahrungsmittel mitbringe: Er muß aber 
vorſichtig zuwege gehn, und keinen von euch verrathen. Denn 
ſollten fe hierher kommen, fo würden fie euch entweder fteis 
nigen, oder zwingen mollen, ihre Religion anzunehmen. 
Und das würde über euch einen Unſegen auf die Ewigkeit bringen. 
Wir aber machten dieſe Begebenheit 5 Landsleuten (die nun 
glaubig geworden waren) bekannt, daß ſie von der Wahrheit der 
goͤttlichen Verheißungen und von der Gewißheit der letzten Stunde 
(der Auferſtehung der Todten) uͤberzeugt werden moͤchten. Da 
nun die Leute in der Folge uͤber dieſe Begebenheit uneinig wurden, 
und die Unglaubigen aͤußerten: Bauet ein Haus über fie; denn 
ihr Herr kennt ſie am zuverlaͤſſigſten, ſo antworteten die Glaubi⸗ 
gen, welche in dieſer Unterhandlung geſiegt hatten: Ja! wir 
wollen über fie ein Heiligthum aufführen ). Einige wollen bes 


Wunder beſteht darin, daß Gott die frommen Schläfer durch Lenkung 
der Sonne vor drückender Hitze bewahrt habe, indem es bekannt iſt, 
daß die Sonnenhitze im Orient ſehr beſchwerlich fällt, und im Schatten 
zu ruhen als eine der vorzüglichſten Erquickungen betrachtet iſt. W. 

g) Die Muhammedaner machen viel Weſens von dieſem Hunde. B. 
Es ſoll ſich derſelbe eben ſo 1 wie ſeine ſchlafenden Herren, 
von Zeit zu Zeit gewendet, und gleicherweiſe mit wachenden Augen 
geſchlafen haben. w. . | | 

h) Tarſus. B. Dieſe Angabe iſt nach den Meynungen einiger 
muhammedaniſchen Ausleger. Nach der mehr authentiſchen Webers . 
1 der Legende hat man ſich die Stadt Epheſus zu den⸗ 
en. i 
*) Als der, welcher in die Stadt geſchickt wurde, Lebensmittel einzukaufen, 

ſo erzählt die Legende, ſein Geld zur Zahlung darreichte, wurden die 

Boran, . | Q 


f 


j 
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haupten, es wären ihrer (der ſchlafenden Juͤnglinge) drey ge⸗ 
weſen, und der vierte ſey der Hund; andere verſichern, es wären 


ihrer fuͤnfe, und der ſechste ſey der Hund. So wollen ſie eine 


zweifelhafte Sache mit Gewißheit entſcheiden! Und wiederum 
ſagen andere, es hätten ihrer ſieben in der Höhle gelegen, und 
der achte ſey der Hund. Bezeuge du (o Muhammed, den Strei⸗ 
tenden): Mein Herr weiß am zuverlaͤſſigſten die richtige Zahl. 
Nur ſehr wenige koͤnnen ſo etwas wiſſen. Ihrentwegen zanke dich 
auch nicht, du muͤßteſt denn einen deutlichen Grund haben, und 
ziehe nicht bey ihnen (bey den Chriſten) Nachricht (von den 
Dingen) ein, (welche fie betreffen) ). Von keiner einzigen Sache 
überhaupt ſage fo geradehin: Morgen will ich fie thun; immer 
füge hinzu: wenn Gott will!“). Und wenn du das vergeſſen 
ſollteſt, ſo wende dich mit reuigen Empfindungen an deinen Herrn 
und ſage: Es iſt meinem Herrn ein ſehr Leichtes, daß ich unter 


, 


Bürger aufmerkſam, weil das Geld ein fo, altes Gepräge hatte und 
nicht mehr in Umlauf war, ſchöpften den Verdacht eines gehobenen 


Schatzes, und führten den Käufer zu ihrem Fürſten, der, als ihm. 


Jener die wunderbare Geſchichte erzählte, demſelben Leute zur Be⸗ 
gleitung in die Höhle mitgab, die ſich von der Wahrheit der Sache 
genauer unterrichten ſollten. Als ſie ſich nun mit den wundervollen 
Geſellen in der Höhle beſprochen hatten, fielen dieſe zurück in den vori⸗ 
gen Schlaf, ſtarben und blieben todt. Nach mancherley Streit der 
Leute darüber, ob die Schläfer nun wirklich todt ſeyen, oder ſchliefen 


ohne wieder zu erwachen? ob man deshalb ein Wohngebäude, oder aber 


einen Grabtempel über ſie errichten möge? en ſich's endlich durch 
die Mehrheit der Stimmen, daß fie in der That geſtorben ſeyen, und 
der Fürſt ließ fie daſelbſt fenerlich beerdigen und eine heilige Kapelle 
über ihre Gebeine erbauen. W. Do 

i) Hiermit und in ähnlichen Stellen deſſelben Inhalts will der Fabulant 
995 Moslemen bedeuten, daß fie ſich über feine Erzählungen aus der 

orzeit nicht bey Chriſten und Juden auf ernſtlichere Nachfrage ein⸗ 
laſſen, und allen Streit darüber mit ihnen vermeiden ſollen, damit ſie 
nämlich lich eines Beſſern belehrt werden, und ſeinen abſichtlichen oder 
unabſichtlichen Lügen auf die Spur gerathen, und in ihrem blinden 
Glauben irre gemacht werden möchten. — W. 

k) Dem Sprunge, der hier in der Gedankenfolge eintritt, ſuchen die Aus⸗ 
leger dadurch beyzukommen, daß ſie uns ſagen, Muhammed erinnere ſich 
hier feiner Uebereilung, da er, als Juden und Chriſten ihn über die 
Geſchichte der Siebenſchläfer befragt (f. oben S. 235. Not. *), dies 


1 auf den andern Tag verwieſen, dann aber nicht habe Wort halten 


önnen, weil Gott ihm dieſelbe damals noch nicht offenbart, ſondern 
ihn erſt nach Verlauf von zehn Tagen durch den Engel Gabriel davon 
unterrichtet habe. Hiernach iſt die gegenwärtige Stelle auf der einen 
Seite Beleg zu dem Kunſtgriff des ſchlauen Religionsft:fters, ſich ſelbſt 
nicht fehlerfrey zu ſprechen (ſ. Sure IV. ob. S. 77. Not. o); auf der 
andern Seite aan: fie in die Kategorie des Vorgebens, daß er des 
Umgangs mit Gott gewürdigt ſey, und alles was er vortrage jederzeit 
nys göttlicher Offenbarung fließe. w. . . 


— 
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feiner Leitung mich der Wahrheit dieſer Angelegenheit nähere. 
Dreyhundert und neun Jahre ſollen ſie in dieſer Hoͤhle geblieben 
ſeyn 1). Sage du: Gott weiß am allerbeſten, wie lange fie ſich 
darin aufgehalten haben. Denn er weiß die Verborgenheiten der 
Himmel und der Erde. Sieh und höre du einmal mit ihm?! — 
Die Menſchen haben außer Gott keinen Schutzherrn, und wenn 
er Rathſchluͤſſe faßt, gebraucht er keinen Gehuͤlfen. Lies daher, 
was dir geoffenbart. worden iſt, aus dem Buche deines Herrn, 
ſeine unveraͤnderten Worte; denn auf ihn allein kannſt du dich 
ſtuͤtzen. Halte ſtandhaft mit denen aus, die ihren Herrn des 
Morgens und des Abends anrufen, und die ſein Antlitz ſuchen 
(um feine Gnade flehen). Kehre deine Augen, in dem Trachten 
nach der Herrlichkeit dieſes Lebens, nicht von ihnen weg, und 
gehorche dem nicht, in deſſen Seele wir unſer Andenken ausgetilgt 
haben, der ſeinen laſterhaften Leidenſchaften folgt, und deſſen 
Beſchaͤftigung ein beſtaͤndiges Suͤndigen iſt ). Sage du: Die 
Wahrheit (die ich predige) kommt von deinem Herrn; wer nun 
will, der glaube, und wer nicht will, der bleibe unglaubig. Das 
Feuer der Hölle haben wir für die Gottloſen. bereitet, der Rauch 
der Flamme ſoll ſie ſtets umwirbeln. Schreyen ſie um Huͤlfe, ſo 
ſoll ihnen Waſſer gereicht werden, welches geſchmolzenem Erze 
leich brennend in ihre Geſichter dringen wird. Ungluͤckſeliger 
rank! Ungluͤckſeliges Lager! Die Glaubigen aber, und die 
Gutes thun, deren gute Werke, die ſie gethan haben, ſollen un⸗ 
vergänglichen Lohn empfangen. Fuͤr dieſe find die Gärten Edens 
angelegt, durch welche Stroͤme fließen. In denſelben ſollen ſie 
geſchmuͤckt erſcheinen mit goldnen Armbaͤndern, und angezogen 
ſeyn mit gruͤnen Gewaͤndern von der feinſten Seide, die mit 
Gold und Silber durchwirkt iſt! und ſie ſollen auf prachtvollen 
weichen Polſtern ruhen. O ſelige Belohnung! O ſanftes Lager! 
Und nun ſtelle ihnen in einem Gleichniſſe zwey Menſchen 


1) Die Sieben retten ſich, nach der chriſtlichen Legende, zur Zeit der Ver⸗ 
flolgung unter Kaiſer Hecius in die Höhle, und erwachen erſt unter 
dem Kaiſer Theodoſius wieder. Die ſchlecht unterrichteten Ges 
währsmänner des Pſeudopropheten verrechnen ſich alſo um hundert und 
einige funfzig Jahre zu weit hinaus. | 


*) Dies ſoll fih auf den ihm wegen feiner Widerſpenſtigkeit und laſter⸗ 
hafter Aufführung verhaßt gewordenen Ommeija Ibn Chalf be⸗ 
ziehen, welcher nebſt andern vornehmeren Koraiſchiten von Muhammed 
verlangte, alle dürftigen Menſchen und Menſchen von niedrigen 
Stande, die ihm anhingen, aus ſeiner umgebung zu entfernen. Da 
er dieſem Verlangen der ſtolzen Koraiſchiten aus dem⸗Grunde nicht wills 
fahrete, weil kein Glaubiger zurück zu weiſen ſey, ſo bedingten ſie ſich 
zuletzt wenigſtens achtungsvolle Ehrerbiethungsbezeugung von Seiten 
jener Niederen, worin er ihnen auch en Ww. | 


* 
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vor ). Dem einen haben wir zwey Weinberge gegeben, dieſe 
mit Palmbaͤumen umzogen, und zwiſchen Beyden haben wir 
Saat wachſen laſſen. eyde Gaͤrten brachten ihre Frucht zu 
rechter Zeit, und es war nie ein Mangel darin. Wir ließen auch 
einen Strom durch Beyde fließen. Da nun dieſer eine einen 
Ueberfluß an Fruͤchten bekam, ſprach er ruhmſuͤchtig zu feinen 
Geſellen: ich bin ungleich reicher als du, und von e 
Nachkommenſchaft als du. Und wenn er in ſeinen Garten ging, 
ſprach er aus einer aufgeblaſenen Seele: Ich bin der Meynung, 
daß dieſer Garten nie verderben wird; und ich bin auch der 
Meynung, daß kein kuͤnftiges Gericht, und noch weniger, daß 
die Stunde deſſelben beſtimmt iſt; und wenn ich denn ja zu 
meinem Herrn wiederkehrte, ſo werde ich doch bey meinem ver⸗ 
aͤnderten Zuſtande noch einen herrlichern Garten antreffen, als 
dieſer iſt. Allein ſein Geſell ſtritt mit den Worten wider ihn: 
Glaubſt du nicht an den, der dich aus Staub und hernach aus 
Samen geſchaffen, und dich zu einem Mann dargeſtellt hat? Ich 
aber bekenne: Gott ſelbſt iſt mein Herr, und ich will ihm keine 
andre Gottheit zufuͤgen. Wirſt du nicht, wenn du in deinen 
Garten gehſt, ſagen muͤſſen: Das iſt Wille Gottes !? Nur bey 
Gott iſt die Macht. Zwar bin ich in deinen Augen ein am Gluͤcke 
und an Kindern aͤrmerer Mann, wie du biſt; Gott aber kann 
mir wohl etwas geben, welches beſſer als dein Garten iſt. Er 
kann ja durch Pfeile, vom Himmel herabgeſchickt, deinen Garten 
zerſtoͤren, daß er unfruchtbarer Staub wird m), oder er kann 


*) Wenn dem Gleichniß die Begebenheit zweyer geitgenoſſen unterliegt, 
ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe beyden Menſchen zwey Män⸗ 
ner aus dem Stamme my (Machſam) geweſen find, der eine 


ein unglaubiger Sünder Namens N 2 ei” — El⸗ 
Aswed Ibn Abdelaſchedd, der andere ein Glaubiger und 


Frommer, und zwar Ne ( NI „Abu Salma Ibn 
Abdallah, der Mann der nachmaligen Gattin Muhammeds u mm 
Salma. W. N | 
m) Oder: er kann Strafe auf deinen Garten ſchicken, näm⸗ 
lich Heuſchrecken (welche, weil ſie die Erdgewächſe von Grund aus 
verderben können, bey den Arabern Hus ban „Uum> Strafe 
hießen), daß der Boden ſich kaum halten kann. B. Dieſe 
Erklärung und Ueberſetzung iſt ohne Zweifel die rechte, und der im 
Texte beybehaltenen vorzuziehen, weil man bey dieſer zweifelhaft iſt, ob 
man unter m, in der Bedeutung kleiner Pfeile genommen, 
init Marraccius verſengende Blitze zu verſtehn habe, oder den Deu: 
ſchreckenſchwarm, der in dem Bilde eines dichten Pfeilregens darge⸗ 
ſchildert werde. W. i 
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es dir nicht moͤglich ſeyn wird, nur einen Tropfen nerautaubohlen, 
Und dieſer Vorherſagung gemäß ward bald darauf fein 
völlig verwuͤſtet n). Nun, da die Weinſtoͤcke von ihren Pfaͤhlen 


abgeriſſen auf der Erde lagen, ſchlug er, von Verdruß uͤber den 


Aufwand, den er gemacht hatte, ergriffen, ſeine Haͤnde zu⸗ 
ſammen, und rief aus: Moͤchte ich doch meinen Herrn keine 


andre Gottheit zugeſellt haben! Nun konnte ihm Niemand helfen, 


als Gott, und wie unvermoͤgend war er, ſich gegen den Zorn 
Gottes zu ſchuͤtzen? In ſolchen Vorkommenheiten muß man die 


Huͤlfe allein von Gott erwarten; er ift die Wahrheit ſelbſt, ſelbſt 


die herrlichſte Belohnung, und einen gluͤcklichern Fortgang kann 


Niemand gewähren, als er. Vergleiche ihnen ferner dies gegen⸗ 


waͤrtige Leben (um ſie zu belehren) mit dem Waſſer, welches wir 
vom Himmel herabſchicken, das die Erde einſaugt zum Wachs⸗ 
zen der Pflanzen; des Morgens früh aber werden ſie duͤrrer 

taub und vom Winde zerſtreuet: denn Gott iſt allmaͤchtig. Die 
Guͤter und die Kinder ſind ein Schmuck des gegenwaͤrtigen 
Lebens; gute Werke aber, die nicht vergehen, haben das Vor⸗ 


treffliche, daß ſie bey Gott Belohnung auswirken, und in dem 


Menſchen Hoffnung erzeugen. An einem beſtimmten Tage wer⸗ 
den wir die Berge zernichten, die Erde wird ganz platt ſeyn, und 


245 
das Waſſer im Garten dergeſtalt tief herunterfallen laſſen, daß g 


arten 


dann werden wir die Menſchen verſammeln und auch keinen Eins 


zigen zuruͤcklaſſen. Dann ſollen ſie in einer Ordnung vor deinen 
Herrn Tally: (und es wird ihnen gefagt) werden: nun ſeyd ihr 
(ſo nackt) zu uns gekommen, als ihr waret, da wir euch das 
erſtemal ſchufen: ihr meyntet wohl nicht, daß wir euch unfer 
Wort halten wuͤrden. Da wird denn das Buch (in welchem die 
Werke der Menſchen aufgeſchrieben ſtehn) aufgelegt werden, und 
du wirſt ſehn, wie die Gottloſen uͤber den Inhalt dieſes Buchs 


erſchrecken, und ſie aufſchreyen hoͤren: Wehe uns! Welch ein 


Buch iſt das? Es erzaͤhlt uns ja alles, es mag ſo groß oder ſo 


klein ſeyn, als es will. Zugleich wird die von 1 verwirkte 
Strafe vollzogen werden, und Gott wird gegen 


Menſchen ungerecht handeln. ö | 
Da wir zu den Engeln ſagten: Verehret den Adam; fo ver: 


ehrten ſie ihn alle. Eblis aber war ein boͤſer Geiſt, der wider 


n) Verwüſtet, wörtlich: Seine Früchte wurden bakd ums 
ringt von Heuſchrecken. Der ſel. Michaelis erläutert aus dieſer 
Stelle Joel J, 17. II, 2. in der Diſſertation de naturalibus etc, 

8. Muhammed verlangte von feinen Anhängern, daß fie die 
Heuſchrecken nicht tödten ſollten, weil ſie ein krieg⸗ 
führendes Heer des großen Gottes wären. Bochart 
Hieroz. p. 482. N i : Ze 


— 


einen einzigen 


— 
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den Befehl ſeines Herrn frevelte. Wollt ihr nun ihn und ſein 
Geſchlecht, welches eure offenbaren Feinde ſind, zu Schutzherren 
annehmen, und auch Gott verlaͤugnen? Der Tauſch, den die 
Gottloſen treffen, iſt klaͤglich! Weder bey der Schoͤpfung der 
Himmel und der Erde, noch bey ihrer eigenen Schoͤpfung habe 
ich ſie zu Zeugen gerufen, am wenigſten habe ich mich des Bey⸗ 
ſtandes der Verführer (der Teufel) bedient. An jenem Tage wird 
er (Gott zu den Unglaubigen) ſagen: Rufet meine Gehuͤlfen, die 
ihr fuͤr Gottheiten hieltet, herbey; und ſie werden ſie herbeyrufen, 
die Goͤtzen aber werden ihnen nicht antworten koͤnnen; und eine 
verzehrende Feindſchaft werden wir zwiſchen Beyden ſtiften ). 
Die Gottloſen werden ein Feuer erblicken, und ſich uͤberzeugt 
fühlen, daß fie dahinein geworfen werden, und nie eine Errettung 
daraus werden hoffen duͤrfen. „ e 
Die Wahrheiten in dieſem Koran haben wir zwar den Men⸗ 
ſchen durch mannigfaltige Bilder und auf verſchiedene Art erhellet, 
allein hartnaͤckig beſtreitet der Menſch die meiſten Aufſaͤtze darin. 
Es iſt aber weiter kein Hinderniß da, welches die Menſchen vom 
Glauben zuruͤckhalten koͤnnte, nachdem die Unterweiſung in ihren 
Haͤnden i | 
bitten, als daß fie die Strafe erwarteten, mit der ihre Vorfahren 
heimgeſucht worden ſind, oder daß ſie den vor Augen ſchwebenden 
Einbruch des juͤngſten Tages erwarteten. Unſere Geſandten haben 
keinen andern Auftrag, als entweder zu troͤſten, oder zu drohen. 
Mit einer Leichtfertigkeit aber ſetzen ſich die Unglaubigen dawider, 
und die Unterdruͤckung der Wahrheit iſt ihre Abſicht. Denn 


hoͤhniſch nehmen fie meine Offenbarungen (im Koran) und die 


darin enthaltenen 1 Scherz auf. Wer aber kann 
gottlofer ſeyn, als ein Menſch, der nach erhaltener Ueberzeugung 
von der Wahrheit der Offenbarung ſeines Herrn davon abweicht, 
und an ſeine vorigen (ſuͤndigen) Handlungen nicht mehr denkt? 
Doch wir haben ihre Herzen gegen das Gefuͤhl der Offenbarung 
verhaͤrtet und ihre Ohren verſtopft. Du magſt fie alſo noch ſo 
gruͤndlich ermahnen, der goͤttlichen Anweiſung zu folgen, nie 


werden ſie ſich ihr unterwerfen. Aber dein Herr iſt gnaͤdig und. 


voll Barmherzigkeit: Hätte er fie ihrer alten Suͤnden wegen 


ſtrafen wollen, ſo wuͤrde es laͤngſt geſchehen ſeyn; allein die an⸗ 


gedrohte Strafe iſt ihnen (bis auf den Tag des Gerichts) aus⸗ 
geſetzt, und dann werden ſie ſich an Niemand wenden koͤnnen, 
als an Gott. So haben wir jene Staͤdte erſt nach ſo vielen ver⸗ 
uͤbten Verbrechen und auf vorhergegangene nachdruͤckliche War⸗ 


o) Im Originale: Ein Thal des Verderbens zwiſchen ſie 
aufführen, „ i 


t. Nun ſollten ſie lieber ihren Herrn um Verzeihung 
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nungen vertilgt. Moſes ſprach zu feinem Diener, ich will immer 
fortreiſen, bis ich an den Ort komme, wo die beyden Meere zu⸗ 
ſammenfließen; lange, lange, achtzig Jahre will ich reiſen p). 


\ r 


p) Nach dem Buchſtaben des Originals. B. Denn der Zeitraum von 


5 2 


* 
ds. 


- 


4 


* 


7 
> 


ſammenfluß zweyer Meere, (m 


+ 
.. 


achtzig Jahren liegt allerdings in dem arabiſchen Tertesworte 1 


Die Rede iſt von der Zeit des Aufenthalts der Kinder Iſrael in der Wüſte, 
bevor ſie das Land Kanaan einnehmen konnten, welche in der moſai⸗ 
chen Urkunde nur zu vierzig Jahren berechnet iſt. Der Diener Moſis, 
zen Muhammed nicht namentlich beſtimmt, ſoll nach Angabe der Aus⸗ 
leger Joſua ſeyn. Die ganze fabelhafte Erzählung von einer beſon⸗ 
dern Kundſchaftsreiſe Moſis zur Entdeckung des verheißenen Landes, 
erdichtet, um den verborgenen Rathſchluß Gottes in Lenkung menſch⸗ 
licher Schickſale, und die Ueberzeugung von Loos und Vorherbeſtimmung 
durch Beyſpiele zu erläutern, Gottes weiſe Führung Moſis und un⸗ 
mittelbare Unterweiſung ſeiner, Moſis prophetiſchen Muth und die gött⸗ 
liche Prüfung ſeiner Geduld zu verſinnlichen, lautet ſo, daß man ſieht, 
Muhammed ſchöpft ſie aus bekannten Sagen ſeiner Zeit, deren er 
mehrere einzelne in Eins zuſammengezogen zu haben ſcheint. Sie muß 
ſich aus ſich ſelbſt erklären, und bedarf keiner andern Erläuterung, als 


ciner ſolchen, daß fie mit der genuinen moſaiſchen Geſchichte des iſraeli⸗ 


tiſchen Zugs einigermaßen in Verbindung geſetzt werden kann. Erſt 
nach Muhammeds Zeit 15 deſſen Jünger und die muhammedaniſchen 
Sagenſammler die Erzählung mit mancherley Abänderungen und Zus 
ſätzen des Wunderbaren in Veranlaſſung, Fortgang und Ende der vor⸗ 
geblichen Begebenheit aus dem Leben Moſis zu einem eignen romanti⸗ 


ſchen Ganzen ausgeſponnen (wie ſolches z. B. ſchon im neunten Jahr⸗ 


hundert das Tharich Tabar! zu leſen giebt), woran aber die erſten 


Erfinder ſo wenig Theil haben, als Muhammed ſelbſt, wenigſtens 


in ſeinem Koran. Wir ſind daher nicht befugt, die ſchlichte Erzählung 
im Koran in der Erläuterung derſelben nach dem ſpätern Machwerk zu 
modeln. In dieſem Letztern, was auf ſämmtliche Koranausleger über⸗ 
gegangen iſt, wird den Zuſammenfluß zweyer Meere als Ort 


angegeben, wo der Ocean, das mittelländiſche Meer, an der Küſte 


Egyptens und Phönikiens ſich mit dem rothen oder erythräiſchen Meere, 
oder auch jenes ſich mit dem perſiſchen Meerbuſen verbinde. — 50 


Be ans Sure XXV. V. 53 und aus fonftigem arabiſchen Redegebrau 


erhellet, iſt vielmehr in der urſprünglichen Erzählung unter dem Zu⸗ 
, eine Vereinigung 
des ſüßen Fluß waſſers mit dem ſalzigen Meerwaſſer zu 


verſtehen. Da nun der Zuſammenhäng der Erdichtung, wie ſie hier im 


1 


— 


Koran vorliegt, ſowohl, als die Richtung der vorgeblich achtzigjährigen 

Wanderung in dem peträiſchen und wüſten Arabien, nicht geſtattet, wie die 
ſpätere Fabel thut, an eine Wanderung der Küſte des arabiſchen Meer⸗ 
buſens entlang bis an die Küſte des mittelländiſchen Meeres hin zu 
denken, und die vorgegebene Kundſchaftsreiſe. Moſis bald zu Schiffe bald 


zu Lande längs der letztern Küſte vollſtrecken zu laſſen, alſo den Zu⸗ 
ſammenfluß zweyer Waſſer etwa da anzunehmen, wo das egyptiſche und 


ſyriſche (phönikiſche) Meer des mittelländiſchen Oceans zuſammentreffen, 


oder da wo der Bach oder das Waſſer Egyptens (1 B. Moſ. XV, 18. 


4 B. Vol. XXXIV, 5. Jol. XV, 47, Jel. XXV II, 12.) in das 


* 
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Da fie nun Beyde dem Orte nahe waren, wo die beyden (Waſſer) 
zuſammenkommen, vergaßen ſie ihren Fiſch (den ſie mit ſich ge⸗ 
nommen hatten) 4), und der Fiſch ſchwamm durch ein Gerinne ins 
Meer hinein. Und da ſie weiter gehen wollten, ſprach Moſes zu 
ſeinem Diener: Bringe uns nun unſer Mittagsbrod, wir ſind 
hungrig geworden und von der Reiſe muͤde, Er aber antwortete: 
Wirſt du es auch glauben, daß ich den Fiſch zu mir zu nehmen 
vergeſſen habe, da wir uns bey dem Felſen lagerten? Und nur 
der Satan iſt es, der mich ihn hat vergeſſen laſſen; der Fiſch aber 
hat den Weg, ſeltſam genug ), ins Meer genommen ). Das 
iſt es, erwiederte hierauf Moſes, was wir offenbart zu haben 
wuͤnſchten ). Beyde kehrten wieder um und gingen den vorigen 


. 8 * r N 7 — 4 „ 


mittelländiſche Meer mündet, eben ſo wenig gar an eine Reiſe am per⸗ 
ſiſchen Meerbufen hin zu denken: fo bleibt in dem Lokal, von dem die 
Rede iſt, nichts übrig, als die Gegend zu verſtehen, wo an der Gränze 
von Paläſtina der aus der arabiſchen Wüſte kommende ziemlich ſtarke 
Fluß Za fia ſich in das ſo genannte Todte Meer, das ſalzigſte aller 
Meere, am ſüdlichen Buſen deſſelben ergießet „oder den Standpunkt 
dieſes großen Salzmeers an und für ſich ſelbſt, in Rückſicht auf die ſehr 
alte Meynung, daß das Waſſer dieſes Sees durch unterirdiſche Gänge 
mit dem mittelländiſchen oder mit dem rothen Meere fi) verbinde; — 
zumal da die Erzählung ſich an die Erwähnung der zerſtörten Städte 
(Sodon und Ghomorra) anſchließt. W. | e 
g) zur Zehrung auf der Reife nämlich aus einem Bache des peträiſchen 
Arabiens mit ſich genommen hatten. Die ſpätere Erzählung ſagt, daß 
Dieſen Fiſch von Haus aus mit ſich zu nehmen Gott ſelbſt befohlen habe, 
daß er nicht allein zur Reiſezehrung, ſondern zugleich als ein ominöſer 
Wegweiſer zur Erreichung des Ziels der Reife dienen ſolle. Sie nimmt 
auch dieſen Fiſch, des Wunderbaren im Erfolge wegen, als gedörrten 
Fiſch. Denn der Fiſch ſey durch ein Wunder, da ein Trapfe des am 
Felſen, wo die beyden Pilger des Abends lagerten, ſprudelnden Quells 
auf ihn gefallen ſey, wieder ein lebender Fiſch geworden, und ins Meer 
geſprungen. W. | Si „ 
r) zur Verwunderung, wider Erwarten. w. e 
8) Das Todte Meer oder Salzmeer, auch aſphaltiſches Meer und mit 
mehr andern Namen benannt, leidet, den einſtimmigen Nachrichten der 
Reiſebeſchreiber, fo wie den Berichten der Alten zufolge, nichts Lebendi⸗ 
ges in ſich, und die Fiſche ſterben, ſo wie ſie aus den Flüſſen hinein 
kommen. Dieſer Umſtand durfte den Erfinder der Mähre nicht irre 
machen, da er ihm vielleicht nicht bekannt war, oder wenn er auch 
denſelben kannte, theils an dem weitern Schickſal des Fiſches nichts 
gelegen war, theils es deſto ſonderbarer erſcheinen mußte, daß den 
Flüchtling der, den Thieren ſonſt einwohnende, natürliche Inſtinkt das 
’ 1 zu meiden, nicht von dem Sprung in dieſes Meer zurück⸗ 
ß 0 ® .. ws ö 


t) „„Das iſt das Meer des Juſammenfluſſes beyder Waſſer zu deſſen Er⸗ 
reichung wir ausgezogen find; der N des Fiſches in dieſes Meer 
iſt uns Fingerzeig, daß hier das Ziel unſrer Reiſe iſt. Denſelben Sinn 
in dem Ausrufe Moſis ſcheint auch die ſpätere Erzählung nicht zu vers 
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den uin Weg. Und nun trafen fie bald einen von unſern Knechten an 5), 


ie nit ſch x dem wir unmittelbar Barmherzigkeit erzeigt, und den wir ſelbſt in 
in Gerinnen der Weisheit unterrichtet hatten. Zu ihm ſprach Moſes: Willſt 
uch Roi u du mich mitnehmen, und mich, zu meiner Belehrung, in den 
rod, wit ind » Wiſſenſchaften unterrichten, die du gelernt haft? Er antwortete: 
er antworte Du wirſt gewiß nicht lange bey mir ausharren koͤnnen: Denn wie 
lir zu nehmen wird es dir moͤglich ſeyn, mich nicht um Dinge zu fragen, die 


n? Und in über. deine Begriffsfaͤhigkeit gehn? Du wirft mich, verſetzte 
der fich abe Moſes hierauf, durch die Gnade Gottes, geduldig finden, und 
nen 9. Dat uberall folgſam. Er antwortete: Willſt du denn mit mir gehn, 
art zu baben ſo frage mich eher um nichts, als bis ich dich uͤber die Sachen 
den vorige belehret habe. Beyde gingen alſo fort, und ftießen auf ein Fahr⸗ 

8 zeug, in welches Jener ein Loch bohrte ). Was! fragte Moſes, 


* 
. V * * * * — 
* 8 ' \ » ö 
5 


* 


Yefe am pe ' 


4 5 ö fehlen. Ex wird klar durch die unmittelbar darauf folgende Anzeige der 
mlich Rack | Rückreiſe beſtätigt. Einige Ausleger geben gleichwohl, in Bezug auf 
5 fe alle die nachfolgende Erſcheinung eines Mannes Gottes, die ſehr geſuchte Er⸗ 
Sia klärung, daß Mofes die Flucht des Fiſches als Vorbedeutung der bal⸗ 
auf die fh digen Zuſammenkunft mit einem gehofften 1 und Führer, als 
iche Ging einen beſſern Wegweiſer zur ferneren Reife angeſohn habe. W. | 
‚rbinbe; — u) Ueber den Namen dieſes Propheten find die Ausleger nicht einig. B. 
ten Städte Sie find allerdings einig, und ſcheinen in ihrer Angabe, wie der Geiſt 
der weitern Erzählung zu erkennen giebt, von der Idee der erſten Er⸗ 
necuätfchr finder ſowohl, als der ſtillſchweigenden Annahme Muhammeds felbſt 
sagt, daf ſich nicht zu entfernen, indem ſie den eintretenden Diener Gottes für 
pien habs den Propheten Pinchas erklären, den Sohn des Ekeafar, der ein 
mindfe Sohn Aarons war (2B.Mof. VI. 25. 4 B. Mof. XXV, 7. XXXI, 6. 
zie nannt ‚Sof. XXII, 13. Nicht. XX, 28). Denn dieſer Pinehas iſt in der 
db arabiſchen nde als einer der weiſeſten Männer des moſalſchen Zeit 
des an alters angef rieben. Die Ausleger bezeichnen ihn, nach Vorgang der 
n Duck ſpätern Erzählung von dieſer Wanderſchaft Moſis, mit dem in der 
15 INA ‚orientalifchen. Romantik gefeverten myfterlöfen Namen „nt 
Elchidhr oder Elchisr. Denn von diefem Chisr (Immergrün, 
Allbegrünend), einem mythiſchen Weſen — Genius des Frühlings 
nd t und perſoniſieirter Lebenskraft und Allbetriebſtnkeit in der Natur, zus 
ten der gleich vermittelndem Schutzgeiſt und Geteiter der Sterblichen auf der 
gan. N Bahn der Tugend, inſonderheit Strafgerrchtigkeit zu üben und. die 
binn Unſchuld zu rächen, daher Bothen himmliſcher Eingebung, Führern der 
t ire " Seelen hinüber in beſſeres Land, und Hütern und VPerſpendern der 
uch Quelle des Lebens im Lande der Finſterniß — wird angenommen, daß 
icht ſein Geiſt zuerſt mit der Seele des Propheten Pinehas vereint ges 
2a weſen ſey, hernach, vermöge der Metempſychoſe, nach dieſes Propheten 
das Tode den Propheten Elias, dann verſchiedne andere weiſe Männer, 
ich N = Ritter Sankt Georg, der den Lindwurm erſtach, befeelet 
e. 0 er BD N a e ME er 
= x) Man mußt ſich die Reiſe vom füdlichen Ufer des Todten Meers aus 


er durch Idumäa, Theil des peträiſchen Arabiens gedenken, während die 
7 ſpätere Erzählung die Reife längs dem mittelländiſchen Meere, theils 
8 zu Schiffe theils zu Lande, verlegt. W. Re 
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du huſt das Schiff leck gemacht? du wirft doch die wohl nicht 
erfäufen wollen, die am Bord find? Das iſt ja ein wunderbarer 
Handel! Habe ich dir es nicht geſagt, erwiederte hierauf Jener, 
daß du bey mir nicht wuͤrdeſt aushalten koͤnnen? Moſes ſprach: 
Werde nicht boͤſe auf mich, daß ich deinen Befehl vergeſſen habe, 
und wenn du. befiehlft, fo ſey ſo gut und mache mir den Gehor⸗ 
fon nicht zu ſchwer. 5 dem Verfolg der Reiſe ermordete Jener 
einen Juͤngling: Du: haft, 9 05 ihm Moſes zur Rede, einen 
NMenſchen ermordet, der kein Moͤrder iſt: das iſt doch eine böfe: 
That, die du veruͤbt haſt! Er antwortete: Habe ich dir es nicht 
geſagt, daß du bey mir nicht wuͤrdeſt aushalten koͤnnen? Moſes 
verſetzte: Dafern ich dich noch einmal zur Rede ſetzen ſollte, ſo 
jage mich weg;. dies iſt meine Entſchuldigung. Sie ſetzen ihre 
Reife fort, und langten bey einer Stadt an 7). Sie begehrten 
Speiſe von den Einwohnern, dieſe aber ſchlugen ihnen die Auf⸗ 

nahme ab. ſccddeſchen beveſtigte er (der göttliche an eine 
Mauer, welche den Umſturz drohete. Wollteſt dü es verlangen, 
verſicherte Moſes, ſo müßteft du von den Einwohnern eine Be: 
lohnung erhalten. Hier, erklaͤrte ſich Jener, hier ſcheiden wir 
von einander. Vorher aber will ich dir den Aufſchluß von den 
Vorgaͤngen geben, die du nicht ruhig abwarten konnteſt. Jenes 
gahrzeug gehört gewiſſen atmen Leuten, die ihr Verkehr auf dem 
Neere haben. Da ich nun wußte, daß ein Koͤnig (als maͤchtiger 
Seeraͤuber) *) hinter ihnen war, der gewaltthaͤtig ſich aller Schiffe 


J) Antiochien. B. Dieſe von Seleukus Nikator zur Zeit der ſyriſchen 
Könige nach Alexander dem Großen am Orontes in einer Ebene landein⸗ 
* wärts vom Geſtade des mittelländiſchen Meers erbaute Hauptſtadt Aſiens 
zu verſtehen, find die ſpäteren Ausleger des Koran, durch die irrige 
Vorausſetzung des Reiſeweges auf und längs dem mittelländifchen Meere 
3. verleitet werden. Marraccius, und aus ihm Boyſen, find dieſer 
falſchen Ortsbeſtimmung treu gefolgt. Es muß aber eine der Städte 
2, des peträjſchen Arabiens gemeynt, ſeyn, und zwar allen umſtänden ge⸗ 
„%% wäß die uxalte, faſt ganz aus dem Felſen gehauene, Hauptſtadt von 
21 Iduma, von den Alten Petra genannt, arabiſch | Ar = 
N Rak! m,. ebräiſch J); bey Joſephus Agsxeun: Hat dieſes feine 
1. Richtigkeit, fo wird es ſehr aunehmlich, daß die ganze Erzählung, die 
2, hier als Theil der Geſchichte Moſis gegeben iſt, ihre Benennung von 
5 1. : dieſer Stadt, mit deren Erwähnung ſie ſich beendet, erhielt, und mit 
. ſolcher, wie ich oben zu Anfang der Sure in der Anmerkung d) S. 239 
angedeutet habe, auch von Muhammed bezeichnet worden if Ww. 

5) Diefer König iſt einer der Könige oder Fürſten aus der. Umgogend des 
t Seh, einer der Fürſten der kananitiſchen, oder der grabiſchen Stämme 
des en oder auch des wüſten Arabiens. Dje ſpätere Fabel, 

welche zu der Idee einer Verbindung des mictellandiſchen Meeres mit 

dem perſiſchen Meerbuſen ausſchwelft (ſ. oben S. 247. Not. p) giebt 


* 


e wohl nicht 
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doſes ſprach: 
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bemaͤchtigt, habe ich es in einen untauglichen Stand geſetzt. Von. 
dem Juͤnglinge konnten wir fürchten, daß cr: feine Eltern, die, 
rechtglaubige Leute find, in feine Irothuͤmer und Unglauben verz: 
wickeln würde. Wir wuͤnſchten ihnen von dem Herrn einen edleen: 
und zaͤrtlichern Sohn *). Die Mauer gehört zween Juͤnglingen, 
die Waiſen find in der Stadt *). Unter derſelben liegt ein 
Schatz, der für Beyde beſtimmt iſt, und da ihr Vater ein recht⸗ 
ſchaffener Mann war, o iſt der Wille deines Herrn, daß ſie durch 
ſeine Barmherzigkeit, nach Verlauf ihrer Unmuͤndigkeit, dieſen 
Schatz ſelbſt heben ſollen. Meine Handlungen ſind demnach nicht 
Erfolge meines eignen Willens. Siehe! nun haſt du diejenige 
Erklarung, die du nicht mit Geduld abwarten konnteſt. 
Sie werden dich (Muhammed) wegen des Dhu'lkarnain 2) 
fragen. Antworte ihnen: Ich will. euch von ihm eine Geſchichte 


a uw 


5 „ „ CCC 3 | 
„ dieſen königlichen Seeräuber für den König des Reichs Omman am 
perſiſchen Meerbufen Dſchaland Ibn Karkar oder Min wa 
Ibn Dſchaland El⸗Asdi (Pococke Specim. Hist. Ar. 
p. 42) aus. Nannte die urſprüngliche Sage etwa einen Ammoniter 
Fürſten, Fürſten des Stammes Ammon?! W. 


) Statt dieſes edlern Sohnes ſoll ihnen nachmals eine Tochter gebpren 
worden ſeyn, die Frau eines Propheten geworden, und von dieſem 
Mutter eines Propheten, der ein ganzes Volk bekehrt habe. W. N 


) Sie werden Azram und Zarim genannt. w. er 


2) Alexander der Große wird von den Morgenländern Dhu'l⸗ 
karnain, der Zweyhörnige, oder anecoroe, feiner Stärke wegen, 
mit welcher er den Orient und Occident beſiegt hat, genannt. Das 

Horn iſt bey den Morgenländern ein Bild der kriegeriſchen 

Macht; Pf. XVIII, 3. Luc. I, 69. und die Thalmudiſten nennen die 

Er Heerführer dyn p Hörner des Krieges. B. Dieſes 
hat alles feine Richtigkeit, und die Ausleger des Koran, die früheren 
»dem Muhammed gleichzeitigen ausgenommen, verftchen einſtimmig den 
makedoniſchen W'kteroberer, auch haben in dem Zeitalter nach Muham⸗ 

med und ſeinen erſten Anhängern alle muhammedaniſchen Geſchicht⸗ 
und Romanſchreiber, unter welchen letztern vornehmlich der Verfaſſer 
des Iſkendernameh Epoche macht, nicht allein die hier erzählte 
Sage, welche Muhammed bey feiner Nation vorfand, fondern ins⸗ 
pheſammt alle übrigen von (5 (Dhülkärn in oder nach anderer 

Ausſprache Su'lkarnain), die Sage von dem ahenteuerlichen Zuge ing 

Land der Finſterniß, an dem Quell des Lebens ewige Jugend und Un⸗ 

ſterbkichkeit zu trinken, und andere dergleichen mehr von romantiſchen 
Thaten und Schickſaken, wovon die wahre Geſchichte Alexanders des 

. Großen nicht ein Wort weiß, und die mit derſelben offenbar im Wider⸗ 

ſpruch ſtehen, in die wirkliche Geſchichte dieſes Eroberers verflochten, 
und immer einer fabelhafter als der andre. Allein ſchon der Umſtand, 
daß Muhammed von einem Dhu lkarnain ſpricht, ohne den beygefügten 
Eigennamen Jskander, d. i. Alexander, hätte die ſpäteren Ausleger 
feines Koran von der Idee an Alexander den Großen entfernt halten 
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erzählen. Wie wieſen ihm zwar einen beſtimmten Ort auf Erden 


an, wir erlaubten ihm aber zugleich uͤberall hinzugehn, wohin er 
nur wollte. Endlich kam er dahin, wo die Sonne untergeht, 
und es duͤnkte ihn, als ob die Sonne ſich in einen mit ſchwarzem 
Schlamm angefüllten. Brunnen niederließ, und bey dieſem 


müſſen, und noch mehr der umſtand „daß er dieſen Dhu'lka rnain N 


wenn es der makedoniſche Alexander ſeyn ſollte, der als Grieche ihm ats 


5 ande galt und gelten mußte, nicht als einen rechtglaubigen (der 


Einem Worte, nich 


eligion Abrahams zugt bauen) Helden würden aufgeführt haben. Mit 

N Alexander der Große, fondern ein andrer 
Dhu lEarnain, der langen Zeitraums vorher gelebt hat, ift in der 
obigen Erzählung zu verſtehen. Denn der Beyname Dhu'lkarnain, 


welcher nach der Vieldentigkeit des arabischen Wortes karn (G,) 


außer der angegebenen, gar mancherley Bedeutung und Veranlaffung 
haben konnte, worüber wir bey der Ferne der Zeit von Jahrtauſenden 
nothwendig im Dunkel ſind, iſt ein Herrſchername, unter welchem die 


»Morgenländer mehr als Einen Helden der Könige des Alterthums 


kennen, eben fo wie fie auch von einem Is kander in der älteſten 


medtiſchperſiſchen Geſchichte ſprechen, der lange vor Alexander dem 
Großen geblühet, und die Sanfkritfchriften einen ihrer großen Helden 


des Alterthums unter dem gleich ⸗ oder doch ähnlichgeltenden Namen 
Skanda preiſen. Nach der authentiſchen Verſicherung des Ihn 
Abbas (ſ. D. Herbelöt Bibl. or. titr. Abbas), welcher ein Zeit⸗ 


venoſſe n eue mit dieſem Geſchwiſterkind und einer feiner vers 


trauteſten 


0 reunde war, auch nach Muhammeds Tode. im Anſehn des 
vorzüglichſten Kenners der moslemiſchen Tradition und Mythe und des 


. Fichtigſten Koranauslegers ſtand, fo daß er vorzugsweiſe Dollmetſcher 
des Koran genannt wurde, nach deſſen Verſicherung unter der aus⸗ 


drücklichen Belehrung, daß, man nicht an den griechiſchen Alexander 


denken ſolle, der Dhu lEarnain: der Erzählung Muhammeds 


einer der Thobba“ s, d. i. der alten hhamjariſchen Könige von Jemen 
(dem glücklichen Arabien), und zwar namentlich (in dem lückenvollen 


„Verzeichniſſe dieſer Könige von Jemen bey Pococke in Spec. Hist. 


Arab.) des ſechszehnten, Namens — — cis 


e e hu kkarnain Eat Sön Elhbarith Ion Erraüiſch 


01 


Dhu'ſlkarnain Ezza' b, d. i. der rauhe, ſtrenge oder kühne, 


Sohn des Elhharith, deſſen Vater Errajiſch hieß. Histor. Imperii 


doctanidorum, edit. Alb. Schultens. Harderov. Gelror. 


1789. 4. Von Elhharith, dem Vater des Dhu lkarnain ſagt die 
. Tradition der Araber, daß er das vor ihm unter Bothmäßig⸗ 
eit 


zweyer Könige zertheilte Reich Jemen als Sieger zu Einem 


Königreiche geſchaffen habe, und daher der erſte geweſen ſey, der ſich 
i des Titels Thobba' & bedient, und denſelben auf alle folgende 


Könige von Jemen erblich gemacht habe; daß er nach hergeſtellter Ruhe 


5 im Innern des Reichs angefangen habe, auf Eroberung fremder 
Länder auszugehen „ und Züge nach Perfien und Indien unternommen 


habe. Oh ub lkarualn, fein Sohn, erzählt die Geſchichte weiter, 


— 


+ 
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(Brunnen) traf er ein Volk an"). Da ſprachen wir zu Dhn’lfans 
nein: Wirſt du (ſie) zuͤchtigen oder ihnen Güte erweiſen? und er 


antwortete: Wer boͤſe iſt (unter dieſem Volke), den wollen wir 


gewiß ſtrafen, einſt wenn fie zu ihrem Herrn wiederkehren, (z 
Gott) wird er ſie mit einer ungleich haͤrteren Strafe belegen. 
Wer aber (unter ihnen) treu und rechtſchaffen handelt, dem wollen 
wir es mit Guͤte vergelten; unſere Befehle ſollen ihnen ein ſanftes 
865 ſeyn. Hernach verfolgte Dhulfarnain feinen Weg weiter, 

is er dahin kam, wo die Sonne zuerſt hervorgeht, und hier ſah 
er ein Volk aufgehn, dem wir keine Bedeckung gegen ſie gegeben 
haben d). Gleichfalls erkannten wir auch hier vollkommen was 
in ihm war. Nachher zog er weiter, bis er zwiſchen zwey Berge 

elangte, unter welchen er Lente fand, welche feine Sprache 

aum verſtanden. O Dhu'lkarnain! ſagten fie zu ihm, wahr⸗ 
haftig, Jadſchaͤdſch und Maͤdſchaͤdſch ©) verwuͤſten unſer Land. 


habe, feinem Beyſpiele folgend, den Eroberungsgeiſt höher getrieben, 
und ſey in demſelben Theil des Auslandes bis in die Tatarey vorge⸗ 
rückt, weſtlich auch in Afrika eingedrungen. Als König eines Reichs, 
das er ſich durch Vereinigung zweyer Reiche erwarb, konnte er den 
Namen Dhulkarnain, in der Bedeutung Herr von zweyen Länder 
ſtrichen, ſich ſelbſt gegeben haben; wenn er nicht nach Hamſa von 
Ispahan dieſen Eigennamen von den beyden ihm auf den Rücken herab⸗ 
hangenden Haarlocken erhalten hat (Hist. Imp. loctan, p. 26. 27). 
Den ( bat unter andern auch die Bedeutung einer Haarlocke. Die 
Zeitrechnung des hhamjariſchen Königreiches in Arabien ſind wir zur 
Zeit noch nicht im Stande beſtimmt zu berechnen; wenn es aber richtig 

ſeyn ſollte, wenn man angiebt, daß dieſes Dhu lkarnain Enkel Af r!⸗ 
kis, der zweyte hhamjariſche König nach ihm, welcher vornehmlich in 
Afrika als Eroberer eingedrungen ſeyn ſoll, ein Zeitgenoſſe Jo ſaa's 
geweſen fey: fo lebte Dhu IEarnain kurz vor der Zeit Moſis, oder 
muß wenigſtens deſſen Zeitgenoſſe geweſen ſeyn. Und fo läßt es ſich 
erklären, daß Muhammed die Erzählung von dieſem Dhu'lkarnain 
an die vorhergehende aus der Geſchichte Mofis anknüpft. W. 


a) Dhu'lkarnain nimmt feinen Zug in dieſer Erzählung zuerſt nach 
Weſten, und dann nach Oſten; von da verſetzt ihn der Erzähler in den 
Norden. Das Gebieth der Fabel und Dichtung, in welchem wir uns 
dabey befinden, hebt jede genaue geographiſche und hiſtoriſche Beſtim⸗ 
mung von ſelbſt auf, und es würde, wenn es möglich wäre die wahre 
Geſchichte des Helden zu vergleichen, aus dieſer vielleicht kaum ein natür⸗ 
licher Zuſammenhang der Dichtung mit der hiſtoriſchen Thatſache her⸗ 
vorgehen. W. | : 

b) die alfo keine Kleider hatten und nackt waren, und auch nicht in 
Häuſern wohnten, fondern ſich in Höhlen verbargen; Troglodyten, 

wie es ſcheint. W. | nz 

c) Jadſchäͤdſch und Madfhünfh iſt Sog und Magog ber. 

oben Schrift. Dieſe mythiſch⸗ ethnographiſche Vorſtellung iſt von 

ohem Alterthum, und, wie. wir aus dem erſten Buche Mofis erſehen, 


4 
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Sey doch ſo gut, und Führe eine Veſte zwiſchen uns und ihnen 


auf 


wir wollen dir auch zinsbar werden 4). Er antwortete 


ihnen: Das Beſte iſt die Macht, mit welcher (Gott) mein Herr 
mich ausgeruͤſtet hat. Steht mir nur mit euren Kraͤften bey, ſo 
will ich zwiſchen euch und euren Feinden eine veſte Mauer anlegen. 
Bringt mir Stuͤcken Eiſen her, um den Raum, der zwiſchen den 
beyden Bergwaͤnden iſt, auszufuͤllen. Und nun ſprach er: Blaſet 


anfangs ſo gedacht, daß ein großes Land oder Reich im hohen Norden, 


7 
oe 11 


Magog, von einem Gebiether Namens Gog beherrſchet werde; her⸗ 


nach aber von den Ebräern Gog und Magog als Reich zweyer 


großen Völkerſchaften genommen, deren eine Gog, die andere Mas 
gog heiße. Den Arabern und Perſern find Jadſchüdſch und 


Madſchadſc, 8 Un, weit ausgebreitete räuberiſche 


Wölkerſchaften barbariſcher Naklonen des jafetiſchen Stammes in dem 
nordöſtlichen und nordweſtlichen Aſien, im Skythen⸗ Lande der 


Griechen, dem Taran der Perſer, und der Tatarey der neuern 


Geographie. Die weiten unbeſtimmten und ſchwankenden Begriffe von 


»dieſen Völkerſchaften und ihren großen Länderrevieren der Terra in- 


cognita der Alten beſchränken ſich aber im engern Sinne oſtnord⸗ 


weſtlich auf die nördlich kaukaſiſchen Völker zwiſchen dem kaſpiſchen und 
| ſchwarzen Meere, und weſtnordöſtlich auf die Völker, welche die Alten 


Saken und Maſſageten nannten. Zum Nachleſen verweiſe ich 
auf mein Vorder⸗ und Mittel- Aſien B. I. S. 419 ff., meine Erd⸗ 
beſchreibung von Oſtindien B. I. S. 440, und beſonders auf Ro 1 
müllers Handbuch der bibl. Alterthumskunde B. I. Th. I. S. 240 ff. 


- Die zwey Berge, zu denen Dhu'lkarnain, auf feinem Zuge nach 


Norden nämlich, gelangt ſeyn ſoll, find demnach als Bergrücken einer 
Felſenſchluft des nordweſtlich ſich vom kaſpiſchen Meere aus erſtreckenden 
Kauka ſus gebirges, weswegen fie auch von perſiſchen Auslegern als 


Berge des Albors bezeichnet werden, obgleich Albors eigentlich 


Name des Taurusgebirgs iſt. Die arabiſchen und perſiſchen Ausleger 


Fund die muhammedaniſchen Schriftſteller überhaupt haben von dieſem 
Bergpaß und dem Volke Jadſchädſch und Madſchüdſch dahinter 
. vielfach gefabelt, fo oft fie von der großen Mauer reden, die, wie fie 


glauben, Alexander der Große errichtet habe. W. 


d) Hist. Orient. c. IX. p. 9. Plin. Hist. Nat. L. VI. c. XI 


„ 


et IX, B. Die große Mauer oder Veſte, von welcher auch die 


Römer gehört haben, iſt, wie ſchon die Anmerkung c) andeutet, nicht, 
wie 1 neuere Gelehrte, und auch muhammedaniſche Schriftſteller 
und Koranausleger annehmen, die große Mauer des tſchineſiſchen 
Reichs gegen die tatariſchen Streifereyen, ſondern die berühmte kau⸗ 
kaſiſche Mauer, welche von Derbend, am weſtlichen Ufer des 
kaſpiſchen Meers, aus bis gegen den Pontus Euxinus ſich hinge⸗ 
zogen haben ſoll, von der bis jetzt die Ueberreſte gezeigt werden, die 


8 aber als Ueberreſte einer ſteinernen Mauer der Beſchreibung, 
wie dieſe in vorliegender Erzählung von einer ehernen Mauer 


nicht Eintrag geſchieht, indem 
| we mediſchperſiſchen Alterthums verſchiedentlich wieder 


gegeben iſt, nicht entſprechen; wodurch jedoch der Sache ſelbſt 
Hefe Art Beveſtung in 1 Zeit 
olt worden 
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ſcharf zu, bis es gluͤhet; bringt es her: ſprach er, daß ich das 
geſchmolzene Erz darauf gieße. So ward es ihnen (den 
Jädſchüdſch und Mädſchudſch) nicht möglich, nun weder uͤberzu⸗ 
Fon noch durchzubohren e). Das hat mich, ſprach er, dit 
Barmherzigkeit meines Herrn thun laſſen. Wenn aber das Wort 
meines Herrn in die Erfuͤllung gehen wird, ſo wird er es (dieſes 
Bollwerk) in Staub zermalmen 7). Das Wort meines Herrn 
aber iſt ein wahrhaͤftiges Wort. ; SEE: 
An dieſem Tage wollen wir einen über den andern herfallen 
laſſen, wie die Wellen des Meers ſich uͤber einander hinwaͤlzen, 
es wird in die Poſaune geſtoßen werden, und wir werden alle 
Menſchen verſammeln. An dieſem Tage wollen wir: den Un⸗ 
glaubigen, vor deren Augen bisher eine Decke hing, daß ſie 
meine Anweiſung nicht wahrnehmen konnten, und die ihre Ohren 
gegen den Vortrag der Wahrheit (im Koran) verſtopft haben, 
ein anſchauendes Erkenntniß von der Hölle geben. Meynen etwa 
die Unglaubigen, daß es mir gleichguͤltig iſt, wenn ſie mir meine 
Knechte, als Herren, zur Seite ſetzen? Gewiß, wir haben fuͤr die 
Unglaubigen die Hoͤlle zur Herberge zugerichtet. Frage ſie: 
Sollen wir euch diejenigen nennen, deren Werke verloren ſind, 
deren Triebe in das gegenwaͤrtige Leben verworren ſind, und die 
ſich mit der Meynung ſchmeicheln, daß ſie vortrefflich handeln? 
Dieſe glauben nicht an die Offenbarungen ihres Herrn, und an 
ſeine Zukunft zum Gericht: daher ſind ihre Werke leer, und 
weit gefehlt, daß wir ſie am Tage des Gerichts fuͤr wichtig 
erkennen ſollten. Die Hölle wird ihr Lohn ſeyn für ihren 
Unglauben, und für den Spott, mit welchem fie unſere Offen⸗ 
barungen und unſere Knechte belegt haben. Aber fuͤr die 


e) Die mit dem geſchmolzenen Eiſen übergoſſene Felſenſchlucht bildete als 
ein breiter eherner Damm eine undurchdringliche Vormauer gegen die 
Barbaren. Zu der hyperboliſchen Schilderung in muhammedaniſchen 
Schriften der ſpätern Zeit von der Veſtigkeit dieſer Mauer gehört unter 
andern, wie es z. B. im Tharich Tabari lautet, daß Jadſchädſch 
und Madſchuͤdſch bis zur Annäherung des jüngſten Gerichts 1 
bemühet ſey, den Eiſendamm zu durchbrechen, indem ſie, da ihnen 
keine Werkzeuge zu Geboth ſtänden, täglich mit ihren Zungen, die ſo 
ſcharf als Feilen 0 denſelben beleckten, um ihn täglich ſo dünn als 
eine Eyerſchaale zu lecken, welches zwar auch täglich geſchehe, aber 
jedesmal beym Aufgang der Sonne der Damm ſo dick wie vorher be⸗ 
funden werde. W. ö 


4) Die Worte des Originals können auch überſetzt werden: er wird 
fie zum Erdhügel erniedrigen. Daß die Völker Jadſchädſch 
und Madſchadſch einſt ihren ehernen Damm wirklich durchbrechen, 
und die Erde verwüſten werden, iſt im Koran, nach Sure XXI. 
gige =. der Vorzeichen des herannahenden allgemeinen Welt⸗ 
9 . ’ 


- 
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Glaubigen und für die Rechtſchaffenen ſollen die Gärten des 
Paradieſes aufgeſchloſſen werden. Ewig werden ſie darinnen 
bleiben, und ſich nie daraus wegwuͤnſchen. Lehre du: Wenn 
das Meer Dinte waͤre, womit die Worte meines Herrn nieder⸗ 
geſchrieben werden koͤnnten, ſo wuͤrde es doch dem Meere eher 
an Feuchtigkeit fehlen, als den Worten meines Herrn an Stoff, 
und wenn wir auch demſelben noch ein anderes Meer, welches 
an gleich waͤre, zufuͤgten. Sage: Freylich bin ich nur ein 
Menſch, wie ihr ſeyd. Mir iſt aber die Offenbarung geworden, 

daß euer Gott nur ein einiger Gott iſt. Wer alſo die Zukunft 
ſeines Herrn zum Gericht erwartet, der handle rechtſchaffen, 
und wenn er Gott dienet, ſo diene er ihm allein. 


* * 


8 — 
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| Die XIX. Sure. . 
Maria) betitelt; zu Mecca geoffenbart. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allgätigen. 
C. H. J. A. 3. ) | 


Hier folgt eine Nachricht von der Barmherzigkeit deines Herrn 
gegen feinen Knecht Zacharias. Er bethete feinen Herrn in Ges 
dau an, und ſprach: Meine Gebeine ſind kraftlos, und mein 

aupt iſt grau, mein Herr! und nie iſt mein Gebeth an dich, 
o mein Herr! unerhoͤrt geblieben. Nun aber bin ich der Erben 
wegen, die meine Verlaſſenſchaft nach meinem Tode hinnehmen 
werden, bekuͤmmert; denn mein Weib iſt unfruchtbar. Gieb mir 
alſo von deiner Guͤte einen Erben, der meinen Nachlaß bekomme, 
der die Tugenden des Geſchlechts Jakobs fortpflanze, und mache 
denſelben dir, o mein Herr! wohlgefaͤllig. O Zacharia! (war die 
Antwort auf dieſe Bitte) wir machen dir zu einem Sohne Hoff⸗ 
nung, der Jahja ) heißen fol. Ein Name, den wir vor ihm 
noch Keinem beygelegt haben! Wie kann ich aber, erwiederte 
hierauf Zacharias, einen Sohn bekommen, mein Herr! da mein 
Weib unfruchtbar iſt, und ich ein hohes Alter erreicht habe, 
welches mich niederbeugt? Es wird geſchehen! verſetzte er (der 
Engel), dein Herr verſichert: Das iſt mir etwas Leichtes, ich habe 
dich ja erſchaffen, da du ein Nichts wareſt. Gieb mir doch, 
erwiederte er (bittend, der Greis), über dieſe Sache ein Zeichen 


— 


8) , weil die Sure von der Mutter Jeſu Maria erzählt. w. 

h) Dieſe myſteriöſen Buchſtaben, den Auslegern unbekannter Bedeutung, 
mögen vielleicht, wenn es Muhammeds Worte ſelbſt ſeyn ſollen, 
kellemtok hasà jektn an el-sziddiket, d. i. Ich trage dir dieſes 

als eine authentiſch gewiſſe Wiſſenſchaft von der Wahrhaftigen por 

(von der Maria nämlich, welche mit dieſem Beynamen bezeichnet zu 
werden pflegt), lauten; oder, ſollen es Worte des Schreibers ſeyn: 
kellem has jekin an el- sziddiket, d. i. er trug (mir) dieſes als 
gewiſſe Wahrheit (rein- hiſtoriſche Nachricht) von der Wahrhaftigen vor, 
oder kelimet - hu has jekfn an el - sziddiket, d. i. dieſe feine Rede 
enthält die authentiſch gewiſſe Wiſſenſchaft von der Wahrhaftigen. 
Und ſo mehr auf ähnliche Weiſe. Golius erklärt die Buchſtaben, 
nach ſeiner Vermuthung, als Worte des Schreibers, wenn dieſer ein 
Jude geweſen ſeyn ſollte, durch die ebräifchen Worte YY2 dd ita prae- 
cepit, alſo befahl er (mir niederzuſchreiben), w. 


Johannes. | ee 
Roten. R 
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(eine ſichtbare Verſicherungz. Gut, gab er ihm zur Antwort 
(der Engel), das Zeichen (die geforderte Verſicherung) ſoll darin 
beſtehn, daß du, obgleich vollkommen geſund, in drey Tagen 
mit Niemand wirſt reden koͤnnen. Er ging daher vom Heilig⸗ 
thum des Tempels hinaus zu ſeinem Volk und ermahnte ſie durch 
Mienen: Lobet den Herrn früh und ſpaͤt. Und du, o Jahja! nimm 
hin das Geſetz⸗) Buch (Moſis) mit Kraft (mit dem ernſtlichen 
Vorſatze hin, es mit aller Genauigkeit zu halten)! Denn wir ver⸗ 
liehen ihm, da er noch ein zartes Kind war, weiſe Einſicht, unſre 
Gnade und wohlthaͤtige Neigung gegen die Armen; und er war 
ein gottesfuͤrchtiges und von den beſten Geſinnungen gegen ſeine 
Eltern durchdrungenes Kind, ohne allen Stolz, ohne alle Wider⸗ 
ſpenſtigkeit. Geſegnet ſey ſein Geburtstag, der Tag ſeines Todes, 
und ſein Auferſtehungstag! Zu | 
| Melde auch in dem Korän von der Maria, wie fie ſich von 
den Ihrigen nach einen Ort hin abgeſondert hat, der gegen Mor⸗ 
gen lag ). Und nachdem fie entfernt von ihnen daſelbſt den 
Schleyer abgelegt ), fo ſchickten wir zu ihr unſern Geiſt m), den 
ſie fuͤr einen wahrhaften Menſchen anſahe. Sie redete ihn mit 
den Worten an: Ich fluͤchte mich zu Gott dem Barmherzigen vor 
dir, wenn du Gott fuͤrchteſt v). Ich bin, antwortete er, abge⸗ 
ſandt von Gott deinem Herrn, dir einen heiligen Sohn zu ſchenken. 
»Wie kann ich doch, erwiederte ſie ihm, einen Sohn bekommen, 
da ich von keinem Manne weiß, und da ich nicht Hure bin 9)? 


k) ſie habe ſich nämlich von ihren Verwandten einſt in ein gegen Morgen, 
alſo nach dem Allerheiligſten des Tempels hin, gelegenes Zimmer des 
Hauſes abgeſondert. W. 


J) womit fie ſich in Gegenwart ihrer Anverwandten, und fonft wenn fie- 
nicht allein war, oder öffentlich erſchien, nach morgenländiſcher Sitte 
bedeckte. Marraccius und andere haben das im Texte gebrauchte 


HZeitwort Ast nach Vorgang muhammedaniſcher Ausleger, in der 
gewöhnlichen Bedeutung nehmen überſetzt, daß Maria ſich ver⸗ 
ſchleyert (nicht entſchleyert) habe; welches aber nur eine gezwungene 
Erklärung verurſacht. Es iſt vielmehr in der Bedeutung de mere, 

wegnehmen, wegthun, ablegen zu verſtehen. Die achte Conj. 
im Arabiſchen, und ſelbſt die erſte, ſonderlich aber die fünfte, haben 

übrigens auch ſonſt zuweilen, wie im Ebräiſchen nicht ſelten Piel und 

Hithpael, als denominatives Zeitwort, verneinenden oder 
beraubenden Sinn. W. ’ | 

m) den Engel Gabriel. | 

n) Ich beſchwöre dich bey Gott, daß du dich mir, in der Einſamkeit uns 
verſchleyerten, nicht naheſt! — W. 5 u 

*) Wie ſehr die Erzählung gegen ihr Original, Luk. I. V. 26.— 38. ab⸗ 
ſticht, wird der deſer von ſelbſt abſchätzen. W. ee e 
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Doch alſo iſt's! antwortete er, denn die Worte deines Herrn ſind: 
Das zu thun iſt mir ein Leichtes, und wir werden die Menſchen 
uͤber ihn (dieſen Sohn) in Erſtaunen ſetzen, ihn zu verehren als 
ein Unterpfand unſrer Barmherzigkeit. So iſt es veſt beſchloſſen! 

Maria empfing den verheißenen 85 ), und begab ſich 
(ſchwanger) mit ihm an einen entlegenen Ort. Bey dem Stamm 


eines abgeſtandenen Palmbaums bekam fie Geburtswehen. O! | 


ſeufzete fie, möchte ich doch vor dieſer Begebenheit geſtorben ſeyn, 
fo wäre ich ſchon voͤllig vergeſſen! Da rief es unter ihr“): Be⸗ 
truͤbe dich nicht! dein Herr hat dir zu deinen Fuͤßen ein Baͤchlein 
ſtroͤmen laſſen; und ſchuͤttle nur den leeren Stamm des Palm⸗ 
baums, fo werden von ihm reife Datteln über dich herfallen. Iß 
und trink, und erheitre dein Auge v). Sollte dich etwa Jemand 
treffen (des Kindes wegen fragen), ſo ſprich: ich habe heute dem 
Barmherzigen ein Schweigen angelobt, daher darf ich mit keinem 
Menſchen reden. Hernach kam ſie mit dieſem Sohne auf den 
Armen zu den Ihrigen zuruͤck, und dieſe empfingen ſie mit den 
Worten: O Maria! du haſt. ein Wunderſames vollzogen. 
Schweſter Aarons )! dein Vater war ein rechtſchaffener Mann, 


*) Die Wirkung der unbefleckten Empfängniß der Maria durch den heill⸗ 
en Geiſt und durch die Kraft Gottes (Luk. I. V. 35) meſſen die Mos⸗ 
men dem Engel Gabriek, der ihnen der heilige Geiſt ift, bey, in⸗ 
dem dieſer, nach dem Willen des Ewigen, zur Stelle der zarten Jung⸗ 
frau zwiſchen den mit ſeinen ätheriſchen Fingern gelüfteten Buſen ihres 
Hemdes hineingeblaſen habe, und der himmliſche Hauch ſeines Mundes 

in den reinen Mutterleib eingedrungen ſey. W. a 


o) Den mehreſten Auslegern zufolge überſetzt Boyſen: Sey nicht un⸗ 
ruhig, ſprach Gabriel, der unter dem Baume ſtand, ihr zu. Einige 
der Ausleger legen die Textesworte dagegen ſo aus, als ob das Kind in 
Mutterleibe ihr zugerufen habe. Das Original hat nichts, als: es 
erſcholl ihr von unten her eine Stimme. W. | 3 


p) Nach dem Buchſtaben. ö 

d) S. oben S. 45 Not. k. Da hier die einzige Stelle im Koran iſt, wo 
Maria Schweſter Aarons heißt, ſo läßt ſich nicht behaupten, daß 
Muhammed die Maria nicht auch als Schweſter Moſis gedacht 
habe. Will man, um den greulichen Anachronismus des religiöſen 
Schwätzers zu beſeitigen, mit mehreren muhammedaniſchen Auslegern 

vermnthen, es habe Maria wirklich einen leiblichen Bruder gehabt, der 
Aaron geheißen, deſſen nur in den chriſtlichen Urkunden nicht gedacht 

0 . 


0 i 
ſey — oder , Schweſter, ſolle hier nicht leibliche Schwaſter an⸗ 
zeigen, ſondern entweder Stamm verwandte, da Maria durch die 
Eliſabeth, ihre Blutsgefreundte (Luk. I. V. 36), wirklich aus dem Ge- 
ſchlechte des Hohenprieſters Aaron geweſen ſeyn möge, weil von Eliſa⸗ 
beth (Luk. I. P. 5) es heißt, fie fen aus den Töchtern Aarons, dx 
Aer Ovyateg Hage geweſen; oder fo viel ſeyn, als dem Aaron 
an Frömmigkeit, Biederkeit 49. sa Enthaltſam⸗ 


* 
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und deine Mutter ein zuͤchtiges Weib. — Allein fie zeigte (an⸗ 


ſtatt zu antworten) auf das Kind hin ), (und gab zu verſtehen, 


daß fie die Antwort von ihm erwarten follten). Sie aber ſagten: 


Wie koͤnnen wir mit einem Kinde reden, welches noch in der 
Wiege liegt? Da redete es (das Knaͤblein): Wahrhaftig, ich 
bin ein Knecht Gottes. Der Herr hat mir die Schrift Geſetz 
und Evangelium) gegeben, und mich zum Propheten beſtellt. 
Ueberall, wo ich nur ſeyn werde, ſoll mich ſein Segen begleiten. 
Er hat mir gebothen das Gebeth zu beobachten, und fo-lange ich 
leben wuͤrde, Almoſen auszutheilen, und fromm gegen meine 
Gebaͤrerin zu ſeyn, und er hat mich nicht zum ungluͤckſeligen 
Hoffärtigen beſtimmt. Geſegnet war mir der Tag meiner Geburt; 


geſegnet wird auch mein Todestag ſeyn, und geſegnet der Tag, 


an welchem ich durch die Auferſtehung aus dem Staube des Todes 
in ein neues Leben treten werde. 


Dies iſt nun Jeſus, der Sohn der Maria, das Wort der 
Wahrheit, das fie faͤlſchen ). Für Gott war es nicht, fi mit 


einem Erzeugten zu einigen. Lob ihm! Will er etwgs, ſo darf er 


nur ſagen: Es werde! und es wird. Und Gott iſt mein Herr, ſo 


wie er euer Herr iſt, dienet ihm daher. Das iſt die rechte Reli⸗ 


- 


gion. Aber die Sektirer ) find uneinig unter einander ). Doch 
wehe denen, die nicht glauben an die Zukunft jenes großen Tages! 
Richte du ihre Augen und ihre Ohren auf den Tag hin, an 
welchem ſie zu uns kommen werden. Allein die Gottloſen 1 
gegenwärtig in dem Irrthume zu tief. Inzwiſchen warne fie bey 
Ihrer Sorgloſigkeit und bey ihrem Unglauben, vor dem Tage, an 
welchem fie mit Verzagung ſeufzen, vor dem Tage, an welchein ihr 
Verderben vollendet werden ſoll. Wenn alle Kreaturen auf Erden 
nicht mehr ſeyn werden, fo werden wir noch da ſeyn v): alle wer⸗ 
den zu uns zuruͤckkehren. | Fa 


keit gleich: fo hat die erſtere Vermuthung kein hiſtoriſches Gewähr, 


und das höchſtbefremdende Stillſchweigen des Evangelit und aller chriſt— 
lichen Ueberlieferung wider ſich; die zweyte aber entkräftet ſich auf der 
einen Seite dadurch, daß &x ro dye ο Aar nichts mehr be⸗ 
ſagt, als eine Prieſtertochter, von Geburt aus levitiſchem Geſchlecht, 
auf der andern Seite, daß die Metapher zu geſucht und in Hinſicht der 
moraliſchen Vergleichung eines Weibes mit einem Manne und nicht mit 
einem Weibe ſonder ein gleiches Beyſpiel iſt. w. | 
) Oder auch: fie gab dem Kinde einen Wink, daß es antworten ſollte. 
*) die Chriſten nämlich. W. Be Zu 
2) die Chriſten und chriſtlichen Lehrpartehen. W. N 
t) über Jeſum. Ww. | 1 
u) Nach dem Buchſtaben: Wir werden die Erde ererben, und 
| . i if, B. S. Sure XV. oben ©. 206. 
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Gedenke auch im Koran des Abraham. Er als ein ehrlicher 
Mann, er als ein Prophet iſt des Andenkens würdig. Erzaͤhle, 
wie er zu feinem Vater ſprach: O mein Vater! warum betheſt 
du doch einen Gegenſtand an, der kein Gefuͤhl hat, und der dir 
auch nicht im mindeſten nuͤtzen kann? Ich habe, lieber Vater! 


Kenntniſſe bekommen, die du nicht dekommen haft, folge mir, 
ich will dich auf den rechten Weg bringen. Diene doch, lieber 


Vater, dem Satan nicht, der ſich wider dem Erbarmer empöret: 


hat: ich fuͤrchte immer, lieber Vater! daß der Erbarmer Strafe 


über dich verhaͤngen, und daß dir 's eben fo wie dem Satan gehen 
werde. Die Antwort (des Vaters) war: Willſt du, Abraham, 


meine Gottheiten verwerflich machen? Hoͤrſt du nicht auf, meine 
Religion zu tadeln, ſo werde ich dich wahrhaftig ſteinigen: Geh 
mir nur eine geraume Zeit aus den Augen.. (Abraham): Heil ſey⸗ 
dir! entgegnete er ihm, ich will fuͤr dich bitten bey meinem Heren, 
der mir gewogen iſt. Trennen aber will ich mich von euch und 
von eurem abgoͤttiſchen Weſen. Nur meinen Herrn will ich an⸗ 


rufen, vielleicht werde ich bey dieſem Gottesdienſte nicht ſo uͤbel 


fahren, als ihr bey dem eurigen. Nachdem er nun alle Gemein⸗ 
ſchaft mit ihnen und den Goͤtzen A dite zu ey ſchenkten wir 


ihm den Iſaak und den Jakob, die wir zu 


der erhabenſten Sprache der Wahrheit begnadigten. 

Gedenke ferner in dem Koran des Moſes, der ein recht⸗ 
chaffener Mann, ein Geſandter und ein Prophet war. Wir 
riefen ihn an der rechten Seite des Berges Sinai nahe an uns 
heran, und wuͤrdigten ihn, als unſern Unterhaͤndler an das Volk, 
1 5 vertraulichen Unterredungen. Aus beſonderer Gnade uͤher⸗ 
ließen wir ihm ſeinen Bruder, Aaron, einen Propheten, zum 
Amtsgehuͤlfen. Gedenke noch in dem Koran des Iſmael, der 
feiner Treue in Verheißung wegen, und weil er ein Sefandter 
und ein Prophet ift ), genannt werde. Seinem Geſchlechte / gab 


er auf, das beſtimmte Gebeth zu verrichten und Almoſen zu geben, 


und ſeinem Herrn empfahl er ſich ungemein. Vergiß zuletzt den 
Edris ) nicht, der ein gerechter Mann war, wie auch ein 
Prophet, und den wir in den hoͤchſten Himmel verſetzt haben. 


x) Gerade das Gegentheil von dem, mag bie bare Schrift von Iſmacl. 


ſaget. 1 B. Moſ. XVI, 12. XXI, 9. Seiner Nation zu 
gefallen fand es aber der fchfaue Religionsſtifter nöthig, den Iſmael, 
den Ahnheren der Ayaber, im vortheilhafteſten Bilde zu ſchildern. W. 


) Edris oder Idris = iſt Henoch. Der Name Edris 


wird gemeiniglich für das griechiſche 700, peritus, gehalten, und 


dieſes von sont abgeleitet, wiewohl es ohne Zweifel vielmehr aus 


5 ropheten machten, 
die wir mit den Guͤtern unſrer Barmherzigkeit ſegneten, und mit 


— 


Das iſt nun die Zahl der von Gott begnadigten, unter den 

ropheten, von Adam und von der Geſellſchaft Noahs (auf dem 
Schiffe), und von dem Geſchlechte Abrahams und Iſraels, und 
von denen, die unſre Leitung und unſre befondere Liebe genoſſen 
haben. Wurden dieſen Glaubigen die Offenbarungen des Barm⸗ 
herzigen vorgeleſen, fo fielen fie nieder und betheten mit Thraͤnen. 
Ein Geſchlecht aber folgte auf ſie, welches das Gebeth verachtete 
und ſeinen Wolluͤſten nachhing 2). Doch ſie werden bald in den 
Ghay hinabgeſtoßen werden ). Aber die nicht, welche Buße 
thun, zum Glauben gelangen und gute Werke verrichten. Dieſe 
ſollen in das Paradies eingehn, wo ſie nie einiges Unrecht fuͤrchten 
duͤrfen, in die Gaͤrten Edens, welche der Barmherzige ſeinen 
Knechten in der unſichtbaren Welt verheißen hat; ſeine Verheißung 
aber wird gewiß erfuͤllet werden. Hier ſollen ſie keine Ungereimt⸗ 
heiten hoͤren, ſondern lauter Seliges, und ihr Unterhalt ſoll 
immer da ſeyn, des Morgens und des Abends. Dies iſt das 
Paradies, welches unſere frommen Knechte von uns erben ſollen. 
Wir (Engel) kommen nur auf den Befehl deines Herrn (vom 
Himmel) herab. Er iſt der Eigenthumsherr von allem, was vor 
uns, was hinter uns und was bey uns iſt. Dein Herr vergißt 
auch nichts ). Er iſt der Herr des Himmels und der Erde, und 


— —j— 


f En 5 90. j 

dem ebräifchen WII und dem arabiſchen UMS studium, doctrina, 
‚.meditatia, abſtammt. Es ift diefer Name eines Weiſen des höch⸗ 
„ ſten Alterthums urſprünglich eine Benennung des egyptiſchen, und eines 
babyloniſchen Hermes, geprieſenen Erſinders der Schreibkunſt und 
vielfacher e „und wird fo auch von den ältern Rabbinen 
gebraucht, (Bartolocci Bibl. Rabb. P. II. p. 845). Aber ſchon 
: im Rabbinismus und bey ältern chriſtlichen Scribenten fabelte man die 
„ dem Hermes beygemeſſenen Prädikate und vorgeblich von ihm auß⸗ 
gegebenen Schriften dem Henoch der Geneſis an. Dieſe anachroniſche 

Verwechſelung des Hermes mit dem weit ältern Henoch der Geneſis hat 
Muhammed durch ſeinen Koran, indem er hier unter demſelben Namen 
„ von Henoch ſpricht, wie die von ihm geſagte Auffahrt in den höchſten 
Himmel bezeugt (1 B. Moſ. V, 24), auf die Araber und alle Mos⸗ 
lemen übergepflanzt, welche daher vom. Idris, als dem Henoch, ſehr 
viel zu erzä len wiſten. W. 5 
2) Er meynt die Juden, Thriſten und heidniſchen Araber, die feiner Lehre 

nicht Beyfall geben wollten. w. 


9 N 
a) Ghay, - (Irrſal, Irrthum) iſt hier Irrſtrom, Name eines 
mythiſchen Fluſſes, welcher die Gehenna (Hölle) durchſtrömet, in 
Parallele dem Styx, Cocytus und Pyriphlegeton der 
griechiſchrömiſchen Mythologie, und dem feurigen Pfuhl Offb. 
Joh. XIX, 20. XX, 10, wo Heulen und Zähnklappen iſt, Matth. 
XIII, 42. 50. Luc. XIII, 28. w. 7.8 
5). Es wird dieſe Bemerkung des Engels Gabriel von den Auslegern als 
eins gelegentliche Abfertigung der. Klagen Muhammeds gedeutet, wenn er 
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alles deſſen, was zwiſchen den Himmeln und der Erde beſteht. 
Diene ihm alſo und ſey treu in ſeinem Dienſte. Kenneſt du einen 
Namen, der dem ſeinigen beykoͤmmt? Zwar fragt der Menſch ): 
Werde ich, wenn ich todt bin, wiederum lebendig aus dem Grabe 
hervorgehn koͤnnen? Er muß es aber ſchon vergeſſen haben, daß 
er nichts war, da wir ihn vorher ſchufen? Allein, bey deinem 
Herrn! wir werden die Unglaubigen und die Teufel zuſammen⸗ 
bringen. Dann werden wir ſie um die Hoͤlle herum auf ihren 
Knien liegen laſſen. Hernach werden wir von jeder irrigen Partey 
diejenigen beſonders aufſtellen, die ſich wider den Barmherzigen 
am hartnaͤckigſten aufgelehnt haben. Wir werden aber diejenigen 
genau kennen, die es vor andern verdienen, daß ſie in der Hoͤlle. 
gebrannt werden. Keiner von euch wird ſeyn, der nicht zu der⸗ 
ſelben hinabſteige; denn das hat dein Herr veſt beſchloſſen ). 
Dann aber wollen wir die erloͤſen, die, ihrer geuͤbten Froͤmmigkeit 
wegen, eines beſſern Schickſals werth ſind, die Gottloſen aber 
wollen wir auf ihren Knien liegen laſſen. 
Wenn unſere deutlichen Offenbarungen den Unglaubigen vor⸗ 
geleſen werden, ſo ſind ſie doch wohl unverſchaͤmt genug, die 
Rechtglaubigen zu fragen: Wer von uns Beyden befindet ſich 
wohl in einem beſſern Zuſtande? Welche Partey unter uns 
erſcheint mit einem vorzuͤglicheren Anſehn? Allein, bedenke nur, 
welche Nationen haben wir nicht ſchon vertilgt, die reicher waren, 
als fie, die herrlicher waren, denn fie find? Lehre du ihnen die 
Wahrheit, daß der Barmherzige den vorſetzlich Irrenden ein 
langes und gluͤckliches Leben fo lange laſſen will, bis fie die Er⸗ 
fuͤllung der Drohung mit Augen ſehen werden, entweder noch 
eine Strafe in dieſer Welt, oder die Stunde des Gerichts. Dann 
werden fie es hinlänglich wiſſen, wer am ſchlimmſten daran ge⸗ 
weſen iſt, und wer den ſchwaͤchſten Schutz gehabt hat. Die der 
wahren Religion treu gefolgt ſind, die wird Gott ſegnen. Und 
die guten Werke, von immer fortdauernden Folgen, ſtehen bey 
deinem Herrn auf den beſten Werth; belohnen will er ſie, ver⸗ 
gelten will er ſie. Kennſt du den nicht, der unſern Offenbarungen 


ſtch über deſſen langes Außenbleiben, wie es in der Verlegenheit wegen 
Beantwortung der drey Fragen (ſ. Sure XVII. ob. S. 235 Not. 
Sure XVIII. S. 242 Not. k) der Fall war, beſchwerte. W. 


*) Soll ſich auf namhafte Zweifler an der Auferſtehung der Todten, unter 
andern inſonders auf den Obba Ibn Chalf (ſ. Sure XVI. oben 
S. 211 Not. t) beziehen. W. 


*) Auch die Rechtglaubigen und Frommen können der Nähe der Hölle und 
ihren Flammen nicht entkommen, wegen des Uebergangs zum Paradieſe 
über die Scheidungsbrücke Sirät, die über die Hölle geſpannt iſt; nur 


ſollen ihnen die Flammen nicht ſchaden, W. 


— 
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nicht glauben will d), und der. fich verlauten laͤßt: Ich werde doch 
Reichthuͤmer und Kinder bekommen? Iſt ihm denn das Ver⸗ 
borgene bekannt? Oder hat er von dem * daruͤber 
eine Verſicherung erhalten? Gewiß nicht. Sofort aber wollen 
wir ſeine Ausſage niederſchreiben, und ihn zu einer großen Strafe 
verurtheilen. Er erbe (bekomme) was er verlangt hat ), aber, 
am Tage des Gerichts ſoll er nackt und bloß zu uns kommen. 
Sie haben außer Gott noch andere Götter angenommen, um. 
ſich der Huͤlfe deſto mehr zu verſichern. Das wird ihnen nichts 
nuͤtzen. Bald werden fie dem Goͤtzendienſt entſagen, und ihre: 
Gottheiten anfeinden. Haſt du nicht bemerkt, daß wir Teufel, 
gegen die Unglaubigen ausſchicken, welche ſie (zur Suͤnde) reizen 
muͤſſen? Ihrentwegen uͤbereile dich alſo nicht, denn wir haben 
ihnen bereits eine gewiſſe Zeit zugezaͤhlt. An jenem Tage wollen, 
wir die Gottesfuͤrchtigen (auf eine ehrenvolle Art, wie Geſandten 
großer Herren) vor den Barmherzigen ſtellen, die Gottloſen (wie 
eine Heerde Vieh) aber in die Hoͤlle treiben. Sie werden keine 
Fuͤrbitte erlangen, nur der wird ſie bekommen, der von dem Er⸗ 
barmer eines Bundes d) gewürdigt worden iſſ. 
Sie (die Chriſten) ſagen, der Barmherzige habe einen Sohn 
gezeugt. Euer Vorgeben iſt ungeheuer! Kein Wunder waͤre es, 
wenn die Himmel zerriſſen, und die Erde ſich oͤffnete, und die 
Berge einſtuͤrzten, über die Behauptung, daß Gott einen Sohn. 
gezeugt haben folt! Es iſt eine Unanſtaͤndigkeit, von dem Erz 
barmer zu lehren, daß er einen Sohn zeuge ). Niemand iſt⸗ 


» 


— 


* 
* 


b) Muhammed bezieht ſich, wie der Ausleger Dſchelaledden bemerkt, 
auf einen gewiſſen Zeitgenoſſen, Namens El'az Ibn Wail, der! 
feinem Glaubiger Chabab Jon El⸗Ereth (N), als er 
Zahlung verlangte, dieſe ihm vorbehalten wollte, bis derſelbe dem 
Islam entſagen werde, und da Chab ab betheuerte, weder im Leben: 

noch im Tode abtrünnig zu. werden, ihm verächtlich entgegnete, daß er. 
die Schuld am Tage der Auferſtehung richtig abtragen wolle, weil er, 
dann Reichthum und Kinder genug haben werde, um der Forderung 
Genüge zu leiſten. W. enen ee Ber 

c) Wörtlich: Wir wollen ihn erben (bekommen) laſſen, was er gefagt. 
hat, aber u. ſ. w. Boyſens Ueberſetzung war: Nichts ſoll er zurück⸗ 
laſſen von allem, was er prahleriſch genannt hat und am Tage u. ſ. w. 
Dazu die Anmerkung: Im Originale wörtlich: Wir wollen fein. 
Erbe ſeyn. Allein die obige Ueberſetzung ſcheint mir den Vorzug zu 


ö = Io P 
haben. 5 kann allerdings auch tranſitiv bedeuten. w. 
d) d. i. Erlaubniß dazu erhalten hat. u = 
e) Diefe Tirade, welche im Koran mit unweſentlich veränderten Aus⸗ 
drücken ſo oft wiederkehrt, zeigt, daß der Eiferer von dem Glauben 
und der Lehre der Chriſten ſehr ſchlecht unterrichtet geweſen iſt. Vergl. 
ob. S. 83. 94. 99, 148, 166. Der ſchlaue Religionsftifter ſahe wohl 


BG 
ei ' 


Kell ————— — 


er 
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weder im Himmel, noch auf Erden, der anders zu dem Barm⸗ 
herzigen treten koͤnnte, als in der Demuth eines Knechts. Er 
wirkt in ſie alle, und hat ſie alle genau gezaͤhlt. Alle werden zu 
ihm kommen am Tage der Auferſtehung, ein Jeder nackt and 
bloß. Den Glaubigen aber, und denen, die gute Werke thun 
werden, wird der Barmherzige Liebe zumenden. In der That, 
wir haben den Korän fuͤr deine Zunge in der Abſicht leicht ges 
macht f), daß du durch ihn den Gottesfuͤrchtigen unſere Ver⸗ 
heißungen erklären, und zankſuͤchtige Seelen durch ihn bedrohen 
ſollſt. Und wie viele Menſchengeſchlechter haben wir ſchon vor; 
ihnen zu Grunde gerichtet? Siehſt du wohl einen Einzigen von⸗ 

ihnen, der noch da waͤre? Hoͤrſt du wohl einen Einzigen von 
ihnen noch mucken? „ | * „ 


* 
U 


ein, daß, wenn er feinen eigennützigen Zweck durch die neue Religiongs, 
ſtiftung auch im Chriſtenthum wo möglich ee Ghee und nur einiger⸗ 
maßen erreichen wollte, er den Stifter des Chriſtenthums in möglichſt, 
hohem Anſehn laſſen mußte; daher die ſtete große Achtung, mit welcher! 
er ſich über Jeſum äußert —: aber auf der andern Seite hatte er wohl 
überlegt, daß, ſofern er ſelbſt in der Rolle eines neuen Vermittlers 
zwiſchen Gott und Menſchen nicht als ganz überflüſſige Perſon erſcheinen 
wollte, er die anerkannte Gotteswürde Jeſu und fein beglaubtes Vets 
ſöhnungswerk nach möglichſten Kräften beftreiten müſſe; und der ms 
ſtand, daß ſich ſeiner Unwiſſenheit gerade die Meynungen gewiſſer 
Irrlehrer der chriſtlichen Kirche von Dreyeinigkeit und Gottheit Jeſu 
aufdrängten, erleichterte es ihm, feinem Eifer über dieſen Glaubens⸗ 
egenſtand ein ſcheinbares Gewicht zu geben, und, indem er ſich als den 
ſtrengſten Unitarier erwies, zugleich dem Vertrauen der Juden entgegen 
zu kommen. Iſt dem Gleißner auch beydes nicht nach Erwarten ges 
lungen, ſo ging doch ſein liſtiges Beſtreben dahin, um durch die neue 
Religionsſtiftung ſeine politiſchen Zwecke zu erreichen. W. 
F) d. 1. Wir haben dir den Koran in deiner und deiner Nation Sprache, 
der arabiſchen, ertheilt, damit es dir leicht ſey dem Volke allgemein 
verſtändlich zu werden. W. b 5 


1 


— 
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Tah) uͤberſchrieben; zu Mecca eingegeben. 


8 Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Nicht zu deinem Verderben k) haben wir dir den Koran mitge⸗ 
theilt, ſondern daß der Gottesfuͤrchtige durch ihn an feine Ob⸗ 
liegenheit erinnert werden ſoll. Denn es iſt der Schoͤpfer der 
hohen Himmel und der Erde, von welchem dieſe Offenbarung her⸗ 
koͤmmt. Dem Erbarmer, der ſich auf den Thron geſetzt hat, 
gehoͤrt alles, was in den Himmeln iſt, und was auf. der Erde iſt, 
was unter dieſen Beyden iſt, und was unter der Erde iſt. 
Seinetwegen darfſt du dich im Bethen, um laut genug zu ſeyn, 
nicht angreifen, er vernimmt die ſtille Sprache deines Herzens, ſo 
wie er das tiefſte Geheimniß weiß. Gott, außer ihm kein Gott! — 


4 f 


8) Oder T. 5. Die Ausleger gehn in- Beſtimmung der Bedeutung dieſer 
Buchſtaben ſehr von einander ab. B. Einige betrachten fie als das 


6 2 
Ausrufwort Ad, tah! Stille oder Ruhe, Beruhigung zu gebiethen, 
st! pax! securus esto! weil die Sure damit anhebt, daß Gott 
den Propheten zur Gelaſſenheit und zur Mäßigung in der Anſtrengung 
bey ſeinem Amte ermahnend aufgeführt iſt. Andere nehmen die Buch⸗ 


„ ſtaben für den Imperativ ab vom Zeitwort , Tritt auf! 


Tritt nieder! weil der Prophet, als ihm dieſe Sure eingegeben 
worden, in nächtlicher Andacht, um wachſam zu bleiben, ſich auf 
Einem Beine ſtehend aufrecht erhalten habe, und von Gott dieſer Be⸗ 

ſchwerlichkeit erledigt worden ſey. Noch andere entziffern die Buchſtaben 

durch ld, (, Seligkeit und Hölle oder Verdammniß; dies in 

Bezug auf verſchiedene Wiederhohlung dieſes Gegenſatzes in der Sure, 

der aber eben ſo gut faſt jeder andern Sure des Koran die Benennung 

gegeben haben könnte. — Annehmlicher als alles wäre vielleicht die 

Auflöfung in AN * oder all 8, Erſcheinung Gottes, weil 

bald 11 Anfang der Sure erzählt wird, daß Gott dem Moſes im 1 5 

Buſch erſchienen iſt, 2 B. Moſ. III, 2. 3. 4. Ap. Geſch. VII, 30. 

Die Sure wird als eine der erſten Offenbarungen Gottes an Muham⸗ 

med betrachtet, weil der größte Theil ihres Inhalts die Geſchichte 

Moſis ausmacht, welche ihm zu einem aufmunternden Beyſpiele habe 

dienen ſollen, in Zuverſicht, daß ihm Gott eben ſo wie vormals dem 

Moſes beyſtehen werde, ſein prophetiſches Amt zu übernehmen und 

ſtandhaft auszuführen. W. | 
h) Daß du dich durch Faſten, Wachen, und durch den Eifer in der Aus: 

breitung der Religion zu Grunde richten ſollſt. _ 
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er beſitzt die würdigſten Eigenſchaften. Biſt du von der Geſchichte 

Moſis unterrichtet worden? Er ſahe ein Feuer und ſprach zu 

ſeinen Leuten: Bleibet hier, ich habe ein Feuer wahrgenommen, 
und ich will zu demſelben hingehn, entweder einen Brand mitzu⸗ 
bringen, oder bey dem Lichte der Flamme (da kt dunfle Nacht 
iſt) den richtigen Weg zu ſuchen. Als er aber dahin kam, ward 
ihm zugerufen: Moſes! ich bin wahrhaftig dein Herr! ziehe deine 
Schuhe aus, denn du wanderſt in dem heiligen Thale ), Dich 
habe ich auserkoren, Höre was dir offenbaret wird: Siehe! ich 

bin Gott, nur ich bin Gott. Diene daher mir, und vollende das 
Gebeth zu meiner Verherrlichung. Denn, in der That, die 

Stunde des Gerichts wird ſchlagen, und ich bin in Begriff ſie zu 

entdecken, damit Jeglichem ſein verdienter Lohn moͤge gegeben 
werden. Laß dich daher von dem Unglaubigen, deſſen Lebens⸗ 
regeln ſeine Begierden ſind, nicht zuruͤckhalten, dieſe Stunde zu 
glauben. Was haſt du aber in deiner rechten Hand? Moſes 
antwortete: Es iſt mein Stab, auf den ich mich lehne, mit 
welchem ich fuͤr meine Heerde Blaͤtter abſchlage, und der mir 
auch ſonſt noch für andere Beduͤrfniſſe nuͤtzlich iſt. Da ſprach 
Gott zu ihm: Wirf den Stab hin! und da er ihn hinwarf, ward 
er zu einer Schlange, die herumkroch. Gott ſprach weiter: Er⸗ 
greife die Schlange, und ſey ohne Furcht, wir werden ſie bald in 
ihren vorigen Stand zuruͤckſetzen. Und ſtecke nun deine (rechte) 
Hand unter den (linken) Arm, fo wirft du fie weiß herausziehn *), 
und fie unverletzt finden. Das ſoll das andre Zeichen ſeyn. Da⸗ 
mit du nun hoͤhere Offenbarungen von uns erhalten moͤgeſt, ſo 


1) Das letzte Wort des Verſes iſt („. Boyſen nahm es mit Marracci 
für einen Eigennamen, und überſetzte: Du biſt in dem heiligen 
Thale Towa. Die Geographie kennt am Berge Sinai kein Thal 


N 5 43 . . = 

diefes Namens. Das Wort sro ift ambulatio, incessio, 
und die Textesworte ſind wörtlich zu überſetzen: quia tibi in valle 
tgancta ambulatio. Inzwiſchen 15 auch die muhammedani⸗ 
chen Ausleger zum Theil voraus, daß Towa der Name des Thals 
ey, in welchem der Berg Sinai fich erhebet. Sie führen übrigens alle 
über die Geſchichte Moſis, da ihm Jehova im feurigen Buſch erſcheint, 
(2 B. Moſ. III) die Tradition an: Moſes habe von feinem Schwieger⸗ 
vater Scho'aib (Jethro) Erlaubniß erhalten, feine Mutter zu bes 
uchen, und ſey mit ſeiner Familie und ſeiner Heerde von Midian nach 
gypten hinabgereiſet. Als ſie aber in das Thal des Berges Sinai 
gekommen, ſey 100 Weib In finfterer ſchneeichten Nacht von den Ge⸗ 
burtswehen überfallen und mit einem Knäbchen entbunden worden; er 
ſey auch vom rechken Wege abgeirret, und ſeine Heerde habe ſich zer⸗ 
ſtreuet. In dieſer Noth fen ihm, indem er nach dem rechten Wege 

geforſchet, die unerwartete Erſcheinung begegnet. W. ö 

k) S. oben Sure VII. S. 127. W. | 
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gehe hin zu Pharao, der in den Gottloſigkeit nicht. Grenzen kennt. 
Moſes antwortete: Gieb mir Muth !), und mache mir den Auf⸗ 
trag leicht. Loͤſe das Band auf meiner Zunge ), daß fie. (die 
Egypter) mich verſtehn moͤgen, und gieb mir einen Rathgeber aus 
meiner Anverwandtſchaft, den Aaron, meinen Bruder. Unter⸗ 
ſtuͤtze mich durch ihn m), und laß. ihn mein Gehuͤlfe in dem gegen: 
waͤrtigen Geſchaͤfte zu deinem Lobe ſeyn, welches wir oft gemein⸗ 
ſchaftlich anſtimmen wollen, und zum beſtaͤndigen Andenken an 
deine Gute: denn du bemerkſt uns. Gott antwortete: Deine. 
Bitte, Moſes, iſt dir gewaͤhrt. Schon zu einer andern Zeit 
hahen wir dir Gnade erzeigt. Da wir deiner Mutter eine geheime 
Offenbarung beybrachten, erklaͤrten wir uns gegen ſie: Lege ihn 
in einen Kaſten und wirf ihn in den Nil: der Fluß ſoll den Kaſten 
ans Ufer treiben, und fein Feind und mein Feind ſoll ihn aufs: 
nehmen. Und ich erweckte liebreiche Geſinnungen gegen dich, und: 
meine Abſicht war, dich unter meinen Augen erziehn zu laſſen.“ 
Da ſich deine Schweſter (Mirjam) für dich beſchaftigte „ und (die, 
Egypter) fragte: Soll ich euch eine Amme bringen, die das Kind 
fauge? fo gaben wir dich deiner Mutter wieder, damit ihr Se. 
muͤth en) beruhigt und von der Traurigkeit frey werden möchte: 
Da du (in der Folge) einen Mann ermordeteſt, erretteten wir, 
dich aus der Angſt (aus der Verlegenheit, in die du kamſt), ſetzten 
dir durch ſcharfe Prüfungen zu, und du bliebeſt einige Jahre bey 
den Midianiten. Und nun auf meine Verordnung biſt du, o 
Moſes! hierher gekommen. Nun habe ich dich mir zu meinem 
Dienſt erſehen. Gehe alfo hin in Geſellſchaft deines Bruders mit. 
meinen Wunderzeichen, und denket fleißig an mich. Gehet hin 
zum Pharao, der mit unbegrenzter Bosheit ſuͤndigt. Redet aber 
freundlich mit ihm. Vielleicht erinnert ihn das Gewiſſen / viel⸗ 


I) Im Originale: Erweitre meine Bruſt. 
*) Die Ausleger wollen, daß dieſe an ſich aus dem Sprachgebrauch ver⸗ 
1 Phraſis von Muhammed in Bezug auf den Umſtand genommen 
ey, daß Moſes eine etwas ſchwere Sprache gehabt habe. Die muham⸗ 
medaniſche, nach einer jüdifchen Erzählung gemodelte, Legende iſt näm⸗ 
lich, daß das Kind Moſes dem Pharao einſt den Bart ſo gerauft habe, 
daß ihm die Augen übergegangen ſeyen, der König alſo im Zorn es 
habe wollen umbringen laſſen, jedoch auf die Vorstellung ſeiner Ge⸗ 
mahlin, daß es ja ein Kind ſey, welches einen Rubin von einer glühen⸗ 
den Kohle nicht zu unterſcheiden wiſſe, ſich mit dieſem Verſuche begnügt 
habe, worauf das Kind ſtatt des Rubins die glühende Kohle ergriffen, 
und in den Mund geſteckt und ſich feine Zunge fo verletzet habe, daß es 
in der Folge eine ſchwerfällige Sprache bekommen. W. | 


m) Im Originale: Stärke meine Weichen, meine Lenden, 
durch ihn. W. 5 | 
n) Im Originale: Ihr Auge. 


\ 


antwortete 
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leicht erſchüttert ihn die Furcht. Guͤtiger Herr, antworteten fie, 
wir beſorgen nur, daß er uns hart anlaſſen, und in dem Zorne 
wider uns kein Maaß halten werde. Fuͤrchtet euch nicht, ſprach 


Gott, denn ich, der Allgegenwaͤrtige und Allwiſſende, bin mit euch. 


Sie gingen hin und ſagten (zu Phakan)ı Wir find wahrhaftige 
Geſandten deines Herrn: Drücke die Iſraeliten nicht weiter, fon: 
dern laß ſie mit uns ziehen. Wir ſind jetzt zu dir gekommen mit 
Offenbarung von deinem Herrn, und geſegnet wird der ſeyn, der 
ihrer Anweiſung folgen wird; fo wie es denn uns wirklich ſchon 
geoffenbart worden iſt, daß der geſtraft werden ſoll, der dieſe 
Offenbarung Betrugs beſchuldigen, und ihr ſich widerſetzen wird. 
Er (Pharao) antwortete: Wer iſt denn euer Herr, o Moſes? 
Unſer Herr, ſprach er, iſt der, der alle Dinge giebt, der alle 
Dinge erſchaffen hat, und der alle Dinge regiert. In welchem Zu⸗ 
ſtande, fragte hierauf Jener, befinden ſich. denn alfo (gegenwaͤrtig) 
die en Menſchengeſchlechter? Das weiß nur mein Herr, 
Moſes, der ein untruͤgliches Erkenntniß beſitzt, der 
ſeine Rathſchluͤſſe aufgezeichnet hat, der kein Geſchoͤpf in ſeiner 
Fuͤrſorge vorbeygeht. Er iſt es, der euch die Erde. zum Lager 
bereitet, und euch Wege darauf geordnet. hat; er iſt es; der den 
Regen vom Himmel herabſendet, durch welchen wir mannigfaltige 
Fruͤchte mit der Verordnung hervorgehen laſſen: Eſſet und weidet 
euer Vieh. Gewiß, das ſind ſchon Offenbarungen fuͤr Leute, die 
Verſtand haben. Aus Erde haben wir euch erſchaffen, zu der 
Erde wollen wir euch zuruͤckkehren taſſen, und aus der Erde euch. 
dereinſt hervorfuͤhren. Wir haben ihn (den Pharao) dann alle⸗ 
unſere Zeichen (unſere Wunder) ſehen laſſen, allein er hat fie des 
Betrugs beſchuldigt und nicht glauben wollen. Biſt du, Moſes! 
nicht zu uns gekommen, ſagte er, uns durch deine Zauberkuͤnſte 
aus dem Lande zu jagen? Nun fuͤrwahr, wir, wollen: deiner: 
Zauberey eine aͤhnliche entgegen ſetzen. Beſtimme nur eine gewiſſe 
Zeit zu dieſem Handel, der zwiſchen dir und uns iſt; wir wollen 
fie nicht verändern, und du ſollſt von deiner Seite das auch nicht 
thun. Gut, antwortete Moſes, wir wollen unſer Heil an einem 
Feyertage verſuchen, an welchem alle Leute oͤffentlich zuſammen⸗ 
kommen. Und Pharas entfernte ſich vom Moſes, und ließ (um 
feine liſtige Abſicht auszuführen) ſeine Zauberer zuſammenrufen, 
und erſchien (zu der veſtgeſetzten Zeit). Moſes aber rief aus: 


Wehe euch, dafern ihr Trug wider Gott ausſinnen ſolltet! Gott 


ſtraft euch ſonſt gewiß in feinem Zorne. Schon find Luͤgner ver: 
tilgt worden! Hierauf befprachen fie ſich (die egyptiſchen Zaube⸗ 
rer) und hielten den Inhalt ihrer Unterredung geheim. Laut aber 
ſagten fie: Dieſe beyden Leute (Moſes und Aaron) find weiter 
nichts als Zauberer, die in der Abſicht hergekommen find, euch 
durch die Kunſtgriffe ihrer Magie aus eurem Lande zu vertreiben, 
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und die anſehnlichſten Vorſteher (eures Staats) mit ſich fort zu 
ſchleppen. Nehmt alſo eure ganze Kunſt zu Huͤlfe, und kommt 
alsdann in der Ordnung her, die ihr unter einander habt; denn 
der wird gluͤcklich ſeyn, der heute ſiegen wird. Den Moſes aber 
fragten ſie: Willſt du zuerſt deinen Stab hinwerfen, oder ſollen 
wir den Anfang machen? Werft ihn nur zuerſt hin, antwortete 
er; und ſiehe, da kam es ihm, durch ihres Zauberfunft Verblen⸗ 
dung, vor, als ob ihre Stricke und Staͤbe (wie Schlangen) hin 
und her liefen ), und das ſetzte des Moſes Seele in nicht geringe 
urcht. Allein wir riefen ihm zu: Fuͤrchte dich nicht, du ſollſt den 
reis davon tragen. Wirf nur den Stab hin, den du in deiner 
rechten Hand haſt, er wird das verſchlingen, was Jene gemacht 
haben; denn ihr Werk iſt das Werk eines Zauberers; und kein 
Zauberer wird gluͤcklich ſeyn, woher er auch komme. Die Zau⸗ 
berer aber fielen (von dem Erfolg betroffen) auf die Erde, betheten 
Nan, und legten das Bekenntniß ab: Wir glauben an den Herrn 
des Aaron und des Moſes. Pharao fragte ſie: Duͤrft ihr an ihn 
glauben, eh' ich es euch bewillige? In der That, dieſer wird 
wohl der vornehmſte Lehrer ſeyn, der euch in der Magie unter⸗ 
richtet hat. Aber ich will euch eure Hände und Fuͤße wechſelsweiſe 
abhauen und euch an den Staͤmmen der Palmbaͤume kreuzigen 
laſſen. Dann werdet ihr's durch die Empfindungen wiſſen, wer 
unter uns am peinlichſten und laͤngſten ſtrafen kann v)? Sie 
antworteten: Rein! wir koͤnnen dich ſchlechterdings nicht fo hoch 
ſchaͤtzen, als nach den ſo eben empfangenen deutlichen Ueberzeu⸗ 
gungen unſern Schoͤpfer. Verhaͤnge alſo uͤber uns, was du 
verhaͤngen willſt; du kannſt nur uͤber dies zeitliche Leben gebiethen. 
Wir glauben wahrhaftig an unſern Herrn, damit er uns unſre 
Suͤnde, und inſonderheit die Zauberey vergeben werde, zu der du 
uns gezwungen haſt. Denn Gott belohnt beſſer, und iſt beſtandi⸗ 
ger (denn du). Gewiß, wer mit Laſtern beſudelt, vor dieſem ſeinen 
le (am Tage des Gerichts) erfcheinen wird, dem wird die 
oͤlle geöffnet werden, in der er weder leben, noch ſterben kann. 
Der Glaubige hingegen, der Gutes gethan hat, wird, wenn er 
zu ihm kommt, zu einer hohen Gluͤckſeligkeit empotſteigen. Die 
Gaͤrten Edens, durch welche Stroͤme fließen, ſollen ihr ewiger 
Aufenthalt ſeyn. Dies iſt die Belohnung gereinigter Seelen! 
Und wir hefahlen dem Moſes durch eine Offenbarung: Gehe 
zur Nachtzeit mit meinen Knechten (aus Egypten) aus und ſchlage 


; 0) Die echte Erzählung der Begebenheit weiß nur von Stäben. Die 
RR fund, wie fo vieles andere in dieſer redſeligen Nacherzählung, 
uſatz. W. „ N | 


p) Ich, oder der von euch jetzt verehrte Gott des Moſes? 
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(das Waſſer mit deinem Stabe, und mache) ihnen einen trocknen 
Weg durchs Meer. Fuͤrchte nicht (von Pharao) eingehohlt zu 
werden; ſey du unerſchrocken. Da nun Pharao mit 

Heereskraft hinter ſie her war, hat das Meer ſie beſchuͤttet und 
erſaͤuft. Denn Pharao fuͤhrte ſein Volk in die Irre und leitete 
ſie ſchlecht. Wir haben euch demnach errettet, Iſraeliten! von 
eurem Feinde, und haben euch an die rechte Seite des Berges 
Sinai geſtellt ). Wir haben Manna und Wachteln (mit dem 
Befehle) uͤber euch herabgeſchickt: Eſſet von den Guͤtern, die wir 
euch als Nahrungsmittel darreichen, und vergeht euch nicht durch 
Schwelgerey (oder Unzufriedenheit), ſonſt wird euch mein Zorn 
ergreifen. Wen aber mein Zorn ergreift, der iſt dahin. Gern 
aber bin ich demjenigen gnaͤdig, der ſich bekehrt, und glaubt, 
und rechtſchaffen handelt, und folgſam gegen die Leitung wird. 
Warum entfernteſt du dich aber, o Moſes! ſo hurtig von dem 
Volke? Er antwortete: Sie folgen meinem Beyſpiele, ich aber 
eilte, um mich dir, o mein Herr! angenehm zu machen. Wir 
haben, bezeugte ihm hierauf Gott, dein Volk in deiner Abweſen⸗ 
heit ſchon geprüft, und Alfämiri ) hat es zur Abgoͤtterey 
verfuͤhrt ). Auf dieſe Anzeige eilte Moſes, von heißem Zorn 
und von einer lebhaften Traurigkeit durchdrungen, zu ſeinem 
Voll zuruͤck, und ſprach: O mein Volk! hat euch nicht mein Herr 
die praͤchtigſte Verheißung gegeben? Iſt euch die Zeit der Er⸗ 
fuͤllung zu lang geworden? Oder iſt etwa der Bruch meines 


g) Um euch mit dem Geſetze zu verſorgen. 

r) Soll Aaron ſeyn, der während der Abweſenheit des Moſes die Auf⸗ 
ſicht über die Iſraeliten hatte, von eo. B. Die Ableitung aus 
dem Ebräiſchen hat zwar ihre Richtigkeit, aber daß es Aaron ſey, 

ſagen die Ausleger nicht, und dem widerſpricht auch die Erzählung 
ſelbſt, und die Wiederhohlung derſelben nebſt der ganzen moſaiſchen, 
aus den trüben Pfützen thalmudiſch⸗ rabbiniſcher Fabeley, gleich andern 
altteſtamentlichen Begebenheiten, wie ſolche der Koran auftiſcht, ver⸗ 
fälſchten Geſchichte, bey allen. Auslegern und andern muhammedani⸗ 
ſchen Schriftſtellern. Aaron (arab. (99) und Alſamirt (oder 


ohne den Artikel Samir! SAU) ſind als zwey von einander ver⸗ 
ſchiedene Perſonen unterſchieden, deren die letztere eines der vor⸗ 
nehmſten Häupter und Aufſeher des iſraelitiſchen Volks geweſen ſeyn 
ſoll, ein mit den magiſchen Künſten vertrauter Mann, von Einigen 
für einen Perſer von Geburt gehalten, während es, wenn er nicht ein 
Iſraelit ſeyn ſoll, weit angemeſſener iſt, ihn als einen Egypter zu 
denken. W. 0 
3) Im Originale: irrend gemacht. Ein Ausdruck und eine Redensart, 
die im Arab eben fo, wie der Ausdruck und die Redensart Eitelkeit, 
eitel machen, in dieſem Dialekt die Abgötterey bezeichnen. 
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Vertrages eine Wirkung des Berlangens, den Zorn Gottes über 
euch herbey zu rufen? O Nein! antworteten ſie, wir haben 
deinen Vertrag nicht aus eignem Willen zuruͤckgeſetzt, ſondern 
wir mußten von dem Schmucke des Volks einen Vorrath zu⸗ 
ſammenbringen, den wir (über. dem Feuer in den Schmelztiegel) 
einwarfen; und Alſämiri warf auch einen Theil hinein ), und 
zog einen Koͤrper heraus, der wie ein Kalb geſtaltet war, und 
auch wie ein Kalb blökete v). Da riefen fie nun (Sämirt und 
ſeine Freunde) aus: Das iſt euer Gott, und der Gott des Moſes! 
welcher ihn aber vergeſſen hat (und fortgegangen iſt einen andern 
zu ſuchen). Aber ſahen ſie denn nicht, daß er (dieſer Goͤtze) nicht 
im Stande war, ihnen Antwort zu geben, und ihnen weder Vor⸗ 
theil noch Schaden bringen konnte )? Es hatte Aaron ihnen 
auch bereits die Anzeige gethan: Ihr, o mein Volk! werdet nur 
durch dies (Kalb) geprüft; euer Herr aber iſt der Erdarmer, 
folgt mir daher, und richtet euch nach meinem Willen. Wir 
wollen, antworteten ſie, in der Verehrung gegen ihn ſo lange 
fortfahren, bis Moſes wieder zu uns zuruͤckgekommen ſeyn wird. 


Dieſer (als er jetzt zuruͤckgekommen war) ſprach: Sage Aaron, ö 


was hat dich abgehalten mir zu folgen, da du das Volk im Irr⸗ 
thum erblickteſt? Biſt du nicht meinem Befehle ungehorſam 

geweſen? O mein Bruder 5)! antwortete er (Aaron), greife mir 
nicht an den Bart, oder in die Haare meines Hauptes 2), ich 
fuͤrchtete, du moͤchteſt (wenn ich mich dem Beginnen des Volks 
thätig widerſetzet, es verlaſſen hätte, und zu dir auf den Berg 
gekommen waͤre) mir den Vorwurf gemacht haben, daß ich 
Trennung unter den Iſraeliten angerichtet, und deinen Rath nicht 
beobachtet hätte. Aber Samir! fragte er (Moſes), was thateſt 
du? Weil ich das Volk an Kenntniß uͤbertraf, antwortete er, ſo 
nahm ich eine Hand voll Staub aus den Fußſtapfen des Geſandten 
(Gabriel), und warf ihn in die Gußmaſchine; denn ſo beſtimmte 


t) Das weiter unten angegebene Pulver nämlich. Not. a. W. 
u) S. oben Sure VII. S. 130. w. „ 

x) erwiederte nämlich Moſes. W. 

y) Nach dem Buchſtaben: O du Sohn meiner Mutter!“ 


2) Vergl. Sure VII. S. 130. Zürne mir nicht alſo als einem Verbrecher, 
und mache mein Anſehn beym Volke nicht zu nichte. Das Haupthaar 
» und vornehmlich auch der Bart, als die ſchönſte männliche Zierde, galt 
den Ebräern und allen Vorder- und Mittelaſiaken, wie noch jetzt bey 
den Morgenländern, für heilig und unverletzlich; einem im Zorne in 
die Haupt⸗ oder Barthaare fahren, oder fie ausraufen, war und iſt 
noch jetzt hohe Beſchimpfung, und Zeichen der Verachtung und Be⸗ 
leidigung, w. en | er 
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mich meine Einſicht ). Moſes aber ſprach zu ihm: Gleich gehe; 
in dieſem Leben ſoll der Verluſt des geſelligen Umgangs deine 
Strafe ſeyn v), der Erfuͤllung dieſer Bedrohung ſollſt du nicht 
ausweichen koͤnnen. Noch einmal ſiehe deinen Gott an, dem du 
vertrauteſt; wir wollen ihn verbrennen und die Aſche ins Meer 
werfen. Aber euer Gott (ihr Iſraeliten!) iſt der wahre Gott. 
Nur Er iſt Gott! ſein Verſtand erkennt alle Dinge. — 

Wir haben dir gegenwaͤrtig Begebenheiten älterer Propheten 
erzählt, und von unfrer Guͤte (Muhammed!) empfaͤngſt du nun 
ſelbſt Belehrung durch den Koran. Wer davon abweichen wird, 
der foll am Tage der Auferſtehung feiner Miſſethat Laſt tragen. 
Ewig wird dieſe Laſt auf ihm haften, und am Tage der Aufer⸗ 
ſtehnng wird ſie den Suͤndern unausſtehlich laſten. Auf den 
Sehall der Poſaune werden die Gottloſen ſich verſammeln muͤſſen, 
und mit ſchielenden ) Augen erſcheinen. Murmelnd werden fie 
zu einander ſagen: Ihr habt kaum zehn Tage verweilet ). Wir 


7 


a) Die Fabel ift: S Amir! habe ſich erbothen, den Iſraeliten aus ihren 
. goldenen Kleinodien das Gottesbild zu verfertigen, und habe, als er 
unter Zulaſſung des Aaron das Bild gegoſſen, in die ſchmelzende Maſſe, 
um dem Bilde durch Kraft der Magie göttliche Eigenſchaft zu geben, 
Staub aus den Fußſtapfen des Engels Gabriel, die dieſer bey ſeinem 
‚Öfteren Verkehr mit Moſes auf der Erde zurückgelaſſen, hineingeworfen, 
wodurch er bewirket habe, daß die ausgegoſſene Maſſe die Geſtalt eines 
Kalbes erhalten, welches Leben und Bewegung gehabt, und ſogar 
geblöket habe. Nach verſchiedner Erzählung dieſes Zaubers ſoll der 
befagte Erfolg dadurch bewirkt worden ſey, daß Sämirt dem gegoffenen ., 
Kalbe. das Staubpulver unter die Zunge gerieben. Die Poſſe ſchelnt 
erfunden zu ſeyn, um die Schuld der ſündigen Handlung in etwas von 
Aaron abzuwälzen, und aus Veranlaſſung der Stelle 2 B. Mof. 
XXXII, 24, wo die Worte Aarons: ich warf's ins Feuer, 
davaus iſt dieſes Kalb geworden, das Anſehn gewinnen, als 
ob das Götzenbild wider feine Abſicht, (das Volk. vielmehr von feiner 
rn zu überführen) ohne feine Schuld zum Vorſchein gekommen 
ey. ; er 


b) Wörtlich: fol dir's ſeyn, daß du ſageſt (zu denen die 
dir entgegen kommen): Rühret mich nicht an. B. Die 
Muhammedaner 92 955 daher, daß fein Leib, zur Strafe, jeden dee 

ihn anrührte, oder der von ihm angerührt wurde, mit böſer Krankheit 
behaftete, weswegen er von jedermann vermieden worden. ſey, und 
daher unſtät und flüchtig habe ſeyn müſſen. W. „ 

e) Der Ausdruck im Originale bedeutet auch blind. e A 

d) Nur ſehr kurz, und zu kurz war die gute Zeit, die wir in der Welt ge⸗ 
noſſen haben. Verſteht man das Verweilen vom Grabe, wie es Boys 
ſen nahm, fo iſt der Sina: Nur kurze Raſt iſt uns im Tode vergönnet 
geweſen! In beyden Fällen find ſie als ſolche dargeſtellt, die ſich über 
die Beſchleunigung ihres angehenden Zuſtandes einer quaalvollen Ver⸗ 
dammniß beklagen. Die Welt, das Erdenleben, als den Ort des 

Verweilens genommen, könnte auch der Sinn ſeyn, daß ſie ſich mit der 
Kürze der Zeit, um ſich zu bekehren, entſchuldigen wollten. MW, 

Koran. S 


— 
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wiſſen recht gut, was ſie damit ſagen wollen, wenn dann der⸗ 
jenige, der unter ihnen auf dem Pfade voranging, ſagen wird: 
nicht länger als einen Tag habt ihr euch aufgehalten ©). 
Wenn ſie dich fragen werden, was mit den Bergen (am Tage 
des Gerichts vorgenommen) werden ſoll, ſo gieb ihnen zur Ant⸗ 
wort: Mein Herr wird ſie in Staub verwandeln und zerſtreuen; 
zu einer geraden Ebene ſollen ſie werden, in der nichts 0 
und Hohes iſt. An dieſem Tage werden die Menſchen dem Rufer 
(zum Gericht) ) folgen muͤſſen, dem Niemand entweichen kann. 
Nur dumpfe Stimmen an den Barmherzigen wird man hoͤren, 
und das Geraͤuſche der Fuͤße. Umſonſt wird dann jede Fuͤrbitte 
ſeyn, bis auf die Fuͤrbitte desjenigen, der Erlaubniß dazu von 
dem Barmherzigen erhalten hat, und deſſen Vortrag ihm ange⸗ 
nehm iſt 2). Was vor ihnen und hinter ihnen iſt, weiß Gott; 
ſeine Erkenntniß aber iſt ihnen unbegreiflich. Mit niederge⸗ 
ſchlagenen Augen werden fie, wie Ueberwundene ſtehn vor dem 
Lebendigen und Selbſtſtaͤndigen, und derjenige, dem die Miſſe⸗ 
that angerechnet worden iſt, geht verloren. Der Rechtglaubige 
aher, der ſich in guten Werken uͤbt, der ſoll weder einiges Unrecht 
fuͤrchten, noch fuͤrchten, daß er in der Vergeltung zu kurz kommen 
duͤrfte. Um nun die Menſchen zur Furcht Gottes zu bewegen, 
und das Andenken an ihre Pflichten in ihnen zu erwecken, haben 
wir den Korän in arabiſcher k) Sprache geoffenbart und ihn mit 
mannigfaltigen Drohungen und Verheißungen durchwebt. 
Geprieſen werde alſo Gott, der Koͤnig der Wahrheit! Nur 
übereile dich nicht (Muhammed!) bey dem Vorleſen des Koran, 
bevor ſich dir die Offenbarung vollendet hat ). Bethe vielmehr :. 


oe) d. i. Es dünkt euch dieſe Zeit in der That noch viel zu lang. w. 
) dem Engel As raphel. B. Israfit il, einer der Erz⸗ 
engel, der Bewahrer der Tafel des Schickſals im höchſten Himmel, und 
der Verkünder des allgemeinen Weltgerichts durch den Schall der 
ö Pofaune, der Himmel und Erde erſchüttert, und die Todten zum Leben 
erwe 0 . FE N . 8 
g) Nämlich die Wahrheit: Es iſt nur ein Gott. „ 
h) in der reinſten und ſchönſten Sprache, ſeiner Meinung nach; in 
Si Fe ln der auserwählten Nation des Erdbodens, ſ. oben 


i) Die göttliche Ermahnung, daß er ſich während des Vorleſens des 
Koran (durch den Engel Gabriel, wie er vorgab) nicht übereilen ſolle, 
nämlich im Wiederhohlen der vorgelegten Worte und Sätze, wie es 
Schüler ihrem Lehrer thun müſſen, nicht der Vollendung der Worte und 
Sätze des Vorleſers vorzueilen, damit er alles gehörig ins Gedächtniß 
faſſe und nichts hinzufüge oder auslaſſe, und nachher feinen Glaubigen 
falſch vortrage — und andererſeits die göttliche Ermahnung, die 
: ebesmalige Offenbarung nicht mitzutheilen, bevor fie durch genugfame 
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110 vermehre meine Erkenntniß. Jtdar häben wir Per den 
ntftehen des menschlichen Geſchlechts) dem Adam ein Werde 
gegeben, er vergaß es gleichwohl, und wir haben ihn wanne 


8 


i 
auf eurer Hut, daß er euch nicht aus dem Paradieſt 
Wiest fon urgiteelich werden. Es if alles, hier, 
and deinen Durſt zu fen, die Beſchiberden, deir 
erleichtern, Ph weniger: Schutz gegen die Witze 
Ader der Satan füſterte Mn Sünde zu; und äußerte: 
dir, Adam! den Baum der Ewigkeit igen, und das 9 


welches nie aufhören wird? Da aßen ſte, und gewahrten ihr 
Sr, und ſuchten Blätter aus dem Paradieſe zur an air 
der zu heften. Auf dieſe Art ward Adam feivem Herrn un⸗ 
gehorſam und ſuͤndigte. Hernach aber nahm ihn fein Herr wieder 
zu Gnaden an, wandte ihm ſeine Geneigtheit ji und leitete ihne 
Er ſprach: Weichet alle von hier; einer ſey des andern Feind 
de will ich euch doch noch eine Anleitung erthellen. Aber 
n dieſer Anleitung ſich richten wird, der wird weder irren, 
noch ungluͤcklich ſeyn. Wer fi ader von meiner Anweiſung ent? 
fernen wird, der wird ein ungluͤckſeliges Leben führen, und am 
Tage der Auferſtehung wollen wir ihn blind erſcheitjen laſſen. 
Wenn nun der Unglücfelige fragen wird: Warum läßt du mich 
blind vor dir erſcheinen, da ich doch ehedem ſehen kennt? 
wird ihm Gott antworten: Darum, weil du unſere Offkntckun⸗ 
gen vergeſfen haſt. Nicht unbillig alſo, daß du an au den 
gleichfalls bergeſſen wirft? Und eben ſo wollen wir auch den 
jenigen ſtrafen, der zur Abgoͤtterey ausſchweift, und an di 
barungen feines Herrn nicht glauben will. Denn die Strafe in 
dem zweyten Leben wird ungleich empfindlicher ſeyn, und laͤnger 
anhalten (als die Strafe in dem gegenwärtigen). Wiſſen fie denn 
(die Buͤrger zu Mecca) nicht, wie viele Geſchlechter, in deren 
Wohnungen ſie jetzt wandeln, wir ſchon vertilgt haben? In der 


Erklärung erläuterk worden, und über etwanige Zögerung des Engels 
Gabriel nicht ungeduldig zu werden, auch ſeinen Glaubigen die empfan⸗ 
genen Offenbarungen icht in einem zu ſchnellen Fluß der Rede vorzu⸗ 
tragen, damit die Zuhörer alles gehörig zu faſſen und zu beherzigen im 
Stande ſeyen — durch beyde Einſchlebſel will der ocker Schwätzer 
ſeine Anhänger bey dem Glauben an die unmittelbaͤre Leitung Seiner 


von Gott, der auch ſeine Fehler ihm rüge, an die göttliche Abkunft 


71 05 Koran durch den Engel Gabriel, und an die vollkommne Richtige 
eit, Zuverläſſigkeit und Untrieglichkeit en erhalten. w. 


85 in dieſer Begeb 
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it iſt Stoff zum Nachdenken für Leute, 
d haͤtte Gott nicht den gnaͤdigen Ent⸗ 


sah ae 
efaßt (ihnen no 
a she i ges gt ſeyn. Es iſt aber eine Zeit veſt⸗ 
da h Ge d ar gewi rt ern Je), | dab. nab. En 

ringen; err⸗ 
ga ielm ee in Na deines Dem A Aufgange und dem 
e Senn 


„ au 
. bene her m Dem EDS 1 
nicht, * f. 2 


Heel 50 es — die 
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Di 5 XXI. Gü „% ͤĩ ”é?5§Ü?n4«ü 
2. De t i 


0 N i Base 
Die Propheten) uͤberſchrieben; zu Mecea 
| | eingegeben. 
an Be 


= | „ ES U 
Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 
Die Zeit rüct heran, zu der die Menſchen u) ihre Rechnung 
ablegen ſollen, und ſie bekuͤmmern 105 nicht darum, ſie denken 
nicht einmal daran. Die zuletzt an fie ergangene Ermahnun; 

von ihrem Herrn (durch die Sendung des Koran) haben ee bloß 
angehoͤrt, und ſpoͤttiſch durchgezogen. Ihre Hetzen werden “ar. 
Gegenſtaͤnde zerſtreuet, welche Wolluſt einhauchen, und die fo 
vorſetzlich gottlos ſind, ſagen in ihren heimlichen Geſchwaͤtzen zu 
einander: Iſt dieſer (Muhammed) mehr als ein Menſch? Iſt er 
nicht eben das, was ihr ſeyd? Wollt ihr euch die Muͤhe geben, 
feine Taͤuſchereyen anzuhören, da ihr doch fo deutlich davon uͤber⸗ 
zeugt werdet, (daß er mit Taͤuſchereyen umgeht)? Mein Herr, 
dezeuge du ihnen, weiß alles, was im Himmel und auf Erden 
geredet wird; er iſt der Allwiſſende, der Allgegenwaͤrtige iſt er. 
Allein fie wenden vor: Es iſt (der Korän) ein Gewebe verworrener 


Phantaſieen; Er (Muhammed) macht es ſelbſt, er iſt mehr nicht, 
als ein Poet. Er muß ſo zu uns kommen, wie ehedem die Pro⸗ 


pheten gefandt worden find, und Wunder thun ). Hat ſich aber 
unter den Staͤdten, die wir vertilgt haben, auch nur Eine (durch 
Wunder) zum Glauben bekehren laſſen? Und wuͤrden nun wohl 
dieſe (die Meccaner) glauben (wenn außerordentliche Wirkungen 
vor ihren Augen hervorgebracht wuͤrden)? Alle deine Vorweſer 
in der Geſandtſchaft, denen wir unſern Willen geoffenbaͤret 
haben, waren Menſchen. Fragt nur, wenn ihr's auch nicht 


wißt, die Beſitzer der Urkunden (die Juden und die Chriſten). 


Wir gaben ihnen (den Propheten), ſo wie andern Menſchen, 
einen Leib, der zu feiner Erhaltung der Speiſe und des Tranks 
bedurfte, und ſie waren eben ſo ſterblich, als es alle Menſchen 
ſind. Wir hielten ihnen aber unſer Wort, und erretteten ſie, 
und die, denen wir gewogen waren; nur die frechen Suͤnder 


m) Es wird vieler Propheten in diefer Sure gedacht. B. Man hat 
"fie daher Le Elenbia überſchrieben. Ww. 5 
n) inſonderheit die Bürger zu Mecca. w. 


o) wenn er uns von der Wahrheit ſelner Lehren überzeugen will. w. 


* 
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tieben wir auf. Nun haben wir auch zu eurem Unterrichte die 
Schrift (der Offenbarung, den Korän) an euch gelangen laſſen, 
wollt ihr denn nicht zum Erkenntniß kommen? Und wie viele gott: 
loſe Städte haben wir nicht (in altern Zeiten) umgekehrt, und wie 
viele andere Voͤlk er haben wir nicht auf dieſe (vertilgten) Nationen 
folgen laſſen? Aber wie ſchnell flohen fie aus ſolchen Städten, 
wenn ſie unſern Zorn empfanden? Fliehet doch nicht, (ſprach 
man) kehret zu euren Vergnuͤgungen und in eure Wohnungen 
duruͤck; vielleicht kommt euch noch ein Verhoͤr zu ſtatten. Nein, 
1 fie, (was bedarf es des Verhoͤrens) Wehe uns! wir 
nd gottloſe Leute geweſen. Und dies Bekenntniß wiederhohlten 
fie ſo lange, bis wir fie wie das Getreide in ber Aerndte nieder: 
emähet hatten. Micht zum Scherz haben wir die Himmel und 
bie Erde, und was zwiſchen Beyden ift, erſchaffen p): Hätten 
wir uns beluſtigen wollen, fo hätten wir den Stoff dazu in uns 
bſt finden konnen, wenn wir es hätten thun wollen, Allein 
durch dle wahre Religion wollen wir den eiteln Goͤtzendienſt ent⸗ 
kraͤften, durch fie ſoll er verjagt werden, und ſiehe! wie er ſchon 
vor der Wahrhelt) perſchwindet. Wehe euch aber über eure 
rrlehren von Gott: Denn er iſt der Eigenthumsherr der 
immel und der Erde; (die Engel) die feine Gegenwart uns 
Wittebar empfinden, brüften ſich mit keinem Stolze in feinem . 
jenſte, und werden in demſelben nicht müde, Sie preifen (ihn) 
ag und Nacht, und kein Verdruß ſicht ſie (bes dieſem Geſchaͤfte) 
an, Aber verehren die Unglaubigen nicht Gottheiten, die ihren 
rfprung von der Erde haben? Und koͤnnen dieſe (Gottheiten) 
odte in das Leben rufen 1)? Wenn außer dem wahren Gott, 
es, ſey im Himmel oder auf Erden, mehrere Götter wären, fo 
wurden Beyde zerruͤttet werden. Verflucht aber ſey ihre Irr⸗ 
lehre von Gott, dem einigen allgemeinen Beherrſcher! Nicht Er 
wird feine Handlungen verantworten dürfen; von ihnen (den Uns 
Fabes aber wird die Rechenſchaft gewiß gefordert werden. 
den fie nun außer dem wahren Gott andere Götter ange⸗ 
„ nommen, fo verpflichte fie, daß fie darüber Beweiſe bephringen, 
Die kehre (daß nur ein Gott iſt) wird nicht allein jetzt meinen 
\ pat be (durch den Koran) vorgehalten, fie ift auch der In⸗ 
it der Altern Offenbarungen. Allein die meiſten Menſchen 


pp) fſondern in der ernſtlichen Abſicht, uns zu verherrlichen. 

VD Rad) einge zweyten Bedeutung des Beitworte . in Conj. IV. 
kann auch, und vieleicht richtiger, überſetzt werden; und können diefe- 
(Gottheiten) fig (die Erde) grünen machen? (können fie dem Erdreich 
feine vegetabiliſche Kraft erhalten, und ihm feinen jährlichen Schmuck 
iw pflanzengewande geben:). W. 
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wollen dieſe Lehre nicht als Wahrheit erkennen, und verläugnen 
ſie. Hiernaͤchſt ſo haben wir allen unſern Geſandten, die vor dir 
erſchienen ſind, die Lehre geoffenbart, daß ſonſt kein andrer Gott 
iſt, als ich, und daß nur mir die Menſchen dienen ſollen. Und 
gleichwohl geben ſie vor, der Barmherzige habe (mit den Engeln) 
einen Sohn gezeugt ). Gelobt ſey Gott! (fern fen, ſolches von 
Gott zu ſagen.) Die N ſind ſeine vornehmſten Diener; in 
Allem erwarten ſie ſeine Befehle, und vollziehen ſie. Er weiß, 
was ſie gethan haben, und was ſie in der Folge noch thun wer⸗ 
den; für Keinen aber werden fie bitten, nur für die, denen Gott 
Guͤte zuwenden wird, und ſie zittern in der tugendhaften Furcht 
vor ſeinem heiligen Mißfallen. Spraͤche einer unter ihnen: ich 
bin ſowohl Gott, wie Er es iſt, ſo wuͤrden wir dieſem (Ueber⸗ 
muͤthigſtolzen) mit der Hoͤlle vergelten. Denn mit dieſer Strafe 
vergelten wir dem Gottlofen. Wiſſen es die Unglaubigen nicht, 
daß wir die Himmel und die Erde, welche verſchloſſen waren, 
geoͤffnet, und durch das Waſſer alle Dinge belebt haben? Warum 
glauben ſie denn nicht (daß ich der einige Gott bin)? Auf der 
Erde haben wir die Berge unerſchuͤtterlich gemacht, daß ſie mit 
ihnen beveſtigt werde, auch haben wir auf ihr (der Erde) breite 
Wege und Durchgaͤnge bereitet, daß die Reiſenden ungehindert 
fortkommen koͤnnen; und den Himmel haben wir zur Sicherheit 
der Erde veſt geſtuͤtzt, als wie mit einem Dache: dennoch wenden 
ſie alle Aufmerkſamkeit von dieſen Offenbarungen weg. Es iſt 
nur der Herr, der die Racht und den Tag erſchaffen hat, und die 
Sonne und den Mond, und alle dieſe himmliſchen Koͤrper be⸗ 
wegen ſich auf ſeinen Befehl ſchnell, ein jeder in ſeinem Kreiſe. 
Wir haben keinen Menſchen vor dir fuͤr dieſe Welt unſterblich 
emacht: Werden ſie ewig in dieſer Welt bleiben, wenn du ge⸗ 
oben ſeyn wirſt )? Alle Menſchen werden ſterben muͤſſen; 


— 


r) mit den Engeln. Dieſe Idee ergiebt ſich aus dem gleich folgenden; 
gründet ſich aber auf einen Schluß aus Mißverſtändniß, Bi falſche 
Beſchuldigung an Juden und Chriſten. w. N 

) Die nähere Veranlaſſung zu dieſem Ausſpruch iſt zwar nicht ee 
es ſcheint derſelbe aber eine beyläufige Entgegnung gegen den Einwurf 
von Seiten ſeiner Gegner zu ſeyn, daß, wenn er derjenige ſey, für 
welchen er ſich ausgebe, er nicht ſterblicher Menſch ſeyn, ſondern ſeinen 
Glaubigen ein ewiger Beyſtand ſeyn und bleiben müſſe. 
Denn Muhammed felbft hat (nicht etwa erſt die Muhammedaner nach 
ſeiner Zeit, wie man bisher allgemein anzunehmen pflegte, haben dieſes 

ethan —) er ſelbſt hat die Verheißung Jeſu im Evangelio, feinen 
üngern einen andern Tröſter, napaxinzor, zu fenden, der ewig 
dey ihnen bleibe 6879 XIV, 16.), auf feine Perſon gedeutet. 
Daß dieſes gegründet iſt, erhellet unläugbar aus mehreren Stellen des 
Koran, vornehmlich aus Sure VII V. 158. 159 oben S. 131 f., 
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durch gute und boͤſe Schickſale wollen wir euch, zu eurer Lauter 
rung, pruͤfen, und dann ſollt ihr alle zu uns zuruͤckkehren, um 
Rechenſchaft bey uns abzulegen. 5 
Wenn dich die Unglaubigen ſehen werden, ſo werden ſie dich 
mit der Spoͤtterey empfangen: Iſt das der Mann, der ſich uͤber 
eure Goͤtter aufhaͤlt? Und ſie ſind es, die Unglaubigen, welche 


den Barmherzigen verkennen, wenn ſein Wort an ſie aus dem 


Korän ergeht. Der Menſch (ſagen fie, der ſich fo oft uͤbereilt) 

muß in Uebereilung geſchaffen worden ſeyn: Allein ich will euch 
bald meine Zeichen (die Wahrheit und Gewißheit der Ausſpruͤche 
des Koran) zu fühlen geben „ und dann werdet ihr wuͤnſchen, daß 
der Erfolg ſich uͤbereile. — Aber, werfen ſie ferner ein, ſagt 
uns doch, wenn ihr ehrliche Leute ſeyd, wann wird denn dieſe 
Drohung in Erfuͤllung gehn? O moͤchten doch die Unglaubigen 
es wiſſen, daß eine Zeit ſeyn wird, in welcher fie ſich bemühen, 
werden, dem Feuer zu wehren, welches in ihre Geſichter und auf 
ihre Ruͤcken fahren wird, und fie dann keinen Helfer finden 
werden. Aber ſchleunig wird ſie kommen (am Tage des Ge⸗ 
richts), und ſie erſchrecken, ſie werden ſie nicht aufhalten koͤnnen, 

und keinen Schutz erwarten duͤrfen. | 


Schon find die Geſandten, deine Vorweſer im Amte, ver 
ſpottet worden; aber die verwegenen Spoͤtter haben in der 
Strafe das Verdienſt ihrer Spoͤtterey empfinden muͤſſen. Frage 
ſie doch: Wer anders wird euch Tag und Nacht beſchuͤtzen 
koͤnnen, als der Erbarmer? Dennoch weichen ſie von den 
Vorſchriften ihres Herrn. Sind außer uns noch Goͤtter 
da, welche ſie in Schutz nehmen koͤnnten? Ihre Goͤtter 
koͤnnen ſich ſelbſt nicht helfen, und ſie werden, ohne unſre 
Einwirkung, keinen Beyſtand von ihren Zunftgenoſſen erhalten. 
Aber wir haben ſie und ihre Vaͤter durch ihre ganze Lebenszeit 


— 


wo er es auch ausdrücklich vorausſchickt, daß feine Ankunft im Evangello 
verheißen fey; und aus Sure LXI V. 6. Beyde Stellen beweiſen 
ſich zu klar und deutlich als Kopie des neuteſtamentlichen Ausſpruchs 
Joh. XIV, 16. 26. XV, 26. XVI, 7. 8. In der letzteren Stelle, 
Sure LXI V. 6, ſetzt der hier offenbar vorſetzliche Lügner ſogar be⸗ 
ſtimmt ſeinen dem Namen Muhhammed (laude dignus, lauda- 
tus) gleichgeltenden Namen Ahhmed (laudabilis) an die Stelle 
des neuteſtamentlichen ragaxinzos ; wahrſcheinlich auf das gener chef 
Evangelium des Barnabas, und auf die unwiſſenheit eines feiner chriſt⸗ 
lichen Apoſtaten geſtützt, als ob es egıxAvzog laute, und nur vers 
gebens bemüht ſich einer der muhammedaniſchen Schriftſteller, die Ver⸗ 
wechſelung des Paraklet mit Periklyt verſchweigend ‚ feinen 
Propheten aus dem Grunde von jener Unverſchämtheit frey zu fprechen, 
weil weder Muhhammed noch Ahhmed in der Bedeutung zu der 
Bedeutung des Parakletos ſtimme. w. TERN 


„ 
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mit Gluͤcksguͤtern verſorgt. Werden fi es nicht gewahr, daß 
wir uns aufmachen ihr Land heimzuſuchen, und es von allen 
Seiten zu ſchwaͤchen? Sollten fie alsdann wohl fiegen? „Alters 
dings, ſage ihnen, predige ich euch eine goͤttliche Offenbarung, 
allein die Tauben hoͤren die Stimme nicht, durch welche ſie 
ermahnt werden. Wird fie aber nur ein kleiner Wind anwehen 
von der Strafgerechtigkeit deines Herrn, ſo werden ſie gleich 
in die Worte ausbrechen: O! Wehe, wehe uns! Wir find 
wahrhaftig gottloſe Leute geweſen! Wir werden uns aber am 
Tage der Auferſtehung einer richtigen Wagſchaale bedienen; 
der Menſch ſoll auch in keiner einzigen Sache uͤber Unrecht 
klagen duͤrfen; und wenn ſein Werk ſo leicht waͤre, als ein 
Senfkorn iſt, ſo ſoll es zum Vorſchein kommen und gewogen 
15 wir haben Diener unter uns, die den Werth der Dinge 
verſtehn. 3 | PR 5 e 
| Wir haben vor Zeiten dem Moſes und Aaron das 
Geſetzbuch gegeben, in welchem der Unterſchied des Guten und 
Boͤſen eben ſo richtig angezeigt worden iſt, als es die Gottes⸗ 
fuͤrchtigen erleuchtet und zur Tugend ermahnt; diejenigen (meyne 
ich), die mit ihrer Gottesfurcht kein Geraͤuſch machen, und die 
Stunde des Gerichts achten. Nun auch dieſer Koran enthaͤlt 
ſegensvolle Erinnerungen; er iſt unſre Offenbarung: Habt ihr 
den Muth, das zu laͤugnen? Auch haben wir dem Abraham 
ſchon vorher eine richtige Anweiſung uͤberliefert, und wir waren 
es uͤberzeugt, daß er ſie verdiente. Da er ſeinen Vater und ſeine 
Familie fragte: Was ſind das fuͤr Bilder, denen ihr ſo eifrig, 
Ehre erzeigt? antworteten fie: Wir haben dieſe Verehrung von 
unſern Vaͤtern geerbt. Er ſprach: Ihr und eure Vaͤter habt, wie 
ganz ſichtbar iſt, Abgoͤtterey getrieben. Sagſt du uns die Wahr⸗ 
heit, erwiederten ſie hierauf, oder ſcherzeſt du mit uns? Er ant⸗ 
wortete: Gewiß, euer Herr iſt der Herr Himmels und der Erde; 
ich kann euch hieruͤber Verſicherung geben. Und bey Gott be⸗ 
theure ich's euch, daß ich, ſo bald ihr euch nur von euren Bildern 
entfernt habt, einen liſtigen Anſchlag wider ſie ausfuͤhren werde. 
Darauf zerhieb er ſie alle in Stuͤcken, bis auf den groͤßten 
Goͤtzen, den er darum ſtehen ließ, daß ſie die Verwuͤſtung der 
uͤbrigen ihm beymeſſen moͤchten. Sie fragten: Wer hat an 
Götter fo behandelt? Ein gottlofer Menſch muß das get an 
haben. Einige antworteten: Wir hörten einen jungen Mann, 
mit Namen Abraham, nachtheilig von ihnen ſprechen. Die 
Andern erklaͤrten hierauf: Bringt ihn vor die Verſammlung 
des Volks, daß er durch Zeugen von dieſer That uͤberfuͤhrt 
werde. Man fragte ihn: Biſt du es geweſen, Abraham! der 
mit unſern Goͤttern ſo uͤbel umgegangen iſt? Ich nicht, 
antwortete er, ſondern der große Goͤtze hat dieſen Unfug 
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veruͤbt ); aber fragt fie ſelber, wenn fie anders reden koͤnnen. 
Nachdem ſie nun zu ſich ſelbſt gekommen, ſprachen ſie zu ein⸗ 
ander: Ihe ſeyd wahrhaftig thoͤrichte Leute! (die ihr Gottheiten 
onberhet, die kein Gefühl haben). Nachher aber ergriffen fie 
wiederum ihre alten Vorurtheile n) (und bezeugten dem Abra⸗ 
ham): Du weißt doch wohl, daß ſie nicht reden koͤnnen. Er 
ſprach: Bethet ihr nicht außer Gott Weſen an, die euch gar 
keinen Schaden und gar keinen Vortheil verſchaffen koͤnnen? 
Weg mit euch und mit euren Gottheiten! Habt ihr denn keinen 
Menſchenverſtand? Da ſprachen ſie das Urtheil aus: Verbrennet 
ihn, und raͤchet eure Götter, wenn ihr eine ruͤhmliche That voll: 
bringen wollt! Wir aber ſprachen »): Feuer! werde zu Abra⸗ 
hams Erhaltung kalt! So wollten ſie zwar ein boshaft on 
Unternehmen wider ihn ausführen, wir fügten es aber, daß fie 
ſelbſt den Schaden hatten. Wir machten ihn frey, ſo wie wir 
auch den Lot erretteten, und brachten fie in das Yand, in welchem 
wir alle Geſchoͤpfe geſegnet haben y). Wir haben ihm auch den 
Iſaak und den Jakob, gleichſam als eine Zugabe geſchenkt, und 
ſie alle zu redlichen Leuten gemacht. Ingleichen beſtellten wir dieſe 
Maͤnner zu Fuͤhrern in der Religion, andere nach unſerm Willen 
leiten; wir trieben ſie zur Uebung in guten Werken, zur 
bachtung des Gebeths, und zur Barmherzigkeit gegen die 
Armen an, und wir hatten treue Diener an ihnen. Den Lot 
haben wir mit Weisheit und Erkenntniß geſchmuͤckt, und haben 
ihn erloͤſet von den gottloſen Einwohnern einer Stadt, welche die 
laſterhafteſte unter der Sonne war. Ihn aber, als einen wahr⸗ 


t) Abraham hakte nämlich, wie die Fabel erzählt, dem größten Götzen 

„ 1015 welchem Geſchich übrigen 5 1 5 1 1 den Hals 
gehangen. ganze Geſchichte iſt, bis auf einige Abänderungen, 
eine jldiſche Legende. W. ; 

u) Wörtlich: Sie neigten ſich nach ihren Köpfen. B. Sie 
wendeten ſich, oder kehrten ſich nach ihren Köpfen zurück. w. 
x) Nachdem das urtheil vollzogen, und Abraham den Flammen war 
übergeben worden. B. Die Sage von Abraham auf dem von Nim⸗ 
rod befehligten Scheiterhaufen, und von ſeiner wunderbaren Be⸗ 
ſchützung gegen die Gewalt der Flammen durch den Engel Gabriel, iſt 
wahrſcheinlich aus der falſch verſtandenen Stelle 1 B. Mof. XV, 7. 
gefloſſen, indem die Juden ſtatt von Ur aus Chaldäg, als ob 
Ur appellativ ſey, aus dem Feuer der Chaldäer überſetzten. 
S. Tharg. Jonath, und Tharg. Hierosolym. in 

enes. XI und XV.). Die Fabel iſt übrigens alt, und auch unter 

den Chriſten zu einem hiſtoriſchen Anſehn gelangt, ſo daß der fünf und 

zwanzigſte des Monaths Cantın II im ſyriſchen Kalender zum Gedächt⸗ 

niß 8 Tags da Abraham ins Feuer geworfen worden, beſtimmt 
ward. . 


y) Paläftina, der Schauplatz der Propheten. 
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haftig frommen Mann, begleiteten wir, auf allen feinen Wegen, 
mit Barmherzigkeit. Den Noah erhoͤrten wir, da er den 
Untergang uber feine Nation erbath, und halfen ihm nebſt den 
Seinigen aus der groͤßten Noth. Wir ſchuͤtzten ihn auch gegen 
die frechen Menſchen, die unſere Offendarungen Lügen frrafen 
wollten, und erſaͤuften dies ruchloſe Geſchlecht. Dem Da vid 
und Salomo, da fie als Richter über eine Feldſache erkannten, 
nach welcher gewiſſe Leute ihre Schaafe zur Nachtzeit geweidet 
hatten, beftätigten wir dies Urtheil durch unſer Zeugniß ). Wir 
hatten dem Salomo, in Angelegenheiten diefer Art, Einſicht 
gegeben, und ihn uͤberhaupt mit aller Weisheit und Erkenntniß 
ausgeruͤſtet, und wir noͤthigten auch durch unſern Einfluß die 
Berge und die Vögel, daß ſie dem David zu Dienſt waren und 
mit ihm Gott lobten). Ferner haben wir ihm (dem David) die 
Kunſt beygebracht, Panzer für euch zu verſertigen, womit ihr 
euch gegen die Angriffe des Feindes an Kriege decken konnt. 
Werdet ihr auch dafuͤr dankbar ſeyn? Wir haben auch der 
Willkuͤr des Salomo einen ee Wind unterworfen, der, 
er durfte nur befehlen, nach Palaͤſtina eilte =) (feinen Thron, 
wenn er auch in dem entlegenſten Lande war, nach Palaͤſtina 
trug); und wir wußten alles, was er vornahm — ingleichen 
5 wir feinen Befehlen) einige Teufel, die ſich in das 
eer hinablaſſen mußten (Perlen für ihn heraufzuhohlen) und 
noch andere Geſchafte zu feinem Dienſte verrichteten; wir hielten 
fie aber im Zaume. Den Hiob, der zu feinem Herrn rief und 
bethete: Ach! große Truͤbſale haben mich ergriffen, aber du biſt 
unter den barmherzigen Weſen das aherbarmherzigſte — auch 
den haben wir erhoͤrt, ſeiner Noth abgeholfen, und ihm nicht 
nur fein Eigenthum wiedergegeben, ſondern auch noch einmal ſo 
viel als er gehabt hatte, um unſre Barmherzigkeit zu verherrlichen, 
und diejenigen zu belehren, welche Gott dienen. So (haben 
wir) auch (mit Barmherzigkeit behandelt) den Ismael, 


1) Bezieht ſich auf einen erdichteten Vorfall; wie auch das meiſte, was in 
dieſer Sure von den aufgeführten prophetifchen Männern Se t wird, 
aus der Fabel enticehnt iſt, welche großentheils auf thalmud 
niſchen Hirngeſpinnſten beruhet. W. | 

) Aus 3 CXLVIII und einzelnen Stellen anderer Pſalmen, wo der 
heilige Sanger den lebendigen und lebloſen Geſchöpfen der ganzen Natur 
zuruft, ſich mit ihm in Erhebung des göttlichen Lobes zu vereinigen, 

träumen die Thalmudiſten, daß, wenn David von Harfenſpiel und 

Sang ermüdet geweſen, die Berge, die = und andere Gefchöpfe 
ihn mit ihren Harmonieen abgelöſet hätten. W. u. 

N Nach dem Lande, welches wir geſegnet 

aben. 5 g N „ ’ 


ſch rabbi⸗ 


284 Koran Sure XXL Die Propheten. 


dris d) und Dulkephel ). Denn fe waren ſtandhaft in 
Vollbringung guter Werke. Weil fie. fo rechtſchaffen waren, 
ließen wir unſre Barmherzigkeit ſie reichlich empfinden. So auch 
Dulnun.d), da er fortging (auf fein Volk) ergrimmt, pon dem 
Wahne eingenommen, daß wir unſre Macht ferner an ihm nicht 
offenbaren konnten. In dem Bauche des Hayſtſches ) rief er 
aus: Du allein biſt Gott, nur du biſt der wahrhaftige Gott! 
Alles Lob ſey nur dir heilig: ich aber bin ein Suͤnder. Wir 
erhörten ihn darauf, und ſo wie wir die Glaubigen von ihren 
Beaͤngſtigungen befreyen, ſo befreyten wir auch ihn von der 
Angſt, die ſeine Seele folterte. Ferner Zacharias, da er 
bethend zu ſeinem Herrn ſprach: Du diſt zwar, mein Herr, der 
beſte Erbe (der nur in der Welt ſeyn kann): dennoch aber laß 
mich nicht ohne, Kinder ſterben: fo erhoͤrten wir fein Gebeth, und 
ſchenkten ihm den Johannes, nachdem wir fein Weib fruchtbar 
gemacht hatten. Alle dieſe Propheten waren eifrigſt bemuͤht ein⸗ 
ander in guten Werken zu übertreffen, init Liebe und Furcht riefen 
ſie uns an, und durch einen demuͤthigen Gehorſam ehrten ſie uns. 
Noch gedenke) Sie die unbefleckte Jungfrau (Maria) blieſen wir 
mit unſerm Geiſte an ), und machten fie mit ihrem Sohne zum 
Wunder aller Zeiten. 
Eure Religion (ihr Moslemen! die Religion der alten Pro⸗ 
pheten), dieſe iſt die einige wahre, und ich bin euer einiger Herr, 
daher dienet mir. Allein ſie (die Juden und Chriſten) haben (in 
der Sache ihrer Religion) eine Trennung unter einander gemacht; 
doch fie ſollen am Tage des Gerichts alle vor uns kommen. Wer 
gute Werke thun wird, und richtig glaubt, deſſen fromme Be⸗ 
muͤhungen ſollen nicht uͤberſehen werden; wir wollen ſie ihm gewiß 
zum Segen anſchreiben. Auf jede von uns vertilgte Stadt haben 
wir einen Fluch gelegt: Keine ſoll wieder aufgebauet werden, bis 


b) S. Sure XIX. oben S. 261 Not. y. Es ſcheint hier aber eine un- 
10 fabelhafte Perſon aus dem Zeitalter des Hiob gemeynt zu 
eyn. 0 c i . 

e) Ein erdichteter Sohn Hlobs. B. Ji Du'lkeft oder 
Suelkefl. Er fol dieſen feinen Namen, welcher einen Bürgen 
bedeutet, daher erhalten haben, weil er ſich gegen ſein Volk verbürgte, 
es mit Gerechtigkeit zu beherrſchen. Seine Hauptobliegenheiten ſollen 
nach der Fabel faſten, bethen, und nie zürnen geweſen ſeyn. 
Alle Verſuchungen des Satan ſollen ihn in ſeiner Frömmigkeit und der 
Erfüllung feiner Pflichten nicht haben erſchüttern können. W̃ 

d) Der von dem Fiſche eingeſchluckte Jonas. B. G. hs Du'l⸗ 

nun oder Su’Intn, Fiſchbewohner. W. — * 

e) Wörtlich: in der Finſterniß 0... 5 

») S. oben Sure XIX. S. 259. Not, *, Me 
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dem Gog und Magog !) der Weg geoͤffnet ſeyn wird; die 
Menſchen werden alsdann aus den Gräbern 8) herzueilen. Dann 
wird die Drohung erfüllt werden, die Augen der Unglaubigen 
werden ſtarren, und ſie werden das Wehe uͤber ſich ſprechen, und 
bekennen, daß ſie unaufmerkſam auf den Tag des Gerichts, und 
große. Sünder geweſen find. Ihr ſowohl (Bürger zu: Mecea), 
als die Goͤtzen, die ihr anbethet, ſollt zuſammen dem: Feuer zur 
Nahrung, in die Hoͤlle geworfen werden, in welche ihr gewiß hin⸗ 
abſteigen muͤßt. Wuͤrden ſich aber eure Goͤtter dieſen Weg wohl 
gefullen laſſen, wenn fie wahre Gottheiten wären? Und alle ſollen 
ewig darinnen bleiben. Nur Seufzen und Heulen wird ihnen 
dort, nichts anders werden fie hören. Aber weit von der Hoͤlle 
werden diejenigen entfernt ſeyn, die von uns mit der wuͤrdigſten 
Verheißung begnadigt worden ſind. Nicht den leiſeſten Laut ſollen 
ſie hoͤren von jenen Klagenden, ſondern in dem Genuſſe der von 
ihnen gewuͤnſchten Gluͤckſeligkeit ſollen ſie ewig fortdauern. Das 
ſchrecklichſte Entſetzen (vor den Strafen der Hölle): ſoll ſie nicht 
betruͤben; die Engel. werden ihnen (bey dem Ausgange aus den 
Graͤbern) mit dem Zuruf entgegen kommen: Nun iſt euch der 
verheißene Tag erfhienen! An dieſem Tage werden wir die 
Himmel ſo zuſammenrollen, wie man ein beſchriebenes Stuͤck 
Pergament zuſammenrollet. Auf eben die Art, wie wir das 
erfte: Geſchoͤpf hervorgebracht haben, wollen wir es auch den 
der Auferſtehung) wieder darſtellen. Das haben wir verheißen, 
und das wollen wir auch gewiß erfuͤllen. ns 
Wir haben in der heiligen Schrift (des Alten Bundes, in 
dem Geſetze zuerſt, und hernach in den Pfalmen) u) die Ver⸗ 
heißung niedergeſchrieben, daß meine rechtſchaffenen Knechte das 
Erdreich ererben ſollen. Und nun in dem Korän find erfreuende 
Anzeigen genug, fuͤr die Diener Gottes. Denn in keiner andern 
Abſicht haben wir dich (Muhammed) ausgeſandt, als die Ge⸗ 
ſchoͤpfe unſrer Barmherzigkeit zu verſichern. Bezeuge ihnen: 
Mir iſt es gewiß geoffenbart worden, daß euer Gott ein einiger 


f) Welche Vorbothen der Auferſtehung ſeyn werden. B. Jadſchaͤd ſch 
und Madſchadſch (ſ. ob. Sure XVIII. S. 253. Not. c) werden 
als Vorzeichen der herannahenden Auferſtehung ihre Mauer durch⸗ 
brechen und die Erde verwüſten. W. | 

g) Dieſe Lesart haben vier Handſchriften. B. Nach der gewöhnlichen 
Lesart: fie (die Völker Gog und Magog) werden dann von allen Höhen 
daher einbrechen. W. N 

h) Die Gerechten erben das Land, und bleiben ewig 
drinnen, Pf. XXXVII, 29. B. Das Wort 52 im Original 
bedeutet die Pfalmen im altteſtamentlichen Kanon, wird aber auch für 
die heiligen Schriften A. T. überhaupt genommen. w. 


. 5 * 
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Gott ie: Wollet Ihe nicht Moslemen ſeyn? (nicht Verehrer, die 
ſich ihm ganz ergeben?) Wenn ſie das verweigern, ſo ſage 
ihnen: Ich erklaͤre euch euer Ungluͤck; doch iſt mir unbekannt, 
ob die Drohung an euch bald oder ſpaͤt in Erfuͤllung gehen 
wird? Er aber (Gott) weiß das beſtimmt Offenbare des Aus⸗ 
ſpruchs, und weiß, woruͤder ihr noch im Dunkel bleiben follt h. 
Auch weiß ich nicht, ob er euth nur prüfen, und euch vielleicht auf 
Lebenszeit im Genuß eures Zuſtandes laſſen wolles O mein 
Herr! bethe ), richte du nach der Wahrheit (zwiſchen mir und 
meinen Feinden). Unſer Hetr iſt der Erbarmer. Wider die 
Laͤſterungen, die ihr gegen die wahre Religion ausſtoßt, iſt nur 
ſein Beyſtand zu erbitten. . = 


1) Ich halte dieſe von der bisherigen Uederſetzung nach dem gewöhnlichen 
Gebrauch des Zeitworts * 5 die auch Boyſen beybehielt, abweichende 
Ueberſetzung gerechtfertigt. Sie iſt die dem Zuſammenhang allein an⸗ 
gemeſſene. Indem übrigens der argliſtige Religionsprediger, anbe⸗ 
ginns des Willens, ſeiner neuen Religion, wenn Worte und Vor⸗ 
ſtellungen nicht helfen , durch die Schärfe des Schwerts Eingang zu 
verſchaffen, den Meccanern, ſo fern ſie ſich nicht gutwillig zum Islam 
bekennen würden, den Untergang prophezeiet, fo will er ihnen eigentz 
lich verkündigen, daß er fie bekriegen, und mit gewaffneter Hand dazu 
‚ „nöthigen werde. — Nur, da er noch nicht weiß, ob und wann er im 
Stande ſeyn werde, feinen Vorfag auszuführen, hütet er ſich, anders 
als in ſehr unbeſtimmten und mehrdeutigen Ausdrücken zu ſprechen, 
und verbirgt ſich, um als Prophet auch in dem Falle in Ehren zu 
bleiben, wenn die Drohung unerfüllt bleiben möchte, mit Fuchſes 
Liſt, wie er auch ſonſt in ſeinem Koran zu thun pflegt, hinter Gott 
ſelnen Herrn, dem es nicht genehm geweſen ſey, ihm Zeit und Stunde 
deſſen was geſchehen werde, Erfüllung des Sttafgerichts oder Vers 
ſchonung, zu offenbaren. — W. 5 


ö 8 8 e 0 7 . ö N 
) Mach der richtiger Lezard 5 ſtatt S. w. 
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Die Wallfahrt ) uͤberſchrieben; zu Mecca 
| eingegeben. se 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 

e j 2 
O ihr Menſchen! fuͤrchtet euren Herrn. Fuͤrwahr, das Erd⸗ 
beben der letzten Stunde (vor dem Einbruch des juͤngſten Tags 
und allgemeinen Weltgerichts) wird erſchrecklich ſeyn. An dieſem 
Tage, ihr werdet ihn ſehen, werden alle Muͤtter des Saͤuglings 
vergeſſen, und alles was traͤchtig iſt, wird ſeine Buͤrde von ſich 
werfen. Die Menſchen werden dir vorkommen, als waͤren ſie 
trunken, und ſie werden es nicht ſeyn, allein der Anblick der ent⸗ 
ſetzlichen Strafen Gottes wird ſie außer ſich ſetzen. Es giebt 
Menſchen, die uͤber die Gottheit zanken, ohne ſie zu kennen, und 
die jedem abtruͤnnigen Satan gehorchen Von dieſem (Satan) 
aber ſteht geſchrieben, daß wer ſich ſeinem Schutze knechtiſch 
unterworfen, von ihm zur Suͤnde verfuͤhrt und in die brennende 
Hoͤlle m) hinabgeſtoßen werde. Koͤnnt ihr noch an der Aufer⸗ 
ſtehung zweifeln, Menſchen! Erwaͤgt doch, daß wir euch aus 
Staub gemacht haben, hernach aus Samen, dann geronnenem 


Blute, dann einem Stuͤck Fleiſche, theils fertiger, theils noch 


unvollkommner Bildung, um an euch unſre Allmacht zu verherr⸗ 
lichen. Wir laſſen in den Leibern der Mütter das was ung gefällt 
bis auf die von uns beſtimmte Zeit (der Entbindung‘, Hernach 
fuͤhren wir euch als zarte Kinder hervor, und laſſen euch ein 
geſetztes Alter erreichen. Einige Menſchen laſſen wir bald fterben, 
und andere eis grau werden, daß ſie in dem hohen Alter „) alles 


) Es werden in dieſer Sure einige bey der Wallfahrt nach Mecca zu | 


beobachtende Gebräuche berührt. B. Die Sure iſt daher et 
Eihhädfch benannt. w. * Mae 

m) Im Original ſteht: in die Quaal des Sa' ir, d. i. in den 
quaalvollen vierten Aufenthalt in der Hölle, wohin die Dämonen und 
dämoniſchgeſinnten Menſchen, die dem Zabeismus (der Verehrung des 
geſtirnten Himmels) ergebenen, die Abtrünnigen vom Islam, und alle 
5 des Islam verdammt find. S. Sure XV. oben S. 207 

ot. O0. 4 70 


n) Eigentlich in dem widrigen Alter. 8 und J, heißt, wie das 
Ebr. sun böſe ſeyn. * 4 


— 
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vergeſſen, was ſie goleynt und erfahren En Wenn wir Regen 

auf die Erde kommen laſſen, die du oft ausgetrocknet ſiehſt, ſo 
fängt fie ſich zu bewegen an, ſie ſchwillt auf, und bringt allerley 
Arten gruͤner Gewaͤchſe hervor. Dieſe Naturbegebenheit wird 
lehren koͤnnen, daß, weil Gott die Wahrheit iſt und Allmacht 
beſitzt, er die Todten wieder lebendig machen werde. Schlaͤgt 
nun die Stunde des Gerichts (und es iſt nicht daran zu zweifeln, 
daß ſie ſchlagen werde), ſo wird Gott den Geiſt des Lebens in die 


Gebeine der Todten ſenken, die in den Graͤbern liegen. Es iſt ein 


Menſch o), der ohne Erkenntniß, ohne Leitung, und ohne durch 
eine ſchriftliche Offenbarung erleuchtet zu ſeyn, über das Weſen 


Gottes Streit erhebt. Hoffaͤrtig dreht er ſeinen Hals herum, um 
die Menſchen (durch die hohe Miene, die er annimmt) von dem 


Wege Gottes (der wahren Religion) abzubringen. Aber Schmach. 
ſoll ihn in dieſer Welt begleiten, und am Tage der m: e 


ſoll er in der Quaal der Hoͤllengluth die Worte hoͤren: Das iſt 


der Lohn fuͤr die Werke, die du in die Ewigkeit vorangeſchickt 


haft; denn Gott kann gegen feine Knechte nicht ungerecht ſeyn. 
Andre dienen Gott am Rande *) (find gewinnſuͤchtig, unbeſtaͤn⸗ 
dig und flatterhaft). So lange es ihnen (bey der wahren Reli⸗ 
gion) gut geht, bleiben ſie treu; kommen ſie aber durch Wider⸗ 


waͤrtigkeit in⸗Verſuchung, ſo drehen ſie, mit Verluſt des Gegen⸗ 


waͤrtigen und des Zukuͤnftigen, ihr Geſicht herum (kehren zu dem 
ehemaligen Unglauben zuruck). Das iſt doch ein augenſcheinlicher 


o) Ein anſehnlicher Feind Muhammeds, der in dem Treffen bey Bedr 
blieb. Seine Anhänger nannten ihn den Vater der Weisheit, 
und die Muhammedaner in der Folge den Vater der Thorheit. B. 


8 Ma Abudſchehel, Vater der Thorheit oder der Unwiſſenheit, 


d. t. der Zeit die dem Jslam vorhergegängen, welche Muhammed die - 


Zeit der unwiſſenheit oder Thorheit nannte, um zu ſagen, daß erſt mit 


dem Islam die wahre Wiſſenſchaft und Weisheit zu ſeiner Nation ges 


kommen ſey, welches freylich ſeine Gegner nicht Worts haben wollten, 
und das mit Recht! — Der Abudſchehel, von ſeinen Anhängern 
Haber Abu lhhokm ,, d. i. Vater der Weisheit, benannte 
Mann, war ein vornehmer Metcaner, einer von Muhammeds Ver⸗ 
wandten, der aber fein größter Feind und heftigſter Gegner und Wider⸗ 
„facher feiner neuen Lehre wurde; obgleich fein Sohn Akxamas ſich in 
„der Folge zum Islam bekannte. Sein rechter Name war Am ru 
Ibn Heſcham aus dem Stamme Machſam, 428 42 

) Dieſe bildliche Redensart entlehnet ſich von der Stellung eines Kriegers 
am äußern Rande der Schlachtordnung 6 rn L wenn er Vortheil und 

eil a 


Sieg gewahrt, Stand hält, im Gegent er, wenn der Feind die 
Oberhand behält, ſich zu retten die Flucht ergreifet. W. 


3 
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Bertuft! Ein ſolcher verehret außer Gott, was ihm weder 
ſchaden, 20 helfen kann; fo geräth er in einen Irrthum, der 
nicht den geringſten Schein don Wahrheit hat v). Wendet er ſich, 
e an Gegenftände, die ihm mehr Schaden als an e zu⸗ 
bringen koͤnnen, fo wirft er ſich in den gefaͤhrlichſten chutz, 
and eg wird fuͤr ihn ſein Mitgenoſſe ſeyn 
wahrhaftig Glaubigen, und die gute Werke thun, wird 
Gott gewiß in Gärten bringen, die von Fluͤſſen gewaͤſſert werden; 
denn Gott thut was er will. Wer aber ſchwierig darauf iſt, daß, 
Gott Ihm (dem 9 in dieſer und jener Welt Beyſtand 
leiſten wird, der haͤnge ſich an einem Seile an das Dach ſeine 
: Bi ſchnelde ſich dann ab, 1 ſehe zu, ob ſein 1 
te 8 ſeines Mißvergnuͤgens werde vereiteln koͤnnen q). 
ben unſre Offenbarung (in dem Koran) mit einleuchtenden Be⸗ 
8 verfehn daß, wen Gott führen’ will, denſelben er richtig 
fuͤhre. Am Tage der Auferſtehung wird der allwiſſende Gott, 
(das Urtheil über die unterſchiedenen Meznungen ſprechen, die 
ſich) zwiſchen den Glaubigen ), den Juden, den Sabdern 
a. Y den Chriſten, den Magier“ und den Goͤtzendienern 
(finden, und diefe Religionspartehen von vinander) unterſcheiden. 
Bemetiſt du nicht, daß alles voll iſt von der Verehrung Gottes, 
wer im Himmel, und wer auf der Erde 2 und die Sonne, und 
der Mond, und die Sterne, und die Berge, und. die Bäume, 
und die Thiere? und (ihn anbethen) eine Menge Menſchen? 
Diele kkaltſinnige Verehrer unter den Menſchen) aber verdienen 
eftraft zu werden. Kein Geſchoͤpf über kann denjenigen Men⸗ 
ſchen ehren, en a. verachtet. Denn in ber That, Son thut 
was! m gefällig 
| ie beyde . entgegenstehende Pacteyen (die Glaubi⸗ 
gen und die Unglaubigen) ſtreiten uͤber ihren Herrn aufs heftigſte 
(als nur Bend 8 die der Haß entflämmt, wider einander 
ſtreiten können). Fuͤr dk en aber find Kleider bereitet, 
auß aus Feuer beſteh dendes Waſſer ſoll auf ihre Koͤpfe ge⸗ 
n werden, da ihre Giger ſich aufloͤſen, und ihre ganze 
Sa dadurch aufreißet. Schlaͤge mit eiſernen Kolben follen fie 
treffen. Umſonſt wird die Angſt Verſuche . einen N 


E 


IN 0 iſt diefe Yet von Abgötteteb ohne alle Berben. 

* Die u treibe ihn ſo w Ba als, fie kann, umſonſt wird fle. 115 ſeyn; 
Gott wird, in Anſehung Muhammeds g der thun was er will, B. 
one werde veteiteln, können, d. i. ob er Got durch 2 verwegenen 
| Troß bewegen . anders zu Handeln. N 

r) Den Myslemen. a. 

s) S. Sure II. oben S. 12 Not. F, w. e 1 
Boran, 2 
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zu finden; immer werden ſie mit den Worten zuruͤckgeſtoßen 
werden: Empfindet die Qugalen der Flammen! Die Glaubigen 
aber, die ſich in guten Werken hervorthun, wird Gott in Gaͤrten 
verſetzen, durch welche Stroͤme fließen. Hier ſollen ſie mit Arm⸗ 
baͤndern prangen, die reich mit Gold und Perlen beſetzt ſind, und 
ſeidne Kleider tragen. Denn ſie haben das richtige Bekenntniß 
der Einheit Gottes angenommen, und ſind auf dem edlen Wege 
geblieben. „ inn Miele 
Zur peinlichſten Strafe aber wollen wir die Unglaubigen ver⸗ 
urtheilen, welche andere von der wahren Religion und von der 
Wallfahrt nach dem heiligen Tempel zu Mecca, den auf unſre 
Verordnung alle Menſchen, ſie moͤgen dort wohnen, oder Fremde 
ſeyn, aus einerley Verbindlichkeit beſuchen ſollen, abziehen, und 
die es wagen wollen, dies Heiligthum mit der Abgoͤtterey zu be⸗ 
flecken. Wiſſe, daß wir dem Abraham, da wir ihm die Gegend 
des Hauſes (der Kaba zu Mecca) als Freyſtatt anwieſen, (da⸗ 
ſelbſt dieſen Tempel zu erbauen) ausdruͤcklich befohlen haben: 
Setze mir keine fremde Goͤtter an die Seite, und heilige mein 
Haus fuͤr diejenigen, die um daſſelbe herumgehn, und entweder 
ſtehend oder knieend darin anbethen ). Nun kuͤndige eine feyer⸗ 
liche Wallfahrt an, daß die Menſchen zu Fuß oder auf aus weiter 
Ferne kommenden abgemagerten Kameelen, in der (wuͤrdigen) Ab⸗ 


. vr f = nr Und N. 3 244 Inu 
) Richt, lich auf die Erde hinwerfene, Diefe Perſüthigeng 5 
n. B. Die Beinfreung und das Enigend in der darf; 


— » 


1.2 WW a 
. feung iſt Jichen. geblieben, „um darauf aufgstfgm zu mache xy d 


dieſe Erklarung ungegründet eſt, Der Kusdeyd des Originalb ESS) 
bedeutet das demüthige Relgen“ des Hauptes; auch zugleich das“ Anis 
* ö %! 


ie Bun 7 ei nie dag Niederknieen; und da das hinzugefützte ON . 
welches fonft. ganz richtig das ſich zur Erde nicherwerfen, (das: nomert 

‚ very) bedeutet, hler den Sinn des tar a 7775 upt hat, gp ng 
es in der ueberſetzung ſtatt knieend vielmehr Haupt verben ger. 
oder Kniebeugend, und beydes verbunden Haupt: und Kuke⸗ 
e verbeugend heißen. Daß Abraham micht in die Gegend von 
Meecca gekommen It, wiſſen wir aus der zellizen Schrift... Das Ges! 
ſchwätz des religiöſen Betriegers iſt aus dem Stegreif erfonnene, weder 
auf Nationalſage feiner Zeit, noch auf thalmudiſch rabbiniſche Fabel 
geſtützte Lüge. Die muhammedaniſche Tradition von Adam, Eva 
und andern Patriarchen vor- oder nach der, Noahiſchen Fluth, nament⸗ 
lich beſonders auch von iran men Pd ern ‚die Geschichte dieter 
heiligen Männer mir der Umgegend von teren und pen Gegenden des 
glücklichen Arabiens an derade ee 0, ER. o. 
S. 208 und a. w.), und von den daher geftyerten Heiligen Orten in 
Arabien, iſt durchaus aus Muhammed beltleglicher Erfindung 
theils im Koran, theils in feinen mündlichen aufe, welche die 
Sunna aufbehalten, gefloſſen. W. „„ e 


.: 
* 
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Nat zu dir ! dahinkommen, des beſondern Segens dieser heiligin 
‚Meife theilhaftig zu werden, und den Herrn an don veſtgeſetzten 
Tagen: für die Vortheile zu preiſen, die⸗ ihnen. von dem Gebrauche 
des VBiehes zugewachſen ſind. Eſſet daher (ſage ihnen) von: dene 
selben (von dem Fleiſche dieſer Thiere, wie ſoüſt, auch auf euver 
Wallfahrt), vergeßt aber auch nicht den Armen uad den Bettter 
damit zu verſorgen.— Dann ſo ſollen fie (an Ort und Stelle, 
im Thole Mina) . ihre Reinigungsgebvaͤuche (die auf der Wall⸗ 
fahrt aus Pflicht zutuͤckgeſetzte Beſorgung des Leibes) ) woll⸗ 
bringen, (weiter an den heiligen Orten) ihren Geluͤbden Genuͤge 
thun, und um das alte Haus (den heiligen Tempel) herumwallen. 
Alſo ſey's )! Wer das im Werth hatten wird, was Gott heibſt 
geheiligt hat, der wird vor dem Angeſichts ſeines Heron Gaade 
inden. Ihr duͤrft alle Arten des Viehes eſſen, nur diejenigen 
Stuͤcke nicht, von welchen euch aus dem Koran bereits vorgeleſon 
worden iſt (daß ihr ſie nicht eſſen ſollt). !“ Bon den Greueln des 
Goͤtzendienſtes haltet euch rein, und huͤtet euch, daß ihr kein 


falſches Zeugniß von Gott redet. Seyd vechtglaubig in der Lehre 


von Gott, und ſetzt dem einigen Gott keine andere Goͤtter zur 


eo 


Seite. Denn wer dem wahren Gott noch einen Gott beyfuͤgt, 
ne e „ Me Te 


U V 
x x 2 
FTF eh 2 . ‚ zer wie tere a Mat er 
2 5 5 ? 5 ve ** » » ut — 4 3 
67 81. Not. e ae e ee 
u) S. oben S. 31. Not. p. w. or 
4. 7 * « 


x) Das Wort tefes Ci im Original Afl der kechniſche Ausdruck fie 
die vorgeſchrlebenen Religionsgebräuche, welche die i 
Thale Mina vollziehen müſſen, um die auf der beſchwerlichen Reife 
unterlaſſene Lribesbeſorgung nachzuhohlen, als das Abſchneiden der 
MNMägel an Händen und. Füßen, Scheren oder Verkürzen des Hartes, 
, Verſchneiden des Haupthaars, Abſcheren; der Haare am Leibe, und 
„mehrere ähnliche Verrichtungen. Ww. I 5 
7) Die ganze Periode von den Worten! Nun ec eine feyer⸗ 
liche Wallfahrt an, bis hierher, ſcheint abſichtlich fo dicht an die 
vorgehende angebliche Anrede Gottes an Abraham angeſchloſſen, d 
man ihren Inhalt, als Theil deſſen annehmen kann, was Gott dem 
Abraham befohlen habe; um auch das Inſtitut der heiligen Wallfahrt 
nach Meeca, und alle die dabey von dem Stifter des Islam als religids⸗ 
geſetzlich vorgeſchriebene, gleich den meiſten den Moslemen von ihm als 
„gottgefällig befohlnen häuslichen und; gottes dienſtlichen Ceremonien 
lediglich auf Willkür beruhende Narrheiken in das höchſte Alterthum der 
Haushaltung Gottes hinaufzurücken. „Die Vorſchrift fo mannigfaltiger, 
zum Theil lächerlicher Gebräuche, zu welchem der Moslem als auf gött⸗ 
liches Geheiß verpflichtet iſt, war von dem dir damaligen Zeitumſtände 
zu feinem Vortheik benutzenden verſchmitzten Pfeudopropheten, der eine 
neue, wohlbedachte, auf den Stamm aus Judenthum und Chriſten⸗ 
thum entlehnter Begriffe von Gott, Religion und moöraliſcher Tugend 
pgepfropfte Relihian ſtiftete, um ſeins eroberungsſüchtigen Abſichten zu 
erkteichen, aufneine alle. vernünftige KAnnung f unterdrückende Bigott⸗ 
u, heit seinen Anhänger epeih net, um BE iM dier zu. blinder Ergebenheit 
in ſeinen Willen zu nöthigen. w. 4 2 U 


Ti 
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der (kürzt von der ſeligen Hohe der Wahrheit in die unfelige Nefe 
des Irrthums hinab, und) iſt jenem Segen gleich, der dom 
Himmel herabfaͤllt, und entweder nun ſo fort von den Voͤgeln ent⸗ 
wendet, oder durch den Wind an einen weit entfernten Ort hin⸗ 
getrieben wird. Alſo iſt 's! Nur ein frommes Herz bindet ſich an 
die von Gott geoffenbarten Gebraͤuche bey der Wallfahrt. Ihr 
habt den Nießbrauch (koͤnnt das Vieh, welches geopfert werden 
ſoll, nutzen) bis an den beſtimmten Opfertag, wenn aber. Diefer 
Tag erſcheint, müßt. ihr es zum Opfer in das alte Tempelhaus 
f 1 Wir haben eine jede. Nation an gewiſſe Religions⸗ 
gebrauche verpflichtet, daß fie der Vorfehung für den Nutzen 
danken ſoll, den ſie, zu ihrer Erhaltung, von den Thieren gezogen 
hat. Euer Gott iſt der einige wahre Gott, daher überlaßt euch 
ihm ganz und gars du aber erquicke die Seelen, welche Goet 
demuͤthig gehorchen, durch erfreuende Verkuͤndigungen; die⸗ 
jenigen naͤmlich, die, wenn der Name Gottes genannt wird, zur 
heiligen Furcht in ihrem Inwendigen bewegt werden, die ihre 
widrigen Schickſale mit Geduld ertragen, das verordnete Gebeth 
verrichten, und die Armen aus dem Gluͤcke bedenken, welches wir 
m zu ihrer Berforgung:befchieden haben. Die größern Opfer 
thiere ), die wir euch (der Erfüllung eurer Geluͤbde und der 
1 wegen) als Zugehoͤrden des Gottes dienſtes verordnet 
aben, dienen euch, Vortheil von denſelben zu genießen. Preiſet 
alſo, indem ſie als Schlachtopfer auf drey Fuͤßen ſtehn, und der 
linke Vorderfuß angebunden iſt ), den Namen Gottes über ihnen. 
Eſſet dann davon, wenn ſie nach dem Schlachten todt zur Erde 
gefallen ſind, und ſpeiſet mit ihrem Fleiſche ſowohl den, der 
demuͤthig bittet, als auch den, der bey feiner: Duͤrftigkeit keine 
Bitte wagen darf. Wir haben ſie eurer Macht unterworfen, da⸗ 
mit ihr uns fuͤr dieſe Gnade danken moͤchtet. Das Fleiſch und 
das Blut dieſer Thiere ſchaͤzt Gott nicht; nur die fromme Ges 
ſinnung ſchaͤtzt er, mit der ihr das Opfer bringt. In keiner 
andern Hinſicht, als in der, daß ihr Gott verherrlicht, der euch 


2) elbudn im Original iſt die Mehrheitsform des Wotts Ki 
bedene, welches ein größeres gemäſtetes Thier zur Opferſchlachtung 
bedeutet, nämlich ein Kameel, einen Ochſen oder eine Kuh. W. 


* 


) Das Wort Os zawaff im. Diiginal, die Mehrheltsform von 


o zaffe, bedeutet nach den vornehmſten muhammedaniſchen Auss 
legern ſolche größere Opferthiere in der in der Ueberſetzung ausgedrückten 
Lage oder Stellung ihrer Feſſelung. Andre verſtehen inzwiſchen ſchlecht⸗ 

| 8 Thiere, wenn fe in beſagter Abſicht gefeſſelt oder angebunden 
n 0 . e sis 1 80 hi 11 * , ee 
dh 
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den richtigen Weg gefuhrt hat, haben wid euch die vorher ges 
dachte Herrſchaft uber ſie anvertrauet. Rechtſchaffenen Menſchen 
bringe die freudenvolle Nachricht, daß Gott Anfechtungen von 
ihnen abwenden wolle (es der geheimen Tuͤcke der Unglaubigen, 
mit der ſie den Glaubigen zu ſchaden ſuchen, nicht wolle gelingen 
laſſen), weil er den treuloſen Unglaubigen nicht gewogen ftir 
Und nun iſt auch ihnen (den Glaubigen) erlaubt worden, (wider 
die Unglaubigen) die Waffen zu ergreifen, weſl fie von ihnen auf 
die ungerechteſte Art beeintraͤchtigt worden find. Gott aber iſt 
vermoͤgend, ſie durch den maͤchtigſten Beyſtand zu unterſtuͤtzen. 
Jeue find von ihnen, blos um des Bekenntniſſes willen: Unſer!! 
Herr iſt allein Gott! wider alles Recht und Billigkeit aus ihren 
Wohnungen gejagt worden, Unterdruͤckte Gott nicht menſchliche 
Gewalt, durch eine andre ihr entgegengeſetzte Gewalt von Men⸗ 
ſchen, ſo würden. die Kloͤſter und die Kirchen (der Chriſten), die 
Synagogen (der Juden), und die Moſcheen (der Moslemen) 
bald umgeriſſen werden b). An allen. dieſen Staͤten wird 
der Name Gottes angerufen. Aber Gott wird nur dem bey⸗ 
ſtehn, der feine Parten ergreift — denn Gott iſt gewaltig und 
allmaͤchtig — denen nur (wird er Hilfe erzeigen), die, nach⸗ 
dem fie von uns durch Siege und Eroberungen einen veſten 
Sitz im Lande erhalten haben, die Gebethsuͤbungen treu⸗ 
lich beobachten, den Armen geben, was Recht iſt gebiethen, 
a verbiethen was Unrecht iſt. Am Ende beruhet alles auf 


- 


b) Das Wort Moſchee, aus dem perfifchen N entlehnt, iſt im 
.. Deutſchen zur Bennung der muhammedaniſchen Vethhäuſer oder Tempel 
allgemeln aufgenommen, ob es gleich auch noch andere Bedeutung hat, 
Rund als Tempel ſelbſt für heidniſche Götzentempel von den Perfern ‚ger 1 
braucht wird. Beſtimmter hingegen, für die moslemiſchen Tempel oder 
Bethhänſer allein, iſt das arabiſche, auch hier und anderwärts im“ 
Koran gebrauchte, Wort Mesdſchid Ke. Muhammed felbſt 
legte zuerſt den Grund zu einer ſolchen Kapelle: in der kleinen Stadt 
. Kuba ohnweit Medina, und ließ hernach. anderwärts mehrere. 
erbauen, beſonders aber bald anfangs einen prächtigen Tempel zu 
Medina. uebrigens liegt hier eine von denen Stellen vor, in. 
welchen der Heuchler, der die Religion eigentlich nur zum Deckmantel 
ſeiner geheimen Ahſichten nutzte, den Juden und den Chriſten, fie zu 
kirren, gelegentlich den Fuchsſchwanz ſtreichet, während er zu andrer 
Zeit es nicht fehlen käſſet, ihnen, beſonders den erſtern, heftige Bitter⸗ 
keiten zu ſagen. Zufolge dieſer Manier einer verftchten Toleranz hat 
er auch nie weder die jüdiſchen Synagogen noch die Klöſter und 
Kirchen der Chriſten zu zerſtören befohlen, welches ſonſt von ſeinem 
Fanatismus für den von ihm geſtifteten Jelam wohl hätte erwattet 
werden können. W. N Gr 


* 
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%, Werden ſie dich (Muhammed!) einen Betrieger aennem, v 
haben ja auch vor ihnen das Volk des Noah, die Stamme Ad 
und Themird; und das Volk Abrahams, und das Volk Lots, 
ingleichen die Einwohner zu Midian 5 Betriegerey 
ſchuld gegeben. Selbſt Woſes iſt für eigen Lugner geſchölten 
worden. Zwar habe ich den Unglaubigen eine Zeitlang nach⸗ 
geſehn, hernach uber habe ich fie im Jorne heimgeſuchr. Und 
mie ſehr ward ihr Zuſtand durch meine Heimſuchung verändert? 
Mie wiele Staͤdte haben wir nicht ihrer Ungerechtigkeit wegen 
vertilgen Und dieſe liegen: nun derzeſtalt verwuͤſtet, daß das“ 
Unterſte uͤber das Oberſte hlngeworfen worden iſt. Wie viele 
(ahedem ſo haͤuſig beſüchte) Brunntu, und die diele beveſtigte“ 
Qetter, find jetzt veroͤdet (duuch die Riederlage der Einwohner 
überfiffig und leer geworden)? Kommen ſie denn (die Meccaner) 
nicht aus ihrem Gebiethe ? Oder (wenn ſie im Lande herumteiſen), 
nehenen fie kein Herz: mit, welches empfindet, und Feine Ohven, 
mit welchen ſie! Begebenheiten‘. vernehmen konnten (die von 
meim Strafgerechtigkeit zeugen)? Nuß gewiß, blind. ind. ſie 
nicht, aber verblendet iſt das Herz in ahrer Bruſt c). Mint 
wollen fie zwar die Befchleunigung der ihnen angedrohten 
Strafe dir abdringen, allein Gott wird ſeine Drohung zu! 
rechter Zeit gewiß erfuͤllen. Denn in Wahrkett, tauſend Jahre⸗ 
nach eurer Rechnung find bey deinem: Herrn fo diel Zeit, als ein 
Tag,, betragt )... Und von wie vielen unter jenen zerſtörten 
Städten habe ich die Schläge meiner Gerechtigkeit zuruͤckgehallen, 
ob fie gleich die gottlofeften waren? Hernach aber habe ich fie 
über den Haufen geworfen. Und zu mir iſt Wiederkehr! (am- 
| 5 55 Gerichts wird die ganze Welt ‚au mir verſammelt 
wer 1 Eu me ten 7 FCC Dot 

Predige: O ihr Menſchen! ich verkuͤndige euch öffentlich: 
Ber gläubt und Gutes ıhut, dor foll Gnade haben, und. mit 
derſelhen, eine anſtändige Verſorgung; zur. Hoͤlle (in den 
Dſchehim) „) aber ſollen die fahren, die ſich bemuͤhn, unfere 


Offenbarungen (im Korän) um ihren Segen zu bringen. Roch 


haben wir vor din keinen Geſandten (oder Propheten) geſchickt, 
dem nicht der Satan bey dem öffentlichen Vortrage der Wahrheit 
. d. i, An der Erkennkniß im Verstand fehlt ez ihnen nicht, aber das 
Herz, welches in der Bruſt ſitzt, iſt gefühklos. W. 1 
d) Dem Pſalmiſten (Pf. XC. 4.) abgeſtohlen. Dergleichen Plaglate aus 
den heiligen Schriften der Juden und Chriſten en die Leſer ſchon in 
den vorhergehenden Suren bemerkt haben, und es werden ihnen in allen 
folgenden mehrere begegnen. W. ö 
7) S. Sure XV. oben S. 207. Not. o. w. 
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erich je 0 cht hatte Y, allein Gott a 
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EN Berußt higung gelangen. Senn 8 
e auf den rechen: 

| Ä 7 werden fortfahren den Koran ſo 
beſtteiten, bis ihnen unverſehens die Stunde 
Kuna 1 Die Strafe des ſchrecklichen Tages fie 
toied Gott 1 0 Br Herrſcher und der 
unde die r blen J gewandelt haben, 
Wr 0 en und über die Unglaubig eu, 
igen, welche ppider unſere, 0. 
1 wich eine * Ade er 
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Ti 
ham 10 0 de Aeleger) An SUR ner ar Di eine 
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f. „Mies fon bey Woͤrle 15 der Sure LIII. geſchehen ſenn, daß er, nn 
0. Stan überliſtet, cn W. 18 und 23, wo von den drey weiblichen: 
aa e der heidniſchen Araber die Rede it, unwillkührlich die Worte. 
a über ſeine Zunge gehen, laſſen: Dieſe find erhabene Junge, 
duen, deren Vermittelung man wohl erwarten darf. 
5 Engel Gabriel aber (deſſen fich Gött ſeinem Vorgeben nach als 
D Wertzeug bediente, ihm den Koran als Offenbarung mitzutheilen) 
7 ‚babe, das Berfehen foglchh bemerkend ,. vom auf der Stelle das Beſſere 
n„‚eingegeben,, was en daſelbſt, zu leſen ſey. Eine Rodomontade, der⸗ 
15 N gleichen. iin Ko 31 ind ae . nicht felten find! Es haben 
1 ſich zwar, wie! adh awk bemerkt, usleger gefunden, welche von 
3 dieſer Geſchichte micht wiſſen wollen und der gegenwärtigen Stelle die 
1 zurberſrtzung geben: Noch haben wii keinen Geſandten ge⸗ 
1 S dem ſich nicht,, wenn er wünſchte (oder begehrte) 
25 320 atan in feine "Bin che (Neigungen und Begierden) ein⸗ 
= iſcht batte. Allein der Juſammenhang begünſtigt dieſe Deutung 
5 icht, und es iſt fuß des Steipners Ehrenretfung auch nichts e ges 
* Wonnen. — w.“ 
N Bey dieſem Sat und dem was 1 zu ſeiner weitern Aüzeln⸗ 
„ anderſetzung zunichſt nachfofgt, „welches alles in jenem fpisfindig 
sr exſennenen⸗Gemeinplatz des gegen feine Uebereilungen in Hinſicht unter: 
laufender Widerſprüc che und Folgewidrigkeiten im Lehrvortrage. ſchlau 
0 vorſichtigen Predigers, dem Gemeinplatz von ; und 2 
411 5 abrogato et abrogante) gründet iſt, vergleiche man die obige 
= an S. 19 Rot. m. 10. 
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Und für die, welche um der wahren Religion willen außgegogen 
ind (Mecca verlaffen haben, hernach entweder exmordet 
worden, oder geſtorben ſind, will Gott eine dae den Belohnung 
aufheben: Gott aber iſt im Vergelten der größte Gutthäter. So 
die fie. es nur wuͤnſchen koͤnnen, wird er fie gm Paradies) eins 
ühren, der allwiſſende und gnaͤdige Gott, Alſo iſt's! Haben 
le die Glaubigen an den Beleidigungen der Unglaubigen auf eine 
Art, die den empfangenen Beleidigungen angemeſſen iſt, gerächt, 
und werden ſie daruͤber aufs neue e ſo koͤnnen ſie auf 
3 Bepſtand Gottes rechnen, der in der That verſoͤhnlich und 
aemhergig, iR, Und dieſer Beyſtand wird ihnen nicht entſtehn, 
ſo gewiß Gott den Tag auf die Nacht, und die Nacht auf den 
ag folgen läßt, ſo gewiß Gott allgegenwaͤrtig und um die Mens 
chen beſorgt iſt; ſo gewiß Gott die Wahrheit ſelbſt iſt, und die 
Soͤtzen ein leerer Dunſt find, ja fo gewiß Gott das erhabenſte, 
das größte Weſen iſt. Sieheſt du nicht, wie durch den Regen, 
den Gott vom Himmel ſchickt, die Erde gruͤn und fruchtbar wird? 
Durchdringende Einſichten, untruͤgliche Erfahrungen find in Gott. 
Der ganze Himmel und die ganze Erde ſind ſein Eigenthum. Ex, 
iſt due es e und preistwürdigfte Wefen! Sieheſt du nicht, daß 
Gott die Erde euch zum Nutzen unterworfen hat, und die Schiffe, 
die auf ſeinen Befehl das Meer durchſtreichen? Den Himmel 
hält er, daß er nicht über die Erde falle: Nun kann er Fr 
heruͤberfallen; Gott muͤßte es denn wollen! Doch Gott ift guͤtig 
gegen die Menſchen, und von erbarmenden Geſinnungen gegen 
ie. Er iſt es, dem ihr das Leben ſchuldig ſeyd, auf deſſen Befehl 
ihr werdet ſterben muͤſſen, und durch deſſen Macht ihr ein neues 
Leben (in der Auferſtehung) erhalten werdet. Gleichwohl iſt der 
Menſch fa undankbar gegen feinen beſten Wohlthaͤteerr 
Allen Voͤlkern haben wir gottesdienſtliche Geſetze gegeben. 
„ fie dieſelben, fo werden file ſich mit dir nicht zanken. 
Rufe du nur deinen Herrn an; denn du haſt die wahre Religion. 
Wollen fig ja mit dir ein Religionsgezaͤnk anfangen, ſo ſollſt du 
ihnen kurzweg ſagen; Gott weiß, was ihr thut, und am Tage 
des Gerichts wird er eure Uneinigkeiten ſchlichten. Iſt dir's wohl 
unbekannt, daß ⸗Gott alles weiß, was im Himmel und auf Erden 
iſt? Das alles 5 dem Buche feiner Nathſchluͤſſe nteders 
| Neschen und das iſt feiner göttlichen Majeftät etwas Leichtes. 

Die Goͤtzendiener handeln ohne Vernunft, und ohne zu; ihren 
Unternehmungen durch ein goͤttliches Anſehn berechtigt zu ſenn: 
Gottloſe Menfchen koͤnnen ſich keinen Beyſtand verſprechen! 
Wenn den Leuten unſere deutlichen Offenbarungen (die der Koran 
enthält) vorgeleſen werden, fo kannſt du die Verachtung der 
Wahrheit ſchon an den Mienen der Unglaubigen erkennen; nicht 
viel fehlt, fie ließen ihren Berdruß öffentlich mit Gewaltthaten an 


— 
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kamen aus, welche ſie aus unſern rungen unterrichteten. 
Aber frage ſie (dieſe Undankbaren) Flle euch, da ihr das 
liche verwerft, etwas predigen, das traurig iſt? Hoͤret: 

pi nt ein Feuer, welches Gott den Unglaubigen g roher hat, 
und ungluͤcklich wird der Gang in daſſelbe ſeyn! O ihr Bürger 
(zu Mecca)! Vernehmt dies Gleichniß zu eurer Belehrung: Alle 
die Goͤtzen, 0 ihr außer dem wahren Gott anbethet, pi 


be Ege ne Fliege erſchaffen, und wenn ſie auch, 
0 pfung zuſammenkaͤmen. Und wenn ihnen eine Sur 
(bey dem Opfer) 77 wegnimmt, ſo find, fie nicht vermoͤgend, 


er durch Gewalt noch durch Liſt wieder a 
find Koma, der bittende Goͤtzendiener, und der ange⸗ 
ſehte Goͤ e Urtheile von Gott find ſeinem erhabenen 
Berthe 1 nicht e Gewiß, Gott iſt ein gewaltiges 
Gott —.— Fe A. e bald von den Engeln, bald don | 
den Menſchen. Seiner Allwiſſenheit und Allgegenwart kann 
ichts . Er weiß, was die Menſchen gethan haben, 
was en werden: Die ganze Schoͤpfung wird endlich 
u Go zur hren. Beugt euch alle, die ihr glaubt, bethet, 
dienet eurem Herrn, und beſchaͤftigt euch, Ren Gluͤcke, mit 
n wuͤrdigſten Handlungen. Streitet für die Sache Gottes aus 
Neigung. orzuͤglich hat er euch geliebt, und das 
h igion, welches er euch aufgelegt, macht er 571 nicht 
8 1 90. it der Religion Abrahams, eures Vaters, hat er 
ich ſchon vor Altes, wie nun (wiederholt i im Koran), Moslemen 
it, auf daß der Geſandte, (dafern ihr abtruͤnnig werden 
in jenem age) wider euch zeugen moͤchte, und ihr wider 


en moͤchtet (denen der Geſandte ohne Wirkun 
Deore — altet daher an am Gebethe, gebet Almoſen un 


Jena 
* ö 


Hal 


bleibet ware in dem Vertrauen zu Gott. Er iſt euer Herr! 
2 Sn Br | 


iger von: 9 ein in der Huͤlfe maͤchtiger Herr! 


Pr kit geen. aber ſchlecht Was Denn der Islam iſt mit 1 8. 
pflichtungen zu den beſchwerlichſten desc. und gottesdtenſtlichen 

Gebräuchen bis zur Lächerlichkeit überladen, ſolchen, welche zu wahrer 

Religion und Frömmigkeit nicht nur nichte beytragen, ſondern der⸗ 

ſelben von Grund aus zum Nachtheil und Schaden gereichen. Unend⸗ 

lich 17 iſt das Ceremonialgeſet des en de als das moſaiſche. 
Alles iſt dahin berechnet, in den Bekennern dief er Religion ein der⸗ 
nünftiges Nachdenken über Gott und wahre Religion zu ersticken, ſie in 
einem ſklaviſchen Gehorſam zu halten, und ſie, zu Gunſten einer deſto⸗ 
5 Obergewalt des Deſpotismus, unter 157 Druck des blinden 
e und Irrwahns erliegen zu RR . 
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G hier ſind Si Gteubt en ſelig — ſie, die. ich tief erniedt 

gen, wenn fie bethen, 00 175 und 4 * orte % 
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ie von aller flei en Vermi each A ren 

N un e * 107 u 71 5 | 

ſind als welches fie, ohne 1 110 r. aͤltig 
eh ürbettreter ie, wird ſeyn der, ! em uͤbet b die 


und feine 46 igen Easinnen, elig fi ind 
NA die ihr Wort halten, und die A of fenen Vert ‚se 


und die ihr Gebeth an den berordneten 80 ott 77 


werden die Erben fe eyn, Erben werden fie 00 Paradies, u 


ewig werden fie dari che en. Aus einem gelaͤuterten Einen, 


ſchüfen wir den Menfehen; hernach gefiel es HN 5 hi 1 9 einem 
Saamen entſtehen zu laſſen, den wir dem Schooße der iter 
andertraueten; dieſen Saamen ſchaffen wir. zu einem gegen 


Blute, daſſelbe nachher zu einem Klumpen, „in dem Klumpe 10 
ee wir Knochen werden, und die Knochen bekleiden 55 


Fleiſch (umgeben, wir mit fleiſchlichen Theilen, Haut, und Nerven 
He durch dieſe e stellen wir einen vo 


* 71 N 1 


* 4 2 82 * 

— 4 7 5 11 1 2.8 li: 71 721 ft; 33 1,3101) 
- 2 62 * > 

1111 17 * J.. 1 1 72 


* 


h) 3 ME, a dw die 1 weil dieſes Wort gleich 
das dritte Wort der Sure iſt, und die Sure von dem Glück der e 
gen ii im Gegenſatz des Bade der Unglaubigen ſpricht, W. 

5 Een du 1 a e viel Worte, Sirach VII. 53 und! 105 

ſer; Wenn ih 7 ethet ollt ihr nicht viel lappern wie die Hei en, 
er 18. 1 9 9 7 1 werden r pre wenn ſie, viel . machen, 
9 att Fed er, womit ſich hier der Rabe ſchmückt, 
hat 5 in de rare 5 5 ebeths, in 1 er, ei Volk eingeweihet 
hat, wieder fahren e Denn die B e „welche die Mos⸗ 
lemen, nach anderweitig von ihrem Stift bea tenen Verordnu 
über Art und Weiſe zu bethen, and Prem m n, find nicht in di W 
zee der geiſtigen Suns und Herzens: Einfalt. An eine Men 
wahrer Kleinlichkeiſen a. Borfcheift w. ab Kae et Gebethe, 
äußerer Geberden und’ tell ungen u. f. w., wobey allein Auge, Mund, 
Hand, Fuß, und ganzer Leib beschäftigt ſind, reihen ſich der unnützen 
Woicderhobplingen bang des leeren Wortgepränges genug. W. 
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5 ſich an andere bel onen macht hi, 0 e 5 
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kommen Menſchen dar, Gelebr' ſey alſe -Wert, der bee 
Schöpfer? Aber nun müßt ihe ſtepben, geſchaͤffene Menſchen! 
doch am Tage e ſollt he ganz gewiß wiederum zum 
Beben: erwecket werden. Sieben Himmel „) haben wir über euch 
. f Ball a ae ET I er „% N 
Be 2 a 799 eh 
% 8 
k) Nach dem Buch . e,.fo daß ein Himmel üben dem 
andern wärs "Diele Bedeutu a hat der. Auebruch der Diel 
nals. B. Sieben Himmelswege oder Himmelsgeſchoſſe. Muhammed 
und ſeine Moslemen rechnen ſieben Himmel; und leben“ fovten 


Dirrſelben, dieſe ſieben über fitben Erzrr und fliehen Diwrenu 


„(S. Sure II. oben S. 8.) Die, arabifchen, Aſtronomen ober vechnen) 
neun Himmel. So wie ſieben Himmel, dichtet der Islam auch lieben, 
Hollen. S. oben Sure XV. S. 207 ot. G. Die neun Himmel det 
„ Aſtronomen find aus dem ptolemäiſchenn Planeten ſyſtem entlehnt, nänt⸗! 
71, lich: die. Sphäre des Mondes, die ded.⸗MRorkur, die zer Venus, 
die der Sonne, die des Mars, die, des Jupiter, die des! 
„. Saturn, die der Firſterne und des Thierkreiſes, und die des 
Feuerhlmmels, phaers coeli.empyrei. oder toeli, 
. Srystallini, des Kryſtallhimmels. Die achte und nennt 
dieſer Himmelsſphären find: in der mythiſch v religtoſen Zuhlung det Pim: 
„mel zu ſieben an der Zahl im Kreis dei fichenten aßronamiſchrut 
f Oertel. mit in chene fd daß die Lage des Paradieſes dem 
Seligen, bbelhes ſich zunächſt unter dem Throne des Ewigen 
euſtreckt, und ſich eigentlich über den fieben Himmeln befindet, gencinigs” 
Auch als im ſiebenten Himmel gedacht iſt, und daß die ſisben Himmel zu⸗ 
weilen metonymiſch, und weil der Wirkungeraum der Engel⸗das gauge 
Univers umfaßt, auch dieſes in den Zeitraum bis nach dem allgemeinen! 
u i ng Or der Seligen und allen Propheten und Nele: 
Männern zum Aufenthalt angewieſen iſt, mit den Namen der“ acht, 
J. verſchiedenen Gräde- oder Klaſſen des Paradieſes beliehen ede Die 
ngcht Grade oder Kloſſen des Paradicſes der Seligen (acht im Gegenſag 
der ſieben Höllen, um anzudeuten, daß Gottes Barmherzigkeit größer 
ſey als feine gerechte Rache) find: Eden, Firdevs, Sich inner 
Na im (Wonne s oder Luſt⸗ Garten), Där elchuld (Haus der 
Ewigkeit, zwige Wohming), Dar elmeewa (bleibende Wohnung), 
„ Dar'eſſelam (Wohnung des Friedens oder Heits), Dar elkärar 
(Haus der Stetigkeit, Stäte der Ruhe und Eraulckung), und Dar 
sefweftlle (Haus det Stäte, der Vereinigung oder der Gnade und, des 
Berdienſtes), Eigentlich find dieſe acht Benennungen ſämmtlich. Syno⸗ 
“nme zw Bezeichnung des Paradieſes der Seligen überhaupt. Das 
ſiebente und achte iſt ſonſt auch Aljün (Gul Oberſtes und 
. Höchſtes), er) oder Barka ( 552) d. d. Veſte, 
Efrmament, Decke, 40 e beyden letztern Benennungen von dem 
ganzen ſiebenfachen Himmel, ingleichen von dem erſten und vierten 
dieſer Himmel gebraucht werden, und Elghurfe (KEN, Freuden⸗ 
ſaal) benannt. Im Dar elchuld dichtet die moslemiſche Paradieſes⸗ 
mythe den Pallaft, welcher das himmliſche Jeruſalem benannt 
iſt (denn auch die fleben Himmel u. ſ. w., und die acht Paradieſe des 
ZJaolam find, wie fo vieles andere, auf die thalmudiſch rabbiniſchen Ein⸗ 
fälle gepfropft). Von diefem Pallaſte heißt es, daß der Engel Gabriel, 
ſo oft der Ewige dereinſt die Seligen mit der höchſten Wonne ihrer 
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ſchaffen, und wir ſaſſen kein Geſchoͤpf (welches unter dießen 
immeln iſt) aus unſern Sorgen. Wir ſchicken vermöge unſrer 
Kraft den Regen, ſo wie es das Beduͤrfniß heiſcht, vom Himmel 
auf. die Erde, und die Erde muß ihn auf unſern Willen einſaugen; 
und wir ſind maͤchtig genug ihn wiederum herauszuziehn. Durch 
den Regen verſchaffen wir euch Gärten, die mit Palmbaͤumen und 
mit Weinſtoͤcken beſetzt ſind, die euch mit den Fruͤchten bereichern, 
bie übe Beniet. Auch den Baum, der von dem Berge Sinai 
ſeinen Ur F. hat (haben wir fuͤr euch wachſen laſſen) ), der 
euch mit Oehl verſorgt, und wit einer Erfriſchung, deren man 
ſich zur Speiſe bedient. So habt ihr auch an 5 
Erinnerung an uns; wir ſind es, die wir euch von der Milch 
tranken, die es bey ſich führt; ihr empfanget von demſelben noch 
mehrere Vortheile, indem ihr von dem Fleiſche deſſelben eſſet und 
non demſelben (dem Kameele w) naͤmlich) zu Lande eben ſo ſanft 
fortgetragen werdet, wie von dem Schiffe auf dem Waſſer. 
Wir ſandten in alten Zeiten den Noah an ſeine Nation, und 
er ermahnte fie mit den Worten: O mein Volk! bethet doch den 
wahren Gott an, ihr habt ſonſt keinen Gott, als ihn. Fuͤr ch⸗ 
tet ihr euch denn nicht (einen andern anzubethen)? Aber die 
sure des Volks, welche Goͤtzendiener waren, fagten zu ihren 
hnhängern: Dieſer Menſch 0 ehen ſo ein Menſch, wie ihr ſeyd! 
Er will aber mehr ſeyn, wie ihr ſeyd; herrſchen will er uͤber euch. 
Waͤre das Gottes Wille (was er ſagt), daß wir ihn allein an⸗ 
bethen ſollten, fo würde er uns das durch einen Engel haben ſagen 
laſſen (und nicht durch einen Menſchen). Wir haben dergleichen 
nie von unſern aͤlteſten Vorfahren gehört. Der Menſch muß toll 
ſeyn, bringt ihn daher auf eine gewiſſe Zeit in fichere, Ber⸗ 


Seligkeit, mit dem Feſte ſeines Anſchauens, begnadige, denſelben auf⸗ 
heben und nahe vor den Thron Gottes ſtellen werde. In der Sunna 
ndet ſich, daß die Bewohner des fichenten Himmels die Bewohner des 
Paradieſes wie ſtrahlende Sterne über ihren Häuptern wandeln ſehen. 
Uebrigens werden die acht Paradieſe (nicht aus abweichender Meynung 
vetſchiedener Denker, ſondern nach verſchiedener Anſicht, welche dieſer 
miythiſche Gegenſtand in ſich ſelbſt mit ſich führt, und nach willkürlicher 
freyer Anwendung) auch auf vier beſchränkt, deren zwey aus Silber 
und zwei aus Gold beſtehen ſollen, ſo daß zwiſchen ihnen und dem 
Angeſichte Gottes nichts ale der Schimmer des unendlichen Gottes ſey, 
det das ganze Eden oder Paradies umſcheine. W. n 
)) Die Ausleger verſtehen einftimmig den Olivenbaum, der aber überall 
Im Orient wächſt. Boyſen rückte daher den Olivenbaum in 
ſeine Ueberſetzung ein. W. e 
m) Der Vortheil, der von dem Vieh angezeigt wird, giebt deutlich zu 
erkennen, daß vornehmlich das Kameel verſtanden ſey, das von den 
Arabern, in Hinſicht auf die Wüſten, welche bey ihnen Sandmeere 
beißen, ein Landſchiff genannt wird. 1 
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währung. Ei (Noah) aber bethete: Nimm mich Herr fir deinen 
Schutz gegen dieſe Verlaͤumder. Darauf gaben wir ihm den 
Befehl: Baue dir eine Arche in unſrer Gegenwart, und nach 
dem Riſſe, welchen wir dir geben wollen. Wenn nun unſer Vor? 
11915 zur Wirklichkeit kommt, und der ſiedende Keſſel (der Tiefe) 
überzubraufen beginnet ), fo führe von allen Arten der Thiere 
zwey Paar hinein, und alle deine Angehörigen, bis auf den 
Einen, uͤber den bereits das unwiderrufliche Urtheil des Ver; 
derbens geſprochen worden iſt ); und dann lege mir nur für die 


Gottloſen keine Fuͤrbitte ein, denn fie ſollen alle im Waſſer un! 
kommen. Und wenn du mit den Deinigen in die Arche einge; 
treten biſt, ſo rufe aus: Gelobt ſey Gott, der uns von einem 
Volke erloͤſet hat, in welchem kein gutes Gefuͤhl war. Hernach 
aber bethe: Führe mich, o mein Herr? unter deinen Segnungen 
zur Arche wieder heraus; denn dir fehlt es nicht an Kraft, mich 
zu rechter Zeit herauszubringen. In der That, dieſe Beg b 
iſt voll Anzeigen der goͤttlichen Macht, durch welche wir uns (dem 
Volke des Noah) empfindbar machten. Auf dieſe vertilgte Nation 
ließen wir eine andre ©) folgen, und ſchickten einen Gefandten ) 
aus ihrer Mitte an ſie, der ſie ermahnte: Bethet Gott an; ihr 
abt fonft keinen Gott, als ihn. Fuͤrchtet ihr euch nicht (vor 
inem Zorn)? Die Angeſehenſten aber unter dieſem Volke, die 
unglaubig waren, das zweyte Leben nach dem Tode laͤugneten, 
übrigens von uns- mit vielen Gluͤcksguͤtern waren geſegnet worden 
zußerten (gegen ihre Unterthanen): Dieſer Menſch iſt eben fo ei 
Menſch, wie ihr ſeyd, er iſſet das, was ihr eſſet, und teinkt eben 
das, was ihr trinket; werdet ihr nun einem Menſchen gehorchen, 
der nicht mehr iſt, als ihr ſeyd, ſo ſeyd ihr wahrhafkig verloren. 
Will er euch damit drohen, daß ihr, wenn der Tod mehr nichts 
von euch als Staub und Knochen uͤbrig gelaſſen hat, dennoch 
dereinſt (als lebendige Menſchen aus dem Grabe) wiederum her⸗ 


5 „ „ ’ ae u 79 a 273 ei 
0) Vergl. Sute XI. aben-S. 178 Not. g. we. ; 


n) Vergl. Sure XI. oben S. 174. Der Eine, der in den Fluthen um:! 
kommen ſollte, und muhammedaniſcher Erdichtung nach wirklich ertrank, 
iſt Kanaan. Ganz den bibliſchen Nachrichten in Widerſpruch, käßt 

dieſe Fabel den Kanaan, 1% es nun der Enkel Noah's dieſes Namens, 

oder, wie es ſcheint, vach des Pſeudopropheten Annahme (ſ. oben 
a. a. O.), ein erdichteter vierter Sohn Noah's, der auch Kanaan 
geheißen habe, in den Fluthen erſaufen, weil er ein Gottloſer geweſen 
ey. Er wird auch JAm genannt, welchen Namen man aber füt ein 
Synonym des Namens Kanc an erklärt. Man geſellet überdies auch 
das Weib des Noah in derſelben Verdammung zu ihm, falls nicht ur⸗ 
ſprünglich vielmehr Weib des Kanaan gemeynt ſeyn ſollte. w. 
o) Die Aditen. e 
0 Had. i e N 1 5 Ar N 
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1 1 Aruͤbtet?: Allen eitier Truth: ene Drohung! Es 
iſt ſanſt kein Leben, als das Leben, welches wir in der gegen⸗ 
Wortigen Welt genießen, Dey Tod. endigt, unſer ganzes Leben: 
And nie werden wir wieder auferſtehn. Dieſer Menſch erfindet 
| 0e en 55th Wir wollen ihm keinen Glauben zudellen 
Der Geſandte bethete; Schutze mich doch, o mein Gott! Sie 
beſchuldigen mich ja, daß ich ein Lugner bin, und daß ich betrje 
lich handle. Gott gab ihm it der Antwort die Per ſicherung, da 
0 ihre Frevel bald bereuen: wuͤrden. Eine: gerechte Strafe rie 
IR daher auf, 9 0 vernichteten ſie . a). Voͤlken, die ganz 
gottkes find, kann dle göttliche Barmherzigkeit nicht mehr ert 
peichen d)., Auf ihren Truͤmmern errichteten wir in der Folge 
endere Nationen. Hein. Geſchlecht kann vor der Zeit entſtehen⸗. 
an der es Intſtehen foll,, und unperanderlich äft. der Zeitpunkt, da 
. wirklich entſteht. Mit hinlaͤnglichem Unterricht ſehickten wir 
achher unſere Geſandten, nach der Reihe; allein fo oft ein Ge⸗ 
ndter ſich bey einem Volke meldete, ward er von demſelben, für 
sinn Betrieger geſcholten. Wir opferten daher eine unglaubige 
Nation nach der andern unſrer Gerechtigkeit auf, und machten; 
daß die, Nachwelt von ihrem. Verhalten als von einer Neuheit 
teden mußte. Unglaubige Nationen liegen außer dem Gebierhe 
der goͤttlichen Barmherzigkeit). Darauf fertigten wir den Mofeg 
und ſeinen Bruder Aaron mit munderthätigen Kraͤften, und mit 
Dem unſtreitigſten Geſandtſchaftsanſehn, an den Pharao und 
ine Großen ab, allein dieſe hoffaͤrtigen und trotzigen Leute weis 
gerzen ſich, ſie für Geſandten Gottes zu erkonnen. Wie, Außen: 
ten fie: ſollen wir dieſen zwa Leuten glauben, die nichts mehre 
find als wir, und deren Landsleute ſogar unſere Sklaven ſind ? 
Sie heſchuldigten Beyde des Vetruges; die Frevler aber wurden 
Neige Dem Mofeg gaben wir einſt das Buch des Geſetzes in 
Der Ahſicht in die Hande, daß die Iſcgeliten durch die Lehren 
deſſelben auf den rechten Weg ſollten gebracht werden. Den 
Sohn der Maria nebſt feiner Mutter erhuben wir zum Wun⸗ 
der, und Beyde ſetztem wir auf eine Hoͤhe, wo ſtetswaͤhrender 
lieblicher Aufenthalt ergetzt N. FT ar e e e 
4) Wörtlich: wir machten ſie zu abgefällenem dürrem Laub, 
0 zu Se 1 A f 5 . 
r) Wörtlich! Weite Entfernung dem 
e ee , were 2. . 
) Wörtlich, wie in der vorhergehenden Anmerkung. w. 
) im himmliſchen Paradieſe nämlich, in der ewigen Seligkeit. Da 
. Au e ee olderel im 
Himmel verbunden werden, und der Mutter Jeſu in' der ewigen Selig⸗ 
keit ein und dieſelbe Stelle beygemeſſen iſt, fo ſcheint es in der That, 
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„De genießt,) r Geſendten. vnn Den Besch deen) f. heren 
Genuß euch erlaubt worden iſt, und, pevöringet eune Tage in 
guten Werken. Denn mir iſt alles befannt, was ihr thut! Dice 
eure Gemeinde edieſe Religion, die ihr? predigt) iſe ! die einigt 
(wahre), und ich hin euer Herr / daher. ſuͤrchtet nnich. Aber ir 
ie Juden, die Chriſten und andere: Religionspartegen) : haben 
eee 
te freuet fi rshr: en . daß ſie . beh i 
Jrrthume ſo⸗ lauge, bis ihre Itit, auftya cen wird. Glauben fig 
denn, daß das Gluͤck und die Kinder, womit wir ſie als mit einem 
e „ / | 2, EN . 4 
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„Sure III. oben G. 30. AV. oben S. 82) auch die apökryphiſch 
„ enn Mar Hinmelfahnt bekannt geweſen, nach welchen, Enn 
„ Meinung zufplge, Mariq wicht geſtorben, ſondern mit Leib und Ster 
I: ga Pictet asfabzen . nach der ‚frühere und älteſten Angabe q 
Christus feLDR den heiligen Leis feiner-Bepärerig am dritten Fade 
1. ihrem Tode mit der reinen Seele vereiniget, die Auferſtandene aus de 
Grabe im Thale Jeſaphat mlt ſich auf gen Himmel geführet, und ih! 
5 geben ſich die höchſte Statt. im ewigen Leben eingeräumt haten folk; 
Die Legende non Maria Pimmelfahrt iſt mit unrecht neuerer Zart yon 
Einigen als Ausgeburt des dreyzehnten chriſtlichen Jahrhunderts 
geſtellt worden, iſt aber vielmehr alletdings von ziemlichem Ace va 
ir apokmphlfäien Schriften, welche fie enthalten, deren eine ( ii 
. Pair. T. II n. Legd. P. II. p. 212216) dem Bifchof zu ard 
„ „ Melito (Seg. II.), die andre ſegar dem droſtel Johannes nue 
. ‚gefchrieben iſt, nebſt noch Pr) von ken, na nen ju: weiß 
frühere Zeit gehören; da ſich Kr dieſe Sage ſchon in elner der 
. " Auguftinas'tSec W. zugeſchritbenen , obwohl für u tergelthobe 
‚vn. gehaltenen, Schtift lpdet ; auch due In den Wirken. des. H ren h m 
(Sec. IV, V.) befindliche, entweder von ihm ſelbſt oder doch von 
feinem Freunde Sophronius herrührende Homilie de assumtiore 
Mariae handelt, woraus wenigſtens der Keim jener Sage wahrge⸗ 
nommen werden kann; und endlich vas Festum "derntitferte Ber 
transit B, Virge Mariae ſchun in den abendlündiſchen Kirche berats 
.» See. VI, an vielen: Orten gefevert - worden iſt. (Gregor. Tur o · 
nens., de gloria Martyxum lib. JV. e. g.), in der motgenländi⸗ 
. ſchen Kirche aber die Fener dieſes Jeſtes der Himmelfahrt Mariä noch 
z weit fei ber gebräuchlich. geweſen ſeyn muß, indem fie nach. dem Zeugniß 
des. Nikephorus Kalliſtos (His. Eaules. lid. XMII,, d ES.) 
vom Kaiſer Mauritius (Sec,. VI.) ald. Allgemeine Feyer des ges 
ſammten orientalifchen Kirche anbefahlen worden iſt; worauf ſie erſt 
ſpäterhin ſeit Sec. IX. in der römiſch katholiſchen Kirche ebenfalls ein 
allgemeines kirchliches Feſt, fo wie die Lehre von Maria Himmelfahrt 
ein allgemeiner Glaubensartikel geworden. Das Werk des Nikepho⸗ 
„ irus.iſt aus alten, Werken der, Kirchenväter und kirchlichen Schriftſteller 
und. aus vielen, andern glaubwürdigen: Hiſtorikern zuſammengetragen, 
und obgleich der Verfaſſer in der proteſtantiſchen Kirche ats / ein lacht⸗ 
„ gaubiger Mann verſchrieen :üft., ſo er fich doch. billig: diefes; Mtheil 
nur. da geltend. machen, wo⸗ eruu rt he. Lt; nicht aber allemal auch da, 
wo er erzählt ohne Quellen zu nennen. W.. . U. . 
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ansgeſtreuten Saamen bereichert haben, ihnen ein wahrer Segen 
von uns find? Allein ſie derſtehen das nicht. Dagegen die den 
Herrn fürchten und feinen Zorn ſcheuen, die an die Offenbarungen 
ö Herrn glauben, die ihrem Herrn keine Goͤtter an die Seite 
ſietzen, die, welche von; denen 405 anvertrauten Gütern Almoſen 
geben, und es mit Gewiſſe igkeit bedenken, daß ſie einmal zu 
ihrem Herrn wieder. zuruͤckkeheen werden, dieſe wetteifern in 
guten Werken, und einer ſucht den undern in der Fertigkeit darin 
zu uͤbertreffen. Wir weiten. auch keinem Menſchen mehr kaſten 
auflegen, als er tragen hann; denn wir: haben ein Buch, deffeit 
geſammter Inhalt lauter Wahrheit iſt, und keine Seele ſoll uͤber 
einiges ihr von uns zugefuͤgtes Unrecht a dürfen. Allein ihre 
(der Unglaubigen) Herzen waren leer an Erkenntniß diefer Wahr⸗ 
heiten, und die Werke, die fie thaten, von denen fo eben ges 
nannten unendlich verſchieden; bis wir ihre Boguͤterten durch eine 
entſetzens volle Strafe ) hinwegraffeten. Da ſchrieen fie aͤngſtlich 
um Huͤlfe. Schreyet heute nicht! (lautete die Antwort). ihr 
erdet von uns keine Huͤlfe bekommen. Unſere Offenbarungen 
wurden euch vorgeleſen! aber ihr drehtet euch auf euren Ferſen 
um, und zoget, ſpoͤttiſch euch ſtolz darüber hinwegſetzend, die 
naͤchtlichen Zuſammenkuͤnfte zu luſtigen Erzählungen, vor ). — 
aben ſie denn dey dem Vortrage der Religion wohl bemerkt, daß 
te.gehren empfangen, die ihren aͤlteſten Vorfahren nicht genffens 
rt worden find? Wollen: fie donn ihren Geſandten - nicht für 
voll anſehn?! Wollen fie ſich 84% von ihm losſagen? Behaupten 
e noch, daß er beſeſſen ift? Er, der mit allen Beglaubigungs⸗ 
eichen der Wahrheit zu ihnen kam! die Meiſten von dieſen 
uten find Veraͤchter der Wahrheit. Hotte die verkuͤndigte 


In) Eine Hungersnoth zu Metca. i 
1) Die Boyſenſche Ueberſetzung; und ſchon die Märracelſche, hat dieſe 
Stelle, wie fo viele andre, die in der meinigen aus dem Original ohne 
beſondre Anzeige berichtigt ſind, ſehr verfehlt. Zur Erläuterung iſt 
Bnüöthig, mit einer Sitte der Araber bekannt zu ſeyn, die auch Perſern, 
„ Andiern, Tatarn und andern Völkern des Orients angehört. Sie 
Handen nämlich ſeit ſehr frühen Zeiten einen Lieblings zeitvertrelb darin, 
daß ſie an fchonen Abenden beym Mondſchein um ihre Zelte, auf den 
platten Dächern ihrer Häuſer, vor deren Thüren, oder auch in großen 
Hallen, die zu dem Ende beſtimmt waren, zuſammenkamen, um ſich 
durch allerhand Unterhaltungen für den Geiſt, vornehmlich durch Er⸗ 
Zählung mündlich überlieferter Beſchreibung der Thaten ihrer entfern⸗ 
terern Vorfahren, oder auch erdichteter Geſchichten und Mährchen, wie 
. in der Tauſend und Einen Nacht, zu vergnügen und die Zeit zu 
vertreiben. Dem Muhammed waren dieſe Erzählungsgelage fehr: ge: 
3% fährlich., und veranlaßten ihn, in mehreren Stellen ſeines Koran: das 
wider zu tifern. Das Welters hierüber bey der Sure XXXI. bald aach 

Anfang derſelben. W. „ . N 5 i 
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‚Wahrheit ihren Lüften entſprochen, fo würden fie den ganzen 
Himmel und die ganze Erde vergiftet haben. Nun haben wir fie 
dazu ermahnt, wozu fie ermahnt werden mußten, allein ſie find 
weit davon entfernt geweſen. Du wirſt doch wohl von ihnen keine 
Belohnung (fuͤr dein Predigen) verlangen? O! dein Herr, der 
am Beſten zu belohnen weiß, wird dir reichlicher lohnen. Du 
ladeſt fie fuͤrwahr ein, den richtigen Weg zu betreten, allein 
Menſchen, die kein zweytes Leben glauben, verlieren ſich weit von 
dieſem Wege. Und wenn wir uns auch ihrer erbarmt, und ſie 
von der Strafe befreyet hätten Y), fo würden fie doch hartnaͤckig 
bey ihrem Irrthume geblieben ſeyn, und ihn nicht aufgegeben 
haben. Und als wir ſie wirklich im Zorne heimgeſucht ), ſo 
haben ſie ſich nicht gebeugt vor ihrem Herrn, und ihm ihre Suͤnde 
abgebethen; nur da wir eine Thuͤr aufſchloſſen, aus welcher eine 
8 Strafe wider fie herausging !), da wurden fie bis zur 
rzweiflung gebracht. Gott iſt es, der euch Augen und Ohren 
gegeben hat (ſie hinzurichten auf die Denkmahle feiner Rache), 
und Herzen (ihre Gerechtigkeit zu empfinden). Aber wie klein 
iſt die Zahl ſeiner dankbaren Verehrer unter euch? Gott iſt es, 
der euch auf der Erde verbreitet hat, und zu ihm werdet ihr 
dereinſt verſammlet werden. Gott iſt es, der leben und ſterben 
laßt, fo wie er es iſt, der den Wechſel des Tages und der Nacht 
gebeuth: Iſt euch denn das unbegreiflich? Allein ſie reden die 
Sprache ihrer Vorfahren: Sollten wir wohl wieder auferſtehn 
koͤnnen, nachdem wir geſtorben und in Staub und Knochen ver⸗ 
wandelt worden find? Dieſe bereits an unfere Väter gebrachte 
Drohung hat man gegen uns wiederhohlt: Und iſt ſie wohl 
mehr als eine alte aufgewaͤrmte Fabel? Frage ſie aber (die 
unglaubigen Meccaner): Wißt ihr, wem die Erde gehoͤrt, und 
wem alles gehoͤrt, was auf Erden iſt? Sie gehoͤrt Gott, werden 
ſie antworten. Frage ſie weiter: Warum nehmt ihr denn das 
nicht zu Herzen? Fahre fort ſie zu fragen: Wer herrſcht uͤber 
die ſieben Himmel? Wer regiert auf dem erhabenen Throne? 
Gott, werden ſie antworten. Und Du . darauf: Warum 
fuͤrchtet ihr ihn denn nicht? Wißt ihr, frage ferner, wer herrſcht 
uͤber alles? Wer beſchuͤtzt alles, und wird ſelbſt gar nicht 
beſchuͤtzt? Werden ſie zur Antwort geben, daß es. Gott iſt, ſo 
frage ſie: Warum ſie ſich denn wider die Wahrheit ſo bezaubern 
laſſen? Run, wir haben es nicht fehlen laſſen, ſie von der 2 


Y) Der Hungersnoth. =. 

2) Durch die Hungersnoth. W. | u 

a) In der Schlacht bey Weder, wo ſie gänzliche Niederlage erlitten. w. 
Boran, u Ä 


U 
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2 zu unterrichten, gleichwohl aber bleiben ſie Feinde der 
ahrheit. BR 0 Er 
Gott hat nie einen Sohn gezeugt, und er iſt Gott allein. 
Ware mehr als ein Gott, fo wuͤrde jeder Gott ſeine eigene 
Schöpfung an ſich genommen haben, und der eine Gott wuͤrde 
ſich aufgelehnt haben wider den andern Gott. Weg mit dieſer 
Irrlehre von dem hoͤchſten Weſen. Gott weiß alles, es mag klar 
am Tage liegen, oder ein Geheimniß ſeyn d); erhaben iſt er uber 
das alles, was der Irrglaube ihm an die Seite ſetzen will. Bethe 
du: Willſt du, mein Herr! daß ich (dein Zorngericht), was du 
ihnen gedrohet haſt, mit Augen ſehen ſoll, ſo laß, mein Herr! 
mich's nicht treffen, was die Uebertreter treffen wird. — Wir 
find ja wohl mächtig genug, dich zum Augenzeugen der erfuͤllten 
Drohungen zu machen! Aber tilge du durch beſſere Geſinnungen 
die dir zugefuͤgten Beleidigungen; wir wiſſen es, mit welchen 
Laͤſterungen fie dich angegriffen haben. Bethe du: Zu dir fliehe 
ich, o mein Herr! befreye mich von fatanifchen. Antrieben, ich 
fliehe zu dir, ihrer Annaͤherung zu wehren. Wird ſich der Tod 
an einen Unglaubigen machen, ſo wird er ſagen: Mein Herr, 
laß mich in das Leben zuruͤckkehren, damit ich das verlebte Leben 
durch gute Werke wieder einbringe. Doch nicht alſo! Umſonſt 
wird er das ſagen und ganz gewiß umſonſt; unuͤberwindliche 
Hinderniſſe werden ihnen entgegen ſtehn e) bis an den Tag der 
Auferſtehung. Wird dann in die Poſaune geſtoßen werden, ſo 
wird an dieſem Tage keine Anverwandtſchaft unter ihnen mehr 
ſeyn, und keiner wird den andern um Behſtand bitten. : Selig: 
werden die ſeyn, deren Waagſchale (von guten Werken) ſchwer 
iſt, und die hingegen verloren gehn, und ewig in der Hoͤlle 
wohnen, deren Waagſchale zu leicht erfunden wird. Das Feuer 
wird ihnen ins Geſicht brennen, und vor Angſt werden ſie die 
Lippen zuſammenkneipen. Sind euch nicht meine Offenbarungen 
(im Koran) vorgeleſen worden? (wird es heißen). Aber habt ihr 
dieſe nicht Betrugs beſchuldigt? Dann werden ſie antworten 
(bekennen und bitten): Unſer Ungluͤck war uns zu mächtig, und 
wir waren dem Irrthum unterworfene Menſchen. Fuͤhre uns, 
Herr! diesmal (aus der Hölle) heraus; ſollten wir dann zu unſern 
alten Irrthuͤmern zuruͤckkehren, dann wollen wir es nicht laͤugnen, 


. | 
b) Es mag gegenwärtig oder zukünftig ſeyn. . . 
e) Wörtlich: Eine Kluft, ein weiter Zwiſchenraum. Der Aus⸗ 
P im Originale zeigt auch das Reich der Todten an, ſo wie das 
INW der Ebräer, und das Jus der Grfechen. B. Die genauere 
Ueberſetzung iſt: Bor und hinter ihnen iſt das Sah neh 
vis an den Tag der Auferſtehung. w. 
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daß wir gottkoſe Leute. ſend. Aber Gott wird ihnen entgegnen: 
Weichet von mir, ſhe i die Hole Hmnabgeſtoßenen⸗ Sprecht mich 
weiter nicht um Rettung an.: Einige meiner Diener bathen >, Wir 
glauben, o Herr! vergieb uns unſre Suͤnde, und verherrliche, 
o du Beſter unter den Barmherzigen, deine Barmherzigkeit an 
uns. Ihr aber habt ſie mit Verachtung behandelt, und dadurch 
berurſacht, daß ſie elich nun weiter nicht erinnert haben, an mich, 
und an meine Gebothe, und auch daruͤber habt ihr gelacht. Aber 

für die Geduld, mit der ſte rure Schmaͤhungen ausgeſtanden, 
habe ich ſie heute belohnt; in der That, ſie ſollen ſelig ſeyn. Gott 
wird fie fragen: Wie viele Jahre habt ihr auf Erden gelebt? 
Sie werden antworten: Kaum einen vollen Tag. Frage nur die 
Engel, welche die Lebenszeit berechnen? Ihr habt nur eine 
anz kueze Zeit auf Erden zugebracht, wird Gott antworten. 
aͤttet ihr das damals nur in eine reife Betrachtung gezogen! 
Aber ihr dachtet, daß wir euch ohne Abſicht erſchaffen haͤtten, 
und 07 dathtet nicht daß ihr dereinſt zu uns zuruͤckkehren 
wurdet! ee ine a Sr en vn 1 
Alſo nun erhebet Gott, den Koͤnig, die Wahrheit; nur Er 
iſt Gott; Er der Herrscher auf dem majeftätifchen Throne! Wer 
aber neben dem wahren Gott einen andern anbethen wird, 

und er kann nicht beweiſen, daß er Grund zu dieſer Verehrung 
hat, der ſoll dieſe Suͤnde bey Gott ſeinem Herrn verantworten. 
Wahrlich, den Unglaubigen wird es nie wohlgehen. Bethe du: 
Verzeihe, o mein Herr! und erbarme dich, du Beſter unter den 
Barmherzigen! e 
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308 ° „ Kdrali Sure XXIV. Das Licht. 
Sie XXIV. Sure. 
Das Licht) uͤberſchrieben; zu Medina geoffenbart. 


3% „6 „ Sr ne ; . - 
Inm Namen Gottes des Allbarmberzigen, Allzuͤrigen. 
Dieſe Sure, welche Verordnungen in ſich faßt, haben wir euch 
zur warnenden Belehrung geoffenbart, und mit den deutlichen 
Merkmalen einer göttlichen Offenbarung verfehen. Einer Hure 
ſollt ihr hundert Streiche geben, und eben fo viele dem Hurer ): 
kein Mitleiden verblende euch gegen dieſe Beſtrafung, die das 
goͤttliche Gericht zuerkennt, wenn ihr anders an Gott glaubt 
und an den jüngften Tag. Und vollziehet dieſe Strafe oͤffentlich 
im Beyſeyn einiger Glaubensgenoſſen. Der Hurer ſoll entweder 
eine Hure zur Frau nehmen, oder eine Goͤtzendienerin, und die 
Hure ſoll keinen andern zum Manne bekommen, als entweder 
einen Hurer, oder einen Goͤtzendiener. Die Rechtglaubigen aber 
dürfen ſich auf dieſe Art nicht vermaͤhlen. Denenjenigen, welche 
unbeſcholtene Weiber der Hurerey beſchuldigen, und dieſe Auf⸗ 
lage nicht mit vier Augenzeugen beweiſen koͤnnen, denen gebt 
achtzig Streiche mit der Peitſche, und glaubt ihnen nie wieder; 
denn dergleichen boͤſe Leute verlieren allen guten Namen. Doch 


d) , N Einür, das Licht, weil in dieſer Sure beyläufig die Offen⸗ 
barung an die Glaubigen und das Welen Gottes unter der Metapher 
des Lichts geſchildert iſt, und weil eine Anzahl Verſe der Sure von 
ihrem Urheber als die himmliſche Offenbarung ausgegeben ſind, welche 
Licht über die unſchuld der Ajeſcha verbreite. S. die folgende 
Anmerk. f. W. r | 

2) In der Sunna iſt dieſes von Muhammed dahin beſtimmt, daß Huren 

und Hurer, die nicht freygeboren find, gepeitſcht, die freygebornen 
dagegen geſteinigt werden ſollen, außerdem dieſe auch auf ein Jahr zu 
verweiſen ſeyen, und jenen übrigens die Hälfte der gedachten Züchtigung 
erlaſſen ſeyn möge. Dieſelbe Strafe auch den Ehebrecherinnen und 
- Ehebrechern zuerkannt. — (Vergl. oben S. 66 Not. q). Es weichen 
aber die Ausleger und Geſetzlehrer unter den Muhammedanern in Hin⸗ 
ſicht dieſer Strafgeſetze des Ehebruchs und der Hurerey in der Anwen⸗ 
dung ſehr von einander ab, weil das, was Muhammed feloft in dieſen 
Punkten im Koran und zufolge der Sunna mündlich verordnet hat, fi 
nicht in allem gleich geblieben iſt, und dergleichen Vorſchriften dur 
f Fi ſchlaue Ausflucht gegen Folgewidrigkelten und Widerſprüche in 
‚feinen Lehren und Gebothen, daß das ſchon Vorgetragene durch Gottes 
Offenbarung abgeändert und verbeſſert werden könne, und ſolches da⸗ 
her hie und da wirklich geſchehe, (vergl. oben S. 19 und Not. m da⸗ 
felbſt, S. 295 Not. f) noch mehr verdunkelt worden find. W. 


ui 
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wollen wir die hiervon ausnehmen, die Buße thun und ſich wirk⸗ 
lich beſfern, denn an iſolchen Seelen will Gotz feine Gnade und⸗ 
Barmherzigkeit offenbaren. Männer aber, die ihren eignen Ehe⸗ 
gattinnen Ehebruch ſchuld geben, und uͤher ie Beſchuldigung 
keine andere Beweiſe beybringen konnen; als ihr eignes Zeugniß, 
die follen ſich s merken, daß ſie die Außſgge, die. von ihnen vers, 
langt wird, durch einen viermaligen Eid bekraͤftigen, und; bey, 
Gott es betheuern ſolleß, daß fie die Waßrheit reden, und durch! 
eine fuͤnfte eidliche Verſicherung, dafern ſie die Unwahrheit vor⸗ 

bringen wuͤrden, den Fluch Gottes uͤber ſich herbeyrufen ſollen. 
Betheuert aber das Weib bey Gott mit vier Zeugniffen, daß ihr 
Mann gelogen habe, ſo ſoll fie von der Sa afe frey ſeyn. Dürch 
eine fünfte Betheurung muß fie gleichfalls, dafern ihr Mann in 
dem big ar ri Handel die Wahrhritgereber haͤtte, den Fluch 
Gottes über ſich herbeyrufen. Waltete mir nicht die Guͤte Gottes 
über euch, und fein Erbarmen, wär. er. nicht der verſöhnliche 
und weile Gott —! (fo. würde er die Wahrheit ſogleich ans Licht 
bringen, und die. Meineidigen auf der Stelle ſtrafen.) In der 
That, eine Vielzahl unter euch ſind diejenigen, welche mit der 
Verlaͤumdung ) dahertraten. Betrachtet dieſe (ungegruͤndete 
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der Flucht, auf dem Riüickzuge nach dem Vreffen, auf dem Wege na 
Medina aus ihrer Heudedſch (Kameekſänfte) dus ſteigen müſſen, um fi 
natürlicher Nothdurft wegen in ein benachbattes Wäldchen zu entfernen. 


Onpren von Dhafar (= 2 *) beſtehenden , Halsſchnar, eilte 
daher wieder nach dem Wäldchen, das Verkorne zu ſuchen. Sie fand 
es; als fie aber ins Lager zurückkam, hatte man, weil man ihre Ent: 
fernung nicht wahrgenommen, mit dem Kameele die Nachtreiſe ſchon 
weit fortgeſetzt, wodurch fe ſich genöthigt ſahe zu bleiben, und zu 
erwarten, daß Leute zu ihrer Abhoͤhlung zurückkehren würden. Sie 
war ſehr müde, legte ſich und ſchlief. Nun war aber auch Zafwan 
Ben Elmo attel, einer der vornehmeren Kriegshelden, Ober⸗ 
„ bbefehlshaber des Nachtrahs, hinter dem Heerzuge zurückgeblieben, um 
durch eine Nachtruhe zu erhohlen. Als dieſer mit Anbruch des 
folgenden Tages erwachte und zur Schaar aufbrechen wollte, wurde 
er im Vorüberziehn die Schlafende gewahr. Was geſchah? Vach 
Ai eſche's eigner, Erzählung warf fie erwachend beym Anblick des 
Mannes den Schleyer über ihr Geſicht, und ohne weitere Unterredung, 
außer einigen leiſen andächtigen Worten, die der Krieger bey ihrer 
Entdeckung gemurmelt hatte (:, Wir ſind Gottes, und müſſen 


e 
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uͤble Nachrede) nicht als Far euch — eg ide i 
vielmehr zu eurem Vobeheile geſchehen r). Jeder der Laſterer 
ſoll nach dem er en Verbrechens. geſtraſt werden, und der 
jenige, der das Fe vergrößert: han, foll auf die 
empfindlichſte Art; daf r laben Haben doch bereits die glau⸗ 
bigen Maͤnner e Frauen, da a uns 


(prechen hoͤrtet, das daruͤber in ihren Herzen gedacht, und 

die ausgebreitete Sage Leine offendare ee aueh t keklürs c 
toi, 8 Bei 1172 „ 11. 1 %. 

* „ Bu „ : eh, n b e e 


— 9 24 47 11 
el ft wieder“ 87 fein Anale Arten!) ließ Beer pr A 
„Kenz bestechen, RB krachte Me oiezer zu dem Heerzuge. Der ei | 
fe alchte Auffehaz ſonbertih war es dall h. Ben Ob ba, den 
Kahn der. böfen: ae ee ihres Liehesverſtändniſſes m ue 
erregte, und fich, Brad zuhammed ale exſinn 15 aab,, 
1 einig 7. 0008 er 2 5 ‚dag Höfe Geſchrey auszubtel ten 
0 vergrößern, dri wich eiſt der Bosheit d le hre det Bersi 
* chtiggewordenen anta 1 e wurde . „ Im dier 
bent in Zweifel. ade en Tugend feiyor, Mieſche, und ihre Werun⸗ 
a womit N, a ſeine Familie auf, das in Audit: ekränkt 
en, nicht glei kl Wenn aa 652 0 a0 5 hoch beg at nach 
ina, ungeachtet die Werunglimpfte erhenerte, 
a Be vor Gram und Aerger in eine . ee er Tine 110 
. 18 en kr ; ee den 8 en uß zu fa | 
wegen Zweydeu t un 7 ei e un 
wirkenden immer eee % atzes ui Slaubſhen und 5 
date ſich von ihr . de er wt rrung, da er da os⸗ 
hafte Geſchwätz lei liert ge äuler ni e önfen ko Vene 80 UW auf 
der ‚andern Seit fe Ale che aa, be ſehr am 1 been hing, wie 
„he ahnlich an eine dffeu barung 10 tten 
kommen. und a 4 ähr nach Zeit von einem Mönarh konnte 
pi die Gattin, weht auf eine himmliſche 5 A un⸗ 
chu, wieder aufnehmen, die Beſchnt u fra für 1 die 
Verläumder des bien. Loumunde wegen, ren. Dies iſt 
nun die ae kaut. m welche er im obigen, A urg den Kuran kund 
und zu wiſſen thut. W. „%%% 


89 Dieſe Worte ſind als 5 der vorheſpiepelten göttlichen Offene 
barung an Muhammed, Abubeker, „Kirlche, 15 af wan 
gerichtet zu nehmen, als an bun bee welche durch das böſe Gerücht 
beſchmitzt waren. Es wird ihnen bedeutet, daß. der unglückliche Bor⸗ 
fall nur zu ihrer Prüfung und Bewä enge Guten gereiche, und fe 
Rh; nächſt der. Genugthuung in jener der Auszeichnung zu 
erfreuen hätten, ihren guten Namen durch walter zöttliche Offen⸗ 
barung gerettet zu ſehen. W. Ri 


Dem zufolge em en die Rädelsführer der Gerunglimpfung, drey 
oder vier an der Zähl, auf des Propheten Befehl, nach dem in dieſer 
Sure weiter oben verordneten Geſetz, jeder 14058 Peitſchenſtreiche; 
der erſte und ſchuldigſte Berläumder, Abdallah Ben Dbba aber, 
an welchem fich der Züchtigende nicht. vergreifen durfte, weil er ſehr 
2 mächtig, und Mann bon großem Anſehmn war, nahm feinen 
be dahin, daß er die Gnade nicht hatte, 9 ww ‚Tons 

als ein Unglatbiger! ſtaͤrs —! W. 


— — BE 
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Konnten die Verlaͤumder vier Zeugen über die Beſchuldigung auf⸗ 
nn ? Da ſie aber die Zeugen nicht herbeyſchaffen konnten, find 
vor Gott als Luͤgner angeſehen worden. Waͤret ihr nicht 
Gegenſtaͤnde der Guͤte und der Barmherzigkeit Gottes, die er in 
dieſer und in jener Welt offenbart, fo würde es euch, der kaͤſte⸗ 
rung halber, die ihr ausbreitetet, uͤbel ergangen ſeyn. Eure 
verlaͤumderiſchen Zungen ſprachen von Dingen, die ihr nicht 
wußtet, und ihr ſahet etwas fuͤr eine Kleinigkeit an, was bey 
Gott eine wichtige Angelegenheit iſt. Warum ſagtet ihr nicht, da 
ihr's hoͤrtet (das ehrenruͤhrige Geſchwaͤtz vernahmet): Es ſchickt 
fi: nicht für uns davon zu reden; behuͤte Gott! das iſt ja eine 


erſchreckliche Unwahrheit!? Gott laͤßt euch warnen, daß ihr 


euch in Zukunft nicht wieder ſo vergeht, wenn ihr anders den 
Charakter der Glaubigen behaupten wollet. In dieſer Abſicht 
unterrichtet euch Gott durch (dieſe) ſeine Offenbarung; und Gott 
iſt allwiſſend und weiſe. Die, welche es fo gerne ſehn, daß bon. 


den Glaubigen üble Erzählungen herumlaufen, koͤnnen darauf 


rechnen / daß ihnen für dieſen Frevel, ſowohl in der gegenwaͤrtigen 
als in der kuͤnftigen Welt, eine peinliche Strafe beſonders aus⸗ 
geſetzt fen. Rur Gott weiß alles, ihr aber wiſſet nichts. Waltete 
nur nicht die Güte Gottes über euch, und fein Erbarmen, waͤr 
er nicht der gnaͤdige und allguͤtige Gott —! (ihr würdet die Un⸗ 
gerechtigkeit eures Verhaltens ſchon durch ſeine feurigen Strafen 
empfunden haben). :. . | a 
Folgt doch den kockungen des Satans nicht, Glaubige! denn 
wer in die Fußſtapfen des Satans tritt, dem wird er befehlen, 
daß er lauter ſchaͤndliche und ungerechte Thaten begehe. Waltete 
nicht die Guͤte Gottes uͤber euch, und ſein Erbarmen, ſo wuͤrde 
kein Einziger unter euch von ſeinen Suͤnden losgeſprochen worden 
ſeyn. Aber Gott rechtfertigt wen er will, wie er denn auch alles 
hoͤret, was ihr ſprecht, und alles weiß, was ihr denkt. Nicht 
ſollen die Beguͤterten unter euch, welche ihre Gluͤcksumſtaͤnde 


imme erweitern, eidlich geloben, ihren Anverwandten, oder den 


Armen, oder denen, welche der Religion wegen das Vaterland 


verlaſſen, fernerhin nichts mehr geben zu wollen, vielmehr ſollen 


fie Geduld gegen fie üben, und ihre Güte fie thätigft empfinden 


laſſen ). Wuͤnſcht ihr nicht, daß Gott euch gnaͤdig ſey? Und 


i) Zu dieſer Verwarnung ſollen Abubeker, der Vater der Aljeſche, 
und einige andere Gefährten Muhammeds Veranlaſſung gegeben haben, 
welche den Dürftigen, die Theil an der gegen Muhammeds Gattin 

. ausgefpemgten Schmähung genommen, Abubeker namentlich dem 
Meſtahh, dem Sohne ſeiner mütterlichen Tante, ihre Wohlthaten 
u entziehen ſich verſchworen hatten. Der prophetiſche Heuchler ergreift 
jede Gelegenheit ſich Tugenden beyzumeſſen, hier die Tugend der Groß: 
muth gegen Feinde und unterdrückung der Rache an Beleidigern. w. 
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Gott ift ja fo gnädig, fo barmherzig! Aber verflucht follen: ſenn 
in dieſer und in jener Welt, und der peinlichſten Strafe übers _ 
geben, alle die, welche zuͤchtige, im Glauben ſtehende Weiber, 
die etwa einmal in der aͤußeren Strenge nachgelaſſen haben, mit 
Laͤſterungen verfolgen. Ihre Zungen, Hände und Fuͤße ſollen 
dereinſt wider ſie, uͤber ihr frevelhaftes Beginnen, zeugen. An 
jenem Tage wird ihnen Gott ihr Verdienſt richtig zumeſſen, und 
fie ſollen es erfahren, daß Gott die Wahrheit iſt. Boͤſe Weiber 
ſollen ſich (im kuͤnftigen Leben) mit boͤſen Maͤnnern, und boͤſe 
Maͤnner ſich mit boͤſen Weibern paaren; hingegen gute Weiber 
mit guten Männern, und gute Männer mit guten Weibern ). 
Dieſe letztern ſollen auch von den Läfterungen der Uebelgeſinnten 
gerechtfertigt werden, und nebſt der Verzeihung den anſtaͤndigſten 
Unterhalt bekommen. | TE ME 
Geht, Glaubige! in keine andere Häufer hinein, als in die 
enrigen, bis ihr euch die Bewilligung dazu erbethen, oder die Be⸗ 
wohner des fremden Hauſes gegruͤßt habt. Es wird gut fuͤr euch 
ſeyn, daß euch dieſe Erinnerung gegeben wird. Und wenn ihr 
auch in den fremden Haͤuſern Niemanden antreffen ſolltet, ſo 
muͤßt ihr doch vor erhaltener Erlaubniß keinen Schritt hinein 


ſtzun. Und wenn euch zugerufen wird: Geht zurück! fo kehrt 


wieder um. Das wird das ſicherſte ſeyn. Gott ſiehet alles, was 
ihr vornehmt. Hingegen in Häufer zu gehn, die nicht (von bes 
ſondern Familien) bewohnt werden, und in welchen ihr gewiſſe 
euch nügliche Angelegenheiten befeitiget ), kann euch nicht übel 
genommen werden. Denn Gott weiß alles, was ihr da kund 
| geht und was ihr im Geheimen treibet. Ermahne die glaubigen 
aͤnner, daß ſie ihre Augen enthalten und ihre männlichen 
Glieder bewachen; das wird ihrer Reinigkeit zutraͤglich ſeyn. 
Denn Gott weiß alles, was ſie thun. Ermahne auch die glaubi⸗ 
gen Weiber zur Keuſchheit, ſowohl in Abſicht auf ihre Augen, als 
was die Ehre ihres Geſchlechts mn) betrifft; ermahne fie, daß fie 
ihre Zier! (ihre natuͤrliche Schönheit, ihren bloßen, nackten Leib), 


k) Muhammed verſpricht bekanntlich, wie der Koran an mehreren Stellen 
lehrt, feinen Moslemen in der ewigen Seligkeit inſonderheit auch Bes 
friedigung fleiſchlicher Luſt. Die Verſicherung Jeſu: in der Auf⸗ 
erſtehung werden fie weder freyen, noch ſich freyen 


3 f en N XXII, 380.) entſprach feinen ſchlauen Abfichten 
nicht. en 


1) Oeffentliche Häuſer. B. Herbergen auf Reifen oder Karavanſerais, 
ö Gaſthäuſer, Kaufmannsläden, und andere dem allgemeinen Beſten 
beſtimmte Gebäude. w. 


m) Wörtlich: ihre Schaamglieder, z W. W. 


— 
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de Außerlich Sichtbare v) ausgenommen, ni: Sn fen 
Bis uͤber den Buſenſaum ihres Gewandes ſollen fein 
Schleyer werfen ), und was zu ihrer e 20 
nackten Leih), fonft Keinem zeigen, 8 
. „ ihren Vaͤtern, ihren Schwieger | 
nen, den Soͤhnen ihrer Ehegatten (ihren Stiefſohnen)/ 
Sehen ; be on ze 5 10 y u Cine 8 
ern uens leuten p), ihren innen, 
+ b männlichen Dienſt⸗ (und Huͤlfs⸗) befliſſenen (vertrauten 
9 n chern), die nicht zum: männlichen Dienſtgefolge gehören ) 
Adern, die den Unterſchied des Geſchlechts noch nicht 
4 1 9. Sie ſollen aus se Lobe ee boch in die vn 
Ä —— — 


EN. Inn 1. G 5 
8 5 J BR 8 0 5 a © - f Zr 55 8 
iR aof an Geht, Sünde, güte. w W. BEN 
o) Die Art, ſich zu, . bacdeabt Solias im Birieiufe sn 
2 bein Worte ‚ie n 


5 ben nn Sammer auen, :übrl Teabepegben, * 
59 Gefpielinnen 80 2 55 und u Eon 
e Wa — überhaupt... 


„Deen ndärzten und 5 Beißeahütfe leiseren 85 
lagen per Y . ge e des beſondern Zutrauens bedürfen. Die Wo be de 
des Originals haben den Auslegern viel zu ſchaffen gemacht. Daher di 
6 Ucherfegungen: den Bettlern, wie es Boyſen nahm, oder vielmehr 
den dürftigen Männern, welche ſich die e oder ueberbleib fel des 
Eiſches hatten erbitten dürfen und ele chtlich ſeyn, als 8 eines 
4 ups ierde oder des Mannes. ie erregen ſo en en Welters 
4 nittenen; den Männern gemeinen Gelichters, die. 
zu ihrer Beluſtt gung Narren oder Poſſenreißer hätten pielen dürfen; 
oder Blödfinnigen, mit denen fie ihren Scherz ae ätten u. |. w. 
Alles dieſes 1 wicht wohl mit dem natürlichen Sinne der ara 
FKextesworte zu vereinigen. O W. Ueberſetzung und Grtlärung ſche 
mir die angemeſſenſte zu ſeyn. u 
r) Wörtlich: Welche die Blöße ober Scham der Weiber Pr 
nicht e können. B. in ihrer Unſchuld uo 
nichts dabey empfinden. Der Kommentar des Oſchelaleddin bemei 
über die ganze Stelle, daß die Weiber ihren bloßen Leib den angeführten 
Perſonen nur mit inſchränkung ſehen laſſen dürften; den genannten 
erwachſenen männlichen Individuen, außer ihren Ehemännern, nämlich 
nur bis in die Gegend des Nabeks, indem die tiefere Anſicht vom Nabel 
bis auf die Knie nur ihren ännern vergönnt ſey. Auch dürften ſich 
Wosleminnen nichtmosiemif r weiblichen Individuen ihres Dienſtes, 
oder Umganges überhau ech t entblößt zeigen, wie ſie es vor Mos⸗ 
leminnen zu thun berechtigt ſeyen. Was die erſtere Bemerkung betrifft, 
ſo war es in unumgäuglich e Jalle ohne Zweifel 9255 
denen in vorhergehender Anmerkung zur Erläuterung genannten Per⸗ 
ven in das ausſchließliche Recht der Ehemänner einzugreifen zugelaſſen. 
Aus Nachrichten der Reiſebeſchreiber und ſonſt aus unmittelbaren 
Quellen weiß man übrigens, daß die Geſetze und Sitten der Muham⸗ 
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heben, mit fich dus, was ſie von ihrer Zier (ihrer nacken 
Schoͤnhelt unter den Unterkleidern) vetbergen, verrathe. 
ueberhaupt, Glaubige! wendet euch Alle immer an Gott,“ ſo 
wird es euch wohlgehen. Verheirathet! die ledigen! Perſvnen 
marr euch, auch eure toeugeſinnten Sklaven und Maͤgbe⸗ 
Sind fie gleich arm; fo kann ihnen doch Gott don ‚feinem unend⸗ 
lichen Ueberfluſſe Neichthum zuwenden: Und Gott iſt guͤtig und 
welſe. Diejenigen, welche keine Ausſreilev haben (und den bey 
der Helrath zu machenden Aufwand nicht chtrichten koͤnnen 
muͤſſen ſich durchaus nicht mit der „ ſondeen 
tonge Ana blewen, bis a 1 u AN cen bee 
macht. .Wenn von’ ner Wed als ein 

thum beſitzt, (von euren 8 . laden nd Sklavinnen) 
einige den Erlaſſungsſchein ben jr Meist fo adele Aceh! | 


ſelben, 4.10 . anders 700 95 mheit, 2 
aßt fie, nicht von, 5 ohne fie von. bes 
eit haben, da en e Gute Gottes hät. 


Wollen eure Re in 1 Wandel ren, fo 
zwinge ie: durchaus zum h huriſchen Leben nicht, und wenn euch 
auch dadurch ein Vortheſl ie dieſe Welt zuwüchſe ). ine fe fie 
aber Jemand mit Gewalt dazu, fo wird doch Get ihnen nach 
a nen erg der ve und „ PM 


alles Gott leitet pa ene te wen e il, 
55 a dez. 25 1 5 5 88 Eu ift 
ago N 


1 


5 8 f 
— 207 85 15 a Zi F 


5 ind er in Werra l der b Scanbasttgtet des weiblichen waschen ſpäter⸗ 
vi it bis heutzutage im Zelam,,, namentlich: beſonders bey den Türken, 
„bey weitem ſtrenger geworden > 5 als es in Dee: Stelle des au 

. 11 4 Porljegef. W. Ip 7 1% K N 
5 »Exinahnung ſoll Muhammed gegen in Abdallah a 
25 Se (f. oben S. 310. Not f und h.) gerichtet haben, welchet feine 
vinnen mit Gewalt genöthigt, Huren zu ſeyn, und ihnen von 
m 2 durch Berünehrung ahrer Lelber einen Tribut zu zahlen 

eg . 


95 
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Lobpreis und and zu. ſemes⸗Mamens fo hm eſlattet, ſobet man ihn 
des Morgens und des Abends. Seine. Diener; kein ‚Bewerb, 
kein Kauf und Verkauf kann fie abhalten von dem Andenken an 
Gott, nicht von der unausgeſetzten Beobachtung des Gebethch 
nicht. von der Pflicht Almoſen zu ſpenden. Denn ſie fuͤrchten den 
Tag, an welchem Herzen und Augen: ſich um und um. vert 
drehen );. auf daß Gott ihnen ihre worzuͤglich guten Handlungen 
Se und dieſe Vergeltung erhoͤtze nach dem Reichthume feines 
Denn wen Gott belohnen will, mit dem rechnet, wit Dem 
a er nicht genau ). Die guten Werke der Unglaubigen aber 
ind wie der Dunſt ) auf wuͤſter Ebene —: vorſpiegelt er ſich dem 
Durſtigen in der en als Waſſer, doch kommt der hin, ſo 
ſindet er nichts, und Gott findet er vor ſich, der Rechnung Halt 
mit ihm — und iſchnell iſt Gott, wenn er . fordert} 
Oder gleich find ſie (die Werke des Unglaubigen) , der. Finſterniß⸗ 
welche au der hohen. See aufſteigt; Wogen waͤlzen ſich uber 
Wogen, und auf den Wogen ruhen die Wolken; Finſterniſſfe 
vn ſch Ei as bie anders mem nicht bg) 


. 1 11% Br are 


A RE 


9. 5 den Lag des iin ine Be ie t die a ge me vr 
Entſetzen und fürchterlicher Verwirrung überraſchen wird W. 
0 Gott belohnt mit unendlicher Freygebigkelt. WWW 
3) Oſchelalevdin erklärt das Tertiport , EN 
hellen aten t der zur e bey y brennender Sdünenhige. 
mn den ben al gt, und der nem Richenden Waſſer! ähnlich And 
fol, Gen Busbrud.dezeich bezeichnet ah, eine le ere. off nun gz 
IN ti ue ai von dieſer Naturbegeben eit de reb., Alex., M., 
VII, c. 5: Ipse cum expedito agmine Joca deysria ben ae f 
rum intrat, nocturno itinere exereitum acens. ıarum 
ante dietum est, penuria‘, prins desbératione, 18 1 deeideris 
i »bibendi, sitim: depend. Fer: CHO stadia, ne mddibas Nu] 
dem humor existit. Arenas vapor aestivi solis accendit, quae 
ubi flagrare coeperunt, haud secus quam continenti. 
euncta torrentur. Caligo deinde immodico terfae fervore 
enxcitata Jybem egi camporumque nom aha quam : vestiyet 
1 Profundi apqmoris apegies est. Der, ſel. D. Michaelis. erläutert 
durch den arab Ausdruck die Stelle Jeſ. XXX V. 7. B., Der. filber⸗ 
helle Waſſerſchein⸗Saͤrab, dieſe⸗ tricgesilche Waſſerſpügelung, vog den 
Franzoſen mirage de: sable genannt a beſonders in, den uns 
geheuern Sandwüſten Arabiens, ſonſt aber auch in den Sandzwüſten 
Perſiens und andern Ländern Aſtens ein Phänomen der Mittagszeit in 
den: heißeſten Tagen, wenn durch die Strahlen brechung der Sonne der 
heiße Qualm: der aus der Erde gezogenen Ausdünſtungen dem Ange in 
der Ferne als ein großer wallender Trich oder See erſcheint. Es 
‚täufchet diofe, Erſcheinung ſehr oft die Karapanen,, in welchen Menſchen 
und Thiere nach Waſſer lechzen. Die Pferde) weil fie wahres Waſſer 
zu ſehen glauben, rennen gemeiniglich, um zur Tränke zu kommen, 
mit verdoppelter ee auf das Scheuweſſer zu. w. 
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die ausgeſtreckte Hand zu etkeunen. Wem Gott nicht berleihet 
Licht, der hat nicht Licht. 
N . Nimmſt du es wohl wahr, daß ſich der ganze Himmel und 
die ganze Erde, in dem Lobe Gottes vereinigt? Auch die Voͤgel 
loben ihn, wenn ſie ihre Fluͤgel ausbreiten. Ein jedes Geſchoͤpf 
hat ſein eignes Gebeth und ſein beſondres Loblied, und Gott weiß, 
was die ganze Schoͤpfung zu ſeinem Lobe thut. Und Gott herrſcht 
in den Himmeln und auf Erden: er iſt die allgemeine Zuflucht. 
Wirſt du nicht gewahr, wie Gott die Wolken ſanft forttreibt, wie 
er ſie hernach zuſammenzieht, wie er ſie hernach auf einander 
waͤizt? Wirſt du nicht gewahr, wie er den Rozen aus ihrem 
Schooße heraus fuͤhrt, wie er gleichſam Berge von Wolken vom 
Himmel hrrabſchickt, die mit Hagel angefüllt find, durch welchen 
er, nach feinem Wohlgefallen ſchlaͤgt und nicht ſchlauͤgt, wen er 
will? Wenig fehlt, daß ſein Blitzſtrahl das Geſicht erblindet. 
Tag und Nacht läßt er mit einander wechſeln; und darin liegt fuͤr 
erleuchtete Menfchen: ein. lehrreicher Unterricht. Alle Thiere hat 
Gott aus Waſſer geſchaffen v); einige kriechen auf dem Bauche, 
andere gehen auf zwey, andere auf vier Fuͤßen. Denn Gott, 
bey dem kein Ding unmoͤglich iſt, ſchafft alles wie er will. Wir 
tan nun vollk ommne deutliche Difenbarung ‚berabgefandt (den 
oran), und ſo leitet Gott wen er will (die Menſchen nach freyer 
Wahl) auf den rechten Weg. Zwar ſagen einige, wir glauben 
an. Gott und dem Geſandten, und wir 5 er⸗ 
nach aber wird doch ein Theil treulos, und beweiſet damit, daß er 
den wahren Glauben nicht hat. Und wenn ſie zu Gott und zu 
feinem Geſandten hingefordert werden, daß er ihre Streitigkeiten 
entſcheiden ſoll, fo bleibt eine Menge dieſer Uneimgen weit zuruͤck. 
Hätten fie die wahre 1 ſo wuͤrden ſie erſcheinen, und ſich 
unterwerfen. Iſt vielleicht ihr Herz ſchwach? Oder zweifeln fie? 
Oder fürchten fie, daß Gott und. fein Geſandter ihnen Unrecht 


J) Nicht wohl ein Mißverſtänduif ans 1 B. Moſ. I, 20— 22, weil 
. 24. entgegen ſeyn würde. Näher liegt zur Vergleichung die in 
Jonien und Griechenland fo lange in Anſehen geſtandene Philo ſophie 
*. des Thales, welcher das Wafſer als den Grundſtoff und die all: 
gemeine Materie, aus der alles gemacht worden ſey, annahm, nach 

„welchem Syſtem auch Pindar in der erſten olympiſchen Ode das Waſſer 
„für das herrlichſte der Elemente erklärt. Es findet ſich anderwärts im 

Koran und in der Sunna, daß Muhammed jene alte Idee von der 
Schöpfung überhaupt, folglich auch von der Schöpfung des Thierrtichs, 
gehadt hat; inzwiſchen können wir in dieſer Stelle mit den Auslegern. 
annehmen, daß durch Waſſer die erzeugende Samen feuchtigkeit 

zu verſtehen iſt, oder daß das Waſſer nur als die vornehmſte urſache 
des Wachsthums der Thiere, oder der nothwendige und beträchtlichere 

Theil des Beſtandtheils ihrer Leiber genannt wird. W. „ 


3, 
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hen. 
betheuern es gefliſſentlich, mit einem heiligen Eide, daß ſie, 


fie. Neigung bekommen haben, und daß er ihre Furcht in die voll⸗ 
kommenſte Sicherheit verwandeln wolle. Dann aber (spricht 


mit Ali des Pſeudopropheten Entſcheidung zu unterwerfen weigerte. 
Das andre Beyſpiel iſt das Schickſal eines Moslemen, Namens 
Baſchir, welch f 


* 
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Got), müſſen fie mir allein Bienen, und. mir ibeinen Götzen an die 


eite ſetzen, und wer nach dieſem Vorgange unglaubig werden 


wird;: der: wird ſich : ſchwer verſuͤndigen. Bethet alſo nach ge⸗ 
hoͤriger! Vorſchrift, gebet Almoſen und gehorcht dem Geſandten, 
auf- daß; aht: Barmhotzigkeir ompfahet. Denkt doch nicht, da 

die Unglaubigen mächtiger auf Erden ſiad, als Gott iſt (Gottes 
RNalßſchluͤſſe vereiteln konnen): fie ſollen alle in das hoͤlliſche 
Feuer hinabgeworfen werden, und jaͤmmerlich wird der Gang 
dahin ſenn. e ; = „ 28 
. Lafßet., Glaubige! eure Sklaven und Sklavinnen, und eure 
Kinder, ſo lange fie das maͤnnliche Alter noch nicht erreicht 
haben, nicht ohne daß fie um Erlaubniß angeſucht haben, zu: 
euch (in das Zimmer) kommen, und das dreymal des Tages, 
fruͤh nämlich vor dem Morgengebethe, um die Mittagszeit wenn 
ihr euch auszieht, und nach dem Abendgebethe ). Dieſe drey 
Zeiten mußt ihr einſam und mit euch ſelbſt zubringen. Wenn 
fie aber außerdem, in der. Abſicht euch zu dienen, da einer des. 
andern bedarf, (ohne beſöndere Erlaubniß zu. bedürfen) zu euch 
kommen, ſo ſoll das weder euch noch ihnen ein Vergehen ſeyn. 
So erklaͤrt euch Gott hieruͤber ſeinen Willen; Gott iſt verſtaͤndig 
und weiſe. (ar kennt die Neigung der Menſchen, und er iſt weiſe 


in, feinen Anordnungen). Gelangen aber eure Kinder zu dem: 


männlichen Alter; ſo muͤſſen fie (wenn fie euch beſuchen wollen). 
dennoch um Erlaubniß bitten,, fo wie andere darum bitten: 
muͤſſen, die noch vor ihnen ſind (ihre maͤnnbaren Jahre noch 
nicht erreicht haben. So offenbart euch Gott fernen Willen; 
Gott iſt verftändig und weiſe (er kennt die Geſinnungen der 
Menſchen, und faßt ſeins Vorſchriften mit Weisheit ab). Alten 
Weibern, welche nicht mehr heyrathen koͤnnen, ſoll es erlaubt 
ſeyn, ihre Gewaͤnder d) abzulegen, doch muͤſſen fie ihre weibliche 


Zier ) nicht zur Schau ausſetzen; es wird ihnen wohl anſtehen, 


wenn fie ſich der Zuͤchtigkeit befleißigen. Gott hört alles (was 


Bu 


.. 
„ 


5 15 NEN a ö 5 5 2 x 0 
a) Weil es für unanſtändig gehalten wurde, wenn Kinder und Sklaven 


ihre Eltern und Herren unbekleidet erblickten. B. Denn früh vor dem 
Morgengebethe iſt die Zeit, wo man aus dem Bett aufſteht und ſich auf 


7 


. den Tag ankleidet; Mittags zieht man im Orient und in allen warmen 


Ländern die Oberkleider aus, um zur Mittagsruhe ſich niederzulegen; 

1 nach dem Abendgebeth entkleidet man ſich um zu Bett zu gehen. W. 

) ihre Obergewänder: Schleyer, Haube und Oberkleid oder Frauen: 
mantel überhaupt; die mancherley Bedeckungen, aus welcher die äußere 

g en der Frauenzimmer des Orients befcht,, S. oben S. 313 

( MNMot. o, w. | Ze _.- 5 | 

©) die Theile des Leibes; welche Zucht und Ehrbarkeit verdeckt wiſſen will. 

©, oben. & 312. W. ade Sach e a N 
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ihr ſprecht), und er weiß alfes! (was in euren Herzen W. 
Weder der Blinde, noch der Lahme, noch der Kranke ne noch 
ihr ſelbſt werdet euch verſuͤndigen 0), wenn ihr in euren 
Haͤuſern eſſet, oder in den Haͤuſern eurer Väter, eurer Müsten, 
eurer Bruͤder, eurer Schweſtern, eurer Vatersbruͤder, euren 
Vatersſchweſtern, eurer Mutterbruͤder, eurer Mutterſchweſtern 
(eurer Oheime, Betrern und Baſen), oder in Häufern, die 
eurer Aufſicht anvertraut worden find e), oder ſonſt in dem Haufe 
eines Freundes; ihr eſſet allein, oder in Geſellſchaft, ihr ver⸗ 
fündigt euch dadurch nicht. Und wenn ihr in ein Haus eingeht, 
fo. gruͤßet euch einander ), von Seiten Gattes (van Gottes wegen, 
im Namen Gottes), mit einem ſegensreichen und holdſeligen 
Gruße. So erklaͤrt euch Gott ſeinen Willen, daß ihr ihn ver⸗ 
ſtehen koͤnnt. Gewiß, diejenigen haben die wahre Reltgloͤn, die 
an Gott glauben, und ſeinem Geſandten glauben, und die, wenn 
ſie mit dem Letztern uͤber eine Angelegenheit zuſammenkommen, 
nicht eher aus der Verſammlung weggehn, dis er's ihnen erlaubt 

hat. In der That, die, welche dich üm Erlaubniß, ſich ent⸗ 
fernen zu duͤrfen, bitten, zeigen damit an, daß ſie a Gott 
glauben, und ‚feinem ‚Öefandten glauben. Erfucht dich ober 
Jemand, durch vorgefallene Geſchaͤfte- dazu gedrungen, um 
Erlaubniß, ſo ertheile fie, nach freyer Gefaͤlligkeit, und hitte 
bey Gott fuͤr ſie (da ihnen der zeitliche Beruf wichtiger als der 
ewige iſt) um Vergebung; denn Gott iſt gnädig und von vers 
ſchonender Guͤte. Achtet den Ruf des Geſandten (eures Pro⸗ 
pheten) an euch nicht einem Rufe gleich, den ihr Einer an den 


— 


d) Es iſt ein nichtiges Vorurtheil, wenn ihr glaubt, daß der Genuß der 
Speiſen in einem fremden Hauſe, oder mit einer Geſellſchaft verun⸗ 
reinige. B. Der Geſetzgeber will durch die Erlaubniß, die er hier in 
Hinſicht des Speiſens giebt, gewiſſe Skrupel oder aberglaubiſche Ge⸗ 
wohnheiten feiner Landsleute abgeſchafft wiſſen. Die Blinden, Lahmen 
und ſonſt verſtümmelten Perſonen werden dabey ausdrücklich berück⸗ 

chtigt, weil man es insgemein für verunreinigend hielt, wenn 
ſolche Personen mit Geſunden an Einem Tiſche aßen. W. 

e) Wörtlich: deren Schlüffel ihr verwahrt. | 

1) Wörtlih: grüßt euch ſelbſt. Man hat daraus den wunderlichen 

- Sinn erzwingen wollen, als verordnete Muhammed: Wenn Je⸗ 
mand in ein Haus käme, welches er leer von Be⸗ 
wohnern fände, ſo ſollte er ſich ſelbſt grüßen. Ungleich richtiger 

und natürlicher aber iſt die Vorausſetzung, daß hier auf die innige, 
ſich mittheilende Verbindung geſehen wird, in welche das Blut und 
die Religion die Menſchen gegen einander fen B. Die Worte 


I (Je . bedeuten ganz wörtlich: grüßet euch eins 


ander, als ſie zwar gleich wörtlich, aber ungewöhnlicher, auch 
grüfet euch ſelbſt überſetzt werden knnen. W. 


= 


u je 
2 er) 
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Andern umter euch ergehen laſſet r). Denn Gott kennt die⸗ 
jenigen wohl, die fi heimlich entziehen (aus der Berſammlung 
ſchleichen) und Schiem hinter einander ſuchen (ſich hinter ein⸗ 
ander verſtecken). Aber die ſeinen e Mi zuwider leben, 
moͤgen ſich huͤten, daß ſie nicht in großes Elend gerathen (in 
dieſer Welt geſtraft werden) und ſchwere Strafe empfangen (pein⸗ 
licher noch in der zukunftigen Welt geſtraft werden). Iſt nicht 
Gott Eigenthumsherr von dem ganzen Himmel und von der 
ganzen Erde? Er weiß eure Entwürfe. An jenem Tage werden 
alle Menſchen zu ihm zuruͤckkehren muͤſſen, und dann wird er 
5 ſagen, was ſie gethan haben, Er, der allwiſſende 
tt! ar * Ce A . 8 
) Achtet dieſen des Geſandten an euch höher als die 
Da 1 N 0 B. . des 
„ Geſandten Gottes nicht ſo gleichgiltig oder gar leichtſinnig, wie etwa 
gegen die Aufforderungen oder Einladungen Eines an den Andern von 
euch, daß ihr entweder nicht gehorchet, fie nicht beachtet, oder auch 
229 Gefallen aus deſſen Gegenwart . Die gegebene Ueber⸗ 


ſetzung und Deutung der Textesworte iſt dem Zuſammenhang allein 
angemeſſen. Ein par andre der Ausleger, die nach der verſchiedenen 


| | 5 
Bedeutung des Hauptwortes 1 auch wohl ſtatt finden könnten, 
vom Gebeth des Propheten in Vergleich mit dem Bitten im geſellſchaft⸗ 
lichen Leben, und von der Art, wie man den Propheten bey Namen 
nennen ſoll, find daher verwerflich, weil fie mit dem, was vorhergeht 
und was nachfolgt, nicht in Verbindung ſtehen, W. 5 8 


I. 


Koran Sure XXV. Der Forkän. 321 
\ Die XXV. Sure 
Der Forkan!) bezeichnet; zu Mecca eingegeben. 


| Im Namen Gottes des Allbarmherzigen ‚ Allzuͤtigen. 


Gelobt ſey der, der den Forkan feinem Knechte Muhammed 
geoffenbart hat, daß er daraus alle vernuͤnftige Geſchoͤpfe unter⸗ 
richten ſoll; der weſentliche Eigenthumsherr des himmliſchen 
Reichs und der Erde, der nie ein Kind gezeugt hat, der, der nie 
einen Gehuͤlfen in der Regierung gehabt hat, der Schoͤpfer aller 
Dinge, der Ordner aller Dinge nach unbeſchraͤnktem Rathſchluß! 
Und gleichwohl haben fie außer ihm Götter angenommen, die 
nichts erſchaffen koͤnnen, und die ſelbſt Geſchoͤpfe find ), Weſen, 
die weder Nachtheil von ſich entfernen, noch einigen Nutzen ſich 
zuwenden koͤnnen, die keine Macht haben uͤber Leben und Tod, 
die keinen Todten auferwecken koͤnnen. Die Unglaubigen geben 
vor: Dieſer (der Koran) ſey ein Gedicht aus feinem (Muham⸗ 
meds) Gehirn, und aus dem Gehirn anderer Leute, die ihm ge⸗ 
ae hätten k), aber damit fügen und läftern fie nur. Sie fagen - 
erner: Es find Fabeln der Alten, die er (Muhammed) ihnen 

nachgeſchrieben, und die er ſich des Morgens und des Abends 
vorleſen laͤſſet. Antworte du dagegen: Derjenige hat ihn (den 
Koran) geoffenbart, der die Geheimniſſe des Himmels und der 
Erde weiß, und der mit der Allwiſſenheit Gnade und Barmherzig⸗ 
keit verbindet. Was iſt denn das fuͤr ein Prophet? fahren ſie 
einzuwenden fort: Er iſſet Speiſe, und gehet auf der Straße 


1 


h) Iſt eine Benennung des Koran, und ſo viel als Abtheilung. B. 
Abſchnitt, Section, Kapitel eines Buchs, wie die Juden das Wort 
perek oder pirka, , NND gebrauchen. Aber fo wie dieſes Wort 
bey den Juden auch von Erklärung der Stücke des Geſetzes Moſis, 
vom Leſen oder Vorleſen des Geſetzes, vom Lehrvortrag 
gebraucht wird, fo bedeutet auch das arabiſche Wort insbeſondere theils 
bung, Vorleſung, Lehrvortrag, Predigt, gleich dem 
Worte korän, theils vornehmlich Geſetzbuch, Glaubensbuch, 
heilige Schrift überhaupt, und namentlich den Koran, als das 
Buch welches theile, mittheile, ſondere, entſcheide, das 
Wahre von dem Falſchen, das Erlaubte von dem Unerlaubten unter⸗ 
ſcheide. S. oben S. 45 Not. 1. w. 


i) weil fie entweder Körper des geſtirnten Himmels find, oder Götzen, das 
Händewerk der Menſchen. W. n m 


) S. Sure XVI. oben S. 220 Not. x. W. 
Koran. X 
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(wie wir und andere Leute) n). Es fen denn, daß ihm ein Engel 
vom Himmel herabgeſchickt werde, der mit ihm predige, oder, 
daß ihm ein Schatz zugetheilt werde, oder daß er einen Garten 
bekomme, woraus er ſeine Speiſe hohle! (ſonſt wollen wir ihm 
nicht glauben) nm). Wem anders, ſetzen die Gottloſen hinzu, 
folgt ihr, als einem verwirrten Kopfe? Siehe da! womit ſie 
dich vergleichen: allein ſie irren, und koͤnnen den Weg (der 
Wahrheit) nicht finden. Gelobt ſey der, der dir herrlichere Be⸗ 
Wabehe geben kann, als jene ſind (an denen die Unglaubigen die 
ahrheit deiner Sendung erkennen wollen), der dir Gaͤrten geben 
kann, unter welchen Stroͤme fließen, der dir Pallaͤſte geben 
kann n). So laͤugnen ſie auch die Stunde des Gerichts; wir 
haben aber demjenigen, der dieſe Stunde laͤugnet, das hoͤlliſche 
Feuer o) bereitet. Wenn dies Feuer auch in der weiteſten Ferne 
ie beleuchten wird, ſo werden ſie ſchon das grimmige Wuͤthen 
und Bruͤllen (der Verdammten) in demſelben hoͤren, und die Zer⸗ 
nichtung werden ſie zu Huͤlſe rufen, wenn ſie vollends, an ein⸗ 
ander gekettet, dahin in ein enges Behaͤltniß geworfen werden. 
(Allein es wird ihnen zugerufen werden:) Wuͤnſcht euch heute 
nicht Eine Zernichtung, wuͤnſcht euch der Zernichtungen viele! 
Sage: Was iſt denn nun wohl vorzuͤglicher: Dieſes (Schickſal)? 
oder das ewige Paradies, welches den Frommen verheißen iſt, 
die darin belohnet werden, und darin ſichern Aufenthalt haben 
ſollen? Hier ſollen ſie ewig bleiben, und alles was ſie wuͤnſchen 
genießen. Diefe begehrenswuͤrdige Seligkeit koͤnnen fie von 
deinem Herrn fordern, da er ſie ihnen verheißen hat. : 
Er wird an jenem Tage ſowohl fie, als diejenigen, welche 
ſie außer Gott verehret haben, vor ſein Gericht ziehen, und dieſe 
fragen: Habt ihr meine Knechte verfuͤhrt, oder ſind ſie aus eigner 
Bewegung von der richtigen Bahn ausgeſchritten? Das ſey 
ferne, werden fie antworten: Es würde ſich nicht für uns geziemt 
haben, ihnen andere Beſchirmer außer dir zu erkuͤren: Allein du 


) Er iſt ein Menſch wie andere Menſchen. Die Meccaner, denen 
Muhammeds Geburt, Familienumſtände und Lebensart zu wohl be⸗ 
kannt waren, nahmen daran vielen Anſtoß, und konnten ſich nicht 
entſchließen, in ihm einen Bothſchafter Gottes zu ehren. W. 


m) Wenn wir ihm glauben und ihn für den letzten und größten Propheten 
anerkennen ſollen, muß er erſt ſichtbar von Gott beſtätigt ſeyn, muß 
er erſt vom Himmel herab in einen Mann von hohem Anſehn verwandelt 
werden, der einer ſolchen Auszeichnung würdig ſey. W Ä 


n) der dir dereinſt das Paradies übergeben, und in dieſem dir das vor⸗ 
zjiüglichſte Befisthum zuertheilen kann und wird. W. ö 


o) Im Originalf: den Sa' tr, d. i. die dierte Hölle. S. Sure XV. 
oben S. 207 Not. o. w. = | di e Hölle. S 


* 
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‘haft fie reich gemacht, und ihre Väter reich, daher haben fie 
(bey ihrem Wohlleben) dein Geſetz vergeſſen, und ſind verruchte 
Menſchen geworden. Nun haben (wird Gott zu jenen fagen) 
ſie (eure Gottheiten ſelbſt) eurem Vorgeben, als einer Unwahr⸗ 
heit, widerſprochen, und ſie ſind nicht im Stande die Strafe von 
euch abzuwenden, oder euch einige Huͤlfe zu leiſten. Die nun im 
Leben unter euch gottloſe Menſchen geweſen ſind, denen muͤſſen 
wir (nach allem Rechte) eine ſchwere Strafe auflegen. Und 
alle Geſandten, die wir jemals in unſerm Dienſte gebraucht 
haben, die haben gegeſſen, und ſind auf den Straßen gegangen; 
es iſt aber unſre Weiſe, daß wir die Einen unter euch durch die 
Andern prüfen y). — Werdet ihr geduldig ausharren? — 
Dein Herr uͤberſchauet alles 9! | Be | | 
Diejenigen, welche keine Auferſtehung glauben ), haben 
(ſpoͤttiſch) vorgewendet: Es jind uns keine Engel zugeſchickt 
worden, wir haben auch unſern Herrn ſelbſt nicht geſehn; und 
das hat ſie ſtolz gemacht, und zu den ſchrecklichſten Ausſchweifun⸗ 
gen geſtaͤrkt. Aber der Anblick der Engel an jenem Tage wird 
den Laſterhaften fo wenig erfreulich feyn, daß fie vielmehr (wenn 
ſie dieſelben ins Geſicht bekommen) Huͤlfe! Huͤlfe! ſchreyen 
werden. Dann werden wir alle ihre (fündlichen) Werke an das 
Licht bringen, und (die Werke, welche ſie fuͤr gut gehalten haben) 
in einen Staub verwandeln, den der Wind zerſtreuet. Hingegen 
werden die Erben des Paradieſes, an dieſem Tage, ſich in der 
beſten Wohnung befinden, und (wenn das Gericht geſchloſſen 
185 wird) die angenehmſte Rap halten ). An dieſem 
age wird ſich der Himmel mit den Wolken oͤffnen, und die 


| Diejenigen, zu welchen Propheten gefendet werden, durch die Pros 
. die Reichen durch die Armen, die Edlen und Vornehmen des 
Landes durch die Geringen, die Gewaltigen durch die Unterworfenen, 
die Geſunden durch die Kranken, und umgekehrt, in Hinſicht des 
Anlaſſes zu Unglauben, uebermuth, Bosheit, Neid, Mißgunſt und 
dergleichen Leidenſchaften in Werfuchung führen. W. 94 
d) Gott kennet diejenigen, welche im Guten beharren und Anfechtungen 
und widrige Schickungen mit Standhaftigkeit ertragen. Deren keiner 
bleibt ihm verborgen. w. ö ö 
r) Wörtlich: welche nicht hoffen oder glauben uns zu 
begegnen, mit uns dereinſt (vor Gott) zuſammen zu 
treffen. So kommt der Ausdruck im Koran an mehreren Orten 
vor. w. i j 


s) Denn für J heißt zu Mittage ſchlafen. B. fie 
werden ſich in der erquickendſten Ruhe und vollkommner Sicherheit 
befinden, ſich der ſeligſten Wonns mn w. f 

; ö | 2° 
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Engel ) werden herabſteigen. Der Barmherzige wird an dieſem 
Tage herrſchen; fuͤr die Unglaubigen aber wird er unausſtehlich 
ſeyn. Der Gottloſe wird ſich vor Angſt in die Haͤnde beißen 
und ausrufen: O waͤr ich doch der Anweiſung des Geſandten 
gefolgt! Wehe mir! daß ich Jenen fuͤr meinen Freund ge⸗ 
halten habe. Er hat mich von der Vermahnung (vom Koran) 
abgefuͤhrt, und in 8 hinein, nachdem ich daraus Unter⸗ 
3 atte; der Satan aber iſt des Menſchen Vers 
rather 7. | iR | 

Der Geſandte klagte: O mein Herr! mein Volk ſieht dieſen 
Koran als ein veraͤchtliches Buch an. (Gott antwortete:) Wir 
haben auf gleiche Weiſe einem jeden Propheten einen Boͤſewicht 
zugeordnet, der ihn hat anfeinden muͤſſen; aber du haſt an 
deinem Herrn, der dich ſchuͤtzt, und der dir hilft, genug. Die 
Unglaubigen ſagen: Sollte denn der Korän nicht zuſammen, als 
ein ſchon fertiges Ganzes, ihm (dem Muhammed) anvertrauet 
werden »)? (und nicht ſtuͤckweiſe, nach und nach, ſo wir demſelben 


t) die Gerichts⸗Engel nämlich, welche das Buch tragen, welches eines 


0 


jeden Menſchen Werke aufgezeichnet enthält. W. g 


u) Die Schilderung iſt als Bild, als dichteriſches Gemählde an ſich be⸗ 
greiflich. Die Ausleger wollen inzwiſchen aus Ueberlieferung haben, 
daß Muhammed inſonderheit den Lu I ( fe Okba 
Ibn Abi Mo ait im Sinne gehabt habe. Dieſer, öfters in Geſell⸗ 
ſchaft des Pſeudopropheten, konnte ihn einft nur unter der Bedingung 
des Bekenntniſſes zum Islam bewegen, mit ihm zu ſpeiſen. Kurz 


darauf aber wurden dem Okba von ſeinem vertrauten Freunde un) 
> 2 Dbbe Jon Chalf, einem abgeſagten Feinde Muham⸗ 
meds, die bitterſten Vorwürfe wegen der Religionsveränderung gemacht, 
welchen er zwar mit der Entſchuldigung begegnete, daß er es bloß zum 
Schein gethan habe, um den Muhammed zur Annahme der Mahlzeit, 
die er ihm Ehrenhalber ſchuldig geweſen, zu bewegen, aber ſich ent⸗ 
ſchließen mußte, dem Ob ba, um mit diefem nicht zu zerfallen, den 
Beweis jene Aufrichtigkeit dadurch abzulegen, daß er auf deſſen Ver: 
langen bey erſter Gelegenheit (welche ſich auf einem öffentlichen Saale 
traf) dem Propheten einen Fußtritt auf den Nacken verſetzte und ihm 
ins Angeſicht ſpuckte. Der Gemißhandelte konnte unter den dermaligen 
Umſtänden un nehmen, außer daß er ihm drohte, ſo bald er 
ihn außerhalb Mecca treffen würde, ihm den Hals zu brechen. Er hielt 
redlich Wort. Denn er ließ den in der Schlacht bey Beder gefangen 
genommenen Okba durch den Ali den Kopf vor die Füße legen; und 
auch Obba wurde in der Schlacht zu Ohod von Muhammed ſelbſt 
zn, und ſtarb an dieſer Wunde auf feiner Rückkehr nach 


*) wie das Pentateuch, die Pſalmen und das Edangetium. Denn die 
Muhammedaner bilden ſich ein, dieſe göttlichen Bücher der ältern Zeit 
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glauben ſollten). Allein es gefchieht (daß wir ihn auf die letztere 


Art offenbaren), um dein Herz zu ſtaͤrken ), und wir laſſen dir ihn 
vorfingen 2). Es ſollen dir auch die Unglaubigen keine verfaͤng⸗ 


liche Fragen vorlegen; wir wollen gleich bey der Hand ſeyn, und 
dir die wahre Antwort, und die ſicherſte Erklaͤrung in den Mund 
legen. Dieſen Unglaubigen ſteht das Schickſal bevor, daß ſie 
weit ab vom Wege (des Heils) in Irrthuͤmer verſtrickt, mit 
andern Gottloſen auf ihren Geſichtern in der Hoͤlle (im Dſche⸗ 
n liegen, und den traurigſten Aufenthalt daſelbſt haben 
werden. Ä * * „ Sen, 
Dem Moſes gaben wir das Geſetzbuch, und ſeinen Bruder 
Aaron ihm zum Rathgeber. Gehet hin, eng wir ihnen, zu 
einem Volke, welches unfere Offenbarungen Tür Lügen erklaͤrt; 
wir wollen es ganz vertilgen. Als das Volk des Noah den Ge⸗ 
ſandten Betriegerey nachredete, haben wir dies Volk erſaͤuft, es 
der Nachwelt zum Denkmal unſers Zorns werden laſſen, und den 
gotttoſen Seelen eine peinliche Strafe bereitet. Die Stämme 
Ad, Themad, und die Einwohner zu Raß ), und mehrere 
Bölfer, welche um dieſe Zeit lebten: wir haben fie alle durch 
Beyſpiele unſrer Gerechtigkeit gewarnt, und wir haben ſie alle 
aufgerieben. Sie (die Meccaner) ſind oft bey der Staͤte vorbey⸗ 
gegangen, wo die Stadt ſtand, uͤber welche ein verderbender 


wären gleich vollſtändig und mit Einem Male in Einem Volum vom 
Himmel herabgekommen. Mit dem Koran dagegen dauerte es drey 
und zwanzig Jahre, ehe er völlig geoffenbart war. W. Be 
J) dir Tapferkeit, Muth und Standhaftigkeit einzuflößen, deinem Ge⸗ 
dächtniß zu Hülfe zu kommen, und deinen Verſtand zu ſchärfen. Denn 
nach den Auslegern ſollte die nach und nach ſtückweis erfolgende Offen⸗ 
barung den Propheten von Zeit zu Zeit über ſein jedesmaliges Ver⸗ 
halten bey vorfallenden Ereigniſſen und ſonderlich bey unvermutheten 
Vorfällen unterweiſen, auch ihm den öftern Beſuch des Engels Gabriel 
zu ſeiner Aufmunterung und . gewähren; überdies ihm 
eine große und nöthige Hülfe ſeyn, die Offenbarung ins Gedächtniß 
zu faſſen, und ſie zu verſtehen, welches ihm nicht wohl möglich geweſen 
ſeyn würde, wenn er den ganzen Koran auf Einmal erhalten hätte, 
weil er nicht, wie Moſes, David und Jeſus und andere heilige Männer 
der Vorzeit ſchreiben und leſen konnte. W. | 


2) Muhammed verfichert an mehreren Orten / 05 Gabriel ihm den Koran 


vorgeſungen habe, z. B. S. LXXIII, 3. 8 
a) Wer die ſeyn ſollen, weiß Niemand. B. Die Ausleger haben viel 
darüber gerathen: Raß ein Brunnen der Götzendiener in Midian; 
Raß eine Stadt in der Landſchaft Jemama in Arabien; Raß ein 
Brunnen in der Landſchaft Hhadhramauth in Arabien, ingleichen 
eine kleine Stadt mit einem Fluſſe gleiches Namens in eben dieſer Land⸗ 


ſchaft; Raß ein Brunnen bey der Stadt Antiochien. ueber alle diefe, 


Orte ſoll wegen Tödtung der Propheten ſchreckliches Strafgericht ergan⸗ 
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Regen ausgegoſſen worden iſt: Haben ſie ſie wohl in Augenſchein 
genommen d)? Eben fie (die Bürger dieſer Stadt) wollten ja 


von keiner Auferſtehung etwas wiſſen (und wurden deswegen 


vertilgt). | 


Wenn ſie dich fehn, fo ſpoͤtteln fie über dich: Das ſoll (ſagen | 
fie) der Geſandte Gottes feyn? Beynahe hätte er uns in Vers _ 


ehrung unſerer Goͤtter irre gemacht, wenn wir nicht gegen ſie 
Treue genug gehabt haͤtten. Aber bald werden ſie in der Groͤße 
ihrer Strafen die Größe ihrer Irrthuͤmer empfinden. Daft du 
recht auf den gemerkt, der ſeinen Gott waͤhlet, wie es ihm die 
Phantaſie eingiebt!?? Getraueſt du dich deſſen Zuchtmeiſter zu 
ſeyn? Oder glaubſt du, daß der groͤßte Theil dieſer Leute (deinen 
Vortrag) hoͤren und (ihn) verſtehen werde? Nein! ſie ſind (ſo 
dumm und gefuͤhllos) wie das Vieh! ja, weniger lenkbar, als 
das Vieh. Haſt du nicht bemerkt, wie dein Herr den Schatten 


ausdehnt? Er koͤnnte ihn unbeweglich machen, wenn er wollie. 
Allein wir haben die Sonne ihm zum Zeichen geſetzt, ihn 1 


weiſen; hernach ziehen wir ihn allmaͤhlig wieder zu uns 

(daß er unſichtbar wird) c). Er (Gott) iſt es, der euch mit der, 
Nacht, wie mit einem Gewand, bekleidet, der euch den Schlaf 
zur Ruhe giebt, und den Tag, euch zur Arbeit muthig zu machen. 
Er iſt es, der euch die Winde als Herolde feiner Barmherzigkeit 4 
ſchickt, indem wir reines Waſſer vom Himmel herabſenden, um 
durch dies lautere Waſſer das erſtorbene Erdreich zu beleben, 


bh) Die Rede iſt von der Stadt Sodom, an deren Stätte die Koraiſchiten 
ru W zogen, wenn ſie der Handlung wegen nach Syrien 
g * en. 0 5 < 


0) In dieſer bildlichen Darſtellung ſoll Gott als urheber und Ordner der 
beſtimmten Tageszeiten erſcheinen. Jeden Tag von Sonnenaufgang 
bis Niedergang verlängern ſich die Schatten der Körper ſowohl am Mor⸗ 
gen bis gegen Mittag, als vom Mittag bis zum Abend. Die Sonne 
macht ſie nicht nur ſichtbar, ſondern ſetzt zur Mittagszeit ihnen auch 
das Ziel des Maßes ihrer Ausdehnung, weil dann die Schatten am 
kürzeſten ſind. Im Untergang der Sonne, mit Einbruch der Nacht 


aber verſchwinden ſie allmählig. Es könnte dieſer Schilderung auch 


wohl die Idee zum Grunde liegen, daß Gott Urheber und Ordner der 
Jahreszeiten iſt. Jedes Jahr vom Frühling bis zum Winter ver⸗ 
längern ſich die Schatten der Körper, ſowohl vom Frühlingseintritt bis 
un Sommer, als vom Sommer bis zum Winter, und die Höhe der 

onne ſetzt ihnen zur Sommerzeit das Maß ihrer Ausdehnung, die im 
Frühjahr und im Herbſt die Zeiten ihres Wachsthums hat; 8 wie aber 
der Winter eintritt, werden dieſe Schatten allmählig eine ſeltene Er⸗ 
ſcheinung. Dieſe letztere uns ſcheint jedoch weniger annehmlich, 
da die erſtere von der gleich folgenden Parallele der Nacht zu dem Tage 
begünſtigt iſt. w . - | 


d) Vergl. Sure VII. oben S. 122 Not. n. w. 


* 
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und eine große Anzahl Menſchen und Vith zu traͤnken, Uaſre 
Schoͤpfung in ihrem Daſeyn zu erhalten. Wir theilen dieſen 
Segen unter ſie zu unterſchiedenen Zeiten, ihnen unſere Wohl⸗ 
thaten ins Andenken zu hringen; allein die meiſten Menſchen 
fliehen dies Andenken, und find undankbar ). Hätten wir es 
gewollt, ſo hätten wir jeder Stadt einen beſondern Prediger be⸗ 
ftellen koͤnnen f). Kehre dich = nicht an die (Widerſpenſtigkeit 
der) Unglaubigen, ſondern greif fie mit dieſem (dem Koran) fo.:_ 
nachdruͤcklich an, als nur moͤglich 05 e, „ 
Gott iſt es, der die beyden Meere mit einander vereinigt hat, 
von welchen das eine ſuͤß und lieblich, und das andere ſalzig und 
bitter iſt 8), und hat eine Scheidewand dazwiſchen gezogen (die 
es hindert, daß fie nicht zuſammenfließen und ungefondert ſeyen). 
Und er iſt es, der den Menſchen aus dem Samen b) erſchaffen, 
und der unter den Menſchen Blutsfreundſchaft und verwandt⸗ 
ſchaftliche Verknuͤpfung gebracht hat: denn dein Herr ik alle 
maͤchtig. Und doch kann es Leute geben, welche neben dem 
wahren Gott Gegenſtaͤnde anbethen, von deren Verehrung fie +» 
weder Vortheil noch Schaden haben; der Ungfaubige ift Verbuͤn⸗ 
deter wider feinen Herrn (Empoͤrer, des Satans Helfershelfer). 
Dich (Muhammed!) haben wir in keiner andern Abſicht zu 
unſerm Geſandten gemacht, als daß du den Menſchen bald föh⸗ ? 
liche Nachrichten überbringen, bald durch traurige fie warnen; 
ſollſt. Sage: Ich verlange (dafuͤr, daß ich euch predige) keinen 
Lohn von euch, außer daß Menſchen, die es wollen, nun den 
richtigen Weg zu ihrem rechtmäßigen) Herrn finden ). Verlaß 


0) wollen demnach nicht don ihrer Abgötterey laſfen. Denn die heid⸗ 
niſchen Araber ſchrieben die Winde und den wohlthätigen Regen, To 
wie = Naturphänomene lediglich dem Einfluß befonderer Geſtirne 
zu. w. * 2 en ee e Be 

4) und hätten dir, Muhammed! nicht die Laſt aufgetragen, der Pro⸗ 

phet und Prediger der ganzen Welt zu ſeyn⸗ w. N N 

g) Die beyden Gewäſſer des Erdbodens, das ſüße Flußwaſſer, und das 

falzige Meerwaſfer. S. Sure XVIII. oben S. 277. Not. p. w. 

h) Wörtlich: Waſſer. B. Vergl. Sure XXIV. oben S. 316 

Not. /. W. 2 b 


1) Dies ſoll mein alleiniger Lohn ſeyn. Es iſt jedoch dieſe Stelle eines 
andern Sinnes fähig, daß nämlich Muhammed für die Verwaltung 
eines Amtes von Niemand Lohn oder Vergeltung verlange, außer 
Gaben, die Jemand freywillig und von Herzen zur Beförderung der 
Religion des Islam mittheile. Nisi qui voluerit ali quid 
sponte dare pro Deo, erklärt es Marracci. Dieſer Ver: 
ſtand der Worte iſt der wahre und eigentliche, wie es aus Vergleichung 
der Parallele erhellet, die Sure XLII. vorkommen wird, wo es A 
ausdrücklich hervolrtritt, daß der eigennützige Heuchler unter den frey⸗ 
willigen Gaben für Gott und Religion zugleich milde Spendung zu 


* 
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dar dich auf den Iebehbigen Bote, det nicht ſterben kann, vers 


kuͤndige fein Lob, ergetze dich an ihm, der auch die Fehler ſeiner 
Knechte kennt; der binnen ſechs Tagen die Himmel und die Erde 
erſchaffen hat, und dasjenige, was zwiſchen Beyden iſt; hernach 
hat er ſich auf den Thron gefetzt „)., der Barmherzige! Auch 
andere, die eine gruͤndliche Wiſſenſchaft von dem Weſen aller 
Weſen und von feinen Werken befigen, werden dich hieruͤber 
betehren koͤnnen Di. Etmahnt man fie (die Unglaubigen) den 


Barmherzigen anzubethen, fo pflegen fie zu antworten: Wer iſt 


denn der Barmherzige? Sollen wir dasjenige Wefen allein ans 


bethen, deſſen Berehrung du uns beſiehlſt 2. Das eben hat ihnen 


die Scheu (vor der wahren Religion) vermehrt (dieſe Ermahnung 


hat ihre Triebe, die wahre Religion zu verlaͤugnen, erſt recht 


erhitzt). Gelobt ſey der die Zeichen m) an den Himmel geſetzt hat, 
a gest hat an denfelben (die Sonne) eine helle Leuchte (für 
en 
es, der den Wechſel des Tages und der Racht faͤr denjenigen ver⸗ 
ordnet hat, der feine Regierung uͤberdenken will, und der ein 
Herz hat, dankbar zu ſeyn. Die Knechte des Barmherzigen kann 
man daran erkennen, daß fie demuͤthig auf Erden wandeln, und: 
den Laͤſterungen der Unwiſſenden den Wunſch der Gluͤckſeligkeit 


entgegenſetzen, daß fie auch zur Nachtzeit zu ihrem Herrn bethen, 
ſich nlederwerfend und in aufgerichteter undeweglicher Stellung a), 


„„ Erholtung und. Bereitherung feiner Familie, und verdeckter Weiſe nicht 


weniger auch allerdings an ſeine eigne Perſon verſteht. Ich habe in 
der obigen Ueberſetzung den Sinn der Textesworte gelaſſen, wie ihn⸗ 
Boyſen aufgefaßt hatte, um ein Beyſpiel zu geben, wie der Koran⸗ 
prediger feine Worte fehr oft T6 ſtellt', daß ſie auf doppekte Weiſe vor⸗ 
anden und ausgelegt werden können, um nicht ſogleich ſeine Abſichten 
plump an den Tag zu legen. W. 5 a 
k) Die Schöpfung zu regieren angefangen. f 
94. Wörtlich bloß: Frage nur über ihn den, der gründlich 
Wiſſenſchaft haf 19. AR: 
2) Wörttich Shärme B. Burgen, Veſten; die zwölf Zeichen 
oder Käufer des himmliſchen Thierkreiſes, die ngruppen deſſelben, 
‚.duodecim signa Zodia ci. W. g 


„ 


n) L- NN. statu l. situ corporis proud atque 
erecto. Dieſes zwey der im Jelam vorgeſchriebenen Erforderniſſe 
des äußern Anſtandes beym Gebeth, welches durch Nichtbeobachtung 
oder Vernahläffigung ſolcher Veghalten ungiltig wird, und keine 


Kraft hat. Das erſtere, Sud ſchüd, iſt das bekannte Argooxuvem, 


und zwar in dem Grade der tiefſten Verbeugung als nun da 

man fich zur Erde niederwirft, ſo daß das Geſicht die Erde erührt; 

i das andre, Kiam, iſt die Stellung des Bethenden, da der Körper 

ſchnurgerade aufgerichtet ſteht, ſich mit keinem Gliede bewegt, and die 
Süße dicht an einander geſchloſſen den Boden betreten. W. 


ag), und den Mond, der (zur Nachtzeit) ſcheinet. Er iſt 
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und zu ihm ſagen: Wende von uns, o Herr! die Strafe der 


‚Hölle ab, denn dieſe Strafe waͤhret ewig; und fuͤrwahr, der 
Aufenthalt und Zuſtand darin iſt jammervoll! — ferner (ſind die 
Knechte des Barmherzigen daran erkennbar), daß ſie bey Aus⸗ 
theilung der Wohlthaten weder verſchwenderiſch noch agi ſind, 
ſondern die Mittelſtraße halten. Sie haben auch keine abgoͤt 
Geſinnungen, fie toͤdten keinen Menſchen, es wäre. denn, daß fie 
das Geſetz dazu berechtigte; nicht weniger meiden fie die Hurerey. 
Denn die, welche ſich mit dieſen Suͤndeß beflecken, werden für 
ihre Laſterhaftigkeit geſtraft werden. Am Tage der Auferſtehur 
werden ſie doppelt dafuͤr leiden, und nie wird die Schande auf⸗ 
hoͤren, welche ſie begleiten ſoll. Nur der ſoll nicht in dies Gericht 
kommen, der Buße thun, der glauben, der gute Werke verrichten 
wird; denn der Gott, der gnaͤdig iſt, und Barmherzigkeit übt, 
wird ihr Boͤſes in Gutes verwandeln. Wer aber Buße a 
und ſich recht verhält, deſſen Bekehrung zu Gott iſt wahrhaftig. 
Dergleichen Leute bezeugen keine falſche Dinge, und wenn ſie dem 
ruchloſen und eiteln Geſchwaͤtze ausweichen, fo weichen fie ſolchem 
mit Wohlanſtaͤndigkeit aus (legen den Laͤſterern an den Tag, daß 


ſie edlere Gefuͤhle im Herzen haben). Werden ihnen die Zeichen | 
ihres Herrn (unſere Offenbarungen) vorgetragen, fo fallen fie 


nicht hin, als ob ſie taub oder blind waͤren (ſondern ſie hoͤren dem 
Vortrage mit Aufmerkſamkeit zu). Sie ſprechen: Heitre, Herr! 
unſer Gott! durch den Anblick unſerer Weiber und Kinder unſere 


Augen auf, und laß unſer Beyſpiel die frommen Seelen leiten, 


die dich fuͤrchten. Dieſe werden fuͤr ihre Standhaftigkeit mit dem 
Eingang in den erhabenen Himmels ſaal ) belohnt werden, und 
kein andrer Zuruf wird an dieſem wonnevollen Orte an ſte ergehn, 
als der, der ihnen Heil und Gluͤekſeligkeit verſpricht. Dort, wo 
es ſich fo ſchoͤn und fo herrlich lebt, ſollen fie ewigen. Aufenthalt 
haben. Noch eroͤffne ihnen (den Unglaubigen): Euret⸗ 
wegen iſt mein Herr, wenn ihr ihn nicht anrufen wollt, ganz un⸗ 
bekuͤmmert! Schon habt ihr (dem Koran) Luͤgen vorgeworfen; 
bald wird euch eine Strafe ergreifen, die Niemand von euch 
nehmen kann. 1 ee , 


0) e Elghurfe, Benennung (großer himmliſcher 


Freudenſaak) zur Bezeichnung des Patadieſes der Seligen, und 


tiſche 


inſonderheit des ſiebenten Himmels oder eigentlich des ſiedenten und 


achten der Paradieſe. S. Sure XXIII. oben S. 299 Not. k, W. 


! 


\ 


330 Koran Sure XXVI. Die Poeten. 
Die XXVII. Sure. 


Die Poeten ) bezeichnet; zu Mecea geoffendat. 


— bus Mkarnferigen, gkrigen. 
5 T. S. | M. 9) N N | . 


Dies Cie jetzt folgenden Aussprüche, Geheimniſſe, Offen 
barungen) find Kennzeichen ) des deutlichen (die Wahrheit von 
Irrthüm unterſcheidenden) Buchs (des Koran). Du quälſt dich 
vielleicht, (Muhammed!) daß ſie (die Buͤrger zu Mecca) nicht 
glauben wollen. Wenn es uns geftele, fo würden wir ein Zeichen 
vom Himmel uͤber ſie herabſchicken, unter welches ihr Nacken ſich 
beugen müßte. Aber es ergeht keine Belehrung von dem Barm⸗ 
herzigen an fie durch Offenbarung (im Koran), welche fie nicht 
mit Widerſetzlichkeit verwerfen. Schon mehrmals haben ſie 
bereits (den Koran) der Lügen beſchuldigt, es ſoll aber eine 
Bothſchaft an fie kommen, bey der fie gewiß nicht lachen werden. 
Haben ſie denn wohl einmal die Erde, die wir mit ſo vielen Ge⸗ 
ſchoͤpfen allerley Art ausgeſchmuͤckt haben, mit Aufmerkſamkeit 


) Elſcho bara u, weil am Schluß der Sure die arabiſchen 
Dichter getadelt find. W. 2 e 
q) Wenn dieſe drey einzelnen Buchſtaben, myſtiſche Charaktere, die 
auch über der Sure XXVIII. und die zwei erſten davon über der 
Sure XXVII. ſtehen, und von den Auslegern dem allwiſſenden Gott 
Nalnheimgeſtellt werden, Bezeichnung aus dem Inhalt find: fo 
- find fie wahrſcheinlich aus dem gleichlautenden erſten Vers der drey 
Suren entlehnt, und etwa Tirs el Sifr el Mubin (auch Tirs 
Sifr Mubin), d. i. Schriftblatt von dem (Koran als dem) klaren 
und deutlichen Buche; auf andre Weiſe: Tiba Simäth el, 
Muszhhäf, d. i. Gepräg (Natur, Beſchaffenheit, Geiſt, Cha⸗ 
rakter) der Kennzeichen des Koran, zu entziffern. Als Anrede Muham⸗ 
meds ſelbſt an ſeinen Schreiber könnte es eine mimiſche Hinweiſung 
auf den beſprochenen Gegenſtand ſeyn: Tisch ja Safir el 
Muszhhäf Zeig her, Schreiber, das Buch (des Koran). w. 


1) Der Ausdruck L zeigt wie das ebräiſche rom überhaupt 
Charaktete, Merkmale, unterſcheidungszeichen an. B. 
Das Wort kehrt im ganzen Koran ſehr häufig wieder, und bedeutet 
gewöhnlich Zeichen für Offenbarung, Lehre u. ſ. w., auch für 
Wunder, Wunderzeichen, und oft für Vers der Suren des 
Koran genommen. In ſolchem Sinn iſt es in den vorhergehenden 
Suren ſchon häufig vorgekommen. w. 


— * 


5 
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betrachtet? Dieſe zeugt doch ſo unwiderſprechlich von unſrer 
Allmacht, allein die meiſten von ihnen wollen ſich nicht uͤberzeugen 
laſſen. Dennoch (des trotzigen Unglaubens ungeachtet) iſt dein 
Herr der Allmaͤchtige, der Barmherzige! a 
| Als dein Herr dem Moſes befahl: Gehe hin zu den gottlofen 
Leuten, zu dem Volke, uͤber welches Pharao Koͤnig iſt: Ob ſie 
mich nicht fürchten wollen? antwortete er: Mein Herr! mir iſt 
. daß ſie mich der Betriegerey beſchuldigen werden, daß mir 
die Bruſt zu beklemmt und die Zunge nicht geloͤſt genug ſeyhn 
werde ); berufe daher den Aaron (mich zu unterſtuͤtzen). Hier⸗ 
naͤchſt fürchte ich, daß fie mich umbringen möchten, weil fie mir 
noch ein Verbrechen vorruͤcken koͤnnen ). Mit nichten! ants 
wortete Gott. Geht nur (Beyde getroſt) hin mit unſern (Wun⸗ 
der⸗) Zeichen; wir werden mit euch ſeyn, und alles hoͤren (was 
euch die Unglaubigen ſagen werden). Geht hin zum Pharao, 
und ſprecht: Wir ſind wahrhaftig Geſandte von dem Herrn der 
Welten ); laß alſo die Israeliten mit uns ziehen. Er (Pharao) 
erwiederte (auf dieſe Anforderung): Biſt du nicht von uns als ein 
Kind erzogen worden? Und biſt du nicht viele Jahre x) bey uns 
geweſen? Und dennoch haſt du, Undankbarer! jene freche That 
veruͤbt! Ich habe ſie veruͤbt, antwortete Moſes, und ich habe 
mich damals vergangen: darum fluͤchtete ich vor euch, weil ich 
eure Rache fuͤrchten mußte; mein Herr aber hat mir hernach 
Weisheit verliehen, und mich zu ſeinem Geſandten beſtellt. Die 
Gnade aber, die du mir erwieſen, iſt dieſe, daß du die Kinder 
Iſrael zu Knechten (dienſtbaren Unterthanen) gemacht haft. Wer 
iſt denn, fragte darauf Pharao, der Herr der Welten? Er 
(Moſes) antwortete: Es iſt der Herr des Himmels und der Erde, 
und aller der Geſchoͤpfe, die zwiſchen Himmel und Erden find, 
wenn ihr nur den Muth habt, das glauben zu wollen. Hört ihr 
das? fragte Jener (Pharao) diejenigen, welche um ihn ſtanden. 


————— 


s) daß ich aus Furcht und Beklemmung meines Herzens und aus Mangel 
der Beredtſamkeit nicht im Stande ſeyn möchte, meinen Auftrag gehörig 
auszuführen. W. i N 7 


| t) Den an dem Egypter verübten Todtſchlag. . 


un) Baoldeue roy am; DDοꝛ N. B. Herrn der Zeiten 


oder Herrn der Schöpfung. S. Sure I oben S. 1 
Not. d. W. 5 


x) Die Ausleger rechnen für die Zeit Moſis bis zu feiner Flucht nach 
Midian 30 Jahr, für ſeinen Aufenthalt in Midian 10 Jahr, dann für 
die Zeit ſeines zweyten Aufenthalts in Egypten bis zum Durchgang 
durchs rothe Meer wiederum 80 Jahr, und für die Zeit darnach bie 
zu feinem Tode 50 Jahr. W. 5 
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Ja, er iſt, fiel ihm Moſes in die Rede, euer Herr, und der Hero 
eurer aͤlteſten Vorfahren. Wahrhaftig, ſprach Jener (Pharao): 
Der Menſch, der ſich fuͤr einen Geſandten an euch ausgiebt, iſt ein 
verruͤckter Menſch! Er (Moſes): es iſt der Herr vom Morgen 
und vom Abend, und von allem, was zwiſchen dieſen Diſtrikten 
iſt, fo ihr das verſteht (das muͤßtet ihr ja wohl erkennen, wenn ihr 
Verſtand hättet?) Jener: Wirſt du einen andern Gott verehren, 
denn mich, ſo will ich dich wahrhaftig ins Gefaͤngniß werfen 
laſſen. Und wirft du das auch thun, wenn ich dich bündig übers . 
fuͤhre, antwortete Moſes? Ueberfuͤhre mich, erwiederte ihm 


a. Jener, wenn du ein ehrlicher Mann biſt. Er warf feinen Stab 


aus der Hand, und er ward zu einer ſichtbaren Schlange. Er 
og ferner feine Hand hervor (aus feinem Buſen), und die fie 

hen, bemerkten, daß ſie weiß war. Das iſt ein geſchickter 
Zauberer, ſagte Jener zu ſeinen Großen, die ihm zur Seite 
ſtanden. Er will euch durch ſeine Zauberkunſt aus dem Vater⸗ 
lande bringen, was rathet ihr mir? Halte ihn und feinen Bru⸗ 
der, riethen fie ihm, auf, während du ein allgemeines Aufgeboth 
ergehen laͤſſeſt, alle geſchickte Zauberer aus allen Städten zu dir 
zu berufen. Die Zauberer wurden daher zuſammengebracht, und 
ſie erſchienen zu einer beſtimmten Zeit, an einem feyerlichen Tage. 
Der verſammelten Menge ward zugerufen: Seyd ihr alle da? 
Vielleicht werden wir den Zauberern folgen koͤnnen, wenn ſie ſie⸗ 
gen ſollten »). Da nun die Zauberer erſchienen, fragten fie den 
Pharao: Werden wir auch Belohnung hoffen dürfen, wenn wir 
den Preis davon tragen ſollten? Ja, antwortete er, ihr ſollt 
mit der Ehre belohnt werden, die Naͤchſten um mich zu ſeyn. 
Moſes ſagte den Zauberern: Werfet denn nun hin, was ihr hin⸗ 
werfen wollet. Sie warfen alſo ihre Stäbe und Stricke ⸗) mit: 
den Worten hin: Bey der Macht des Pharao! wir werden gewiß 
das Gluͤck des Sieges erlangen. Moſes aber warf nun auch 
feinen Stab hin, und ſiehe! er fraß das weg, was jene ver⸗ 
wandelt hatten (was die Egypter als Schlangen vorgebitder 
atten). Sogleich fielen die Zauberer nieder, betheten an, und 
prachen: Wir glauben an den Herrn der Welten, an den Herrn 
des Moſes und des Aaron. Und ihr, ließ Pharao ſie an, wollet 
an den Moſes glauben, ehe ich's euch erlaubt habe? In der 
That, er iſt euer Vornehmſter, von welchem ihr die Magie ge⸗ 


) eder auch: gern wollen wir den Zauberern ihre For⸗ 
„derungen gewähren, wenn fie ſiegen werden. Die Textes⸗ 
worte laſſen beyderley Sinn zu. „ 


1) &. Sure X. oben S. 270 Not. o. w. 
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lernt habt ). Bald aber follt ihr meinen Entſchluß erfahrenz. ich 
will euch die Hände und die Fuͤße abhauen laſſen zu entgegen 
geſetzter Seite (zuerft die rechte Hand und den linken Fuß, hernach 
die linke Hand und den rechten Fuß) b), und euch alle ans Kreuz 
ſchlagen laſſen. Das wird uns nichts ſchaden, antworteten fier 
denn wir werden zu unſerem Herrn zuruͤckkehren. Denn wir 
hoffen, daß er uns unſre Suͤnde vergeben werde, weil wir die 
erſten (in Egypten) ſind, die den wahren Glauben angenommen 
haben. Dem Moſes aber befahlen wir durch eine beſondre Offen⸗ 
barung: Gehe in der Nacht mit meinen Knechten fort, denn ſie 
werden euch verfolgen. Pharao aber ließ in ſeinen Staͤdten kund 
machen: Dieſe (die Iſraeliten) find nur ein unbetraͤchtlicher Theil 
Volk, gleichwohl trotzen fie uns, und wir machen eine fo zaht⸗ 
reiche Menge aus, und ſind geruͤſtet. Wir ließen ſie alſo (die 
Egypter) wegziehn von ihren Gaͤrten, von ihren Waſſerquellen, 
von ihren Schägen und prächtigen Wohnungen, und alſo gaben 
wir das alles den Iſraeliten zum Erbtheil e). Sie (die Egypter) 
aber verfolgten dieſelben bey dem Aufgange der Sonne. Und da 
beyde Nationen einander erblickten, ſagten die Anhaͤnger Moſis, 
daß ſie von dem Feinde wohl wuͤrden eingehohlt werden. Er 


. 
t 


(Moſes) aber antwortete: Das wird nicht geſchehn, denn mein 


Herr iſt mit mir, und fuͤhrt mich richtig. Wir ertheilten dem 
Moſes durch eine Offenbarung den Befehl: Schlage das Meer 
mit deinem Stabe, und es ward in Theile d) getheilt, von 
welchen ein jeder wie ein großer Berg war. Nachdem wir nun 
die Andern (die Egypter) heranruͤcken ließen, erretteten wir den 
Moſes und alle, die ſich bey ihm befanden. Die Andern (die 
Egypter) aber erſaͤuften wir im Meere. Das war doch wohl ein 


a) aber die wichtigſten Geheimniſſe ſich ſelbſt vorbehalten hat. w. 
b) n, Ödizoroum. 
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ſicheres Wunder; allein die meiften, in deren Herzen Krankheit 
war ), glaubten nicht. Dein Herr aber ift allmaͤchtig, und der 
Barmherzige! | 
Erzähle ihnen auch die Geſchichte vom Abraham, da er 
ſeinen Vater und ſeine Anverwandten fragte: Was bethet ihr denn 
an? Die Goͤtzenbilder, antworteten fie, und wir dienen ihnen 
den ganzen Tag. Er fragte ſie weiter: Erhoͤren ſie euch denn, 
wenn ihr ſie anruft? Nuͤtzen ſie euch? Fugen ſie euch wohl 
Schaden zu? Wir haben, antworteten ſie, dieſe Religion von 
unfern Vätern geerbt; fie machten es eben fo, wie wir es machen. 
Allein, fragte er ſie wieder: was denket ihr euch doch wohl bey 


dem, was ihr verehrt? Ihr und eure Väter, die vor euch 


waren? Fuͤrwahr ſie ſind mir Feind, außer nur der Herr der 
Welten mein Gott. Er iſt es, der mich erſchaffen hat, der mich 
leitet, der mich ſpeiſet, der mich traͤnket, der mich geſund machen 
wird, wenn ich krank werde, der mich wird ſterben laſſen, und 
wiederum auferwecken, und von dem ich mit Grunde hoffen kann, 
daß er mir meine Suͤnde vergeben werde am Tage des Gerichts. 
O mein Gott! ſchenke mir Weisheit, verbinde mich mit den 
Rechtſchaffenen; und gieb, daß meine ſpaͤteſten Nachkommen 
noch mit Ruhm von mir reden mögen ). Mache mich zum Erben 
des freudenvollen Paradieſes 8); vergieb meinem Vater, der auch 
unter denen war, welche im Irrthume ſteckten. Beſchaͤme mich 
am Auferſtehungstage nicht, an dem Tage, an welchem Kinder 
und irdiſche Guͤter nichts helfen werden, da nur der Gnade ſinden 
wird, der zu Gott mit einem redlichen Sinne koͤmmt, an dem 
Tage, an welchem den Frommen das Paradies, und den Ver⸗ 
brechern die Hölle d) wird aufgeſchloſſen werden, an welchem man 
die detztern fragen wird: Wo find nun (die Goͤtzen,) die ihr in der 

Verehrung dem wahren Gott an die Seite ſeztet; Werden ſie 

euch jetzt helfen? Werden ſie euch vertheidigen? Und ſie werden 


———— 


e) Dieſer Zuſatz ſteht in einigen Handſchriften. Mit dem Worte Krank⸗ 

5 aich t pflegt Muhammed oft die Irrthümer des Verſtandes zu be⸗ 
zeichnen. nn 

k) Wörtlich: Schenke mir eine Zunge der Wahrheit unter 

den Späteſten, welches auch heißen kann: Laß meinen Unters 

„ richt ſo viel Merkmale der a! haben, daß ihm 

meine ſpäteſten Nachkommen noch Beyfall geben mögen. 


86) Das Paradies der Seligen iſt hier im Original mit dem Namen des 
„ dritten der acht angenommenen Grade, Stufen oder Klaſſen deſſelben 
benannt. S. Sure XXIII. oben S. 289 Not. k. w. 
h) Die Sr HE 115 8 1 bezeichnet, an die 2 
nennung der fünften Hölle nam ehhim. S. Sure XV. 
oben S. 207 Not. o. W 1 ji en an 


7 
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Beyde hinein (in den hoͤlliſchen Abgrund) geworfen werden, ſo⸗ 
wohl fie. (die Goͤtzen), als die, welche durch fie verführt worden 
ſind, und mit ihnen die ganze Schaar der Teufel. Dann werden 
ſie ſich zuſammen heftig zanken. So wahr als Gott lebt, werden 
fie (die Verfuͤhrten) ſagen, wir haben uns offenbar betrogen, da 
wir euch mit dem Herrn der Welten in Eine Klaſſe ſetzten. Nur 


laſterhafte Weſen haben uns verführt, und gegenwärtig koͤnnen 


ſie kein Wort fuͤr uns ſprechen. Nicht einmal haben wir einen 
Freund, der unſrer ſich annaͤhme. O duͤrften wir noch einmal 
(in die Welt) zuruͤckkommen, wir wuͤrden gewiß wahre Glaubige 
werden! Auch hierin (in dieſer Begebenheit) war Merkzeichen 
(Beweis, der zum Glauben bewegen koͤnnte); aber die meiſten 
wollen nicht glauben. Dennoch iſt dein Herr (und wenn 
kein Menſch glauben wollte) der Allmaͤchtige und der Barm⸗ 


herzige. | £ 

Das Volk des Noah beſchuldigte gleichfalls die Ger 
ſandten der Betriegerey. Da ihr Bruder Noah ſie ermahnte: 
Wollt ihr Gott nicht fuͤrchten? Ich bin in der That ein redlich 
geſinnter Geſandter an euch; fuͤrchtet alſo Gott, und gehorchet 
mir: ich verlange von euch dafuͤr (fuͤr den Dienſt, den ich euch 
durch meine Belehrungen erweiſe) keinen Lohn: meine Belohnung 
erwarte ich nur von dem Herrn der Welten: fuͤrchtet alſo Gott, 
und gehorchet mir! Da antworteten ſie ihm: Dir ſollen wir 
glauben, da du nur bey den verächtlichften Leuten · Beyfall findeft ? 
Er antwortete: Ich bin von ihren Handlungen nicht unterrichtet. 
Nur allein mein Herr kann ſie zur Rechenſchaft ziehn: Verſteht 
doch das! Die Glaubigen aber will ich nicht von mir ſtoßen, ich 
bin auch weiter nichts als ein Lehrer, der deutlich unterrichtet. 
Hoͤrſt du nicht zu unterrichten auf, verſetzten ſie, ſo werden wir 
dich ganz gewiß ſteinigen. Er klagte darauf: O mein Herr! dies 
Volk Hält mich für einen Betrieger. Entſcheide du als Richter den 
zwiſchen mir und ihnen ſtreitigen Punkt (mit einer Deutlichkeit, 
die überzeugend iſt), und rette mich und die Glaubigen, die es 
mit mir halten. Wir erretteten ihn daher und diejenigen, die 
bey ihm waren, in der mit Geſchoͤpfen angefuͤllten Arche. Die 
-übrigen (Gottloſen) ließen wir nachher im Waſſer umkommen. 
Auch darin (in dieſer Begebenheit) war Merkzeichen Fingerzeig, 
Beweis unſrer Macht, der zum Glauben bewegen konnte); allein 
die meiſten wollten doch nicht glauben (ſich doch nicht zur wahren 
Religion bekennen). Inzwiſchen bleibt dein Herr der Allmaͤchtige, 
e | => 

Nicht weniger haben die A daͤer den Geſandten, als wären 
fie Lügner, widerſprochen. Da ihr Bruder Hod ſie liebreich ers 
mahnte: Wollt ihr denn Gott nicht fürchten? ich bin ein Ges 
ſandter an euch, der es redlich mit euch meynt; fuͤrchtet doch 


7 
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Gott, und gehorchet mir (befolgt meine Ermahnungen); ich 


werlange ja von euch (fuͤr dieſe Zuredungen) keinen Lohn, zus 
frieden, daß ich von dem Herrn der Welten Belohnung erhalten 
werde. Wollt ihr auf jeder Höhe ein Wahrzeichen errichten, um 
Kurzweil zu treiben )? Und wollt ihr anſehnliche Gebäude aufs 
führen, um darin einen immerwaͤhrenden Aufenthalt zu haben? 


Und da ihr der Gewaltthaͤtigkeit gewohnt ſeyd, wollt ihr nicht 


aufhören, euch übermüthig betragend Gewaltthaten zu. üben? 
a doch Gott, und gehorchet mir (unterwerft euch meinen 
Ermahnungen). Fuͤrchtet doch den, dem ihr alle eure Beſitzungen 
ſchuldig ſeyd, euer Vieh, eure Kinder, eure Gaͤrten und Waſſer⸗ 
quellen; gewiß ich forge, daß euch die Strafe des großen Tages 
treffen werde. Es iſt uns einerley, antworteten ſie ihm, du 
magſt uns 5 oder uns nicht ermahnen. Was du da 
her ſchwatzeſt, ſind alte Fabeln: Gott wird uns nicht ſtrafen. 
Sie gaben ihm alſo Betriegerey ſchuld, und wir ſtraften 
fie dafür. durch eine völlige Vertilgung. Auch darin (in dieſer 
Begebenheit) war Merkzeichen (Fingerzeig zum Glauben, 
Beweis unſrer Macht), allein die meiſten wollten doch 
nicht glauben (ſich doch nicht zur wahren Religion bekennen). 
Beim ift dein Herr das allmaͤchtige, das allerbarmherzigſte 
eſen. * * — 
Die Themudaͤer hatten keine beſſere Geſinnung: fie be⸗ 
ſchuldigten die Geſandten der Unwahrheit. Da ihr Bruder Saleh 
die Vorſtellung an fie ergehen ließ: Wollt ihr Gott nicht fürchten 2 
ich bin gewiß ein Geſandter an euch, in deſſen Herzen kein Falſch 
iſt; fuͤrchtet doch Gott, und gehorchet mir (richtet euch nach 
meiner Anweiſung); ich verlange von euch keine Bergeltung, nur 


von dem Herrn der Welten erwarte ich meinen Lohn; ſeyd ihr 


denn deſſen ſo gewiß uͤberzeugt, daß ihr bey den Dingen dieſer 
Welt immer bleiben werdet? Bey euren Gärten (meyne ich), bey 


1 
7 77 „ 
* 


3) Auf jeder Bergſpitze und jedem erhabenen Hügel eurer Thäler Währs . 
zeichen und Warten errichten, um die Vorübergehenden zu verſpotten, 


oder die Reifenden zu äffen, die eines Theils keiner ſolchen Merkzeichen 
bedürfen, da fie ſich nach den Sternen richten, andrerſeits durch die 
Menge ſolcher Wegweiſer nur des Weges irre werden. Dieſe Erklärung 
geben die Ausleger. Da inzwiſchen das Wort Wahrzeichen, jedes 
Zeichen, Merkmal, u. J. w. überhaupt bedeutet, und das Zeitwort 
auch rem inutilem, absurdam, vanam elaho- 
rare l. patrari, fo läßt ſich auch überſetzen: Wollt ihr auf 
jeder Höhe ein Mahl (eures Götzendienſtes, geweihte Steine, 
heilige Bäume, Altäre, Gögenhäufer) errichten, wobey ihr 
8 (eitler, nichtiger) Handlungen ſchuldig 
macht:. w. e = N 


U 


urn OO er a m ua nt 


— 
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euren Quellen, bey eurer Saat, und bey den Palmbaͤrmen, 
deren Frucht fo lieblich FH? Wollt ihr euch ferner Häufer in 
den Bergen aushauen und prahleriſch dadey eure Kunſt zeigen? 


Fuͤrchtet doch Gott, und thut, was ich euch ſage. Thut hin⸗ 


gegen nicht, was die Gottloſen von euch wollen, die, weit ge⸗ 
fehlt, daß fie das Land verbeſſern ſollten; es vielmehr zu Grunde 
richten. Auf dieſe Vorhaltung gaben ſie ihm zur Antwort: du 
biſt wahrhaftig einer der wahnſinnigen Menſchen. Du biſt 
wenigſtens doch kein andrer Menſch, als wir find; willſt du aber 
ein wahrhafter Prophet ſeyn, ſo beweiſe das durch ein Wunder⸗ 
werk. Hier iſt dergleichen, antwortete er, an dieſer Kamee⸗ 


lin. Sie ſoll ihren beſtimmten Thrit Waſſer zum trinken haben, 
und ihr auch den eurigen, ein jeder an einem gewiſſen 


Tage 5); fügt ihr aber kein Leid zu, ſonſt wird die Strafe des 
großen Tages über euch hereinbrechen. Aber ſie toͤdteten die 
Kameelin, und es reuete fie dieſe That. Denn fie wurden 
nachdrücklich geſtraft. Und das war auch ein Beweis unſter 
goͤttlichen Macht, der aber auf die Menſchen wenig Ein⸗ 
druck zum Glauben machte. Dennoch aber: geht dadurch der 


5 + 


0 5 „ . f . „ 2 
Pu j * 1 4 17 „ 1 0 


k) Oder: deren Zweige ihre Brüthen in ſich ſchlteßen (ole 


ſo fruchtbar und ergiebig find). 


J) Die Fabel von der Kameelin iſt Sure VII. oben S. 124. ſchon berührt. 
Die Themuditen wollten nur durch ein Wunder ſich bekehren laſſen. 
Sie ſchlugen dem Saleh deswegen vor, mit ihnen eins ihrer Feſte zu 
begehen, an welchem fie ihre Götter anrufen wollten, und Er den Gott, 
den er predigte, anrufen ſollte. Welche Gottheit antworten werde, 
deren Verehrung ſollte die wahre ſeyn. Als fie aber ihre Götzen lange 
vergebens angerufen hatten, trat Dſchundah Ibn Am ru, ihr 
Fürſt, ins Mittel, und forderte den Propheten auf, zur Entſcheidung 
1 der Sache, durch ein Wunder feines Gottes aus einem nahe gelegenen, 
„ allein ſtehenden Felſen eine trächtige Kameelin hervorkommen zu laſſen. 
Wenn dies geſchehe, wolle er glaubig werden, und fein Volk verſprach 
ein gleiches. Auf des Propheten Gebeth wurde hierauf der Fels, nach 
heftigen Bewegungen, als ob er Geburtswehen habe, mit der ver⸗ 
langten Kameelin entbunden, die auch im Augenblick ein ſchon ent⸗ 
„ wöhntes Junges, ſo groß als ſie ſelbſt war, zur Welt brachte. 
Dſchundah wurde durch dieſes Wunder von Stund an bekehrt, aber 
der Themuditen nur wenige; die Meiſten blieben dennoch unglaubig 
und dem Götzendienſt ergeben. Eins der vielen abgeſchmackten Mähr⸗ 
chen von der wünderſamen Kameelin nun ift dieſes, daß fie, zur Tränke 
geführt, jedesmal aus dem Brunn oder Bach alles darin befindliche 
Waſſer auf denſelben Tag rein ausleerte, dann ſich ſelbſt zum Melken 
darboth, und den Themuditen ſo viele Milch reichte, als ſie haben 
wollten. Aus dieſer Urſache ſoll Saleh den wechſelsweiſen Gebrauch des 
Waſſers verordnet haben, ſo daß an Einem Tage die Kameelin zu 
trinken bekam, und die Themuditen am andern Tage ſchöpfen 
konnten. w. 
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Wahrheit nichts ab; daß dein Herr; der ⸗Allmaͤchtige und! der 
Erbarmer iſt m). ( f 3 | MS 

Auch das Volk des Lot laͤſterte die Gefandten, daß fie‘ 
euͤgner waͤren. Da ſie ihr Bruder Lot ermahnte: Wollt ihr Gott 


nicht fürchten? Ich bin ein Geſandter an euch, der euer Beſtes 


ſucht. Fuͤrchtet doch Gott, und richtet euch nach meinen Vor⸗ 
ſchriften; ich verlange dafür nichts von euch; der Herr der Welten: 
wird mich ſchon belohnen. Wollt ihr euch dem maͤnnlichen Ge⸗ 


ſchlechte nahen? Hat euch Gott nicht Weiber gegeben, die ihr 


nun zuruͤckſetzt? Ihr ſeyd ja gewiß greuelhafte Leute —: fo: 


ertheilten fie ihm zur Antwort: Häktft.du, Lot! nicht mit diefen. 


Reden inne, ſo werden wir dich aus der Stadt jagen. Er ver⸗ 
feste hierauf: Ich verabſcheue eure niedertraͤchtige That. Erlbſe 
mich, mein Gott und meine Kinder von den Bubenſtuͤcken, die 
meine Mitbürger betreiben“ Wir haben daher ihn und fein 
ganzes Haus errettet. Nur das alte Weib (feine Ehegattin) kam 
mit denen um, welche (in Sodom) zuruͤckblieben. Denn wir 


ließen einen ganz erſchrecklichen Regen uͤber dieſe Leute fallen, die 


allen Warnungen widerſtanden hatten. Dies war wiederum ein 
Zeichen unſrer Macht, ſo wenig es aber auch auf die Menſchen 
zu ihrer Bekehrung gewirkt hat, ſo iſt doch dein Herr der Mk 
wich „der Barmherzige ). 


uch die Einwohner des Waldes o) hefteten das 


Laſter der Betriegerey den Geſandten an. Denn da Scho aib 
fie anredete: Wollt ihr Gott nicht fuͤrchten? Ich bin ein Ges 
ſandter an euch von rechtſchaffenen Empfindungen. Fuͤrchtet 
daher Gott, und gehorchet meinen Forderungen. Ich verlange 
von euch keine Verguͤtung fuͤr meine Mühe; der Herr der Welten 
allein iſt es, von dem ich ſie mir verſprechen kann; bedienet euch 
eines vollen Maaßes, und kuͤrzet den Käufern nichts ab; waͤget 
mit richtiger Wageſchaale, betrieget keinen Menſchen, und richtet 
auf der Erde kein Unheil an; fuͤrchtet vielmehr den, der euch und 
die vorigen Geſchlechter erſchaffen hat —: ſo antworteten ſie ihm: 
„ Den, e 45 „ eier 11 — 5 
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im) Wörtlich wie oben! Auch, darin (in dieſer Begebenheit) war 
Merkzeichen (Bingerzeig, zum Glauben und zur Bekehrung, übers 
J zeugender Beweis unſrer Macht); allein die Meiſten wollten 
dennoch nicht, glauben. Anz viſchen bleibt dein Herr 
der Allmächtig und Barmherzige. w. 
n). Wörtlich eben ſo, wie ohen mehrmals. . e 


o) S. Sure XV: oben S. 209. N es. A eita f der Wald, 


4 


„die Waldung, nimmt man als Eigenname einer bar Gen Sandfihaft, | 


„ welche zu Midian gerechnet wird, san: als im Grenzbezirk dieſes 
Landes begriffen betrachtet ift. Die Einwohne 
niten einerley Stammes. An beyde ward Schob aid geſandt. w. 


2 4 — 


i 
r waren mit den Midia⸗ 
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Der biſt ein derwirrter Kopf. Du biſt ein Menſch, wie wir auch 
find; wir achten dich ſicherlich für einen Luͤgner. Biſt du ein 


wahrer Prophet, fo mache, daß ein Stuͤck vom Himmel uͤber 
herabfalle. 


uns her Gott, mein Herr, weiß alles, antwortete 
Scho aib, was ihr vornehmet. Weil ſie ihm nun den Betrug 


ſchuld gegeben hatten, empfingen ſie die Strafe des Tags der 
fnſtern Wolke (ſo wurden fie mit einer finftern Wolke beſtraft, 


aus welcher Feuer herausfuhr) 7). Auch gegen dies Zeichen der 
Gottheit blieben die meiſten Menſchen unglaubig; dein Herr aber 
bleibt gewiß der Allmaͤchtige, der Erbarmer 9. „ 

Dieſer Korän iſt in der That eine Offenbarung des Herrn 
der Welten. Der getreue Geiſt ) hat ihn in dein Herz gebracht, 
daß du den Menſchen daraus predigen ſollſt. Er iſt in der deut⸗ 
lichen arabiſchen Sprache abgefaßt, und ſeiner iſt bereſts in den 
heiligen Schriften der Vorzeit (den Büchern Moſis, und in dem 
Evangelio) gedacht worden. War ihnen (den Meccanern) dies 
kein Merkmal (hat es keine Wirkung auf ſie gehabt), daß die 
Weiſen der Kinder Iſrael (die klugen! Männer im iſraelitiſchen 
Volke) feinen Inhalt ſchon gewußt haben? Aber fie würden 
dieſer Offenbarung auch nicht geglaubt haben, wenn wir ſie einem 
Auslaͤnder mitgetheilt, und demſelben ihre Berkuͤndigung auf⸗ 


Leiragen hätten. Wir haben fie alfo in die Herzen der Bottiofen 


geſenkt, die ſo lange im Unglauben gegen die Ueberzeugung arbei⸗ 
ten werden, bis fe eine ſchmerzliche Strafe empfinden, die fie, 
wider alle Erwartung, ſchleunig ergreifen wird. Dann werden 
ſie ſagen: Hat man denn nicht unſre Bekehrung abwarten wollen? 
Oder iſt das ihr Wurf, daß unſre Strafe bald komme, und 
nicht aufgeſchoben werde? Was meynſt du aber, wenn wir ihnen 


den Genuß vieler Jahre gegoͤnnet haͤtten, und die angedrohte 


Strafe wuͤrde dann vollzogen: wuͤrde ihnen das verlängerte Leben 
nur im Mindeſten nuͤtzlich geweſen ſeyn? Wir haben aber keine 


worden iſt, und das iſt eine thaͤtige Anzeige, daß wir ihr nicht 


haben unrecht. thun wollen. Auch find mit dem Korän nicht (wie 
die Unglaubigen läſtern) die Teufel mit hevabgeſchickt worden. 


p) fo daß fie brannten, wie fie brennen werden am großen Tage des Ger 

richts. B. Der Sage nach plagte fie Gott ſieben Tage mit einer 

unerträglichen Hitze, ſo daß alle ihre Waſſer austrodneten, und als⸗ 

dann ließ er eine ſchwaͤrzfinſtre Wolke über fie aufſteigen, unter deren 

: - Schatten fie zuſammenliefen und durch einen heißen Feuerwind alle 
vertilget wurden. W. ö 


4) Vergl. Not. n. 


r) Gabriel, von welchem Muhammed den Koran wollte empfangen 
haben. 
9 2 


Stadt eher vertilgt, als bis ſie von uns durch Lehrer gewarnt 


40 Per Ege XXVE „Da Poren. 


Er femme weder zu deren (der bößen Geister) Abſtcht⸗ — 
> ſie es W (ein Buch, wie der Korän iſt, abzufaſſen). 
enn fie find zu weit (von den Engeln) entfernt, als daß 
- An hören könnten (bie Reden dieſer ſeligen Geiſter vernehmen 
nnten). 
Bethe alſo, neben dem wahren Gott, keinen andern Gott 
an , damit du nicht geſtraft werdeſt. Und das predigen deinen 
naͤchſten Anverwandten ). Zu den Glaubigen, welche deiner 
Anweiſung folgen, laß dich in Liebe herab ). Sollten ſie ſich 
aber weigern, dir zu gehorchen, ‚fo base ihnen, daß du keine 
Gemeinſchaft mit ihren Werken habeſt. Richte dein Vertrauen 
zu dem Allmächtigen und Barmherzigen hin, der auf dich ſieht, 
wenn du (zum Gebeth) aufſtehſt, und wenn du dich mit den Anz 
bethenden beſchaͤftigſt ). Denn er iſt allgegenwar rtig und all⸗ 
wiſſend. Soll ich's euch eröffnen, wer die find, über welche Die 
Teufel herabſteigen? Sie ſteigen uͤber jeden gottvergeſſenen 
Menfchen, über jeden Lügner: herab. Sie geben Gehoͤrtes vor 
(was fie von den Engeln wollen gehört. haben, das tragen ſie 


ihren Zunftgenoſſen zu), allein das eiſte was von ihnen uͤber⸗ 


bracht wird) luͤgen fie. Ihnen den Betrogenen ſchließen fi ch dann 
die Dichter an ). Haſt du nicht bemerkt, daß fie, wie Ver⸗ 
nunfeofe, in den 0 je umberfprueifen Jr. ? Und. daß bber 

9 dee Araber bett einen i aufrrbentien Hang dur e Abgöftern, 


daß er ſich fo. gar it dem Titel S Me Au echt des (Götzen) 
Wadd, O,, u Knecht des a Sagüth, brüſtete. 


Muhammed konnte alſo nicht umhin, bey jeder Gelegenheit wider die 
„, Abgötterey zuvskugrn, wu auf die e des einigen Gottes 5 | 


5 dringen. 

) ‚ben Koraiſchtten. Vergl. oben ©. 60. Seinen allernächſten Auvet⸗ 
„wandten in dieſem Stammgeſchlechte, ſeiner Famille, machte Muham⸗ 
med auch wohküberlegt das Vorgeben ſeiner göttlichen Sendung und 
,die pianmäßig gewühlten Grundſätze ſeiner neuen Keligton zuerſt bei 

%% esnt, und ſammeltk firh aus dieſen die erſten 152 ten, ehe er damit 
offen vor der Nation hervortrat. Auch dieſen Umſtand wiegeite er als 

eine beſondere Eingebung Gottes vor. W. 
u) Wörtlich: Laß deine Flügel herunterſinken. 


5 20 ſie. zur genauen Bebbachtung ya son. anzuhalten, und 


ä — Au — 


darüber zu belehren; an ihrer Spitze ihnen in der Art und Weiſe, 


ſtehend, fich büctend, 9 oder e bingeftredt m, berhen mit 
Beyſpiel vorzugehn. W. 


0 und nehmen die Lügen buf w. e 
o autfhoeiftg Dhastaße, ‚in 


eitlen Einbildungen fabelhaften Erzählungen and reibungen 
verliebten und f inen Rhapſodlen, übeſpannten eh 4 


— 


meicheleyen 
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Reden nicht mit ihren Bandlungen ſtimmen ? diejenigen aus⸗ 
enommen, welche die wahre Religion angenommen haben, die 
dc der. guten Werbe Befeifägen, die nicht aten l ihre Petrachtun⸗ 
gen ber Gottheit heiligen, und die ſich (wider die Unglaubigen 
mit der Feder) vertheidigen, wenn ſie (von Ka ard he En 
worden find ). Die, welche ſich gewiſſenlos ufgefüh j 
werden ſchon erfahren, durch welchen Umſturz werſtrzen fell | 
(wie fie kuͤnftig follen behandelt werden) d). 


ui 


1 
.* 


. 
„ Wu * "giftigen Satgxen, ar eher chen und 
Sum ahrlichen Reitzungen zu Laſtern verlieren. w. ! 
55 Diejenigen arabiſchen Dichter zur Zelt Muhammeds nämlich, welche 
* Moslemen geworden, wie Werke von der Eitelkeit der andern frey 
find, deren Gedichte gottſeligen und tugendhaft ſiktlichen age find, 
4 „ ſich unverdienter Lobprriſungen unglaubiger, wie ſchm ähſüchtiger 
4 4 Sticheleven auf Glaubige enthalten, nur Glaubige mit Lob erheben, 
gegen Unglaubige aber die Waffe der Satyre ergreifen, wenn ſie von 
Ulnglaubigen des Glaubens wegen angefochten werden. Muhammed fah, 
„ ſich bey dem großen Anſehn der Dichter bey den Arabern, und da er 
und ſeine Lehre von Dichtern feiner Zeit mit Spottſchriften verfolgt 
. wurden, Auch die Dichter ſeiner Nation zu ſeiner Partey zu ziehen. 
In dieſer bſicht bediente er ſich auch ſelbſt der Federn des Leöld Ibn⸗ 
Reba, des delt 4h Ibn Rawähha, des Hhaſſan Ibn. 
Thabet (I ae ) und der beyden Kab. Zu 
Kab Ibn Mälek folt er einſt geſagt haben, er ſolle ſich ſeiner in 
einer Gegen: Spottſchrift annehmen, Denn zer feß 185 als m einem 
Pfeile verwundet. — W. f 
* nn un . . Dufel auch fie derelnſt N veifofen 
en. v en a 


[I 1 5 
„ Par . . . —— 8 


8 .. 2 
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Dies (die nachfolgenden Ausſpruͤche, Geheimniſſe, Offen⸗ 
barungen) ſind Kennzeichen des Koran, als“ eines deutlichen (die 
Wahrheit vom Irrthum unterſcheidenden) Buchs. Den Glaubi⸗ 
gen, die das verordnete Gebeth gehörig abwarten, die gern den 
rmen geben, und von der Wahrheit des zukuͤnftigen Lebens uͤber⸗ 
zeugt ſind, giebt es richtige Anweiſung zum tugendhaften Wandel, 
und durch erfreuende Verſicherungen (vom Paradiefe), fuͤßen 
Troſt. Diejenigen aber, die das zweyte Leben nicht glauben, 
laſſen wir machen, was ſie wollen: erſtaunen werden ſie dereinſt 
über fich ſelbſt. Schon hier werden fie der bittern. Strafe nicht 
entgehn, und in dem zukuͤnftigen Leben ſind ſie ohne Rettung 
verloren. Du haft (o Muhammed!) den Korän in der Gegen⸗ 
wart des allwiſſenden und hoͤchſt weiſen Gottes empfangen. 
Moſes bezeigte den Seinigen einſt: gewiß, ich ſehe Feuer; ich will 
chingehn, und) euch entweder Nachricht bringen, oder einen 
angezuͤndeten Brand, daß ihr euch dabey waͤrmen koͤnnt. Da 
er ſich aber dem Feuer naͤherte, hoͤrte er eine Stimme, welche 
ihm die Worte zurief: Gelobt ſey der, der im Feuer iſt, und der 

um daſſelbe herum iſt e); gelobt ſey Gott, der Herr aller Ge⸗ 


e) Einer Fiction wegen, die von dieſem Thiere in der gegenwärtigen 
Sure vorkommt. B. öl Elneml, die Ameiſe. w. 


d) Diefe unbekannte myſtiſche Abbreviatur iſt vielleicht urſprünglich 
T. S. M. geweſen, wie über der vorhergehenden und der nachfolgenden 
Sure, f. oben S. 330. Not. J. Im entgegengeſetzten Fall, daß das 
M urfprünglich nicht dabey geweſen iſt, würde fie etwa: als eine 
Bezeichnung aus dem Inhalt, Tirs el Simäth, d. i. Schriftblatt 

5 der Kennzeichen, oder Tiba 1 Simäth; Tib'a 1 Sifr; 
d. i. Gepräg, (Natur, Beſchaffenheit, Geiſt, Charakter) der Kenn⸗ 
zeichen (des Koran); Gepräg, u. |. w. des Buchs (des Koran), zu 
entziffern ſeyn — als mimiſche Hinweiſung Muhammeds auf den 
Gegenſtand über den geſprochen wird, Tisch ja Safir, zeig her, 
Schreiber! (das Buch des Koran) oder Tisch el Sifr, zeig her 
das Buch! w. „ ® N 

e) der Chor der Engel, die ihn im Dienſt umgeben. Man kann auch 
Moſes verſtehn, welcher, in das Gelobtſeyn mit eingeſchloſſen, dieſer 
Würdigung vor Gott zu ſtehen, glücklich geprieſen werde. W. i 
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ſchoͤpfe! ‚Höre Moſeß, ich bin fuͤrmahr der allmächtige und der 
hoͤchſt weiſe Gott; wirf deinen Stab hin.: Als er nun ſahe, daß 
ſich der Stab wie eine Schlange bewegte, fe wich Moſes zuruͤck, 
und wollte ſich nicht wieder nahen. (Die Stimme aber rief ihm 
1 nicht, Moſes! Die Gefandten dürfen ſich nicht 
uͤrchten in meiner Gegenwart; habe auch einer unrecht gethan, 
und hernach ſtatt des Boͤſen wieder Gutes vollbracht: ſo werde 
ich ihm gnädig ſeyn, und mich feiner erbarmen f). Stecke aber 
einmal deine Hand in den Buſen, fie wich: weiß und unbeſchaͤdigt 
herauskommen. Und dies ſoll⸗eins von den Wundern fuͤr den 
Pharao und ſein Volk ſeyn, denn das ſind frevelhafte Leute. Da 
ſie nun aber unſre deutlichen Wunder ſahen, erklaͤrten fie die. 
ſelben für ſichtbare Wirkung der Magie, und läugneten ihren 
goͤttlichen Urſprung, trotz der ueberzeugung, die ſie hatten, und 
das aus Bosheit und Stolz. Siehe aber, welches Ende Ungluͤck 
ſtiftender Boͤſewichter ſie genommen haben!! 
un Dem David und Salomo haben wir ehedem vorzuͤgliche 
Kenntniſſe anvertraut, und ſie bekannten es mit dem Lobſpruche: 
Geprieſen ſey Gott, der uns uͤber viele ſeiner Knechte und Glau⸗ 
bigen erhoben hat! Salomo erbte vom David 2), und er konnte 
ruͤhmen: O ihr Menſchen! Wir ſind in der Wiſſenſchaft unter⸗ 


richtet worden, den Geſang der Vogel zu verſtehn n), und Gott 
* | a ze „ N ge 


[% 
9 . 


1 4 5 * „ 0 — 2 8 
. 1 4 1 le 1 8 


4) Es ſcheint darauf gezielt zu fern, daes 
„ Egypter vorſetzlicher Weiſe getödtet. W. 


ſes In früheren Zeiten einen 


) mit dem Königreiche die Weisheit und: das Prophetenamt. w. 


b) Samachſcheri und andere Ausleger füh en viele Beyſpiele an, die 
man erſonnen, hat, um zu erklären, wie Salome die Sprache der 
.. Poögel, d. h. den Sinn ihrer Stimmen verſtanden habe. Es ſind aber 
ieere Phantafieen und erklären ſo viel als gar nichts. — Man hätte 
ſich vielmehr bemühen ſollen, dem Urſprung der Fabel ſelbſt auf die 
Spur zu kommen. Urſprünglich mag es vielleicht nichts welter ſeyn, 
als daß man dem Salomo das Augurium, die Beobachtung des Flugs 
. der Vögel und Wahrſagung daraus zugeſchrieben, was zunächſt Miß⸗ 
7 operſtändniß in der Auslegung der Nachrichten von ihm in der heiligen 
Schrift, als 1 Kön. IV. 33., und mehrerer Stellen in denen ihm bey⸗ 
* gemeſſenen Schriften, als Pred. II, 8. X, 20. XII. 4. veranlaßt zu 
Haben ſcheint. neberhaupt aber kann die ganze Fabel von Salomo s 
. Kenntniß der Sprache der Vögel, und weiter von feiner unumſchränkten 
T Herrſchaft über alle Vögel, Thiere, Dämonen und alle Geiſter, von 
ſeinem aus Vögeln, Thieren und Genien beſtehenden Kriegsheer, von 
ſeiner Gewalt über die Winde, von feinen Unterredungen mit den 
„ Ameiſen, auch mit andern Thieren, u. ſ. w. — alles dieſes aus 
thalmudiſchen und. rabbiniſchen Grillen dieſer Art, (vornehm⸗ 
lich bey Erklärung der Stelle Pred. II, 8.) entlehnt, und von fpätern 
muhammedaniſchen Nomanſchreibern und Dichtern bis ins Abge⸗ 
ſchmackteſte ausgeſponnen.— auf die Kategorie von Salomo's in der 


* 
1 
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71 uns mit allen Wollkommenheiten (der Propheten und der 
oͤnige) ausgeſchmuͤckt: Das iſt doch wohl ein unlaͤugbarer Vor⸗ 
zug? — Nun trug ſich's einſt zu, daß vor dem Salomo 
fein Kriegsheer ſich verſammelte, das aus Dſchinnen (Genien), 
Menſchen und Voͤgeln beſtand. Jedes Chor ward von feinem 
deſondern Führer geleitet, bis daß fie. kamen in das Thal der 
Ameiſen. Da rief eine Ameiſe aus: Begebt euch, ihr Amei⸗ 
ſen! in eure Wohnungen, daß euch nicht Salomo und ſein Heer, 
ohne es 1 unter die Fuͤße treten. Salomo (der 
dieſe Anmahnung der Ameiſe verſtand) freuete ſich daruͤber, 
laͤchelte und that das Gebeth: Erwecke mich, mein Herr! zur 
Dankbarkeit gegen die Gnade, die du uͤber mich und meine Eltern 
ſo freygebig ausgebreitet haſt, und zu dem richtigen Verhalten, 
welches deine Vorſchrift iſt, und bringe mich endlich, durch deine 
Barmherzigkeit, zu deinen heiligen Knechten 1). Und da er die 
Voͤgel in Augenſchein nahm, ſprach er: Irre ich? oder ſehe i 
wirklich den Hudhud !) nicht? Iſt er vielleicht gar nicht da 


heiligen Schrift gerühmter großen Naturweisheit, und über 

ſchwänklichem Reichthum, und auf Betrachtungen über ſeinen 
erſtaunenswürdigen, außerdem für unerklärlich gehaltenen, prächti⸗ 
gen Tempelbau zurückgeführt werden, w. 


1) Das erwähnte Thal der Ameiſen, öl Se, wird für ein 
beſondres Thal dieſes Namens in Syrien, oder eines bey Tajef 


Sn Stadt in der Landſchaft Hhedſchas im peträiſchen Arabien) ges 
halten, wo eine große Menge Ameiſen anzutreffen geweſen ſeyn ſoll. 
Die Bekanntſchaft Salomo's mit den Ameifen hebt die Fabel mit einem 
Geſpräch Salomo’s mit der Ameiſenkönig in an, als dieſe dem⸗ 
ſelben einſt unter den Thieren das geringſte Geſchenk mit einem Stroh⸗ 
hälmchen machte, welches er dennoch freundlichſt aufnahm, nicht den 
1 8 der Gabe, ſondern den innern des Gebers würdi⸗ 
k) O iſt der Wiedehopf, Upnpa e pops. Es iſt dieſes keinem 
Zweifel unterworfen. S. Forskäl Deer. animal. p. VII. 
eſen ſchönen, mit einem Federbuſch als mit einer Krone verſehenen, 
Vogel, welchem die Morgenländer die Eigenſchaft eines überaus ſcharſen 

und durchdringenden Geſichts und Geruchs, beſonders Waſſer zu ent⸗ 
decken, ſo tief es unter der Erde verborgen ſey, überdies auch eines 
vorzüglichen Ortsgedächtniſſes zuſchreiben, dichtet die Fabelſage als den 
Wegweiſer der Vögel bis zum fernen Hofe des Simurgh, des Königs 
der Vögel, auf dem Gebirge Kaf, und als den Wegweiſer Salomo's 
in der Wüſte auf der vorgegebenen Reife dieſes Königs in das Innere 
von Arabien, und wührend dieſer Begebenheit als den A 
und Kabinetskurrier zwiſchen Salomo und der Königin von Saba. 
Dieſe Reiſe, auf welche ſich hier auch Muhammed vezieht, iſt der 
erdichtete ſalomoniſche Heerzug, um ſein Reich durch Eroberungen in 
Arabien zu vergrößern, und dann nach Mecca zu wallfahrten. Aus 
Sure XXXIV. erhellet, daß Muhammed ſich dieſen Heerzug Salomo s, 


1 
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Gewiß, ich will ihn ſcharf zuͤchtigen, oder ihn ſchlachten, es waͤre 


| daß er mit einer hinlaͤnglichen Entſchuldigung zu mir kaͤme. 
i — der Hudhud ſtellte ſich bald ein und ſagte: Ich habe ein 
Land geſehn, welches du noch nicht geſehen haſt, 5 ich komme 


von Saba mit einer ſichern Nachricht. Ich habe daſelbſt eine 
Dame gefunden ), welche regiert, die alles hat (was ein Be⸗ 


„n . 5 u DE Wall: 
als eines fahrenden Ritters, und das Abenteuer mit der Königin von 
Saba, obwohl der authentiſchen Nachricht 1 Kön. X. ſtracks entgegen, 
in die Zeit vor der Vollendung des jeruſalemiſchen Tempelbaues ge⸗ 
dacht haben muß. In beyden Stellen, ſowohl hier, als hernach am 

andern Orte, beſtimmt der Koran nichts über die Lage des arabiſchen 

Königreichs Saba. Es wird auch in gegenwärtiger Stelle nichts 

näheres über die Königin ſelbſt geſagt. Gleichwohl erzählen die Aus⸗ 
lleger und alle muhammedaniſche Schriftſteller, in einem offenbaren 

Widerſpruch mit einer ihrer andern Sagen vom Tempelbau Salomo's 
und deſſen Tode, wie wir bey Sure XXXIV. ſehen werden, die ſalo⸗ 

moniſche Heerreiſe und Wallfahrt als nach Vollendung des jeruſalemi⸗ 

ſchen Tempelbaues geſchehen, nach welcher Zeit der König auf Er⸗ 
boberungen ausgegangen ſey; ſetzen auch, nach der Vorausſetzung, daß 
die Königin von Saba die Königin des hhamjariſchen Reichs geweſen 
ſey, die unter dem Namen Balkis bekannt iſt (ſ. die folg. Anmerk.), 
das Königreich Sab in Jemen (dem glücklichen Arabien) zum Ziel 
der —— tes Die arabiſchen Romandichter ö len bie fa mo⸗ 
niſche Reife, und was damit zuſammenhängt, nebſt der Geſchichte der 
arabiſchen Königin mit vielen Umſtänden und den ausſchweifendſten 
Erdichtungen ins weitläufigfte ausgeſponnen. Alles was 10 5 


hammed 
hier vom Hudhud und der ſabäiſchen Königin Je Gag Bru chſtück 
dieſer romantiſchen Mißgeburt, ohne alle hiſtoriſche DE, and gegen 
die ſchlichte Wahrheit der heiligen Schrift (1 Kön. X. 2 Chron. IX.), 


worauf ſich die fabelhafte Sage gründet. W. Ern ee 

) Die Muhammedaner nennen fie Balkais. B. oder Balkis und 
Belkis, e, . Sie hat in Pococke's Verzeichniß der 
+ Könige von Jemen die zwey und zwanzigſte Stelle. Dieſe Königin von 
Jemen oder Saba, dem Reiche der Sabäer im füdlichen Arabien, wird 
von allen Moslemen einſtimmig für die Königin angenommen, die nach 
den Nachrichten der heiligen Schrift den Salomo beſuchte. Die chriſtliche 
Legende der Abyſſinier nennt fie Maku é da, und giebt ihr einen Sohn 
von Salomo, Namens Menilehek, welcher Stifter des afrikaniſchen 
Königreichs von Abyſſinien geworden ſey. Die Araber vereinigen ſich 
mit ihnen dahin, daß fie auch ihre Balk ts zur Gemahlin Salomo's 
machen. Daß eine Königin Namens Balk ts als Königin der Sabäer 
in Jemen weiland geherrſchet habe, daß auch eine ne Makueda 
einſt in einem arabifchen Reiche den Scepter getragen, daß deren Sohn 
Menilehek der erſte König des Reichs in Abyſſinien geworden, ja 
ſelbſt, daß dieſer letztere als Stifter des afrikaniſchen Kaiſerthums von 
dem Reiche Saba im ſüdlichen Arabien ausgegangen und nach Abyſſi⸗ 
nien übergeſchifft, alles das kann als hiſtoriſche Thatſache unangetaſtet 
bleiben. Allein die älteſten Sagen ſind im Verlauf der Zeit gar 
mancherley Veränderung unterworfen geweſen, und haben ſich oft in 
einander verflochten. Es kann daher die Idendität der Balk is und 
der Makuk da noch ſehr in Zweifel gezogen werden, und eben fo die 


* 
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r n fit. uuf eme majeſtätiſchen 
one. Aber Yewohl bey ihr, als bey ihren Mntzrthanen, habe 
J ee re „„ Sue 


Idendität des arabiſchen Reichs von Beyden, fo.daf; Makus da die 
% Königin eines ganz perſchiedenen arabiſchen Reichs geweſen fen; von 
Beyden äber, der Balkis und der Makusda, die Annahme einer ehe⸗ 
lichen Verbindung mit Salomo, und von der Letztern die Abſtammung 
ihres Sohnes Menilehek von dem weiſen Könige der Ebräer als Erdich⸗ 
tung ans. bloßer „ zurückgegeben werden. Wenn es nun 
: allen Umſtinden gemäß gleichwohl gewiß iſt, daß die den Salomo 
— beſuchende Königin von. Saba, die Königin des Süden, Paoslıroa 
„ oro. (Matth. XII, 42.), aus Arabien kam, auch: in beyden Sagen, 
der arabiſchen und der äthiopiſchen, von der nehmlichen Königin die 
Rede iſt, fo hat es jedoch auf der andern Selte wenig Wahrſcheinlichkeit, 
„* wean die Araber ſie in ihrer Balk ts, Königin des Reichs Saba im 
glücklichen Arabien, finden, ob fie ſchon die Makuéda der Aethiopier 
„ ſeyn kann, wenn dieſe als die Königin eines davon verſchiedenen Reichs 
„Saba im Arabien angenommen wird. Denn die Hhamjaren, Inhaber 
zer des Reichs Saba im glücklichen Arabien, würden cine Königin, die auf 
Keiſen außer Landes hätte ausziehen wollen, geſteinigt haben. — Zu⸗ 
1 dem kam die Königin, die den Salomo beſu te, von Süden, en zer 
„ngen rie ng. (Matth. XII, 48.), d. i. aus einem Reiche Arabiens 
* 00 den füdlichen Grenzen des Landes Paläſtina, und es muß alſo ihr 
Reich Saba, u, nicht fo tief im ſüdlichen Arabien fondern näher, 
. an den Grenzen des peträlſchen und wüſten Arabiens aufgeſucht werden, 
woſelbſt ſich's auch!; Muhammed ſelbſt, der weder den Namen der 
„ Könlgin ängiebt, noch über die geographiſche Lage ihtes Reichs etwas 
pbeſtimmt, ob ihm gleich Sure XXXIV. auch das bekanntere Saba im 
n glücklichen Arabien allerdings bekannt geweſen iſt, gar wohl gedacht 
ee Pr ſo daß feine ſalomdniſche Königin von Saba zwar für die 
L öthiopiſche Makusda, aber nicht für die arabiſche Balkts erkannt 
werden mag. Mit Einem Worte, das Reich Saba, von welchem im 
dn, obigen Texte bey Gelegenheit der erdichteten Reiſe Salomo's die Rede 
iſt, iſt meines Erachtens nicht das Saba des glücklichen Arabiens 
. (das u 1 Moſ. X, 28.), auch nicht das Reich. Sab oder 
Meros in Aftika an den. Grenzen von. Oberegypten (das ae 
1 Moſ. X, 7. Apg. VIII, 27.), ſondern ein Reich Saba () 
in Arabien innerhalb und an den Grenzen von Idu⸗ 
mä a, dieſem alten Lande der Weisheit, wohin die zwey als Sabäer 
"(mad 2) auhgeltelten nomadiſchen Stämme gehören, deren 
1 Moſ. X, 7. und XXV, 3. erwähnt iſt, und dieſe, jener mit De⸗ 
dan am perſiſchen Meerbuſen, dieſer mit Dedan, einer alten Stadt 
in Idumäa (Heſek. XXV, 13. Jerem. XLIX, 8.) in Verbindung 
genannt find. In dieſem arabiſchen Reiche Saba, welches Oft: Süd: 
Oſt an Niederegypten grenzte, herrſchte nach ſyriſcher Nachricht zur 
Zeit des Athanufi, eines niederegyptiſchen Pharao der Dioſpolitani⸗ 
ſchen Dynaſtie, Jahrhunderte vor Salomo, eine Königin von Saba 


ze (Tas ), die von dem Pharao bekriegt im Treffen fiel, worauf ihre 


Tochter auf dem Throne folgte, und von Zeit an dieſes Reich ſich, 
gleich dem Reiche Saba oder Meroe in Afrika, in einer ſteten Thron⸗ 
folge weiblicher Beherrſchung fortſetzte, welches daher auch zu Solomo's 


Zeit der Fall war. w. 
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„ und der alles weiß, alles, was ſie verbergen, und 
werden laſſen. Gott! es iſt ſon kein Gott, denn 


11175 


„berathende Männer! ein 997 65 Brief zugeworfen 
rden, den Salomo geſchrieben 8 

Die len Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen, 

e euch nicht wider mich, ſondern kommet zu 

d „und unterwer je et euch. ee mir, Vorſteher! in 
cuer Borwiſen will ich nichts entſcheiden. 2 

worteten Nies berahafte Leute, und haben Muth genug einen 


m) ie Ifrith, ein abtrünniger böſer Oſchinn, d. i. Genius 

oder Dämon von ungeheurer Rieſengeſtalt, unhold der erſten Größe. 

Von den Dſchinnen, guten und böſen Genien, ſ. bey Sure XXX VII. 
und LXXII. w. „ I * ; 


* 


4 


N 


as Koran Sue XX VII- Die Dwelſe. 


wortete: Ich will ihn dir bringen, ehe du noch von deinem Orte 
aufgeſtanden biſt *); zu dieſem Geſchaͤfte fehlt mir's weder an 
Macht noch an Redlichkeit. Der aber, der die Schrift verſtand, 
erklaͤrte ſich: Und ich verſpreche, den Thron in einem Augenblicke o) 
dir herzubringen p). Da nun Salomo den Thron vor ſich ſtehen 
ſahe, rief er aus: Das iſt eine Gnade meines Herrn! Er will 
die Geſinnung meines Herzens dabey pruͤfen, ob ich dankbar bin, 
oder nicht? Wer dankbar ſeyn wird, der wird Vortheil von 
dieſer Tugend haben, und ſo jemand undankbar iſt, ſo iſt mein 
Herr wahrlich reich und von milder Großmuth 3). Hierauf be⸗ 
fahl er (ſeinen Dienern): Machet ihr (der Koͤnigin) ihren Thron⸗ 
ſtuhl unkenntlich, (veraͤndert ihn ſo, daß ſie ihn nicht mehr 
kennet) auf daß wir ſehen, ob fie richtig geleitet ſey, oder zu 
denen gehoͤre, welche der richtigen Leitung ermangeln )? Da 
fie nun ankam 5), ward 10 efragt: Iſt dein Thron dieſem gleich? 
Ja, erwiederte fie, er i om völlig gleich. Aber wir haben das 
richtige Erkenntniß (von Gott) eher bekommen, wie ſie, daß wir 
Moslemen (wahre Gottergebene) geworden ſind. Ihre Ab⸗ 
goͤtterey dagegen hat ſie (von der wahren Religion) abgewendet, 
denn ſie hat unter einem unglaubigen Volke ihren Urſprung 
genommen ). Es ward ihr eroͤffnet, daß ſie ſich in den 


A 


n) d. i. von deinem Richtſtuhl aufſteheſt. Denn Salomo pflegte, laut 
der Sage, täglich bis zu Mittag Gericht zu halten. W. 


o) Wörtlich: Bevor du dein Auge auf einen Gegenſtand 


richten, und es wieder davon zurückziehen kannſt. 


EI Der Schriftgelehrte fon Azaf, ef, Salomo's Weſte ober erſtet 
Staats ⸗Miniſter geweſen ſeyn. Er ſoll fein Verſprechen auf der: Stelle 
., durch Ausſprechung des nach thalmudiſch⸗ vabbinifchen Vorgeben ungus⸗ 
5 ſprechlichen Namens Jehova wahr gemacht haben, ſo daß der Thron 
der Balkis im Nu vor Salomo geſtanden habe. W. „ 
4) d. i. fo ſchadet der Undankbare meinem Herrn nicht, denn er iſt ſich 
ſelbſt genug und bedarf des Dankes nicht. W. „„ 


1) Ob Gott mit ihr ſey, oder nicht? oder auch: ob fie ſich in ihr Schickſal 
flügen, und ſich ergeben werde? W. „ 
9). Denn die Fabel läßt ihr, nach Zurückkunft ihrer Geſandtſchaft, den 
n“ Entſchluß einer Hinreiſe zu Salomo, um ſich ihm zu unterwerfen, 
*faſſen und vollziehen, vor ihrer Abreiſe aber ihren geliebten Thron 
durch ihre Leibwache in Sicherheit ſtellen, der dann in ihrer Abweſen⸗ 
heit ohne ihr Wiſſen auf obgedachte wunderſame Weiſe entrückt 
wird. W. e 
) Die Worte: Aber wir . .. genommen, find als Wortinder 
N Diener Salomo's zu . welche die Königin bey ihrer Ankunft 
gleitet, und der Königin ihren Thron gewieſen hatten. W. 


0 
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„ dies Gemach iſt mit Glas getäfelt 2), ae 
verſetzte hierauf: Mein Herr, ich habe bisher wider mich 
gehandelt, nun uͤberlaſſe ich mich, mit dem Salomo, gaͤnzli 


Auch haben wir an die Themudder ihren Bruder. Saleh 
geſchie t, der ſie zum Dienſte des wahren Gottes hat 0. ER 


müͤſſen; allein fie zerſchlugen ſich hierüber in zwey Parteyen, 5 


eidliche Verbindung bey Gott ſchließen, daß wir ihn (den Saleh) 
nnn n kn ar 


Pe 


n a ü en un ue 
ch gell nümlich in den Saat des Palaſtes, welther das Haupt? ung 
Audienz⸗Gemach war, und welches nach der Bauart der Palläſte 55 
Alten das nächſte war, wohin man von dem hohen Söbller aus ge⸗ 
5 langte. w. 14 ’ ’ 4 17444 N 2 | 
*) Die Fabel ſagt, man habe dem Salomo unter andern ſonderbaren 
Berichten von der ſabäiſchen Königin, um ihn im voraus gegen fie ein⸗ 

zunehmen, auch hinterbracht, daß ihre Beine (Waden, Schenkel und 
Füße) mit Eſelshaaren bewachſen wären, und als ihm der eben an 
zeigte Irrthum der Königin Gelegenheit gegeben habe, ſich davon mit 
eignen Augen zu überzeugen, fen er auch wirklich zurückgeſchreckt wor⸗ 
den, ſich mit ihr zu vermählen; jedoch hätten die Dämonen eiligſt durch 
eein haarvertreibendes Mittel die Königin von dieſem Uebel gänzlich 
befreyt, und ſo habe Salomo denn nicht weiter angeſtanden, ſie zur 
„Gemahlin zu nehmen. w. J nd Ac 
) der mitten im Saale auf feinem königlichen Throne ſaß. at, , ju 
2) Die Ausleger denken ſich ein Zimmer, welches mit weißem ſtrahlenden 
Glas ausgelegt geweſen ſey, unter welchem ein Waſſer hingefloſſen 
wäre, worin Fiſche geſchwommen hätten. | 
a) Sie wird rechtglaubig, eine Moslemin, und ergiebt ſich dem König als 
ſeine Gemahlin. Abgeſchmackter als dieſe ganze, noch dazu {che fteif 
RR, 3 une vorgetragene, Erzählung kann man ſich kaum etwas 
denken! eee eee ee | 
b) Wörtlich: Warum ſeyd ihr hurtiger das Böſe haben zu 
N een aas Gute? ach Wan 15 ſe haben; 


! 


| a mit de n Man uns 
natürlichſte Schande? Aber ihr ſeyd Leute, die von der Ungluͤck⸗ 
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— 


Untergang des Saleh und feines Hauſes nichts wiſſen. Nun 


hatten fie zwar einen Entwurf voll Verſchlagenheit gegen ihn ge⸗ 
macht, wir aber hatten ihnen einen 1 entgegengeſfetzt, 
deß ſie ſich nicht verſehen waren. Denn ſieh nur den Ausgang, 
den ihr liſtiger Streich gehabt hat. Wir haben namlich fie und 
den ganzen Stamm Themud voͤllig vertikgt. Und ihre Haͤuſer, 
ir welchen fie ſich fo gewiſſenlos betragen haben, find leer ge⸗ 
dlieben ). Zur lernbegietige Seelen iſt in dieſer Begebenheit eine 
Schule. Die Glaubigen hingegen und die Gottesfuͤrchtigen haben 
wir errettet. So haben wir auch den Lot errettet, da er zu 

nen Mitbuͤrgern ſprach: Begeht ihr nicht die fluchwuͤrdigſte 

chat wider eure eigne Ueberzeugung? Treibt ihr nicht, mit Bey⸗ 
der Weiber mit den geileſten Mannsperſonen die un⸗ 
keligteit nichts wiſſen wollen, die über fie. hereinbrechen wird? 

num aber konnte dies verruchte Volk mehr antworten, als daß 
es ſagte: Werft den Lot mit den Seinigen zur Stadt hinaus, 
denn · dieſe Leute wollen eurer Sünden ſich nicht theilhaftig machen. 
Wir haben daher ihm und ſeiner Familie Errettung widerfahren 


laſſen, nur ſeiner Ehegattin nicht, als die wir beſtimmt hatten, 


daß ſie mit den uͤbrigen Suͤndern verderben ſollte. Wir ließen 
regnen uͤber ſie; einen erſchrecklichen Regen goſſen wir uͤber die⸗ 


jenigen aus, welche hinlänglich waren gewarnet worden. 


Verkuͤndige du: Gelobt ſey Gott! und Friede ſey uͤber ſeine 
Knechte, die er erkoren hat (die er vorzüglich liebt). Iſt Gott 
nicht unendlich beſſer als alle Goͤtzen? Denn wer hat doch die 

mmel erſchaffen, und die Erde, und laͤßt Waſſer zu euch herab⸗ 


kommen vom Himmel, durch welches wir das Wachsthum der 


Luſtgärten befördern, die ſo ſchoͤn find? In eurem Vermögen 


ſtaͤnd es nicht, den Bäumen die Fruchtbarkeit zu geben. Iſt noch 


ein Gott mit Gott 7. Und dennoch ſind Leute vorhanden, die 
ihm (ihre Goͤtzen) beygeſellen? Wer hat die Erde veſt gemacht, 
und durch ſie Stroͤme fließen laſſen? Wer hat unbewegliche Berge 
auf der Erde in die Hoͤhe gerichtet, und zwiſchen den beyden 


6 


1 74 7 7 ? 2 fi 4 * * 


c) Die Sage war nämlich dieſe: Saleh und ſeine Anhänger pflegten Bin 
2E a 


gewiſſer Zeit in einem engen Paß zwiſchen Felſen zu bethen. 
Themudzer der unglaubigen Partey begaben ſich alſo dahin, um fie zu 
eenüberraſchen und den Saleh zu tödten. Allein fie retteten ſich und ihre 
Verfolger. wurden durch den Herabfall eines großen Felſenſtücks bey dem 
ds Eingang des Paſſes äbgeſchnitten, und ſie mußten auf eine rrbärmliche 
Weiſe umkommen. w. e 


f ; 
j 
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Meeren 4) einen Damm angelegt? PR noch ein Gott mit Get? 
Aber die wenigſten wollen das erkennen. Wer hoͤret den, den 
ein Jammer preßt, wenn er ihn anruft, und wer befreyt ihn von 
dem Jammer? Und wer iſt es, der euch zu Nachfolgern eurer 
Vorfahren im Lande gemacht hat? Iſt noch ein Gott mit Gore? 
Wie wenige doch erwägen das! Wer leltet euch zu Waffer und 
zu Lande, wenn es dunkel iſt? Und wer ſendet die Winde, als 
Herolde ſeiner Barmherzigkeit, daß ſis den Regen befoͤrdern? 
Iſt noch ein Gott mit Gott? Hoch erhaben ſey Gott uͤber Allet 

was ſie ihm an die Seite ſetzen! Wer giebt dem Geſchoͤpfe da 

erſte Leben, und wenn es geſtorben fit, das zweyte Leben? Wer 
giebt euch Speiſe vom Himmel und don der Erde? Iſt noch ein 

Gott mir Gott )? Gieb du ihnen auf, daß ſße Beweiſe hierkbes 
beybringen, wenn fie ehrliche Leute ſeyn wollen. Dabey aber 
lehre: Niemand, er ſey im Himmel oder auf Erden, weiß das 
Geheimniß, als allein Gott. Die Menſchen wiſſen es nicht, ſo 
wie fie auch nicht wiſſen, wenn ſie wieder zum Leben ſollen erweckt 
werden. Zwar wiſſen fie etwas von; der Wahrheit, daß ein 
zweytes Leben ſeyn werde, aber dies Erkenntniß iſt mit vielen 
Zweifeln vermiſcht, ja dünd find ſie in Betteff der eigentlichen 
Umftände: deſſelben. Die Unglaubigen äußern ſich hierüber: 
Können wir, wenn wir Staub geworden ſind, fo wie unſere 
Vater, lebendig aus dem Staube wieder hervorgeführt werden? 
Wir ſind mit; dieſer Lehre bedrohet worden, o wie unfere Vaͤtet 
ehedem auch; aber in Wahrheit: es iſt altes Fabelgeſchwaͤtz (was 
man uns davon ſagt). Bezeuge ihnen: Gehet auf der Erde 
herum, und ſehet zu, was die Gottloſen fuͤr ein Ende genommen 


haben? Ueber ihre liſtigen Unternehmungen aber betruͤbe dich = 


nicht, noch weniger aber ängſiige dich über fie. Sie fragen: 
Wann wird dieſe Drohung erfuͤllt werden? wenn es wahr iſt, 
was ihr ſagt? Gieb hierauf die Antwort: Vielleicht mag ein 
Theil derjenigen Strafe, die ihr fo: begierig herbeyruft, ſchon in 
eurer Naͤhe ſeyn. Wahrhaftig, dein Herr beweifet (in der Rach⸗ 


ee Ste s und Fluß s und DQucllr Wafler. S. oben & 247. 
5 m . W. 18 ; j 1 * a anna. Urke : 2 N Kae 

e) Daß Arabien vor Muhammeds Zeiten von der Nögötterey recht über⸗ 
ſchwemmt gemeſen iſt, und daß dieſer. Refarmatot häufige Veran⸗ 


. laſſungen bekommen mußte, ſie zu ſtürzen, beweiſet unter andern 


15 ende kraditlen: Be eh, a a 4 
ET mi male ea ae 
Da der Prophet in Mecca hineinging, am Tage der 
Erobetung, erblickten er um das alte Haus (die Kü ba) 
860 G gen bilder. 66 


4 
1 K 
„ 
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ſicht, die er) gegen die Menſchen (hat) ungemeine Guͤte, die 


wenigſten aber danken. ihm dafür. Und dein Herr weiß aufs 


allereigentlichſte, ſowohl das, was fie in ihrer Bruſt verbergen, 
als was ſie oͤffentlich ausſagen; wie denn keine Heimlichkeit, 
weder im Himmel noch auf Erden ſeyn kann, die nicht in dem 


deutlichen Buche der Allwiſſenheit Gottes niedergeſchrieben ftehet. 


„„In der That, dieſer Koran unterrichtet die Iſraeliten von 
den meiſten Lehrfäben;; uͤher! die fie ſich nicht vereinigen koͤnnen ), 
wie er denn die Glaubigen theils unterweiſet, theils fie der goͤtt⸗ 
lichen Gnade verſichert. Die Uneinigkeiten, weiche fie von ein 


ander trennen, wird dein Herr durch einen kraͤftigen Spruch gewiß 


entſcheiden. Denn er iſt der Allmaͤchtige und der Allwiſſende. 
Daher kannſt du dein Vertrauen auf Gott ſetzen, und das um fo 
viel mehr, jemehr dein: Glaubensgrund die klare Wahrheit iſt. 
Du wirft es aber nicht bewirken koͤnnen, daß die Todten hören, 
noch auch; daß die Tnuben hoͤren, was du predigſt, wenn fie 


vorſetzlich dir den Nuͤcken zukehren; eben fo wenig wirſt du die 


Blinden leiten, daß fiedem Irrthum entfagen (der ſich in ihnen 
eingewurzelt hat). Nur denjenigen wirſt du bewegen, daß er dich 

e, der unſern Offenbarungen glaubt. Solcher Art ſind die 

eslemen (die Seelen, die ſich uns vollig uͤberlaſſen). Dann 
aber, ‚wenn: unfee Drohung (in Erfuͤllung gehn, wenn die 
angedrohte Strafe wirklich) uber fie hereinbrechen wird, wollen 
wir ein Thier 2) aus der Erde heraufkommen laſſen, welches ſie 


i ee * 


„ 


. N | 


1.) Als: die. Vergleichung Gottes mit geſchaffenen Weſen oder ſinnlichen 
ei Dingen 5. die Ausſchlleßung aller unvontommenheiten von der Beichreis 
2 l bung des göttlichen Weſens, und mehr 2 dee worin fie theils unter 
„ſich verſchiedene Meynung hegen, theils mit den Lehren. des 
* Koran nicht übereinſtimmen wollen, in letzterer Hinſicht 
11: beſvnders über den Zuſtänd des Paradieſes und der Hölle, über die 
, Grſchichte drs Eſra , über den Meſſias in der Perſon Jeſu Chriſti, 


* N „W;, e 117 et 77135 ; * * N R . 3 7 
g) Die Ausleger machen von dieſem Thiere, deſſen Entſtehen eine Ans 


zeige des jüngſten Tages ſeyn ſoll, eine lächerliche Beſchreibung, an 
welche der Verfaſſer des Koran wohl nicht gedacht hat. B. Aber 
„nichts deſtoweniger rührt die Schilderung allerdings von ihm her; denn 
fie findet ſich theils aus Muhammeds Munde, theils aus Ueberlieferun 
, Hon feinen Ideen und Ausſprüchen, wie die Ausleger auch ausdrückli 
„ bemerken, in dem e, d. 1. in der Sunna. Und was 
©: wärk denn zu lächerlich und närriſch, daß es nicht der Betrieger über 
feine Zunge gebracht haben könnte?! Das Thier führt den Namen 


El- Dſchefafet L.. (der Spion, der Ausſpäher, des Anti⸗ 


e chriſts nätulich) und iſt als ein gräßliches Ungeheuer beſchrieben, an 
„ 60 Ellen hoch, und fo brein, daß der Zwiſchenraum zwiſchen zweyen 
(, ſeiner Gelenke 12 Ellan betragen, und die Spitzen ſeiner Hörner ſich 

eine Paraſange (drey arabiſche Mellen) weit auseinander ſpreitzen ſollen; 


— 


verwunden ), und die Worte ſagen wird: Wahrlich, die deute 


u Mecca) waren in dem Glauben an unſere Offenbarungen nicht 

andhaft. An jenem Tage aber wollen wir aus jedem Volke die⸗ 
jenigen beſonders in einen Haufen verſammeln, die unſern Offen 
barungen Betrug nachreden, und aͤngſtlich follen fie ſich im Wirbel, 
Vale „ bis ſie vor das Gericht geſtellt werden, von 
welchem Gott den Verweis an fie wird 49555 laſſen: Ihr habt. 
meine Offenbarungen der Unwahrheit beſchuldigt, und habt fie 
nicht verftanden? Was habt ihr doch gethan? Dann wird uͤber 
die Ungerechtigkeiten, die von ihnen betrieben worden ſind, der 
Spruch der Verdammung gefället werden, und fie werden nicht 
vermoͤgend ſeyn, etwas zu ihrer Vertheidigung anzufuͤhren. Ber. 
merkten ſie denn nicht, daß wir ihnen die Nacht beſtimmt haben, 


in derſelben zu ruhen, und den Tag, um an demſelben zu ſehen? 


Gewiß, in 55 ſind für Leute, welche glauben 
wollen, deutliche Anzeigen. An jenem Tage wird in die Poſaune 


7 1 


dabey fo behend, daß es Niemand einhohlen, auch Niemand ihm ent: 
rinnen könne — eine vierfüßige Beſtie von allen Farben, mit zwey 
Flügeln, mit theils behaarten theils gefiederten, gleich einem Panther 
oder Auger gefleckten Körper, mit Kopf eines Stiers, der aber 
Schweinsaugen, Elephantenohren, das Gehörn eines Hirſches und die 
Stimme ein 8 Eſels habe, mit Hals und Nacken eines Straußes, mit 
Bruſt eines Löwen, mit Bauch und Weichen einer Katze, mit Schwanz 
eines Widders, mit Fuß und Huf eines Kameels. Es hebe ſeinen Kopf 
gen Himmel bis an die Wolken; es werde aus der Erde aufſteigen in 
dem Tempel zu Mecca, auf dem Berge Zafa, in dem Gebiethe 
Tajef in Hhedſchas, an der Grenze von Jemen, und an einigen 
andern Orten, und jedesmal auf eine Zeitlang wieder verſchwinden, 
überall zu dreyen Malen und je drey Tage lang erſcheinen, von den 
Menſchen aber nur ſeinem dritten Theile nach geſehen werden; werde 
ln arabiſcher Sprache reden, und ſtets außer den oben im Texte aufge⸗ 
führten Worten die Nichtigkeit aller Religionen, den Islam aus⸗ 
genommen, predigen; werde mit der Ruthe Moſis allen Glau⸗ 
bigen eine weiße als ein Stern leuchtende Strieme über das Geſicht 
hauen, und einem jeden derſelben die Stirn mit dem Worte Mamin 
N zeichnen, dagegen dm Unglaubigen das Siegel 
alomo's auf die Naſen drucken, ſie dadurch mit einem ſchwarzen 
Flecken brandmarken, und Jeden ſeine Stirn zwiſchen den Augen mit 
dem Worte Kafir (Unglaubig) bezeichnen. Dieſes fantaſtiſche Fresko⸗ 
gemählde ſcheint die Ausgeburt einer verworrenen und verfehlten Nach⸗ 
ahmung der prophetiſchen Geſchichte von einem myſtiſchen Thiere bey 
Daniel und in der Apokalypſe zu ſeyn. W. 


h) Die Lesart ſteht in drey Handſchriften, die wir vor uns haben. B. 
i . u» 0... 
Ste iſt ohne Zweifel die urſprüngliche, nämlich fett 
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geſtoßen werden; die Einwohner des Himmels und der Erde 
werden zittern, nur die nicht, welche Gott davon befreyen will h): 
alle aber werden kommen, und ſich tief vor ihm demuͤthigen. 
Und da wirſt du die Berge, von denen du glaubſt, daß ſie unbe⸗ 
weglich veft find, fo ganz verſchwinden ſehn, wie eine Wolke 
verſchwindet. Das wird das Werk Gottes ſeyn, der alle Dinge 
mit Weisheit eingerichtet hat, und der von allen euren Handlungen 
euge iſt. Wer mit guten Werken erſcheinen wird, der wird eine 
elohnung erhalten, welche die Guͤte ſeiner Werke weit uͤbertrifft, 
und die Menſchen von dieſem Charakter werden vor dem Schrecken 
dieſes Tages ſicher ſeyn ). Diejenigen aber, welche boͤſe Werke 
zum Vorſchein bringen, die werden mit verdrehten Angeſichtern 
ins Feuer geworfen werden — Solltet ihr wohl eine andre Be⸗ 
lohnung erhalten, als die, welche ihr verdienet habt? Gewiß⸗ 
es iſt mir befohlen, daß ich den Herrn dieſer Provinz !) anbethe, 
der dieſes Land geheiligt hat, und dem alle Dinge zugehoͤren; 
und es iſt mir befohlen, Moslem zu ſeyn, und daß ich euch 
den Korän herſage. Wer durch denſelben ſich leiten läßt, der 
wird zu ſeinem eignen Gluͤcke geleitet werden: gegen denjenigen 
aber, der in dem Irrthume verharren will, erklaͤre dich: ich habe 
keinen Beruf, als dich zu warnen. Sprich: Gelobt ſey Gott! 
Bald wird er euch ſeine Zeichen m) ſehen laſſen, ihr werdet ſie 
nn ug „ und euer Herr läßt eure Handlungen nicht 
unbemerkt. | = 


1) Die von der allgemeinen Beſtürzung ausgenommenen ſollen den Aus: 
legern zufolge ſeyn: die Erzengel Gabriel und Michael, die Erz: 
engel Js rafil, Bewahrer der Tafel des Schickſals und Verkünder des 
Gerichts durch den Poſaunenſtoß, und Is rajtl Ahe, Engel 
des Todes, die Engel, welche das Paradies bewohnen, und die den 
| a nen tragen, die Jungfrauen des Paradieſes, die Mär: 
k) vor der Furcht der Verdammniß. W. 
J) Des Gebieths um Mecca. ö 


m) Seinen Beyſtand in dem Feldzuge. 


A 
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‚Im Namen Sr ‚des. Akne, Albig. 

f g. S. M. „ 
Die tung ate wand, „Stra „fen 


Muhammed!) aus der. Gefchichte Pharaos zum 
eſten der Glaubigen nach der Behr 15 tn. Pharao warf 
ſich in dem legyptiſchen) Enke herrſchſuͤchtig auf uf, theilte feine 
Unterthanen in zwey Haufen ab, ſchwaͤchte aber den einen Haufen 
ger Iſraeliten) dadurch, daß er, nach ſeinen Ben Grund: 
die neugebornen Knaben tödten, und die Maͤgdlein leben 

I Wir aber wollten dem geſchwaͤchten Theile Gewogenheiten 
in Egypten erzeigen, fie zu Vorbildern in der Religion haben, 
und fie zu Erben ) einſetzen. Und wir wollten ihnen in dem 
ende einen veſten Wohnſitz geben, hingegen den Pharao, 
an p) und ihre Heere durch fie dasjenige er ae laſſen, was 

ie gefürchtet hatten a). Der Mutter des Moſes efahlen wir 
durch eine beſondre Offenbasung: Saͤuge 1 Mi 25 du ie 


5 hum unterſcheddenben Buchs a Bean). 1155 — dir, 


1 1 
! ? i 
5 


n) Von einigen e aus bein: Beben Mot R oe B. 

„ eigentlich, wie man glaubt, von dem ſechs und zwanzigſten 

Vers des Originals hergenommen, wo Le iſt, daß Mofes die Ge⸗ 
ſchichte feines Lebens dem Scho aib erzählt abe. W. 

o) Bergl. Sure XXVI. oben S. 858. w. 5 

p) Soll des Pharao oberſter Staatsminiſter 1 ſeyn. B. Si an 

oder Hama n, , (s, iſt Ing, derſelbe Name, den der 


Mann führte, welchen. viele Jahrhunderte nach Moſes der perſiſche 


„König Ahasverus zur höchſten Würde feines Reichs erhob; beyde Pers. 
ſonen darum aber, nicht hier mit einander verwechſelt, welches bey vor⸗ 
kommenden andern Anachronismen des Koran. eben nichts unerhörtes 
wäre, ſondern nur in Ermangelung eines. egyptiſchen Namens analo⸗ 
giſch aufgenommen, um dem erdichteten e einen Namen zu 
geben. W. oe 

a Nach einer thalmudiſch sabbinifehen PRIOR fürchtet Pharao, auf den 
Grund eines gehabten Traumes und deſſen Auslegung von den Traum⸗ 
deutern und Wahrſagern ſeines Hofs, durch einen Ebräer dereinſt den 
Sturz und Untergang ſeines Königreichs, und dieſe . eben or 
die Urſache feiner Grauſamkeit gewefen m Fa Risen 
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| ſeinethalben in Furcht ſtehen (glauben, daß man ihm nach dem 
5085 trachten möchte), ſo lege den eh 83 und 
ohne Trqurigkeit, d 2 r) % denn wi n ir wieder⸗ 
geb ne Ba 101 5555 erm kſanden beſtellen. Nachher nahmen 


ihn die Hofbedienten des Pharao aus dem Waſſer, damit er in 


der r Feind ſey, und ihnen zum Schrecken gereiche; denn 
BR 1 1 acute Nate waren verw Weta Side Die 


Se des 0 J aber ſprach zu ihrem Herrn: Ich bitte 
dich, laß dies Kind 5 bringen; der Anblick dieſes Kindes 


er ie F und 1 1 Ki Kardon Se Kan % og 
ar oh 0 ene 5 w fen | 
Kinde he 0). 8 * e aber hä ‘ | 
| Me utter entdeckt, wen vu 15 Au 
aͤrkt Hätten, weil ſie von uns dazu ause 1 e 
Aa „Sie aber befahl . | 
a den Aigen verlie 12 e . die 
Biene A er, hin, ohne d a 
it der ſie ihn ir den 5 N. 1 
ihn ar 100 je Bruͤſte verweigern (wir regierten das Ki 
egyptiſchen Ammen e De 
chte E Soll ich . n 5 lieber eine 


wer 


155 
Pech bie dae » 


. 10 ih Sun Munich mit e t e 


5 ang — In 3 a man mr 1! Be. 2 
reren Di hen, ar mee ee 
C 116 ih) 3 120 50 1 a 2 + 
x) e Sissi ſoll e une 
N bräiſche iber perardnete Hebamme reckt durch e 
K Ä 1 Rind Hs Mee 8 bey e cg ale 8 dem Mutterleit ſchen 
den Augen ahlt',, dieſes Kind in heimlichen. Schutz genommen, und 
shiiWsy . lane Geburt anzuzeigen, der Mutter gelaſſen haben, welche 
bes auch in der Stille drey Monathe an der Brust genährt habe, 
os geſchärfterer koniglicher Befehl es ihr unmöglich r habe 7 fl ’ 
don Ainger zu verbergen. Sie habe das Kind alſo, fährt die muhammeda⸗ 
niſche Legende 5 10 in ein Käſtchen von Papyrus auf Baumwolle ein⸗ 
us gelegt, das Käſtchen wohl verpicht und es dem Nilfluß anvertrauet, 
von welchem ein Arm in des Pharao Garten geleitet ren Da 
133 habe eder Strom das Käſtchen in einen Fiſchteich geführt, an deſſen 
u Eingange eben Pharao's:; We onfeian. habe, hie es habe heraus⸗ 


94 12 gehn, laſſen , u, . W,. . 7 u 41393839 
Kor mas eee sisid Gi mist argen nu rd 
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Weisheit und Erkenntniß. Denn auf dieſe Art belohnen) ir. die⸗ 


jenigen, die ſich mit guten Werken beſchaͤftige nn. 
, Einſt aber ging, Moſes zu einer Zeit, da die Einwohner nicht 
aufzumerken pflegten 9, in die Stadt (Memphis) und fand zwey 
Maͤnner im Gefechte, von welchen der eine ein Jude, und der 
andre ein Egypter war a). Jener bath ihn um Beyſtand wider 
dieſen, und er ſchlug den letztern ſo hart mit ſeiner Fauſt, daß 
er den Geiſt aufgab. Darauf aber (nachdem er zu ſich ſelbſt ge⸗ 
kommen war) bekannte er: Das, was ich gethan hahe, iſt ein 
Werk des Teufels, der nur feindſelige Geſinnungen hat, und 
offenbar zur Suͤnde verführt, und er bethete: O mein Herr!. ich 
habe geſuͤndigt, und wider mein Gewiſſen geſuͤndigt »), vergieb 
mir doch. Daher vergab ihm Gott, der Gott! der ſo geneigt iſt 
Sünde zu vergeben, und der ſo barmherzig ift!. Ferner hethete 
er: Da du dich, 9 mein Herr! gegen mich ſo gnaͤdig bewiefen 
‚haft, fo werde ich laſterhaften Leuten niemals wieder Huffeleiften. 
Am folgenden Morgen war er furchtſam in der Stadt, ſo daß er 
mit einem bangen Herzen umherſchauete, ſiehe! da ſprach ihn eben 
‚derjenige, den er geſtern wider den Egypter unterſtuͤtzt hatte, 
noch einmal um Huͤlfe wider einen Egypter an: allein Moſes wies 
ihn mit den Worten zuuͤrck: Wahrlich, du biſt ein offenbarer boͤſer 
haderſuͤchtiger Menſch! Da er inzwiſchen den Egypter ») mit 
Gewalt zuruͤcktreiben wollte, ſagte ihm dieſer: Willſt du, Mofes! 
mich auch umbringen, wie du bereits geſtern einen Menſchen um⸗ 
gebracht haſt? Du willſt nur gewaltthaͤtig im Lande hauſen, 
und biſt weit davon entfernt, den Frieden unter Streitenden auf 
* Weiſe herzuſtellen. Ein Mann aber, der in 
dem entlegenſten Theile der Stadt wohnte, kam mit ſchnellen 
Schritten zu dem Moſes, und brachte ihm die Nachricht, daß die 
Vorſteher des gemeinen Weſens jetzt damit umgingen, ihn um⸗ 
zubringen. Begieb dich ſchleunig hinweg, ſprach er, ich rathe 
dir aus treuem Herzen. Moſes ging alſo mit Bangigkeit weg, 


. 


x 


— 1 


t) Zur Mittagszeit, oder bey einbrechender Nacht, da ſie ſich inne zu 
hatten pflegten; am richtigſten, wie es auch Marraccius aus den 
Commentarien deutet, zur Mittagszeit da die Bürger 
ſchliefen. | 
z u) Wörtlich: der eine war von feiner Nation, der andre 
1, von ſeinen Feinden. N 1 
HK): Wörtlich (wie es anderwärts in der Ueberſetzung auch beybehalten iſt): 
ich habe unrecht an meiner eignen Seele (an mir ſelbſt) 
gehandelt. W. ee 


F) Nach dem Buchſtaben: den, der ihr beyderſeitiger Feind 
war. rn | 
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ſahe ſich ſchuͤchtern um, und bethete: O mein Herr! 
mich von dem ungerechten Volke. Indem er nun die Flucht nach 
Madian (Midian) antrat, ſagte er zu ſich ſelbſt: Mein Herr wird 
mich den rechten Weg fuͤhren. Bey einem Brunnen zu Madian, 
wo er anlangte, traf er einen Haufen von Leuten an, die ihr 
Vieh traͤnkten. Unter dieſen Leuten erblickte er zwey Dirnen, 
die mit ihren Schafen in einiger Ferne hielten. Dieſe fragte er: 
Was habt ihr 8 zu thun? Sie antworteten: Wir duͤrfen un 
Heerde nicht eher zu dem Brunnen fuͤhren, bis die Hirten die 
ihrigen weggebracht haben, und unſer Vater iſt ein Greis. 
Moſes traͤnkte darauf ihre Heerde, ging über die Seite in den 
Schatten, und bethete: Gewiß, mein Herr! nun habe ich die 
Gluͤckſeligkeit nöthig, die du mir mitzutheilen verſprochen haſt. 
Darauf kam eine von dieſen Dirnen ) mit Schamhaftig⸗ 
keit zu ihm, und ſprach die Worte: Mein Vater laͤßt dich zu 
ſich bitten, und hat die Abſicht dir die Bemuͤhung zu vergelten, 
mit der du unſre Schafe getraͤnket haſt. Nachdem nun Moſes 
zu dem Vater dieſes Maͤdchens gekommen war, und ihm ſeine 
Geſchichte erzaͤhlt hatte, antwortete ihm der Alte: Laß nun alle 
Traurigkeit fahren, du biſt frey von dem gottloſen Volke. Die 
Eine von den Mädchen (diefelbe nämlich, die ihn eingeladen hatte) 
ſagte nachher: O mein Vater! miethe dieſen Mann um einen 
gewiſſen Lohn; er wird der Beſte unter denen ſeyn, die in deinem 
Solde ſtehn, er iſt ein herzhafter und rechtſchaffener Menſch. 
Ich will dir, ſprach er (Scho aib oder Jethro zu Moſes), 
eine von meinen Toͤchtern zum Weibe geben, doch unter der Be⸗ 
dingung, daß du mir acht Jahre um einen gewiſſen Lohn dienen 
moͤgeſt; es ſey auch deiner Entſchließung uͤberlaſſen, ob du 775 
Jahre in meinen Dienſten zubringen willſt? Durchaus will ich 
dir in dieſer Angelegenheit keine Schwierigkeiten machen; du 
ſollſt aber, ſo Gott will, es erfahren, daß ich ein ehrlicher 
Mann bin. Moſes erklaͤrte ſich hierauf: Zwiſchen uns Beyden 
ſoll alſo ein Vertrag errichtet ſeyn. Habe ich nun eine von 
den beyden Bedingungen erfuͤllt, und dir entweder acht oder 
* Jahre gedient, falle mir denn kein Unrecht zur Laſt (ſo 
5 es dann auch kein Verbrechen von mir ſeyn, wenn ich 
aus deinen Dienſten gehe). Gott aber ſey Zeuge uͤber unſre 
Verabredung. N i 
Nachdem nun Mofes die beſtimmte Zeit vollendet hatte, und 
mit den Seinigen von dannen (nach Egypten) zog, ſah er an 
der Seite des Berges Sinai ein Feuer, und er ſprach zu den 


1) Befüra genannt, die Zipporah, die Moſes nachmals heira⸗ 
thete. W. N 0 N g 


* 


\ 
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Seinigen: Verzieht hier ein wenig, ich ſehe Feuer, ich will dahin, 
um euch theils Nachricht von dieſer Erſcheinung zu bringen, theils 
einen Brand von dem Feuer ſelbſt, bey dem ihr euch erwaͤrmen 
koͤnnt. Da er ſich aber dem Feuer naͤherte, ward ihm, von der 
rechten Seite des Thals, in dem geweihten Grunde, aus dem 
Buſche zugerufen: O Moſes! ich bin Gott, der Herr der Welten. 
Wirf deinen Stab ) hin. Nachdem er aber wahrnahm, wie ſich 
derſelbe in der Geſtalt und mit den Wendungen einer Schlange 
bewegte, ſprang er zuruͤck und wollte nicht weiter vorwaͤrts gehn. 
O Moſes! (rief ihm Gott zu) tritt heran, fuͤrchte dich nicht, 
denn du biſt vollkommen ſicher. Stecke deine Hand in deinen 
Buſen, ſo wird ſie ganz weiß und unverletzt herauskommen, und 


ziehe dann deine Hand 6), ohne dich zu fürchten, wieder an dich 


heran. Mit dieſen beyden Wunderzeichen ſollſt du, im Namen 


deines Herrn, vor dem Pharao und ſeinen Großen erſcheinen, 


denn ſie find gottloſe Leute. Mein Herr, antwortete Moſes, ich 
habe ja einen Menſchen in Egypten ermordet, daher ſorge ich, 
daß die Egypter mich wieder ermorden duͤrften. Allein mein 
Bruder Harun (Aaron) hat mehr Gabe zu reden, wie ich; 
gieb ihn mir daher zur Huͤlfe, daß er die Wahrheit meiner Sen⸗ 


dung beſtaͤtige, denn ich fürchte immer, daß fie mich für. einen 


Lügner halten werden. Gott erwiederte hierauf: Bald wollen 
wir deinen Arm ſtaͤrken durch deinen Bruder, und wir wollen euch 


Beyde mit einer Macht ausruͤſten, daß man euch in Hinſicht auf 


die Wunderwerke, (die wir von euch wollen verrichten laſſen) 
nicht beykommen wird. Ihr Beyde ſollt den Preis davon tragen, 


und ein Jeder, der euch beytreten wird. Da nun Moſes vor 


ihnen mit unſern ſichtbaren Zeichen erſchien, hatten ſie doch das 
Herz zu ſagen: Das iſt nichts anders als taͤuſchende Zauberey, 
von der, auch bey unſern aͤlteſten Vorfahren, nichts gehoͤret 


| worden iſt. Moſes aber bezeugte hierauf: Gott weiß am beſten, | 


a) Dieſen Stab ſoll Moſes, nach der jüdiſch muhammedaniſchen Fabel, 
von ſeinem Schwiegervater mit auf den Weg bekommen haben, um 
die wilden Thiere von ſeiner Heerde abzuhalten, und es ſey derſelbe der 
Stab der Propheten geweſen, ein Zweig von einer Myrte, 
welcher von Adam, der ihn mit aus dem Paradieſe gebracht, auf 
Scho aib herab fortgeerbt worden ſey. Mit dergleichen albernen Poſſen 
iſt die moslemiſche Tradition überfüllt. — W. 


b) Die Hand, vorher durch das gewöhnliche Wort Au gegeben, iſt 
das andre Mal durch das Wort 82 ausgedrückt, welches Fittig, 


Flügel bedeutet. Der letztere Ausdruck erklärt ſich aus der Bewegung 
der Vögel, welche, wenn ſie geſcheucht werden, ihre Flügel ausſtrecken 
davon zu fliegen, ſolche aber gleich, wieder ſenken und an ſich ziehn, 
wenn ſie denken ſicher zu ſenn. W. 2 * f 
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wer in ſelnem Namen mit einer ſicheren Amweiſung koͤmmt; und 
wer zuletzt eine Wohnung im Paradieſe erhalten wird. In der 
- That! gottloſe Menſchen koͤnnen auf keine Weiſe gluͤcklich ſeyn. 
Pharao aber ſprach zu ſeinen Gewaltigen: Ich habe noch nicht 
gewußt, daß ihr außer mir noch einen Gott verehrtet. Du aber, 
m „brenne mir Ziegel von Lehm, und baue mir einen hohen 
urm ©); ich will heraufſteigen, und mich nach dem Gott Moſis 
umſehn, denn von dieſem Mann habe ich die veſte Meynung, 
daß er ein Luͤgner ſey. Stolz zeigte er ſich (dieſer König) und fein 
Heer auf Erden, ungerecht zeigten ſie ſich, und es kam ihnen nicht 
in den Sinn, daß fie zu uns wiederum wuͤrden zurücgeführt 
werden 4). Allein wir richteten ihn zu Grunde, und fein Heer, 
und warfen ſie ins Meer hinein. Sieh alſo, was es mit den 
Gottloſen fuͤr ein ſchlimmes Ende gewinnt. Wir haben ihnen 
auch Führer ) zugeordnet, die fie ins Feuer hineinlocken muͤſſen, 
und am Tage der Auferſtehung ſollen ſie alles Beyſtandes beraubt 
werden. Hier in dieſer Welt haben wir fie verflucht, am Tage 
der Auferſtehung ſollen fie in der Zahl der Ungluͤckſeligen ſeyn, die 
mit Schmach verſtoßen werden. Ne 
Wir haben dem Moſes, nachdem wir die vorigen Geſchlechter 
ausgerottet hatten, das Geſetzbuch gegeben, um die Menſchen zu 
erleuchten, ſie zu leiten, und ſie der Gnade Gottes zu ve 5 
daß ſie an ihre Pflichten erinnert wuͤrden. Zwar wareſt d 
(Muhammed!) nicht zugegen, da wir an der weſtlichen Seite 
des Berges Sinai dem Moſes die Geſandtſchaft an den Pharao 


I 


e) Dieſer Thurm, zu deffen Bau Haman 50,000 Werkleute Außer den 
Handlangern und Fröhnern beſchäftigt gehabt haben ſoll, wird von einer 
To unermeßlichen Höhe angegeben, daß es endlich den Erbauern nicht 
möglich geweſen ſey, ſolchen noch höher hinaufzuführen. Pharao ſey, 
wird aus der Ueberlieferung von Muhammeds und feiner Zeitgenoſſen 
Lebensumſtänden und Ausſprüchen weiter erzählt, auf die Spitze des 
Thurms hinaufgeſtiegen, habe da einen Wurfpfeil gen Himmel gewor⸗ 
fen, und da dieſer mit Blut befprigt wieder heradgefallen, habe fich 
der übermüthige König verruchter Weiſe gerühmt, den Gott Moſis 
getödtet zu haben. Deswegen ſey mit Sonnenuntergang der Engel 
Gabriel geſandt worden, welcher den Thurm mit einem Schlag ſeines 
Flügels verſtürzt habe, ſo daß ein Theil deſſelben über eine Million 
Menſchen im Lager der pharaoiſchen Kriegs ſchaar zerſchmettert, ein 
andrer Theil ins Meer (in den Nilſtrom] gefallen, und ein dritter in 
die weſtlichen Länder (in Libyen) verſchleudert worden ſey. W. 


d) zu Gott zurückgeführt werden heißt im Koran, wie ſchon 
mehrmals vorgekommen iſt, ſo viel, als: dereinſt am jüngſten Tage 
vor Gottes Gericht zur Verantwortung gezogen werden. W. 

e) die Prieſter der Prieſterkaſte, welche in Egypten den erſten Stand im 
Staate ausmachten, in deren. Orden ſelbſt der König aufgenommen 
ſeyn mußte. W. n e . 
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uufttügen, und du wureſt alſo auch nicht Augenzeuge (da er died 


Amt wirklich uͤbernahm); allein wir erweckten ja Geſchlechter nuch 
dem Moſes, denen wir ihre Jahre verlängerten ). Du ihaſt dich 
duch nicht unter den Einwohnern zu Madian aufgehalten, daß du 


ihnen unſere Offenbacungen erklaͤrteſt, jetzt nun aber haben wir 


dich als Geſandten von uns bevollmuͤchtigt. Du wareſt nicht zus 
gegen, als wir den Moſes zum Geſandten beſtellten, an der Seite 
des Berges Sinai; es iſt Barmherzigkeit von deinem Herrn, daß 
du jetzt einem Volke predigen ſollſt, welches vor dir noch keinen 
Prediger gehabt hat, der es ermahnt, der es gewarnt huͤtte, 
damit es nicht, wenn widrige Schickſale veruͤbter Sünden wegen 


über fie hereinbrechen, fagen möge: tteſt du, Herr! unfer 


Gott! zu uns einen Geſandten geſchickt, fo ‚Hätten wir deine 
Offenbarungen angenommen, und wuͤrden dir geglaubt haben. 


Gleichwohl nun, da wir ihnen jetzt die Wahrheit uͤberbringen 


taſſen, äußern ſie: Wenn wir nicht eben die Zeichen ſehen, die 
Moſes verrichtet hat, wollen wir nicht glauben. Haben fie m 


cht 
auch zugleich die Offenbarungen verworfen, die ehedem dein 
Moſes gegeben worden find? Denn ſie laͤſtern von beyden Offen 
barungen (von den Schriften Moſis und dem Koran), daß ſie 


don zwey Betriegern 8), deren einer dem andern zu Huͤlfe ger 


kommen, wären verfertigt worden. Laut ſagen fie: Wir ver⸗ 


worfen Beyde. Sag' ihnen doch: Bringet mir eine Schrift heu, 
von der Gott Urheber ſeyn ſoll, die eine richtigere Anweiſunz 
ertheilte, als die Beyden (die ihr verläugner), fü ſoll fie meine 
Nichtſchnur ſeyn, dafern ihr wahrheitliebende Leute ſeyd. Da fe 
aber nicht vermögend find, dir hierauf gründliche Antwort zu 
geben, fo wiſſe, daß fie nur ihre Lüfte befolgen. Wer aber irrt 
ſchrecklicher, als ein Menſch, der, ohne von Gott geleitet zu 
ſeyn, feine Begierden befriedigt? Gott aber leitet ungerechte 
Seelen nicht. Nun haben wir das Wort (den Korän) an fie 
gebracht, um ſie an ihre Schuldigkeit und an ihre Beſtimmung 


zu erinnern. Solche, denen wir ehemals die Schrift (des Ge⸗ 


ſetzes und des Evangelit) ertheilt haben (Juden und Ehriſten), 
find bereits zum Glauben an die Offenbarung (im Koran) ge: 
bracht worden b). Wird ihnen der Koran vorgeleſen, fo ver⸗ 


4 


) daß alſo die geſchehene Begebenheit durch Fortpflanzung ſich auf die 
Nachwelt erhalten konnte und erhielt, und alſo in die Wahrheit deſſen, 
was du erzählſt, kein Zwetfel zu fetzen iſt. w. 5 
99 Vach einer Handſchrift. 8 ” ! 
. ) Brzleht ſich auf die jüdiſchen Apoſtaten, unter denen der vornehmſte 


Abdallah Ben Saläm war, und auf die chriſtlichen Nebergänger 


aus Syrien und Abyſſinien (S. 220, 321). W 


s 
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Sichern fie: Wir glauben an denſelben, er iſt eine deutliche Mahr⸗ 
heit von unſerm Herrn; gewiß, wir waren ſchon vorher (ehe wir 
don demſelben etwas wußten) Moslemen ). Dieſe ſollen nun 

ihre Belohnung zu wiederholtenmalen bekommen, weil ſie ſich 
geduldig verhalten, und das Boͤſe durch das Gute uͤberwunden 

ben, und weil ſie den Armen geben von den Gluͤcksguͤtern, die 
wir ihnen verliehen haben. Und wenn ſie die ſchlechten Reden 
der Unglaubigen hoͤren, ſo entfernen ſie ſich mit der Erklaͤrung 
von ihnen: Laßt uns unſer Thun und Laſſen, wir wollen euch in 
dem eurigen nicht ſtoͤren; bleibt fuͤr euch “), mit unwiſſenden 

Leuten wollen wir nichts zu thun haben. Du kannſt wahrhaftig 

Diejenigen nicht leiten, die du ſo gern leiten willſt, Gott aber wird 

leiten, wen er leiten will, und er kennet diejenigen vollkommen, 

die ſich leiten len n. . 
.. Sie (die Bürger. zu Mecca) wenden vor: Würden wir der 

Anweiſung folgen, der du dich unterworfen haſt, fo wuͤrden wir 

auf eine gewaltthaͤtige. Art aus unſerm Lande vertrieben werden ): 

Allein haben wir nicht fuͤr ſie eine ſichere Freyſtaͤtte angeordnet m), 

Die unſre Fuͤrſorge. mit Fruͤchten von allerley Art verſehen laͤßt? 

Ader der groͤßte Theil der Menſchen (welche dieſe Vorzuͤge ge⸗ 

nießen) erkennt das nicht. Und wie viele Staͤdte haben wir 

nicht über den Haufen geworfen, deren Einwohner im Ueberfluffe 

Ichwelgten, und der Wolluſt ſich ergaben? Siehe! die Haͤuſer, 

welche ſie inne hatten, ſind nun leer, nur wenige Bewohner ſind 

noch da; das Uebrige alles iſt unſer Erbtheil geworden. Doch hat 
Dein Herr dieſe Staͤdte eher nicht verwuͤſtet, bis er einen 

fandten in ihre Hauptſtadt geſchickt hatte, der ihnen unſere Offen⸗ 
barungen erklaͤren mußte; und wir ſind auch zu der voͤlligen 

Verwuͤſtung dieſer Staͤdte eher nicht geſchritten, als wenn die 
Bürger derfelben das Maaß der Gottloſigkeit und der Ungerechtig⸗ 
keit, durch unglaubige Widerſtrebungen, vollgemacht hatten. 
Was ihr von Gluͤckſeligkeit jetzt bekommt, gehoͤrt theils zu den 


9 waren ſchon durch unſere erhaltenen Offenbarungen auf den Islam 
ingewieſen, weil ſie von demſelben zeugen, und mit demſelben überein⸗ 
immen. W ; 

*) Wörtlich: Friede ſey über euch. g N 
1) Einwurf des El⸗Hareth Ibn Othman Ibn Naufal Ibn 
Abd Menaf e („ e c O [m SL 

welcher zu Muhammed kam, und ihm anmeldete, daß die Koraiſchiten 
wohl glauben würden, wenn ſie nicht fürchten müßten die Araber wider 
ſich . denen fie als der ſchwächſte Theil nicht widerſtehen 


m) das heilige Gebieth von Mecca. w: ee 


— 
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aͤußerſten Bedürfnfifen' dieſes Lebens, thetls dient es zum Mehl: 
‚ftande deſſelben; was ihr aber in der Zukunft von Gott: zu 
erwarten habt, das iſt unendlich herrlicher, und hat den Bot 
der Dauer: Wollt ihr denn nicht hieruͤber nachdenken? E 
denn derjenige, dem wir die prächtige Verheißung (einer ewigen 
Gluͤckſeligkeit) gegeben haben, und der ſie ganz unfehlbar auch 
erhalten wird, wie der angeſehn werden, der zwar von une zin 
dem gegenwartigen ben verſorgt wird, der aber am Tage der 
Auferſtehung, ſo wie andere Verworfene, zur ewigen Marter ver⸗ 
urtheilt werden wiv®? An dieſem Tage wird fie Gott fragen.: 
Wo find nun meine Mitgoͤtter, die ihr euch als ſolche ertraͤumtet? 
Und da werden die, uͤber welche das gerechte Urtheil (der Ver⸗ 
dammniß) ausgeſprochen werden wird, Öffentlich bezengen p): 
Dieſe ſind es, unſer Herr! die wir verfuͤhrt haben; wir ver⸗ 
fuͤhrten fie auf eben die Art, wie wir verführt worden find; nun 
aber kuͤndigen wir ihnen alle Gemeinſchaft auf, und werfen · uns 
in deinen Schutz. Richt uns haben ſie gedient (ſondern ihren 
eignen Leidenſchaften). Hernach wird zu ihnen geſagt werden: 
Rhfet nun diejenigen an, die ihr mir an die Seite geſetzt habt. 
Sie werden ſie auch wirklich anrufen, aber ſie werden keine Ant⸗ 
wort erhalten, und dann werden ſie die Straf empfinden, der 
ſie entgangen ſeyn wuͤrden, wenn ſie ſich haͤtten leiten laſſen. 
An dieſem Tage wird Gott ſie ferner fragen: Was habt ihr unfern 
Geſandten geantwortet? Allein die Rechenſchaft wird an dieſem 
Tage ſich ihnen verduͤſtern (ſte werden fo beſtuͤrzt und betaͤube · ſeyn, 
daß ihnen darauf zu antworten gar nicht möglich ſeyn wird), 
wie ſie ſich denn unter einander nicht einmal werden befragen 
können. Doch, wer ſich bekehrt hat, und glaubt, und. gute 
Werke thut, dem wird die Seligkeit, die er hoffen darf, wohl 
nicht entgehen konnen. So wie dein Herr alles das ſchafft, was 
er ſchaffen will, fo erwaͤhlt er auch, wen er will; jene Goͤtzen aber 
haben nicht Freyheit zu waͤhlen. Gelobt ſey Gott! * fi 
er über alle Bögen, die fie ihm beyfuͤgen! Und dein wei 
Beydes, was fie in ihren Herzen verbergen, und was ſie öffentlich 
kund werden laſſen. Er iſt Gott! Nur er iſt Gott! Zeit und 
Ewigkeit verkuͤndigen ſein Lob! Er allein hat Macht zu richten, 
und vor ihm ſollt ihr verſammlet werden (an jenem Tage). Sage, 
was duͤnket euch, wenn euch Gott bis an den Tag der Aufer⸗ 
ſtehung mit einer immerwaͤhrenden Nacht umgeben ſollte: wo lſt 
der Gott, der, außer (dem wahren) Gott, euch Licht ertheilen 


1 1 „ „ „ „ 1 ö . . 3 „ f , AR 1 
n) Ku) med's Vorgeben war, daß Gott am jüngſten Tage die Götzen 
mit Rede begaben werde, um fie gehen die Gößzendiener zeugen zu 
laſſen. S. Sure X. oben S. 163, Not. u. Ww. ö 


0 
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Nunte 9: Wallt ihr denn nicht gehotſam werden? Sage: Waz 
duͤnketdeuch; wenn Gott euch bis zum Tage der, Auferſtehung, 
beftändig; Tog gaͤbe; welcher Gott, außer (dem wahren) Gott, 
wurde euch Nacht zur Ruhe geben? Wollt ihr denn nicht die 
Auen oͤffnen? Daß er euch aber die Nacht und den Tag be⸗ 
ſchieden hat, das iſt ein. Beweis feiner Barmherzigkeit. In der 
Made ſolt ihr nun enhen, und am Tage ſollt ihr von ſeiner Frey: 
gebigkeit Berſorgung hinnehmen, und dadurch euch zur Dauk⸗ 
barkeit erwecken laſfen. Und an dem großen Tage wird Gott 
feine. Stimmen erſchallen igſſen, und fie fragen: Vo ſind meine 
Gehulfen in der Schöpfung, die ihr mir zueignetet? Dann 
werden wir dos jeder Nation einen Zeugen, mit dem Befehle 
Aufeufen: Bringet nun. die Beweiſe eurer Behauptung ber? 
Allein fie werden überzeugt, werden, daß die Wahrheit nur ein 
igenthum Gottes iſt; und die Goͤtter, welche ihre Einbildungs⸗ 
Eruft erſchaffen hat, ſollen weichen. 5 F 

. Kacun »). twar von dem Volke des Moſes, allein er führte 
ſich hoffaͤrtig gegen feine Nation auf. Wir hatten ihm ſo viele 
Schaͤtze zugewendet, daß nur an den Schluͤſſeln dazu an vierzig 


ee e a le RR, ae 
area, Kara i iſt Korah oder Koreh, Sohn 
11 bes Jizhar, ein Verwandter des Moſes, der ſich mit Dathan, Abiram 
„ und Anderen gegen Moſes und Aaron empörte, und deswegen mit der 
- ‚ganzen Rotte von der Erde verſchlungen ward, 4 Moſ. XVI. XXVI. 
1 K wird von den Muhammedanern, in Einſtimmiig mit den Thal⸗ 
e; mudiſten und Rabbinen, als der ſchönſte und reichſte Mann unter feinen 
772% Zeitgenoſſen in Iſrael aufgeſtellt. Sein unermeßlicher Reichthum aber, 
„zenden er durch Alchemie. gewonnen habe, fol ihn zu dem Uebermuth einer 
Empörung gegen Moſes und Aaron verleitet haben, zugleich iſt er auch 
wegen ſeines überſpannten Geitzes zum Sprichwort geworden, ſo daß 
„man auch als Urfache feines aufrühriſchen Widerſtrebens ſelnen ım- 
willen, nach der Bosfchrift Moſis Almoſen zu ſpenden, mit anzugeben 
vr pflegt. - Seinen und ſeiner Rotte Untergang durch ein Erdbeben erzählt 
be F Fabel alſo: Nachdem Moſes ſein Geſetz gegen den 
+... Ehebruch bekannt gemacht, nach welchem der Ehebrecher geſteinigt 
werden ſolkte, habe ihn Kran gefragt, ob er fi auch ſelbſt dieſem 
Geſetze unterwerfen werde? Auf die beſahende Verſicherung Moſis habe 
err ſogleich eine von ihm beſtochene Hure herzugeführt, welche bereit 
geweſen zu beſchwören, daß Moſes ihr al RE abe. Sie ſey 
aber auf Mpfis ernſte Schärfung ihres Gewiſſens zurückgetreten, und 
habe den Handel geſtanden. Hierauf habe Moſes durch Anrufung 
1. Gottes bewirkt, daß ſich die Erde aufgethan und den Karan mit feiner 
Rotte verſchlungen habe. Dies habe Moſes ſelbſt auf Eingebung Gottes 
der Erde gebothen, und habe ſich gegen ein viermaliges Flehen des 
Kärun um armung, da derſelbe nach und nach, erſt bis an die 
Rai, dann bis an die; Lenden, dann bis an den Hals 12 
8 1 5 ganz verſchwunden, hart und ohne alles Sp eden be⸗ 
wien, (1 „ 9 2 
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beglückter Mann! Die Klugen aber antworteten thnen: Wehe 
euch! Denn nur diejenige Bekohnung iſt e a 
mit der Gott die Menſchen begnadigen wird, die da glauben / 
und gute Werke thun; abee dieſe⸗ Belohnun wartet auf 
die Seelen, welche Standhaftigkeit unter den Truͤbſalen blicken 


laſen. Zuletzt aber ſpalteten wir die Erde unter ihm und! 
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VPCCHT HTT e „„ 
ph. Nach dam Buchſtaßen im Originale. B. „Das Wort im Driginalg; 
ee 3 > u rg 5 e 
e bedeutet nicht beftinnnt 40 Munter, fordern 10 bis 40. Gf, 

ft im gegenwärtigen Falle ſchon 10 genug, um recht wacker zu lügen 


emungeachtet haben ſich Mehrere mit der Rechnung von 10 bis 


egyptiſchen Kaxan oder Chara iſt, der nicht hieher gehürt). Aobri⸗ 
ens ſoll der israelitiſche Karan nächſt Moſes und Aaron unter allen 


1) auf einem weißen Maulthier reitend, Ion die Fabel, welches mit 
ge 
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ſeinem Pallaſte ); und da konnte ihm die Menge feiner, Gluͤcks⸗ 


guͤter nicht helfen, da konnte ihn Niemand. petten als Gott, 
und Riemand konnte ihn der gedroheten Stuafgn entreißen, Die, 
weiche Tages: varher ſich in; feinen Zuftand. hineingewuͤnſcht 
hatten, fagten nun an dem Morgen nach feinem Unfalle: dal, 
da ſehen wir, wie Gott freygebig verſorgt, wen er unter feinen: 
Knechten will, und (wiederum nach feinem. freyrn Wohlgefallen). 


andre kurzer hält: Ware uns Gott nicht beſonderg gnädig ge⸗ 


weſen / ſo wuͤrde ſich auch gewiß untern uns dis Erde geoͤffnet 


haben. Hal. da ſehen : wir es,, daß es den Unglaubigen nicht 


wolgseht.“ Mit dem fröhlichen Aufenthalt im Paradieſe wollen 
wir nur diejenigen begnadigen , die ſich nicht hoffärtig aufblähen: 
in der Welt, und die kein Verderben: Javinf anrichten. Die 
Frommen, konnen ſich immer einen glücklichen Ausgang ver⸗ 
ſpeecden ; dem tugendhaften⸗ Manne geht; es wohl: Wer Böses: 
thut, ſotl Aach Verdienſt, geſtraft werdenr n. cn 
d Gewiß, derjenige, der den Koran durch dich zur verbind⸗ 
lichen Vorſchrift gemacht hat, wird dich wieder zuruͤck ach: 


Meta) bringen 9. Sag' ihnen, nur: Mein Herr kennt 


£ 


jenigen, der mit einer richtigen Anweifung gekommen ift, eben fo, 
gut, als er den kennt, der ſeinen augenſcheinlichen. Irrthum nicht. 
aufgeben will. Du durfteſt auch nicht hoffen, daß der Koran, 


deiner Verdienſte wegen, dir anvertrauet wurde: das iſt blos eine 


— 


allein iſt Richter, uud zu ihm müßt ihr verſammel 


Wirkung der Barmherzigkeit deines Herrn. Unterſtuͤtze daher. die- 
Unglaubigen nicht. Nachdem nun aber auch die göttlichen Offen⸗ 
barungen an dich gebracht worden ſind, ſo muß nichts ſeyn, 
welches dich zur Treuloſigkeit gegen fie bewegen koͤnnte. Lade die 
Menſchen zu deinem Herrn ein, und beflecke dich durchaus mit 


dem Goͤtzendienſte nicht. Rur den einen wahren Gott bethe an; 


nur er iſt Gott! Alles vergeht; nur. feine, Majeftät, nicht. Er 
werden. 


ö 


) Dieſer Pallaſt iſt nach der Beſchreibung der moslemiſchen Fabel von 
einem großen Umfange geweſen, über und über mit Goldplatten belegt, 
„unt die. Thüre von gediegnem Golde. Die Amalgamation der Sage von 
dem iſraelitiſchen Korah mit einer noch fabelhaftern mythiſchen Sage, 
die nach dem denkmalreirhen Egypten ‚gehört, iſt in allen Zügen der 
* Erzählung nicht zu verkennen. — W. 
t) Dieſer Vers ſoll dem Muhammed geoffenbart worben ſeyn, als er auf 
einer Flucht nach Medeng zu Oſchohhfs angelangt. W. 
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| Denken denn die Menſchen, daß es ihnen ſo ungenoſſen hingehn 
ſoll, wenn ſie ſich des Glaubens ruͤhmen, und doch nie Beweiſe 
davon gegeben haben? Wir haben bereits ihre Vorfahren, ge⸗ 
pruͤft, und ſo wie Gott alle die kennt, welche rechtſchaffen ſind, 
fo kennt er auch gewiß die Luͤgner. Denken denn die Menſchen, 
die ſich mit boͤſen Werken beſchaͤftigen, daß ‚fie unſre Straf: 
gerechtigkeit zuruͤckhalten koͤnnen? Sie betriegen ſich bey dieſer 
Meynung ſehr. Wer die Erſcheinung vor Gott (das kuͤnftige 
Gericht Gottes) hoffet ), der kann gewiß überzeugt ſeyn, daß 
die von Gott beſtimmte Zeit kommen werde: Gott hoͤrt alles, und 
weiß alles. Wer für die wahre Religion (des Islam) ſtreitet, 
der ſtreitet fuͤr das Wohl ſeiner eignen Seele. Denn Gott iſt 
reich durch ſich ſelbſt, des Beyſtandes feiner Geſchoͤpfe nicht be⸗ 
duͤrfend. Den Glaubigen und den Rechtſchaffenen wollen wir 
ihre Suͤnden vergeben, und fuͤr das Gute, welches ſie ausuͤben, 
die vortrefflichſte Belohnung ausſetzen „). 
Den Menſchen haben wir befohlen, daß ſie ihren Eltern 
Gutes erweiſen ſollen; ſollten aber die Eltern in dich dringen, 


* * * 
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er Im Namen Gottes, des Albarmberigen,.. Allguͤtigen. 
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u) Derſelb n wird in der Mitte der Sure gedacht. B. Die Spinne ; 
, El: Ankebath. w. 


x) Das jüngſte Gericht, der jüngſte Tag heißt im Koran ſehr oft die 
Erſcheinung vor Gott, die Gegenwart vor Gott sl. 


So mehrmals in den vorhergehenden Suren, ohne daß dieſes in der 
Ueberfegung bemerkt iſt. WW. f 


y) Der ganze Eingang der Sure hat die Abſicht, denen von Muhammkds 
Mitſtreitern, welche über die Beſchwerlichkeiten in Vertheidigung der 
Religion, und den erlittenen Verluſt dabey Klage führten, ihre ungeduld 
zu verweiſen, ihnen zu bedeuten, daß ſolche Anfechtungen and Prü⸗ 
ngen nöthig ſeyen, die Aufrichtigen don den Heuchlern, die Stand⸗ 
a von a rare zu. 5 5 en enge 
icht der künftigen Belohnungen über die zeitlichen Vortheile zu 
. Nächste Weranlaſſung ſollen die Frau und die Eltern des 
Mahdſcha, eines Sklaven des Omar, gegeben haben, welche ſich 
deſſen Tod durch einen Pfeilſchuß bey der Schlacht Beder zu tief zu 
Semüthe gezogen. . e 


ses Koran Sure XXIX., Die Sinne: 


Abgoͤttern zu dienen ), ſo gehorche ihnen nicht ). Zu mir 
werdet ihr zuruͤckkehren, und dann will ich euch eure Werke unter 
die Augen ſtellen. Die Glaubigen und die Rechtſchaffenen aber 
wollen wir gewiß zu den Heiligen (in das Paradies) einführen. 


Es giebt Menſchen, die von ſich ſagen: Wir glauben an Gott, 
ſie ſehen aber den Druck der Menſchen fuͤr eine goͤttliche Strafe 


an, wenn ſie um Gottes Willen Anfechtung erdulden. Geſchieht 
es nun, daß der Herr ſeinen Glaubigen zu Huͤlfe kommt, ſo 
fehlt es nicht, daß ſie ſagen: Fuͤrwahr, wir haben mit euch einer⸗ 
ley Religionsgeſinnung. Sollte denn Gott nicht wiſſen, was in 
den Herzen der Geſchoͤpfe vorgeht? In der That, Gott kennt 
die Rechtgeſinnten in der Religion eben ſo genau, als er die 
Heuchler kennt. Die Unglaubigen ſagen zwar zu den Glaubigen: 
ee Religion an, wir wollen (dieſe) eure Suͤnde auf 
uns nehmen. Allein ſie luͤgen, ſie werden Niemanden ſeine 
Sünde abnehmen koͤnnen d). Wahrlich, fie werden ihre Sünde 
tragen, und noch andere Suͤnden, außeb den ihrigen ), und fie 
werden am Tage der Auferſtehung, ihrer Erdichtungen wegen, 
r Rechenſchaft gezogen werden. Wir ſandten den Noah zu 
nem Volke, der neunhundert und funfzig Jahre c) unter ihnen 
zubrachte, allein die Suͤndfluth rieb fie alle auf, weil fie gottloſe 
Menſchen waren. Ihn hingegen, und die mit ihm in der Arche 
waren, haben wir errettet, und ſie allen vernuͤnftigen Geſchoͤpfen 
zum Muſter geſetzt. Und Abraham, hoͤrt! er ermahnte ſei 


Volk: dienet Gott, und fürchtet ihn. Das wird euch Gluͤck⸗ 


ſeligkeit ſeyn, wenn ihr es anders erkennen wollt. Aber ihr 
bethet außer (dem wahren) Gott noch Goͤtzen an, und ſetzt Luͤgen 
zuſammen. Gleichwohl aber ſind eure Goͤtzen nicht vermoͤgend, 
euch die geringſte Verſorgung zu verſchaffen. Daher ſucht doch 
euren Unterhalt bey dem einigen Gott, und beſtrebt euch ihm 
dankbar zu werden: denn ihr muͤſſet zu ihm wiederkehren. 


— — 


4 7 45 10 .* 7 


ö 5 Wörtlich; daß du mir ein Weſen beygeſelleſt, da v on du 
keine Erkenntniß haſt. Ww. . u: 25 
a) Der Ausſpruch ſoll vornehmlich die Hham na treffen, die, als fie 
, ohnes A EL, a Ba ta en e zum stem 
„vernommen, ſich verſchwur, nicht wieder mit ihm zu eſſen oder zu 
trinken, bie er urückgetpeten ſeyn würde 7 auch ihren Ei "teen Tage 
b) Wörtlich: Nichts von ihrer Sündetzagen können.“ 
6, Die Hünde der Berführten wird ihnen auch ingerechnet werden. 
„d) Wectlich: Tauſend Jabr weniger fonfig. B. Der un 
4 kundige Neligionsſtifter verwechſelt die ganze Letzenszeit den Noah wit 
der Zeit feiner Wirkung als Prophet. W. u; „ „ 8 


. 
. 
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Il Ihr Bürger zu Mecca!) erklärt mich für einen Betrieger; 
aber eben ſo haben ſich die Voͤlker, eure Vorweſer im Lande 
beiten ihre Propheten) verhalten; inzwiſchen hat der Geſandte 
einen andern Beruf, als daß er deutlichen Unterricht ertheilt. 
Wollen ſie denn noch nicht erkennen, wie es Gott iſt, der die 
Menſchen ſchafft, und daß er es iſt, der ſie auferwecken wird? 
Gewiß, das kann Gott mit leichter Muͤhe thun. Sag' ihnen: 
Durchwandelt das Land, und nehmet wahr, wie Gott die Ge⸗ 
ſchoͤpfe zum Vorſchein kommen läßt, und wie er hernach andre 
Geſchoͤpfe an ihre Stelle ſetzt, denn Gott iſt ein allmaͤchtiges 
Weſen. Strafen wird er, wen er will, und erbarmen wird er 
ſich, weſſen er will; zu ihm werdet ihr (am Tage der Aufer⸗ 
ſtehung) zurückgebracht werden. Seine Macht, auf Erden und 
im Himmel zu thun, was er will, koͤnnt ihr nicht verringern, 
und Niemand wird euch helfen und ſchuͤtzen koͤnnen (wenn euch 
Gott nicht hilft, wenn euch Gott nicht ſchuͤtzt). Alle aber, die 
den goͤttlichen Offenbarungen nicht glauben, und es nicht glauben, 
daß fie vor Gott erſcheinen vor den Richterſtuhl Gottes geſtellet 
werden) ſollen, die werden, weil die Barmherzigkeit ihnen ver⸗ 
b a ne und die ſchmerzhafteſte Strafe erfahren 
mu en) e). 5 i “ 
Richts wußte fein Volk (das Volk des Abraham) zu ant⸗ 
worten, als daß es ſagte: Bringt ihn um, oder verbrennet ihn. 
Gott hat ihn aber aus dem Feuer errettet. In dieſer Begeben⸗ 
it finden die Glaubigen Stoff zu ihrer Staͤrkung. Er (Abra⸗ 
m) hielt ihnen vor: Wie iſt es doch moͤglich geweſen, daß ihr 
außer dem wahren Gott, noch Goͤtzen habt annehmen, und bis 
zur Eiferſucht gegen einander in dem ſo geſchwind voruͤber⸗ 
gehenden Leben dieſer Welt, lieben koͤnnen? Aber dereinſt am 
Auferſtehungstage, wird einer den andern von euch nicht kennen 
wollen, ihr werdet Verwuͤnſchungen wider einander ausſtoßen; 
endlich werdet ihr die Hölle zur Wohnung beziehen, und aller 
Huͤlfe beraubet ſeyn. Lot glaubte ihm und ſprach: Wahrhaftig, 
ich habe den Entſchluß gefaßt, mich (von dieſem Orte) wegzu⸗ 


begeben, und zu meinem Herrn hinzufliehen. Denn er iſt der | 


Mächtigfte und der Weiſeſte. Ihm (dem Abraham) aber gaben 
wir den Iſaak und Jakob, und wuͤrdigten ſeine Nachkommen⸗ 
ſchaft der Weiſſagung, und der ſchriftlichen Offenbarung; wir 
aben ihn zwar bereits in dieſer Welt belohnt, in dem kuͤnftigen 
eben aber fol er die Zahl der Heiligen vermehren. Lot ſprach 


J. 


e) Iſt dieſer eingeklammerte Paragraph nicht aus Verſehen an einen 
Junrechten Ort gekommen, ſo muß man die ganze Stelle als eine ein⸗ 


geſchaltete Parentheſe herrachten. W. We BR 
Koran. | A a | 
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nun zu ſeinem Volke: Wie! ihr wollt Schandthaten verüben, 
die bisher dem ganzen menſchlichen Geſchlechte noch fremd ge⸗ 


weſen find f)? Haltet ihr euch nicht (mit. Unterdruͤckung aller 


Scham) zu Männern? Scheucht ihr nicht (alle zuͤchtige Leute) 
von euch weg? Und treibt ihr nicht, wenn ihr zuſammenkommt, 
loſes Bubenſtuͤck? Und nichts konnte ſein Volk antworten, als 
daß ſie ſagten: Biſt du ein rechtſchaffener Mann, ſo mache, daß 
die Strafe Gottes uns bald ergreifen moͤge. Lot bethete hierauf: 
Errette mich, o mein Herr! von dieſen Sittenverderbern. Als 
in der Folge unſere Geſandten (die Engel) zum Abraham, mit 
der erfreulichſten Rachricht kamen, ſprachen ſie: Wir werden 
fuͤrwahr die Einwohner dieſer Stadt (Sodom) ausrotten, denn ſie 
ſind recht ſehr arge Uebelthaͤter. Abraham aber erwiederte: Es 
iſt auch Lot in dieſer Stadt. Wir wiſſen's, antworteten ſie; wir 
wollen ihn aber mit ſeiner Familie befreyen. Nur ſein Weib 
5 wir nicht befreyen: denn dieſe) wird (mit denen um⸗ 
ommen, welche) zuruͤckbleiben. Nachdem nun unſere Geſandten 
bey dem Lot erſchienen, ward er ihrentwegen bekuͤmmert, und 
ängftigte ſich recht ihrentwegen, daß fein Arm zu ſchwach war 
ihnen beyzuſtehen. Sie redeten ihn aber mit den Worten an: 
Fuͤrchte dich nicht, und ſey nicht unruhig, wir wollen dich und 
dein ganzes Haus erretten, bis auf deine Frau, die zuruͤckbleiben 
(und verderden) wird. Wir wollen aber uͤber dieſe Stadt, weil 
ihre Einwohner ſo greuelhafte Menſchen ſind, die Rache des 
immels bringen. Und wir haben von dieſem Gerichte, fuͤr 
eute, die des Nachdenkens faͤhig ſind, deutliche Anzeigen zuruͤck⸗ 
gelaſſen 3). Auch an die Madianiten haben wir ihren 
Bruder Scho aib geſchickt, der ihnen zurufen mußte: O mein 
Volk! diene Gott, erwarte den Tag des Gerichts, und beflecke 
das Land durch deine Suͤnden nicht! Weil ſie ihn aber der Be⸗ 
triegerey beſchuldigten, raͤchten wir dieſe That durch ein Unge⸗ 
witter vom Himmel, welches ſie niederſchlug, und man fand ſie 
des Morgens in ihren Wohnungen entſeelt zur Erde hingeſtreckt. 
Nicht weniger haben wir die Adaͤer und Themudäer weg: 
gerafft, welches euch aus den Ruinen ihrer Haͤuſer bekannt ſeyn 


4) Nach dem Buchſtaben: Ihr verübet Schandthaten, von 
denen euer Vorgänger nicht geweſen von Einem unter 

den Völkern. Im Originale befindet ſich das theilende Min, 

welches eine Verminderung macht. 3 Moſ. IV, 2. Ezech. XVIII, 
10. (des ebräiſchen Textes). 


8) Es tritt hier die Rede Gottes durch den Engel Gabriel ein. Die 
hinterlaſſenen deutlichen Anzeigen ſind von den Ruinen der Zerſtörung 
und den Spuren der ganzen Gegend, die in den bekannten großen 
aſphaltiſchen See verwandelt iſt, zu verſtehen. W. 
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muß. So viel Einſicht auch dieſe Ungluͤckſeligen hatten, fo hat 
ihnen doch der Satan ihre Werke angeordnet, und ſie von dem 
richtigen Wege abgeführt. Gedenke an den Kärun, den 
Pharao und den Hämänh) Mit überzeugenden Wunder: 
werken kam Moſes zu ihnen, fie erhoben ſich aber ftolz im Lande, 
und ſie konnten (unſrer Rache) nicht entgehen. Alle haben wir 
in ihren Sünden weggerafft. Wider einige ) ließen wir einen 
ſteinwerfenden Wind wehen, andre vertilgte ein ſchreckliches Brau⸗ 
ſen vom Himmel ), unter andern mußte die Erde ſich aufthun 

„und fie verſchlingen ), und noch andre ſtuͤrzten wir ins Meer m). 

Gott aber hat nicht ungerecht wider ſie gehandelt, ſie waren es 


felbſt, die Ungerechtigkeiten wider ſich veruͤbten. 


Abgoͤttiſche Gemuͤther find einer Spinne 
gleich, die ſich ſelbſt ein Haus bauet. Aber welches 
Haus iſt hinfaͤlliger, als das Haus einer Spinne? Wuͤßten ſie's 
doch! (Moͤchten ſie doch die Eitelkeit ihrer Unternehmungen in 
Betrachtung ziehen!) Gott kennt die Dinge, welche ſie außer ihm 
verehren: denn er iſt der allmaͤchtige, der allweiſe Gott! Der⸗ 
gleichen Bilder ſtellen wir unter den Menſchen auf, aber nur 
unterrichtete Seelen koͤnnen ſich dadurch unterweiſen. Wahr⸗ 
haftig, Gott hat die Himmel und die Erde erſchaffen, und in 
dieſem Werke iſt fuͤr die Glaubigen eine deutliche Anzeige (ſeiner 
Einheit und Macht). Erzaͤhle du, was dir von der Schrift (dem 
Koran) geoffenbart worden iſt, und beobachte das verordnete 
Gebeth. Denn das Gebeth ſchreckt vom Laſter ab, und von 
allem, was verbothen worden iſt. Und wie herrlich iſt es, an 
Gott zu denken (welches im Bethen geſchiehet)? Gott weiß 
“alles, was ihr thut. Mit den Juden und Chriſten =) ſtreitet 
der Religion wegen nur mit liebreichen Ausdruͤcken; diejenigen 
aber, die euch unbillig behandeln, koͤnnt ihr haͤrter anlaſſen. 
Sagt ihnen kurz und gut: Wir glauben an unſre Offenbarung, 
(den Korän) und an eure Offenbarung (die Schriften Moſis und 
das Evangelium), unſer Gott und euer Gott iſt nur Ein Gott, 
und wir haben uns ihm ganz ergeben. Und ſo haben wir dir 
den ſchriftlichen Korän uͤberlaſſen, daß jene, denen wir die 


h) S. Sure XXVIII. oben S. 355, 360, 365, 366. w. 
i) die von Sodom und Ghomorra. W. 
k) die Adäer und Themudäer. W. 
) den Karan und feine Rotte. W. | : 
m) die Zeitgenoſſen des Noah, den Pharao, und den HAm an, mit 
dem Heere der Egypter. W. | 
n) Wörtlich: dem Geſchlecht der Schrift, den Schrift: 
beſitzer n. f n | en 
Aa 2 
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Schrift (das ſchriftliche Geſetz und Evangelium). gegeben haben, 
:guch an denſelben glauben. Auch unter dieſen (den Arabern) 
‚glaubt mancher gn dieſe Offenbarung; nur die Unglaubigen, 
weigern ſich unfern Offenbarungen Beyfall zu geben. Bor der 
dir ertheilten Offenbarung konnteſt du, kein Buch leſen) du 
konnteſt es auch mit deiner Rechten nicht ſchreiben; fonft 
wuͤrden die Feinde des Koran feine Wahrheit mit Zweifeln 
beſtritten haben. Nun aber hat dieſer Koran uͤberzeugende Be⸗ 
weiſe, die ſeinen Inhalt an den Gewiſſen richtig denkender 
Menſchen rechtfertigen, und es ſind nur laſterhafte Seelen, 
die unſere Offenbarungen verwerfen. Zwar ſagen ſie (die 
unglaubigen Buͤrger zu Mecca): Es ſey denn, daß ſich ſein 
Herr durch ein Wunder an ihm verherrlicht! (fo werden wir ihm 
nicht als einem Geſandten Gottes Glauben zuſtellen). Antworte 
1 Wunderwerke ſind allein Verrichtungen der goͤttlichen 
Macht, ich bin mehr nicht als ein oͤffentlicher Lehrer. Iſt 
ihnen denn das noch nicht genug, daß wir dir eine Schrift 
anvertrauet haben, welche ihnen vorgeleſen werden ſoll? Ge⸗ 
wiß, dies Buch predigt Barmherzigkeit, und erinnert die 
Glaubigen an ihre Pflichten. Sag' ihnen ferner: Gott iſt ein 
hinlaͤnglicher Zeuge zwiſchen mir und euch. Er weiß alles, 
was in den Himmeln und was auf Erden vorgeht. Die 
jenigen aber, welche an die Goͤtzen ) glauben, und nicht an 
Gott, werden verderben. Sie werden dir auch zuſetzen, daß 
du die angedrohten Strafen uͤber ſie beſchleunigen ſollſt. Allein 
das Strafurtheil wäre ſchon vollzogen worden, wenn nicht 
tine Zeit des Aufſchubs beſtimmt waͤre. Aber es wird geſchwind, 
und ihnen ganz plotzlich vollzogen werden, eh' fie ſich's ver⸗ 
ſehn. Sie fordern dich auf, Strafe uͤber ſie zu bringen, aher 
die Hoͤlle wird die Unglaubigen umgeben. An jenem Tage 
wird die Quaal ſie von oben und von unten bedecken, und 
man wird alsdann ſagen: Empfindet nun den Lohn eurer 
Werke! — O ihr meine glaubigen Knechte! meine Erde. ift 
ſo geraͤumig, daß ihr mir uͤberall dienen koͤnnt, wenn man 
euch in einem Lande nicht dulden will. Ein jeder Menſch 
wird den Tod ſchmecken, hernach aber werdet ihr alle wieder 
zu uns kommen. Und die, welche geglaubt und ſich recht⸗ 
ſchaffen verhalten haben, die wollen wir in Wonneſaͤlen des 
Paradieſes v) wohnen laſſen, darunter Ströme fließen, und 


| o) Wörtlich: an die Nichtigkeit glauben. u ee 
p) Das Original hat hier das Wort (8, und deutet alſo. uuf, den 
höchſten Grad der Seligkeit im ſiebenken und achten Paradieſe, im 
fiebenten Himmel. S. Sure XXV. oben S. 329 Not. , und 

Sure XXIII. oben S. 299 Not. k. w. „ 
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ewig ſollen fie in ihren Wohnungen, bleiben O! ein herrlicher 
Lohn für diejenigen, welche Gutes wirkten, Geduld bewiefen, 
und ſich veſt auf ihren Hern verließen! 

Wie viele Thiere giebt es doch, bie Lſeldſt nicht fi für ihr 
Futter ſorgen. Gott ernährt fie und euch, und er hört alles, 
und weiß alles. Wenn du fie fragen wirft: Wer den Himmel. 
und die Erde erſchaffen; und wer der Sonne und dem Mond 
. Ihren Lauf angewieſen hat? fo werden fie ſagen: Gott. Wie 
koͤnnen fie nun der Lüge. trauen a)? Gott verſorgt reichlich von 
ſeinen Knechten wen er will; er I hm aber auch 
10 e n e wenn wer will Gott weiß ,. 
Dinge.’ Wirſt du ſie weſter fragen: Wer cher das W 
voͤm Himmel herab, um die Erde zu beleben nachdem 
geſtorben zu ſeyn ſchien 1) 7 fo werden fie antworten: Gott. 
Stimme alfo an: Lob ſey Gott! obgleich die wenigſten ale | 

den. Dies gegenwärtige. Leben iſt nur ein Scherz, 
en Spiel; das letzte Leben in Paradieſes Wohnung wird 
8 1 wahre Leben. Waͤren ſie doch davon uͤberzeugt! 


io Nieden ſie das gegenwärtige Leben hem zukunftigen nicht 
5 re Sonn. fie. in Se fahren, fo rufen ſie 


Gott 9080 und erweiſen 11 Kr reinen Dienſt: hat er ſie 
Ri ans Land zu . fo“ werden. fie wieder 
, Peg te gegen die ihnen van uns etzeigte 
at and ihre Abſicht ift nur das Gluͤck des. Weltlebens zu 
1 allein ſie werden es einſt erfahren! — (wie ſchlecht 
e gedacht haben). Haben 'ſie denn nicht bemerkt, daß wir 
ihnen 9 der Stadt und dem Gebiethe von Mecca) ſichre 
repſtatt verſchafft haben, da andre Leute, die um ji der ‚herum: 
wp „ 172 gen derung unterliegen? Wollen fie denn nun 
an ni lige Goͤtzen glauben, und undankbar ſeyn gegen die 
Guͤte Gottes? O! wer kann gottloſer on, als ein Menſch, 
der Unwahrheit erfindet wider Gott, und der die Wahrheit ver⸗ 
läugnet,, ‚nachdem: fie. ihm geofenbatt worden iſt? Werden nicht 
die. Ungkaubigen in der Hölle wohnen? Diejenigen aber, die 
für uns n, die wollen wir auf ae keiten x Eye | 
Gott fern . wü Gutes A ae 1 


— 
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90. wie 2 können fe’ lee n sem: fe in KT ſtehen, daß fie dem 
„wahren Geht andere Götter an die Seite ſetzen > 
2 a nach, Ahnen Lo de, 2 dem When Erde. w.. 
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Die XXX. Sute.. 
Die Römer ); zu Mecca geoffenbart. 


| Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allgstigen, 
| A. L. M. e 
Beſiegt iſt El⸗Ram ) in dem nächſtgelegenen 


Lande ). Doch fie werden über ihre Sieger die 
Oberhand bekommen, binnen einer Reihe von, 


az 7 
eat Fe 
N ed 


u Bd El IR 
s) Eigentlich, die Griechen im morgenländifchen Reiche. Die Muham⸗ 
medaner reden mit großer Hochachtung von dieſer Sure, Hottinger. in 

Bibl. Orient, p. 115. B. Die Aufſchrift der Sure iſt („ Eis 

Ram, welches die Griechen bedeutet, die dem römiſchen Kaiſerreiche 
unterworfen waren, und im Griechiſchen des Mittelalters P 

heißen. Ueberhaupt aber bezeichnet dieſer Name nicht nur die Griechen 

im byzantiniſchen Reiche, ſondern ganz Griechenland der Alten Zelt et 

im Orient allezeit Rem genannt, fo. wie das alte Rom und vömia,, 

che Reich, und von daher Europa überhaupt. Und ſo iſt bis heut zw. 
Jage dieſelbe Benennung Rum für das auf den Trümmern des byzan⸗ 

tiniſchen errichtete, noch jetzt einen der ſchönſten Theile der Erde mit 
Fluch belaſtende ödsmaniſche Reich nicht erloſchen. Der Ormid der 
Aufſchrift iſt der Anfang der Sure. W. e 


t) das oſtrömiſche oder byzaytiniſche, römiſch griechiſche Reich; die 
Nation der Griechen im orientaliſchen Kaiſerthum, damals unter. 
Regierung des Kaiſer Heraklius. Befiegt, nämlich von den 

Perſern, damals unter Regierung des perſiſchen Kaiſers Chos ru 
Perwis. W. — n 

u) durch eine ſiegreiche Niederlage, deren Schauplatz im nächſt an Arablen 

angtenzenden Lande geweſen iſt, alſo in Syrien oder Pafüftina. Dieſes 

Lokal des vorgefallnen Siegs der Perfer über die Griechen iſt auch, wis 

„ Samachſchari anführt, von Ibn Abbas als das richtige anges 

„nommen, während andre Ausleger Arabien ſelbſt, bey der Stadt 
Adhra at h an der Grenze: von Syrien, andre Meſopotamien 
an der Grenze von Perſien dafür erkennen wollen. Muhammed ſpricht 
offenbar von einer ſo eben, oder kürzlich geſchehenen Niederlage der 
Griechen durch die Perſer, um an dieſe Neuigkeit des Tags ſeine 

„Weiſſagung des gegenſeitigen künftigen Kriegsglücks der erſtern anzu⸗ 
knüpfen., Aus der Geſchichte find uns die verheerenden Kriege bekannt, 

welche der perfifche Kaiſer Chosru Perwis unter dem Vorwand den 

Tod des Kaiſer Mauritius, ſeines von dem Kaiſer Phokas er⸗ 

chlagenen Schwiegervaters, zu rächen, über zwey und zwanzig Jahre 
indurch mit vielem Glück geführt hat. Da wir nun aus der Geſchichte 
dieſer Feldzüge wiſſen, daß die Perſer inſonderheit fich im Jahr Chriſti 

615, um den Anfang des ſechsten Jahres dor der Hedſchra, nachdem 
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ahren. ). Gott wird's fügen nach wie vor „). Zut iſelbigen 
it dann werden ſich die Glaubigen freuen, der Huͤlfe Gottes, 
er beyſteht wem er will 2). Denn er v a8 alles, und feine 
Burmherzigkeit hat keine Grenzen 2). Iſt Gottes Verheißung 


ſie das Jahr vorher Syrien erobert hatten, des Landes Paläſtina 
bemeiſterten, und Jeruſalem einnahmen, was den Arabern, und 
vornehmlich den Moslemen, das wichtigſte Ereigniß der Zeitgeſchichte 
ſeyn mußte, an welchem ſie traurigen und Schrecken erweckenden An⸗ 
theil zu nehmen urſache hatten: fo können wir dieſen Vorfall des 
erlangten Vortheils der Perſer über die Griechen mit Zuverläſſigkeit vor 
“. alten übrigen ähnlichen Kriegsereigniſſen des damaligen Zeitalters, auf 
welche die Ausleger gerathen haben, für denjenigen annehmen, von 
welchem in dieſer Stelle des Koran die Rede iſt. W. 
&) Die Tradition iſt, daß zu dieſer Stelle des Koran Muhammed verans 
laßt ſey, oder, wie es heißt, ihm dieſe Stelle geoffenbart worden ſey, 
um die Meccaner zurückzuweiſen, welche auf die erhaltene Zeitung von 
. dem entſchiedenen Kriegsglücke der Perſer aufgeblaſen gegen Muhammed 
und feine Nachfolger mancherley Schmähungen, und trotzige ſpöttiſche 
Aaeußerungen fich erlaubt hätten, indem ſie das Glück, der Perſer, die 
| Bi ihnen der alten Religion zugethan wären, ohne die: f riftliche 
ffenbarung zu beſitzen, deren ſich Juden, Chriſten und Muhamme⸗ 
Jdaner rühmten, über die Griechen, das ihnen hierin entgegenſtehende 
Volk, für eine Vorbedeutung des künftigen Glücks ihrer eignen Waffen 
gegen Muhammed und deſſen Religionsverwandten hielten. Dieſe ihre 
eitle Hoffnung. zu erſticken wurde ihnen angedeutet, daß ſich die Sache 
in Verlauf von Jahren wenden werde, und die jetzt überwundenen 
Sriechen den Sieg über die Perſer auf, eine gleich merkwürdige! Weiſe 
erlangen ſollten. Das Wort 2 iſt Zeit binnen drey bis neun und 
zehn Jahren, ja auch binnen zehn oder zwölf bis zwanzig Jahren, oder 
überhaupt binnen einer unbeſtimmten Anzahl von Decennien. — W. 


A0 d. i. Was Gott jetzt nach ſeiner Fügung hat geſchehen la en, das 
wird er, der über Vergangenheit und Zukunft gebiethet, nach gleicher 
Fügung auch im künftigen entgegengeſetzten Falle anordnen. W. 


2) Zu dieſer Zeit werden die Glaubigen ſich auch eine folche Hülfe Gottes, 
den Sieg über die Unglaubigen, verſprechen dürfen. WW. 
-) Die Muhammedaner find auf dieſe Weiſſagung ihres Propheten ſtolz. 
„unter ihnen ſelbſt aber ſtimmen die Meynüngen, ſowohl in Abſicht auf 
die Begebenheit, als in Anſehung der Zeit, darin fie fol erfüllt worden 
1. ſeyn, nicht zuſammen. B. Als Muhammed in dieſer Sure den obigen 
Sieg der Perſer über die Griechen ausrief, um eine Vorherſagung des 
n künftigen Siegs der Griechen über die Perſer daran zu knüpfen, war 
„ wenig Wahrfcheinlichfeit zu dem letztern vorhergeſagten Ereigniß vor⸗ 
„ handen, und in dem folgenden Jahre machten die Waffen der Perſer 
ſogar noch beträchtlichere Fortſchritte, ſo daß fie endlich Byzanz oder 
Konſtantinopel belagerten. Demungeachtet war die Vorherſagung in 
der Folge nicht ohne Erfolg. Denn im Jahr 625, im Anfange des 
vierten Jahrs der Hedſchra, alſo etwa zehn Jahr nach der Eroberung 
von Jeruſalem durch die Perſer, erhielten die Griechen, da man es 
kaum vermuthen konnte, einen Sieg über die Perſer, und nöthigten fie - 


Ader Weſſſagung ihres Propheten die Wahrheit und Göttlichkei 
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da, ſo wird Gott wider feine Verheißung uicht handeln; aber die 


meiſten Menſchen wollen es nicht erkennen. Nur mit der ſchein⸗ 


baren Herrlichkeit diefes Lebens find fie bekannt, um die Ange⸗ 
legenheiten des zufünftigen Lebens bekoͤmmern fie ſich nicht. Wie? 


des Reichs zu verlgſſen, ſondern trieben fie auch au 


ti . 117155 7 ) d 1 N % . 4 * — e nn 
inden der ſchlaue Seher die Zeit des ie ins Unbe, 
gen 


14 


nicht nur durch Verlegung des Krieges in ihr eignes 2 ind die Gebiethe 
5 | 85 äußerſte, und 
plünderten die perſiſche Hauptſtadt Madaäin, ſo daß der Kaiſer 


HBeraklius von dieſer Zeit an bis zu der Abſetzung an Dr 45 des 
Chosru Perwts ein. ununterbrochenes Kriegsglück ben I. er 
11 ffen 


enoß. Die Moslemen haben jedoch nicht Urſach auf d 
des 
Koran zu fügen, da fie keine wahre Weiſſagung, genannt werden 


* 


ſtimmte geſetzt hat (Not. X). Er warf, ſich aus dem gegenwär 
Handel zu ziehen, eine bloße politiſche Möglichkeitsvermuthung ins 


Blaue, ut interim aliquid fieret. Traf das Geſagte ein, 


ſo war es gut, wo nicht, ſo mußt” es auch gut ſeyn. — Man hat 


eine uUeberlieferung, woraus man aus dem eignen Munde des Muham⸗ 
med erfährt, daß er über die Zeit der Erfüllung ſeines Ausſpruches im 
"#3 Ungewiffen war. Er gab nämlich dem Abubeker, der mit Obba 


Ibn Chalf, welcher die Prophezeiung lächerlich zu machen ſuchte, 


eine Wette eingegangen wat, daß fie, ahe drey Jahr vorüber ſeyn 
würden, eintreffen werde, zu bedenken, daß er von keiner be⸗ 


ſtimmten Zeit geſprͤchen habe, worauf Abubeker mit dem 
Obba übereinkam, der Wette das Ziel von neun Jahren zu ſetzen. 
Obba ſtarb an einer zu Ohod empfangenen Wunde im dritten Jahr 
der Hedfehra, Chr. 624, und da der Ausgang nachmals erwieſen, daß 


Abubeker die Wette gewonnen erhielt dieſer die zur Wette beſtimm⸗ 


ten; neun Kameele, und brachte ſolche in Triumph zu Muhammed. 
Hieraus beſtätigt ſich zugleich, daß die Erfüllung der Wahrſagung, 


| letzten Theil des Ausſpruchs betrifft, daß ſich zur ſelbigen 
giebt die gegebene Erklärung der Tertesworte (Not. 2), daß damit ein 


der 


oben angezeigter Maßen, ins Jahr 625 gehört. Was nun Bi per 
Zeit 
die Glaubigen einer zuverſichtlichen Hoffnung zu erfreuen hätten, ſo 


Sieg der Moslemen zu einer beſtimmten Zeit gar nicht geweiſſagt ift. 
Weil dieſes inzwiſchen die Ausleger dennoch annehmen, und nur in der 
hiſtoriſchen Deutung nicht einig ſind, ſo dient zu bemerken, daß ſie 
der Gch irren, wenn ſie theils dieſen Sieg der Moslemen für den in 


chlacht zu Beder, Jahr 2 der Hedſchra, Chr. 623, halten, 


theils den Erfolg des Feldzugs nach Hhodeibija, am Ende des 


ſechsten oder im Anfang des ſiebenten Jahrs der Hedſchra, Chr. 627, 


dafür erkennen wollen. Denn auch der letztere Zeitpunkt war noch nicht 


ar 


Etoberung von Mecca aus. Dieſe alſo könnte als das Ziel der 
Vorherſagung wohl gelten: allein von vier Jahr nachher kann man 


Leukſcheidend. Die Fortſchritte der Moslemen wollten gerade zur Zeit des 
ſich ereignenden Siegs der Griechen über die Perfer nicht gedeihen; 
91 5 waren die 8 5 der Jahre 626 und 628, aber erſt das 


yr 629 zeichnete ſich zu einer vollkommnen Entſcheidung durch die 


er nicht jagen, daß es zur ſelbigen Zeit ſey. Und ſo bliebe immer, 
5 wenn es wirklich weiſſagende Beſtimmung ſeyn ſollte, was es doch nicht 


iſt, die Erfüllung ein zufälliges Eintreffen, und folglich Muhammed 


beeß allem guten Ausgang ein ſchlechter Prophet w. 


| 
N 
> 


0 
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wollen de denn micht bey ſich feloſt in Betrachtung sehn / Sr 


Gott Himmel und Erde, und was zwiſchen denſelben ini t. 
anders erſchaffen habe, als in Gerechtigkeit, und auf eine be⸗ 
ſtimmte Währung , ungeachtet jetzt viele Menſchen die Ju unfe 
ihres Herrn zum Gerichte loͤngnen? »Aber warum gehen ſte nicht 
im Lande herum, und beſchauen das Ende ihrer Vorweſer in 
dande? Dieſe waren, was die Macht betrifft, ungleich Br 
tender als fie; ſie gruben die Erde auf v5), und bewohnten ſieẽ bey! 
röͤßerem Neichthume, und viel länger, ats ſie dieſelbe besdhnt 
ben. Ihre Geſandten kamen zu ihnen mit deutichen Beil 


weiſen; nichts weniger wollte Gott, als ungerecht gegen Rei 


andeln, fie ſelbſt haben ihren eignen Seelen Schaden zugefügt. 
arauf ward das Ende der Boͤſewichter boͤfe, weil fe die gon: 
lichen e der Unwaheheit beſchuldigten, und mit 
-Berachtung ſie belachten⸗ Goͤtt ſchafft die Menſchen, und eitel 


fie dereinſt (nach ihrem Tode, lebendig) wieder darſtellen., 


Damm werdet ihr atle zu ihm verſammeltſwerden. Aber weln die“ 
Stunde eintreten wird (an dem Tage! des Gerichts) rbetden Nie? 
Gottloſen vor Verzweiflung verſtummen, Keins von ben⸗Weſen, 
die ſie Gott beygefugt haben, wird ſie vertreten koͤnn en, und fie 
werden nun ſelbſt die falſchen Gottheiten vertäugnen. Unte-arr! 
dem Tage, an welchem die Stunde des Berichts). ſch lagen wird, 
werden fie (von den Glaubigen) geſchieden werden. Die Glaubi⸗ 
gen, und die, welche Gutes gethun⸗ haben, follen eim einer 
blumenreichen Gatten ©) vergnuͤget werden; der peinlichſten 
Strafe aber ſollen uͤberliefert werden alle, die unglauhig' gen 
weſen ſind, die unfere Offenbarungen gelaͤugnet' haben, und del 
Zukunft des zweyten Lebens. Lobt alſo Geit, wenn der Abend! 
koͤmmt, und wenn ihr des Morgens aufſtehht. Lob ſey ihm um? 
Himmel und auf Erden, des Abends, und wenn ihr ittug⸗ 
machet ). Die Geſterbenen wird er zum Leben bringen. x 
Lebendigen läßt er ſterben. Und ſo wie er die Erde nach ihtem 
Tode wieder lebendig macht, fo werdet ihr auch wiederuni zum 
Leben gebracht werden. Eins von ſeinen Zeichen (Wundern). tft; 

BE : „ ln rn er 


- 


. Y . L,ı + 
1 ett! d- 7 


vn Ba ae 4 ) 
d) um ihre Reichthümer in Beſitz zu nehmen, B. Man deütet ar u 
Nauf ehemaligen Flor des Ackerbaues in dem meccaniſchen Gebiethe una) 
in der Landſchaft Hhedſchas überhaupt; rs ſcheint aber viclkehr der 
Gedanke an ein Graben nach Mineralien, d- zi, an ehemaligen Betrigp ., 
des Bergbaues zu ſeyn, welcher früher in Arabien überhaupt vetnäche 
läſſigt worden iſt, fo daß Arabien, das in den älteften Zelten fogar 
als ein goldreiches Land berühmt war, ſolches zu ſeyn For: feahzeldtz ! 
aufgehört hat. w. f 
e) In der II. Conj. einen Garten anlegen. 


d) wenn ihr Mittagsruhe haltet. Ww. . ee e 


—— ſ — 82 
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daß er euch aus dem Staube gemacht hat; ſiehe! hernach qed 
ihr Denen geworden, die ſich weit ausgebreitet haben 2. 
Eins von feinen Zeichen (Wundern) ift, daß er euch aus euch 
— Weiber geſchaffen hat, denen ihr beywohnen koͤnnt, und er 
Liebe und freundſchaftliche Geſinnung unter euch gebracht. 
25 der That, dieſe Wunder haben Stoff fuͤr Beute, die (der 
Auferſtehung) nachdenken. Eins von ſeinen Zeichen (Wundern) 
iſt, daß er die Himmel erſchaffen hat, und die Erde, und daß 
er eure Sprache und eure Bildung fo perſchiedentlich eingerichtet, 
hat. Fuͤrwahr, hierin iſt Zeichen (Offenbarung der Auferſteheng). 
für Leute, die ſich; der Weisheit weihen. Eins von feinen Zeichen 
(Wundern) iſt euer Schlaf in der Nacht, und (eure Ausruhung): 
S und eure Betriebſamkeit von feiner Milde eure 
erſorzung zu ſuchen. Gewiß, hierin find. Zeichen (Offen: 
gen) für Leute, die das Wort (pen: der Auferſtehung) 
| Dieen. Eins feiner Zeichen (Wunder) iſt, daß er euch zeigt den 
liz zur Furcht und Hoffnung (der euch theils erſchreckt, theils 
euch Regen hoffen laßt), und daß er euch dom Himmel Waſſer 
herahſchickt, um die Erde, nach ihrem Erſterben, zu beleben. 
Gewiß, auch hierin find Zeichen (Offenbarungen) fie Leute, 
welche die Lehre von der; Auferſtehung), verſtehn. Eins; von 
feinen; Zeichen (Wundern) iſt, daß der. Himmel; und die Erde 
veſtſtehen auf ſeinen Befehl. Wenn er euch hernach aus dern 
Erde dunch feine mächtige Stimme hervorrufen wird, fo werdet 
ihr aus derſelben hervorgehn. Wer im Himmel und auf Erden 
iſt, alle ſtehn ihm zu Gebothe. Er iſt es, der zuerſt das Geſchoͤpf. 
hervorbringt, und hernach (wenn es geſtorben iſt) wieder zum,; 
Lehen erweckt; und das iſt ihm ein Leichtes (zum Leben erwecken 
ehen ſo leicht als ſchaffen). Nur unter den erhabenſten Bildern, 
von. Himmel und Erde hergenommen (nur mit den wuͤrdigſten⸗ 
us druͤcken), muß von ihm geredet werden, weil er der all; 
mächtige Gott iſt, und die höchſte Weisheit beſitzt. Er ſtellt euch 
ein Bild vor, welches von euch ſelbſt hergenommen iſt. Habt ihr 
unter denen, die eure pechte Hand beſitzt (die euer Eigenthum ind, . 
. eure Sblaven), wohl einen, der an dem Unterhalt, womit wir 
euch be ſchenkt haben, einen fo völligen Antheil nehmen darf, als 
ober ihm eben fo gut zugehoͤrte, wie euch? Und werdet ihr 
euch vor einen ſolchen ſo fuͤrchten, als ihr euch vor einander 
fürchtet“ — So deutlich erklaren wir unſere Zeichen (Offen⸗ 
bärungen von der Auferſtehung) Leuten, die es verſtehen wollen 
(die von ihrem Verſtande einen guten Gebrauch machen wollen). 
Aber. gottloſe Menſchen befolgen nur ihre Lüfte, und find, an 


\ . n — .* 
1 ee 


©) Wörtlich, in der VIII. Coni. e e eee 
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erkennt leer- Wer aber wird denjen Wrechebringen 
koͤnnen, über. den Gott beſchloſſen hat, daß 1 Soll. Aller n 
HBuͤlfe werden ſie beraubt ſeyn. Sey du alſo rechtglaubig, 985 

richte dein Herz ) auf die wahre Religion 1) hin, fie if deer 
öttliche Gegenfland, für welchen Gott den Menfchen erſchaffen 
dat h). In dem von Gott geſchaffnen (und angeordneten) hat 
keine Veränderung ſtatt; es iſt das, was unerfchütterlich: ve, 
ſtehet ). Die wenigſten Menſchen aber erkennen das, Dahkr 
bekehrt euch zu ihm, fuͤrchtet ihn, beobachtet die beſtimmte Zeit 
des Gebeths, und habt keine Gemeinſchaft mit den Goͤtzendienern; 
auch nicht mit denen, welche in ihrer ... Spaltungen ange⸗ 
richtet, und Sekten geſtiftet haben, ob auch immer eine. jede 
Sekte über. ihre — — frohlocket. Wenn die. 
Menſchen von traurigen Begebenheiten erſchuͤttert werden, ‚ie; 
ſie ihren Herrn an, nei wenden ſich zu ihm hin; wenn er 

ſie dann mit Empfindungen ſeiner Barmpergigfeit b n hat, 
ſo wird ein Theil derſelben dennoch wieder abgoͤttiſch. Undank⸗ 
barkeit iſt es, was ſie unſrer thaͤtigen Gewogenheit — inc 
zwiſchen genießt eure. finnlichen: Freuden, ihr werdet hald die 
oigen davon erfahren. Haben wir ihnen denn jemals die Biel⸗ 
9btterey erlaubt )? Wenn wir die; Menſchen unſte Barmherzig⸗ 
keit ſchmecken laſſen, fo freuen fie ſich daruͤber: trifft fie aher, der 
Urbeithaten wegen, mit denen fie ſich beſchaͤftigt haben, Strafe, 
15 fangen ſie an zu Ban Haben fie denn nicht bemerkt, 
daß Gott, wem er will, Vorrath an Lebens mitteln vergrößert, 
und ihn eben ſo (wem er r wil) vermindert? Gewiß, hierin ſind 
Zeichen fuͤr Leute, welche (die Auferſtehung) glauben Gieb dem 
ei was du ihm zu geben ſchuldig biſt, und den. 
3 denen, die auf der heiligen Reiſe begriffen ſind; das 

wird d enen helfen, welche das Antlitz Gottes ſuchen (nach. dem 
Wohigefalen Gottes 1 9, BD ‚Ne: 8 ac Ron: 


5 2 2 . X: Br 9 1 i 70 a 5 
) Wörtlich: dein . one 
) Daß die Rede vum Nlam , 6 w. be 
h) In der Sünna findet: ſich der Ausſpruch Muhammed, 8 2 

Menſch von Natur beſtimmt ſey, Moslem zu ſeyn, daß u aeg Ä 
ſche Eltern aber denfelben zu einen Juden, Chriſten, Magier oder 
Heiden machten. w. 

- 4) Hiermit ſoll angedeutet ſeyn, daß auch der Koran als veſtſtehend 
5 en . ichtſchuur deb "Glaubens und ‚Handelns. gelten 
müſſe Ä 
k) Sm Originale: Sasen ie thurn jemals (mündliche oder 
„ ſchrifttiche) Vollmacht herabgeſendet, die dafür mean 

daß fie (Gotte Götzen) zu geſellen Fürfen? . 1 
J) Pf. XVII, 8. XXIV, 6. Sul ur 8 5 


3 Koma Sitte XXX/ Wie-Mimei 
Wes ihr uf Wucher aalsthum werdet, um menſchlichen Vers 
moͤgensbeſtand zu: verniehrem, das wird euch: wahchaftig bey 
Got nichts vermehien (den gewuͤnſchten. Segen Boss nicht 
bringen). Was ihr: hingegen; den Armen gebt; um Gottes 
Nallitz zu ſuchen (euch / um das: Wohigefallen Bettes verdient zu; 
mathen )) bas wird euch doppelt wieder gegeben wodden Gott it. 
es der l euch erſchaffen. hat, undi der euch erhaͤn; in der Folge 
wirs er euch ſtevden taſſem, und dann euch wieder ins Leben rufen. 
Kann auch ein einziger“ von euven Goͤtzen, u won allen diefen 
Dingen auth! nur; das: Gerinngſie leiſten 2. Gelobt ſey Gott. 
Exhaden ſey kr uͤber alle falſche Gottheiten! Der vafter wegen 
die von Menſchen begangen worden ſind, find zu Waſſer und zw: 
Lufide berberbende Plagen eneſtanden, damit ein Theil diefer 
Fevler die digen ſeiner Sünden erfahre, und zur Bekehvung 
angetrieben werde:: Sage (den Buͤrgern zu Mircea: gehe im 
Vander herum“ und bewachtet das letzte traurige Ende: eurer Bor⸗ 
wefer i Die melſten davon wacen Göoͤtzondlener.! Daher richte du 
deln Herz auf die wahre Religion, ehe der Tag erſcheint, Dee! 
Etſcheinung Niemand vonn Gott: zuruͤcktreiben kann An dieſen 
Taye werden ſie (die Zoomen: von den Gottloſen):: abgtſondert. 
werden n). Wer ungtaubig geweſen iſt, dem wördeſein Ungtuabe⸗ 
zur Strafe angeretharn' werden; die aber Gutes gethan haben, 
die werden lich dadurch Vortheile erworben haben ). Gott wird! 
die Glaubigen, die gude Werke thun, auß feiner Güte belohnen /t 
dagen er welche ihn derluͤugnrn, kann er ſchlechterdings nicht 
J age ure 
Unter feine Zeichen (Wander) gehören: noch die Winde, die: 
et ſchickr, die als evfteuliche Bothen⸗ angtſehem werden muͤſſen ) 
weil ſie Zeug niſſe von feiner Barmherzigkeit zuͤberbriugen o), und! 
machen, daß die Schlffe: auf feinen Befehl mit Macht forttäufen; 
damit Ihe (in eurer Handelſchuft) von feiner Guͤtecgeſegnet, und⸗ 
dadurch gereizt werdet, ihm dankbar zu ſeyn. Schon vor dir 
(o Muhammed!) haben wir Geſandten an ihre Narionen geſchickt, 
und da fie (ob fie gleich) mit uͤberzeugenden Beweiſen zu ihnen 
kamen (demmoch werworfen wurden) „fo mußten ov in uns an denen 
raͤchen v), welche Frevelthaten veruͤbten, hingegen war es uns 
df ⁰⁰yʒ y 
— — se e en WET, 6 Er ae x . 
m) dx theilen. 2 „„ „„ ones 0 
in). Nach. dem wörtlichen Ausvruck, des. Originals: für werden fi 
wohl gebettet haben, werden ſich ein fanftes Ruhekiſſen, im 
Paradiese hereitet haben. W. : „ „% 
oh uhhmmed ſtellt zum eftern die Winde, weil fie einein erguickenden 
Regen verkündigen ala vangeliſt en vor, 6 
p) es C. VIII. IR 3 „ | 
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Allig, den Glaubigen zu Huͤlfe st. kommen. : Settäft.ed; allein 
der die. Winde ausſendet, und der e Wolken aufſteigen laßt, 
der fie an dem Himmel ausbreitet, fo wie er will, und. der, fie 
hernach in Tropfen aufloͤſet, und. du ckanaſt ſehen, wie mitten 
aus denſelben Regen hervorquillt, und mie, diejenigen vom inen 
Knechten ſich freuen, uͤber die or denſelben nuch frehem Wohl⸗ 
gefallen ergießet.. Denn ſie warten vorher, ehr der Regen uͤher 
fie herabgeſchickt wurde, der Verzweiflung nahe. Siche daher in 
die Fußſtapfen der Höttlichen Barmherzigkeit g), wie er die bereit 
orbene Erde lebendig macht. Gewiß, eben der Gott wird; die 
odten dereinſt ins Beben. bringenc denn er iſt allmaͤchtig Wenn 
wir aber Stürme (verderbende „Winde uber ihre. Seat); aus⸗ 
ſchicken, und ſie ſehen ſollten, daß ſie gelb wird, ſo wuͤrden ſie 
gewiß ausarten er), und darüber den uns ſchuldigen Dank ver⸗ 
laͤugnen. Gewiß, du kannſt es nicht machen, daß die Todten 
hören, noch es machen, daß die Tauben bey einein Neligions⸗ 
vortrag aufmerkſam find, wenn ſie die Ohren wegkehren 9, und 
dir den Ruͤcken zubenden. Du kannſt auch den Blinden den 
rechten Weg nicht weiſen, und ſie nicht zuruͤckbringen von ihren 
Irrwegen (wenn ſie auf denſelben verhauren wollen). Nur 
denen wirſt du das Gehoͤr verſchaffen koͤnnen, die unſern Zeichen 


(Wundern) glauben; und das find Moslemen (uns ganz erge. 


bene). Gott iſt es, der euch anfänglich ſchwach erſchaffen hat, 
der euch in der Folge, nach der Schwachheit, Staͤrke giebt, und 
nach der Staͤrke wiederum Schwachheit, und dann das graue 
Alter. Denn er ſchafft alles, was er will, er der Allwiſſende, 
er der Allmaͤchtige! Und am Tage des Gerichts, wenn die be⸗ 
ſtimmte Stunde ſchlagen wird, werden die ſchuldvollen Suͤnder 
es mit einem Schwure verſichern, daß ſie nicht uͤber eine Stunde 
verzogen haben ); an das Lügen aber haben fie ſich (ſchon in 
ihrem Leben) gewoͤhnt. Diejenigen hingegen, die mit einem 
richtigen Erkenntniſſe und mit dem Glauben begnadigt worden 
ſind, werden jenen zur Antwort geben: Ihr ſeyd doch ſtehen 
geblieben in dem Buche (der Allwiſſenheit) Gottes bis an den 


Lag der Auferſtehung. Und dies iſt der Auferſtehungstag: ihr 


wolltet es aber nicht erkennen. An dieſem Tage wird den Gott⸗ 


J) Wörtlich. 


r) irren, verderben. | | a f 
s) 2 wegkehren. * u | 
t) nämlich in der Welt. Unſer Aufenthalt auf Erden war viel zu kurz, 


um dasjenige zu leiſten, was hier verlangt wird. S. Sure XXIII. 
gegen den Schluß, oben S. 307. W. 
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koſen ihre Entſchuldigung nichts helfen, und man wird ſie 
9 | Bde auffordern, ſich um das göttliche Wohlgefallen zu 
ewerben. „„ De 5 
Wir haben zwar in dieſem Koran Ausſpruͤche unter vers 
ſchiedenen Vorſtellungsarten an die Meuſchen gebracht. Dennoch 
aber werden die Unglaubigen, wenn du ihnen eine Offenbarun 
erklaren wirſt, ſich zu ſagen nicht entblöden: Ihr Geſandten fi 
unnütze Schwätzer. Alſo druͤckt Gott ein Siegel auf die Herzen 
der Menſchen, die nichts erkennen wollen. Du aber (Muham⸗ 
med!) ſtehe dieſe Spoͤtterey geduldig aus. Denn Gottes Ver⸗ 
heißung wird erfüllt. Laß dich nie von Leuten, die kein Erkennt⸗ 
niß haben ©), zur Leichtſinnigkeit “) bringen. 


Es 


u) G erkennen. 


) Dos Stammwort im Originale hat dieſe Bedeutung. 
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Lokman ); zu Mecca eingegeben. 


” Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allgärigen, 
Aa 2 N. 


Dies find die Charaktere =) (des Koran) des Buchs, weiches 
Weisheit iſt: Es weiſet die zurechte, welche Gutes thun, und 


verkuͤndigt ihnen Gnade, denen nämlich, die das Gebeth beob⸗ 


achten, die den Armen geben, und die Wahrheit des zukuͤnftigen 
Lebens glauben. Dieſe werden von ihrem Herrn wohl geleitet, 
und werden gluͤcklich ſeyn. — Es iſt aber ein Menſch da, 
welcher kurzweilige Hiſtorien kaufet, um andere, die nicht hin⸗ 
laͤnglich unterrichtet worden ſind, von dem Wege Gottes abzu⸗ 
bringen, und ihn verächtlich zu machen. Solchen Verfuͤhrern if 


eine ſchmaͤhliche Strafe beſtimmt ). Werden ihm unſere Offen⸗ 


5 2 


y) Von dem Manne, der dieſen Namen führt, den Hottinger 


S. 101 — 106 für den Aeſop hält, handelt die Sure. 


1) S bezieht ſich auf den Inhalt der nachfolgenden Verſe. Das Wort 
bedeutet überhaupt Charaktere, Kennzeichen. l . 
a) Es iſt Sure XXIII. oben S. 304 Not. x. ſchon bemerkt, daß dem 
Muhammed die kurzweiligen Unterhaltungen der Araber ſeiner Zeit in 
Erzählungsgelagen, vornehmlich nächtlichen Zuſammenkünften, mit 
romanhaften Geſchichten der Vorzeit, Erdichtungen und Mährchen, 
wodurch ihnen der Geſchmack an dem Koran und deſſen Erzählungen 
verleidet wurde, ſo ſehr zum Aergerniß waren, daß er nicht unterlaſſen 


konnte, dawider in feiner vorgegebenen Offenbarung mit allem Ernſt⸗ 


zu eifern. Zu dieſen, ſeinem Koran gefährlichen luſtigen Erzählungen 
gehörten insbeſondere die perſiſchen und die nach dieſen erfunden waren. 
Zu der gegenwärtigen Stelle nun fol folgender Vorfall Veranlaſſun 
gegeben haben. Ein arabiſcher Kaufmann, Namens Naſſer (Nazar 
Ibn el⸗Hhaͤreth SH 0 , der auch Nodhar Ion 
el⸗Hhareth = genannt iſt, welches nämlich der 
Menſch iſt, gegen welchen der obige Text zu 1 5 zieht, hatte ſich 
lange in Perſien aufgehalten, und dort die unterhaltenden Erzählungen 
von den alten perſiſchen Helden geſammelt, worunter ſich vorzüglich die 
epiſchen Sagen von Ruſtem und Isfendiar und die Geſchichten 
von Afraſiab auszeichneten. Dieſe Geſchichten las er ſeinen Lands⸗ 
leuten, den Koraiſchiten vor, welche ſie ausnehmend ſchön fanden, und 
fie ſowohl, als Ibn el⸗ Hhareth ſelbſt, zogen dieſelben bey weitem 
den Erzählungen des Koran von den Stämmen Ad und Themüd, von 
Moſes, David, Salomo u. ſ. w. als viel erhabnere vor, und fagten 
es dem Muhamined dreiſt heraus, wenn er ihnen ſeine Verſe vorſang, 


E 
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barung en vorgetragen, fo wendet er ſich hoffärtig, als ob er fie 
nicht vernommen haͤtte, hinweg, ja er thut, als ob er harthoͤrig 
waͤre. inem ſolchen Menſchen zeige an, daß eine peinliche 


Strafe duf ihn warte. Den Glaubigen hingegen und den 


Thaͤtern guter Werke gieb die Verſicherung, daß ſie in den ange⸗ 
nehmſten Gaͤrten (des Paradieſes) ihren Aufenthalt. finden, und 
ewig in denſelben bleiben ſollen. Dieſe Verheißung iſt wahr: 
haftig, weil ſie von Gott koͤmmt, welcher Allmacht und die hoͤchſte 
Weisheit beſitzt. Er hat. die Himmel erſchaffen, ohne Säulen, 
die in die Augen fallen, und hat veſtſtehende Berge auf die Erde 
eſetzt / daß fie ſich nicht mit euch bewege v), und allerley Thiere 
t er auf ihr ausgeſtreuet; und wir ſchicken noch immer Waſſer 
vom. Himmel herab, um dadurch allerley Gewaͤchſe hervorzu⸗ 
bringen. Dies iſt die Schöpfung Gottes. Nun zeiget mir an, 
was denn diejenigen geſchaffen haben, die neben ihm verehret 
werden? Allein die gottloſen Leute ſtecken in einem offenbaren 
Jrbthunmnm e. 1 = 
ie haben bereits, ehedem, dem Lokman c) Weisheit 
verkichen. (und zu ihm geſagt): Sey dankbar gegen Gott. Denn 
5 Bee ie SE N r 


ri, Hi „37 
ri 72 ur 
—— — 


die er vom Himmel erhalten haben wollte. Es konnte daher nicht 
1 fehlen, daß. Ibn el⸗ Hhareth dem Pſeudopropheten und feinen 
Anhängern höchſt verhafft ward, und die Koraiſchiten die Weiſung 
1.Wabekamen, ſich ſolcher gottloſen und ſchädlichen Erdichtungen zu ent⸗ 
halten. Man erzählt auch noch, daß Ibn el⸗Hhareth ſich mehrere 
Sängerinnen erkauft habe, durch das Abſingen jener Heldengeſchichten 
und allerhand Mährchen diejenigen, die ſchon im Begriff ſtanden Mos⸗ 
lemen zu werden von ihrem Vorhaben abzulenken. W. ö 


Pp) won Pf. CIV, 5. B. S, Sure XVI. oben S. 212. Das auch 


dort im arabiſchen Terte gebrauchte Wort ) bedeutet, wie das 


. ebräiſche 99; überhaupt veſte Stützen, veſte Gründe 
1 Grund veſten, und man kann daher die Textesworte des Koran auch 
überſetzen: er hat der Erde (ohne fie auf Säulen zu ſtützen) 
. Grundveſten (veſten Grund) gegeben, daß u. ſ. w. alſo mit 
" Golius (App. ad Erpen. Gramm. Arab. p. 187) hierin 
eine Ueberſetzung oder Nachahmung der Stelle des Pſalmiſten finden. 
n (Da inzwiſchen die arabifchen Ausleger in beyden Stellen veſtbe⸗ 
1 ſtehende, veſtgewurzelte. Berge verſtehen, ſo iſt zu bemerken, 
daß fie ſich die Erde als anbeginns flach und eben gedenken, und fagen, 
„ daß Gott ſie, auf den Einwand der Engel, es werde auf, einer fo 
„, wankenden, wegen ihrer ebenen Geftalt und Beſchaffenheit gleich den 
Iimmliſchen Kreiſen der Circular⸗ Bewegung. unterworfenen Fläche 
5 N niemand erhalten können, durch Aufwerfung der Berge beveſtigt 
„ habe. W. —. 
1 . Die, Nachrichten der muhammedaniſchon Schriftſteller über dieſen Lok⸗ 
* man den Weifen find voller Verwirrung und hiſtoriſcher und 
„. chronologischer Widerſpeüche. Ein König von Jemen — ein ange⸗ 
2% euere, Mann des Stammes der Adäer, Prophet und“ Schüler des 


= E 


f U 
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wer gegen Gott dankbar it, der befördert durch die Dankbarkeit 
das Heil ſeiner Seele. Wer aber undankbar iſt, der ſey es. 
Gewiß, Gott iſt ſich ſelbſt genug, und des Preiſes werth. 


Hod — ein Weiſer und kein Prophet — einer der Richter in Iſrael — 
Dein Hirt — ein Zimmermann — ein freygelaſſener äthiopiſcher (habs 
beſſiniſcher Sklav — ein Zeitgenoſſe Davids — ein Mann aus dem 
hohen patriarchaliſchen Zeitalter — dieſer Jahrhunderte lebend bis in 
das Zeitalter Davids — alles das von Mehrern ſo zuſammengeworfen, 

als ob demungeachtet die Rede nur von Einer Perfon ſey. Im Uebrigen 


wird man bald gewahr, daß allen Muhammedanern, in Hinſicht der 


bekannten, einem Lokmän zugeſchriebenen Fabeln, der Aeſo pus der 
Griechen vorſchwebt, für welchen er darum auch den europäifchen 
Gelehrten gemelniglich angeſehen iſt, wie denn ſchon der griechiſche 
Mönch Maximus Planudes in ſeinem Leben des Aeſopus vieles 
offenbar aus der Tradition der Araber vom Lokman entlehnt und auf 
den Aeſopus der Griechen übergetragen hat. Selbſt der Babrius 
„der Griechen, von welchem ein Theil der äfopifchen Fabeln herrühren 


‚fol, iſt den muhammedaniſchen Stopplern nicht unbekannt Sn 


da mehrere derſelben den Vater des Lokman Ba ar oder Ba ara 
nennen, ob ſie ſchon dieſen, um den Lokman ins höchſte arabiſche 
Alterthum hinaufzurücken, für einen Sohn oder Enkel einer Schweſter 
oder Muhme des Hiob erklären, und ſein Geſchlecht bis auf Aſer 
Iden Vater Abrahams zurückleiten. Die Uebereinſtimmung der noch 
bvorhandenen lokmaniſchen Fabeln mit den griechiſchen des Aeſopus liegt 
„am Tage. Allein es iſt bey dem hiſtoriſch gewiſſen hohen Alterthum der 
1 e en im Orient höchſtwahrſcheinlich, daß die dem he 
eſopus zugeſchriebenen Fabeln und die Fabeldichtung der Griechen 
überhaupt als eine Pflanze des Morgenlandes betrachtet werden müſſen, 
wenn man auch mit Sylv. de Sacy (Mag az. encycl. an. 9. 

i I. p. 380 f.) einverſtanden ſeyn will, daß die unter Lotmäns 
Namen vorhandenen in der Zeit nach Muhammed von Griechenland 
nach Arabien verpflanzt ſeyen. Auf der andern Seite ſcheint mir der 
alte Lokman der Araber, als angeblicher Urheber der arabiſchen 
Fabeldichtung, nicht beſtimmtes Individuum, ſondern ſein Name ein 
ollectiv Name zur Bezeichnung der älteſten arabiſchen Volksweisheit 

und beſonders der Fabeldichtung zu ſeyn, und im Allgemeinen einen 
weiſen und klugen Beobachter oder Denker, und rath⸗ 
gebenden Volkslehrer, auch überhaupt einen weiſen Mann 
anzuzeigen, was im Arabiſchen aus dem Zuſammenfluß der beyden zu 


der angegebenen Bedeutung ſtimmenden Wurzeln ( und ( 


Conj. v. V in Eine (vierbuchſtäbige) Wurzel ( hervorgehet, 
überdies auch im Sanſkrit des Indiſchen eine Stütze erhält, wo Lok 
oder Löka ſehen, erblicken, wahrnehmen, und MAN .oder MANa, 
erkennen, begreifen faſſen, verſtehen, bemerken, beobachten, wiſſen, 
das Nennwort MANA: (abſolut MANAS) Sinn, Verſtand, Ge⸗ 
dächtniß, Kenntniß u. ſ. w. bedeutet, vergl. auch MAN U Mann, 
Seſetz geber; ingleichen MAN TRT Rathgeber, Weiſer. — Dies de 
„ nacoòꝙ wird man nun auch, abgeſehn von der et „die 
appellative Bedeutung des Eigennamens jenes alten arabiſchen Königs 
von Jemen Lokman Ibn Ad (des dreyzehnten des Pocockiſchen Ver⸗ 
Aoran. Bb 1 


t 


* 
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em an ſprach zu deinem: Sohne a) thniulſa ærmahnend : O mein 
Sohn!. gieb Gptt keinen Mitgenoſſen. Denn die Abgoͤtteren 


gen nach dem 15575 der Nothwendigkeit, dem die e unter⸗ 
worfen find )., Verdrehe dein Antl 
N „* 17 a ae „5 „„ EEE 
ni N . e a © | „ 
1.4. zeichniſſes) und andrer, die in den Zeiten vor Muhammed unter dem 
„: Namen Lokman berühmt geweſen ſeyn mögen, als dieſelbe eines 
11. Volksweiſen oder eines Weiſen überhaupt gelten laſſen, ohne deswegen 
damit behaupten zu müſſen, daß ein jeder der dieſen Namen führte, 
„, auch ein ſolcher Volksweiſe oder Weiſe überhaupt geweſen ſey. Ss viel 
„ iſt indeſſen gewiß, daß ein ſolcher Weiſe des alten arabiſchen Zeitalters 
31. derjenige jſt, von welchem Muhammed ſpricht, ohne vielleichk von 
1 dem Verfaſſer der lokmaniſchen Fabeln zu wiſſen, indem er ſonſt wohl 
1. nicht unterlaſſen haben würde, auf dieſe Lehrweiſe durch Kabel und 
ir. Parabel Bezug zu nehmen. — Ich kann auch nicht dafür halten, daß 
der von Muhammed hier angeführte Lokman der Jemeniſche König 
„m ſeyn ſoll. Es kömmt aber in der arabiſchen Sagengeſchichte noch ein 
n. andrer Lokman Ibn Ad d. 1. Lokman aus dem Stamme Ad 
: „vor, der weit berühmter iſt, und als Weiſer und Prophet ſeines 
Stammes geſchildert wird. Dieſer iſt es, der ohne Zweifel für den 
„ hier erwähnten Lokman genommen werden muß. — Er ſoll ein 
+ Zeitgenoſſe des im Koran oft genannten Hüd, und deſſen Schüler und 
Anhänger geimefen ſeyn, einer der Glaubigen unter den Adäern, 
welcher daher auch nebſt einem Theile ſeiner Landsleute der über die 
Unglaubigen des Stammes ergangenen Strafe. des Untergangs entriſſen 
* worden ſey W. eee 6% 
ich Er wird von den Auslegern En“ am, von Einigen Efhtem, ‚von 
Andern Mathan genannt. Go giebt auch Planudes feinem Aeſo p 
Keinen Sohn Namens Ennus. 9. 
ze). Zwey hier folgende Verſe von den Worten Wir haben . bis 
ewas ihr gethan habt, habe ich mir nach dem Rechte der Con— 
jecturalkritik erlaubt, an dieſer Stelle in der Ueberſetzung weg zu 
nehmen, und nach vier Verſen weiterhin an ihren rechten Ort einzu⸗ 
8 ſchalten. Als parenthetiſcher Zwiſchenſatz von Muhammed, wie man 
‚6: dieſe beyden Verſe bisher genommen hat e ſie eine Störung 
des Fluſſes der Rede, die felbſt als Härte nicht wohl ſtatt haben 
= kann. w. ö g ö Me . a 
1.) Dies ift, wie mich dünkt, der Sinn im Originale. Oder: die uns 
5 angenehmen Zufälle trage geduldig; die Geduld iſt 
e. eine göttliche Vorichrift, die ſchlechterdings beobachtet 
erden muß.. a Bo Se a a 
6 „ 
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ſieh keinen Menſchen mit Verachtung an), und tritt nicht ſtolz 


im Lande einher; denn Gott kann keinen Menſchen lieben, der 
hoffaͤrtig iſt, und der⸗prahlt. Geh du anſtaͤndig auf der Gaſſe s), 


und ſprich in einem fanften Tone: denn das Geſchrey der Eſel i 


unausſtehlich n)). Wir haben dem Menſchen gegen feine Eltern 
Ehrerbietung anempfohlen, da ihm ſeine Mutter unter gewaltigen 
Beſchwerden getragen, und zwey Jahre geſaͤuget hat ). Sey 
mir alſo dankbar (Menſch!) und ſey es auch gegen deine Eltern. 


Zu 


mir iſt die Ruͤckkehr (am Tage des Gerichts). Und ſollten ‚fie 


(deine Eltern) von dir verlangen, mir einen unbekannten Gott an 
die Seite zu ſetzen, ſo gehorche ihnen nicht. Uebrigens gehe ihnen, 
ſo wie die Gerechtigkeit es heiſcht, in dieſer Welt zur Hand, und 


1 


* 


ritt immer auf den Weg, den der Menſch wandelt, der ſich zu 


— 


80 Nach einer Handſchrift. B. Nach der gewöhnlichen Terteslesart: 
Schreite du anftändig (gemäßigt, weder zu langſam noch zu 


geſchwind) deinen Gang einher. Mich dünkt, es bedurfte keiner 


Abänderung des Textes nach einer einzelnen Handſchrift. Ww. 
h) So weit 4 Rede Lokmans an ſeinen Sohn. Von dieſem Lok⸗ 


man, wel 
ſeinen Landsleuten, den Adäern, nebſt n 


en. Muhammed aufgeführt hat, wird geſagt, er ſey von 
och zwey Andern und im 


Gefolge von 70 ſeines Volks zur Zeit einer großen Dürre nach Mecca 
abgeſendet worden, um dort an der Stelle, wo das erſte heilige Haus 


— 


(die urſprüngliche Ka ba) geſtanden, Regen von Gott zu erbitten, habe 
ch aber, nachdem mit dieſem Regen über die Adäer wegen ihres hals⸗ 
ſtarrigen Unglaubens Acht he mittelſt eines ſchrecklich wüthenden Orkans 


0 das göttliche Strafgericht hereingebrochen ſey, mit den Seinigen in 


dieſem heiligen Lande wohnhaft niedergelaſſen. 
män Ibn 


Von demſelben Lok⸗ 
Ad, dem Weiſen, nicht dem Jemeniſchen König deffelben 


tens und Herkommens, hat die ſpätere, dem Muhammed wahr⸗ 


ſcheinlich noch unbekannte fabelhafte Sage, ohne Zweifel um beyde 


Lokman Ibn Ad, und zugleich den Fabeldichter Lokman, der zu 
Davids Zeiten gelebt haben ſoll, in Einer Perſon zu verbinden, und 


den dadurch enkſtehenden Anathronismus auszugleichen, erdichtet „ daß 


er bey ſeiner Niederlaſſung im heiligen meccaiſchen Lande ſich von Gott 


ein Lebensalter von ſieben Adlern erbethen, dieſem zufolge fieben junge 


Jahre gelebt — welche Lebenslänge 


Adler, einen nach dem andern, . Dee A 0 Se 
| zu 1000 e 


geſteigert wird, von Andern ſogar, höchſt unüberlegt gegen alle Zeit⸗ 


i) 


Sure hat er das eingeſchärft, und 


rechnung verſtoßend, ſtatt auf fieben Adleralter, auf fieben Rhinoceros⸗ 
alter, d. i. 3500 Jahre, berechnet iſt. w. | | 


Muhammed legt es feinen Anhängern als ein Religionsgeſetz auf, daß 
ſie ihre Kinder zwey Jahre ſollten ee Schon in der zweyten 
in der ſechs und vierzig ſten wieder⸗ 


* 


hohlt er dieſe Verordnung. unter den alten Juden ward es eben ſo 


gehalten. Kimchi merkt das bey 1 Mof. XXI, 8. an. Man ver⸗ 


ö 285 hiermit den Joſephus Alterthüm. II. 9. und 2 Macc. VII, 


Michaelis iu Dissert, de Ritual, Cod. Sacr. ex Alcorano 
illustrat. p. 111. = Ä 
1 Bb 2 
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mir bekehret hat!). Endlich werdet ihr zu mir zuruͤckkehren, 
und dann will ich euch alles vorhalten, was ihr gethan habt. 
Bemerkt ihr nicht, daß Gott den ganzen Himmel und die ganze 
Erde zu eurem Dienſt genoͤthigt hat, und daß er ſeine Wohlthaten 
ſowohl über eure äußeren als inneren Beduͤrfniſſe reichlich aus⸗ 
ſchuͤttet? Und dennoch kann das menſchliche Geſchlecht Mit⸗ 
glieder haben, die, ohne unterrichtet zu ſeyn, ohne geleitet zu 
werden, und ohne eine ſie aufklaͤrende Offenbarung zu kennen, 
uͤber Gott ſtreiten? Wird ihnen geſagt: Folgt der Offenbarung, 
deren Gott euch gerade hat; fo erklaren fie ſich, daß nur der 
Glaube ihrer Väter die Richtſchnur ihres Glaubens ſeyn ſoll. 
Wuͤrden ſie das aber auch wohl (ſich nach dem Glauben ihrer 
Väter richten), wenn der Satan, durch denſelben, fie zur Höllene 
quaal riefe? Nur wer ſein Herz ganz zu Gott richten, und gute 
Werke thun wird, der ergreift einen veſten Halt; denn bey Gott 
iſt das Ende aller Dinge. Der Unglaube eines Menſchen, der 
ſchlechterdings nicht glauben will, betruͤbe dich nicht; alle Un⸗ 
glaubige werden doch zu uns wiederkehren, und dann wollen wir 
ihnen ihre Werke vorhalten. Denn Gott kennt auch das Innerſte 
des Herzens. Jetzt laſſen wir ſie ein wenig von der Luſt dieſer 
Welt koſten, kuͤnftig wollen wir fie zu der peinlichſten Strafe 
verurtheilen. Wirſt du fie fragen: Wer iſt der Schöpfer Him⸗ 
mels und der Erden? ſo werden ſie antworten, daß Gott es iſt. 
Brich du dann (auf dieſe Aeußerung) in das Lob des wahren 
Gottes aus: allein die meiſten Menſchen verſtehn es nicht. Gott 
ft der Eigenthumsherr von den Himmeln und der Erde; denn 
Gott iſt unendlich reich, und des hoͤchſten Preiſes werth. In der 
That, wenn alle Baͤume auf Erden zu Schreibfedern wuͤrden, 
und wenn Gott das Meer ausbreitete in ſieben andre Meere (voll 
Dinte), ſo wuͤrden doch die Worte Gottes nicht erſchoͤpft werden 
(es wuͤrde immer etwas uͤbrig bleiben, das aufgezeichnet zu 
werden verdient) ). Denn Gott beſitzt die hoͤchſte Macht und die 
oͤchſte Weisheit. Eure Schoͤpfung und eure Auferweckung koſtet 
hm nicht mehr als die Schoͤpfung und Auferweckung einer ein⸗ 
igen Seele; denn Gott iſt es, der alles hoͤret und ſieht. Merkſt 
du nicht, daß Gott die Nacht auf den Tag, und den Tag auf die 
Nacht folgen läßt, und daß er die Sonne und den Mond zu eurem 


k) Vergl. Sure XXIX. oben S. 368. und Not. a. Der fich zu mir 
bekehret hat wird als Beziehung auf den Abubeker gedeutet, auf 

deſſen neberredung Sad Ibn Abi Wakaz Moslem wurde. W. 

1) Die Thalmudiſten reden eben fo. B. Muhammed wilk den Juden 
mit eignen Worten ihrer Lehrer begegnen, weil ſie darauf beſtanden, 
daß alles Wiſſenswürdige in ihrem Sees enthalten ſed, und es keiner 
neuen Offenbarung bedürfe. W. ee 
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Dienſt anhält? Beyde vollenden den ihnen vorgeſchriebenen Lauf. 
So weiß auch Gott alles, was ihr thut, darum, daß Gott die 
Wahrheit iſt, daß die Goͤtzen, die ihr außer ihm anruft, eitel 
ſind, und daß Gott das erhabenſte und das groͤßte Weſen iſt. 
Siehſt du nicht, wie das Schiff, durch Gottes Guͤte, ſchnell 
uͤber das Meer geht, um euch auf ſeine Zeichen hinzuweiſen (euch 
von ihm und ſeiner Regierung eine Anzeige zu geben). Und 
wahrlich, hierin ſind Anzeigen fuͤr jede geduldige und dankbare 
Seele. Wenn die Wogen ſie bedecken, wie uͤberſchattende Berge, 
fo werden fie Gott anrufen, und ihm einen Dienſt angeloben, 
der von aller Abgoͤtterey rein iſt; bringt er ſie aber gluͤcklich ans 
Land, ſo wanken ſie wieder (werden ſie zwiſchen ihren abgoͤttiſchen 
Neigungen und zwiſchen ihren Pflichten ſchweben): doch nur ein 
treuloſer und undankbarer Menſch kann unfere Offenbarungen 
verlaͤugnen. O ihr Menſchen, (ihr Bürger zu Mecca!) fürchtet 
euren Herrn, und zittert vor dem Tage, an welchem weder der 
Sohn ſeinen Vater, noch der Vater ſeinen Sohn retten kann; 
denn das Wort Gottes, welches kuͤnftige Dinge vorherſagt, iſt 
die Wahrheit. Daher betriege euch die eitle Luſt des gegen⸗ 
waͤrtigen Lebens nicht; es betriege euch der Betrieger (der Satan) 
nicht! Wahrlich: Gott allein weiß um die letzte Stunde und 
zwar ſo genau, als er die bequeme Zeit weiß, zu der er den Regen 
herabſchicken ſoll, als er weiß, von welchem Geſchlechte die 
Mane iſt, welche die Mutter unter ihrem Herzen traͤgt. Kein 

enſch weiß ſein morgendes Schickſal, kein Menſch weiß mit 
Gewißheit, wo er ſterben wird: Gott allein iſt allwiſſend! Gott 
allein hat von allem die richtige Wiſſenſchaft w). 


LA 


m) Die genannten fünf Stücke des alleinigen Wiffens Gottes, die Stunde 
des jüngſten Tages, die Zeit des Regens, das Geſchlecht und die Be⸗ 
ſchaffenheit der Frucht im Mutterleibe, das zukünftige Schickſal des 
Menſchen, und an welchem Orte oder in welchem Lande der Menſch 
ſterben werde, werden nach einer Ueberlieferung aus dem Munde des 
Pfeudopropheten in der Sunna Kl e , b. .. die 
fünf. Schlüſſel des Geheimniſſes genannt. Ihre Angabe ſoll 
Eis Hhäretb Ibn Amxru durch feine Fragen an Muhammed 
veranlaßt haben. W. 12 N 
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.Die Anbethung ); zu Mecca eingegeben. 
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Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allgütigen: 
Er A. L. M. 


Das Buch (der Korän) iſt von dem Herrn der Zeiten °) geoffen⸗ 
bart worden, woran kein Zweifel if. Wollen fie (die Unglau⸗ 
bigen) fagen: es ift fein (Muhammeds) eignes Machwerk; fo 
bleibt es doch Wahrheit von deinem Herrn, zu deiner Verbind⸗ 
lichkeit, ihn unter Leuten zu verkuͤndigen, an die noch kein Lehrer 
vor dir geſendet worden iſt, damit fie auf den rechten Weg geleitet 
werden. Gott iſt es, der binnen ſechs Tagen die Himmel und die 
Erde, und was zwiſchen Beyden iſt, geſchaffen, und ſich hernach 
auf den Thron geſetzt hal. Außer ihm habt ihr keinen Schutz⸗ 
herrn ünd keinen Beyſtand: Und doch gedenket ihr ſeiner nicht? 
Er- beherrſchet alles vom Himmel bis zur Erde. In der Folge 
werdet ihr zu ihm kehren, an dem Tage, deſſen Zeitmaaß, fo wie 
ihr zu zählen pfleget (nach eurer Weiſe zu zaͤhlen) v), tauſend 
Jahre iſt 4). Dieſer Gott, der Allmaͤchtige! der Barmherzige! 


. — 
De „ = 4 


n) Von dem Anbethen der Glaubigen, deſſen in der Sure gedacht wird; 
ſie heißt auch die Sure des dürren Landes, weil am Schluſſe der⸗ 
ſelben dieſer Ausdruck vorkönmt. B. N Elſedſchde, die 


Anbethung, N Eldſcheres, das dürre, nicht von Regen 
getränkte Land. W. N . e 8 

o) i >, S. Sure I. oben S. 1. Not. d. w. 

p) Offen b. XIII, 18. XXI, 17. „ 

d) Tauſend Jahr nach runder Zahl für eine unbeſtimmte und unbe⸗ 
kannt ſehr lange Zeit. Da die Ausleger das Zeitmaaß des jüngſten 
Tages (er ) gemeiniglich, und nicht ohne Grund, von der 
Dauer dieſes Gerichtstages verſtehen, und eben fo die 50,000 Jahre 
zu Anfang der ſiebzigſten Sure, woraus ein beträchtlicher Widerſpruch 
entſteht, ſo haben ſie verſchiedene zum Theil ſehr gezwungene Aus⸗ 
legungen der beyden Stellen erſonnen, um ſich aus dieſer Schwierigkeit 
heraus Ai helfen. Andern kann das Zeitmaaß des jüngſten Tages, 
ihres Erachtens, ſchwerlich anders als von der Entfernung dieſes 


Tages verſtanden werden, alſo nicht von der Länge des Tages, 
ſondern der Dauer bis dahin, weil Muhammed anderwärts die Zeit 


2 


* 
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weiß ae; es mag ein Geheimniß, oder kein Gehelmniß feyn. 


Seine ganze Schöpfung’ iſt das vollkommenſte Meiſterſtͤͤck 
Anfaͤnglich ſchuf er den Menſchen aus Lehnierde, hernach gab e 
ihm! dle Fortpſtanzung aus Samen, aus einem ſchlechten Waſſerz 
feoner bildete er ihn aus -und hauchte ihm von feinem Geiſte ein: 
ihm feyd ihr ſchuldig das Gehoͤr, das Geſicht und dab Der 
welches empfinden kann. Wee wenige aber ſind gegen ſeine Guͤke 
daukbar? Allein ſie fragen? Wenn wir in der Erde verkommen 
ſind, Iwieß iſt es moͤglich, daß wir als neue Geſchoͤpfe aus der⸗ 
ſelben zu Vorſchein treten koͤnnen? Dergleichen Leute glaüben 
die Datſtellung vor ihren Herrn ) nicht. Sag' ihnen! Der 
Engel des Todes, der uber euch geſetzt iſt, wird euch ſterben 


laſſen, dann werdet ihr zu eurem Herrn wieder zuruͤckgebrachl 


werden. O moͤchteſt du nur ſehn, wie die Laſterhaften alsdann 
chte Koͤpfe werden finfen laffen, vor ihrem Herrn! (indem fie 
ſagen wetden:) O unſer Herr! wir ſind durch Augen und Ohren 
überzeugt; laß uns nur einmal wieder in die Welt: zurückkehren, 
fo wollen wir gute Werke thün; wir glauben nun mit voller Ueber⸗ 


zeugung (überführt, daß der Koran die wahre goͤttliche Offen⸗ 


barung iſt). Haͤtten wir es gewollt, ſo wuͤrden wir einer 
jeden Seele die gehörige Leitung verliehen haben; aber es muß in 
Erfüllung gehen das von mir gegebene Wort: fuͤrwahr, ich 
werde die Hölle mit einer Geſellſchaft anfuͤllen, die aus boͤſen 
Geiſtern und Menſchen beſtehen ſoll ). Schmecket nun (die 
Strafe dafur), daß ihr die Erſcheinung dieſes eures Tages ver⸗ 
geſſen (nicht geachtet) habt; nun will ich euch duch vergeſſen (euch 
nicht achten). So ſchmecket nun die Pein, die ihr mit euren 
Werken verdienet habt, die ewig waͤhreet. 

In der That, nur diejenigen glauben unſern Zeichen (unſrer 
Offenbarung), die, fo bald fie dadurch erinnert werden, ans 


bethend nieder zur Erde fallen, den Ruhm ihres 


Herrn verkuͤndigen, und den Stolz uuterdruͤcken, mit welchem 
das menſchliche Herz ſich zu erheben pflegt. Sie ſtehn von ihrem 


des Gerichts an dieſem Tage als ſchnell beſtimme, wie es auch in 
der Sunna aus ſeinen mündlichen Ausſprüchen über dieſen Punkt aus⸗ 
drücklich hervorgehet. Allein auch in dieſer Anſicht zur Erklätung 
des eigentlichen Sinnes! der Stelle haben die Ausleger, welche die 
tauſend Jahre ſo, und nicht von der Dauer oder Länge des jüngſten 
Tages oder der Auferſtehung erklären, ſich mancherley Schwierigkeiten 
emacht, und allerhand ſonderbare ee Markte getragen, deren 
Erörterung ich hier für unzweckmößig halte. Betreffs dieſer 1000 und 
der 50,000 Jahre in der ſiebzigſten Sure ſ. a. ſ. O. W. 
x1) die Auferſtehung und das jüngſte Gericht. W. | j 
) S. Sure VII. oben S. 118. und Sure XI. oben S. 181. w. 
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kager auf ), rufen ihren Herrn mit Furcht und Hoffnung an, 
und geben den Armen von den Guͤtern, welche wir ihnen ver⸗ 
liehen haben. Noch weiß keine Seele, was fuͤr eine das Gemuͤth 
aufheiternde Zufriedenheit u) im Verborgenen, zur Belohnung 
ihrer thaͤtigen Tugend, zubereitet ſey. Sollten denn der Glaubige 
und der Frevler in Einem Paare gehn? Nein! ſie werden nicht 
in Einem Paare gehn. Die Glaubigen und die muſterhaft 
tugendſamen Menſchen werden, fuͤr ihre frommen Handlungen, 
einen immerwaͤhrenden Aufenthalt in Gärten haben; die frechen 
Suͤnder aber werden in dem Feuer wohnen, und ſo oft ſie ſtreben 
werden heraus zukommen, ‚fo oft ſollen ſie mit den Worten wieder 
hineingeſtoßen werden: Schmecket die Duaal des Feuers, von 
welchem ihr glaubtet, daß es Wahn und Erdichtung ſey. In⸗ 
zwiſchen wollen wir ſie (in dieſer Welt) mit einer weniger ſchmer⸗ 
enden Strafe belegen, ehe die peinliche Strafe (der Hoͤlle) uͤber 
fe verhaͤngt wird: ob ſie nicht vielleicht noch bekehrt werden 
moͤchten? Wer kann aber gottloſer ſeyn, als ein Menſch, 
der durch die Zeichen (Offenbarungen) ſeines Herrn gewarnet 
wird, dann aber ſich von ihnen abwendet? Sollten wir uns 
nicht an ſolchen Laſterhaften raͤchen? | 
Dem Moſes haben wir das Geſetzbuch zugeſtellt; ſey nicht 
in Zweifel wegen ſeiner Darkunft ). Wir beſtimmten es fuͤr die 
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5 N a 5 ER: a ZEN u 5 h 
t). Wörtlich: Ihre Seiten richten fih von ihren Betten 
auf, fie rufen u. ſ. w.“ | + | Sr 

u) Wörtlich: Freude oder Zufriedenheit der Augen. 

x) ne sis ambiguus de occurzu eius. Das natürlichſte iſt, 
daß wir das Fürwort ſein, wie wir es in dem unmittelbar nach⸗ 
folgenden Satze thun müſſen, Bu Buch beziehen, und nicht auf 
Mofes, wie es mehrere muhammedaniſche Ausleger thun. Muhammed 
ſoll nämlich nicht daran zweifeln, daß dieſes Buch dem Moſes wirklich 

von Gott überliefert, und wahre göttliche Offenbarung ſey, es alſo 
bey der ihm ſelbſt ertheilten Offenbarung als Grundlage erkennen, und 
für dieſe einen Beweis daraus hernehmen; oder er fol nicht bezweifeln, 
daß der Inhalt des moſaiſchen Geſetzbuchs dem Inhalte ſeines Koran 
darkomme, entgegenkomme, begegne, in Bezug nämlich auf das Vor⸗ 
geben, daß das Geſetz Moſis ſchon von Muhammed und feiner Lehre 
zeuge. Eben ſo könnte, wenn man das Fürwort ſein auf Moſes 
f ‚feiert bezieht, der Sinn ſeyn, daß Muhammed nicht an der llebereins 
3. kunft, dem Sufammentreffen des ebräiſchen Geſetzgebers mit ihm, als 
dem letzten aller Propheten, von welchem jener auch geweiſſagt habe, 
zweifeln dürfe, und ſich mit Sicherheit a oſes, als ‚eu erſten 
„Vorläufer, berufen und beziehen möge. Doch nicht ſo die arabiſchen 
Ausleger. Sie denken an die famöſe Nachtreiſe, die der Pſeudoprophet, 
den Glauben an ſeine göttliche Sendung betriegeriſch einzuleiten, erlog 

(f. oben S. 225), da er im ſechsten Himmel ſich mit Moſes beſprochen 

u haben vorgab. So unerwartet und unzuſammenhängend an dieſer 
telle das Einſchiebſel einer ſolchen Erinnerung ſeyn würde, ſo hatte 
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aeltten zur Anweiſung. Wir haben ihnen auch aus ihrer 
ation Fuͤhrer gegeben, welche ſie nach unſerm Befehle leiten 
ſollten, da fie unter dem Leiden Geduld bewieſen, und einen 
ſtandhaften Glauben an unſre Offenbarungen an den Tag gelegt 
hatten. Gewiß, dein Herr wird am Auferſtehungstage die 
Streitigkeiten, die ſie unter einander gehabt haben, durch eine 
richterliche Entſcheidung beylegen. Sollt' ihnen noch unbekannt 
ſeyn, wie viele Menſchengeſchlechter, die vor ihnen waren, von 
uns ausgerottet worden ſind, dußch; denen Wohnungen ſie gegen⸗ 
waͤrtig wandern »)? Wohrlich, hierin find Anzeigen (pon unsrer 
oberherrlichen Macht): Wollen ſie e Lege „Sehen 
fie denn nicht, daß. wir auf die duͤrre trockne Erde Waſſer fuhren, 
und dadurch die Saat zum Wachsthum bringen „welche ihnen 
| 1 f. 0 fie denn das 
nicht in Betrachtung ziehen? Noch pflegen ſie (die Unglauhigen 
den Glaubigen) die Frage vorzulegen: Sagt uns doch, wenn ihr 
wahrredende Leute ſeyd, wann dieſe Entſcheidung geſchieht (daß 
Gott uͤber euch und uns das Entſcheidungsurtheil ſprechen wird? 
Antworte du ihnen: An dem Entſcheidungstage werden die Un⸗ 
glaubigen keinen Vortheil mehr von dem Glauben haben, und 
man wird nicht weiter auf ihre Bekehrung warten. Hebe, daher 
alle Gemeinſchaft mit ihnen auf, und harre (erwarte den Aus⸗ 
gang, ihr Schickſal); fie gleichfalls harren! (warten darauf, daß 
dir's übel gehe.) ö N 8 5 & 5 3 2 . BR er 2 
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128 gleichwohl mit Marracei auch Boy en in Telnet leberſetzung ; 
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5, Prophet! fürchte Gott, 3 und gehorche weder den gt 5 
noch den Heuchlern 9); denn Gott iſt en und (in feitien 
Yinocdnungeh Höchft) weiß, eder 9b. daher die Offenbarungen, 
welche deinlen Herrn zum haben; denn Gott weiß h es 
was ihr votzehmet. Und eh: di auf Gott; es muß dir genug 
feyn, daß Et dich 8 Gott hat dem Menſthen nicht ein 
gedoppeltes p Herz gehe eben 95 De hat eure Weiber, von denen iht 


2 


— 1 | Er E £ . in 
20 Ein Krieg veranlaßte diese Sure, in e die ger des Ver⸗ 
es gegen ſeine Weiber das Merk ürdigſte iſt. B. Kufſchrift 


5 der Sure iſt Ar Vl ⸗Ehhſab, die Einige ober: 
Berſchwornen, weil im Vorbengehen von Muhammes' derer unter den⸗ 
Sclulgen gedacht iſt, welche ſich krenlos gegen ihn verbündet und ver⸗ 
„ ſchwopen Hatten, Her Krieg, bey deſſen Gelegenheit. ein Theil der 
Sure geoffenbart ſeyn fol, it der fo genannte Krieg des Grabens, 
( = 85 js) im fünften Jahr der Hedſchra, als Medina 


über zwanzig 1 von den vereinigten Mächten mehrerer jüdiſchen 

‚Stämme, der Meccaner und der Einwohner von Nedſched und 
1 Shehawcl, auf Anſtiften des jüdiſchen Stammes Nadhtr oder Naftr 
285 (E) 3 welcher das. Jahr . drher t von . vertrieben N 
belagert ward. W. Hi 


a)’ Einige Handſchriften haben Mecca ſtatt Medina A und dem iſt 
Hinckelmanns Ausgabe gefolgt; auch ſchon Hottinger hat die Sure 
für eine Weccaiſche erklärt!!“ Boyſen verband daher veydes, und 
‚fegte: zu: Mecca und Medina geoffenbart. w. 


b) Beidhäwl in ſeinem Kommentar über den Koran führt hier den 
Vorfall an, daß in einer freundlichen Unterredung mit Muhammed, 
wobey Abdallah Ibn Obba, Mu attheb Ibn Koſcheir „ und El: 
15 Ibn Kaiß zugegen waren, Abu Softan, Akrema Ibn 

Dſchehel, und Abu lab wer el Selemt dem Propheten 
5 wenn er aufhören wolle, wider die Verehrung ihrer 
Götter zu predigen, und dieſe als Vermittler bey Gott anerkennen 
werde, 95 wollten ſie ihm und ſeinem Herrn keine Beſchwerlichkeit weiter 
verurſachen. w. 

e) Der Ausdruck zwey Herzen haben galt bey den Arabern für 
klug und ſcharfſinnig ſeyn. Allein hier ſoll in Bezug auf das 
nachfolgende angedeutet ſeyn, daß jemand für eingeſchobene Eltern und 
angenommene Kinder nicht eben die Neigung haben könne, als für 
ſolche, die es wirklich find. W. 
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euch n wt ſcheldet, daß ihr ſie für den Nuͤcken ner -Mitser 


erklart u), Datum nicht zu euren Mättern gemacht, auch' nicht, 


| 8 an Kindesſtatt F worden find, zu euren wirblahen 


oͤhnen ). Dies Wovt ſchallet nur ſo von euren 1 
Gott aber ſaget die Wahrheit, und fuͤhret auf den rechten 
Rennet fie nach ihren Vätern, das iſt vor Gott gerechter | 
wenn ihr: ihre Vater nicht kennt !), fo ſind ſie durch die deg | 


ee Brüder und eure Naͤchſten. Wenn ihr hierin (iir verfloſſener 


Zeit) einen Irrthum begangen habt, ſo wird es euch nicht -als 
ein Verbrechen angerechnet werden. Nur was ihr (von je 2 
vorſetzlich thut, das iſt Suͤnde; denn Bott iſt Inaͤdig unde 

herzig⸗ Der Prophet if iſt den Gtaubigen naher, als fie ſich felbſt, 


und feine 5 Mi nd ihre Mütter 9; 3 u 125 . 


* „„ 5 27 %& 


4) Es war eve on ven Arabern gewöhnliche Formel, bie beh Ehe 
ſcheidungen gebraucht wurde, daß der Mann zu ſeinem Weibe fprach: 
Sey mir künftig wie der Rücken meiner Mutter. Denn 
dadurch zeigte er an, daß er fie, der nahen Berwandtſchaft⸗ wegen, 

an ern rau haben könnte. B. Dieſe Sitte fand nur ſtatt, wenn 

Ader Mann die Geſchiedene nicht aus dem auſe. verſtoßen wollte und 

nicht wieder 5 heirathen beſchloſſen aͤtte. Er zeigte Urch die 

ormel zugleich an, daß er ſelbſt und alle feine erwandten f Ant 

als ſeine Mutter zu betrachten und zu ehren a. 1 ſeyen. A 

2 18 6 „ daß er ſeines natürlichen Vaters wirklicher Sohn, ur = 

ch ein Sohn . . 0 Mannes ſeyn könne, der ihn an Kindes ſtatt 

Es 3 hat. Muhammed will, fo wie die vorhergehende 
Sitte der Araber, auch dieſe zweyte Gewo nheit derſelben abgeſchafft 

- wiſſen, daß ſie ihre adoptirten Söhne eben ſo nahe verwandt als ihre 

.. natürlichen Söhne, betrachteten, und von ſolcher vermeynten Verwandt⸗ 

ſchaft in den . Graden dieſelben Hinderniffe bey Heixathen 
ftatt finden ließen, als bey leiblichen Söhnen. Dieſe letztere le 
erklärte er auf angebliche göttliche Offenbarung für aufgehoben, um 
das ſolcher Sitte gemäße e zu beſeitigen, daß er die Sein eb, 
die geſchiedene Frau eines von ihm freygelaſſenen und von ihm an 
Kindes ſtatt als Sohn und Erben angenommenen Sklaven, des Seid, 
geheirathet hatte, ob er es ſchon nicht ganz an belegen e 

„da ſie die Tochter feiner Tante war. W. 

© N Wenn es Findlinge odet Gefangene ſ ind. ö 
80 Wer ſie nun anrühren würde, der würde Blutſchande bepehn, B. 
und iſt den Gfänbigen daher verbothen, fie nach ſeinem Tode, oderührer 
„Entlaſſung durch die Scheidung, zu beiza then., während er, der Pro⸗ 
phet, durch dieſe geifkiiche Venwandtſchaft nicht gehindert iſt, aus der 
Mitte ſeiner Glaubigen zu heirathen, welches. Frauenzimmer er. für gut 

befindet weil ein ſolches dann den Glaubigen als rechtmäßige utter 

Ber else Eine Sophiſterey, dergleichen ſich der Koranprediger zu eige 

ie eigen Zwecken mehrere erlaubt! Sein Verwandtſchafts vorrecht kedet 

mlich; wie die Nusleger bemerken, dus dem unde, daß en 
e iethe was zu Ihren zeitlichen und. ewigen Vorthell gereichet, 

11 on Heil ihrer fe ihm und ihres mn. an beſor ſt = 

a elbſt, woher. fig ihm zu r Zune u ‚pers 

rd fon. 85 zu größter u ro. u hefyiht ver⸗ 
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find nach dem Buche Gottes *) einer dem andern näher verwandt, 
als die (andern) Glaubigen, und die, welche der Religion wegen 
fliehen muͤſſen ). Nur daß ihr euren Angehörigen uͤberhaupt 
. . und billig iſt. Das ſteht geſchrieben im Buche 
ottes ). JRR „ 
Da wir von den Propheten ihren Bund annahmen; ſo von 
dir, von dem Noah, von dem Abraham, von dem Moſes, und 
von dem Jeſus, dem Sohne der Maria: fo nahmen wir den feyer⸗ 
lichen veſten Bund (über ihre Treue in der Verfündigung der 
Wahrheit) von. ihnen an!), daß er (ein jeder von ihnen) die 
Rechtſchaffenen (die Glaubigen) uͤber ihre Treue (dereinſt am 
Tage des Gerichts) abhoͤre (ihnen nach Verdienſt den Lohn zu 
erpruͤfen), den Unglaubigen aber peinliche Martern bereite m). 
O ihr Glaubigen! denkt an die Gnade Gottes gegen euch en un, 
da die Heere (der Unglaubigen) wider euch ins Feld ruͤckten v), 


ah) Nach der Offenbarung des Koran. W. 


5 0 Da Er Zu BE 


N 
eo 


. 


i) Da die Lehre von Verwandtſchaft und Nichtverwandtſchaft ſonder⸗ 
lich mit den, Verordnungen wegen des Erbtheils (Sure IV. oben 
. S. 65 f. 84.) in Verbindung ſtehet, fo kann man ſich kaum des Ges 
N dankens entäußern, daß der ſchlaue Geſetzgeber wo nicht für ſich, doch 
für eine Weibet und Nachkommen den Eröſchteicher machen will. — 
= Webrigens finden die Ausleger und die Rechtsgelehrten der Muhammeda⸗ 
ner hier, indem ſie dieſe Stelle mit einer andern, Sure VIII. oben 

S. 143. 3.15 ff. v. u. vergleichen, eine Aüfhebung des ſchon vers 

vrdneten. Es gefchieht dieſes aber meines Bedünkens ohne zureichenden 
Grund, und beyde Stellen laſſen ſich, To fern man fie in ihrem beyder⸗ 
ſeitigen e genauer prüfet, bey ihrer verſchiedenen Tendenz 

und Anſicht der Sache, wie ich meyne, ohne Schwierigkeit vers 
einigen. W. . | . x 

*) in dem Geſetz des Koran, oder auch in dem Buche der Rath⸗ 

ſchlüſſe Gottes. Einige verſtehen unter dem Buche Gottes 

: 2 das Pentateuch, das Geſetzbuch Moſis. W. 

1) Der erdichtete Bund Gottes mit den Propheten, worauf der Koran 
mehrmals Bezug nimmt (ſo Sute III. oben S. 53), gründet ſich auf 
das Vorgeben der Thalmudiſten und Rabbinen, daß Gott mit den 

Seelen aller Propheten einen feyerlichen Bund auf dem Berge Sinat, 
wo ſie alle mit Moſes verſammelt geweſen ſeyen, errichtet habe. w. 
m) und durch dieſes 80 Vertrauen fie ſelbſt der Beweisführung ihres 
im Bengniß der Wahrheit treu . Amtes ermächtiget, und zur 
dberdien 5 Gewalt und Würde in der ewigen Seligkeit erhoben wür⸗ 
den. w. 3 | 

a) Die Heere nämlich des Stammes Koraiſch und des Stammes 

sbatfan (O), die fih mit den Juden des Geſchlechte 

ALadhir () und Koreidhe (5) verbunden hatten, 

and Medina in dem Feldzuge, der Krieg des Grabens genannt, 
mit einer Heeres macht von 12, 000 Mann belagerten. W. 


r 


moſſen, 5 a * | 
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her verwandt 
Religion wegen wie wir wider fie einen heftigen Wind wehen ließen, und Schaa⸗ 
igen uͤb ren (von Engeln) wider fie ausſandten, die ihr nicht ſahet ); 
ieben im Buche Gott bemerkte da genauer euer ganzes Thun. Da ſte von oben 
und unten her wider euch ankamen 2), als eure Geſichter ſich 
ahmen; ſo un veränderten, als die Furcht eure Herzen bis an den Schlund 
m Moſes, un herauftrieb, und ihr dies und jenes dachtet von Gott: da wurden 
n wir den feyet die Glaubigen gepruͤft, und nicht wenig wurden ſie angegriffen. 
rkuͤndigung de Wie ſie die Heuchler ſprechen hoͤrten, und die, in deren Herzen 
von ihnen) di 5 e 232552 
e (dereint aan en u 8 


o) Nachdem Muhammed auf den Rath des Perſers Selman (f. oben 
S. 221. Not. x) einen tiefen Schanzgraben um Medina herumgezogen 
hatte, und mit Mann herausgezogen war, beyde Kriegs heere 
aber auf einen Monath ohne etwas beträchtliches gegen einander aus⸗ 
richten zu können in ihren Lagern ſtanden, erhub ſich in einer Winters 
nacht auf einmal ein ſtarker durchdringender kalter Oſtwind, dem die 

. verbündeten Feinde vornehmlich ausgeſetzt waren, daß ihnen die Glieder 

erſtarrten, ihnen der Staub ins Geſicht getrieben ward, der ihnen ihr 
3 Feuer auslöfchte, alle Zelte umwarf, und ihre Reiterey in Unordnung 
andtſchaft ſende⸗ brachte u. ſ. w., worauf ſie ſich genöthigt ſahen die Belagerung aufzu⸗ 

(Sure IV. obe geben und ſich durch die u zu retten. Seinem Volke ſchrieb 

Muhammed dieſes günſtige Ereigniß nicht nur der wunderſamen Hülfe 


ft den Lohn z 
tern bereite a), 
gen euch zurüd, 
Feld ruͤckten 9, 


1 15 Gottes zu, ſondern gaukelte demſelben zugleich vor, daß er eine große 
machen ie Heerſchaar Engel vom Himmel herab ſchweben geſehen habe, die um 
der Muhammede⸗ das ganze Lager der Feinde ein ſchreckenerweckendes Allah ak bar 
S. VIII. oben (Groß if Gott!) ausgerufen hätten. Dieſe Lüge haben denn die 
7 55 ſchon der muhammedaniſchen Schriftſteller ohne Ausnahme, wie alle dergleichen 
19 reichenden Alfanzereien aus dem Munde ihres Propheten, als wirkliche Thatſache 
RE gelten laſſen! Deſſelben Kunſtgriffs, einen Beyſtand der Engels⸗ 
in e ſchaaren in den Gefechten der Mos lemen vorzuſpiegeln, bediente ſich 
. vw der Pſeudoprophet in mehreren feiner Feldzüge, und zwar ſchon in der 
chwierig Schlacht bey Bedr. Daher kömmt es, daß Jahhja in ſeiner 
| Koränauslegung die obige ganze Stelle von jenem bey Bedr im zweys 
e der Rath ten Jahr der Hedſchra vorgefallenen, für Muhammed beſonders vor⸗ 
uche Gottes theilhaften, und den Grund zu ſeiner künftigen Gewalt legenden Siege 
über die unter der Anführung des Abu Sofian ſtreitenden Meccaner 
Koran erklärt, worin er ſich jedoch offenbar irret. In dieſem Kriege, in 
auf der welchem die kleine Macht Muhammeds von 319 Mann gegen 1000 


-ündet ſich auf 
Gott mit den 


Mann Feinde zu Felde zog, und Muhammed doch nur mit Verluſt von 
14 Moslemen den Sieg gewann, und 70 der vornehmſten en . 


Berge Sina gefangen wegführte, ſollen ſeinem Vorgeben nach (um dieſes hier zu 
et habe. W. oben S. 138 und 141 nachzutragen) die himmliſchen Heerſchaaren die 
isführung ihre Unglaubigen durch Kies- und Sandwürfe, nachdem er ſelbſt, angeblich 
tiget, und ! unter Leitung des auf feinem Pferde Hhaiſam (ei — difficile 
t erhoben wur est tenere rizuml) berittenen Engels Gabriel, den erſten 
Wurf gethan, zu Paaren getrieben, und, wie die muhammedaniſche 
des Stamme Rodomontade weiter lautet, die hartnäckigſten Streiter der Feinde mit 
| Gefäiehtt eiſernen, aufjeden Streich ſengende Feuerflammen ſprühenden Streits 
des ‘ kolben gefchlagen haben. W. | 5 
rbunden hatt, p) Die Ghatfaniten ſchlugen ihr Lager an der Oſtſeite der Stadt, auf 
ben! der Anhöhe des Thals, und die Koraiſchiten an der Weſtſeite in 


W. 


der Niederung des Thals, auf. w 
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Krankheit (in deten Seele Verzagtheit) war: Gott und fein. Ges 
fandter haben und mit betrieglicher Verheißung hintergangen 4); 
als ſie. ferner falgende ee hören. mußten, die einige von 
ihmen ) redeten: O ihr Burger von Jath reh)! Geht zuruck, 
hier fend ihr nicht ſicher : ſo bathen: Eini e ſogar den Propheten 
um GErlaubniß, nach Haufe reifen zu duͤrfen, und wandten vor: 
unfte Haͤuſer find wehrlos, fie waren aber nicht wehrlos; die. 
Heuchler wollten nur nicht bey der Schlacht ſeyn. Waͤre die 
Stadt (Medina) von dem Feinde eingenommen worden, und 
hätte der Feind die Heuchler gebethen, ſich von den Glaubigen zu 
trennen, ſie wuͤrden dies Verlangen gewiß erfuͤllet haben; ie 
muͤrden aber nur eine ganz kurze Zeit darin geblieben ſeyn ). 
Sie hatten ſchon vorher Gott angelobt, daß ſie nicht zuruͤck⸗ 
weicden wollten ): Geluͤbde an Gott aber muͤſſen gehalten wer: 
den. Sag ihnen: die Flucht wird euch nichts helfen. Und wenn 
ihr auch dem natürlichen Tode, oder einem gewaltthätigen ent⸗ 
ſtiehen wolltet, ſo wird der Genuß, den ihr von der Welt habt, 
nur von einer kurzen Dauer ſeyn. Wer kann euch, zeuge du 
weiter, wider Gott beſchuͤtzen, wenn er euch ſtrafen will, und 
wer kann machen, daß er euch Barmherzigkeit erweiſe? Wenn 
Gott ‚fie nicht beſchuͤtzt, wenn ihnen Gott nicht hilft: Wer wird 
ſie ſonſt beſchuͤtzen? Wer wird ihnen ſonſt helfen? Gott kennt 
die unter euch ſehr genau, die andre von dem Antheile an dem 
Kriege zuruͤckhalten wollen, und die ihren Brüdern zurufen: 
Haltet es mit uns, und die dadurch es veranlaſſen, daß nur 
wenige in das Treffen gehn. Es ſind raubgierige unter euch, 
merke aber nur, wenn Urſache ſich zu fuͤrchten da iſt, ſo wirſt du 
ganz eigentlich wahrnehmen, wie fie bie dir umſehen, und 
ihre Augen verkehren, wie ein Menſch die Augen verdreht, den 
die Todesangſt ergreift. Iſt aber dieſe Furcht verſchwunden, ſo 
verläumden fie euch mit geſchaͤrften Zungen, und find nach der 
reichſten Beute hellig. Das ſind Unglaubige: Gott wird ihre 
Werke zernichten; und das iſt Gott ein Leichtes. Sie glauben, 
daß die Bundesgenoſſen (aus Furcht) nicht kommen werden, und 
wenn ſie ja kommen ſollten, ſo wuͤrden ſie alsdann doch wuͤnſchen, 


g) So ſoll zuerſt Mu attheb Ibn Koſcheir ( 3 ri 
en 11 5 vit. a 5 | 1 we 
r) Auß Ibn Keidhi und feine Anhänger. w. N | 

) Jathreb a tft der alte Name von Medina. w. 
) Die Rache Gottes würde ſie nicht lange darin gelaffen haben. 


u) Das thaten dis: Ben u Oharetha und andere, die bey verſchledenen 
Gelegenheiten flüchtig geworden waren. W. N . 


— 


— —— — — nr 


en. 


d ſein Ge⸗ 
gangen 9); 
einige von 
zeht zuruͤck, 
Propheten 


Jalten wer: 
Und wenn 


erden „ un 


* 
W. 


. 


aben. f 
bey verſchid n 
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daß ſie lteber (fern abweſend) in. der⸗Wuͤſte untern den Arabern 


wohnen. möchten, dort ſich nach enrem Zuſtande erkundigen zu 
koͤnnen; auch wenn fie bey euch waͤren, würden doch nur wenige 


- feyn, die den Degen ziehen. An dem Gefandten Gottes: hattet 


ihr das reizendſte⸗ Beyſpiel eines Menſchen, der auf⸗Gott hofft, 
und auf ben juͤngſten Tag, und der fleißig an Gott denket. Abet 
da die Glaubigen die Bundesgenoſſen erblickten, ſagten ſie z Da 
iſt. die Erfuͤllung der Verheißung Gottes und feines Geſandten. 
Beyde find. wahrhaftig! Und das hat ihren Glauben vermehrt, 
und ihre Ergebung in den Willen Gottes. Unter den Glaubigen 
find einige uͤberaus puͤnktlich in Erfuͤllung ihrer Zufagen an Gott; 
einige dieſer Wahrhaftigen haben ſchon ihr Ziel erreicht *), andre 
erwarten Daffelbe: noch, und aͤndern ihr Verſprechen nicht. 
Solche Wahrhaftige wird Gott fuͤr ihre Treue belohnen, die 
Heuchler aber wird er ſtrafen, wenn es ihm gefaͤllt, oder er wird 
ihnen beſſere Geſinnungen ſchenken: denn Gott iſt geneigt zum 


Vergeben, und barmherzig. Die Unglaubigen (die Verſchwor⸗ 


nen) hingegen hat Gott zuruͤckgetrieben; ſie erhielten keinen Vor⸗ 
theil von ihrer Wuth: die Glaubigen hatten an Gott in der 
Schlacht genug, denn Gott iſt ſtark und maͤchtig. Zwar ließ er 
es geſchehen, daß einige von den Schriftbeſitzern Y) von ihren 


veſten Platzen herabkamen, jenen Beyſtand zu leiſten, allein er 


brachte Kleinmuͤthigkeit in ihre Herzen, ſo daß ihr einige um⸗ 
brachtet „und andre gefangen nahmet 2). Und hierauf machte er 


* \ 


x) Haben ihr Gelübde Al find als Märtyrer gellorten, B. 
als Hham ſa, Muhammeds Oheim, Moz ab Ibn Omeir, und 
Ans Ibn el⸗Nadhr, die in der Schacht zu Ohhod fielen. Im 
Krieg des Grabens waren der Märtyrer ſechs, den Gad Ibn 
„Mo ad ( 20 2) mit eingeſchloſſen, der an ſeiner Wunde 

" ſtarb. w. | . 1 ee! 9 * u en Sa ae 

y) Juden vom Stamm Koreidha. W. „„ 

2) Man findet die Geſchichte des Kriegs gegen die Benu Koreidha um⸗ 
ſtändlich erzählt bey Abulfeda im Leben des Muhammed S. 77 ff., 
vergl. CGagnier Vie de Muhs m. I. IV. c, 2 Freylich aber 
ſpielen bey allen Auslegern und muhämmedaniſchen Geſchichtserzählern. 
anch hier die Engel, und an ihrer Spitze der Erzengel Gabriel, eine 
Hauptrolle. Einige von Muhammeds Leuten haben einen Reiter auf 

weißem Maulthier mit einer 1 Schabracke nach dem Lager der 
Koraidhiten vorüberreiten geſehen, den ſie 3 Dohhia Ibn 
Choleifa den Kelbiten erkannten. Das benutzt Muhammed, der 
den Reiter ohne Zweifel auch geſehen und ebenfalls gar wohl erkannt 
haben niochte, ſie zu fragen, ob fie jemand hätten vorüberkommen 
fehen? und fagte ihnen dann, daß diefer Reiter der Engel Gabriel 
geweſen ſey, der abgeſandt worden, den Koraidhiten ihre Veſtun⸗ 

gen zu erſchüttern, und ihnen Fultht und Beſtürzung zu verur⸗ 
fahen. + W. e u 


N 
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euch zu Erben ihres Landes, ihrer Wohnungen und ihrer Güter; 


und ließ euch ein Land betreten, in welchem ihr ehedem nicht 
gewandelt hattet. Denn Gott iſt allmächtig. 


Sage, o Prophet! zu deinen Weibern: “ft euer Wunſch 


nur auf dieſes. Leben und auf feine Herrlichkeit gerichtet, wohlan, 
ſo will ich euch eure Verſorgung reichen, und euch auf eine an⸗ 
ſtaͤndige Weiſe den Abſchied geben. Liebt ihr aber Gott und feinen 
Geſandten, und iſt es euch um das kuͤnftige Paradies zu thun, 
ſd verheißt Gott denen, die unter euch Gutes thun werden, eine 
große Belohnung ). O ihr Weiber des Propheten! ſollte unter 


euch eine ſeyn, die eine offenbare Schandthat beginge, die wird | 


Gott doppelt ftrafen, und das iſt Gott ein Leichtes. Diejenige 
unter euch aber, die Gott und. feinem Geſandten gehorfam ſeyn 
und gute Werke thun wird, die ſoll auch eine doppelte Belohnung 
von uns bekommen, und eine prächtige Verſorgung im Paradieſe. 
O ihr Weiber des Propheten! ſtellt euch nicht andern gemeinen 
Weibern gleich. Fuͤrchtet ihr Gott, ſo ſeyd nicht allzufreundlich 
im Reden, damit einem unzuͤchtigen Herzen nicht nach euch geluͤſte, 

fondern redet fo, wie es ſich geziemt. Send haͤuslich, und putzt 
euch nicht in dem Geſchmacke der vorigen Zeit der Unwiſſenheit d); 


beobachtet das beſtimmte Gebeth, gebet den Armen, und gehorchet. 


Gott und dem Geſandten. Denn Gott will, daß ihr euch nicht 
mit Unanſtaͤndigkeit beflecken ſollt, da ihr Hausgenoſſen des Pro⸗ 


pheten ſeyd ), und will euch einer vollkommenen Reinigung 


wuͤrdigen. Gedenket fleißig an das, was von den en Gottes 
(den goͤttlichen Offenbarungen) und von der Weisheit d) n 


7 


) Zu dieſer angeblichen Offenbarung fahe fi) Muhammed veranlaßt, 
; durch den Uebermuth feiner Weiber, daß ſie von ihm koſtbarere Kleider 
und die Bewilligung eines reichlichern Leibgedinges verlangten. Er 
ſtellte es in ihre Wahl, ob ſie bey ihm bleiben, oder geſchieden ſeyn 
wollten. Die 999 a wählte ſogleich das erſtere und ſo folgten ihr 
auch die übrigen nach. W. | | 
p) Die Zeit vor der dem Muhammed gewordenen Offenbarung. Dieſe 


| „ Zeit wird von den arabiſchen Schriftftelleen die Zeit der Uns 


. wiſſenheit genannt. Gemeiniglich heben ihre Geſchichtſchreiber mit 

den Worten zu erzählen an: . | 5 
Fe „ e 

In den Zeiten der Inwiffenheit war gewöhnlich. Man 

vergleiche hiermit Apoſtelgeſ ch. XVII, 80. ee eee 

e) Wörtlich: Gott will den Greuel des Hausgefindes (des Propheten) 
von euch entfernen, d. i. er will euch dafür bewahren, daß ihr 
. dem Hauſe (der Familie) des Propheten etwa Unehre verurſachen 
möchtet. W. . 


4). die der. Koran. enthält. Die. Muhammedaner von der Partey der 
. W. 


Sunniten ziehn auch alles, was die Sunna enthält, dahin. 


ien, | 


ihrer Güter, 
hedem nicht 
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euren Häufern vorgeleſen wird; denn Sott iſt ſcharfblickend, 
und weiß alles auf das vollkommenſte. Wahrlich, Gott hat fuͤr 
die Moslemen und Mosleminnen, fuͤr die glaubigen Maͤnner und 
fuͤr die glaubigen Weiber, fuͤr die andaͤchtigen Maͤnner und fuͤr 
die andaͤchtigen Weiber, fuͤr die 1 liebenden Maͤnner und 
fuͤr die Wahrheit liebenden Weiber, fuͤr die geduldigen Maͤnner 

und fuͤr die geduldigen Weiber, fuͤr die demuͤthigen Maͤnner und 
fuͤr die demuͤthigen Weiber, fuͤr die Almoſen ſpendenden Maͤnner 
und fuͤr die Almoſen ſpendenden Weiber, fuͤr die faſtenden 
Männer und für die faftenden Weiber, fuͤr die keuſchen Männer 
und fuͤr die keuſchen Weiber, fuͤr beyde Geſchlechter, die oft an 
Gott denken, Gnade ausgeſetzt und eine große Belohnung. 
Daher freht es den Glaubigen von beyderley Geſchlecht gar nicht 
zu, noch zu waͤhlen, wenn Gott und ſein Geſandter etwas ſchon 
beſchloſſen hat: Wer Gott und ſeinem Geſandten nicht gehorcht, 
der iſt in einem offenbaren Irrthume ). Wie du ſpracheſt zu dem, 
dem Gott gnaͤdig geweſen iſt, und den du beguͤnſtigt haft f): 
behalte fie als deine Frau, und fürchte Gott s); da verbargeſt du 


e) Der in der Note a. berührte Aufſtand ſeiner Weiber bewog ihn in der 
angeblichen Offenbarung hierüber, wie aus dem bisherigen erhellet, 
ſich mit ſeinen Weibern auf einen veſten Fuß zu ſetzen, und dieſen 

Artikel damit zu beſchließen, daß er die gute Gelegenheit ergreifet, ſich 
öffentlich wegen der ihm zum Vorwurf gemachten Verbindung mit dem 

;geſchiedenen Weibe feines adoptirten Sohnes, die noch überdies nahe 

mit ihm verwandt war, zu rechtfertigen, und zugleich an dem Weibe 
ſelbſt die anfängliche Abneigung ihm zu willfayven zu beſtrafen. Daß 
er dieſes durch einen Machtſpruch thut, und dieſen, wie gleich folget, 
zur Beſchönigung ſeiner Willkür im Handeln, mit einem Verweis von 
Gott an ihn verbindet, iſt ganz in der gewohnten Manier, fo wie jede 
ſeiner unternehmungen und jeder ſeiner Beſchlüſſe, ſo auch ſeine fleiſch⸗ 
lichen Lüſte und Begierden unter dem Deckmantel der Religion und Er⸗ 
gebung in den Willen Gottes zu verbergen. W. 1 


1) Dem Seid, Muhammeds adoptirten Sohne. Der Prophet hatte 


ſich in des Seid Frau verliebt, und dieſer ſchied ſich, aus Achtung | 


gegen feinen Vater, von ihr. B. Die Gnade Gottes beſtand darin, 

daß derſelbe Gelegenheit hatte, zeitig ein Moslem zu werden; die Be⸗ 

günſtigung Muhammeds, daß dieſer ihn frey ließ und ihn für ſeinen 
Sohn und Erben erklärte. W. f 5 = 

g) um dieſes und das nachfolgende dem Leſer verſtändlich zu machen, iſt 

es nöthig, den Verlauf der Sache kürzlich darzulegen. Seid Jon 

öharetha (e nz ) vom Stamme Kelb (A) 

einem Aſt der Kodhaiten (Ie a), die ſich von Hham⸗ 

jar dem Sohne des Saba ( ( —) ableiteten, ward in 

ſeiner Kindheit von einer Partey Freybeuter aufgefangen, und an 

Muhammed, oder vielmehr an ſein Weib die Chad id ſcha, ehe dieſe 

an ihn verheirathet war, verkauft. Als nach einigen Jahren ‚fein 

Roran. e Ec 1 


— 
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die Liebe, die Gott offenbaren wollte, und trugeſt Schau dor 
Menſchen, da du dich billig mehr vor Gott haͤtteſt fürchten ſollen. 
Nachdem aber Seid ſich ihrentwegen entſchloſſen hatte, haben 
wir fie dir zum Weibe anvertrauet h), damit die Glaubigen 
keinen Gewiſſenszweifel uͤber die Weiber ihrer angenommenen 
Söhne haben mögen, wenn fie ſich ihrentwegen entſchloſſen haben, 
Der Wille Gottes muß geſchehen. Dem Propheten iſt das kein 


Water Hhäretha nach Mecca kam, um gegen eine anſehnliche Summe 
Geldes feinen Sohn loszukaufen, und Muhammed demſelben es frey⸗ 
ſtellte, ob er lieber bey ihm bleiben, oder mit ſeinem Vater gehen 
wollte? erklärte ſich dieſer, bey ſeinem Herrn zu bleiben, weil ihm ſein 
Herr, als ob er ſein leiblicher Vater wäre, behandle; worauf ihn 
Muhammed bey der Hand nahm, zu dem ſchwarzen Stein in der 

Ka ba führte, und dort ihn öffentlich fren ließ, an Kindes Statt aufs 
nahm, und zu feinem Erben einſetzte. Der Vater, zufrieden damit, 
reiſte vergnügt zu feiner Heimath zurück. Von Zeit an wurde der frene 
i Sklave Seid des Muhammed Sohn genannt, bis zur 
ekanntmachung des Islam, nach welcher ihm der Prophet die 
Seineb (ij); die Tochter des Dſchahhaſch (H) 
und der Amima (u) feiner Muhme, der Tochter des Abd el⸗ 
mutalleb zum Weibe gab. Etliche Jahre nach dieſer Verheirathung, 
als er im Hauſe des Seid einſt ein gewiſſes Geſchäfte hatte, und die 
Seineb in Abweſenheit ihres Mannes allein traf, ſo eben in einem 
Putze, der ihrer natürlichen Schönheit ſehr vortheilhaft war, und ihre 
Reitze erhöhte, entzündete der Anblick in dem Herzen des Lüſternen 
ſprühende Funken, und, um eine Phraſis verſtellten Frommſinns nie 
erlegen, gab er ihr ſeine verliebte Neigung auf der Stelle durch den 
Ausruf: Gott ſey geprieſen, der des Menſchen Herzen 
lenket wie es ihm gefällt! zu erkennen. Obſchon für diesmal 


von der Verſchämten beſcheiden zurückgewieſen, ließ er doch von Stund 


an nicht ab, ſich um ihre Gunſt zu bewerben. Seid, dem nach ſeiner 
Heimkunft Seineb den Vorfall nicht verſchwiegen hatte, hielt es 
nach weiſer Ueberlegung für gerathen, fie aus Gefälligkeit gegen feinen 
Wohlthäter von ſich zu laſſen, und machte demſelben feinen Vorſatz 
ſich ſcheiden zu laſſen bekannt. Da weder Seineb, noch ihr Bruder 
Abdallah Ibn Dſchahhaſch in die Eheſcheidung und die neue 
Vermählung anfangs willigen wollten, und der lüſterne Begehrer ſelbſt 
das daraus entſtehende Aergerniß fürchtete, ergriff er die Maske des 
Heuchlers, rieth den Seid von ſeinem Vorhaben ab, und ſtellte ſich, 
als ob er ſich bemühe die Flamme, die ihn innerlich verzehrte, zu 
. erftiden — bis endlich die Lift alles Hinderniß befiegte, den Wollüſt⸗ 
ling zum Zweck zu führen. Scheidung und Vermählung ward durch 
göttliche Offenbarung gebilligt, die Spröde fügte fich in den göttlichen 
Willen, ihr Bruder that ein Gleiches, und ſchenkte ihr ein Anſehnliches 
zur Deitgabe, Seid ließ ſich ſcheiden, und die Vermählung geſchah, 
nach geſetzlich verfloſſener Zeit der Eheſcheidung, gegen Ende des fünften. 
Jahrs der Hedſchra. W. | 8 
h) Deswegen pflegte ſich die Seineb zu rühmen, daß, während die 
Hetrathen der übrigen Weiber Muhammeds von Anverwandten ge⸗ 
ſchloſſen wären, die ihrige Gott ſelbſt. geſtiftet habe. w. 
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Verbrechen, was Gott ihm befohlen hat, und ſolchen Befehl 
haben auch andre Propheten vor ihm erhalten. Gottes Befehl 
aber iſt wohl berechnet. Sie (die vorhergehenden Propheten) 
haben auch die Befehle Gottes verkuͤndigt, und alt ge⸗ 
fuͤrchtet, als Gott, und zu der Guͤte einer Handlung iſt das 
hinlaͤnglich, wenn Gott ſie gebothen hat. Muhammed iſt nicht 
der Vater irgend eines Menſchen unter euch, ſondern der Ge⸗ 
ur en ‚ und das Siegel der Propheten ); und Gott 
weiß alles. . 


O ihr Glaubigen! gedenket fleißig an Gott, und preiſet ihn 
des Morgens und des Abends. Er iſt es, der euch ſegnet, und 


ſeine Engel bitten fuͤr euch, daß er euch aus der Finſterniß an das 
Licht bringe, und er erbarmet ſich der Glaubigen. Ihre Be⸗ 


1 gruͤßung am Tage der Erſcheinung (vor Gott, am allgemeinen 


Gerichtstage, und in der Seligkeit) wird ſeyn: 1 (Gluͤck⸗ 
wunſch zu hoͤchſter Gluͤckſeligkeit.) Denn er hat eine herrliche 


Belohnung ihnen bereitet ). O Prophet! wir haben dich als 


einen Zeugen geſandt, der Heil verkuͤndigen, und Ungluͤck drohen 


ſoll, der Gott anrufen ſoll nach ſeinem Willen, und der leuchten | 
ſoll als ein ſtrahlendes Licht. Verkuͤndige daher den Glaubigen 


eine Fülle des Segens von Gott, gehorche aber den Unglaubigen 


und den Heuchlern nicht, uͤberſieh es, wenn ſie dir ſchaden wollen, 


und verlaß dich nur auf Gott. Denn bey Gott iſt hinlaͤnglicher 
Schutz. O ihr Glaubigen! wenn ihr glaubige Weiber nehmt, 
und hernach euch von ihnen ſcheidet, ehe ihr ſie beruͤhret habt; ſo 
iſt euch zwar keine Zeit vorgeſchrieben, wie lange ihr ſie noch be⸗ 
halten muͤßtet, gebt ihnen aber die ihnen nach dem Geſetze ſchul⸗ 
digen Geſchenke ), und entlaßt ſie auf eine anſtaͤndige Art. Dir 
aber, o Prophet! erlauben wir deine Weiber, die du fuͤr die 
Morgengabe gekauft haſt m), nebſt den Sklavinnen, die dir Gott 


1) Da Muhammed das Siegel der Propheten, d. i. der letzte und bes 
günſtigſte aller Propheten, den Glaubigen zwar geiſtlicher aber nicht 


leiblicher Vater iſt, ſo iſt ihm erlaubt zu heirathen wen er will, jedes 


Fräulein ſowohl, als jede eurer geſchiedenen Weiber. W. 

) Dieſer Vers fehlt in einigen Exemplaren, und fo fehlt er auch in der 
Ausgabe Hinckelmanns. Er iſt theils von dem Gruß zu verſtehen, wo⸗ 
mit die Seligen von den Engeln begrüßet werden, theils von der 


Begrüßung der Seligen unter einander. S. oben Sure X. S. 161. 


Sure XIII. S. 196. Sure XIV. S. 202. W. 

) wenn ihnen nicht ein Leibgeding (eine Morgengabe) ausgemacht iſt, in 
welchem Falle nach der Sunna der Mann verbunden iſt, der Frau, 
mit welcher er die Ehe noch nicht vollzogen hat, die Hälfte des Aus⸗ 
bedungenen, nebſt noch einem freywilligen Geſchenke zu geben. w. 

m) Schon zu den älteften Zeiten kaufte im Morgenlande der Bräutigam 


die Braut, 1 Mo ſ. XXXIV, 12, 807 mit K. XXIV, 22, 53, 
3 | 0 | 


— 
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im Kriege ſchenkt n), und die Toͤchter des Vaterbruders, der 


Vaterſchweſter, des Mutterbruders und der Mutterſchweſter, die 
mit dir von Mecca geflohen find), und andre glaubige 
Frauensperſonen, die ſich ſelbſt den Propheten uͤberlaſſen haben, 
im Fall fie der Prophet gern heirathen will p). Dieſe Freyheiten 
wollen wir dir vor andern Glaubigen geſtatten. Wir wiſſen es 
wohl, was wir von den Weibern der Glaubigen und von ihren 
Sklavinnen verordnet haben. Du haſt dir aber (da wir dir dieſe 
Anzeige thun) kein Gewiſſen deshalb zu machen: Gott iſt gnaͤdig, 
und uͤbt Barmherzigkeit. Du kannst auch welche du willſt von 
ihnen (deinen Weibern, ob ſie ſchon die Reihe trifft dir zur Be⸗ 
gattung beyzuliegen) nach Gefallen hintanſetzen, und eine andre 
zu dir nehmen, zu welcher du eben Verlangen traͤgſt, ſelbſt eine 
ſolche, welche du zuvor verſtoßen haft ). Das ſoll dir kein 


2 Moſ. XXII, 15. 16. Hof. III, 2. Im Chaldäiſchen und 
Syriſchen heißt daher Wp auch verloben. Dieſen Sinn hat das 
Wort in der chaldäiſchen Ueberſetzung bey Sprüchw. XIX, 14., und 


in der ſyriſchen Ueberſetzung der Stelle 1 Corinth. Xl, 12. 


Matth. I, 13, | 
n) die im Krieg erbeuteten Sklavinnen. Die erkauften Sklavinnen ſchei⸗ 
8 ausgeſchloſſen zu ſeyn, weil fich die Erlaubniß derer von ſelbſt 
verſtehe. „ 
o) Er ſichert ſich hierdurch die von ihm auch in der That in vollem Maaße 
geübte Freyheit, die Zahl ſeiner Weiber nach Belieben zu vermehren, 
während ſeinen Moslemen höchſtens nur vier erlaubt ſind; aber um 
es in Hinſicht der Vorrechte, welche er ſich vor andern ehelichen Leuten 


von Gott (zur Befriedigung ſeiner Lüſte, und zur Rechtfertigung des 


ö Ken geſchehenen) ertheilen läſſet, nicht gar zu grob zu machen, bes 
ſchränkt er ſich in den verbothenen Blutsverwandtſchaftsgraden bey 


ehelicher Verbindung auf die Anzahl derer, die ihm auf der Flucht 


gefolgt ſind. Bey allen andern ihm in gleichem Grade verwandten will 
er ſich von den Verordnungen in der Sure IV. oben S. 67. nicht 
ausſchließen. W. | . 

p) Dahin gehören Maimana Binth Elhharekh elheltje, 
Seineb Binth Choſaima elhelaltje, Ghoſta Binth 
Dſchaber (oder wie fie andere benennen Binth Dad an, Tochter 
des Dudan) und Chaula Binth Hhaktm, von denen er die 

lletztere wieder verſtoßen zu haben ſcheint. ö | 


d) Er läßt fih von Gott hiermit vor andern Ehemännern Freyheiten 
. einräumen, die ihm des Herkömmlichen in den ehelichen Verhältniſſen 
entbinden, um mit ſeinen Weibern völlig nach Luſt und Gutbeſinden zu 
verfahren. Denn das Herkömmliche, ſchon in frühern Zeiten vertrags⸗ 
welſe geſetzliche Recht der Weiber in Hinſicht der Pflichten des Ehedettes 
verpflichtete den Mann, der mehr als Ein Weib hatte, ſich gegen die 
eine wie gegen die andre zu betragen, und ſie nach der Reihe, d. i. 
eine um die andre, nicht willkürlich eine mehr als die andre, zu be⸗ 
dienen, auch namentlich keine von ihm geſchiedene Frau wieder u 
ehelichen, oder das Lager mit ihr zu theilen, ohne die vorgeſchriebeng 


„ 
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Verbrechen ſeyn. Du wirſt ſo am beſten ihre Augen heiter er⸗ 


halten, daß keine derſelben ſich betruͤbe (verabſaͤumt zu werden) 


und jede mit dem, was du ihnen allen gewaͤhrſt, zufrieden ſey r). 
Gott aber weiß alles was in euren Herzen vorgeht. Denn Gott 
iſt allwiſſend und huldreich. Es ſoll dir aber nicht erlaubt ſeyn, 
Weiber beyneben ) zu haben, 1 f auch deine Weiber mit andern 
zu vertauſchen, und wenn die 

reizend fuͤr dich waͤre; außer deine Sklavinnen ). Denn Gott 
bemerkt alles aufs genaueſte. Geht, Glaubige uv)! nicht in die 
Haͤuſer des Propheten hinein, wenn ihr nicht eingeladen ſeyd, 


mit ihm zu ſpeiſen; wartet immer feine gelegene Zeit ab, ſich mit 


euch zu unterhalten. Seyd ihr aber von ihm geladen worden, 8 
begebt euch zu ihm hin. Wenn ihr dann abgeſpeiſet habt, ſo 
entfernt euch, und verweilet nicht lange unter vertraulichen Ge⸗ 
fprächen, denn das würde dem Propheten beſchwerlich ſeyn, und 


doch wuͤrde ſeine Beſcheidenheit euch ſcheuen (ihn zuruͤckhalten 


euch gehen zu heißen). Gott nur darf ſich nicht ſcheuen, die 
Wahrheit unter die Augen zu ſagen. Und wollt ihr von den 


Weibern (des Propheten) etwas haben . ſo ſucht was ihr degehrt, 


A * 


Zwiſchenzeit zu beobachten, und wenn er ſich zum dritten Male von 
ihr geſchieden hatte, nicht eher, als bis ſie von einem andern Manne 
wiederum geſchieden worden war (ſ. Sure II. oben S. 35. 36). Der 
wollüſtige Ehemann hatte bey dieſem abermalig ſich zuerkannten Vor⸗ 
rechte die Abſicht, die läſtige Eiferſucht feiner Weiber in etwas zu: 
zügeln. W. 1 er 
7) jede ſich dabey beruhige, daß er fie alle, wenn auch nicht in gleichem 
Maaße und nicht gleich oft, bedenke. W. > 
. 8) theils Nebenmweiber, Concubinen, Kebsweiber, unangetraute 
Weiber, als deren Kinder nicht für rechtmäßig erkannt find, theils 
außer dem Hauſe entweder andre Eheweiber in Verſündigung durch 
- Ehebruch, oder gar der Hurerey ſich preis gebende öffentliche Weiber. 


Wenn die Stelle, ſo wie hier geſchehen iſt, überſetzt und verſtanden 


wird, ſo fällt alles das von ſelbſt weg, was die Ausleger muthmaßlich 


über ihren Sinn zur Erläuterung geben, und ſonderlich auch die 


Meynung derer, welche hier eine Aufhebung des ſchon ver⸗ 
ordneten () annehmen wollen. Das Verboth, dem 


ſich der ſchlaue Grſetzgeber unterwirft, iſt übrigens auch nur aufgeſtellt, 


um den Vorwurf einer zu ungemeſſenen Ausſchweifung von ſich zu 


entfernen. W. u Br 
t) im Originale, wie immer: die deine rechte Hand beſitzt, die 
dein Eigenthum ſind. Die Sklavinnen nämlich, denen du, wie 
jeder andre Moslem, beywohnen darfſt (daß ſie dir eben ſo recht⸗ 
mäßige Kinder gebären, als die mit dir verheiratheten Weiber) und 
die 15 gleich einer jeden Andern, nach Gefallen auch vertauſchen 
darf 3 es 0 


u) Von hier an tritt nun die Eiferſucht des Wollüſtlings ans eicht. w. 


U 


emde an Schoͤnheit noch ſo 
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hinter Vorhang ). Dieſe Vorſicht wird zu der Erhaltung ihrer 
‚und eurer Reinigkeit nicht wenig beytragen. Die Weiber (des 
Propheten) aber duͤrfen ſich kein Gewiſſen machen, (unverhuͤllet zu 
reden) mit ihren Vaͤtern, oder Soͤhnen, oder Bruͤdern, oder 
den Soͤhnen ihrer Bruͤder, oder den Soͤhnen ihrer Schweſtern, 
oder mit ihren Kammerfrauen, oder mit ihren Sklaven y). Doch 
fürchtet Gott, (o ihr Weiber des Propheten!) denn Gott iſt ein 
1 Zeuge. Es geziemt euch (Glaubige) nicht, daß 
ihr dem Geſandten Gottes Kraͤnkungen zufuͤgt, und noch weniger, 
daß ihr jemals nach ihm ſeine Weiber heirathet (nach ſeinem 


Tode, oder wenn er ſich von einer geſchieden hat) 2); deun das 


wuͤrde vor Gott ein Greuel ſeyn. Ihr mögt eine Sache offen⸗ 
baren, oder nicht offenbaren, ſo weiß ſie der Gott, der alle 
Dinge weiß. Gewiß, Gott und ſeine Engel ſegnen den Pro⸗ 
pheten. Segnet ihn auch, ihr Glaubigen! und wuͤnſcht ihm 
Heil. Denn die wird Gott verfluchen, in dieſer und in jener 


Welt, die Gott und ſeinen Geſandten beleidigen; und er hat ihnen 


eine ſchmaͤhlige Strafe bereitet. Die, welche einen glaubigen 


Mann und ein glaubiges Weib, ohne deren Verſchuldung, be⸗ 
leidigen, denen ſoll ihre Laͤſterung und offenbares Verbrechen 


angerechnet werden. O Prophet! ſage deinen Weibern und 
Toͤchtern, und andern glaubigen Weibern, daß ſie (wenn ſie 
ausgehn) ihre Verhuͤllungstuͤcher ) uͤberwerfen; daran werden 
ſie am deutlichſten als ehrbare Perſonen erkannt, und gegen be⸗ 
benen Angriffe geſchuͤtzt ſeyn. Gott iſt gnaͤdig und voll Barm⸗ 
erzigkeit. . | | 
Wenn die Heuchler und die übelgefinnten Leute, und die 
Verwirrungen in Medina ſtiften nicht aufhoͤren, ſo werden wir 
dich zur Rache wider ſie erwecken, und dann ſollen ſie nicht lange 
mehr neben dir wohnen. Weil der Fluch fie verfolgt, fo follen fie 
uͤberall, wo man fie finden wird, aufgegriffen, gefangen ge⸗ 


) tretet vor den Vorhang im Zimmer, hinter welchem die Weiber fi 
aufhalten; oder, ſprecht mit ihnen nicht anders, als daß ſie ſich mit 
ihrem Schleyer verhüllet haben. w 
5) Vergl. Sure XXIV. oben S. 313. 314, wo es jedoch am Schluß 
1 W lautet, weil die Rede dort vom Blick ins Allerheiligſte 


) Ein neues Vorrecht vor allen andern Glaubigen! — w. 


a) Im Originale: A D chelabib, vom Singular „Ulm 
Dſchilbab, eine weite Hülle, gemeiniglich von weißer feiner dein⸗ 
wand, womit ſich die orientaliſchen Weiber vom Haupte bis herab zu 
den Füßen um und um bedecken wenn ſie ausgehen, ſo daß vor dem 
en aus eine kleine Oeffnung iſt, wodurch ihre Augen vor ſich 


enoſſen. 
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nommen, und durch Ermordung weggeraͤumt werden. Das hat 
Gott bereits uͤber ihre Vorfahren durch einen Rathſchluß verhängt; 
und du wirſt es nie erleben, daß Gott ſeine Rathſchluͤſſe ändert: 
Die Menſchen werden dich uͤber die letzte Stunde (die eigentliche 
Zeit des zukuͤnftigen Gerichts) fragen. Antworte ihnen: Gott 
weiß dieſe Zeit allein, und ſein Wille iſt nicht, daß du davon 
unterrichtet werden ſollſt; vielleicht iſt dieſe Stunde nahe. Wahr; 
lich, Gott hat die Unglaubigen verflucht, und ihnen das erſchreck⸗ 
liche Feuer der Hölle b) bereitet, in welchem fie ewig bleiben, und 
weder einen Beſchuͤtzer noch Helfer haben werden. An dem Tage, 
an welchem ihre Geſichter im Feuer umgewaͤlzt werden ſollen, 
werden ſie ausrufen: Waͤren wir doch Gott und ſeinem Geſandten 


gehorſam geweſen! Wir ſind, unſer Herr! werden ſie zu reden 


fortfahren, unſern Fuͤrſten und Befehlshabern gefolgt, und dieſe 
haben uns vom richtigen Wege abgefuͤhrt. O Gott! unſer Herr! 
ſtrafe ſie noch einmal ſo ſcharf wie uns, und belege ſie mit einem 
druͤckenden Fluche. | | 

Seyd, ihr die ihr glaubt, nicht wie die Ruchloſen, welche 
den Moſes durch Laͤſterungen beleidigten: Gott aber hat ihn von 
der Laͤſterung frey geſprochen, und er blieb vor Gott in herrlichem 
Anſehen „). Fuͤrchtet Gott, ihr die ihr glaubt, und redet richtige 


U 


b) das Feuer der vierten Hölle Sa' lr. Vergl. Sure XV. S. 207. 
Not. 6. W. WR 
e) Zwey Handſchriften haben die Zertesworte: er war ein berr= 
licher Knecht Gottes. B. Nicht zwey, ſondern mehrere Hand⸗ 


ſchriften leſen alſo, nämlich. * ſtatt . Wer diejenigen ge⸗ 


weſen, die den Moſes mit übler Nachrede beſchmitzt haben ſollen? 
darüber find die Ausleger nicht einig. Einige denken an Karan 
(Koreh und feine Rotte). S. Sure XXVIII. oben S. 364. Not. o. 
Andre beziehen es auf den Verdacht von der Ermordung des Aaron, 
welche, nach der muhammedaniſchen Fabel, gegen Moſes geſchöpft 
worden ſey, weil er bey ihm geweſen, als derſelbe auf dem Berge 
Hor ſtarb, von welchem Verdacht aber Moſes gereinigt worden ſev, 
indem die Engel den Leichnam des Aaron allem Volke zur öffentlichen 
Schau gebracht hätten, oder auch indem Aaron ſelbſt, wiederum leben⸗ 
dig gemacht, der unſchuld feines Bruders Zeugniß gegeben habe. 
Wiederum andre ziehen eine eben ſo ungegründete und zugleich lächerliche 
Sage der moslemiſchen Fabel herbey, daß, da Moſes, wenn er ſich 
1 N oder gebadet habe, die Gewohnheit gehabt, ſich abzuſondern, 
oshafte Menſchen vorgegeben hätten, es geſchehe ſolches aus Schaam, 
weil er einen Bruch habe, oder ausſätzig, oder ein Zwitter ſey; von 
welcher Beſchmitzung ihn Gott aber dadurch erledigt habe, daß er einſt 
den Stein, auf welchem feine Kleider gelegen, ins iſraelitiſche Lager 
laufen laſſen, wodurch Moſes genöthigt worden, nackend nachzulaufen, 
und alle Iſraeliten von der Falſchheit des Gerichts durch den Augenſchein 
überzeugt worden wären. Muhammed ſcheint aber alles diefes nicht 


. 
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Dinge, damit Gott eure Werke beguͤnſtige, und euch eure Suͤn⸗ 
den vergebe. Wer Gott gehorcht und ſeinem Geſandten, der 
wird die vollkommenſte Gluͤckſeligkeit erlangen. Wenn wir dem 
Himmel, der Erde und den Bergen das Joch des Glaubens ange⸗ 
tragen hätten, fie hätten es zu tragen ſich geweigert, gebebt 
ee fie vor demſelben d). Aber der Menſch hat ſich damit 
eladen laſſen, der ohne Religion unbillige, der ohne Religion 
thoͤrichte Menſch! Nun kann Gott ſtrafen den Heuchler und die 
Heuchlerin, die abgoͤttiſchen Maͤnner und die abgoͤttiſchen Weiber; 
nun kann er gnaͤdig ſeyn den glaubigen Maͤnnern und den glaubi⸗ 
gen Weibern ). Denn Gott iſt der Gnaͤdige, der Barmherzige! 


im Sinne gehabt zu haben. Vielmehr glaube ich, daß die Erzählung 
von den murrenden Vorwürfen, welche Aaron und Mirjam gegen 
Moſes erhoben, zum Grunde lieget, 4 B. Moſ. XII, 1 ff. Die 
Veranlaſſung zu der Stelle ſollen dem Muhammed, wie es allerdings 
auch der Zuſammenhang mit ſich bringt, einige beleidigende Urtheile über 
feine Handlungen, und namentlich über Vertheilung der Beute, gege- 
ben haben — vielleicht aber vielmehr, der nach meiner Annahme zum 
Grunde liegenden Erzählung Moſis analog, ungünſtige Urtheile über eine 
oder die andre feiner ehelichen Verbindungen, oder einen ſeiner Liebes⸗ 
händel. w. N ö N 
d) Boyſens ueberſetzung war die den Auslegern gewöhnliche: Dem 
Himmel, der Erde und den Bergen haben wir das Joch 
des Glaubens angetragen, aber ſie haben es zu tragen 
ſich geweigert, gebebt haben fie vor demſelben. Ich 


habe den Satz bedingungsweiſe verſtanden, ſo daß U in na, fonft 


gewöhnlich uti que nos, zuſammengeſetzt aus 0 in und Li nz, 
hier si, siquan do nos bedeutet. w. f 

e) So verſtehn wir dieſe etwas dunkle Stelle, in deren Erklärung die 
Ausleger ſelbſt nicht einig find. Bis auf den Menſchen zitterte die 
ganze ſichtbare Schöpfung vor der Strenge der Religionspflichten; fie 
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Die XXXIV. Sure | 
Saba); zu Mecca geoffenbart. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen „ Algatigen. 


Gelobt ſey Gott, der Eigenthumsherr des Himmels und der 
Erde, gelobt ſey er auch in der kuͤnftigen Welt! Er iſt der Weiſe, 
er hat alle Erfahrungen. Was in die Erde hineingeht, und was 
aus ihr herausgeht, was vom Himmel herabſteigt, und was zum 
Himmel heraufſteigt, das weiß er 4). Und er iſt barmherzig 
und allverzeihend. Zwar fagen die Unglaubigen: Die Stunde, 
des Gerichts wird uns nicht ſchlagen. Aber ſage du ihnen: So 
wahr mein Herr lebt, ſie wird gewiß euch ſchlagen. Was ver⸗ 


borgen iſt, das weiß er. Nichts kann vor ihm verborgen bleiben, 


weder im Himmel noch auf Erden, und wenn es auch mehr nicht 
woͤge, als ein Sonnenſtaͤubchen wiegen mag; alles, es ſey nun 
groͤßer oder kleiner, iſt in dem klaren Buche ſeiner Allwiſſenheit 
angemerkt. Und das weiß er, um die Glaubigen und Recht⸗ 
ſchaffenen zu belohnen. Denn dieſe ſollen Gnade empfinden, und 
eine ehrenvolle Verſorgung bekommen. Mit einer ſchmerzlichen 
Strafe aber ſollen alle die belegt werden, die ſich ſo gewaltig an⸗ 


ſtrengen, das Anſehn unſerer Offenbarungen (im Koran) zu 
verringern. Die Schriftbeſitzer (die Juden und Chriſten) ſind von 


der Wahrheit deſſen was dir von deinem Herrn herabgelaſſen ift. 

(des Koran) uͤberzeugt, und erkennen feine Leitung auf den 
ſichern herrlichen Weg zu Gott. Die Unglaubigen aber ſpoͤttein 
unter einander: Sollen wir euch einen Mann nachweiſen, der 
euch weiſſagt, daß, nachdem ihr aufgeloͤſet ſeyn werdet in den 
duͤnnſten Staub, ihr dennoch gewiß wieder erweckt werden follt, 
als neue Geſchoͤpfe? Entweder er erfindet Luͤgen wider Gott, 


1) Weil etwas von dem Volke aus Saba in dieſer Sure vorkommt. B. 
Von dieſem Saba U weiter unten. W. „ 


g) Was in die Erde eingehet: Regen, Same, verborgne Schätze, 
die Leichname der Todten u. ſ. w.; was aus der Erde heraus: - 
gehet: Saat, Gewürme, Pflanzen, Quellen, Brunnen, Metalle 
u. ſ. w.; was vom Himmel herabſteigt: Regen, Donner, 
Blitz, Wetterleuchten, die Engel, die geoffenbarte Schrift, die Rath⸗ 
ſchlüſſe Gottes N w.; was zum Himmel hinaufſteigt: die 
Dünſte, der Rauch, die Seufzer, das Gebeth, die Werke der Sterb⸗ 

a lichen, die Engel u. . w. w. 8 3 
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oder er raſet. Aber die kein zweytes Leben glauben, ſollen geſtraft 
werden, und in dem Irrthume, der ſie weit von der Wahrheit 
entfernt hat, verharren. Haben ſie denn nie betrachtet, was 
uͤber ihnen iſt, und was unter ihnen iſt? Haben ſie denn nie den 
Himmel angeſchaut? Nie die Erde? Es ſteht ja bey uns, die 
Erde unter 115 Fuͤßen zu ſpalten, oder vom Himmel uͤber ſie 
etwas herabfallen zu laſſen, welches ſie zerſchmettern kann. 
Wahrlich, darin iſt eine Anzeige (unſrer Macht und Gnade) fuͤr 
jeden Knecht, der ſich zu uns bekehrt. Wir haben bereits dem 
David von unſrer Herrlichkeit etwas anvertraut, da wir die 
Berge mit den Worten aufforderten: O ihr Berge! ſingt mit ihm 
wechſelsweiſe! und das auch den Voͤgeln befahlen h). Zu ſeinem 
Vortheile haben wir das Eiſen weich gemacht, und ihm geſagt: 
Laß vollkommene Panzer daraus verfertigen, und ſie geſchickt aus 
Blechen und Ringen zuſammenfuͤgen ); macht es recht, (ihr 
Arbeiter am Haufe Davids!) denn ich bemerke das, was ihr, 
thut. Und dem Salomo haben wir den Wind unterworfen &), 
der einen Monath des Morgens, und einen Monath des Abends. 
wehete, und wir ſchufen einen Quell, aus welchem für feine Bez. 
duͤrfniſſe Erz floß ). Sogar mußten, auf den Befehl deines 
Herrn, einige Geiſter (Dſchinnen, d. i. Genien) fuͤr ihn arbeiten, 
und wer von ihnen unſern Befehl nicht in acht nahm, den ſtraften, 
wir mit der Marter des brennenden Feuers n). Dieſe mußten 
fuͤr ihn verfertigen, was er haben wollte, heilige Hallen, Bild⸗ 
ſaͤulen, breite Schuͤſſeln, die ſo groß als Fiſchteiche waren, und. 
veſt (auf ihren Fuͤßen) ſtehende Keſſel »). Werkthaͤtiget wohl ihr, 


7 


U 


h) S. Sure XXI. oben S. 288. und Note:. W. 


1) S. ebendaſelbſt. Der Schwätzer iſt in der Alterthumskunde ſchlecht! 
unterrichtet. Wir wiſſen, daß das Schmieden des Eiſens in den allere, 
älteſten Zeiten bekannt geweſen iſt, und die Erfindung der eiſernen und 
ehernen Panzer und Harniſche ins hohe Alterthum über die Zeiten 

Davids hinaufſteigt, auch ſelbſt bey den Ebräern halbe und ganze 
Panzer in Gebrauch geweſen find. w. 


k) S. ebendaſelbſt, und Sure XXVII. oben S. 343. Not. h. W. 
) Soll jeden Monath drey Tage gefloſſen haben. W. . 
m) Im Torte: I Elfa’ir, (Sure XV. oben S. 207. 
Not. o. W. e | 
n) Bon dieſen heiligen Hallen, oder wie man es auch überfegen kann, 

Palläſten, dieſen Bildſäulen oder Standbildern u. 1 w. haben die 
muhammedaniſchen Ausleger, ohne das Wahre zu treffen, viel ſonder⸗ 
bares 1 gefabelt. Wer ſieht aber nicht, daß das wunder⸗ 
volle Gebäu des ſalomoniſchen Tempels, und die zu gleicher Zeit eben 
ſo prächtig erbauten königlichen Wohnſitze, mit ihren Hallen, Säulen 
und Standbildern, ſonderlich den Standbildern der Cherubim und 
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Da wir aber ſeinen Tod beſchloſſen hatten (und unſer Schluß 
vollzogen war), fo mußte Jenen (den Genien) ein Erdwurm ſeinen 
Tod entdecken, der feinen Stab durchfraß ). Nachdem nu 
fein Körper zur Erde fiel (und es nun die Geiſter gewahrten, ef 
er geſtorben war), erflärten die Geiſter: hätten fie dies Geheimni 
gewußt, ſie wuͤrden bey einer ſo ſchmachvollen Strafarbeit ſich 
nicht fo lange aufgehalten haben P). 1 a 
Das Geſchlecht Saba c) hatte in feinem Gebiethe ein 
Wunderzeichen (ein Denkmal unſrer oberherrlichen Gewalt und 


andrer Bildnereyen im Tempel, das kunſtreiche gegoſſene eherne Meer, n 


und die eben ſo kunſtreichen zehn ehernen Keſſel, mit ihren zehn ehernen 
Geſtühlen im Hinterhalte ſind? — 1 B. der Kön. VI. VII. Von 
beten Wunderdingen allen hatte der prophetiſche Geiſterſeher läuten 
ören. W. | | | a 


o) S. die folgende! Note. W. | er 


p) Salomo ſtarb bey dem Gebethe, da er ſich auf einen Stab gelehnt 
hatte, und die Vorſehung erhielt ihn. nach dem Tode in dieſer Stellung 
ein ganzes Jahr, bis, nach Vollendung des Tempelbaues, ein Wurm, 

der unterdeſſen in den Stab hineingekrochen war, den Stab durchfraß, 
und dadurch den Körper zum Fallen brachte. B. Nach dieſer mos⸗ 
lemiſchen Fabel, die mit einer andern (ſ. Sure XXVII. oben S. 345. 
Not. k.) in Widerſpruch ſteht, ſtarb Salomo ſchon ehe der Tempel 
vollendet war, da er doch nach der wahren Geſchichte noch lange nach 
Vollendung des Tempels gelebt hat. Als er ſeinen nahen Tod geſpürt, 
wird erdichtet, habe er gefürchtet, die Genien, deren er ſich zu dieſem 
Bau bedient, möchten nach ſeinem Tode, der Arbeit überdrüſſig, das 
Gebäude unvollendet laſſen, und habe daher Gott gebethen, ſeinen 
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vom Haufe David! (ſprachen wir) und ſeyd dankbar. — Denn 
wenige von meinen Knechten erzeigen die Pflicht der Dankbarkeit, 


Tod vor den Geiſtern verborgen zu halten, bis dieſelben den ganzen 


Bau vollbracht hätten. Darum habe Gott es alſo gefügt, daß 
Salomo noch bethend auf ſeinen Stab gelehnt geſtorben ſey, und der 
Stab ſeinen Leichnam in der angenommenen Stellung noch ein ganzes 


Jahr unterſtützt habe, ſo daß die Genien, indem ſie geglaubt, er 


lebe noch, ihre Arbeit fortgeſetzt und den Bau vollendet hätten. Als 
dieſer völlig fertig geweſen, habe ihnen der, durch den Wurmfraß des 
Stabes zur Erde geſunkene Leichnam des Königs Tod entdeckt. Die 
Mähre vom Geiſterbau ſcheint, urſprünglich wahrſcheinlich durch die 
Stelle 1 Kön. VI, 7. veranlaßt, aus den Träumen der Thalmudiſten 
und Rabbinen hervorgegangen zu ſeyn, welche unter andern auch von 
einem die Felſen und Steine ſprengenden und den Bauleuten auf 
ſolche Weiſe behülflichen Wurme ſprechen. W. . 


g) Saba iſt den arabiſchen Gencalogen der vierte jemenifche König, 
der eigentlich Abd Schems (Diener der Sonne) geheißen Habe, 
Sohn des Jeſchhhab, eines Sohns des Jab reb, eines Sohns des 
Kahhtan (Joktan). Sein Reich iſt das Reich Saba in Jemen; 

denn von dieſen Sabäern, den Sabäern des ſüdlichen Arabiens, im 

ſeogenannten glücklichen Arabien iſt hier offenbar die Rede. Ihre 


4 


Haupt = und Reſidenzſtadt, welche feit einigen Jahrhunderten vor 
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Huld), nämlich zwey Gärten), einen zur Rechten und den 
andern zur Linken (einer diesſeits, der andere jenſeits gelegen). 
Eſſet (verordneten wir) von dem Vorrath eures Herrn, und ſeyd 
dankbar; das Land iſt gut, und der Herr iſt gnaͤdig. Allein 
fie uͤbertraten dieſe Verordnung. Daher verwandelten wir ihre 
beyden Gärten, durch eine Ueberſchwemmung ), in zwey andre 


Chriſtus in den Nachrichten der Griechen, und auch bey den arabiſchen 
Schriftſtellern zugleich den Namen Mareb (Mariaba bey den 
Alten) führt, lag erbaut auf einem mit Bäumen bewachſenen Berge, 
am öſtlichen Ende der Berge der Landſchaft Hhadhramauth, drey 
oder vier Stationen von Sana (Zan à). Es find jetzt in Arabien 
mehrere Orte, die Märeb heißen, und fo mag es wohl auch vor 
Alters geweſen ſeyn. Dasjenige Mariaba aber, deſſen die Alten, 
Eratoſthenes, Agatharchides, Diodor u. a., als Hauptſtadt der Sabäer 
des glücklichen Arabiens gedenken, iſt das, was urſprünglich Sa ba 
hieß, ebräiſch Nu geſchrieben. Vergl. Sure XXVII. oben S. 345. 
846. Not 1. W. 8 
x) zwey große mit fruchtreichen Bäumen bepflanzte, pflanzenreiche, mit 
üppigen Saaten⸗ und Gartenfeldern vermiſchte Landſtriche. W. N 
s) Von Alarem; worüber geſtritten wird, was es eigentlich ſeyn Toll. 
Der Ausdruck bezeichnet auch einen Damm. B. N Seil 
el’arim, d. i. Ueberſchwemmung der Dämme, Schleußen oder 
Katarakten. Dieſe ſabäiſche Ueberſchwemmung durch Durchbruch der 
Dämme, Schleußen oder Katarakten heißt auch, weil die Stadt und 
uralte jemeniſche Reſidenz Sab in der Folgezeit den Namen Märch 
erhielt, die Ueberſchwemmung des Sedd Mareb, d. i. des 
Walls, Damms, Wehrds oder Wehrs von Mareb. Has berühmte 
Damm oder Schleußenwerk, wovon hier die Rede ift, ſoll Abd 
Schems, dem die Erbauung, oder vielleicht nur Erweiterung und 
Verſchönerung der Reſidenzſtadt Saba im glücklichen Arabien bey: 
gemeſſen wird, errichtet haben, indeß es Andre dem Lokman Bin 
Ad zuſchreiben, und noch Andre als ein Werk der ſabäiſchen Königin 
Balkıs (f. Sure XXVII. oben S. 345. Not. )) betrachten, wo⸗ 
durch freylich ein beträchtlich verſchiedenes Datum in der Zeitrechnung 
entſteht, worauf jedoch hier nichts ankömmt. Dieſes als ein be⸗ 
wundrungswürdiger Bau berüchtigte Werk der Kunſt, vielleicht eigent⸗ 
lich der durch Kunſt unterſtützten Natur, ſtand wie ein Fels über der 
Stadt in einem engen Thal⸗ Paß zwiſchen zwey Gebirgsketten, und 
diente zu einem großen Baſſin oder Waſſerbehälter, worein fich die 
Waſſer, fo nach ſtarken Regengüſſen mittelſt der Regenbäche und der 
Zlüffe der ganzen Berg: und Thalgegend von den Bergen herabſtröm⸗ 
ten, zum Gebrauch der Einwohner und zur Wäſſerung des Landes als 
in einen großen Teich oder See ſammelten, welchensbisweilen 20 Faden 
. oder Klafter hoch Waſſer gehabt haben fol. Es hatte das Werk in 
verſchiedner Höhe drey Schleußen, mittelſt deren man das umliegende 
Land wäſſern konnte, fo daß dieſes nach zwey Seiten hin durch ſolche 
klünſtliche Wäſſerulg zu einem vollkommnen Paradieſe ward. Von 
allen Seiten wurde der Bau durch ſo dichte Außenwerke eingeſchloſſen, 
daß viele der Einwohner der Stadt ihre Häuſer darauf erbauet hatten. 
Nun, dieſes erſtaunliche Wehrd wurde der Sage nach, nachdem es 


5 
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Garten, welche bittere Gewaͤchſe r) hervorbrachten, und Tama⸗ 


risken „), und nur wenige Sidrbaͤume 9). Hiemit beſtraften wir 


4 


* Jahrhunderte geſtanden hatte, zu einem Strafgericht über die Ein⸗ 
c 


wohner, wegen ihres gottvergeſſenen uebermuths und gehäuften Fre⸗ 
vels, durch eine gewaltige Regenfluth, (wie Andre wollen, durch eine 
Unzahl von Bergmäuſen, welche den Wall oder Damm durchlöcherten, 
und dem Waſſer des Sees eine Oeffnung machten,) durchbrochen und 
zerſtört, wodurch eine totale neberſchwemmung verurſacht wurde, welche 
die ganze Stadt nebſt den benachbarten Flecken, und einer großen Anzahl 
Menſchen fortriß, das ehemalige Paradies in elne Wüſte verwandelte, 
und ganze Stämme zwang andere Länder zu ſuchen, deren Einige in 


der Folge mit den Stiftern der Reiche Shäffan und Hhira in Vers 


3 


bindung getreten zu ſeyn ſcheinen. Das Seil el Arim wird in der 
arabiſchen Geſchichte dadurch zu einer der merkwürdigſten Begebenheiten, 
daß die Araber eine alte Aera und Jahr-Epoche von daher rechneten. 
Reiske de Ara bum Epocha vetustissima Sail ol Arem 
diceta i. e. ruptura cataractae Marebensis. Lips. 
1748. 4. Die Zeit der Ueberfihwemmung und der Anfang der nach 
ihr benannten Aera fiel, der Meynung Vieler zufolge, in die Zeiten vor 
Chriſtus, bald nach Alexander des Großen Zeit, aber nach mehrerer 
arabiſchen Schriftſteller Annahme, denen auch Reiske beyſtimmt, 
welcher das erſte Jahrhundert Chriſti annimmt, erſt nach Chriſtus 


Geburt. W. 


t) Gewächſe, die keine Frucht haben, und die von einem unfruchtbaren 


Boden zeugen. B. Oder die zwar Früchte, aber harte Früchte tragen, 


„ aller Art Bitterpflanzen und Bitterkräuter, Bitterfrüchte. W. 
u) ‚Ni Athl oder Aßl, Tamarix orientalis, ein Baum aus dem 


Geſchlechte der Pentandrien (Pflanzen mit fünfſtaubfädigen Blüthen) 
aus der Ordnung der Trigynien (derer mit drey Staubwegen der 
Blüthen), aber von unſrer europäiſchen Tamariske, die übrigens eben⸗ 


falls im Orient gefunden wird, verſchieden. S. Forskàl Flora. Aeg. 


Ar a b. p. 206 f. Prosp. Alpinus Plant. Aeg. II, 26. Reiske 
Opus c. Medic. p. 137. Es iſt ein ſchöner, gerader, hoher 


Baum, von der Größe des Oehlbaums bis zur Größe der Eiche, aber 


feine Früchte von der Größte einer Nuß, find ſparſam, hart, holzig 
und kernlos, den Galläpfeln ähnlich, ungleich, herbe. Er wächſt an 
Flüſſen und auf feuchten Boden, großentheils auch in dürren, ſandigen 


Landſtrecken, wo andere Bäume nicht fortkommen. W. 
1) Sidr iſt die Mehrzahl von Sidra 8, welches einen Baum 


aus der Familie der Lotosbäume bezeichnet, die zu der Klaſſe oder 
dem Geſchlechte der Pentandrien gehören, und theils in die Ord⸗ 
nung der Monogynien (deren Blüthen nur Einen e haben) 
als Gattung Rhamnus (Wegedorn, Stechdorn) und Zizyphus 
(Bruſtbeerbaum), theils in die Ordnung der Digynien (deren 
Blüthen zwey Staubwege haben) als Gattung Celtis oder Zürgel⸗ 
baum, zu ſtehen kommen. Bey den arabiſchen Schriftſtellern, und 
noch jetzt in Arabien, Egypten, und Vorder: und Mittelaſien, heißt 
die Frucht des Sidrabaumes Nabk oder Nabik, und der von 
ihnen gemeinhin mit dem Namen Sidra belegte Baum iſt Rhamuns 
Nabeka, inſonderheit die. Species, welche Forskäl in der Flora 


414 Koran Sure XX XIV. Saba. 
ihre Undankbarkeit. Aber nur die Undankbaren ſind es, dle 
ſolchen Lohn von uns empfangen. Wir haben, auch zwiſchen 
ihnen (den Sabaͤern) und zwiſchen andern Städten (in Syrien), 
die von uns gefegnet worden find, andre bekannte Städte erbauen 
laſſen, und wir haben die Reife (für die Handelſchaft) dahin 
bequem gemacht, (und den Sabaͤern geſagt:) reiſet bey Tag 
und Nacht, ohne einige Furcht, ganz ſicher, durch dieſe Städte. 
hre Gewinnſucht aber verführte ſie, daß ſie betheten: O unſer 
derr! verlaͤngere den Weg, den wir auf den Reifen nehmen 
muͤſſen y), und hierin handelten fie übel wider ſich ſelbſt; 
daher haben wir fie in das Geſpraͤch der Menſchen gebracht ), 
und fie weit umher zerftreuet ). In dieſer Begebenheit finden 
Leute, die ſich an meine Gebothe halten und Dankbarkeit uͤben, 
lehrende Warnungen. Damals hat auch Eblis (Satan) die 
Richtigkeit ſeiner Meynung beſtaͤtigt befunden; denn, bis auf 
wenige, die der Religion treu blieben, ſind ihm die Meiſten 


1 


Arabica Rhamnus Nabeca divaricatus nennt, und S. 204. 
botaniſch merkzeichnet. Die Frucht dieſes Baumes iſt eßbar und wohle 
ſchmeckend. Ein Mehreres von dem Sidrbaum, In fo fern derſelbe 
zn der Alten bezeichnet, ſoll bey Sure LIII. erörtert 
werden. W. | N 


5) erweitere unſern Handelsverkehr in noch entferntere Länder, damit wir 
noch mehreren Gewinn haben, fülle auch unſre Handelsſtraße mit mehr 
anderen Städten an, damit wir Gelegenheit erhalten, immer mehrern 
Aufwand mit unſerm Reichthum zu machen, und unſern Einfluß und 
unfre Macht immer weiter auszubreiten. W. | 


2) haben ſie bey den benachbarten Stämmen und Völkern, durch plötzliche 
Veränderung und Vernichtung ihrer ehemals ſo blühenden Glücks⸗ 
umſtände, zum Sprichwort gemacht, daß man, um den Sturz und 
die gänzliche Zerſtreuung eines vorhin in hohem Wohlſtand befindlichen 
Volks auszudrücken, zu ſagen pflegte: fie find vernichtet wie 
Saba. Ww. ! | 8 
a) haben fie durch die große Ueberſchwemmung und Zerſtörung ihres Lane 
des weit umher in andere Gegenden verſchlagen, ſie genöthigt ſich 
. anderweitig Wohnſitze zu ſuchen. Der arabiſchen Geſchichte gemäß 
begab ſich der Stamm Ghaſſan 62 nach Syrien, und es ent⸗ 
ſtand in der Folge das Reich Ghaſſan, der Stamm Anmär 
2 us! nach Jathreb (Medina), der Stamm Dſchoddam „IN> 
nach Thahama, der Stamm A sd. 5 nach Oman, der Stamm 


ai ( nach Nedſchd, der Stamm Kodha‘a Ls nach Batu 


Marr (7 () neben Mecca, der Stamm Amela älule ss 


nach dem Berge Amela bey Damaskus in Syrien, andre nach Hhira 
in Irak, wo das Reich Hhtra geſtiftet ward. w. 
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gefolgt v). Er hatte nur Macht über fie, damit wir den 
Glaubigen, der das zweyte Leben beherzigt, von dem Zweifler 


unterſcheiden wollten. Dein Herr beobachtet alles. 
Sage (zu den Meccanern): Rufet die an, die ihr außer 
(dem wahren) Gott fuͤr Goͤtter haltet; ſie ſind nicht der Schwere 


eines Sonnenſtaͤubchens maͤchtig, weder in dem Himmel noch auf 


der Erde; ſie haben auch an beyden keinen Theil (weder an der 
Schöpfung, noch der Regierung derſelben), und Gott bedarf 
ihres Beyſtandes in keiner Weiſe. Keine Fuͤrbitte wird uͤber ihn 
etwas ausrichten, es ſey denn von dem, dem er Erlaubniß dazu 
geben wird (ein Fuͤrwort einzulegen) ). Alsdann, wenn fie ſich 


b) Der Satan hatte an ihnen keinen Fehlverſuch gemacht, ihnen Hoch⸗ 
muth und Undank und Streben nach Befriedigung ihrer Lüſte einzu⸗ 
geben. Wenige nur hatten ſich von ihm nicht zur Gottloſigkeit vers 
führen laſſen, und dieſe wurden von dem allgemeinen Verderben 
errettet, und blieben hernach in ihrem Vaterlande wohnen. W. 


e) Kein Engel oder Prophet darf nach Muhammeds Lehre am jüngſten 
Tage ohne göttliche Erlaubniß ſprechen. Unter dem, der Erlaub— 
niß erhalten wird Fürbitte einzulegen, verſteht der Unver⸗ 
ſchämte ſich ſelbſt vor allen andern; denn er hält ſich für den vere 
heißenen paraklet. S. Sure XXI. oben S. 279. Not. s, und in 
der Folge Sure LXI. In der Sunna geht es in mehreren Stellen 
aus den mündlichen Aeußerungen des betriegeriſchen Schwätzers hervor, 
daß er ſich als den rechten Fürſprecher der Menſchen vor Gott am 
Tage des Gerichts betrachtet wiſſen wollte. Jedem Propheten, ſagt er, 
wird von dem Herrn Erhörung einer Bitte bewilligt. Ich bath den 
Herrn, daß ich in dieſer und in jener Welt der Vertreter meines Volkes 
ſeyn möge — und an einem andern Orte: Ich bin der Herr der Men⸗ 
ſchen am Tage des Gerichts ...... Endlich (nach vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen ſich an Adam, Noah, und andere heilige Männer zu wenden) 
kommen fie (die ſündhaften Glaubigen) zu mir, ich werfe mich vor 
Gottes Throne nieder, und es erſchallet die Stimme: Muhammed? 
hebe dein Haupt empor, lege Fürſprache ein, und ſie 
wird erhöret, begehre, es wird dir verliehen werden. 
Das Wort des Textes nl wird von den Muhammedanern 
#Soyag von der Fürſprache ihres Propheten am jüngften 
Tage gebraucht, und dieſe in vierfacher Anſicht verſtanden, Fürſprache 
um Eintritt ins Paradies ohne Rechenſchaft, um Vergebung der Sün⸗ 
den und Erlaſſung der Höllenſtrafen, um Linderung derſelben, um Er 
höhung der Himmelsfreuden. — Zu der anmaßenden Behauptung. 
erdreiſtete ſich der Pſeudoparaklet und unberufene Bekehrer der Heiden, 
Juden und Chriſten ohne Zweifel, um den Chriſten, denen der 
Jünger der Liebe ſagt: Meine lieben Kinder! dieſes ſchreibe ich euch, 
damit ihr nicht ſündiget. Und ſo jemand ſündigte, ſo haben wir einen 

Fürſprecher bey dem Vater, Jeſum Chriftum, der ge⸗ 
recht iſt, und derſelbe iſt die Verſöhnung für unſre Sünden, 

nicht allein für die unſrigen, ſondern auch für die der ganzen Welt — 
dieſes Kleinod zu rauben, und ihnen Erſatz in ſeiner eignen erbärmlichen 
Perſon zu geben. W. 1 ö a 


— 
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ſchieden)?? Und die Antwort wird ſeyn: Was gerecht iſt; 
denn er iſt der Erhabenſte! groß iſt er! Frage ſie doch: 
Wer iſt es, der euch ernaͤhrt vom Himmel und von der Erde? 


von der Furcht frey fuͤhlen werden d), werden fie (ſich unter 
einander) fragen: Was hat euer Herr geſagt (geurtheilt, ent⸗ 


Antworte du: Gott iſt es. Und ſo ſind entweder wir auf der 


richtigen Bahn, oder ihr ſeyd es, oder wir ſind im augenſchein⸗ 


lichen Irrthum. Sag' ihnen ferner: Ihr werdet unſer Thun 


dereinſt nicht verantworten duͤrfen, und wir werden auch, 


eurer Thaten wegen, nicht zur Rechenſchaft gezogen werden. 


Roch bezeuge: unſer Herr wird uns verſammeln, und dann 
wird er nach der ſtrengſten Wahrheit unter uns Richter ſeyn; 


er iſt der rechte Richter; er iſt der allwiſſende Gott! Sage 


ferner: Zeiget mir diejenigen, die ihr Gott an die Seite 
geſetzt habt? Aber ach! er allein iſt ja nur Gott, der all⸗ 
maͤchtige Gott, der weiſe Gott! Wir haben dir (bey unſrer 
Sendung an das menſchliche Geſchlecht) keinen andern Be⸗ 
ruf gegeben, als daß du dem menſchlichen Geſchlechte theils 
das Evangelium predigen, theils ihm Strafen drohen ſollſt; 


N 


allein die wenigſten Menſchen nehmen das zu Herzen. Sie 


ſpotten wohl gar: Wann wird dieſe Drohung in Erfüllung 


gehen? (Nennt uns doch die Zeit ihrer Erfuͤllung) wenn ihr 
wahrhaftig ſeyd? Antworte ihnen: Es iſt euch ja die Drohung 
von einem Tage angefündigt, den ihr weder, auch nur auf 
eine einzige Stunde, 1 REN, noch (eine einzige Stunde) 
fruͤher koͤnnet kommen laſſen. Gleichwohl ſagen die Unglaubigen: 


wir wollen keine Offenbarung für wahr halten, weder den Koran, 


noch die vor ihm gegeben iſt (das Geſetz und das Evangelium). 
Aber ſollteſt du nur ſehen, wenn die Gottloſen vor ihren Herrn 
werden geſtellt werden, was fuͤr Worte ſie unter einander wechſeln 
werden! Die Geringen werden zu den vermeſſenen Stolzen 


= (ihren Berführern) ſagen: (Waͤret ihr nicht geweſen) wir würden 


glaubig geworden ſeyn, und die Stolzen werden denen, die ſie 
fuͤr ſchwach genug gehalten haben, zur Antwort geben: Haben 
wir euch auch je von der guten Anweiſung zuruͤckgehalten, wenn 
fie an euch gekommen iſt? Ihr feyd ſelbſt aus eignem Triebe 
laſterhafte Seelen geweſen. Und die als Schwache behandelt 
wurden, werden darauf den vermeſſenen Stolzen erwiedern: 
Nicht doch! eure Raͤnke (vor denen wir) bey Nacht und Tag 
(nicht Frieden haben konnten) !! Ihr habt uns ja ausdruͤcklich 


aufgegeben, daß wir nicht glauben ſollten an den einigen Gott, 
ſondern daß wir ihm andre Goͤtter an die Seite ſetzen ſollten? 


— 


d) weil einer iſt, der ſie bey Gott mit Fürbitte vertritt. w. 


U 
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So werden fie. (beyde) die Reue zu verbergen ſuchen, wenn ſie 


ſehen werden, daß die Strafe im Anzuge iſt. Allein wir 
werden den Unglaubigen Ketten an die Haͤlſe werfen. Sollten 


wir ihnen anders vergelten, als nach ihren Werken? Und wir 


haben noch nie einen Geſandten mit Warnungen in eine Stadt 


eſchickt, gegen den die begüterten Einwohner ſich nicht erklaͤret 


ätten: Wir glauben durchaus der Abſicht und dem Inhalte 
gurer Geſandtſchaft nicht. Dieſelbe Sprache reden fie nun 
auch (die Meccaner): Wir haben mehr Gluͤcksguͤter und mehr 
Kinder, en habt:) darum find wir ſicher, daß uns die 
(von euch angedrohete) Strafe nicht treffen wird. Antworte 
du ihnen: Mein Herr wird, in Wahrheit, nach ſeinem freyen 
Wohigefallen, das zeitliche Gluͤck vermehren wem er will, 
und es verringern wem er will; die meiſten Menſchen aber 


* 


bedenken das nicht. Doch werden eure Gluͤcksguͤter und eure - 


Kinder euch keinen Schritt näher zu uns bringen ©); allein 
die da glauben und gute Werke thun, die follen für ihre Ver⸗ 
richtungen doppelt belohnt werden, und fie ſollen ſicher wohnen 
in den Freudenſaͤlen des Faden ) Paradieſes. Wer ſich aber 
erfrechen wird, unſere Offenbarungen zu entkraͤften, die ſollen 
mit der Hölle geſtraft werden. 

Bezeug' 


wie es ihm gutduͤnkt); was ihr aber von eurem zeitlichen 
Gluͤcke den Armen geben werdet, das will er reichlich wieder 
erſetzen; und er verſorgt am beſten. An jenem großen Tage 
wird er ſie alle verſammeln. Dann wird er die Engel fragen: 
Sa diefe euch angebethet? Aber fie werden antworten: 
Behuͤte Gott! Du biſt unſer Herr; jener beduͤrfen wir nicht. 
Allein ſie haben den Dſchinnen (Genien, Daͤmonen) goͤttliche 
Ehre erwieſen, und die meiſten glaubten an ſie. An dieſem 
(großen) Tage wird Keiner dem Andern weder ſchaden noch 
nutzen koͤnnen; und zu den Gottloſen werden wir fagen: 
Schmecket (empfindet) nun die Quaal des hoͤlliſchen Feuers, 
von welchem ihr glaubtet, daß es eine eitle Erdichtung ſey. 
Denn wenn unſere deutlichen Offenbarungen ihnen vorgeleſen 


werden, fo ſagen fie: Der if nur ein Menſch, det damit 


| Ee) Das Wort im Ori inale zeigt einen Zutritt zu den Großen 
an, und in eben diesem Sinne kommt es auch in den ebräiſchen Pfal- 
men vor. i N AD 


f) SUN 5 S. Sure XXIII. oben S. 299, Not. k. undd 


Sure XXV. oben S. 329. Rot. o. w. | 
Roran. | | 


ihnen hierauf: mein Herr will gewiß das zeitliche 
Gluͤck feiner Knechte entweder vergrößern, oder verringern (ſo 
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umgeht, euch von der Religion eurer Baͤter abzubringen. 
Und weiter ſprechen fie: Dieſes da (dieſes Buch des Koran) 
iſt eine die Ehre Gottes angreifende ausgedachte Luͤgenſchrift. 
Und von der Wahrheit behaupten die Unglaubigen, nach⸗ 
dem fie von ihr unterrichtet worden find, nichts anders fey 
fie, als ein am Tage liegender Zauber. Wir haben ihnen. ja 
joa weder eine Schrift gegeben ), in der ſie forſchen 
oͤnnten, noch einen Geſandten vor dir an ſie geſchickt, der 
ſie haͤtte warnen koͤnnen? Aber ihre Vorfahren haben bereits 
(ihre Propheten) der Lügen beſchuldigt, und wir haben jenen 
nicht den zehnten Theil von dem Gluͤcke gegeben, womit diefe 
von uns begnadigt worden ſind? Da ſie aber meine Knechte 
für Lügner ausſchrieen, wie ſtreng rächr 2 nicht dieſe ! Freche 
That? Sage du ihnen: Wahrlich, ich rathe euch eins, daß 
ihr naͤmlich (um euch von der Goͤttlichkeit meiner Sendung 
zu uͤberfuͤhren) zwey und zwey, oder ein Jeder einzeln vor 
Gott tretet b); dann werdet ihr bald uͤberzeugt werden, wie 
kein boͤſer Geiſt euren Freund (Muhammed) regiere. Wirklich 
er iſt nichts anders, als ein Warner an euch, der vor einer 
ſchrecklichen Strafe hergeſandt iſt. Sage ferner: Ich ver⸗ 
lange von euch keine Belohnung. Es ſteht bey euch (ob ihr 
mir für mein Predigen etwas reichen wollt ?). Nur von Gott 
erwarte ich meine Belohnung, und er iſt ein allgegenwaͤrtiger 
Zeuge. Sage: Wahrlich, mein Herr, der das Geheimniß 
ergruͤndet, ſendet die Wahrheit (ſeinem Propheten). Sage: 
Die Wahrheit iſt gekommen, der eitle Goͤtzendienſt iſt ver 
ſchwunden, und er darf nicht wieder kommen. Und noch fage: 
Irre ich, ſo irre ich wider mich ſelbſt; werde ich aber richtig 
geleitet, ſo bin ich dieſe Gluͤckſeligkeit der Offenbarung meines 
Herrn ſchuldig; denn er hoͤret, und iſt (den Heilsbegierigen) 
nahe. O! wenn du ſehen ſollteſt, wie fe (die Unglaubigen) 
zittern werden !), wie fie keine Zuflucht finden werden, wie 
fie werden herausgeſtoßen werden aus ihren Gräbern „), und 


5 — 


8) Die heidniſchen Araber, wie alle Heiden „ wiſſen⸗ von Keiner ſchrift⸗ 
lichen Offenbarung. Sie ſollten alſo (das iſt der Sinn) die ſchrift⸗ 
liche im Koran, die erſte die fie empfangen, mit Dank erkeunen. w. 

) nicht in Maſſe, um gelaffen und aufrichtig, ohne Leidenſchaft und 
Vorurtheil zu bleiben, fern von Unruh und Getümmel, was bey 
größern Verſammlungen unvermeidlich iſt, ernſter Ueberlegung fähig 
zu ſeyn. W. N 

i) am Tage des Gerichts nämlich. w. e , nz 

k) Wörtlich: von dem. nahen Orte. e N 1 

5 „ 


= 
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wie fie dann ſich erklären werden; Wir glauben ihm (dem 
Muhammed und ſeinem Korb. Wie können ſie aber zum 
Glauben gelangen aus einem fo entlegſgen Orte 3? Sie 
haben ihn ja nicht kennen wollen, und haben das Geheim⸗ 
niß von dem entlegenen Orte gelaͤſtert. Nun wird eine tiefe Kluft 
wiſchen ihnen und dem Glauben ſeyn, den ſie jetzt ſo gern 
Va was Andern auch widerfahren iſt, die ihnen gücchen. 

enn ſie waren zweifelſuͤchtig, und gaben dadurch auch Andern 
ein Aergerniß. iR : a et 


.. 


h Der Glaube iſt eine Bedingung für das gegenwärtige Leben, in dem 
u zukünftigen kann fie nicht erfüllet werden. N „ 
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1.“ Im⸗Mamen Gottes. des Allbarmherzizen , Allguͤtigen. 
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5 5 : Ze 
Gelobt ſey Gott, der Schoͤpfer Himmels und der Erde, der die 
Engel zu feinen Bothen macht und ihnen Fluͤgel gegeben hat, 
einigen zwey, andern drey, und noch andern vier Fluͤgel ). 
gr fuͤget an ſeinen Geſchoͤpfen hinzu, was und wie viel er will. 

denn bey Gott iſt kein Ding unmoͤglich. Niemand kann das 
Gute, was ſeine Barmherzigkeit den Menſchen erzeigt, zuruͤck⸗ 
halten, und was er nicht geben will, das kann auͤßer ihm Nie⸗ 
mand geben: Er iſt der Allmaͤchtige! Er iſt der Weiſeſte Erin⸗ 
nert euch, o ihr Menſchen! der Barmherzigkeit Gottes gegen 
euch! Iſt außer Gott wohl ein Schöpfer, der euch verſorgt vom 


* 


Himmel und von der Erde? Nur Er iſt Gott! Wie iſt es nun 


41 


m) Weil der Engel gedacht wird, Die Sure heißt auch aus eben. 


dieſem Grunde: der Schöpfer. B. N Elmelaiket, 
und DU Elfatir. w. | 


n) Die bildlichen Ideen, welche dabey zum Grunde liegen, daß den 
Engeln in der heiligen Schrift zuweilen Flügel gegeben werden, und 
was ſich ähnlicher Weiſe die Griechen und andere Völker dachten, wenn 
ſie ihren Göttern und Genien Flügel beymaßen, auch die bildenden 
Künſtler zu allen Zeiten mit dieſer Vorſtellung bezwecken, iſt bekannt. 
In Muhammeds Lehrdarſtellung dagegen ſind dieſe Flügel, nach 
den abgeſchmackten Lehrſätzen der Thalmudiſten, buchſtäblich gedacht, 
als wirkliche Theile der Geſtaltung. Engel mit zwey Flügeln haben 
dieſe an den Schultern, an jeder Schulter einen; die mit vier Flügeln 
haben ſie entweder ebenfalls an den Schultern, an jeder Schulter zwey, 
oder zwey an den Achſeln und zwey an den Hüften. Bey Engeln mit 

drey Flügeln iſt der dritte Fittig, ſey er zwiſchen den Schultern, oder 
wo ſonſt? — ein Ding ohne allen Zweck. — Inzwiſchen, wenn man 
das Wort n, welches Sammelname iſt (collective Form hat), 
vielmehr durch Geflügel, Flügelpaar überſetzt: ſo erhalten die 
Engel zwey Paar, drey Paar, vier Paar Flügel, alſo theils vier, 
theils ſechs, theils ſechzehn Flügel; und dies ſcheint allerdings die wahre 
Vorſtellung zu ſeyn. Denn daß man das Einfache dabey vermißt, 
Engel mit zwey Flügeln, ſtimmt nicht nur zu den thalmudiſch rabbini⸗ 
ſchen überſpannten Ideen, ja ſelbſt zu bibliſchen Darſtellungen der 
dichteriſchen Einbildungskraft, ſondern wird auch aus den muhamme⸗ 
daniſchen Phantaſien erklärlich, nach welchen den Engeln die einzelnen 
Fittige bis ins Unzählbare, den Erzengeln namentlich zu ſechs⸗ bis 
zwölftauſendfach verdoppelt werden. W. 
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möglich, daß ihr euch (von der Erkenmniß des einigen Gottes) 
abwenden koͤnnt e fe daß du Irrthuͤmer lehrſt, ſo wiſſe, 


ſchen in Hinſicht Wottes Kin, Angelegenheiten, die zwiſchen euch 


und Gott ſind) Won dem Hauptbetrieger (dem Satan). D 


wren laſſen wen gruwilſe und keiten wen er Wa. Suse dich ac 


U 4 7 5 
über ihren Unglauben nicht mit Genfer z denn Gott weiß was 


1 „Und Gott iſt es, der die Winde aus ſendetza der die 


Land, und bringen in daſselbe neues Lehen z harhdem es festen ben 


ist., Und fo wird es aucht bey dern künftigen Auferſtehung ſeon 
fü erxliehkeit beg 


Gott: e eee zunchm auf, und eß erhihet 
jede gute That A | | 
ſollen peinliche geſtraft werden, und ahre Liſt wird ihnen Richts 
helf hr nr aim IRQ: 201 
lab 20 K 350 10 
gun nsgntzd ge. Ne Su 
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enz mit den M HE Nee nes alten Nenne Mattrtwid n 
der Teufel ſelbſt in Perſon eines alten Mannes aus Nedſchd den Vorſitz 
gehabt haben ſoll. Abublbechtheri ſey der Meynung-geweſen , Ahn 
ins Gefängniß zu werfen, und darin auf Lebenszeit eingemauert zu 

anhalten. Der Teufel habe! dagegen die Beſorgnißt gehabt, daß feine 

ni unhänger wohl Mittel finden würden, Alk wie dor zurbefroyen din Darauf 
wmhabe He ſcham Ibn“ Alm ch vorgeſchlagen zwähn ans Exil zü ver⸗ 
weiſen. Das habe der Teufel wieder, verworfen, weil der Verwieſene 

„gar bald ſich fo viele Anhänger werds au verſchaffen wiſſen, um in 
Stand geſetzt zu ſehn, die Koraiſchiken mit einer ſtarken Macht zu be⸗ 

Flegen, En ir daczicherſte erachtet, „ihn 
ums Leben zu bringen, ilinperpegeben, wie, diefes 
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Gott hat euch zuerſt aus Staube gemacht, hernach aus dem 
Gamen tz dann hat er euch auch männlich und weiblich unter⸗ 
ſchieden. Ohne ſe De n Vorwiſſ en kann kein Weib ſchwanger ſeyn 
und gebaͤren. ichts winde dem Alter eines Menſchen langes 
Lebens zugefuͤgt, und nichts wird ſeinem Alter entzogen, welches 
nicht in dem Buche der Allwiſſenheit bemerkt iſt; Beydes (ſowohl 
die Verlangerung als die Verkuͤrzung des Lebens) iſt ein Leichtes 
bey Gott. Die beyden Meere a) ſind von einander unter ſchieden. 
Das eine iſt ſuͤß, 8 zund zum Trinken angenehm, das andre 
aber iſt ſalzig, un Bar einen herben und unangenehmen Ge⸗ 
ſchmack. Aus Beyden aber eßt ihr theils friſches Fleiſch . 
theils hohlt ihr Kleinod (Perlen, Korallen u. ſ. n 
heraus, mit welchen ihr euch ſchmuͤckt. Nicht weniger ſieh 
auf beyden Meeren Schiffe durch die Fluthen nn . — 1 
Reichthume der Gute Gottes, durch die Ha 
zu gewinnen, daß ihr Leute dankbar miret Abi Er a bie 
W auf den Tag, und den Tagcaulfundie Nacht) und 

46 die Sonne und den Mond, die fi aden ee 

een Bi hinbewegen 'mü 0 ae zu dienen. Das 
Gott? das thut euer . 5 Er regiert: Die Götzen, n 
ihr anruft außer ihm, koͤnnen nicht einmal! uber die Hau 
| — Dattel gebierhen. Werdet ihs fie anrufen, fo‘ — 
ſteneuch nicht hoͤren / und wenn ſie euch hören fun fo werden 
fie euch nicht erhoben koͤnnen, und am Tage der Auferſtehu 
werden fie es laͤugnen, daß fie eure Verehbung genoſſen haben, 


Nuß der kann dir (die Dinge der kuͤnftig Welt, die: Feruden 5 


des Paradieſes, und die Quaal in der Holle) entdecken, der es 
weiß. O ihr Menſchen! ihr alle ſeyd arm vor Gott: Gott abel 
iſt der Reiche, der Hochgelobte! Wenn er wollte, ſo koͤnnte er 
euch gleich e ae . b 2 0 Geſchoͤpf an eure Stelle 


ſetzen, und das s koften.- Heine beladene 
Seele ſoll a Tee 1 75 ande © Sollt auch eine 


6 er die Bürde zu aeg 
Een 0 ert ch icht LEN, davon getragen 
auch in verwandtſchaftlicher erbindung ſtaͤn⸗ 


den. Sa abe aber ei diejenigen, die at 1775 fürchten) wenn 


7 Ene 


— den e a meter er Ro 
17 
| Kor: bewerkſteligen be — 4 nun alle bepgepflchtet wären. Indeß 
: ae „Muhammed erfuhr die Verſchwörung noch zur rechten Zeit, ergrlff die 


%% Flucht, und ſammelte ſich hernach, den Koraiſchiten * 2 berühmte 
mi]: Schlacht bey Bedi zuzliefern, wodurch alles vereitelt war. W. 
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re nicht meine Strafe? na n 105 

% Siehſt du nicht, wie Gott vom Himmel regnen laßt und 
wie wir durch den Regen Fruͤchte zur Reife bringen, welt e ſo 
verſchiedner Farbe ſind? Auch an den Bergen verſchiednes 
Sprbenfpiie find bald weiße, bald rothe Striche, und Adern 
von tiefſter Schwaͤrze. Dieſelbe Verſchiedenheit der Farhen zeigt 


ſich an den Menſchen, und an den wilden und zahmen Thieren. 


Erleuchtete Knechte Gottes koͤnnen nicht anders, als Gott fuͤrch⸗ 
tenz denn er iſt der Glorreiche, der Gnadenvolle! Gewiß, die⸗ 
jenigen, welche das Buch Gottes (den Korän) leſen, das 
Geberh verrichten, den Armen von den Gütern, die wir ihnen 
verliehen haben, in geheim ‚und öffentlich mittheilen, die Fünnen 
auf einen Kauf rechnen, der nie verderben wird u); daß Gott ihr 
Gutes ihnen vergelten, und durch ſeine Milde ihre Belohnungen 
vergroͤßern werde. Denn er iſt gnadenvoll, und huldreich im 
Beſohnen. Was wir dir aber im Korän geoffenbart haben, iſt 
Wahrheit, welche die aͤltern Offenbarungen beſtaͤtigt. Denn Gott 


kennt ſeine Knechte, und hat Acht auf ſie. Unſern Knechten, 


denen wir vorzuͤglich gewogen ſind, haben wir forthin dieſes Buch 
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(des Korän) als ein Erbgut übergeben. Doch der Eine unter 
ihnen ſchadet ſich ſelbſt *), der Andre bleibt auf der Mittel⸗ 
ſtraße ), wiederum ein Andrer aber beeifert ſich, nach dem 
Willen Gottes, (feinen Mitglaubigen in guten Werken vorzu⸗ 
ſchreiten); dieſer hat den allerreichſten Segen. — In die Gärten 
Edens werden fie eingehen (die Glaubigen der bezeichneten 
zweyten und dritten Klaſse), Armdaͤnder werden ſie tragen, die 
mit Gold und Perten geſchmuͤckt find, und Kleider von der feinſten 
Seide. Gelobt ſey Gott! werden fe äusrufen, der uns von 
allem Kummer befreyet hat. Wahrhaftig, unfer Herr iſt gnaden⸗ 
voll und huldreich im Belohnen! Er hat uns nach ſeiner Barm⸗ 
herzigkeit in die Wohnung der Stätigfeit 2) gebracht, wo keine 
Arbeit uns druͤckt, keine Ermuͤdung uns beſchwert. Den Un⸗ 
glaubigen aber, ihnen iſt das hoͤlliſche Feuer ). Nie wird ein 
goͤttlicher Rathſchluß fie ſterben laſſen, oder ihnen ihre Strafe . 
mildern. Alſo wird jedem Unglaubigen vergolten werden! Ent⸗ 
ſetzlich werden fie dort ſchreyen: Führe uns doch heraus, o Hetr! 
wir wollen Werke thun, die gut, die von denen, welche wir 
ehemals gethan haben, ganz verſchieden ſind. Haben wit euch 
nicht Zeit genug gegeben? (wird ihnen geantwortet werden) daß, 
wer nur gewarnt er wollte, ſich warnen taffen konnte? Und 
iſt nicht ein Prediger zu euch gekommen r)? Schmecket nun alfo 
(ber Hölle Quaal)! die Frevler ſchirmt kein Helfer! — Gewiß, 
zott weiß was verborgen iſt im Himmel und auf Erden; ſein 
Blick dringt auch in das nerſte des Herzens. Er iſt es, der 
euch im Lande hat auf andre folgen laſſen. Ueber dem Unglaubts 
gen bleibt fein Unglaube; den Unglaubigen verftärkt ihr Unglaube 
bey ihrem Herrn nur den Unwillen; den Unglaubigen vergroͤßert 
ihr Ungtaube nur das Verderben! - we 
Frage fie: Was nehmt ihr an euren Bögen wahr, die ihr 
außer Gott anruft? Zeigt mir doch, was ſie auf Erden er⸗ 
ſchaffen haben? Haben fie Theil an der Schoͤpfung der Himmel? 
Haben wir ihnen (den Abgoͤttern) eine Schrift gegeben, aus 
welcher ſie einen Beweis (fuͤr ihre Abgoͤtterey) fuͤhren koͤnnen? 
Aber die Gottloſen taͤuſchen einander durch leere Verfi ungen. 
okt iſt es in der That allein, der Himmel und Erde hätt, daß fie 


* * . } 5 


* 


| x) daß er die Lehre des Koran nicht befolgt. w. ö 

e thut ſeine Pfticht, doch nicht vollkommen. W. „ 
2) in die ewige Wohnung des Friedens. w. n 
a) =, das Feuer der Gehenna. w. 
v) Muhammed namtich w. 
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N nicht einſtuͤrzen, u d. ale fie einſtuͤr ſollten , fo würde fie doch 
außer ihm Niemand halten konnen. TKIürwahe, er iſt ſanfmuth⸗ 
reich, verſchonendd 

i Zwar 5 (die Kobalſchiken) einen (Eid bey Gott, fo 

feyerlich ſie eher fonnten, onen: daß, wenn ein Lehrer 


Gottes ſich pe Wee N 


Smaſnerichte verlenken. Sud be der na folg nage 


für einen Ausgang genommen 1 die doch u 100 ma 
waren, wie fie? Aer eß iſt nichts, weder im Himmel ha 
Erden, welches die „Macht Gottes ſchwaͤchen konnte!. 5 N 
iſt a wiſſend, allmͤͤchtig! Wenn Gott die Menſchen nach dem 
a ihrer Handlung ſtrafen wollte, ſo wuͤrd' ihrer 
gas (auf dem Erdboden) ei nicht ein Thier leben laſſen. 
Aber foifter er ihnen bis zu einer beſtimmten Zeit; wenn aber 
dieſe kommt/ 10 5 a zer nur “auf feine Diener dee treuen Ver⸗ 
a. her u 


er fande, daßcher nicht wiſſen, 1 55 mit ihren böſen at 5 
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Ne T 

9 2 Jas) 3 zu⸗⸗Mecca eingesehen. 11 
china : i D, e %%% . i % 
17771771 11% 4% GTD gest i ind! 17110: 112 
nat, it , H, Hu, „ ne gr 97 1 12 Pain 
„In Samen ‚Gottes.neg Albarinheupgn, Auggen. 
% Bun 2. Inn n are ne 
| Jar Bo dem weiſen Koran (Fehtobil ich) in Vu baſt einer 
der Geſandten (Gottes)) auf den richtigen Weg dien Menn 
ſchen zu (lelten). Sendung aus der Höhe dend dem Aler⸗ 
hoͤchſten, dem Allbarmherzigen (iſt es), daß Fu ein Volk; Armen 
richten ſollſt, wovon ihre Baͤter nicht untebelchtet⸗ waren ) und 
welches nun ſo ſicher und fahrlaͤſſig dahin lebt“ Unſer Urtheit 
iſt ſchon den Meiften geſprochen ch. Wir haben ihnen e He⸗ 
hänge e) um den Häls gelegt, die ihnen bis an das Kim 
reichen, daß fie genoͤthigt find den Kopf if? dle Scar richten 


244 5 RT N n 954 11 7. > a ” 5 
Wir haben einen Rlegel vor ihnen und einen Riegel hinter 
f 5% en MEET HIN Ru. . RH. re 
ALL :e min Gh 1% 


Nc! me „ in chin chat, 1919310 π unn Jbl? 

e Von den beyden arabiſchen Buchſtaben 3 mad. ı zo ind dees 

ſoll den Ausruf O! und diefes Menſch dantzrigene] Eim Engel 
nach der Meynung einiger Ausleger, im Eingange der Furt 4 
Muhammed mit den Worten anreden: O Menſch! ich ſchwo de 
bey dem Koran u. ſ. w. Andre deuten dieſe Buchſtaben anders. 
Die Muhammedaner pflegen übrigens dieſe Sure ihren kranken Freunden 
zur Stärkung vorzuleſen, wenn ſie in den letzten Zügen liegen. B. 
Wenn die Buchſtaben o Menſch! bedeuten, und alsdann natür⸗ 
licher Weiſe Anrede an Muhammed ſind, ſo redet nicht ein Engel an, 
ſondern Gott ſelbſt. Da dieſe Erklärung der geheimen Buchſtaben 
von Ibn Abbas, Muhammeds Zeitgenoſſen und Gefährten, der 
als leiblich Geſchwiſter Kind mit ihm verwandt war, herrühren ſoll, 
ſo kann man ſich dabey beruhigen. Inzwiſchen laſſen ſich die beyden 
Buchſtaben noch auf andre Weiſe entziffern: jemin semävi himmli⸗ 
ſcher Schwur, oder jemin subhhäni göttlicher Schwur, oder jemin 
subuhhäth Majeſtäts⸗Eid; denn mit einem ſolchen Eidſchwur Gottes 
hebt ſich ja dieſe Sure an. Muhammed ſelbſt pflegte dieſe Sure das 
Herz des Koran — Kälb el Koran zu benennen. W. 


d) nämlich das Urtheil der Verdammniß bey dem Fall der erſten Menſchen. 
S. Sure VII. oben S. 118. Sure XI. oben S. 181. w. 


e) Eine Art von Halseiſen; B. eine Art Joch, Kragen oder Koller. 


Das arabiſche Wort Ns! iſt die Mehrheitsform von E, welches 
jedes eng umſchlingende Band, Binde, Einzwängung u. ſ. w. bedeutet, 

. un en XIII. oben S. 194. daher durch Ketten überſetzt werden 
onnte. 8 N 
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ihnen geſchoben 7 (daß :fle ſich micht Zräheen: komen win 
haben fie über und über: bedeckt, daß ſie“ nicht ſehen koͤnnen a) 
Und nun iſt es ihnen Einerley: dur predigfeihnen, oder du predigſt 
ihnen nicht: fie werden nicht glauben 1). Demjenigen aber, weicher 
der Anweiſung folgt, und den Barmherzigen fuͤrchtet, ob er ihn 
gleich nicht ſtieht, wirſt du mit einem guten Erfolge predigen. 
Dieſem kuͤndige Gnade an, und eine herrliche Belohnung. Wir 
werden die Todter dereinſt lebendig machen, und wir merken alles 
an; was ſie (in ihrem Leben Gutes runde Boͤſes) votangeſchickt; 
und. was fie (in der Welt. Gutes, oder Böſes) zuvückgelaſſen 
haben; alles bringen wir in ein deutliches Verzeichniß. Stelle 


2 „ 2 . 1 he 8 
2% 4 aan 17% „ 7 4 4 „ Sur Ze 
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jj ite 
ö 7 3 5 . 4 u = Ba rg . : er 1 eis 3 Ba 
5 fJunüberwindliche d e geſetzt.: B. Meſes, ſo wie die | ganze 
Stelle verſinnlicht ge Blindheit, Vetſtrickung in hartnäckigen Vor 
urtheilen, Verſtockung, Und Sklavereh der! Lüſte und Begierden vers 


*, kehrter und verwotfener. Sünder stand mußlaubigen „„ womififie: Gott 


aus gerechtem Gericht verfluche. W. 


g) Hierbey erzählen die Ausleger ein Ereigniß aus der weiter oben S. 421, 
Not. p. berührten Geſchichte der e der Koraiſchiten gegen 
Muhammes, als er nach geſchloſſenem Bi dniß mit denen zu. Medina, 
wohin er auch bereits ſeine Freunde. und Anhänger ihrer: Sicherheit 
> .wegen abgeſchickt batte „ mit Abubeker und Alisa: Decca war, und erſt 
nach erhaltener göttlicher-Erlaubniß! (wie er vorgab) nachfolgen wollte. 
„„Die Koraiſchiten hatten beſchloſſen ihn zu tödten. Aus jedem, Stamme 
wollten fie, nach Abu⸗Dſchehels Vorſchlag, Einen Mann auswählen, 
n deren ein jeder dem Muhammed einen Schwerthieb verſetzen ſollte, damit 
die Schuld anf alle. Stämme falle, und die Haſchemiten es nachmals 
2 nicht wagen dürften, ihres Verwandten Tod zu. rächen, Muhammed, 
von dleſer Verſchwörung zeitig unterrichtet, machte fogleich. Anftalt 
„angeblich auf tinen Befehl durch den Engel: Gabriel, ſich nun, uch na 
n Wedina zu begeben. Er habe, ſo lautet die Erzählung (von der auch 
1% Abulfe da Vit. Muh. p. 50. ſpricht), ſeine Feinde zu überliſten, dem 
Al! den Anſchlag gegeben, ſich ſtatt ſeiner auf fein en gelchehen, ung 
und ſich in feinem grünen Rock zu hüllen. Dies fen geliehen, und 
„Muhammed ſey, als die Zuſammenvekſchwornen bereits vor der Thür 
„ des Hauſes verſammelt waren, aus feinem Haufe mitten durch dies 
„selben glücklich entkommen, indem er ihnen, im Heraustreten; unter 
J. Perſagung der neun- erſten Verſe diefer ſechs und dreißigſten Sure 
% (weiche ſich mit den Worten: nicht ſehen können, ſchließen) eine 
5 105 voll Staub in ne Ge en 41 Ba e 
„% / geſchlagen geweſen ſeyen, daß ſie ihn nicht hätten ſehen konnen 
= 705 5 Nachdem 99 der Staub den abgeordneten Meuchelmördern wieder 
aus den Augen geivefen, hätten dieſe durch eine Ritze in der Thür des 
Schlafgemachs den Al! mit dem grünen Rode des Muhammed auf 
deſſen Bette liegen ſehen, ihn für Muhammed gehalten, und in der 
Meynung, ihrer Sache nun gewiß zu feyn; mit der Ausführung bis 
gegen Morgen gezügert, wo Alt aber aufgeſtanden ſey „ und ſie ſich 
betrogen gefunden hätten. 9. e | 
h) ſie Folkem nicht glauben. Der tmplaube ift über fie beſchloſſen 
worden. ER ee 
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ihnen die Bürger von: Kicjath.), als Anh die Bothen (Gettes) 

| ihnen kamen, aldı.Benfpidl auf. Da wir an fie (die Bergen 
iefer Stadt) zwey (Bathen ) abſandten ,: erklarten fie Beyde Für 
Betrieger. Wir venſtaͤrkten dieſe Borken: durch einen Dritten, 
und fie bezeugten den Bürgern: Wir ſind in der That zu euch abs 
geſchickt worden. Sie amworteten: Ihr ſeyd nicht mehr als 
Men ſchen y wie wir find; der Barmherzige hat ench nichts (an 
uns) aufgetragen; ihr ſeyd⸗Grzluͤgner. Unſer Herr weiß ' es, ver: 


h 


en, die Rothen, daß: wir an euch gefandt warden finde Win 
en ſoͤnſt keinen Auftrag, als die klate Wahrheit (der Religion 


und Sittlichkeit) zu predigen. Sie (die Buͤrger) gaben zur Ant⸗ 
wort: Wir koͤnnen euch nichts Gutes verſprechen. Hoͤrt ihr nicht 
Gu predigen) auf, ſo ſteinigen wir euch, und ihr ſollt von uns 


7 


She win nor auß ee werden. Die Bothen eroͤffneten hierauf: 
8 * a 


nt, nur auf cüre Gefahr die Drehung vollziehen. Wollt 


7 


ihr auch, uicht ermahnen laſſen, ſo send. ihr in der That. vers 
ruchte Menſchen. Dar kam ein gewiſſer Mann *) aus der ent⸗ 


— 
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) A . o beſagt gewöhnlich nur im allgemeinen Ein wohner 


— 


ober Bürger derne tadt. So haben es duch die Ausleger genom⸗ 


nien, und den Namen“ der in drr Erzählung gemeynten Stadt vermißt. 


Mehrere jedoch verſtehen A nitochien, und zwar Antiochin am 
Orontes in Syrien, welche unter den Städten dieſes Namens die vor⸗ 


nehmſte und vorzüglichſte iſt. Es wird dabey zur Erklärung der hier 


folgenden Begebenheit die Erzählung einer erdichteten Sendung 


zweyer Jünger Jeſu, dort das Evangelium zu predigen und ihre 


ö Predigt durch Wunder zu bekräftigen, gegeben, zu! denen noch der 
dritte Jünger Jeſu hinzugekommen. Man findet dieſe Erzählung bey 
Marraccius S. 


581, und weſentlich verſchieden auch bey Sale. 


Sie ſtimmt aber in beyden Geſtalten ſo ſchlecht zu der eee 
a 


un 


ot 


N 


Koran, daß bey dieſer dem Muhammed die angebliche Geſandt 


nath Antiochien nicht vorgeſchwebt haben kann. Da es ſich nicht wohl 


denken läßt, daß der Koränprediger die Stadt, von der er erzählt, 


ungenannt gelaſſen haben ſollte, fo habe ich . el. durch 
„. Bürger der Stadt Kirjath zu überſetzen mich berechtigt, gefun⸗ 
: den, worin ich zwar keinen Vorgänger habe, welches aber um ſo mehr 
zu verwundern ſteht, da nicht nur mehrere S 

in verſchiedenen Stellen des A. T. vorkommen, die Benennung Kirs 


tädte Paläſtina's, welche 


* 


jath hatten, ſondern auch eine Stadt im mittlern Arabien Kir jath 


hieß, von e der fie Carriata nennet, ſpricht 


(H. N. lib. VI. c. XXXII. al. XXVII, und dieſes Kirjath oder 
Kirjathain in Arabien auch der Geograph. Nubiensis als Station 


des Weges von Jemama nach Mecca anführt. W. I 
). Dieſer Mann findet ſich Hhabib Elnedſchͤſchar, Habtb der 


Zimmermann, genannt. Daß ſein Grab, was von den Muhamme⸗ 
danern noch beſucht wird, bey Anfiochien gezeigt wird, ift natürliche 


Folge der falſchen Lunahme, daß dieſe Begebenheit zu Antiochien vor⸗ 


gefallen ſey. W. 


7 


7 
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kegenftän Gegend der Stadt herzugelaufen, ſprach : .O nde 
kandsleute! frigt doch dieſen Bothen, folgt doch dent; der eim 
Belohnung von euch verlangt; denn dieſe Leute ftehn unter einer 
richtigen Leitung. Und was hätte ich für Grund dem nicht zu 
dienen, deſſen Geſchoͤpf ich bin?? Zu ihmraber werdet ihr zuruͤck; 
gebracht werden? Soll ich außer ihm andere Götter verehren? 
Will der Barmherzige mich ſcharf zuͤchtigen, fo wird ihre Fuͤrbitte 
mir eben fo wenig helfen, als fie im Stande find, mich zu retten. 
Ich wuͤrde daher in einem offenbaren Irrthume ſeyn (wenn ich 
ihnen eine Ehre erwieſe, die ich dem wahren Gott allein zu er 
weiſen ſchuldig bin). Wahrhaftig, ich glaube an euren Herrn 


(ihr Bothen Gottes)! Darauf übten fie (die abgöttifihen Buͤrgen 


der Stadt) Schmach (an ihm) ). Er ward beſchieden *): 
Gehe. ein in das Paradies. O möchte doch, rief er aus, mein 
Volk es wiſſen,, welch eine Gnade mir mein 8 Ba 
Er hat mich in die Zahl ſeiner Heiligen geſetzt! — Wir haben 
aber nicht gleich nach ihm (nach feinem Maͤrtyrertode) ein Heer 
vom Himmel geſchickt (dieſe Buͤrger zu verderben); denn wir 
waren nicht geneigt dazu (hatten nicht die Entſchliehung gefaßt, 
ſolche und andere Werkzeuge unfrer Rache herabzuſchicken). Es 
bedurfte einer einzigen Plage, fo waren fie dahin. O Jammes 
uͤber die Menſchen! Es kommt kein Geſandter zu ihnen, den 
fie nicht verlachen. Wollen fie denn nicht wiſſen; wie viele 
Menſchengeſchlechter wir bereits vor ihnen aufgerieben haben? 
Aber gewiß keiner (der verſchmaͤheten Geſandten) foll wieder 
zu ihnen kommen; fie alle zuſammt aber (die unſere Offen: 
g 5 verworfen haben), ſollen vor uns dereirrſt geftelle 
werden.. ; N e ee EMI el 

Die todte Erde, die wir (durch den Regen) wieder lebendig 
machen, aus der. wir mannichfaltige Fruͤchte hervorgehn laſſen, 
die ihnen zur Speiſe dienen, foltte ihnen ein Zeichen (unfrer 
Macht und ein Bild der kuͤnftigen Auferſtehung) ſeyn. Wir 
haben auf derſelben Gärten anlegen laſſen, die mit Palm⸗ 
baͤumen und Weinſtoͤcken prangen, und haben Quellen darin 
hervorbrechen laſſen, um fie zu ſpeiſen von ihren Fruͤchten, und 
von dem Fleiße zihrer Hande. Sollten ſie ſich niche dankbar 


55 


1) fie ergriffen ihn und ſteinkgten ihn, wie ſie vorher den Apoſteln Gottes, 
zun deren echt er ſich bekannte, gedrohet hatten. Das Zeitwort um) 
JConj. IV. r. — nehme ich hier in einer Bedeutung, in wöſcher 
es ini ſeltnern Falle gebraucht iſt. S. Castelli Ley, Heptagl. 
„ Der Zusammenhang macht dieſes unumgänglich. .npeb= | 


— 


U 
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dafür erweiſen? Gelobt ſey der, der alle Geſchlechter erſchaffen 
hat von dem was die Erde hervorbringt, an ihnen ſelbſt, und 
von andern Dingen, die ihnen nicht einmal bekannt find. Auch 
die Nacht ſollt' ihnen ein Zeichen (unſrer Macht und ein Bild 
der Auferſtehung) ſeyn. Wir ſondern von ihr den Tag, ſonſt 
wuͤrden ſie in der Dunkelheit verharren muͤſſen. Auch die 
Sonne (ſollt' es ihnen ſeyn, fie) laͤuft zu ihrem beſtimmten 
Standtpunkt hin 2). Dieſe Einrichtung hat der Allmaͤchtige, 


der allein Weiſe gemacht. Und dem Monde haben wir (in 


feinem Laufe) gewiſſe Wohnungen ) beſtimmt, bis er zuruͤck⸗ 
kehrt; dem (zuſammenſchrumpfenden) Aſte eines Palmbaums 
gleich p). Es ſchickt. ſich nicht fuͤr die Sonne, den Mond eins 
5 Laufe, die Nacht geht auch nicht vor dem 

age her; alle dieſe (Sonne, Mond und Planeten) ſchwimmen 
in einem (ihnen beſtimmten) Kreiſe herum. Ein Zeichen (von 
nuſrer Guͤte und Macht) kann ihnen das ſeyn, daß wir ihre 
Nachwelt (zu Noah's Zeit) in einer vollen Arche forttrugen. 
Dem aͤhnliche Fahrzeuge haben wir ihnen hernach bereitet 9). 
Wenn wir wollen, fo koͤnnen wir fie erſaͤufen!); Riemand kann 
ihnen zu Huͤlfe kommen, Niemand fie retten. Nur unſre Barm⸗ 
herzigkeit iſt es, die ſie (aus ſolcher Gefahr) rettet, damit fie, 
bis auf eine beſtimmte Zeit, ihr Leben fernerhin genießen mögen. 
Wenn ihnen : ader gleich geſagt iſt: Fuͤrchtet was vor und hinter 
euch iſt (die Strafe dieſes und jenes Lebens), daß ihr Barmherzig⸗ 
keit erlangen moͤget: ſo wirſt du ihnen kein Zeichen von den 
Zeichen deines Herrn vorlegen, daß ſie daſſelbe nicht verlaͤugnen 
ſollten, Werden fie ermahnt: Gebt doch den Armen von dem 
Reichthume, mit welchem euch Gott geſegnet hat; ſo antworten 
die Uaglaubigen den Glaubigen: Sollen wir den ſpeiſen den 
Gott ſelbſt ſpeiſen kann, wenn er will 7. Ihr hängt ja dem 
augenſcheinlichſten Irrthume nach. Und dann fragen ſie auch 
wohl: Wann wird denn die Drohung (die ihr von der Aufer⸗ 
ſtehung hernehmt) eintreffen? (Gebt die Zeit an) wenn ihr 


Fan BE 


1 te bolldeingt ihren täglichen und jährlichen Lauf. w. 

0) Sie werden Häuſer des Mondes genannt. Die Erfinder dieſes 

Einfalls glaubten, daß 28 Sterne Wohnungen für den Mond wären, 

und daß zer jede Nacht durch einen derſelben gienge. ge Re 

p) Die Palnienäfle, wenn ſie alt werden, ſchrumpfen zuſammen, werden 
krumm und gelb. Mit dieſem Umſtand iſt hier der Mond als Neumond 
An Vergleichung geſtellt. w. f | = 

P' wir Haben nd hernach die Schifffahrt gelehrt, daß ihr Handel erweitert 

wurde, und ſie Reifen zu Waſſer, wie zu Lande, machen. konnten. W. 


7). es bt in, unſter Wofht ſze Schlſſhruch leiden zu laſſen. . w. 


U 
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umdersiwahrtzeder: Ne ſollen nur Einen Schall ⸗ der Pafauye) 
erwarten, da wird das Gericht ſie faffen, mitten unter ihren 
Geſchwaͤtzen. Und ſie werden weder Zeit gewinnen Verfügung 
zu treffen (Teſtament zu machen), noch die Ihrigen noch ein⸗ 
mal zu ſehen. Es wird in die Poſaune geſtoßen werden und 
ſie werden ſchleunig hervorgehn aus Ihren" Graͤbern! zu ihrem 
Herrn hin. O. Weh uns! werden ſie ausrufen, wer hatz ams 
aufgeweckt von unſerm Lager? Das iſt es, was der Barıye 
zu gedrohet hat, und die Geſandten haben wahr geredet. 

Auf einen einzigen Schall (der Poſaune) „ in 
gefammt vor uns ſtellen muͤſſen ). An ꝛdiefem Tage wir 
keine Seele auf irgend eine Were: unbiltig behandelt werden; 
{fe werdet den Lohn bekommen, der euren Werken gehuͤhres 
ut die Einwohner des: Paradieſes hingegen wird an dieſem 
age keine andre Beſchaͤftigung angehn, als daß fie ſich nach 
Herzens Luft ergetzen. Sie und ihre Weiber werden in ſchat⸗ 
tigen Gefilden auf weichen Kiffen ruhen. Die ⸗ſchoͤnſten Fruͤchte 
rn Rn a TE I el ee a „ „ Hay 
A . ö „35353 Er, F — — 
) In mehreren Suren tft des Poſaunenſchalles am Tage der Auferſtehun 

und des jüngſten Gerichts gedacht, und der neue Religionsſtifter ftim; 
„Jin dieſer bildlichen Idee, welche er aber ganz buchſtäblich n mmt, 
im allgemeinen mit den Rabbinen, und mit dem N. T.) überein 
Matth. XXIV, 30. 81. 1 Kor. XV, 51. 52. 1 Theffal. IV, 1 
Die Robbinen und Paulus (1 Kor. XV.). deuten ſich einen mehr: 
mtmaligen Poſaunenſtoß, und ſo auch ihre dere wie es hier in 
Sure XXXVI., auch Sure VI. oben S. 106, Sure XVIII. oben 
S. 255., Sure XX. oben S. 278, Sure XXIII. oben ©. 306, 
Sure XXVII. oben S. 353. und Sure LXIX. LXXX., zwar nur 
„e geſchloſſen und vorausgeſetzt werden darf, aber aus Sure XXXIX. und 
"Ss: LXXIX. in ausdrücklichen Worten erhellen wird. Er redet in den zu⸗ 
letzt angeführten Suren von nicht mehr als zweymaligem Ertönen der 
Poſaunen. Die muhammedaniſchen Lehrer haben jedoch in dem erſten 
„ Poſaunenblaſen ein zwenfacheg, Ertönen, und den zweyten Poſaunen⸗ 
ſchall als einen dritten Poſaunenſtoß, d. i. erſte, zweyte, dritte 
„ Poſaune unterſchieden, ſogar zwiſchen der zweyten und dritten einen 
Zwiſchenraum von 40 Fahren beramt. Sie haben ferner das dreyfache 
Poſaunenblaſen den beyden Erzengeln Gabriel und Iſraf tl 

„ (ſ. oben S. 273. 274. Not: f.) beygemeſſen, oder umgekehrt die 
. oe „ und jenem dieſes. Jeder dieſer Poſaunen haben fie ihre Wir⸗ 
kung mit ausſchließlicher Beſtimmung zugeſchrieben, und haben eine 
Menge zum Theil ganz lächerlicher und läppiſcher Dinge über dieſe 
Wirkungen oder Erfolge und über die drey Poſaunenſchalle ſelbſt er⸗ 
u ſelbſt r und ſo, daß ihre Annahmen mit dem, was Muhammed 
elbſt von den Wirkungen oder Erfolgen ſeiner angenommenen zwey 
Poſaunenſtöße deſtimmt, welches aus Sure XXXIX. und deren Ver⸗ 
gleichung mit vbgenannten andern Suren, in welchen des Poſaunen⸗ 
ſtoßes gedacht iſt, und mit denen Suren, wo von dem Phägomen am 
ER h und allgemeinem Weltgerichte überhaupt geſprochen 
iſt, nur ' theilweis und unpolkſtändig hervor leuchtet, und in verfchiehenen 

Punkten in offenbarem Widerſpruch ſtehen. w. Eu 


I 
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Wetden ſie daſeluß haben, und was fie farit; nur verlangen 
Migen. Heil! wird der Zuruf an ſie ſeyn pon dem: borm⸗ 
Hersigen Herrn. Dagegen (an die Gottloſen wird ſein Zuruf 
ſeyn)! Trennt euch heute, o ihr Boͤſewichter“ (von Den: Ge 
kechten). Habe ich es euch nicht verbothen, o ihr Kinder 
Adams; dem Satan zucdienen, weil er euer offenbarer Feind it? 
(Habe ich euch nicht geſagt:) Dienet mit, das iſt die wahre 
Keligion! : Nun hat der Satan eine große Menge von euch ver; 


Sie: Hölle, mit der ihr bedrohet worden ſeyd. Heute geht nun 


deſtd beredter aber werden ihre Haͤnde eden, und defto lebhafter 
werden ihre Fuͤße die von ihnen veruͤbten Bosheiten bezeugen. ). 


n a ſich weder vor, noch ruͤckwaͤrts zu bewegen “). 
Bein wir ein langes Leben ſchenken, dem kruͤmmen wir (vor 
Alter) den Rücken in der menſchlichen Natur ). Wollen ſie denn 


t) , Daß ſie ſich nicht vertheidigen knnen, und ihren Jammer deſto pein⸗ 
licher empfinden, weil fie 658 müſſen und. ſich nicht verantworten 
dürfen. W. 5 5 | ae | Be 
zu) ihre Geberden werden von ihrer Gewilſenspein Zeugniß geben; vor 
Schmerz und Wuth werden ſie mit den Füßen ſtampfen, und ſo in 
der Marter, die fie empfinden, mit dem anſchaulichſten Beweiſe ihres 
boshaften Sinnes und der Größe ihres im Leben verübten Frevels 
1 gebrandmarkt ſeyn. W. „ u 
1. 4 Wit hätten fie in ihrem Leben auf Erden wohl durch gewaltſame 
3 5 Mittel verhindern können, ihrem Unglauben und Ungehorſam Raum 
: a, aber fie mußten als vernünftige Geſchöpfe die Freyheit ihres 
u tens behalten. 0. f se 
) Da. wir ihnen genugfanie Länge ihres Lebens verliehen haben, ſo 
„ Vberſtattetku wir ihnen, eigene Friſt zur Demuth und Buße. W. 
1) Dies bezieht ſich auf diejenigen, welche mehr Geſchmack an unter 
haltenden Gedichten und romanhaft belaſtigenden Erzählungen fanden, 
1 als an dem Koran, und jene dieſem weit vorgagen. (S. oben S. 
„und Not. &: S.. 383. und Note 8.) zugleich iſt es auf der andern 
„Seite Antwort auf das Vorgeben der Unglaubigen, die den Koran als 
ein bloßes poetiſches Beſchwütz betrachteten“ WW). mal 
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Denn der Koran ſollte nur Ermahnungen in fich faſſen und Deuts 
lich unterrichten. Die Vernuͤnftigen 2) ſoll er warnen, und das 
uͤber die Unglaubigen geſprochene Urtheil als einen gerechten 
Spruch bekraͤftigen. Wollen ſie denn nicht erkennen, daß 
unter den Werken, die unſre Macht fuͤr ſie geſchaffen hat, auch 
die Thiere find, die fie beſitzen? Und daß wir fie ihnen zum Ge⸗ 
brauch unterworfen haben, einige zum Reiten, andere zur Speife?. 
Sie haben von denſelben noch mancherley Vortheil, auch Ge⸗ 
trank b). Wollen fie ſich denn nicht dankbar erzeigen? Dennoch 
haben ſie außer (dem wahren) Gott, noch andere Goͤtter ange⸗ 
nommen, um ſich von ihnen helfen zu laſſen. Und dieſe fönnen 
ſich ſelbſt nicht helfen: gleichwohl ſtellen fie fish ſchaarenweiſe um 
ſie her (ihren Beyſtand zu erflehen). Ueber ihre Reden betruͤbe 
dich nur nicht: Wir wiſſen alles, ſowohl das, was ſie heimlich 
halten, als was ſie kund werden laſſen. Will es denn der Menſch 
nicht erkennen, daß wir ihn aus Saamenfeuchte erſchaffen haben? 
Und wie kann er (wenn er hiervon uͤberzeugt iſt) ein ſo offen⸗ 
barer Widerſtreiter (der Lehre von der Auferſtehung der Todten) 
ſeyn? Doch er macht uns einen Einwurf, bey welchem 
er ſeine Schoͤpfung ſogar vergißt. Wer wird, wendet er 
fragend ein, die Gebeine lebendig machen, die (durch die Ver⸗ 
weſung) ein dünner Staub geworden find? Antworte du: Ders 
jenige wird ſie wieder lebendig machen, der ſie das erſtemal 
erſchaffen hat, der Gott, der die ganze Schoͤpfung kennt; der 
Gott, der euch Feuer bereitet aus dem gruͤnen Baume, von 
dem, wie ihr wißt, ihr euch Feuer anzumachen pflegt ©). 


a) Wörtlich: den, der im Leben iſt. B. Weil die Unvernünftigen 
und Unbeſonnenen den Todten gleich geachtet find. W. n 
d) da ihnen deren Felle und Wolle zur Kleidung, deren Hörner, Hufe, 
Knochen und Zähne zu Gefäßen, Werkzeugen, Zierrathen u. ſ. w. 
dienen, und deren Milch zum Trinken. 
o) Nämlich durch Reiben. B. Schon in den älteſten Zeiten war es 
im Orient eine gewöhnliche Weiſe ſich Feuer zu vſchaffen, daß man 
zwey Stücken Holz an einander rieb. Es giebt noch jetzt in ganz Aſien, 
und namentlich in Arabien mancherley Hölzer von Sträuchen und 
Bäumen, welche zu dleſem Zweck, theils als harte und dürre, theils 
als noch. grüne und naſſe Hölzer, benutzt werden können. In 
Arabien bedient man ſich bis auf den heutigen Tag verſchiedner Arten. 
Vornehmlich aber ſind daſelbſt ſeit alten Zeiten zwey ſehr häuſig 
wachſende dazu in Gebrauch, deren die eine March, die andere 
Afar benannt iſt. Jene iſt von Forskäl botaniſch als ein 
Cynanchium (eine Gattung aus dem Geſchlecht der Hunds⸗ 
würger, unter den Pentandrien, d. i. Pflanzen mit n 
fadigen Blüthen) beſchrieben. Man ſehe: Th. Hyde de Rel. 
ers. cap. XXV. p. 334 — 337. Niebuhr Arab. p. 182, 
Forskäl Flo r. Ar ab. p. XCV. CVIII. und p. 53. W. 
Born. Ee 


* 
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Oder ſollte der Gott, der Himmel und Erde erſchaffen hat, 
nicht Kraft genug beſitzen, noch eben ſolche Geſchoͤpfe zu ver⸗ 
fertigen, als dieſe ſind? Allerdings hat er Kraft genug dazu. 
Denn er iſt der allwiſſende Schöpfer. Seine oberherrſchaftliche 
Gewalt iſt ſo groß, daß, wenn er etwas will, er nur ſagen 
darf: Es werde! ſo iſt es. Aller Preis ſey demnach dem 
heilig, in deſſen Gewalt die Regierung aller Dinge iſt, und zu: 
ihm müßt ihr dereinſt wiederkehren. 


— 
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Die Ordnungen); zu Mecca eingegeben. 


ee; 
9 7 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Bey denen, die ſich in Ordnung ordnen), die mit kraͤftigem Eins 
halt Einhalt thun ), welche die Vermahnung leſen 8)! Euer Gott 
iſt wahrlich nur der Einige, der Herr der Himmel und der Erde, 


ah Eigentlich: die Ordnenden, ſich ordnenden, ſich in Reihe 


ſtellenden SBLa Elzaffath. Die weibliche Form des Worts' 
rührt von der Ellipſe eines mit weiblicher Endung gebildeten Sub⸗ 
ſtantivs her, e Engel, oder L= Weſen. Dieſe Bes 
nennung der Sure iſt von dem erſten Worte derſelben entlehnt. W. 


e) den Weſen, die ſich in Reihen reihen, nach Ordnung reihen, ſich 
reihend Reihen bilden, ſich ordnend Ordnung bilden, dem Chor der 
Engel nämlich, wenn ſie vor Gott ſich ſtellen, um anzubethen, ihm zu 


dienen, feiner Befehle zu harren. Da die Radir wo auch die 
Fittige heben, die Flügel ausbreiten bedeutet, ſo kann auch 
überſetzt werden: Bey denen, die ſchwingend ihre Schwin- 
en breiten, die ihre Fittige zum Fluge heben, den 
ngeln nämlich, indem fie ſich in Bereitſchaft ſetzen, ſchleunigſt des 
Ewigen Befehle zu vollziehen. Dann müßte die Aufſchrift der Sure 
ſeyn: Die Fittighebenden, die ihre Flügel zum Fluge 
hebenden. Auch die Ausleger laſſen dieſe bildliche Idee nicht un⸗ 

bemerkt. W. n i : | 

4) nämlich der Bosheit und dem Verderben im Menſchengeſchlechte, 8 | 
wie der Gewalt des böfen Geiſterreichs, alſo, hauptſächlich in Hinſicht 
des Erſtern, die durch Einflößung guter N die Menſchen 
vom Ungehorſam gegen Gott abhalten, fie vom Dienſt des Satan 
zurückhalten, die Dämonen oder Teufel von ihnen verſcheuchen und 
hinwegtreiben. Die Worte des arabiſchen Textes leiden verſchiedene 
gleichbedeutende Ueberſetzung: die kräftig abhaltend abhalten, 
forttreibend forttreiben, fortſtoßend fortſtoßen, 
„ zurückdrängen. Die Erklärung bleibt dieſelbe. 
inige der Ausleger indeſſen verſtehen die Engel als diejenigen, welche 
die Wolken forttreiben oder zerſtreuen, oder welche die 
Körper der Ober- und Unter- Welt treiben, d. i. in 
„„Bewegung ſetzen. W. e e e 

6) V leſen, vorlefen, verleſen, vortragen, wird ſehr häufig von 

eſung, Vorleſung, Vortrag des Koran genommen, wie es auch 
Muhammed oft gebraucht, und das Wort FJ Erinnerung, Gedächt⸗ 
. aß, Vermahnung u. ſ. w. kömmt > I oft als eine Benennung 

e 2. 
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und 


deſſen, was zwiſchen beyden iſt, und der Herr der Oſte d)! 


Wir haben den Himmel, der uͤber der Erde ſchwebt, mit Sternen 
geziert, auch eine Wache geſtellt gegen die abtruͤnnigen Teufel 
(dieſe zurück zu halten), daß fie nicht hören koͤnnen die Geſpraͤche 
der erhabenen Fuͤrſten. Denn ſie werden (mit Flammen) gewalt⸗ 
ſam abgetrieben von allen Seiten, in eine ewige Strafe ſind ſie 
gefallen ); und den, der etwas verſtohlner weiſe (von den Unter: 


des Korän vor. Es werden daher nicht ohne Grund die Textetworte 


dahin verſtanden, daß die Engel, nach dem Vorgeben des Pſeudo⸗ 

opheten, die Offenbarungen Gottes im Koran, ehe fie durch den 

ngel Gabriel an Muhammed, und durch dieſen hernach an die Glau⸗ 
bigen überbracht würden, zuerſt zu ihrer Wiſſenſchaft und Erbauung 
erhielten. Indeſſen kann man die Worte auch überſetzen: Die die 
WVermahnung vorleſen, oder kund thun, und dieſes im all⸗ 
gemeinen dahin deuten, daß die Engel zu Zeiten befehligt fenen, die 
Menſchen durch die Propheten oder auf andre Weiſe des 11 0 en 
Willens zu belehren. Dieſer allgemeinern Auslegung folgen ſelbſt einige 
der muhammedaniſchen Ausleger. ö 


h) Der Ausdruck ſteht in der urſchrift in der vermehrten Zahl, wie das 


griechiſche arazoion, B. Der Oſte, d. i. der Sonnen ⸗ und 

ernen⸗Aufgänge über dem Horizonte des Beobachters, der Orte am 
Himmel, wo in den verſchiedenen Jahreszeiten ein Geſtirn, und vor; 
nehmlich die Sonne in ihrem ſcheinbaren Laufe durch die Punkte des 


Thierkreiſes aufgehet. Die damit übereinſtimmenden Orte oder Punkte 


* 


\ 


des Untergehens find als nothwendige Folge des Aufgehens mit einges 
ſchloſſen. Die Idee iſt, daß Gott Urheber und Erhalter der nach 
beſtimmten Geſetzen waltenden Ordnung des Weltſyſtems iſt, welches 
ſonſt mit dem Prädikate Herr der Zeiten, Herr der Welten 
ausgedrückt iſt. W. ; | 5 

Die muhammedaniſche Erdichtung, welche auch der Stelle Sure XV. 
oben S. 206. unterliegt, giebt vor, daß die Teufel, böſe Engel und 


böfe Genien (denn ( Satane wird von benderlen.böfen Geiſtern 


geſagt), ſich bemühen zu den Geſtirnen des Thierkreiſes hinaufzuſteigen, 
um das Sprechen Gottes mit den Engeln, und die geheimen Geſpräche 
der Letztern unter einander zu behorchen, hernach ſolches den Zeichen⸗ 
deutern, Wahrſagern und Zauberern zu verrathen, oder unmittelbar 
zur Verführung der Menſchen zu mißbrauchen; daß ſie aber von den 
Engeln, welche in den Geſtirnen Wache halten, mit Feuerflammen 
zurückgeworfen würden, woraus man ſich das ſogenannte Sterns 
ſchneutzen zu erklären habe, indem die herabfallenden Sternſchnuppen 
nichts anders als Funken von jenen auf die Satane geſchleuderten Feuer⸗ 
flammen ſeyen. Nach dem Koran iſt das vergebliche und ſcharf beſtrafte 
Bemühen der Dämonen eine immerwährend beſtehende Thatſache, und 
eben ſo das dieſen böſen Geiſtern oder Teufeln e Durchſtreifen 
der ſieben Himmel (vergl. Sure XXIII. ob. S. 299. Not. k), welches 
dieſe erdichtete Thatſache natürlicher Weiſe vorausſetzt. = Muhanıs 
medaner nach Muhammed haben daher das Unverträgliche mit den Aus⸗ 
ſagen des Koran nicht bedacht, welches in einem von ihnen mit dem 
vorigen verbundenen, auf irrige Auslegung der Sure LAXII., oder 
auf die Tradition mündlicher Aeußerungen des Pſeudopropheten, die 


1 
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tedungen der herrlichen Engel) aufgeſchnappt, ergreifet gleich eine 


hellſcheinende freſſende Flamme ). Frage fie doch (die Menſchen, 
die Meccaner), ob fie, die wir fie aus ſteifem Lehmen gemacht 
haben, eine ſtaͤrkere Natur beſitzen, als die Engel, die auch von 
uns erſchaffen worden find? Du wunderſt dich (über ihren Uns 
glauben), und fie lachen darüber (daß du dich wunderſt). Sie 


werden ermahnt, aber ſie nehmen die Ermahnung nicht an. Und 


wenn ſie ein Zeichen ſehen (ein Wunder in der Natur zur Be⸗ 


ſtaͤtigung der Allmacht Gottes und der kuͤnftigen Auferftehung), 


ſo ſpotten ſie und ſagen: Das iſt nur eine offenbare Taͤuſchung. 
Sollten wir denn, wenn wir ſterben, und zu Staub und Knochen 
werden, wieder auferſtehn? Und mit uns unſre Vorfahren? 
Sag' ihnen aber: Ja! ſo wird es kommen, und dann ſollt ihr 
verächtlich werden. Gewiß, ein einziger Schall (der Poſaune), 
und fie werden es ſehen (daß ſie auferweckt jind). Und dann 
werden ſie aufſchreyen: O weh uns! der Tag des Gerichts iſt 
da! — Ja! das iſt er, der große Unterſcheidungstag, deſſen 
Erſcheinung ihr laͤugnetet. Verſammelt (ihr Engel!) alle Gott⸗ 
loſen und ihre Verbundene (die Teufel) und was ſie ſonſt außer 
Gott angebethet haben, und weiſet ihnen den Weg zur Hoͤlle ). 
Stellt ſie (vor Gottes Gericht), denn ſie muͤſſen zur Rechenſchaft 


gezogen werden. Was iſt euch? Warum vertheidigt ihr euch 


einander nicht? — Allein an dieſem Tage werden fie ſich unter⸗ 
werfen muͤſſen. Zwar wird ſich einer dem andern naͤhern und 
einen Wortwechſel anfangen. Die einen (Verfuͤhrten) werden 
(zu ihren Verfuͤhrern) ſprechen: Ihr ginget (uns zu verführen) 
gewaltthaͤtig m) mit uns zu Werke. Allein fie (die andern, die 
Verfuͤhrer) werden ihnen antworten: (Wie koͤnnt ihr das ſagen ?) 
Ihr waret ja nicht Glaubige, und wir hatten keine Gewalt euch 


nicht immer mit dem Koran übereinſtimmend befunden werden, ge⸗ 


gründeten Vorgeben liegt, daß die Freyheit der böſen Geiſter, durch jeden 


der ſieben Himmel zu ſtreifen, mit der Geburt Jeſu auf die vier untern 
Himmel eingeſchränkt worden ſey, und die Wichte mit der Erſcheinung 
Muhammeds endlich von allen ſieben Himmeln gänzlich ausgeſchloſſen 
worden wären. W. | 
zj) = wg eigentlich: ein hellbrennender zündender Sterns 
funke. W. g 55 =. B 


Y) im Texte el Ayo, den Weg zum Dſchehlm. Siehe. 


Sure XV. oben S. 207. Not. o. W 


m) Bon der rechten Hand. B. Ihr ginget von der rechten 
Hand an uns. Man kann es auch erklären: ihr ginget (uns zu 
verführen, mit Hinterliſt) eidlich mit uns zu Werke, d. i. ihr 


verſichertet uns hinterliſtig mit eidlichem Handſchlag, daß ihr uns auf 


richtem Wege zu leiten im Stande würet. W. 


* 
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zu zwingen; ihr waret (was wir find) Sünder. (Wie fand alſo 
bey euch eine Verfuͤhrung ſtatt?) Daher iſt das Urtheil unſers 
Herrn uͤber uns mit Recht geſprochen worden, und wir muͤſſen 
die Strafe leiden. Und wenn wir euch denn ja zum Irrthume 
verfuͤhrt haben, ſo waren wir ſelbſt mit Irrthuͤmern behaftet. 
Dieſe insgeſammt muͤſſen an dieſem Tage eine gemeinſchaftliche 
Strafe ausſtehn. So verfahren wir mit den laſterhaften Men⸗ 
ſchen. Denn gegen die Fuͤrhaltung: es iſt ſonſt kein Gott, als 
(nur der wahre) Gott, bezeigen ſie ſich hoffaͤrtig. Sie ſagen 
nämlich: Sollten wir denn um eines unſinnigen Poeten willen 
unſere Goͤtter verlaſſen? Nicht doch! er iſt mit der Wahrheit 
gekommen (Muhammed) und hat die (Offenbarungen der vorigen) 
Geſandten (Gottes) beftätigt? Aber dafür ſollt ihr ſcharf ges 
peinigt werden. Doch ſoll die Strafe euren Verbrechen gemaͤß 
ſeyn. Nur rechtſchaffene Diener Gottes, nur ſie ſollen (die 
ihnen im Paradieſe) beſtimmte Verſorgung erhalten. Lieblich 
ſchmeckende Fruͤchte ſollen ſie genießen und große Ehre haben. 
In den luſtvollen Paradiesgaͤrten ſollen ſie einander gegenuͤber 
auf weichen Kiffen ſitzend ſich anſehn. Ein Becher aus einem 
lautern Quell ſoll zum Vergnuͤgen der Trinkenden kreiſen. Nichts 
wird er in ſich haben, was den Verſtand benebelt; Keiner wird 
betrunken werden. Um und neben ihnen werden ſeyn, die 
zuͤchtig ihre Blicke aus (feurigen weitgeſpaltenen) Gaſellen⸗ 
Augen ſenken, fie, die verdeckten Straußen⸗Eiern gleichen v). 


n) So wird dies Bild von den Auslegern verſtanden. B. Die Paradies⸗ 
jungfrauen, Paradieſesmädchen, himmliſche Nymphen, immerjung⸗ 
fräuliche Schönen, welche den Glaubigen in der Seligkeit verſprochen 
werden, (eine ſolche wird ſonſt Hhar, Hhor, Hhüri, Hhört, 

d. i. die blendend weiß und rein wie Silber ſtrahlt, genannt,) ſind als 

die ſchönſten Individuen des weiblichen Geſchlechts geſchildert, und als 
keuſche Jungfrauen, gleich reitzend als treu in der Liebe. Die Geſtalt 

und äußere Schönheit dieſer Hhören oder Hhürien wird inſonders durch 

die beyden vornehmſten Reitze des orientaliſchen Frauenzimmers, große 
und weite funkelnde weiße Augen mit ſchwarzen Augäpfeln, und glatte 
zarte gelblichweiße Haut, hervorgehoben. Das Beywort (ye in 

im Arabiſchen, welches hier mit — Auge, und ſonſt mit dem 

> Hhhr u. ſ. w. verbunden wird, und eben daſſelbe damit ab: 
wechſelnde in der Schreibart und Ausſprache ain, jenes in ſowohl 
als dieſes ain, haben unter zahlreichen andern Bedeutungen zuerſt 
die des Auges, und zwar namentlich des ſchönen großen Auges, deſſen 
Weiß äußerſt weiß, und deſſen Schwarz dußerſt ſchwarz iſt. Da nun 

. von daher beyde Formen, ain und in, zunächſt auch als gleich⸗ 
: geltende Benennung mit der Thierbenennung Bakar elwachſch 
[bos sylrester) gebräuchlich ſind, womit die Araber die Büffel⸗ 
z antifo,pe, Antilope bubalis, Pennants Hirſchantilope 
(Cervin Antilope) .und: Linnkes Capra. dre se, auch 
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Einer wird ſich zu dem Andern mit Fragen hinwenden. Einer 
wird ſprechen: ich hatt' ehedem einen genauen Freund, der mich 
fragte: Biſt du auch einer der Rechtglaubigen (die die Wahrheit 
von der Auferſtehung der Todten behaupten)? Können wir denn 
noch gerichtet werden, wenn wir geſtorben und (durch den Tod) 
zu Staub und Knochen geworden ſind? Wollt ihr euch nur ein⸗ 
mal (nach ihm) umſchauen, wird er hierauf (zu den Mitgenoſſen 
ſeiner Herrlichkeit) ſagen; und hinabſehn wird er, und erblicken 
ihn (feinen alten Freund) mitten in der hoͤlliſchen Quaal ). Zu: 
rufen wird er ihm: Bey Gott! es fehlte nicht viel, ſo haͤtteſt du 
mich mit ins Verderben gezogen. Und haͤtte nicht uͤber mich die 
Gnade meines Herrn gewaltet, fo wuͤrd' ich auch (der Hölle) 
uͤberiiefert worden ſeyn. Sind wird nun nicht geſtorben (wie 
wir veſt uͤberzeugt waren), um nur den erſten (natuͤrlichen) Tod 


andre einzelne Gattungen des Antilopengeſchlechts, ja zuweilen das 
ganze, großentheils ſehr leicht zu zähmende, Antilopen⸗ oder Gaſellen⸗ 
Geſchlecht „ übrigens auch, wiewohl ſeltner, die in Arabien und ganz 
Vorder- Aſien nicht no wilden Farren oder Waldochſen und 
Büffel bezeichnen — ſämmtlich Thiere, die große feurige weiße Augen 
mit ſchwarzen Augäpfeln haben —: To leitet ſich dieſes Beywort der 
Hhürien auf die beſtimmte Anſicht oder Beziehung hin, daß es im 
Orient, und namentlich den arabiſchen Dichtern, allgemein üblich iſt, 
die ſchönen Augen der geliebten Gegenſtände des weiblichen Geſchlechts 
mit denen des genannten Thiergeſchlechts, ſo wie überhaupt die ganze 
körperliche Geſtalt derſelben mit Muſtern. aus dem überaus ſchönen 
Antilopen = oder Gaſellen⸗Geſchlecht in Vergleichung zu ziehen. So 
war es auch ſchon bey den Alten, wie wir aus Homer, Heſtiodus, 
Pindar und andern griechiſchen Dichtern wiſſen, welche Göttinnen und 
irdiſchen Schönen häufig. das Beywort Zochnis (farrenäugig) gegeben 


haben. Wenn ferner die Jungfrauen des Paradieſes als ver⸗ 


deckten Straußen⸗Eiern gleichend geſchildert ſind, ſo iſt 
dieſes der hervorgehobene oben bemerkte zweyte jungfräuliche Reitz, den 
die Morgenländer in der Farbe und zarten Beſchaffenheit der 
Haut der angebetheten Schönen finden. Denn eine weiche, glatte, 
falbe (gelblichweiße) Haut achten ſie vorzüglich ſchön an einem Frauen⸗ 
bilde, und glauben, daß dieſer Eigenſchaft in der Vergleichung nichts 


näher komme, als das glatte, länglichrunde falbe Straußen⸗Ei, wenn 


es ſchön rein gehalten iſt; und am reinſten und fauberften iſt es, wenn 
es der Strauß friſch gelegt nach ſeiner Gewohnheit zur Ausbrütung durch 
San, in den Sand der Wüſte verbirgt, und, wie uns 
Dſchelaleddin jagt, mittelſt einer Ueberdeckung mit feinen Federn vor 
Staub und Unreinigkeit verwahrt. Der Strauß iſt im arabiſchen Texte 
nicht genannt, aber das Wort Oase, welches Eier überhaupt bes 
deutet, bezeichnet vorzugsweiſe des Straußes Eier, indem dieſer große 


Vogel häufig Var! 8 Mutter der Eier heißt; und das bey⸗ 
Su ne Prädikat verdeckt weiſt überdies von ſelbſt auf eben dieſen 
„ Vogel hin. 9. BE as: ; 
o) Der Text hat: im Oſchehim. S. ob. S, 207. 208. Not. o. W. 


7 
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zu ſterben? Darum leiden wir (weil wir nach diefer Ueber⸗ 


zeugung gehandelt haben) nun keine Pein. Das iſt in der That 
ſchon eine große Seligkeit! Um dieſer faͤhig zu werden, lohnte 
ſichs wohl der Muͤhenden Mühe. Welche Pflege iſt nun beſſer: 
dieſe hier? oder die beym Baume Saffüm p)? Zur Zuͤchtigung 
der Gottloſen haben wir dieſen Baum (in die Hoͤlle) geſetzt. Der 
Baum geht aus dem innerſten Grunde der Hölle q) in die Höhe. 
Seine Fruͤchte ſehn wie die Köpfe der haͤßlichſten Schlangen aus r). 
Die Verdammten muͤſſen davon eſſen und ihre Magen damit 
fuͤllen. Nach dieſem Genuſſe wird ihnen ein Trank von ſiedend 
heißem Waſſer gereicht werden. Und dann muͤſſen ſie wiederum 
zuruͤck in die Hölle -. Sie haben ſich nach ihren Vätern gebildet, 
die in Irrthuͤmern ſteckten, und haben ſich beeifert in ihre Fuß⸗ 
ſtapfen zu treten; wie denn der groͤßte Theil ihrer Vorfahren im 
Irrſal gelebt hat. Hinlaͤnglich haben wir fie durch Geſandten 
warnen laſſen. Nun aber ſiehe, welch einen ungluͤcklichen Aus⸗ 
gang es mit denen genommen hat, die den Warnungsſtimmen 
nicht gehorſam geweſen ſind; hiervon aber ſind die rechtſchaffenen 
Knechte Gottes ausgenommen. | 
Noah rief uns an, und wir haben ihn gern erhoͤrt. Ihn 
und die Seinigen haben wir aus einer großen Angſt errettet. 
Sein Geſchlecht war das einzige Menſchengeſchlecht, welches wir 
(auf dem Erdboden) uͤbrig ließen. Die Nachwelt mußte ſein 
Andenken mit den Worten ſegnen: Heil dem Noah in allen Jahr⸗ 
hunderten! So pflegen wir diejenigen zu belohnen, die ſich 


p) Ein in Arabien wachſender dornichter Baum, der bittere Früchte 
tragen fol. B. S. Sure XVII. oben S. 231. Not. p. Der Be⸗ 
ſchreibung nach iſt das Original dieſes mythiſchen Höllenbaumes, im 

„ Pflanzenreiche, verſchieden von einem andern Baume, der denſelben 

Namen führt, nämlich Linee’s Elaesgnus angustifolius, oder 
Prunus Hierichuntina angustifolia spinosa, wie bey Bauh in zu 
finden iſt, welcher dieſen Baum als die arbor infernalis angegeben 
hat, Die richtige botaniſche Beſtimmung des ſtachlichten Baums mit 
bittern Früchten, welcher das rechte Urbild des Höllenbaums, in der 
a we und vornehmlich in Thehama wachſen fol, fehlet uns 
Roch. 0 \ an - 
g) Im Texte: des Dſchehtm. w. ü 


r) Gemeiniglich giebt man von den Früchten des Sakkam die Gleiche 
oder Aehnlichkeit mit Teufesköpfen an. Denn das Textes Wort 
. as Scheitan bedeutet bekanntlich in der Regel Satan. Es 
Kzeichnet aber auch eine häßliche ſchreckbare Schlange. W. | 
2) Im Terte: in den Dſchehlm. Die Beichung des heißen Tranks 
iſt am Bord des Orts der Qugal gedacht, etwa indem die Vordamm⸗ 
ten von Zeit zu Zeit verſuchen einen Ausgang zu finden. Vergl. 
Sure II. oben S. 89. W. e 


— 
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wohl verhalten. Denn er war unſer treuer Knecht. Die ubrigen 
ließen wir nachher im Waſſer umkommen. Abraham war von 
ſeiner (des Noah) Religion. Er hielt ſich zu ſeinem Herrn vos 


i 


ganzem Herzen. Das bewies er, da er feinen Vater. und feine 


Nation fragte: Was bethet ihr denn an? Wollt ihr denn euch 
auf Goͤtzen und nicht auf (den wahren) Gott verlaſſen? 50 
an ihr denn für Begriffe von dem Herrn aller Geſchoͤpfe ) 
r ſahe die Sterne in der Hoͤhe an, und ſprach: Fuͤrwahr, ich 
werde krank u)! Hierauf wendeten fie ſich und ſchieden von ihm, 
Er (Abraham) aber ſchlich ſich heimlich zu ihren Goͤtzen hin (denen 
man bereits eine Mahlzeit angerichtet hatte) und fragte ſie: 


Warum eßt ihr nicht? Was fehlt euch, daß ihr nicht ſprecht? 


Und nun fiel er über die Goͤtzen her, und zerfchlug fie mit ſeiner 
rechten Hand. Das Volk aber kam eilig auf ihn zu gelaufen 
(dieſe vermeynte Beleidigung zu raͤchen). Er ſprach: Könut ihr 
denn das anbethen, was ihr ſelhſt geſchnitzet habt? Gott hat 


erſchaffen ſowohl euch, als das, was ihr durch ⸗die⸗Kunſt darſtellet. 


1 


Da ſprachen fie unter einander: Extichtet für ihn einen Scheitern 
haufen, und werft ihn in die Feuersbrunſt „). Einen liſtigen 

Anſchlag wollten fie, wider ihn ausführen, wir aber haben fie tief 
heruntergeſetzt y). Darauf erflärte er ſich: Nun will ich mich zu 
meinem Herrn hinwenden, der mich richtig leiten wird. Gieb 
mir doch, o mein Herr! (bethete er) ein frommes Geſchlecht. 
Wir verhießen ihm darauf einen ſanftmuͤthigen Knaben. Nach⸗ 
dem der nun die Jahre der Faͤhigkeit zu unterſcheiden erreicht 
hatte, ſagte der Vater zu ihm: Mein lieber Sohn! Mir hat ge⸗ 
träumt, daß ich dich opfern ſollte. Ueberlege, was meynſt du 
dazu? Er antwortete: Thue, lieber Vater! was dir befohlen 


t) W D „ dem Herrn der Welten, Herrn der Zeiten. S. oben 
ur 1. w. N 5 5 


u) ich erblicke in den Geſtirnen, daß mir eine Krankheit bevorſteht, die 
mir auch ſchon in meinen Gliedern liegt, weswegen ich mich verhindert 
ſehe euren Opferfeſten beyzuwohnen. Da er es mit Leuten zu thun 
hatte, welche der Sterndeutung und dem Sterndienſte ergeben waren, 
‚fo benutzte er dieſes (wie dieſe Fabel darſtellt) zu einer Entſchuldigung, 
Hum ſich mit Manier der Theilnahme an den abgöttiſchen Gebräuchen 
feines Volks, zu denen er eingeladen war, entziehen zu können. W. 


* = das Feuer des Scheiterhaufen iſt hier mit demſelben 


arabiſchen Worte benannt, welches auch der Name des fünften Behält⸗ 
niſſes der Hölle iſt. W. — 
F) daß fie 8. huge gegen ihn wären; nicht gegen ihn aufkommen 

konnten; aß fie ihm nichts anhaben konnten. Wir vereitelten ihr 
2 2. 2 0 (durch ein Wunder) und erretteten ihn. S. Sure XXI. 


0 % * 
...; 
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worden iſt, du ſollſt mich, fo Gott will, ganz geduldig finden ). 
Da ſie ſich nun Beyde dem Willen Gottes unterworfen hatten, 
legt' ihn der Vater auf ſein Geſicht. Wir aber riefen ihm zu: 
O 1 du haft nun der Erſcheinung Genuͤge gethan. — 
So belohnen wir diejenigen, die ſich wohl verhalten. Es war in 
der That nur eine forſchende Prüfung! Wir nahmen dann für 
ihn ein andres edles Opfer an 2), und verewigten fein Andenken 
bey der Nachwelt (daß ſie, ſeine Aſche ſegnend, ausrufet:) Heil 
dem Abraham! So belohnen wir diejenigen, die ſich wuͤrdig 


:) Die Juden führen davon in dem Buche Jalkut S. 28. folgende 
urſache an: Wien ma r u οανοr Drmnp sw pran zur 
| er to n to Ink N 


Iſaak wußte, daß die Todten auferſtehen würden, und 
= 5 Gelobt ſeyſt du, o Gott! der du die Todten 
‚ ‚bieder lebendig machſt. B. Hinſichtlich des Traumgeſichts er⸗ 
| dichten die Muhammedaner eine dreyfache Wiederhohlung deſſelben, um 
den Abraham, der anfangs beſorgte, es möchte ein Werk des Satans 
ſeyn, von der Göttlichkeit deſſelben zu überzeugen, und zwar das erſte 
Mal habe er das Traumgeſicht in der achten Nacht des Monaths 
Dhulhhedſche gehabt, das zweyte Mal in der folgenden neunten, das 
dritte Mal in der zehnten. Den drey Tagen des genannten Monaths 
haben fie daher die Namen Tag des Geſichts, Tag der Wiſſenſchaft 
Tag der Erkenntniß, oder des Opfers gegeben. Es iſt übrigens die faft 
allgemeine moslemifche Annahme, daß nicht Iſaak, ſondern Iſmael der 
Sohn Abrahams gewefen ſey, der geopfert werden ſollte. Iſmael, 
ſagen fie, war damals der einzige Sohn des Abraham; denn erſt ſpäter⸗ 
Hhin bekam er die Verheißung von der Geburt Iſaaks. In diefem 
Irrthume berufen fie ſich auf die gleiche Annahme ihres Stifters, und 
Nauf deſſen ausdrückliches Zeugniß, indem er von ſich gefagt habe: ich 
bin der Sohn der zwey, die zum Opfer dargebothen 
worden find, nämlich fein Urahnherr, der Iſmael, und fein 
eigner Water Abdallah. Denn Abdalmutalleb ſoll ein Ge 
lüdde gethan haben, wenn ihm Gott den Brunnen Semſem entdecken 
würde, wolle er von zehn Söhnen, die er ihm ſchenken werde, einen 
opfern, nach Erlangung feines Wunſches aber, den Abdallah, als 
105 ben, Loos getroffen, durch ein Opfer von 100 Kameelen- gelöft 
haben. = El 
a) Nach Einiger Meynung ſoll es ein Widder 5 ſeyn, und zwar 
derſelbe, den Abel geopfert, der Engel Gabriel aber jetzt dem Abraham 
aus dem Paraͤdieſe herbey gebracht habe. Andre halten es für eine 
Gemſe, die vom Berge Thabir ( as ) neben Mecca herab⸗ 
1 ſey. Die Begebenheit wird nämlich von den Moslemen in 
das Thal Mina verlegt. Die Hörner des Thieres, erzählt man, 
“find an der Dachrinne (Az) der Ka“ ba aufgehangen zu fehn 
eweſen, bis ſie Muhammed, abgöttiſche Verehrung zu verhüten, 
herunternehmen ließ, oder, wie Andre wollen, dis fie zur Zeit des 
3 Fbbalcher Abdallah Ibn Sobeir des vierten der Ommiaden, mit 
dem Gebäude ſelbſt verbrannten, und die nachmals nen erbaute Ka ba 


ihrer entbehren mußte. W. 
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betragen. Denn er war: unfer redlicher Knerdt. Und“ wie. ber⸗ 
hießen ihm den Iſaak, einen rechtgeſinnten Propheten. Ueber 
ihn und uͤber den Iſaak breiteten wir in der Folge Segen aus; 
unter ihren Nachkommen aber war wer frommes Leben fuͤhrte, 
auch wer ganz offenbar durch Ruchloſigkeit ſein eignes Heil ver⸗ 
ſcherzte. Auch gegen den Moſes und Aaron haben wir 
uns gutthaͤtig verhalten. Beyde haben wir mit ihrem Volke aus 
großer Noth errettet. Wir haben ihnen (wider die Bl 
Beyſtand geleiſtet, daß fie ſiegten. Beyden haben wir eine Schri 
verliehen, deren deutlicher Inhalt das Geſetz Gottes iſt. Und 
Beyde haben wir auf den richtigen Weg geführt, Noch haben 
wir Beyde bey der Nachwelt in den guten Ruf geſetzt (daß ſie 
fegnend ausrufet:) Heil dem Moſes und Aaron! So 
belohnen wir diejenigen, die ſich wohl verhalten. Denn Beyde 
waren unſre redlichen Knechte. Elias b) war ebenfalls ganz 
gewiß unſer Geſandter. Denn er fragte ſein Volk: Warum 
fuͤrchtet ihr Gott nicht? Warum ruft ihr den Baal an, und 
vergeßt den beſten Schoͤpfer? Gott iſt euer Herr, und der Herr 
eurer erſten Vorfahren. Aber ſie beſchuldigten ihn des Betrugs 
(erklaͤrten ihn für einen falſchen Propheten), daher find fie unter 
den zur (ewigen) Strafe Verurtheilten, nur die redlichen Knechde 
Gottes nicht (die ſich unter ihnen befanden). Dem Elias aber 
haben wir ein Andenken voll Hochachtung bey der Nachwelt ver⸗ 
ſchafft (daß fie ſegnend ausrufet:) Heil dem Elias)! So 
flegen wir diejenigen zu belohnen, die ſich wohl verhalten. 
Ab er war unſer redlicher Knecht. Und gewiß Lot war gleich⸗ 
falls unſer Geſandter. Wir erretteten ihn und die Seinigen alle, 


p) Die Muhammedaner vermengen dieſen Propheten häufig mit dem 
Chidhr, dem Pinehas, dem Edris und Henoch. S. oben 
S. 261. Einige geben ihn als den Sohn des Jaſin und Ver⸗ 
wandten des Aaron an. Er wurde, dem moslemiſchen Vorgeben nach, 
an die Einwohner von Balbek in Syrien geſandt, um gegen den 
abgbttiſchen Dienſt des Ba' al zu predigen. W. N 


| l c) Im arabiſchen Texte ſteht hier dem Eljäaftn 2 (A. 
Diͤeſes Eljaſin iſt wahrſcheinlich nur eine andre Form des Namens 
Elias wu, d. i. Elias, welche gemacht iſt „um den Reimfall 


zu erhalten. Inzwiſchen wollen mehrere Ausleger ya 0 leſen, 
und überſetzen dem Geſchlechte des Jaſin, weil des Elias Vater 
fo. geheißen haben fol. (S. die vorherg. Anmerk.) Boyſen über⸗ 
ſetzte: Elias und alle, die feine Geſinn ung haben; 
© Marracci: super Eliam et similes sui, indem fie mit 
arabiſchen Auslegern das Wort als die Mehrheitsform des Eigennamens 
Elias betrachten WWMWwbw . 
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im: eingeſchränktern Sinne, begriffen, find beglaubte, von den an 


bis anf das alte Weib (dr Lot Frau, die) mit denen (unglückuch 


wurde), welche zuruͤckblieben. Denn dieſe haben wir nachher 
ganzlich aufgerieben 4). Ihr (Bürger zu Mecca!) die ihr Tag 
und Nacht durch dieſe geſtrafte Gegend reiſet, wollt ihr denn das 
nicht zu Herzen nehmen? Jonas war auch unſer Ge⸗ 
ſandter. Da er in das volle Schiff flohe, warfen die Schiffsleute 
das Loos, und es traf ihn, daß er verurtheilt wurde. Darauf 
verſchluckte ihn ein Fiſch; denn er verdiente geſtraft zu werden. 


Haͤtte er Gott nicht gelobt, ſo wuͤrde er bis an den Auferſtehungs⸗ 


tag im Bauche bes Fiſches geblieben ſeyn. Wir warfen ihn aber 
ans Ufer, und er befand ſich ganz abgemattet. Da ließen wir ein 
Gewaͤchs uͤber ihn aufſchießen, welches Kuͤrbiſſe trug. Hernach 
ſchickten wir ihn zu mehr denn hundert tauſend Menſchen, und 


da dieſe glaubten, ließen wir ſie noch eine Zeitlang leben. 


Frage ſie doch (die Bürger zu Mecca): Ob dein Herr die 
Töchter habe, und fie die Söhne e)? Wir haͤtten die Engel als 
weibliches Geſchlecht erſchaffen! Koͤnnen ſie das bezeugen? Iſt 
es nicht ihre eigne falſche Erfindung, wenn fie ſagen: Gott habe 


Kinder gezeugt? Sind ſie nicht Luͤgner? Hat denn Gott die 


Töchter den Söhnen vorgezogen? Ihr habt ja keinen Grund zu 
dieſer Behauptung. Wollt ihr euch denn nicht uͤberzeugen laſſen? 
Oder koͤnnt ihr uͤber euer Vorgeben deutlichen entſcheidenden Be⸗ 
weis fuͤhren? Bringt denn eure Schrift (die euch dieſes offenbart 
hat) her, wenn ihr ehrliche Leute ſeyd. Sogar knuͤpfen ſie 
zwiſchen Gott und den Geiſtern ) eine nahe Verwandtſchaft (ihre 


dh) S. Sure VII. oben S. 125. Sure XI. oben S. 177 f. w. 
e) S. Sure XVI. oben S. 215 f. Sure XVII. oben S. 229 f. w. 


f) Im Originale: den Dſchinnen, oder Genien. Der Geiſter oder 
Dſchinnen (Genien) iſt bereits in vorhergehenden Suren, und weiters 
hin in den nachfolgenden mehrmals gedacht, und der Sure LXXII. 
iſt von denſelben die Aufſchrift gegeben. Dieſe Dſchinnen (über den 
Namen bey Sure LX XII.) unter der allgemeinen Benennung Geiſter, 


oder himmliſchen Geiſtern, und den gefallenen Engeln, Teufeln 
oder hölliſchen Dämonen (Satanen) weſentlich verſchiedene übernatür⸗ 
liche Weſen des Geiſterreichs. Sie find die erſten vor aller Erden⸗ 
Schöpfung, und vor Erſchaffung des Menſchengeſchlechts aus der gött⸗ 
lichen Erſchaffungskraft nächſt den Engeln hervorgegangenen, nicht wie 
dieſe aus Licht, ſondern aus Feuer erzeugten und hervorgebrachten 
vernünftigen perſönlichen Weſen, urſprünglich alleſammt gute und 
reine Weſen., geſchaffen, die Erde zu bewohnen und zu beherrſchen — 
die präadamitiſchen Bewohner des Erdballs, welche aber, ſo wie ein 
„Theil der Engel ſich gegen Gott empörten, fiel und in die Hölle ver⸗ 
ſtoßen wurde, eben ſo auch ſie durch Widerſpenſtigkeit und Empörung 
„Helen, daher verſtoßen wurden, den neuorſchaffenen Erdbürgern, dem 
Menſchengeſchlechte weichen mußten, aber nicht wit die gefallenen Engel 


* 
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Borſtellung von Gott iſt fo gottes laͤſterlich, daß ſie Gott zu einem, 
Weſen von Art der Geiſter oder Dſchinnen machen, fein Weſen 
in gleiche Kategorie mit dieſen ſetzen), waͤhrend die Geiſter eb: 
wiſſen, daß ſie zu den verurtheiften gehören z). Weg mit ſolchen 


Meynungen von Gott! an welchen die redlichen Knechte Gotous 


keinen Theil haben. Doch ihr und eure Bögen: werdet keinen ver⸗ 
führen, als mu den, der zur Hoͤllenpein ®): erſehen worden iſt. 


Von. uns iſt keiner, der nicht ſeinen beſtimmten Ort (im Himmel) 


habe. Wir treten (gleich den Engeln) zuſammen in Ordnung, 
und loben Gott zuſammen ). Sie (die Bürger zu Mecca) ver⸗ 


b. . - ! 


oder Teufel in die Hölle eingekerkert, ſondern geächtet in die Eindden 


der Gnade Gottes empfangen, au 


und verborgenſten Winkel der Erde verbannet wurden, wo ſie, von. 
Natur unſichtbar, aber fähig verſchiedene ſichtbare Geſtalten gnzus - 
N el noch anjetzo hauſen; eines Theils Genien guter Art, 
zarte, fa 

ſich zwar wider den Allmächtigen vergangen hatten, aber mit geringerer 
Berſchuldung, und, weil ſie ſich' ae ließen, immer on. 


nfte, gütige, auch ſchöne Geſchöpfe, diejenigen nämlich, die 


Friſt und Gelegenheit ſich zu be⸗ 
kehren, und dann Hoffnung zur dermaleinſtigen Seligkeit haben, andern 
Theils Genien böſer Art, Dämonen, häßliche Genien bos- 
hafter Geſinnung, welche die volle Verſchuldung auf ſich geladen 
hatten. Beyde ſind nicht, wie die Engel, frey von Leidenſchaften und 


leiblichen Bedürfniſſen, ſondern ſie eſſen, trinken, t. gebären, 
L 


und haben, wie es in Sure LV. ausdrücklich enthalten iſt, die Leiden⸗ 


ſchaft der fleiſchlichen Liebe, ſo daß ſie ſich ſelbſt mit Weibern der Men⸗ 


ſchen vermiſchen. Die Erſteren beſtreben ſich den Menſchen als Schutz⸗ 
geiſter zu dienen, und find in der Vorſtellung, welche die Mos lemen 
von ihnen haben, mit unſern Ben und Elfen verwandt; die böfen 
Genien oder Dämonen dagegen ſtreifen ſtets auf der Erden herum, den 
Menfchen zu ſchaden, und Zwietracht und Unglück unter den Söhnen 
Adams anzuſtiften. Sie find unter mannigfaltigen ſchreckbaren. Ge⸗ 
ſtalten, Handlungsweiſen und Beſchäftigungen geſchildert, als Rieſen, 
Ungeheuer, Unholde, Irrgeiſter, Wald = und Wüſten⸗Geiſter, Ge⸗ 
ſpenſter, Poltergeiſter — in der Vorſtellung der Moslemen verwandt 
mit den fabelhaften Fantomen der Giganten oder Titanen, Satyren 
und Waldteufeln, Lamien, Alpe, Chimären, Harpyien, Wegären, 
Meduſen, Empuſen, Gorgonen, Vampyren u. ſ. w. Von Beyden 


kommen gewiffe pte Kaff, unter beſtimmten erdichteten Eigennamen 


vor, und die zweyte Klaſſe, die böfen Genien oder Dämonen, iſt, gleich 


den hölliſchen Teufeln, auch unter dem Namen Satane U 


begriffen. Das Weitere ſ. bey Sure LXXII. W. 


g) Man beziehet dieſes auf diejenigen, welche zwiſchen Gott und den 
SGSeiſtern oder Dſchinnen eine nahe Verwandtſchaft annehmen. Allein 


es muß vielmehr auf die Dſchinnen ſelbſt bezogen werden. w. 


h) Im Originale: zum Dſchehim. w. | 
3) Gewöhnlich betrachtet man den Satz, ganz wider den natürlichen 


Zuſammenhang, als Worte von den Engeln geſprochen, daß dieſe 
die Verehrung der Abgötter von ſich ablehnen, und ſich een 
daß ein jeder von ihnen fein beſtimmtes Amt habe, die göttlichen 


— 


* * 


Beweiſe 


. 
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ſuchern: Hätten wir eine Offenbarung von unſern alten Vorfahren 
ethalten, fo würden wir treue Knechte (des einzigen) Gottes ge⸗ 
morden ſeyn. Gleichwohl aber haben ſie dieſer (dem Koran) 
nicht glauben wollen (der eine Offenbarung fuͤr ſie ſeyn ſollte). 
Bald aber werden fie. anders denken. Schon in altern Zeiten iſt 
unſeru Knechten, die wir als Geſandten gebraucht haben, die 
Verheißung gegeben worden, daß ſie theils Huͤlfe von uns erhalten 
ſollen wider die Unglaubigen, theils daß unſere Heere ſiegen ſollen. 
Trenne dich daher von ihnen auf eine gewiſſe Jeit. Bemerke fie, 
(wie Gott fle ſtrafen wird); ‚fie. ſelbſt werden bald nuch bemerken 
(bald ihre Strafe erblicken). Wollen fie wohl, daß wir unſre 
Rache uͤber ſie beſchleunigen ſollen? Laͤßt ſie ſich aber nur erſt 
in, ihre Vorhoͤfe herab (dieſe unfinnig gewuͤnſchte Rache), eine 
ungtuͤckliche Morgenroͤthe wird dann über fie aufgehn! Daher 
trenne dich von ihnen auf einige Zeit. Bemerke, (wie Gott fie 
ſtrafen wird); ſie werden bald auch ſelbſt bemerken (ihre Strafe 
erblicken). Gelobt ſey dein Herr! der Herr der Macht! Die 
unwuͤrdigen Vorſtellungen der Unglaubigen von ihm entfprechen 
ſeiner Hoheit nicht. Heil ſey uͤber ſeine Geſandten! Und gelobt 


ſey der Herr der ganzen Schöpfung „). 


N ; 


Befehle zu vollſtrecken. Allein es ſind Worte Muhammeds und ſeiner 

Moslemen, mit Rückblick auf den Inhalt der erſten Verſe der 
Sure. w. N | Br 

1 = . wle immer, wo {n dieſer ueberſezung Herr der 


Schöpfung, Herr aller Geſchöpfe, oder auf ähnliche Weiſe 
ſteht, weswegen in der Folge dieſe Bemerkung wegfallen wird. w. 
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Die Wahrheit ); zu Mecca geoffenbart. 


7 0 a 


Im Mattien Gottes des Allbarmherzig 
)) ER Mi: 

777 N el a EL EENG) 

eyndem Koran voller Vermahnung! Wahrlich, die änglaubis 
gen (die Buͤrger zn⸗Mecca) find dem Duͤnbel und der Zankfucht! 
ergeben. Wie viele Menſchengeſchlechter , die vor ⸗ ihnen woren / 
haben wir nicht ſchon vertilgt! Zwar ſchrisen ſir um Erbatmung 
allein die Zeit, dem Gericht zu entrinnen, war verſtrichen ! Sie 
(die Bürger zu Mecoa) wundern ſich, daß ein Lehrer aus ihrer 
Mitte hervorgegangen iſt; da erklaren ihn nun die Unglaubigen 
fuͤr einen Gaukler und Luͤgenprediger. Iſt es nicht ungereimr 
(jagen: fie), daß er aus vielen Göttern nur Einen Gott machen 
will?! — Und die Vornehmſten unter ihnen traten auf (und 
riefen den Leuten zu): Fahrt fort, und verharret in dem Dienſte 
eurer Götter. Fuͤrwahr, dieſe Sache, die verlangt wird (nur: 
Einen Gott zu verehren) wir haben davon in letzter Religions- 
erkenntniß m) nichts gehoͤrt; es iſt das im. der That nichts als 
(widerwaͤrtige) Mißhälligkeit. Sollte er. der Einzige unter uns 
ſeyn, der einer Offenbarung wäre gewuͤrdigt worden? So zwei⸗ 
fein ſie freylich an der Richtigkeit meiner Unterweiſungen (im 
Koran); allein ſte haben noch nicht Strafe empfunden. Beſitzen 
ſie denn die Schaͤtze der Barmherzigkeit deines Herrn, des All⸗ 
‚mächtigen, des großen Gebers? beſitzen fie die Herrſchaft über 
den Himmel und die Erde, und über das, was zwiſchen Beyden 
iſt u)? fo mögen fie an Stricken (auf einer Strick- Leiter) zum 


Himmel hinanſteigen ). Die Heerſchaar (der Engel) dort iſt don 


. 

1 a,» 
en, Allgütigen e 
„ 
8 LE 1 * 9 
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) Von dem arabiſchen Buchſtaben C, der fo gedeutet wird. B. 
Nämlich e Zidk, Wahrheit. Dieſe Deutung des zu Anfang 
der Sure ſtehenden myſteriöſen. Buchſtabens ſtimmt ſehr wohl zu de 
Inhalt der Sure. Gleicherweiſe find aber auch die Muthmaßunge 
Anderer, die Zad ak. oder Zadaka, d. i. er fpricht,die Wahre 
heit aus, annehmen, oder Se Elmuzädät, d. i. der 
Widerſtand, dem Inhalte angemeſſen. W. „ 

m) welche wir von unſern Vätern empfangen., bis hierher gelehrt worden 

find, und geübt haben. W. „ 

v) um ſich ſelbſt genug, und dem Höchſten im Gleichgewicht ſich dünkend, 

den göttlichen Fügungen zu widerſtreben. W. Tu 
o) und es wagen, fich Gott entgegenzuſetzen. W. | 


voor 
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dem Heere der Verbündeten getrennt vp)! — Schon vor ihnen 
haben (den Geſandten Gottes) Betrug vorgeworfen das Volk 
des Nonh, die Adaͤer / und Pharao, der. ein fo wohl deveſtigtes 
Reich beherrſchte 4). Ingleichen die Themudäer, und die Nation 
des Lot, und die Bewohner des Waldes (bey Midian) ); dieſe 
alle hutten ſich (wider die Geſandten) verſchworen, Dieſe alle 
beſchuldigten die Geſandten der Unwahrheit; daher ſind ſie nach 
Gerechtigkeit geſtraft worden. Dieſe (Unglaubigen zu Mecca) 
aber moͤgen nur warten auf Einen Schall (der letzten Poſaune ), 
der keinen Aufſchub leiden wird ). Sie ſprechen (ſpottend): 
Uuſer Herr!. beſchleunige uns unſer Urtheil nech vor dem Tage 
der Nechenſchaft (ehe nach. der Tag hereinbricht, an welchem wir 
unſre. Rechnung aß legen ſollen). Trage du ihr Geſchwätz mit 
Geduld; und gedenke an unſern Knecht, den David, der mit 
Kraft ausgeruͤſtet war. Denn er nahm oft feine Zuflucht zu Gott. 
Wir Hafen auch in der That die Berge gezwungen, daß fie in. 
Berbindung mit: ihm, des Morgens und des Abends Gott lobten, 
und dis. Boͤgel, die ſich alle in dieſer Abſicht verſammelten, und zu 
8 kehrten ). Und wir haben ſein Königreich. beveſtigt, ihm 
eisheit verliehen, und Klarheit der Rede (die Gabe ſich über: 
dus, was er ſagen wollte, trefflich auszudruͤcken). Haſt du nicht 
(aus der Geſchichte dieſes Königs) die Begebenheit von den 
Streitenden gehört, da dieſe (Zanker) der Mauer entlang hinan 
zu ihm in fein Wohnzimmer hinaufſtiegen )? Bey ihrem Ein⸗ 


— 


5) (verbindet fich nicht mit ihnen, iſt nicht auf ihrer Seite, iſt gegen fie‘ 
gerichtet. Das Herr der Koraif iten im Religionskriege gegen Muham⸗ 
„ med und feine Streiter hieß; der Geſchichte gemäß, das Heer der Ver⸗ 
bündeten. W. | 
4) Wörtlich: der Fürſt der Pfähle. B. e „ Ez kann 
auch ſigürlich fo viel heißen als verſtockt, hart nä dig, Pharao der 
Verſtockte, Hartnäckige. Muhammedaniſche, Ausleger, als 
Dſchelaleddin z. B. erklären es buchſtäblich, und ſagen, Pharao 
habe Leuten, die in feine Ungnade gefallen, Hände und Füße an vier 
in die Erde eingeſchlagene Pfähle anbinden, und in dleſem Zuſtande fie 
martern laſſen. W. | 
r) S. Sure XV. oben S. 209. Sure XXVI. oben S. 388. und 
Not. o. Ww. . 
2) ©. Sure XXXVI. oben S. 431. Not. 2. W. 
1) S. Sure XXI. oben S. 288. und Not.. Ww. „ 
u) Zu dem Wohnzimmer, Geheimzimmer (Mihhrab, üUmegmon, 
coenaculum), in welchem man ſich aufhielt, wenn man allein und 
Jungtſtört ſeyn wollte, wie in allen großen Gebäuden und Palläſten der 
alten Welt, fo auch in dem hohen Pallaſte des Königs David, 
im höchſten Stock gelegen, einem Zimmer, was oft, wie noch heutzu⸗ 
tag im Orient, ſo hoch gelegen war, daß es wohl über das platte Dach 


— 


— — — 
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tritte entſetzte ih David ). Allein fie ſagten: Fuͤrchte dich nicht, 
wir haben einen Streit mit einander. Einer von uns hat dem 


andern zuviel gethan. Richte uns nun nach der Wahrheit; fey 
nicht parteyiſch, ſondern leite uns auf den richtigen Weg. Dieſer, 


mein Bruder, hatte neun und neunzig Lammer, und ich hatte nur 
ein einziges Lamm, und er ſprach zu mir: gieb mir's in meine 
Hut, und uͤbermochte mich in Wortwechſel. David antwortete: 
Dein Bruder hat dir ſchon darin Unrecht gethan, daß er dein 
Lamm verlangt hat zu ſeiner großen Heerde. Es giebt viele Men⸗ 
ſchen, die ſich einander im Handel und Wandel uͤbervortheilen; 
allein das thun die Glaubigen nicht, und die nicht, welche ſich 
guter Werke befleißigen. Aber wie klein iſt die Zahl dieſer Rechts 


ſchaffenen? Nun merkte David, daß wir ihn auf die Probe 


geſtellt hatten, er bath feinen Herrn um Vergebung, fiel auf feine 
Kniee und that Buße. Wir haben ihm auch ſeine Suͤnde ver⸗ 


aben 


geben, ihm den Zutritt zu uns verſtattet, und ihn mit der re 


feligen Wohnung im Paradiefe begnadigt. O David! wir 


dich zu einem Statthalter auf Erden *) eingeſetzt; daher richte 


unter den Menſchen nach Wahrheit, und froͤhne nicht ferner 
deinen Leidenſchaften, daß ſie dich nicht von dem Wege Gottes 
abfuͤhren; denn die, welche von dem Wege Gottes abweichen, 
ſollen eine ſchwere Strafe leiden, weil ſie den Tag der Rechenſchaft 
vergeſſen haben v). | | 3 


hinausreichte, und dann fein eignes plaktes Dach hatte, führte ein 
* Treppenſtieg, der nach der Bauart der Alten gewöhnlich von außen 
„an der Mauer hinauf angelegt war, wiewohl auch zuweilen folche 
Treppen ſich innerhalb des Gebäudes an die dicke Steinwand ans 
lehnten. W. N 
) well fie ihm unerwartet kamen. Ohne Grund haben daher die Aus⸗ 
„leger die beyden Widerſacher als zween Engel angenommen, die dem 
König in menſchlicher Geſtalt erſchienen ſeyen, indem man das Zeitwort 


425 lächerlicher Weiſe in der Bedeutung: ſie ſtiegen über die 
Mauer, auf die Mauer, oder der Mauer hinauf, genommen hat, und 
die übers oder hinaufgeſtiegenen dann durch die Fenſter in das Zünmer 
des Königs eindringen ließ. W. . 

*) O ele zu einem Chalifen auf der Erde. 

S. oben S. 8. Not. n. W. 8 

y) Die ganze Erzählung, welche der Bibelverdreher hier aus der davidi⸗ 

ſchen Lebensgeſchichte gegeben hat, iſt aus der- ſchönen Parabel entlehnt, 

mit welcher der Prophet Nathan den König David der Schandthat 
des mit Mord verknüpften Ehebruchs mit des Urias Weibe bezüchtigte, 
und in dem königlichen Sünder die tiefgefühlte Reue erweckte, die dens 
ſelben der Gnade Gottes wiederum theilhaftig machte. 2 Sam. XII. 

Die Parabel, hier nebſt dem Erfolge, den ihr Vortrag hatte, ſehr 

verſchnitten, iſt der Sphäre des Gleichniſſes entzogen, und zur wirklich 
Rotan, Ff | 


— 


! 


} 
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Und wir haben den Himmel und die Erde, und was zwiſchen 


N Beyden ift, nicht umſonſt erſchaffen. Das meynen inzwiſchen die 


Unglaubigen. Wehe aber denen, welche nicht glauben, vor dem 
hoͤlliſchen Feuer. Sollen wir denn die Glaubigen und die Tugend⸗ 
haften wie die Sittenverderber auf Erden behandeln? Oder 
ſollen wir die Frommen behandeln, wie die Laſterhaften? Dir 
(Muhammed) haben wir den Koran anvertrauet, und dieſe 
Schrift geſegnet, daß die Menſchen die Geheimniſſe, die darin 
enthalten find, wohl erwägen, fund die ein fuͤhlendes Herz haben 
ſich zur Tugend ermahnen laſſen. „ ee 
Dem David ſchenkten wir den Salomo: O einen wuͤrdi⸗ 
gen Knecht! denn er wandte ſich oft andachtsvoll zu Gott hin. 
Als ihm des Abends die muthigen ſchnellrennenden Roſſe 2) vor⸗ 
efuͤhrt worden waren, ſprach er: In der That, das irdiſche Gut 
har mir mehr am Herzen gelegen, als das Andenken an meinen 
Herren, bis die Sonne ſich hinter dem Schleyer der Nacht. ver⸗ 


‘ 


borgen. Fuͤhrt fie (die Roſſe) zuruͤck zu mir! Und er ließ den⸗ 


ſelben die Schenkel zerſchneiden, und die Hölfe erhauen ) 


* 


- geſchehenen Begebenheit umgeſchaffen worden. Nicht umſonſt hat der 
Fabler dieſe Erzählung in den Koran eingewebt, und nicht umſonſt 
auch die nachfolgenden Erzählungen von Begebenheiten aus dem Leben 
Salomo's, Hiobs, Abrahams und anderer heiligen Männer, 
um ſeine Perſon ſchlau mit dieſen heiligen Männern der alten Zeit zu 

vergleichen, und ſich den Koraiſchiten, und ſeinen Anhängern als 
„ Mann Gottes zu behaupten, der, wie Jene, durch Leiden 
geprüft werde, um nach bewährter Geduld und Ergebung in 
den Willen Gottes zuletzt auf deſto höhere Stufe erhoben zu werden, 

Hund dem, wie Jenen, die göttliche Nachſicht ſündiger Hand⸗ 

lungen, Vergehungen, ja ſelbſt begangener Laſter, her⸗ 
nach aber mittel erfolgender Reue und Bekehrung die höchſte 
göttliche Huld und Gnade zu ſtatten komme. — Hatte er nan, 
wie ſo oft, was eines Andern war begehret, und an ſich gezogen: er 
konnte ſich auf David berufen!!! W. nn \ 


2) Das Wort afin ath Se, muthige Roſſe, wird don den 


arabiſchen Lerlcographen erklärt, daß es Pferde bedeute, wenn fie auf 
drey Füßen ſtehen, und mit der Spitze des vierten den Boden berühren, 


1 oder mit dem aufgehobenen vierten Beine ungeduldig in die Erde 


ſtampfen. w. 
a) Wie mehrere Sagen der Araber, feiner geitgenoſſen, fo auch mehrere 
apokryphiſche Legenden der Juden und Chriſten, berührt der Koran⸗ 
prediger oft nur kurz und in Vorausſetzung, daß dieſelben ſeinen Zu⸗ 
hörern ſchon bekannt ſind, um denſelben das Anſehn zu geben, als ob 
ſie gar keinem er unterworfen ſeyen. So iſt es nun auch der Fall 
mit dieſer angeblichen Begebenheit aus dem Leben Salomos. Die 
Stellen der heiligen Schrift, in welchen von Salomo's reichem Beſtand 
Nan Roſſen und Wagen die Rede iſt, und von dem Sepränge, das er mit 
„ biefem Beſitzthum machte und machen konnte (1 Kön. IV, 25. X, 26. 


7 
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Wir haben den Salomo auch ferner auf die Probe geſtellt, und 


haben auf ſeinen Thron einen Koͤrper geſetzt (den ein boͤſer Gei 
regierte). Hernach bekehrte er ſich d). Da bethete er: Sey mir 


7 


F 


28. 29. 2 Chron. I, 14. 16.17. Hoh. L. I, 9.), vielleicht auch gewiſſe 
in den verlornen Schriften über Salomo, deren 1 Kön. XI, 41. 
2 Chron. IX, 29. erwähnt iſt, enthaltene Nachrichten, haben früh⸗ 
zeitig müßigen Köpfen Gelegenheit gegeben; die Mähre, worauf hier 
Bezug genommen iſt, zu erſinnen. Nach dieſer fol Salomo, wie 

die Ausleger ſie vortragen, unter andern tauſend Roſſe aus den erober⸗ 
ten Städten Damaſkus und Niſibis mitgebracht, viele auch ſchon von 
feinem Vater geerbt haben, der fie den Amalekiten abgenommen habe 
(nach Einigen ſollen es geflügelte aus dem Meere heraufgeſtiegene Pferde 
geweſen ſeyn). Dieſe Roſſe ſoll er eines Tages zu muſtern Luſt gehabt, 
und gleich nach dem Morgengebethe befohlen haben, ſolche ihm in 
Parade vorzuführen, ſich aber den ganzen Tag über mit der Be⸗ 
ſchauung derſelben erluſtigt haben, daß er darüber das Abendgebeth vers 
fäumet habe. Dieſe Berſaumniß ‚, fagt man, habe den frommen Köni 
noch an demſelben Abend dergeſtalt beängſtigt, daß er die Pferde ſoglei 
zurückzubringen befohlen, und ſie bis auf hundert der edelſten darunter, 

Gotte zu einem Opfer habe abſchlachten laſſen. Dafür 33 ihm Gott 

- nachher den Verluſt dadurch vergütet, daß er ihm die 115 über 

die Winde verliehen habe. Bey dieſer Erdichtung hätte man wenigſtens 
den Anſtoß bedenken ſollen, daſi in Salomo's friedlicher Regierung nicht 
von Eroberungen geſptochen werden konnte, und daß Pferde, als 
unreine Thiere nach dem moſaiſchen Geſetze, Gott nicht geopfert wurden, 
er .. ihr Fleiſch zur Speiſe unter die Armen vertheilt werden 

e. 


p) Noch viel kürzer als die vorige iſt dieſe zweyte Legende aus Salomo's 
Regierungszeit abgefertigt, die größtentheils und in der Hauptſache, 
aus einem thalmudiſchen Geſchwätze gefloſſen iſt (Thalmud Buch Pr 
dp P. II. Tract. pm und Buch Y über die Bücher der Könige, 


S. 182). Der Erzählung nach, welche die arabiſchen Ausleger geben, 
verſündigte ſich Salomo durch ſeine Unbedachtſamkeit, einem Liebchen, 
der aus der angeblichen Einnahme von Sidon mitgebrachten Königs⸗ 
tochter Dſcher ada, den Verluſt ihres von ihm erſchlagenen Vaters 
durch deſſen auf ſeinen Befehl von einem Dämon verfertigtes Bildniß 
u erſetzen, womit die Prinzeſſin mit ihren Dirnen, ohne ſein Wiſſen, 

n feinem Schloſſe lange Zeit Morgens und Abends Abgötterey trieb. 
Ob er nun gleich, To bald er durch feinen Miniſter Az af (Aſſaph) da⸗ 
hinter kam, nach des Bildes Trümmerung und Abſtrafung der Ab⸗ 
götterinnen, ſich in die Einſamkeit begab, bitterlich weinte und zu Gott 
um Verzeihung flehte, ſo hielt es gleichwohl Gott nicht für gut, des 
Königs Vergehen ungeſtraft zu laſſen. Als daher Salomo, der ge⸗ 
wohnt war, fo oft er feine Rothdurft zu verrichten abſeits ging, oder 
auch ſich waſchen oder baden wollte, ſeinen königlichen Siegelring, 

von welchem als einem Talisman der Beſitz des Königreichs abhing, 

der Amina, einer feiner Kebsweiber, in Verwahrung zu geben, 
eines Tags dieſes Letztere gethan hatte, kam Zachar, einer der 
Dſchinnen (im Thalmud der böſe Gelſt Kſchm di) in Salo⸗ 
mo's Geſtalt zur Amina, empfing ohne Schwierigkeit den Siegelring 
aus ihren Händen, beſtieg den bg . nach Herzen; 
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gnaͤdig, mein Herr! und gieb mir ein Reich, dergleichen keiner 
meiner Nachfolger in der⸗ Regierung haben möge; denn du biſt 
der große Geber. Wir unterwarfen ihm den Wind, der ſanft auf 
ſeinen Befehl dahinging, wohin er ihn haben wollte. Sogar 
haben wir die Satane „) zu feinem Dienſte gezwungen, zum 
Bauen und Perlenfiſchen a); andre aber (mußten) an Ketten ge⸗ 
ſchloſſen (ſeine herrſchaſtliche Macht: über fie empfinden) (Und 
bey dieſen Vorzuͤgen gaben wir ihm die Erklärung:) Dies iſt 
unſer Geſchenk! Sey freygebig, oder behalt fuͤr dich e); du ſollſt 
keine Rechenſchaft davoz geben ). Hierbey genoß er das Gluͤck 
unſrer naheren Geweinſchaft, und die Hoffnung eines glüdfeigen 
Bleibens im Paradieſe z. 


—ͤ 


f. 


. Willkür. Der König, in eine andre Geſtalt verwandelt, von Niemand 
, feiner Unterthanen erkannt, von allen verlaſſen, irrte ängſtlich und als 
ein Bettler im Lande herum, ſuchte überall ſeinen Ring, und fand ihn 
nirgends — bis. nach. vierzig Tagen (ſo lange das Bild in ſeinem 
„ Pallaſte war angebethet worden) der böſe Geiſt. entfloh, und im 
Scheiden den Ring ins Waſſer warf, ein Biſch denſelben verſchlang, 
Salomo dann denſelbigen Fiſch von den Fiſchern empfing, . feinen 
Ring in des Fiſches Bauche wiederfand, und mit defien; Beſitz wiederum 
Salomo und König in Iſrael ward; den Zach ar aber ergreifen, 
ihm einen großen Stein an den Hals binden, und in den See Tiberias 
»verſenken ließ. w. Er. e 


111 55 5 ‘ a ö N 
c) c, worunter, wie ſchon bemerkt iſt, ſowohk Df ch innen 
oder böfe Geiſter, als Teufel begriffen find. W. e 
d) S. Sure XXI. oben S. 283. Sure XXVII. oben S. 823. und 
5 Mot. h. W. 5 g 0 . - 2 33 1 8 ö 1 
e) Gebrauche es wie du willſt, für dich allein, oder zur Beförderung des 
EAgemetnen Beſten. Man verſteht dieſes zugleich auch von der Gewalt 
denen feinem Dienſte unterworfenen Oſchinnen und Teufeln die 
Freyheit zu ſchenken, oder fie in Sklavendienſt zu behalten; fie nach 
e, Umſekänder frey zu laſſen, oder veſt zu halten. W. | 


4) g) Fiat applieatio! Seht, wie Gott den Salomo begnadigt, fo 
konnt ihr ja wohb denken, daß er auch mir, Muhammed, erlaubt, zu 
„thun, was mir gu bedünket, ohne Jemanden Rechenſchaft zu geben — 
auch mich feiner unmittelbaren Gemeinſchaft würdiget, auch mit meine 
— Geduld mit eurer Widerſpenſtigkeit, und meine Leiden durch die höchſte 
SGlückſeligkeit im Paradieſe vergüten wird. — Und ſolche ähnliche 
Tendenzen der Anwendung auf ſich ſeldſt in dieſer des jener Art (fiche 
weiter oben S. 449, 430. Not. y) ſind auch in: Folgenden, wie ber 
„den meiſten in vorhergehenden Suren und in ollen noch nachfolgenden 
Suren beygebrachten Erzählungen bemerklich. Der letztere Ausſpruch 
mim Texte: „Hierbey genoß er u. f. w. kautet, wie weiter oben 
daſſelbe von David geſagt, in dem Originale wörtlich: er hatte bey 
uns gutes Wachsthum (ſtete Vermehrung oder Zunahme des 
zeitlichen Glücks und Wohlſtandes) und gute Rückkehr (zu uns 
nach dieſem Leben). W. 8 


7 
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Koran Sure XXXVIII. Die Wahrheit. 453 


Erinnere dich unſers Knechts, des Hiob, da er ſeinen 
Herrn anrief (und bethete): Der Satan hat mich angegriffen, 
und mir Ungluͤck und Leiden zugefügt. (Und wir antworteten 
ihm): Stampfe mit deinem Fuß auf die Erde; dann wird ein 
Quell ſich oͤffnen, in welchem du dich waſchen und erfriſchen, und 
deinen Durſt loͤſchen, kannſt h). Wir gaben ihm auch feine Kinder 
und feine Guͤter zuruͤck (die er verloren hatte), und deren noch 
mehrere, nach unſrer Barmherzigkeit, um die (sur Tugend) 
zu ermahnen, die ein (zur Tugend) reizbares Herz beſttzen, 
Und (hierauf gebothen wir ihm): Nimm ein Zweigbund if 
deine Hand, und peitſche damit, auf daß; du den Eid nicht 
brecheſt. Wahrhaftig, wir haben ihn geduldig gefunden N. 


h) Wörtlich: ſtampfe mit deinem. Fuße: daderch kaltes (em 
friſchendes) Waſchen und Getränk. w. Br 
i) Die Geſchichte Hiods iſt oben Sure XXI. S. 283. ſchon kurz ber. 
rührt; hier nun eben fo oberflächlich. Beyde Stellen gehören zu denen, 
wo es Muhammed beliebt hat, umlanfende fabelhafte von ihm für 
wahre Geſchichten ausgegebene Erzählungen als bekannt, oder von ihm 
zu andrer Zeit vollſtändiger erörtert vorauszuſetzen; ganz offenbar, um 
feinem Koran, fo wie mittelſt der gefliſſentlichen lakoniſchen Kürze 
- feines Styls, die ſich durchaus findet, fo auch mittelſt dieſer Ver: 
kürzungen in den Erzählungen, durch ein geheimes Dunkel, wie er 
glaubte, deſto ſicherer als göttliche Offenbarung zu ſtempeln, und zu⸗ 
leich ſeine Anhänger zu nöthigen, ſich ihm öfter zu nähern, um weitere 
Aufſchlüſſe von ihm zu erbitten. — Es würde daher dieſe Legende von 
Hiob für uns ſehr dunkel bleiben, wenn uns nicht die Ausleger die 
Lücken aus mündlichen Ueberlieferungen ergänzet hätten. Hiernach 
erfahren wir nämlich (was nun freylich durchaus keinen Grund hat, und 
närriſches Zeug iſt, jo abgeſchmackt als es je thalmudiſch-rabbiniſcher 
Grillenfang erträumen mochte), daß der, durch Satans Umtriebe, mit 
dem ſcheußlichen Ausſatz der Elephantiaſe geſchlagene, zur Prüfung 
ſeiner Standhaftigkeit und Geduld aufs ſchmerzlichſte leidende Hiob, 
als der Herr ſeine Leiden enden wollte, durch den Engel Gabriel 
befehligt, mit dem Fuß die Erde zu ſtampfen, ſich durch 
einen hierdurch entſprungnen kalten Geſundheitsquell 
(nach Einigen, doppelten Quell, einen kalten zum Trinken, und einen 
warmen zum Waſchen und Baden) mittelſt Trank und Bad der 
Eiterbeulen und des Würmerfraßes feiner Haut ers 
ledigte, und nun in vollem Reitz der Jugendeſchöner als 
jemals blühete, fo daß er Mühe hatte ſelbſt feine Frau 
und feine Brüder von feiner Wiedergeburt zu über: 
zeugen — ferner, daß, nachdem er alles Verlorne doppelt wieder 
erhalten hatte, auch feine treue Gattin wiederum ſchön, und fo 
jung geworden, daß. fie ihm in der Folge noch ſechs und 
zwanzig Kinder zur Welt geboren, er dieſer, weil ſie⸗ 
Anfangs ſeines traurigen Schickſals, vom Satan in 
WVerſuchung geführt, im Zweifel geſtanden, ob fie ſich 
zu deſſen Anbethung ſolle bewegen laſſen, die ihr 
damals auf den Fall, daß er wieder geſund werden 
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O ein e Knecht! denn er hat ſich ſtets zu uns hin⸗ 


andt. eee ö 

nn Erinnere dich auch unſrer Knechte, des Abraham, des 
Iſaak und des Jakob, welche Macht und Klugheit beſaßen. 
Wir haben ſie zu vollkommner Reinheit gelaͤutert fuͤr die Glorie 
der zukuͤnftigen Wohnung (im Paradieſe). Sie waren auch in 
unſern Augen Auserwaͤhlte, Vortreffliche! Erinnere dich 
nicht weniger des Iſmael, Eliſa, und des Dulkefl; denn das 
waren gleichfalls wuͤrdige Seelen ). Dieſes zu einer Erinnerung! 
denn wahrhaftig, die Frommen haben das ſchoͤne Paradies) 
zu hoffen, die Gaͤrten Edens, in welche ſie uͤberall ſollen einge⸗ 
laſſen werden m). Hier werden ſie ſich lagern, und von allerley 
lieblichen Fruͤchten und Getraͤnken ſo viel erhalten koͤnnen, als ſie 
haben wollen; und bey ihnen werden Jungfrauen) ſitzen, von 
leichen Jahren mit ihnen, die zuͤchtig ihre Augen ſenken (ihre 
Blicke bewachen) v). Das wird euch verheißen auf den Tag der 
Rechenſchaft; und ewig ſollen die Frommen dieſe unſre Ver⸗ 
ſorgung genießen. Alſo iſt's (das haben wir den Frommen zu⸗ 
gedacht). Die Uebertreter aber, ſie ſollen eine ſchlimme Ruͤckkehr 
(zu uns, einen ſchlechten Aufenthalt) finden; die Hölle (Dſche⸗ 
hennem) wird er ſeyn. Da werden ſie hineingeſtoßen werden, 


0 


würde, im Zorne zugeſchworne hundert Peitſchenhiebe 
9 Gottes Befehl ſogleich nach feiner Wiederher⸗ 
ſtellung nicht habe ſchuldig bleiben dürfen, um bey 
ihrer Schuldloſigkeit wenigſtens feinem Schwure zu 
gnügen; deswegen nur ganz zärtlich und ſauber habe 
verfahren müſſen, mit einem e Streiche, und 
nicht mit der Peitſche, ſondern mit einem Palmen⸗ 
zweige mit hundert Blättern, oder, wie es auch heißt, mit 
einem Bündel von hundert aus Binſen und wohl⸗ 
riechenden Gräſern beſtehenden Rüthchen. w. 


) Bon Du’lkeft f. Sure XXI. oben S. 284. Not. e. Da 
Beidhamt einer Ueberlieferung von dieſem Propheten gedenkt, daß 
derſelbe einſt hundert Iſraeliten bewirthet und verſorgt habe, welche von 
einem gewiſſen Blutbade ſich zu ihm geflüchtet, und er daher vermuth⸗ 

lich ſeinen Namen erhalten habe, der nach dem Zeitwort J fo viel 

als Erhalter, Verſorger, milder Beſchützer bedeuten kann: 
Je it George Sale geneigt, ihn für eine und dieſelbe Perſon mit 

Obadiah, dem Haushofmeiſter des Ahhab, zu nehmen. 1 Kön. 

XVIII, 3 fl. w. | | 

1) die ſchöne Rückkehr, vergl. oben S. 452. Not. f. g., die glück 

ſelige Wohn ung. W. „ 5 Be 
m) Wörtlich deren Pforten ihnen offen ſtehen. W. 

n) Vergl. Sure XXXVII. oben G. 438, und Not. n. W. 
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und brennen auf einem elendvollen Lager. Heißes Waſſer und 
nach faulendem Aaſe ſtinkende (von den Leibern der Verdammten 
abfließende Verweſungs⸗) Lymphe follen-fie ſchlucken, und andres 
dergleichen ihnen zu. Theil werden (mit mehr andern dergleichen 
unangenehmen Empfindungen ſollen ſie gemartert werden). Dieſe 
Schaar von Ungluͤckſeligen (wird man alsdann zu ihren Ver⸗ 
führern ſagen) ſoll mit euch (in die Hölle) hinabgeſtuͤrzet werden; 
der Empfang daſelbſt wird ſehr unguͤnſtig ſeyn, denn ſie ſollen 
ins Feuer gehn, um in demſelben zu brennen. Sie werden 
dann ſprechen (die Verfuͤhrten zu den Verführern): Man hat 
gar nicht Urſach euch freundlich hier aufzunehmen; ihr habt 
uns den Weg zum Verderben gewieſen, ſo muß nun auch der 
Aufenthalt hierſelbſt quaalvoll ſeyn. Strafe den doppelt, o 
unſer Herr! werden ſie ausrufen, mit dem hoͤlliſchen Feuer, der 
uns den Weg hierher gewieſen hat. Dann werden ſie ſagen 
(die unglaubigen Meccaner): Wie geht es zu, daß wir Dies 
jenigen nicht in unſrer Geſellſchaft finden, die wir auf der Welt 
für boͤſe Leute hielten, die wir verlachten, wenn wir fie ſahen? 
Sollten unſre Augen ſie etwa verfehlen? So iſt es in der That! 
So werden die Verdammten unter einander hadern! Sage da⸗ 
her (den Buͤrgern zu Mecca): Ich bin wahrhaftig nur ein 
warnender Prediger! Es iſt ſonſt kein Gott, als nur der 
einige Gott, der Sieger, der Herr der Himmel und der Erde, 
und alles deſſen, was zwiſchen Beyden iſt, der Allmaͤchtige, 
der Gnaͤdige! Sag' ihnen: Die Ankuͤndigung iſt wichtig, 
von der ihr nichts wiſſen wollt. Nichts wußt' ich von den 
erhabenen Fuͤrſten des Himmels, da fie mit einander (über die 
Schöpfung des Menſchen) ftritten. — Aus keinem andern Grunde 

iſt es mir geoffenbart worden, als weil ich ein deutlicher Pre⸗ 
diger ſeyn ſoll. Als dein Herr zu den Engeln ſprach: ich will 

einen Menſchen aus Lehmen ſchaffen, und wenn ich ihn werde 

gebildet und ihn werde eingehaucht haben von meinem Geiſte, ſo 
fallet nieder, und verehret ihn: Da verehrten ihn alle Engel. 
Allein Eblis ward hoffaͤrtig und unglaubig. Gott fragte ihn: 
Was haͤlt dich ab, Eblis! ein Geſchoͤpf zu verehren, welches 
meine Hand gemacht hat? Iſt es verachtender Stolz? Oder 
duͤnkſt du dich fuͤr dieſen Dienſt zu vornehm? Ich bin doch beſſer, 
antwortete Eblis, als er (der Menſch). Mich Haft du aus dem 
ame erſchaffen: und jenen aus Lehmen. Begieb dich von hier 

inweg, erwiederte Gott darauf, als geſteinigt ſollſt du (von 
meiner Gnade) fortgetrieben ſeyn, und mein Fluch ſoll auf dir 
liegen bis auf den Tag des Gerichts. Er verſetzte: o Herr! ſieh 
mir noch nach bis an den Tag der Auferſtehung. Gut, ant⸗ 
wortete Gott, du ſollſt einer von denen ſeyn, die bis an den Tag 
der beſtimmten Zeit Friſt haben. Er erwiederte: Bey deiner 


N 
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Macht (o Gott! ſchwoͤre ich), ich werde alle Menſchen, bis auf 
deine treuen Knechte, verfuͤhren. Bey der Wahrheit ſelber, 
antwortete Gott, bey der Wahrheit ſelber betheure ich, daß ich 
die Hölle mit dir und mit allen denen, die du verführen wirſt, an⸗ 
fuͤllen werde. | 3 N 

Sage (zu den Buͤrgern in Mecca): Ich verlange (fuͤr mein 
Predigen) von euch keine Belohnung: ich bewerbe mich auch 
nicht darum. Zu nichts anderm iſt der Koran beſtimmt, als daß 
er alle (vernuͤnftige) Geſchoͤpfe unterrichten ſoll. Bald werdet 
ihr überzeugt werden, daß fein Inhalt die Wahrheit iſt. 


Die Schasren ); zu Mecca eingegeben. 


7 
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Die XXXIX. Gute 


u 
4 


f z. | . e 
Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen⸗ ä 
Von Gott dem Allmächtigen, dem Weiſen, iſt das Buch (des 


Koran) offenbart. Dir haben wir dieſe Schrift anvertraut, und 
fie enthält Wahrheit. Daher bethe Gott an, und diene ihm im 


einer reinen Religion. Nur durch eine reine Religion kann Gott 


verherrlicht werden. Diejenigen aber, die ſich außer Gott auf 


andere Schutz⸗Weſen verlaſſen (und dieſen Goͤtzendienſt mit dem. 


Vorwande ſchmuͤcken): Wir verehren jene nur, damit ſie uns 
naͤher zu Gott fuͤhren, wird Gott dereinſt richten wegen ihrer 
Widerſpruͤche (ihrer Mißhaͤlligkeit, ihres Widerſinns). Traun, 


den Lügner und den Treuloſen wird Gott nicht leiten. Hätte Gott 


einen Sohn haben wollen, jo hätt’ er, nach feinem Wohlgefallen, 
eins ſeiner Geſchoͤpfe dazu erkoren. Hochgelobt ſey Gott! (Nie⸗ 
mand denke doch ſo unwuͤrdig, ſeinem Weſen ſo ganz entgegen, 
von ihm). Er iſt nur der Einige, der Allmaͤchtige p). Er hat. 
den Himmel und die Erde fo geſchaffen, wie fie ſeyn ſollen. Die! 
Nacht laßt er auf den Tag, und den Tag auf die Nacht folgen; 
auf feinen Befehl muͤſſen Beyde, die Sonne und der Mond, 
dienen, und Beyde muͤſſen ſich zu dem beſtimmten Ziele hin⸗ 


bewegen. Iſt er nicht der Allmaͤchtige, der Gnaͤdige? Von 


einem Menſchen hat er euch alle erſchaffen, und hernach hat er. 
. ö \ N z Fu | a 5 5 „ 


B \ 
1 7 * . 9 1 A ı Ge ce = NN rer, vi 


es ei e Fr: en: 9 44 
o) pr) Elſumer. W. Weil am Ende der Sure geſagt wird, daß die 
Gottloſen ſchaarenweiſe in die Hölle, und die Gerechten ſchaaren⸗ 
weiſe in den Himmel gewieſen werden ſollen. B 
p) So oft der neue Religionsſtifter als ſtreuger Unitarier gegen den Satz 
von einem Sohne Gottes auftritt, hat er insbeſondre die Lehre; der 
Chriſten im Auge, ohne mit dem Geiſte dieſer geheimnißvollen Lehre im 
N. T. anders als von fern her. mittelbar und höchſt unvollkommen 
bekannt, und über die Vorſtellungen der verſchiedenen Partenen in d 
chriſtlichen Kirche in Hinſicht dieſes mit der Lehre von Dreyeinigkeſt i 
"göttlichen Weſen genan verknüpften Lehrſatzes gehörig unterrichtet zu 
fern: Er kann ſich der numgänglichkeit des rohen Begriffs nicht ent: 
ſchlagen, daß, wenn Gott einen Sohn habe, er einen ſolchen Sohn 
feines Weſens durch Begattung mit einem weiblichen Weſen habe er⸗ 
zielen müſſen, oder derſelbe ein Geſchöspf gleich 1 Geſchöpfen ſenn 
müſſe, da doch kein Geſchöpf dem Schöpfer gleich, und würdig ſevn 
tonne mit ihm in Verwandtſchaft eines. Sohnes zu ſtehen. W. . 3 


3 
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von dieſem ſein Weib geſchaffen, und acht Paar zahmes Vieh hat 
er zu euch herabgeſandt 4). Euch hat er gebildet nach und nach) 
in den Leibern eurer Muͤtter, in einer dreyfachen Dunkelheit) 
(woraus er euch ans Licht gefuͤhrt). Dieſer iſt nun Gott, euer 
Herr; er herrſcht allein; nur Er iſt Gott: Wie koͤnnt ihr euch 
denn von ſeinem Dienſte abwendig machen laſſen? Seyd ihr 
undankbar gegen ihn, ſo 700 er zwar keinen Schaden davon, 
denn er iſt reich, und bedarf eurer nicht; gleichwohl aber kann er 


keine Undankbarkeit an ſeinen Knechten leiden. Seyd ihr aber 


dankbar, ſo wird er ſich uͤber euch freuen; inzwiſchen ſoll keiner 
Seele die Uebertretung einer andern angerechnet werden; endlich 
oder werdet ihr alle wieder zu eurem Herrn zutuͤckkehren, und 
dann wird er einem Jeden ſagen, was er gethan hat. Denn et 
kennt das Innerſte des Herzens. Begegnet dem Menſchen ein 


widriges Schickſal, ſo ruft er ſeinen Herrn an, und bekehret ſich 


u ihm. In der Folge aber, wenn er ihm Gewogenheit erzeigt 
at, ſo vergißt er den, den er vorher ſo flehendlich anrief, und 
ſetzt dem wahren Gott, um auch andere auf den Irrweg zu 
bringen, andere Goͤtter an die Seite, die ihm gleich ſeyn ſollen. 
Sag' aber (dieſem Verkehrten): Genieße noch eine Zeit der Er: 
getzungen in deinem Unglauben: ganz gewiß wirſt du hernach die 


„Marter des hoͤlliſchen Feuers erfahren. Sollte der, der ſich Tag 


und Nacht Gott heiliget, der ſtehend und liegend (ſich beugend 
oder niederwerfend) fein Gebeth verrichtet ), der, den der Ge⸗ 
danke an das zweyte Leben erſchreckt, und der auf die Barmherzig⸗ 
kelt feines Herrn hofft, . . . (demjenigen gleich geſchaͤtzt werden, 


der das alles nicht thut)? ſag', ſollten die Erleuchteten den Un⸗ 


wiſſenden gleich geſchaͤtzt ſeyn? Gewiß die, welche einen gefunden 

erſtand haben, werden ſich warnen laſſen. — Ermahne du: 
O ihr meine glaubigen Diener! fuͤrchtet euren Herrn. Denn 
denen, die in dieſer Welt Gutes thun, ſoll es wohlgehen ), und 


q Vergl. Sure VI. oben S. 113. und Not. x. Es werden die Baus: 


) 
und Wirthſchaftsthiere Kameele, Rinder, Schaafe und Ziegen vers - 


„ ſtanden, und aus dem Ausdruck herabgeſandt hat man die Ans 

i nahme entlehnt, daß dieſe vier Thierarten aus dem Paradieſe auf die 

5 Erde herabgekommen ſeyen. W. 5 ee 

1) Vergl. Sure XXII. oben S. 287. w. a 

8) der finftern Hülle des Bauches, der Bärmutter und der Membranen 
oder Häute, welche den Embryo im Mutterleibe ein ſchließen; oder auch, 
wenn man will, der drey Hüllen des Eyes, der flodigen Haut, der 
eederhaut, und des Schaafhäutchens. W. 

J. Eure XXv. oben S. 328. Not. p. w. 

t) ſchon hier auf Erden, oder deretuſt dort in jenem Leben. W. 
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die Erde Gottes iſt geraum u). Wahrhaftig, die geduldig aus⸗ 
halten, ſollen unermeßliche Belohnung bekommen. Sage: Mir 
iſt ein unbefleckter Gottesdienſt befohlen worden, den Herrn, durch 
eine reine Religion zu verherrlichen. Und mir iſt befohlen worden 
der Erſte der Moslemen zu ſeyn »). Sage: mich. hält die Furcht, 
an jenem großen 55 geſtraft zu werden, vom Ungehorſam gegen 
meinen Heern zuruͤck. Sage: ich diene Gott, indem ich ihm eine 
Religion leiſte, die von keinem Irrthume verunſtaltet wird. 
Bethet ihr dagegen außer ihm (dem einigen wahren Gott) an, was 
ihr wollet! — Sage: wahrlich, diejenigen werden einen großen 
Berluſt leiden, die am Tage der Auferſtehung ihre Seelen ver⸗ 
lieren, und die Seelen der Ihrigen. Iſt das nicht offenbarer 
Verluſt? Brennende Daͤcher werden uͤber ihren Haͤuptern ſeyn, 
und ein brennendes Pflaſter unter ihren Fuͤßen. Durch dieſe 
Vorſtellung ſchreckt Gott feine Knechte (von der Suͤnde weg): 
uͤrchtet mich daher, ihr meine Knechte! Diejenigen aber, die 
ch weigern werden, den Goͤtzen y) goͤttliche Ehre zu erweiſen, 
und die ſich zu dem wahren Gott bekehren, die werden Evan⸗ 
gelium hoͤren: Bringe daher Evangelium meinen Knechten, die 
meinen Befehlen gehorchen, und nach der Vollkommenheit 
trachten ). Dieſe ſind es, die Gott leitet, und dieſe ſind es, die 
einen richtig denkenden Verſtand haben. Wirſt du aber wohl 
denjenigen, den Gott mit Recht zur (hoͤlliſchen) Pein verurtheilt 
hat, von dem Feuer deu. Hölle erretten koͤnnen? Nur die ihren 
ren fuͤrchten, werden im Paradieſe Freudenſaͤle finden ), einen 
über den andern in der Höhe angelegt, unter welchen Ströme 
fließen. Gott hat das verſprochen, und er bricht feine Ver⸗ 
heißungen nicht. Bemerkſt du nicht, daß Gott Waſſer vom 
Himmel herabſchickt, daß er es in die Erde hineinfuͤhrt und 
daraus Quellen entſpringen läßt, und daß er aus ihr (der Erde) 


u) iſt weit genug, daß man überall Gutes thun kann. B. Oder: 
en und weit genug, daß au ihrem Schauplatz, wer feine. Religion 
Vaterlande nicht ſicher ausüben darf, oder dafelbſt nicht Vergün⸗ 
ſtigung, Gelegenheit und Veranlaſſung findet recht und wohl zu thun, 
anderwärts Ort der Freyheit und Sicherheit, oder Freyſtatt des Recht ⸗ 
und Wohlthuns findet. W. f . 13 
x) das Haupt der Moslemen. B. Der erſte der Koraiſchiten, der ſich 
zu der Religion derer bekennt, die ſich Gott ganz ergeben (ſ. ob. S. 22. 
Not. t.), und ihr Heerführer. W. e 
5) Im Originale“ dem Tagath. S. oben S. 40. Not. n. W. 
1) Einige arabiſche Ausleger find der Meynung, daß Muhammed in dieſer 
Stelle dien hab alten guten Araber ziele, welche die Vielgötterey ſollen 
verwo 6 F 
2) S. Sure XXIII. ob. S. 299. Not. k. Sure XXV. ob. S. 529. und 
Not. o. Sure XXIX. oben S. 372. und Not. p. Sure XXXIV. 


S. 417. und Not. f. W 
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dadurch derſchiedenen Samen ins Wachsthum hervorgehn laͤſſet? 
Hernach laͤßt er dieſe Gewaͤchſe verdorren, du ſiehſt fie gelb wer: 
den, am Ende laͤßt er fie in Staub zerbroͤckeln. Traun, in dieſer 
Veraͤnderung finden Leute vom Verſtande einen guten Unterricht. 
Soll demnach derjenige, dem Gott die Bruſt für den Islam 
aufgeſchloſſen hat, und der dem Lichte folgt, welches fein Herr 
über ihm angezuͤndet hat ...! (nicht beſſer ſeyn als der Unglau⸗ 
dige, der ein verſtocktes Herz hat?) ja wehe denen, deren 
Herzen wider die Ermahnung Gottes verſtockt ſind! Dieſe be⸗ 
finden ſich in einem offenbaren Irrthume. ; 

Gott hat (an dem Koran) eine vortreffliche Offenbarung 
erlaſſen; ein Buch, das einen uͤbereinſtimmenden Inhalt hat, 
und ſich wiederhohlt b). Den Gottesfuͤrchtigen (wenn fie daraus 
vorleſen Hören). ſchauert anfänglich die Haut dadey, hernach aber 
wird durch die Erinnerung ihnen Haut und Herz (ihr Aeußeres 
und Inneres) erweichet c). Das iſt eine Fuͤhrung Gottes; er 
leitet. Dusch dieſelbe wen er will; wen aber Gott zum Irrthume 
verſehen hat, den kann Niemand zurecht weiſen. Wer (don 
dieſen) kann am Tage der Auferſtehung ſein Geſicht vor der 
Strengigkeit der Strafe beſchirmen 4)? Es wird dabey den Gott⸗ 


bp) wiederhohlte Anweiſung zur Tugend in ſich faßt. B. Oder: wieder⸗ 
hohlte Vermahnungen, Verheißungen und Drohungen in ſich hält. 
So erkkären die muhammedaniſchen Ausleger das Beywort Fi 5 
welches den Koran bisweilen fchlechthin bezeichnet. Zu dieſer Bezeich⸗ 
nung iſt der Koran in anderm Betracht ungemein geeignet, und treffen⸗ 
der als zu der Bezeichnung durch Gleichförmigkeit und Uebereinſtimmung 
des Inhalts, Denn letzteres wird aus der nicht feltenen wirklichen Ver: 
ſchiedenheit in den Behauptungen und den darin vorhandenen Wleder⸗ 
ſptüchen ſtteitig; erſteres dagegen iſt faſt auf allen Seiten bewährt, in⸗ 
dem ja dieſelben Ideen und Darſtellungen, dieſelben Wendungen, die⸗ 
ßelben Erzählungen, dieſelbe Form des Vortrags, fo bis zum Ekel 
wiederhohlt find, daß wenn alles doppelt und dreyfach geſagte, immer⸗ 
während wiedergekäuete geſtrichen werden ſollte, das Ganze wohl auf 
zwey Drittel zufammenſchmelzen müßte. 0. 
c) Sft, trotz der erhabenen Stellen., die hin und wieder vorkommen, 
baare' Prahlerey, lächerliche Rodomontade den großen Haufen zu täus 
| 180 es müßte denn der Schauder den vernünftigen Hörern durch 
1 Entſetzen vor den handgreiflichen Lügen und unverfchämten Anmaßungen 
erregt worden ſeyn, und die Erweichung in Herabſtimmung zu 
ruhiger neberlegung des Nichtigen und Ungegründeten fo mancher 
Behauptungen, und zuletzt in Gefühlen‘ des Mitleidens mit dem 
. Schwärmer, oder der Verachtung feiner eigennützigen Abſichten beſtan⸗ 
„„ den abend. W.. . Be Er } er ** 8 f 
d) Denn es werden ihm, wie die Ausleger aus anderwärts gegebener 
Schüderung zur Erklärung hinzufügen, die Hände an den Hals gefeſſelt 
„„ ſeyn, daß er nicht vermögen wird, der höllliſchen Feuersgluth die 
Gegenſtellung ſeines Angeſichts zu entziehen. W. * 


U 
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loſen (ohne Zuruͤckhaltung) geſagt werden: Empfindet nun das 
Verdienſt eurer Werke! — Die: Vorfahren (der Meccaner) 
beſchuldigten auch (ihre Geſandten) der Betriegerey, daher fchlug: 
die Strafe von einer Seite auf fie zu, von der ſie dieſelbe nicht 
erwartet hatten. Schon in dieſem Leben gab ihnen Gott Schmach 
zu koſten; unendlich bedeutender wird gewiß die Strafe in jenem. 
Leben ſeyn. Moͤchten ſie doch das bedenken! Wir haben daher 
in dieſem Koran den Menſchen, um ſie zurecht zu weiſen, allerley 
Bilder unter die Augen geſtellt. Der Korän iſt in der. arabifihen. 
Sprache abgefaßt, und es iſt keine Kruͤmme in ihm (er iſt ganz 
frey von Zweydeutigkeiten und Unrichtigkeiten), auf daß man 
gottesfuͤrchtig werde (die Menſchen daraus die wahre Furcht 
Gottes lernen koͤnnen). Zu einem Gleichniſſe e) ſtellt Gott einen 
Mann vor, der verſchiedene Gehuͤlfen hat, die uneins unter ein⸗ 
ander ſind, und einen andern Mann, der nur einem. Menſchen 
uͤberlaſſen iſt. Findet ſich wohl eine Gleichheit unter Beenden? 
Behuͤte Gott! Die Wenigſten aber wollen das einſehen. Du 
(Muhammed! ), wirft: ſterben, und jene werden: rauch ſterben 
muͤſſen. Und: gewiß, am Tage der Auferſtehung werdet ihr vor. 
eurem Herrn gegen einander ſtreiten (eure Sache zur Entſcheidung 
bringen) f). Wer kann aber gottlofer. ſeyn nals ein Menſch, der 
Unwahrheiten von Gott jagt, und der die Wahrheit, wenn ſie 
ihm geoffenbart worden. iſt, der Luͤgen beſchuldigt? Iſt denn für 
die Unglaubigen kein Aufenthalt in der Hölle s) beſtimmt? Aber 
Beyde fuͤrchten Gott, fowohl der, der die Wahrheit verkuͤndigt, 
als der, der ſie im Glauben annimmt. Was ſie nur verlangen 
werden, das wird ihnen ihr Herr geben. Und eben darin beſteht. 
die Belohnung, deren ſich die Rechthandelnden zu erfreuen haben, 
daß fie Gott auch von der Schuld des Schlimmften, was fir. 
begangen haben, befreyen, und ihnen alles, was ſie gethan 
haben, nach dem aͤußerſten Verdienſt des Guten belohnen wird. 
Iſt nicht Gott Sicherheit genug für feinen Knecht? Aber ſie 
wollen dich durch die falſchen Götter erſchrecken nb); doch wen 


e) den Vorzug des Dienſtes des einzigen wahren Gottes vor dem Götzen⸗ 
dienſte begreiflich zu machen. W. „ en 

f) Muhammed ſeine Bemühungen, ſie vom Götzendienſte abzuziehen, 
vorſtellen; fie dagegen vergebens Entſchuldigungen und Ausflüchte ver: 
ſuchen. W. N | 8 4 | 

g) im Dſchehennem, nach dem Texte. W. 


. h) Die Koraiſchiten pflegten Muhammed mit dem Zorn und der Rache 
ihrer Götter zu drohen, ihm zu ſagen, daß ſie beſorgen müßten, ihre 
Götter würden ihm Unglück zufügen, ihn des Gebrauchs feiner Glieder, 
oder gar feiner Vernunft berauben u. ſ. w., wenn er fo ſchimpflich von 
ihnen ſpräche. Solche Drohungen grauſamer Rache der Götzen mußten 
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Gott zum Irrthum beſtimmt hat, den wird kein Menſch zurecht 
bringen koͤnnen; wen aber Gott leitet, den kann auch kein Menſch 
zum Irrthume verfuͤhren. Iſt nicht Gott allmaͤchtig? Hat er 
nicht Kraft genug zu raͤchen? Wirſt du ſie fragen: Wer hat 
Himmel und Erde erſchaffen 2. fo werden fie antworten: Gott. 
Nun frage fie weiter: Was ſeht ihr denn für. Wirkungen von 
euren Nebengoͤttern? Wenn (der wahre) Gott mir ein Leiden 
auflegen will: ſind dann jene (Gottheiten) im Stande ſeine Plagen 
zu entfernen? Oder, wenn er mir Barmherzigkeit erzeigen will, 
ſind jene (Gottheiten) im Stande ſeine Barmherzigkeit von mir zu 
entfernen? Sage du: Gott iſt mir genug; und wer des Ver⸗ 
trauens fähig iſt, der ſetze ſein Vertrauen auf Gott. Sage ferner: 
handelt ihr, o mein Volk! an eurer Stelle; ich werde auch (an 
der meinigen) handeln; "bald; werdet ihr erfahren, wer von uns 
mit ſchmachdoller Strafe belegt, auf. ewig geſtraft werden ſoll? 
Wir haben dir fürwahr das Buch (den Koran) anvertraut, um 
den Menſchen die Wahrheit zu lehren. Wer ſich nun dadurch 
leiten laͤßtt hat Segen davon; wer aber dem Irrthume nach⸗ 
wandelt, der irrt zu ſeinem eignen Schaden. Du aber biſt nicht 
zum Hüter über fie geſetzt worden ). Gott fordert die Seelen der 
Menſchen zu der beſtimmten Zeit ihres Todes zu ſich, die noch 
nicht ſterben ſollen, (ſcheinbar) im Schlafe „); da behält er die⸗ 
jenigen an ſich, uͤber die er den Tod beſchloſſen hat, ſendet aber 
die andern bis zum beſtimmten Ziele zuruͤck. Fuͤr Leute, die nach⸗ 
denken konnen, . hierin in der That Anzeichen (der göttlichen 

unumſchraͤnkten Macht und Gewalt). Haben fie nun (die Ver⸗ 
biendeten). außer (dem wahren) Gott (in ihren Göttern) Zürs 
bitter angenommen: (fo überzeuge fie von ihrem Unfinne) fage: 
was! fie koͤnnen ja über nichts Herr ſeyn, fie haben ja keinen 
Verſtand! Sprich: Gotte allein ſteht Vertretung zu; er iſt der 
Beherrſcher der Himmel und der Erde; einſt müßt ihr alle wieder 
zu ihm zuruͤckkehren. Die Herzen der Unglaubigen, die von dem 


natürlich unerfüllt bleiben, ſo wie ſie auch an denen, die auf Muham⸗ 
meds Befehl Götzenbilder verſtümmelten oder zerſtörten, nicht den ge⸗ 
ringſten nachtheiligen Erfolg hatten. W. N 

3) biſt nicht im Stande fie zu ſchüten, biſt alſo auch für ihr Berderben 
nicht verantwortlich. W. N 

k) Weil der Schlaf das Bild des Todes iſt. w. e 

1) Im Schlafe find die Menſchen in ſeiner Gewalt, daß er entweder, 
wenn fie nach feinem Rathſchluſſe ſterben ſollen, ihre Seelen den Leibern 
entziehet, und die Schlafenden für das Erdenleben nicht wieder 
erwachen, oder den Seelen bey den Leibern zu bleiben gebiethet, und 
dieſe wieder erwachen, bis auch ſie das letzte Ziel des Lebens auf Erden 
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zwerten: Leben nichts ⸗wiſſen wollen, erſtarren vor Schreck, wenn 
ſte:von dem einigen wahren Gott reden hören; wenn aber der 
Goͤtzen gedacht wird, ſiehe, ſo werden fie. mit Freude uͤberſchuͤttet. 
Brthe s! O du ihr Gott! du Schöpfer des Himmels und der Erde! 
Allwiſſen der, dem nichts von allem verborgen it, es ſey klar am 
Tage, oder noch unbekannt; du witſt uber die Meynungen deiney 
Knerhte, uͤber die fie: ſich⸗ nicht vereinigen konnten, deveinſt den 
Ausſpruch thun. Fur die Befreyung von den Strafe wuͤrden: die 
Gottloſen am Tage der Auferſtehung gern die ganze Erde und 
noch mehr als das hingeben (wenn ſie daruͤber zu ſagen haͤtten), 
Denn Gott wird Empfindungen in ihnen erwecken, die fe nie 
empfunden haben. Die ungluͤckſeligen Wirkungen ihrer boͤſen 
Werke werden ſie dann empfinden, und. was fie ehedem; ver⸗ 
lachten, das wird, ſie nun erſchrecklich peinigen. Gemeiniglich ruft. 
uns der Menſch an, wenn ihm Uebles begegnet; in der Folge 
aber, wenn wir ihm aus Barmherzigkeit Huͤlfe widerfahren laſfen, 
wird er (unverſchaͤmt genug ſeyn, zu) ſagene Nun, das iſt mir 
aus. Einſicht geworden (gewiß, Gott wußte, daß ich der Huͤlfe 
werth war) m)! Allein ſolches iſt göttliche Prufung, doch das 
verſtehn die wenigſten Menſchen. Schon ihre Vorfahren haben) 
dieſe Sprache geredet: aber ſie hatten von ihrer Art zu handeln 
ſo wenig Vortheile ; daß ſie / vielmehr für ihre. Werke nachdruͤcklich 
üchtiget wurden. Und auf gleiche Weiſe werden auch unter 
ihnen (den Meccanern) diejenigen, die unrecht handeln, ihre ver⸗ 


wirkte Strafe bekommen, und werden es nicht hindern koͤnnen 


(werden nie die göttliche Macht aufhalten koͤnnen, wenn fie von, 
ihr geſtraft werden follen) v). Iſt ihnen denn noch unbekannt, 
daß Gott (nach ſeinem freyen Wohlgefallen) den mit Ueherfluß 
ſegnet, den er ſegnen will, und den verarmet, den er verarmen 
will o)? Gewiß, hierin (in dieſem Verhalten Gottes) ſind ‚für 
die Glaubigen Anzeigen (von der unbeſchraͤnkten Macht Gottes). 
Rufe ihnen zu: O ihr meine Knechte! die ihr durch Sünden. euren 
eignen Seelen ſchaͤdlich geweſen ſeyd, verzweifelt an der Barm⸗ 
hearzigkeit Gottes nicht. Gott vergiebt euch alle eure Suͤndenz der 

Gnaͤdige iſt er, der Barmherzige iſt er! Bekehrt euch zu eurem 

Herrn p), und unterwerft euch ihm, ehe die euch gedrohte Strap 


m) Oder: das habe ich meiner Wiſſenſchaft, Erkenntniß, Klugheit zu 
danken. W. ' = 

n) Die Erfüllung deffen ſehen die Ausleger in der ſiebenjährigen Hungers⸗ 

noth, mit welcher die Einwohner der Landſchaft Mecca geplagt wurden, 

und in der unglücklichen Schlacht bey Bedr, wo ſie ihre tapferſten 

Kriegsmannen verloren. W. | 

o) Oder: gegen den ſparſam iſt, gegen den er ſparſam ſeyn will. W. 

p) Erkennet, daß er nur allein Gott iſt. . 5 
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erfolgt; hernach (außer. diefor Bedingung) werdet ihr keine Huͤlf 
erhalten koͤnnen. Befolgt die wuͤrdigen Borſchriften, die euch 
von eurem Herrn (im Korän) geoffenbart worden find, ſonſt wird 
euch ſchleunig und wider alle eure Erwartung das Zorngericht 
treffen. Und dann wird euer ganzes Herz die Klage‘ fuhren: 
Welch ein Schmerz daruͤber, daß ich die warmen Gefuͤhle, welche 
die nahe Gegenwart Gottes in mir erwecken konnte, nicht geachtet, 
ja daß ich die Gemein ſchaft Gottes wahrhaftig verſpottet habe! 
Oder es wird klagen: Haͤtte mich Gott geleitet, ſo wuͤrde ich ihn 
gefuͤrchtet haben. Oder es wird bey dem Anblick der Strafe in 
den Seufzer ausbrechen: O! ſollte ich noch einmal in die Welt 
zuruͤckkommen: wie wuͤrd' ich mich beeifern. Gutes zu thun? 
Allein (die goͤttliche Antwort wird ſeyn): Meine Offenbarungen 
haſt du ſchon bekommen, du haſt ſie aber der Betriegerey beſchul⸗ 
digt, dich hoffaͤrtig gegen fie aufgeführt, und biſt unglaubig ge: 
weſen. — An dem Tage der Auferſtehung wirſt du das Antlitz 
der Menſchen, welche Unwahrheiten von Gott behauptet haben, 
ſchwarz ſehen. Werden die ſtolzen Veraͤchter einen andern 
Aufenthalt haben koͤnnen, als die Hölle ) 7 Diejenigen nur, die 
Gott fuͤrchten, wird Gott erretten, (und fied in den Ort der 
(ihnen verheißenen) Gluͤckſeligkeit (verſetzen), wo kein Uebel und. 
keine Traurigkeit ſie treffen wird. Gott iſt der Schoͤpfer und der 
„Regierer aller Dinge. Er hat die Schluͤſſel der Himmel. und der 
Erde; alle, die den goͤttlichen Offenbarungen nicht glauben wollen, 
muͤſſen verderben. Frage ſie: Wollt ihr mir befehlen, daß ich 
außer (dem wahren) Gott (andere Götter) anbethen ſoll? O. ihr 
Thoren! Dir und deinen Vorweſern (im Prophetenamte) iſt ja: 
ſchon durch beſondre Offenbarung die Anzeige geſchehen: Wirſt 
du (dem wahren) Gott einen Mitgenoſſen an die Seite ſetzen, 
ſo iſt dein Werk umſonſt, und du gehſt verloren. Diene daher 
Gott' und ſey dankbar. Aber fie (die Unglaubigen) haben eine zu 
dürftige Meynung n) von dem Gott, dem die ganze Erde, am 
Tage der Auferſtehung, kaum ſo viel ſeyn wird, als das, was 
man mit der Hand faſſen moͤchte, und die Himmel werden ſeyn, 
wie ein zuſammengerolltes Pergament in feiner Rechten ). Ger 
lobt ſey Gott! Und unendlich erhoben werde er über alle, die 


q) Im Texte: Dſchehennem. w. u on 

r) Wörtlich: fie wiffen Gott nicht richtiger Schäßung zu 
ſchätzen (vergl. Sure VI. oben S. 108.), fie haben nicht die richtigen 
Begriffe von ſeiner Güte und Barmherzigkeit und von ſeinen Eigen⸗ 
ſchaften überhaupt. W. 


») Im Texte: werden zuſammengevollt u ha in feiner 
Rechten ſeyn. Vergl. Offb. Joh. VI, 1. w. u x 


+ 
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man ihm beygeſellet! Auf den Schall der Poſaune wird wer im 
Himmel und auf Erden iſt, bis auf die, welche Gott ausnehmen 
wird ), wie entſeelt hinſtuͤrzen u). Auf den zweyten Schall wer⸗ 
den alle Todten auferſtehn, und aufſchauen (ihr Schickſal erwar⸗ 
ten) *). Und die Erde wird leuchten von dem Lichte ihres Herrn, 
und das Buch wird aufgethan werden „), und die Propheten und 


t) S. Sure XXVII. oben S. 354. Not. i. W. ze i 

u) Oben a. a. O. iſt die Wurzel EP gebraucht, welche nur fo viel 
bedeutet als zittern, beben, von Furcht und Schrecken 
erſchüttert ſeyn, in' Beſtürzung gerathen; hier die Wurzel 


„ed. i. in Ohnmacht ſinken, erſchrocken zu Boden 
e todt danieder ſtürzen, ſterben. Von dieſem Tode 
ſollen nach der gemeinen Annahme der moslemiſchen Lehrer die An— 

ezeigten zwar ausgenommen ſeyn, hernach aber bey dem letzten 

1 Peſaunenſchall auf Befehl Gottes dennoch ebenfalls ſterben, um wieder 
ins Leben gerufen zu werden; weil es die herrſchende Meynung der 
muhammedaniſchen Gottesgelehrten iſt, daß alle lebendige Geſchöpfe im 

immel und auf Erden dem Tode nicht entgehen können und ſollen. 
S. Pococke Not. in Maimoridis Port am. Mosi; 
p. 266. — Der letzte Sterbende der Ausgenommenen, die hernach 
dennoch ſterben müſſen, ſoll der Engel des Todes ſeyn. W. 

x) Nach dem Koran wird die Poſaune des jüngſten Gerichts zweymal 
erſchallen. S. Sure XXXVI. oben S. 481. Not. 2. Ueber die Dauer 
der Zwiſchenzeit zwiſchen dem zweymaligen Ertönen, oder, wenn ein 

mehrmaliger Poſaunenſchall unterſchieden wird, zwiſchen dem erſten und 
letzten Schall, find die muhammedaniſchen Gottesgelehrten nicht einig. 

SGemeiniglich rechnen fie dieſe Zwiſchenzeit zu vierzig Tagen, woraus 

Andere vierzig Monathe, und noch Andere vierzig Jahre machen. W. 


„) das Buch, welches jedem Menſchen, den Glaubigen in die rechte, den 
Unglaubigen in die linke Hand gegeben wird. Jeder Menſch erhält 
nämlich am Tage des Gerichts dieſes Buch, worin ſeine Handlungen 
von feinen Schugengeln (Sure X. oben S. 162.) ſorgfältigſt eingetragen 
find, damit er Rechenſchaft ablege, und nach dem Inhalte dieſes Buchs 
gerichtet werde. Wehe denen, die es in die linke Hand, oder hinter die 

Schultern gehängt bekommen. Die Gerichts engel tragen dieſes Buch 
herbey. S. Sure XXV. ob. S. 324. Not. t. Die Thalmudiſten und 
Rabbinen reden ebenfalls von Büchern, worin die Werke der Menſchen 
aufgezeichnet feyen, und die am jüngſten Tage werden vorgezeigt 
werden. Der Schutzengel, Hhafeſe a, werden jedem 
Menſchen ſieben an der Zahl gegeben, deren zwey ihm des Tages, 
und zwey des Nachts zur Seite ſind, der fünfte ihn weder Tag noch 
Nacht verläßt, und zwey, der eine zur Rechten, der andke zur Linken, 
das Amt haben, Buchführer, Aufzeichner ſeiner guten und 
böſen Thaten, aller ſeiner Gedanken, Worte und Werke in jenes 
beſondre Buch zu ſeyn. Alle ſieben zuſammen werden auch, der paar⸗ 
weiſen Thätigkeit wegen, auf die Angabe zweyer Schutzengel 
zurückgeführt. w. j 8 . . 
Koran. f . | Gg 
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die Maͤrtyrer werden als Zeugen herzugefuͤhrt werden, und dann 
wird das wahrhaftige Urtheil, welches Keinem zuviel thun wird, 
uͤber alle gefaͤllet werden. Jede Seele wird gerade dasjenige 
erhalten, was ſie verdient hat: denn Gott weiß am beſten, was 
ein Jeder gethan hat. Scha arenweiſe werden alsdann die Un; 
glaubigen zur Hoͤlle getrieben werden, und ſie werden die Pforten 
der Hölle, wenn fie herankommen, offen finden. Die Hüter 2) 
werden ſie alsdann fragen: Sind nicht Geſandten aus eurer 
Mitte zu euch geſchickt worden, die euch die Offenbarungen eures 
Herrn bekannt machten, und die euch warnten vor dieſem euren 
(ſchrecklichen) Tage? Und fie werden antworten: Ja! das iſt 
geſchehen. Es muß aber das Wort der Strafe (das unwider⸗ 
rufliche Urtheil der Strafgerechtigkeit) an den Unglaubigen voll⸗ 
zogen werden ). Hierauf werden fie denn das Urtheil hören: 
Gehet durch die Pforten in die Hoͤlle hinein, wo ihr ewig bleiben 
werdet. O was werden die Stolzen daſelbſt fuͤr eine jammervolle 
Herberge finden! Die aber ihren Herrn gefürchtet haben, werden 
gleichfalls ſchaaren weiſe dem Paradieſe zugeführt werden, und 
wenn ſie dahin kommen, ſeine Pforten offen finden. Die Huͤter 
werden ſie mit den Worten anreden: Heil euch! ihr habt euch 
wohl verhalten, gehet hinein, und bleibet ewig darin. Und ſie 
werden antworten: Gelobt ſey Gott, der ſeine Verheißung an 
uns erfuͤllet, und uns das (reiche) Land hat erben laſſen, daß wir 
uns nun in dem Paradieſe eine Wohnung nach unſerm Wohl⸗ 
gefallen erwaͤhlen koͤnnen. O ein gluͤckſeliger Lohn für recht⸗ 
ſchaffene Arbeiter! Dann wirſt du auch die Engel erblicken, 

wie fie um den Thron Gottes d) ſchweben, und das Lob ihres 
Herrn verkuͤndigen, und hoͤren, wie ſie ſagen: Gott hat das 
Schickſal der Menſchen nach den Geſetzen der Wahrheit ent⸗ 
ſchieden! Gelobt ſey Gott, der Herr aller Geſchoͤpfe. . 


. 


1) Die Höllenhüter. B. Vergl. Sure XV. oben S. 208. Not. o. 
Eigentlich die Schatzengel, Chaſene i, Thürhüter des 
Paradieſes, und zugleich der Hölle. Der oberſte derſelben iſt der 

Cherub Ris wan GH. w. | 
a) Vergl. Sure XI oben S. 181. w. | 

b) wd NED. B. Man überfegt gewößntich, die Engel mit bloßen 
(nackten) Füßen (barfuß) um den Thron Gottes ſehen. Allein der Text 


hat > und nicht gel. | w. 


Fe | 
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Die XL. Sure. 
Der Glaubige); zu n 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Alsdtten 
Hh. M. 4) 


8 iſt das Buch (der Offenbarung, der Koran) von 
dem allmaͤchtigen, dem allein weiſen Gott! dem Gott, der Suͤnde 
verzeiht, der Buße annimmt, der zwar ernſtlich haft, aber auch 


9 Es wird eines en Hofbedienten gedacht, der dem ie 
glaubte. Sie heißt auch die Sure des Gnädigen. B. 


Glaubige, Elmamin, A; der Gnädige oder Be 
zeihende ZU, Elghafir, mit welchem Worte ſich der zweyte 


Vers anhebt. Die Sure heißt ferner aber auch die Sure der Länge | 


oder der an , Eltaul, aus dem Anfang des 
dritten Verſes. w. | | 
d) Dieſe myſteriöſen-Buchſtaben find die N Bezeichnung der 
ſieben auf einander folgenden Suren XL—XLVI, und darunter 
hat die Sure XLII. noch die beygefügten Geheimbuchſtaben 
A. S. Q. Die beyden erſtern „> Hh. M. find alſo die Haupt: 
bezeichnung, die nur durch die drey beygefügten in irgend einer beſon⸗ 
dern Hinſicht, oder vielleicht auch nur zufällig in Mitte dieſer Reihe 
von Suren ergänzt zu ſeyn ſcheinen. Wie überall, fo auch hier, bes 
kennen die Ausle Dr über die wahre Bedeutung diefer Geheimbuchſtaben 
ihre Unkunde. nige rathen inzwiſchen auf Abkürzung von gewiſſen 
Eigenſchaftsnamen Gottes, oder eidliche Verſicherung bey ſolchen 
Namen. 3. B. D Ten n Gn, der Allbarmherzige, All⸗ 
gütige. In dem 2 würde man dann die Eid, Verſicherung 
u. ſ. w. bedeutenden Wörter Ass und — ſehen, den Mittel⸗ 
buchſtaben = aber, wo nicht durch N, doch irgend ein andres 
zwiſchen jene beyden Wörter paſſendes Wort, als ., , 


0 N, oder dergleichen erklären. Die unwahrſcheinlichſte Entzifferung . 


würde es aber immer bleiben. Es iſt wohl das wahrſcheinlichſte, daß 
die Bezeichnung aus etwas, was dieſe Suren ihrem Inhalte nach mit 
einander gemein haben, entlehnt iſt. Hiernach konnte man in dem m 
den Namen e erkennen, und dann mit oder ohne dieſen 


die Wörter > determinare, mensura n de- 


finire, S verificare, jure vincere, jure debe li, 


G9 2 


U 
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langmuͤthig iſt. Nur er allein iſt Gott! du ihm wird (am Tage 

des Gerichts) die Ruͤckkehr ſeyn. Es ſind nur die Unglaubigen, 
die haderſuͤchtig wider Gottes Zeichen (Offenbarungen) ſtreiten. 
Laß dich nicht irren, daß ſie einen ſo gluͤcklichen Verkehr im Lande 
treiben e). Vor ihnen hat ſchon vormals das Volk des Noah, 
und nachher haben die Verbuͤndeten (ihre Geſandten) des Betru 
beſchuldigt; ein jedes Volk hat wider feinen Geſandten alle Kräfte 
aufgebothen ihn aus dem Wege zu raͤumen, und hat ſich 8 N 
durch eitle Widerſpruͤche die Wahrheit zu entkraͤften. Daher habe 
ich fie gezuͤchtigt. Und wie nachdruͤcklich iſt meine Zuͤchtigung 
geweſen! Und ſo iſt der Richterſpruch deines Herrn an den Un⸗ 
glaubigen richtig vollzogen worden, daß fie Bewohner des höoͤlli⸗ 
ſchen Feuers ſeyn ſollten. Die, welche den Thron Gottes 
tragen, und die um denſelben ſchweben 9), beſingen das Lob ihres 


certo cognos ere, dignoscere, dijudicare, 
condemnare, in Zeitworts Bedeutung ſowohl als Nennworts 
Bedeutung, berückſichtigen, das ( aber entweder als Segens⸗ 
wunſch zu Muhammed, etwa = (. Kale auffaſſen, oder, 
nach Maßgabe der Deutung der Prämiſſe, in die Worte (de 0 
6 aus Leſung des Koran, G * aus dem Buche des 
Koran, (M . Ir auf den Grund des Koran, oder (l 
G gegen oder wider die Verläugnung oder Verachtung des 
Koran entziffern. Allein leichter und annehmlicher, dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Anfang dieſer Suren entſprechend, ſcheint es mir zu ſeyn, das 
> entweder durch Rus) = göttliche Wahrheit des 


Koran, oder durch = = oder „ GD, d. i. be⸗ 
ſtätigte Wahrheit (des Koran) zu erklären; das ( der 
Sure XIII. aber etwa in 5 ( e vergangnen 
und gegenwärtigen Bundes, oder A, () (le sie 

vor Alters und jetzt, oder auch ( um Je auf alten 
Grund, auflöſen. w. 


e) Nach Syrien und Jemen, und auch im Innern des meccaniſchen Ge⸗ 
bieths ſelbſt. S. Sure III. oben S. 63. Einige von Muhammeds 
Anhängern gaben wiederhohlt ihren Verdruß darüber zu erkennen, daß 
es den Götzendienern ſo nach ihren Wünſchen ergehe, in ſolcher Ge⸗ 
mächlichkeit, und ſolchem Ueberfluß zu leben, indeß fie dagegen ſich's 
ſauer werden laſſen, und dabey darben müßten. W. | 


f) Die Mukarriban ya, d. i. die Nächſten nach dem 
Herrn, die Cherubim 1 und Seraphim (5, 


— 
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Herrn, glauben an ihn, bitten um Vergebung für die Glaubigen, 
ſprechen: O du Gott! unſer Herr! du weiſſeſt alle Dinge, und 
du erbarmſt dich aller Dinge, verzeihe denen, die ſich bekehrt 
haben, und die auf deinen Wegen gewandelt find, und errette fie 
von der Hoͤllenquaal x). Führe fie, o Gott unfer Herr! in die 
Gaͤrten Edens, die du ihnen verheißen haſt, und einem Jeden 
ihrer Vaͤter und deren Weibern und Nachkommen, der Gutes 
thun wird, verheißen haſt! Denn du biſt der Allmaͤchtige! und 
der allein Weiſe! Und erloͤſe fie von allem Uebel. Denn wen da 


als die höchſte Ordnung der engliſchen Schaaren, welche ſich der Gegen⸗ 
wart des Allerhöchſten am näheſten erfreuen. Die ganze moskmifche 
Engels ⸗ und Geiſterlehre iſt aus den jüdiſchen Ideen und Phantaſien 
der Thalmudiſten und Rabbinen über die in der heiligen Schrift A. B. 
vorhandenen Stellen von Cherubim, Erzengeln und Engeln und guten 
Geiſtern, aus den Stellen dieſes Inhalts in den heiligen Schriften des 
N. B., aus jüdiſchen und chriſtlichen Apokryphen, und aus dem 
Aeonenſyſtem der. Gnoſtiker und verſchiedener Häretiker entlehnt und 

. Übergetragen. Der Cherubim, als der bildlichen geiſtigen een, 
welche den Thron Gottes tragen, der Thronhalter Gottes, außer daß 
auch in einem weitern Sinne dieſe Benennung den Seraphim oder Erz: 
eengeln, und höhern Engeln überhaupt bengelegt wird, find vier ger 
dacht, übereinſtimmend mit dem prophetiſchen Geſicht Heſek. I. X. 
von der Geſichtsgeſtalt eines Menſchen, der eines Löwen, der 
eines Stiers, und der eines Adlers. Der Erzengel oder Seraphim, 
welchen die unzählige Schaar Engel und Geiſter untergeordnet iſt, wer⸗ 
den ſieben gezählt (wie B. Tob. XII, 14). Dieſe ſind, ſieben 

an der Zahl, wie ſchon in dem mediſch perſiſchen Religionsſyſtem des 
Zoroaſter Ormusd und die ſechs Am ſchaſpand.s, nämlich: Ruh h 
c Geiſt, Hauch oder Odem Gottes, Weltgeiſt, an der Stelle des 


Ormusd der ale Erſter der ſechs andern, Gabriel, Erſter der 
ſechs (oben S. 39. Note a), wie bereits mehrmals bemerkt worden, als 
0 82 heiltger Geiſt betrachtet, Is rafel (ſ. ob. S. 274. 
Not. f. 354. Not. i.), Michael, Jsraͤel (oben S. 354. Not. i.), 
Semhael, Rafael. In Hinſicht ihrer Ordnung oder Folge, ihres 
in die ſieben Himmel vertheilten Aufenthalts, ihrer Weſenheit und Goſtalt, 
Wührer Wirkſamkeit und Verrichtung u. f. w. iſt übrigens in den Mey⸗ 
nungen und Angaben der muhammedaniſchen Gelehrten keine vollkommene 
Uebereinſtimmung. Derſelbe Fall iſt es aber auch bey den Rabbinen 
und chriſtlichen Parteyen. Den Rabbinen ſind die vier näheſten Engel 
um den Thron des Ewigen Michael, Gabriel, Uriel, Raphael; 
die übrigen, bald zwey nach der Zahl ſiehen, bald auch mehrere, treten 
unter verſchiedenen Namen, oder dem einen Namen ſtatt des andern, 
auf, ſämmtlich, wie jene vier, Aeonennamen der Kabbala, d. i. aus 
perſoniſicirten göttlichen Eigenſchaften, Kräften und Wirkungeit ge⸗ 
bildete Namen, als Asriel, Reguel (Dew), To biel 
vice ) Suriel (oder Schuriel), Jeremiel, Schealthiel, 
Izidkiel (oder Zidkiel) u. ſ. m. W. N 


8) Im Originale: der Auaal des Dſcheh im, e w. 
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an jenem (großen) Tage von allem Uebel erlöfen wirft, an dem 
wird fick deine Barmherzigkeit verherrlichen. Und das wird un⸗ 
ausſprechliche Seligkeit ſeyn! Den Unglaubigen hingegen wird 
ugerufen werden: Gewiß, der Haß Gottes gegen euch wird 
rider ſeyn, als der Haß, mit welchem ihr euch felbft haffet, 
weil ihr unglaubig bliebet, ob ihr gleich eingeladen wurdet, die 
wahre Religion anzunehmen. Sie werden antworten: Du haſt 
uns, Gott unſer Herr! zweymal fterben laſſen, und zweymal haft 
du uns Leben gegeben b); wir bekennen unſre Sünden: Sollte 
es denn gar nicht moͤglich ſeyn von dieſer Quaal frey zu werden? 
(Aber ſie werden zur Antwort erhalten:) Nein! Ihr werdet 
mit Recht geſtraft, daß ihr nicht glauben wolltet, da euch ein 
einiger Gott gepredigt wurde, und geglaubt haben wuͤrdet, wenn 
man euch aufgegeben hätte, an recht viele Goͤtter zu glauben. 
Dem erhabenen Gott, dem großen Gott, gebuͤhrt das Gericht. 
Er iſt es, der euch feine Offenbarungen vorhalten läßt, und der 
euch Nahrung vom Himmel ſchenkt. Kein Menſch aber will ſich 
warnen laſſen, als nur der, der ſich bekehrt. Rufet alſo Gott 
an, und dienet ihm, ſo rein, wie man ihm dienen muß, ſo un⸗ 
gern es auch die Ungläubigen ſehen werden. Hoch über Stufen 
erhaben. (über alles erhaben, was in der Vollkommenheit noch 
Grade hat) ), ſendet er, des Thrones Herr, (kraft der Gewalt, 
mit welcher er Herrſcher iſt,) nach ſeinem freyen Willen, dem 
von feinen Knechten, den er will, feinen Geiſt 1), daß er den 


) S. Sure II. oben S. 7. 3. 24 ff. Alſo: Da du uns erſtlich ohne 
Leben und Empfindung geſchaffen, indem wir uns als todt noch im 
Mutterleibe befanden, nachher ſich in der gebildeten Frucht ein Leben 
entwickelte, dann du uns durch die Geburt zum Leben hervorgehen 
ließeſt — nach dieſem Leben auf Erden aber du uns wiederum ſterben 

—Ateßeſt, und nun unk auferweckteſt. Einige Ausleger dagegen verſtehen 
... den erſten Tod von dem natürlichen Tode, und das erfte 
„ Rebendigmachen von der Auferweckung im Grabe, da nach der 
3% ue dem Judenchum entlehnten Lehre des Islam die Seele in den 
: ‚Körper zurücktehrt, um fich der ſtrengen Prüfung der Grabesengel zu 

unterwerfen; dann den zweyten Tod voa der darauf folgenden Ent⸗ 

: „feelung des Körpers im Grabe, worauf die Verweſung folget, 
. während jedoch die geſchiedene Seele ebenfalls ihren Aufenthalt im Grabe 

behält bis zur Auferſtehung der Todten; das zweyte Leben aber von 

, der. Auferweckung zum jüngſten Gericht. w. 

50 1 N | 7 „ein Beyname Gottes in Hinſicht feiner höchſten Voll⸗ 
En kommenheit, chabenheit und Unendlichkeit. Vergl. Pf. CXIII, 5. Wer 
darf ſich mit era vergleichen, wer kann ihn, unſern Gott, erreichen? 
Pon feiner Höhe ſchauet et in jede Tief umher. (Cramer.) W. 

1) dem Muhammed den Engel Gabriel mit ſeiner Offenbarung an 


euch. So iſt's der Wille des Allerhöchſten, und wider dieſen geziemt 
N euch keine Elawendung. — w. ü 
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Tag der Darftellung ) anfündigen muß, den Tag, an welchem 
die Menſchen (aus ihren Graͤbern) hervorgehn ſollen, und keiner 
vor Gott verborgen ſeyn wird. Wer wird an dieſem Tage herr⸗ 
ſchen? Nur der einige Gott, der allmaͤchtige Herr. An dieſem 
Tage wird jede Seele das bekommen, was ſie verdient hat; keine 
Ungerechtigkeit wird an dieſem Tage vorgehn: Gott aber wird 
ſchnell ſeyn Rechenſchaft zu fordern. Darum warne ſie vor dieſem 
Tage, deſſen Erſcheinung heranruͤckt, an welchem die Herzen der 
Unglaubigen bis an den Schlund heraufſteigen, und ihnen den 
Odem nehmen werden. Da werden die Gottloſen keinen Freund 
ſinden, der ihnen gewogen iſt, und keinen Fuͤrbitter, deſſen Wort 
fuͤr ſie erhoͤrt werden wird. Gott wird durch ihre heuchleriſchen 
Augen dringen, und alles ſehen, was ſie in ihrem Herzen ver⸗ 
bergen. Dann wird er nach der genaueſten Wahrheit richten; 
die, welche fie ihm an die Seite ſetzen, werden nichts zu ents 
ſcheiden haben, (vielmehr ſelbſt gerichtet werdend. Denn nur 
Gott allein iſt der hoͤret und ſiehet. Haben ſie ſich denn nie 
im Lande umgeſehn, und haben ſie nie uͤber das ungluͤckliche 
Ende ihrer Vorfahren in demſelben Betrachtungen angeſtellt? 
Dieſe waren ungleich maͤchtiger als ſie ſind, und ſie haben 
ungleich mehr Spuren ihres hervorſtechenden Anſehns auf. der 
Welt zuruͤckgelaſſen: dennoch hat ſie Gott in ihren Suͤnden 
weggerafft, und Niemand konnte ſie beſchuͤtzen wider Gott. 
Dies Schickſal aber traf ſie, weil ſie ihren Geſandten den 
Glauben verſagt hatten, ob dieſe gleich mit uͤberzeugenden Be⸗ 
weiſen zu ihnen gekommen waren: Gott hat ſie alſo ſcharf 
gezuͤchtigt, und Gott pflegt in feinen Züchtigungen Macht und 
Strenge zu zeigen. . 5 
Den Moſes ſchickten wir mit unſern Zeichen, und mit einer 
in die Augen fallenden Gewalt, an den Pharao, Hämän und 
Karan m), allein fie beſchuldigten dieſen Propheten der Zauberey 
und der Luͤgen. Und da er in unſerm Namen zu ihnen kam, mit 
Wahrheit ausgeruͤſtet, ſo befahlen ſie (den Egyptern): Bringt 


1) as diem occursus s. congressus, den Tag des 
allgemeinen Gerichts, da alle Menſchen, alle lebendige Geſchöpfe im 
Himmel und auf Erden, auch alle Götzen nebſt ihren Anbethern vor 
Gott als ihren Richter dargeſtellt werden, alle vor ihm erſcheinen, alle 
vor feinem Angeſicht zuſammenkommen müſſen. Veygl. dieſelbe Be⸗ 
nennung, griechiſch Yusgg 7 xaravınosag oder anuyınoews auch 
. T. Eph. IV, 18. Philip. III, 11. 1 Theſſal. IV, 17. 
Im un kehrt fie mehrmals wieder, z. B. Sure VI. oben 
m) S. Sure XXVIII. oben S. 355. und Not. p. S. 360. und Not. o. 
S. 364 f. und Not. 0. W. a „ 


* 
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die Soͤhne derjenigen um, die mit ihm (dem Mies) geglaubt 
haben, ihr weibliches Geſchlecht aber laſſet leben n). Allein die 
Verſchlagenheit der Unglaubigen, ward vereitelt. Pharao fagte: 
darauf: Hindert mich nicht, ich will den Moſes ermorden, er 
mag dann ſeinen Herrn anrufen. Ich fuͤrchte in der That, daß 
er entweder eure Religion veraͤndern, oder daß er eine Ver⸗ 
wuͤſtung im Lande anrichten werde. Moſes aber ſprach (zu den 
Seinigen): Ich nehme wider alle, die ſich hoffaͤrtig widerſetzen, 
und die nicht glauben wollen an dem Tage der Rechenſchaft, meine 
Zuflucht zu meinem Herrn, und zu eurem Herrn. Es kam aber 
ein gewiſſer Mann von des Pharao Hofe o), der ein Glaubiger 
war, aber ſeinen Glauben geheim hielt, und aͤußerte: Wollt ihr 
einen Menſchen darum ermorden, weil er ſagt: Gott iſt mein 
Herr? Er iſt ja mit deutlichen Beweiſen zu euch gekommen von 
eurem Herrn! fe er nun ein Lügner, fo wird er die Lügen vers 
antworten muͤſſen, iſt er aber ein ehrlicher Mann, fo wird die 
Strafe euch treffen, die er euch angedrohet hat. Denn Gott wird 

keinen Boͤſewicht und keinen Luͤgner unterſtuͤtzen. O mein Volk! 
heute gehoͤrt euch das Koͤnigreich noch, heute ſtrahlt euer Anſehn 
noch in der Welt. Wenn aber Gott ſeine Geißel wider uns auf⸗ 

ebt: wer wird uns ſchuͤtzen 5)? Pharao erklaͤrte ſich hierauf: 

u nichts anders ermahne ich euch, als zu Handlungen, von 

enen ich glaube, daß ſie tugendhaft ſind, und ich will euch auf 
keinen andern Weg bringen, als auf den, von dem ich uͤberzeugt 
bin, daß er der richtigſte iſt ). Der Glaubige aber ſprach: O 
mein Volk! ich fürchte, daß ihr einen Tag erleben werdet, der 
eben ſo ſchrecklich ſeyn wird, als der Tag, den jene aufruͤhriſchen 
Rotten erlebt haben, das Volk des Noah naͤmlich, die Adaͤer und 
die Themudaͤer, und noch andre, die auf ſie folgten; denn Gott 
will nicht, daß ſeinen Knechten ſollen Ungerechtigkeiten zugefuͤgt 
werden. Ja ich fürchte, mein Volk, eurentwegen den Tag des 
wechſelſeitigen Zurufs (b n Tag, an welchem die Menſchen mit 


. 


n) S. Sure VII. oben S. 128. w. 


o) Wahrſcheinlich derſelbe Mann, deſſen Sure XXVIII. oben S. 357. 
gedacht iſt, daß er dem Moſes gerathen habe, ſich durch die Flucht zu 
retten. Denn von dieſem ſagt die moslemiſche Erzählung ebenfalls, daß 
er von der pharaoifchen Familie (der Sohn eines Oheims des Pharao 
nämlich), und im Herzen Glaubiger geweſen ſey. w. 


p) Ganz ats ob dieſes aus Apoſtelgeſch. V, 38. 89, entlehnt 


d) Wörtlich heit es: ich ſchlage euch nur vor was ich ein: 


ſehe (daß es das Beſte und Bequemſte ſeyn wird) und will euch 
auf den rechten Pfad leiten. N | x ee 
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einander ganz beſondere ernfte Gefpräche halten werden) ). Den 
Tag fürchte ich, an welchem ihr ruͤcklings werdet (in die Hölle) 
hinabgeſtoßen werden; dann wird euch Niemand beſchuͤtzen koͤnnen 
wider Gott. Wen aber Gott zum ie verfehen hat, den 
wird Niemand auf den Weg der Wahrheit leiten koͤnnen. Und ſo 
iſt auch ſchon in den alten Zeiten Jo ſeph mit überzeugenden 
Beweiſen zu euch gekommen, aber ihr habt beftändig und fo lange 
feine Sendung bezweifelt), bis ihr nach feinem Hingange fagtet: _ 
Nun wird Gott, nach ihm, keinen Geſandten weiter ſchicken. 
So laͤßt Gott den Ungerechten und Zweifler fort irren. Die⸗ 
jenigen, welche, ohne zureichenden Grund zu haben, die Offen⸗ 
barungen Gottes beſtreiten, ſind ein verhaßter Gegenſtand vor 
Gott und in den Augen der Glaubigen. Und ſo verſiegelt Gott 
jedes ſtolze und vermeſſene Herz. Nachher ſprach Pharao zu 
| 5 Baue mir einen hohen Thurm, daß ich in die (hoͤhern) 

egenden hinaufſteigen kann, in die Gegenden des Himmels, um 
in der Hoͤhe den Gott des Moſes zu ſehn, indem ich uͤberzeugt bin, 
daß er ein Lügner iſt ). Und ſo mußte Pharao eine ſchlimme 
Handlung thun, weil er ſich von dem richtigen Wege entfernt 
hatte; und ſein liſtiger Anſchlag mußte ſeinen Untergang bewirken. 
Der (von des Pharao Hofbedienten), weicher glaubig geworden 
war, ſprach: O mein Volk! folge mir; ich will euch auf die 
richtige Bahn bringen. O gewiß, mein Volk! man kann das 
Leben dieſer Welt nur eine kurze Zeit nutzen, die Dauer in dem 
zweyten Leben aber wird unaufhoͤrlich ſeyn u). Wer Boͤſes thut, 
der wird einen dem gleichen Lohn bekommen; wer hingegen Gutes 
thut, er mag ſeyn Mann oder Weib, wenn er nur ein Glaubiger 
iſt, ſolche ſollen in das Paradies eingehen, und darin uͤber⸗ 
ſchwenklich verſorgt werden. Und was mich betrifft, mein Volk! 
ſo lade ich euch ein zum Genuſſe des Heils, ihr aber rufet mich 
zum Hoͤllenfeuer. Ihr ladet mich ein, den einigen Gott zu ver⸗ 


* 


r) (SU e diem mutuae allocutionis, d. i. den Tag 
des allgemeinen Gerichts, da die Unglaubigen einander unter ſich, und 
die Verführten ihren Berführern die bitterſten Vorwürfe machen werden, 

. und da ſich die Einwohner des Paradieſes mit den Bewohnern der Hölle 

ins Geſprach über ihr entgegengeſetztes Schickſal einlaſſen werden; uns 

efähr wie es in der Parabel Luk. XVI, 19 ff. ſo vortrefflich ge⸗ 
ſchildert iſt. W. g a . 

8) den göttlichen Zweck, weshalb er zu euch gekommen iſt, nicht geachtet, 
und ſeinen Vermahnungen keine Folge geleiſtet. W. ö 

t) Vergl. Sure XXVIII. oben S. 860. und Not. o. W. 

u) Buchſtäblich: das künftige Leben iſt Wohnung ſteter 
9 18 5 Arelkärar). S. Sure XXIII. oben S. 299. 

ot. 4 ö N 8 5 « P 
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laugnen, und daß ich ihm Götter bepfügen ſoll, die ich nicht 
kenne; ich aber lade euch zu dem Allmaͤchtigen, zu dem Vergeber 
hin. Nichts iſt gewiſſer, als daß die, zu deren Verehrung ihr 
mich einladet, nicht verdienen angerufen zu werden, weder in 
dieſer noch in jener Welt, daß wir alle dereinſt zu dem einigen 
wahren Gott werden zuruͤckkehren, und daß die frechen Suͤnder 
das hoͤlliſche Feuer werden bewohnen muͤſſen. Dereinſt (in die ſen 
Flammen) wird euch meine gegenwaͤrtige Ermahnung beyfallen; 
aber mein Geſchaͤft uͤberlaſſ ich Gott; denn Gott ſieht huldreich 
auf feine Knechte herab. Gott hat ihn daher gegen die Uebel 
geſichert, die wider ihn ihre Lift beſchloſſen hatte; das Geſchlecht 
des Pharao aber iſt ſchrecklich geſtraft worden. Am Morgen und 
am Abend werden fie dem Feuer uͤberliefert werden ), und am 
Tage, an welchem die Stunde (des Gerichts) eintritt, (wird ihnen 
das Urtheil angekuͤndigt): Ihr alle vom Geſchlecht Pharao! geht 
nun in die entſetzliche Hoͤllenqugal hinein. 5 BE 
Werden ſie einſt (die Unglaubigen) in der Marter des Feuers 
mit einander zanken: ſo werden die Schwachen zu denen, die ſtolz 
ſich uͤber ſie erhoben, die Worte ſagen: Wir ſind euren An⸗ 
weiſungen gefolgt; wollt ihr uns nicht einen Theil der Marter 
abnehmen )? Jene Hoffaͤrtigen aber werden ihnen antworten: 
Wir alle werden gequaͤlt; denn Gott hat bereits das Urtheil uͤber 
ſeine Knechte geſprochen. Die Verdammten werden ſich an die 
Hoͤllenhuͤter 2) wenden, und fie erſuchen: Bittet euren Herrn, 
1 er uns nur einen einzigen Tag von der Strafe befreye, und 
e. werden zur Antwort bekommen: Sind nicht Geſandten mit 
deutlichen Anzeichen bey euch geweſen? Und wenn ſie es bejahen, 
ſo werden ihnen Jene (die Hoͤllenhuͤter) ſagen: Bittet ſelbſt; doch 
das Bitten der Unglaubigen iſt ganz umſonſt. Wir werden gewiß⸗ 
lich unſere Geſandten, und alle Glaubigen, ſowohl in dieſer Welt 
als an jenem Tage unteyſtuͤtzen, an welchem die Zeugen auftreten 
werden; an dem Tage, an welchem den Gottloſen ihre Ent⸗ 
ſchuldigung nichts helfen, der Fluch ſie druͤcken wird, und ſie 
e en zu erwarten haben werden, als den Aufenthalt in 


0 Nach der Ueberlieferung des Ibn Maß ad, eines der vertrauteſten 
„Gefährten des Pſeudopropheten, wird eine vorgängige Strafe, zu der 
die widerſpenſtigen Egypter vom Geſchlecht des Pharao verurtheilt 
worden ſenen, verſtanden. Ihre Seelen ſollen nämlich in die Kröpfe 
ſchwarzer Vögel verbannt ſeyn, die bis an den Tag des jüngſten Ge⸗ 
1 85 ade Morgen und Abend dem hölliſchen Feuerbrande ausgeſetzt 
Fr Vergl. Sure XIV. oben S. 202. W. 
2) S. Sure XXXIX. oben S. 466. Not. 2. W. 
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Dem Moſes gaben wir ehemals eine unveraͤnderliche Nicht⸗ 
ſchnur, und wir brachten die Schrift (die wir dieſem Geſandten 
anvertrauten, den Pentateuch) als ein Erbtheil auf die Israeliten, 
daß vernünftige Leute geleitet und an ihre Pflichten erinnett werben 
koͤnnten. Trage daher (deine Leiden, auch du die Verachtung der 
Unglaubigen) mit Geduld, denn Gott hält fein Wort. Nur ver 
giß nicht Gott zu bitten, daß er dir deine Suͤnde vergebe ), und 
verkuͤndige das Lob deines Herrn des Morgens und des Abends. 8 
Gewiß, in den Herzen der Unglaubigen, die, ohne durch zu⸗ 

reichenden Grund dazu berechtigt zu ſeyn; die goͤttlichen Offen⸗ 
barungen beftveiten b), herrſcht nichts als Stolz; nie werden fit 
ihren Zweck erreichen. Du aber wende dich zu Gott hin, denn 
er erhoͤrt das Gebeth der Glaubigen, und er bemerkt ihr Thun. 
Wahrlich, die Schoͤpfung der Himmel und der Erde iſt ungleich 
wichtiger, als die Schoͤpfung der Menſchen; allein die wenigſten 
Menſchen erkennen das. Der Blinde und der Sehende, die 
Slaubigen, die ſich in guten Werken uͤben, und die boͤſen Men⸗ 
ſchen ſind nicht von gleichem Werth: wie wenige aber erwaͤgen 
das? Die Stunde (des Gerichts) wird ſchlagen: Sie wird ganz 
gewiß ſchlagen: allein die Wenigſten nehmen es zu Herzen. Euer 
Herr ſpricht: Rufet mich an, ich will euch erhoͤren, die ſich aber 
aus Stolz meines Dienſtes ſchaͤmen, ſollen mit Schmach über; 
haͤuft zur Hölle ©) fahren. Gott iſt es, der euch die Nacht bes 
ſtimmt hat, darin auszuruhen, und den Tag euch Licht zu geben 
(zu euren Berufsarbeiten); Gott iſt ja gewiß außerordentlich güti 

gegen die Menſchen; aber die wenigſten danken ihm. Das iſt 
Gott, euer Herr, der Schoͤpfer aller Dinge; nur Er iſt Gott. 
Warum habt ihr euch denn von ihm abgewandt? So weit aber 
konnen die ſich ven Gott entfernen, die feine Offenbarungen 
läugnen. Gott iſt es, der euch die Erde verliehen hat zum Fuße 
boden, und den Himmel zum Dache, der euch gebildet, der euch 
fchön gebildet, und von feinen Guͤtern euch bisher unterhalten hat. 
Dieſer Gott iſt euer⸗Herr. Gelobt fen demnach Gott, der Welten⸗ 
herr. Er iſt der Lebendige! Nur Er iſt Gott! Ruft ihn alſd an; 
und Diener ihm in einer unbefleckten Religion. Gelobt ſey Gott 

en „ 1 5 o ee „ 


0 * — 27 8 
51 . war. .r 


a) alle deine Vergehungen, namentlich die der Trägheit im Guten „ und 
der Saumſeligkeit in Beförderung der wahren Religion aus Furcht vor 
den Unglaubigen. Aus dergleichen Ein chaltungen frommer 

blickt der Heuchler hervor. Bergl. S. 77. Not. o. S. 242. Not. k. 
S. 274. Not. i. — W. . . Pe 3 „ f 1 . 

b) S. oben S. 473. Im Allgemeinen erklärlich genug, im Beſondern 
aber auf die abgöttiſchen und dem Islam widerſpenſtigen Meccaner hin⸗ 
zudeuten, und auf die Juden. W. nz 

e) Im Originale: Oſchehennem. w. 


— 


N 


Seufzer 
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der Herr der Welten! Sage: Nachdem mein Herr mich durch ſo 

deutliche Gruͤnde (von ſeiner Einheit) uͤberzeugt hat, iſt mir's 
nicht erlaubt geweſen, euren Gottheiten zu dienen, die ihr außer 
(dem wahren) Gott anruft, vielmehr habe ich Befehl erhalten, 
mich dem Herrn des Weltalls völlig zu unterwerfen. Er iſt es, 
der euch anfaͤnglich aus Staub gebildet hat, hernach aus Samen, 
und dann aus geronnenem Blute; dann euch als Säuglinge in 
die Welt geſetzt, in der Folge euch zu dem geſetzten Alter befoͤrdert, 
und endlich euch Greiſe werden laͤſſet; und doch daß einige von 
euch fruͤhzeitig ſterben, bevor ſie zu dem beſtimmten Ziele (des 
Lebens) gelangen ), damit ihr verſtehen moͤget (das alles thut 
er, um euch zu dem Erkenntniß feiner Einheit zu bringen) e). 
Er iſt es, der lebendig macht und toͤdtet. Und wenn er etwas 
thun will, fo darf er nur ſogen: es werde, und es iſt da. Haft 
du nicht wahrgenommen, wie diejenigen, die ſo gern über die 
gaͤttlichen Offenbarungen zanken, fo leicht den wahren Glauben 
verlaͤugnen? Aber die, welche das Buch (den Koran) und andere 
unſerer Offenbarungen, deren wir die Geſandten gewuͤrdigt, der 
Lügen beſchuldigen, werden bald ihr Schickſal erfahren. Wenn 
Sie Bande H an ihren Haͤlſen tragen, und mit Ketten in die 


Hoͤllengluth werden geſchleppt werden, nachher im Feuer zu 


brennen, — alsdann wird man ſie fragen: Wo ſind ſie (die 
faſſchen Götter), die ihr (dem wahren) Gott an die Seite ſetztet? 
Sie werden antworten: Dieſe haben ſich von uns entfernt. (Nun 
ſehen wir es ein) wir haben ehedem ein Nichts 8) angerufen. 
So tief laͤßt Gott die Unglaubigen in den Irrthum fallen! Das 


iſt nun fuͤr eure nichtige Freude auf Erden, fuͤr euer unſinniges 


Jauchzen! Geht nun hinein in die Hoͤllenpforten, und bleibt 
ewig in der Quaal. Die Aufgeblaſenen koͤnnen auf nichts andres 
rechnen, als auf einen jammervollen Aufenthalt. Trage daher 
deine Leiden mit Geduld, denn Gottes Wort wird gewiß erfüllt. 
Wir moͤgen dir nun das Leben ſo lange erhalten, daß du einen 
Theil unſerer Drohungen an ihnen erfuͤllet ſiehſt, oder wir 
moͤgen dich eehte ſterben laſſen, ſo werden doch alle dereinſt 
u uns zuruͤckkehren. Wir haben ſchon mehrere Geſandten vor 
ir abgeſchickt. Von einigen haben wir dir (eine und die andre 
Begebenheit) erzählt, von einigen aber haben wir dir nichts 


| d) S. Sure XXIL oben. S. 285. Sure XXIII. oben S. 298. w. 
e) Weil das alles ein Gott thut. Zu 
1) SE} Sing. CS. S. Sure XXXVI. oben S. 426. Not. e. w. 
88) Vergl. 1 Kor. VIII, 4. und Sure XXII. oben S. 296. w. 


mit einer Offenbarung kommen. So bald nun Gott es wollen 
wird, ſollen die Streitigkeiten (zwifchen. den Geſandten und den 
Unglaubigen) nach der Wahrheit entſchieden werden, und die 
ſollen dann verderben, die ſich ſo viele Muͤhe gegeben haben, das 
Anſehn der goͤttlichen Offenbarungen zu ſchwaͤchen. 


Gott iſt es, der euch das Vieh theils zum. Reiten, theils 


zur Speiſe gegeben hat. Ihr habt auch von demſelben noch andre 
Vortheile ). Ihr koͤnnt durch daſſelbe noͤthige Geſchaͤfte betreiben 
laſſen, deren Ausrichtung ihr bey euch beſchloſſen habt, und ihr 


werdet von ihnen getragen, wie auf Schiffen. Gott hält euch 


ſeine Zeichen vor: welche dieſer goͤttlichen Zeichen koͤnnt ihr wohl 
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geſagt h), Ohne den Willen Gottes aber konnte kein Gefandter _ 


f 


laͤugnen? Sind fie (die Unglaubigen) nicht einmal im Lande 


herumgegangen? Haben ſie nicht einmal das Ende ihrer Vor⸗ 


fahren im Lande angeſchauet? Dieſe waren ihnen ja uͤberlegen 


an der Zahl und an der Macht, und an Denkmalen ihres An⸗ 
ſehns im Lande. Allein ihre Erwerbungen halfen ihnen nichts. 
Da ihre Geſandten zu ihnen kamen mit „ Beweiſen, 

ſo ſchaͤtzten ſie ſich allein in eignem Wiſſen gluͤcklich (waren un⸗ 
wiſſend genug, ſich bey dem Beſitze ihrer Irrthuͤmer gluͤcklich zu 
ſchaͤtzen, und verlachten die Geſandten). Ihr Spotten aber kam 
uͤber ſie ſelbſt (kam ihnen der Strafe wegen, die ſie empfingen, 


theuer zu ſtehen). Und da fie unſre Rache vor Augen ſahen, 


erklaͤrten fie ſich: Wir glauben an den einigen Gott, und ver⸗ 
werfen, was wir ihm beygeſellet haben (die falſchen Götter, die 
wir ihm an die Seite geſetzt haben). Aber als ſie unſre Strafe 


empfanden, half ihnen ihr Glaube nichts. Gott hat dieſe Weiſe 


ſchon ehedem bey ſeinen Knechten beobachtet, und nach derſelben 
mußten die Unglaubigen verderben. 5 


4 
— ——— 


h) Die Anzahl der von Zeit zu Zeit von Gott in die Welt geſandten Pro⸗ | 


pheten und Apoſtel beläuft ſich nach einer muhammedaniſchen Ueber⸗ 
lieferungsangabe auf mehr als 224,000, nach einer andern auf 124,000, 


darunter 313 Geſandten geweſen, welche mit beſondern Anweiſungen 


ausgeſandt worden, die Menſchen von der Abgötterey und vom Un⸗ 
glauben abzuziehen. Sechs derſelben, Adam, Noah, Abraham, 


Moſes, Jeſus und Muhammed, werden als ſolche genannt, welche die 
alten Geſetze und Verordnungen nach und nach durch neue aufge- 


hoben. W. 
i) Vergl. Sure XVI. oben S. 211. w. 


— 


1 
L 
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Die XII. Sure. | 
Die Leuchten); zu Mecca geoffenbart. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 
1 Hh. M. | 


Herabgeſendet iſt von dem Allbarmherzigen, Allguͤtigen das 
Buch, deſſen Verſe deutlich erklaͤrt find ), ein arabiſches 
Korän w), für Leute abgefaßt, die lernbegierig find. Es ver: 
heißt Gutes n) und droht Boͤſes o) 3 gleichwohl entfernen ſich die 
meiſten Menſchen (von dieſer heiligen Offenbarung) und wollen 


Ek) Die Sure hat in den Handſchriften mehrere Aufſchriften erhalten, die 
aus einzelnen Verſen derſelben genommen find. Ich habe diejenig 


gewählt, welche im zwölften Vers begründet iſt, nämlich omas 
„ Elmezabihh, die Leuchten. Die übrigen find: 8. J El⸗ 
ſedſchdet, die Anbethung (wie die drey und dreyßigſte Sure), 

aus Vers 36. — 1 Fozileth, fie find deutlich erklärt, 
„aus Wers 3. — AN der Verzeihende, wie die vorhergehende 
vierzigſte Sure von Einigen überſchrieben wird. W. 


9 9, 3 0 7 5 
— 9 A 2 (oder pielleicht wie Sure XI. V. 1. in Conj. II. 


2 
! 
E 


E. 


2 * " 
As). Diefe Zertesworte laſſen außer der obigen mehr als Eine 


Erklärung zu. Deſſen Verſe deutlich erklärt ſind, d. h. 
deutlich abgefaßt, auf klare Weiſe ausgedrückt ſind. Außerdem aber 
kann man überſetzen: deſſen Verſe (oder auch Abſchnitte) 
unterſchieden oder abgetheilt find, d. i. welches in Verſe 
(oder auch in Abſchnitte) unterſchieden und abgetheilt iſt. Oder: 
deſſen Verſe (oder auch deſſen Abſchnitte) einzeln oder ſtück⸗ 
weis offenbart worden ſind. Ferner nach andrer Bedeutung 
des Worts : deſſen Zeichen, Offenbarungen, gött⸗ 
liche Geheimniſſe, Ausſprüche klar und deutlich abge⸗ 
faßt, vorgetragen, unterſchieden, aus einandergeſeßt, 
einzeln oder ſtückweis offenbart ſind. w. 


m) eine arabiſche Schrift (eine arabifche Vorleſung, arabifche 
von Leſeſtücken, ein arabiſches Leſebuch, ſ. oben S. 4 
S. 821. Not h. W.), der Koran, Alkoran, die Schrift, 


yaapn, M. 
n) Das Paradies. 
o) Die Hölle. 


Sammlung 
5. Not. J. 
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(ihr) nicht gehorchen. Unſre Herzen, ſagen ſte (ſogar ſpoͤttelnd), 
ſind zu verhuͤllet, als daß wir fuͤr deine Antraͤge Empfindung 
N und uͤberdies haben wir ein ſchweres Gehör. Ein Vor⸗ 
ang trennt dich von uns, und uns von dir. Handle du daher 
(nach deinem Geſchmacke); auch wir wollen (nach dem unſrigen) . 
handeln. Sage du ihnen: Ich bin freylich nur ein Menſch, wie 
ihr ſeyd, es iſt mir aber geoffenbart worden, daß der Herr euer 
Gott nur ein einiger Gott iſt. Darum richtet ſtracks zu ihm euren 
Weg, und bittet ihn (wegen des Geſchehenen) um Vergebung: 
Weh' aber den Abgoͤttiſchgeſinnten! welche die verordneten Al⸗ 
moſen nicht geben, und kein zweytes Leben glauben. Diejenigen 
hingegen, welche glauben und gute Werke thun, werden eine un⸗ 
beſchreibliche Belohnung erhalten. — Frage ſie: Glaubt ihr im 
Ernſt nicht an den, welcher die Erde in zwey Tagen P) erſchaffen 
hat, und ſetzt ihr ihm im Ernſt Weſen an die Seite, die ihm 
gleich ſeyn ſollen? Dieſer allein iſt ja der Herr aller Geſchoͤpfe. 
Berge hat er auf der Erde veſtgeſetzt, die über fie herragen ), er 
hat ſie geſegnet, und in vier Tagen Lebensmittel auf ihr bereitet, 
den Begehrenden auf gleiche Weiſe ). Hernach ſtieg er zum 
Himmel herauf, der Rauch (dicke Finſterniß) war), und ſprach 
zu ihm und zu der Erde: Fuͤget euch freywillig oder gezwungen! 
Und ſie antworteten: Wir fuͤgen uns willig gehorchend (deinem 


} 


p) Die Auslegung ift: am erſte n und zweyten Wochentage. w. 


q) Vergl. Sure XV. oben S. 206. XVI. oben S. 212. XXI. oben 
S. 279. XXXI. oben S. 884. und Not. b. ; 


r) d. i. denen welche fie zum Genuß nöthig haben, Menſchen und 

Thieren, welche darnach verlangen und ihn darum bitten, auf gleiche 
Art, nach jedes einzelnen Bedürfniß aus einem und demſelben Vorrath. 
Das Wort J auf die Tage bezogen, erklären es Einige durch in 
vier gleichen d. i. ganzen oder völligen Tagen. Die 
vier Tage übrigens wahrſcheinlich ſo gezählt, daß die vorhergehenden 
zwey Tage, in welchen die Erde erſchaffen ſey, mit eingeſchloſſen find, , 
fo daß für die Schöpfung der Erde zwey Tage (erfter und zweyter 
Wochentag nach der Auslegung) und für die Schöpfung des Nöthigen 
zum Bedarf ihrer Bewohner, auch zwey Tage (dritter und vierter 
Wochentag nach der Auslegung) gerechnet werden. w. 8 


s) Der Rauch =, aus welchem der Himmel vor feiner Ausbildung 
beſtanden haben ſoll, iſt dargeſtellt als ein dicker Rauch oder Dampf, 
der von den Waſſern aufgeſtiegen ſey, welche unter dem Throne 
Gottes (einem der Dinge, welche vor der Schöpfung des Himmels 
und der Erde gedacht find) ſich befanden. Als das Waſſer (das erſte 
Princip der Erd = und Himmels» Schöpfung, vergl. oben S. 279. 
S. 316. und Not. y, der Urſtoff des Chaos) vertrocknete, habe ſich 
die Erde daraus gebildet, und aus dem aufgeſtiegenen Rauche fey der 
Himmel gebildet worden. W. * es 
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Befehle). Und in zwey Tagen) bildete er ſieben Himmel, und 
wies einem jeden Himmel feine Verrichtung an v). Und wir 
ſchmuͤckten den Himmel der Erdenwelt (der über der Erde ſchwebt) 

mit Leuchten (leuchtenden Koͤrpern, Sonne, Mond und Sternen) 
und beſtellten eine Wache dahin „). Dieſe Anordnung machte der 
Allmaͤchtige, der Allwiſſende! Wollen ſie nun (die Buͤrger 

zu Mecca) dieſer Ueberzeugung nicht Raum geben, ſo ſag' ihnen: 
Ich habe Vollmacht euch eben die Strafe zu drohen, welche uͤber 

die Stämme Ad und Themüd ergangen iſt. Da die Geſandten 

zu dieſen Leuten von allen Seiten kamen und ſie ermahnten: 
Bethet nur Einen Gott an, fo antworteten fie: Hätte das unfer 
Herr gewollt, ſo wuͤrde er Engel geſchickt haben; zu eurer Sen⸗ 
dung haben wir kein Vertrauen. Die Adaͤer betrugen ſich daher 
Kol im Lande, ohne allen Grund, und fragten (mit einem 
rotze): Wer iſt denn maͤchtiger, als wir ſind? Wußten ſie aber 
nicht, daß der Gott, der ſie erſchaffen hatte, maͤchtiger iſt, denn 


* 


t) Nach der Auslegung am fünften und ſechsten Tage der Woche 
970 Donnerstag und Freytag des muhammedaniſchen Kalenders, am 
onnerstag nämlich die ſieben Himmel, und am Freytag Sonne, 
Mond und Sterne), worauf am Abend des letzten Tages (des Frey⸗ 
tags) ſodann Adam geſchaffen worden ſey. W. | 5 
u) Die ganze, auf die moſaiſche Urkunde zwar gegründete, aber ſchlecht 
damit übereinſtimmende, moslemiſche Vorſtellung von Schöp ng des 
Himmels und der Erde, und von der Eintheilung der Schöpfungszeit 
nach Tagen, iſt dunkel und verworren, und Muhammed ſcheint hierin 
mit ſich ſelbſt in Widerſpruch zu ſeyn. Auf der einen Seite wird in 
mehreren Stellen feines Koran erſt der Himmel, dann die Erde ges 
ö nannt, und Sure LXXIX. V. 28. 30. heißt es ganz ausdrücklich, daß 
f Gott die Erde nach dem Himmel geſchaffen habe. Hier nun gleichwohl 
ſinden wir es, dem erſten Anſchein nach, gerade umgekehrt. Allein 
genau betrachtet iſt dieſer Widerſpruch nur ſcheinbar. Es iſt zuerſt von 
der Schöpfung und Ausbildung der Erde die Rede, und dann von der 
Ausbildung des Himmels, jedoch nicht von der Erſchaffung des Him⸗ 
mels. Denn wie aus vorvorhergehender Note erhellet, iſt der Himmel 
ſelbſt als ſchon eriftent und aus dem Chaos bereits hervorgegangen ges 
dacht, nur als ein unausgebildetes Ganze, was noch in Rauch oder 
Finſterniß gehüllt geweſen. Die vier Tage der Erdſchöpfung entfprechen 
dem erſten, dritten, fünften und ſechsten Tagewerk der moſaiſchen uͤr⸗ 
kunde, die zwey Tage der Himmelsbildung dem zweyten und vierten 
Tagewerke derſelben Urkunde. Es lag in dem Plane des Klüglers, die 
nicht aus dem Originale ſelbſt geſchöpften, ſondern ihm mittelbar zur 
Kenntniß gebrachten Ausſprüche und Angaben der heiligen Schrift zu 
plündern, aber jederzeit das Geraubte durch eigne Phantafie zu verun⸗ 
ſtalten und unkenntlich zu machen. W. 
x) S. Sure XXXVII. oben S. 436. und Not. i. Der Himmel der 
Erden welt WAS , iſt dem Himmel der Himmel, 


Himmel der Seligen und des Paradieſes, dem coelo empyreo ent: 
gegengeſetzt. Vergl. oben S. 299. Not. k. w. N 


— 
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fe? Sie verlaͤugneten alfo unfere Offenbarungen. Daher ſchick⸗ 
ten wir wider ſie, an ungluͤcklichen Tagen, einen heftigen Wind 
aus, um ſie noch in dieſer Welt eine ſchimpfliche Straf' erfahren zu 
laſſen; ungleich ſchimpflicher aber wird ihre Straf’ in jener Welt 
ſeyn; und beraubt werden ſie auf ewig alles Beyſtandes ſeyn. 
Die Themudaͤer wollten wir zwar den richtigen Pfad leiten: allein 
es war ihnen mit der Finſterniß mehr als mit der richtigen An⸗ 
weiſung gedient. Daher überfiel fie, nach ihren Verdienſten, der 
krachende Schlag eines ſchmaͤhlichen Strafgerichts )). Die Glau⸗ 
bigen und die Gottesfuͤrchtigen aber haben wir errettet. Eines 
Tags (dereinſt, an jenem Tage des Weltgerichts) werden die 
Feinde Gottes zum Feuer verſammelt, und (in daſſelbe) hinein- 
getrieben werden, da dann, wenn ſie dahin kommen, ihre Ohren, 
Augen und ihre Haͤute ihrer laſterhaften Werke wegen wider ſie 
zeugen werden. Fragen werden fie dann ihre Haͤute 2): Wie 
geht es zu, daß ihr wider uns zeugen koͤnnt? und ſie werden ihnen 
antworten: Gott, der jedem Dinge eine Sprache gegeben hat, 
macht uns jetzt redend; der hat euch das erſte Mal erſchaffen, und 
zu ihm ſeyd ihr jetzt zuruͤckgekehrt. Ihr konntet euch (da ihr 
ſuͤndigtet) doch nicht ſo verbergen, daß nicht eure Augen, eure 
Ohren und eure Haͤute wider euch haͤtten zeugen koͤnnen; aber 
freylich, ihr waͤhntet, daß Gott um vieles was ihr veruͤbtet, 
nichts wiſſen möchte. Dieſe (alberne) Meynung aber, die ihr 
euch von eurem Herrn in den Kopf ſetztet, hat euch ungluͤcklich 
gemacht, und ihr vermehrt nun die Zahl der Verdammten. So 
ſehr fie ſich auch ſtraͤuben: das hoͤlliſche Feuer wird ihr Aufenthalt 
ſeyn; und wenn ſie auch um Vergebung bitten, ſo koͤnnen ſie doch 
keine Vergebung erhalten. Wir haben ihnen auch Geſpannen 
(die Teufel und boͤſen Geiſter) zugeordnet, ſie moͤgen ihnen nun 
Gegenwart und Zukunft, wie einſt das vergangene Leben (durch 
taͤuſchende Vorſtellungen) ſchmuͤcken (annehmlich machen)! denn 
der Spruch der Gerechtigkeit, der vor ihnen uͤber boͤſe Geiſter und 
- über boͤſe Menſchen ausgeſprochen worden, iſt auch an ihnen mit 
Recht erfuͤllet worden: daß ſie ewig verſtoßen ſeyn ſollen. 

Und die Unglaubigen (ſind ſo verwegen, daß ſie) ſagen: Hoͤret 
dieſem Koran nicht zu, ſondern plaudert uͤberlaut dazwiſchen 
(wenn er vorgeleſen wird), auf daß ihr (die Stimme des Vor⸗ 
leſers) uͤbertaͤubet ), damit er nicht verſtanden werden kann. 


* 


y) S. Sure VII. oben S. 125. w. | 
2) Häute find für⸗Glieder des Leibes genannt, weil die Haut der 
äußere Theil der menſchlichen und thieriſchen Glieder iſt. w. 


a) Wörtlich: daß ihr ſieget über die Stimme des Vorleſers. 
Roran. Hh 
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Dafuͤr werden wir die Unglaubigen erſchrecklich zuͤchtigen, und 
wollen ihnen gewiß den verdienten Lohn auszahlen. Die ewige 
Waͤhrung im Feuer aber ſoll der Lohn der Feinde Gottes ſeyn; 
das ſollen ſie dafuͤr haben, daß ſie unſere Offenbarungen hart⸗ 
nackig verlaͤugnen. Und die (geſtraften) Unglaubigen werden (im 
Feuer) ausrufen: Zeig' uns doch, Gott unſer Herr! die Beyden 
unter den boͤſen Geiſtern und unter den boͤſen Menſchen b), die 
uns verfuͤhrt (auf den irrigen Weg gebracht) haben, ſo wollen 
wir fie unter unſere Füße treten, daß fie zur aͤußerſten Verachtung 
geſchaͤndet feyen. Ueber diejenigen aber, welche ſagen (dem 
Bekenntniß treu ſind): Unſer Herr iſt allein der wahre Gott, 
einen richtigen Gottesdienſt üben, ſollen die Engel herabfteigen ), 
und zu ihnen ſagen: Fuͤrchtet euch nicht, betruͤbet euch nicht, ſon⸗ 
dern freuet euch auf das Paradies, welches euch verheißen wor⸗ 
den iſt. Wir haben euch im irdiſchen Leben bewacht, und ſo auch 
in dem fünftigen (wollen wir unſre Sorge für euch fortſetzen) 4), 
In dieſem ſollen alle eure Wuͤnſche erfuͤllet werden; denn ihr 
werdet in demſelben alles erlangen, was ihr nur bitten werdet; 
ſtattliche Belohnung von dem Gnaͤdigen, dem Barmherzigen! 
Wie vortrefflich iſt nun nicht die Sprache desjenigen, der die 
Menſchen zu Gott ruft, der den Menſchen in guten Werken ein 
Beyſpiel iſt, und der da ſpricht: ich bin Moslem! Zmifchen 
dem Guten und dem Boͤſen iſt ein weſentlicher Unterſchied. Weber: 
winde du dieſes (das Boͤſe) mit dem Guten: ſiehe! dann wird 
der, der ehedem dein Feind war, dein waͤrmſter Freund werden. 
Aber nur die Geduldigen werden es ſo weit bringen, und die, 
welche gluͤckſelige Eigenſchaften beſitzen. Will dir der Satan 


b) Den Eblis und Kain. B. ul „ Cn, melde als die 
zwey Urheber des Unglaubens und des Mordes betrachtet find. w. 


c) In ihrer Todesſtunde, oder wenn fie aus den Gräbern auferſtehen; 
nach Dſchelaleddin: in ihre Gräber, wo die Seelen der Frommen 
ſich während der Zeit vom Tode bis zur Auferſtehung aufhalten, indem 
ſie nach der Lehre des Islam nicht eher als nach der Auferſtehung in die 
ewige Seligkeit des Paradieſes gelangen. W. 


d) Da das künftige Leben, 8, J, im Koran nicht immer ber 

ſtimmt das ewige Leben nach der Auferſtehung, die ewige Seligkeit oder 
Verdammniß nach dem allgemeinen Weltgerichte, bezeichnet, ſondern 
auch die ganze Zwiſchenzeit vom Tode des Menſchen an bis zu ſeiner 
Auferftehung: fo verſtehen Dſchelaleddin und einige andere Auss 
leger die l bhut der Engel über die Glaubigen von der Be⸗ 
wachung und und derfelben während ihres Aufenthalte im Grabe 
bis zu ihrer Auferſtehung und ihren Eintritt in das Paradies. Es will 
ſich aber dieſe Auslegung nicht zu dem, was nachfolgt, ſchicken, wo 

offenbar das künftige Leben nach der Auferſtehung geſchildert iſt. w. 


S 


Ungewißheit und Zweifelſucht). Die 
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erwas Boſes unter den Fuß geben, ſo mmm deine Zuflucht zu 


Gott: denn er iſt der alles vernehmende und allwiſſende. 

Unter die Zeichen (der goͤttlichen Macht) gehören auch die 
Nacht und der Tag, die Sonne und der Mond. Bethet aber die 
Sonne und den Mond nicht an: Gott allein bethet an, der euch 
und ſie erſchaffen hat, wenn ihr ihm aufrichtig dienen wollet. 
Und ſo ſie auch (die Unglaubigen) mit einem Stolze ſeinen Dienſt 


verachten: fo prelſen ihn doch (die Engel) die um ihn find Tag 
und Nacht, und ermuͤden (in dieſem Dienſte) nicht. Die Erde, 
die du duͤrre ſiehſt, kann dir auch ein Zeichen (eine göttliche Offen: 
barung) ſeyn. Wenn wir namlich Regen über das duͤrre Erdreich 
herabkommen laſſen, ſo wird es in Bewegung geſetzt und auf⸗ 
getrieben. Eben der, der dle Erde lebendig macht, wird auch 
die Todten ins Leben rufen: denn er If allmächtig. Gewiß, wir 


kennen alle die, welche unſere Offenbarungen verlaͤumden. Wer 


wird denn nun gluͤcklicher ſeyn, det, der ins Feuer hinabgeſtößen 
werden ſoll, oder der, der ſich fiber wiſſend (mit einem unge⸗ 
uälten Gewiſſen) am Tage der Auferſtehung erſcheinen wird? 
ut immerhin was ihr wollt, denn Gott gewahrt alles was ihr 
thut; fuͤrwahr, auch diejenigen (gewahrt er), welche die Warnung 
(die Offenbarung im Koran) nicht glauben, nachdem fie derſelben 
gewuͤrdigt worden ſind. Es iſt doch gewiß eine ganz vortreffliche 
Schrift. Eine Schrift, die noch nicht vereitelt worden iſt, und 


die nie vereitelt werden wird): Denn ihr Urheber iſt Gott, der 
Wieiſe! der Hochgelobte )! Was dir vorgeworfen, das iſt bereit 


auch vor dir andern Geſandten vorgeworfen worden. Aber dein 
Herr kann Beydes; er kann vergeben und ernſtlich ſtrafen. 
Hätten wir den Korän in einer auslaͤndiſchen Sprache abgefaßt, 
fo hätten fie (die Unglaubigen) fagen koͤnnen: Ja, wenn feine 
Verſe (feine Offenbarung, die wir zur Regel des Glaubens an⸗ 
nehmen ſollen) nicht (von unſrer Sprache) ſich abgeſondert hätten 
(daß wir ſie verſtehen koͤnnten). Fremde Sprache redet er, und 
doch iſt er Araber — ? Sprich: (Der Koran) er iſt für die 
Glaubigen eine Richtſchnur, und ein 0 ul (gegen die 
nglaubigen aber haben 

Schwere in den Ohren (find taub), und find mit irgend 
Sie ſind als diejenigen, denen aus einer entfernten Gegend zu⸗ 
gerufen wird. Dem Moſes gaben wir das Geſetzbuch, und es 
entſtand ein Streit darüber. Hätte nicht dein Herr den Schluß 
e) Wörtlich: Die Eitelkeit ſoll nicht zu ihm kommen, weder 
vor ihm, noch hinter ihm. 5 i > x , ae 

1) Der nicht irren kann, der über alle er Meynungen erhaben iſt. 


“ 
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vorher gefaßt (ihnen eine Zeitlang nachzuſehn), ſo wuͤrde der 
Handel, der ſie trennt, ſchon entſchieden worden ſeyn; ſo aber 
ſchleppen ſie ſich noch mit argwoͤhniſchen Zweifeln. Wer richtig 
lebt, der befoͤrdert das Heil ſeiner Seele; wer boͤſe handelt, der 
handelt wider ſich ſelbſt. Dein Herr aber handelt nicht ungerecht 
gegen ſeine Knechte. Er allein weiß die Stunde (des Todes und 
des Gerichts). Keine Frucht bricht aus ihren Baͤlgen hervor, 
kein Weib wird ſchwanger, oder wird entbunden, daß er es nicht 
wüßte. An jenem Tage, an welchem er fie vor Gericht fordern 
(und ſie fragen wird): Wo ſind nun meine Mitgoͤtter? werden ſie 
antworten: Wir verſichern dir, daß keiner wider uns zu zeugen 
gegenwärtig if. Denn die Gegenſtaͤnde ihrer ehemaligen Ver⸗ 
ehrung werden ſich dann von ihnen zuruͤckziehen (und nicht zum 
Vorſchein kommen), und ſie werden empfinden, daß ſie nicht ver⸗ 
moͤgend ſind (der Hoͤllenſtrafe) auszuweichen. Der Menſch wird 
nicht muͤde Gutes zu bitten (nach Guͤtern dieſer Welt zu ſtreben), 
es darf ihn aber nur ein Unfall treffen, ſo buͤßt er Hoffnung und 
Glauben ein. Segnen wir ihn, nach dem Leiden, mit Empfin⸗ 
dungen unſrer Barmherzigkeit, ſo ſpricht er (denkt er in ſeinem 
Herzen): Das ward mir (nach Gebuͤhr), und ich glaube nicht, 
daß je die Stunde (der Auferſtehung und des Gerichts) ſeyn wird. 
Und ſollt' ich ja zu meinem Herrn zuruͤckgebracht werden, ſo werde 
ich es doch gut bey ihm haben. Aber dann werden wir gewiß den 
Unglaubigen ihre Werke vorhalten, und ſie eine peinliche Strafe 
empfinden laſſen. Wenn wir dem Menſchen Gewogenheiten er⸗ 
zeigen, ſo wendet er ſich weit von uns weg, und kehrt uns den 
Rüden. zu. Trifft ihn aber ein Ungluͤck, fo bethet er mit Unge⸗ 
ſtuͤm. Frage fie: Was meynet ihr, wenn er (der Koran) eine 
göttliche Offenbarung iſt, und ihr nehmt ihn doch nicht dafur an; 
kann einer wohl gefährlicher irren, als der ſpaltungsſchuldig in 
abſeitigem Gegenſinn beharret? Wir wollen ihnen bald unſere 
Zeichen 1) deutlich machen, nicht nur an den aͤußerſten Enden des 
Himmels und der Erde, ſondern auch an ihnen ſelbſt h), bis es 


6) Wunderzeichen von der Macht und Wels heit und Einheit Gottes. W. 


h) In der 11 Natur, am geſtirnten Himmel, im Thier = und 
Pflanzenreich, im Reich der Wiſſenſchaft und Kunſt, durch die Fort⸗ 
ſchritte der Erkenntniß in allen dieſen, und Zunehmen hellerer Einſichten 
in dieſe Gegenſtände; und nicht nur in dieſen äußern Umgebungen und 
Erfahrungen, ſondern auch in ihnen ſelbſt, nämlich mittelſt der Beob⸗ 

159 8 8 ihrer perſönlichen Ereigniſſe und Schickſale, und der Stimme 
ihres Gewiſſens. Es ſoll alſo hiermit geſagt men daß Gott die un⸗ 
glaubigen Meccaner nach und nach werde einſehen laſſen, wie genau 
die im Koran enthaltenen Zeichen oder Offenbarungen über Gott, 
Schöpfung und Nätur, Menſch, menſchliche Geſchichte und menſch⸗ 
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ihnen offenbar wird, daß er Wahrheit iſt (der Koran). Iſt es 
denn fuͤr deinen Herrn nicht hinlaͤnglich, daß er von allen Dingen 
Arge iſt?: Stehen ſie nicht gleichwohl dennoch in Zwelfel wegen 
er Erſcheinung von ihrem Herrn (am Tage der Auferſtehung)? 
Umfaßt Er aber nicht Alles? | 


re — N a 8 oo. N 35 8 N - 7 7 Ri 
32 * # 7 * 7 €, : . 2 5 8 2 ” 7 
R 5 8 932 „ . Va Va E } 1 . 


liches Schickſal, menſchliche Pflichten u. ſ. w. mit der Wahrheit in der 
Wirklichkeit übereinſtimmend ſeyen, und der Korän daher als ein wahr⸗ 
haftes Buch müſſe anerkannt werden. So wenig auch die Behauptung 
einer ſolchen Uebereinſtimmung in allen den berückſichtigten Punkten 
und was geſchichtliche Erzählung betrifft, gar nicht gegründet iſt, auch 
der gehoffte Erfolg ſich an den unglaubigen Zeitgenoſſen des Geſetz⸗ 
gebers in der Erfahrung ſchlecht beſtätigt hat: fo iſt doch eine andre 
Erklärung, daß die Wahrheit des Koran ſich den unglaubigen Mecca⸗ 
nern künftig durch Wunderzeichen von göttlicher Straf⸗ 
gerechtigkeit, und namentlich durch die Siege und Eroberungen 
Muhammeds und feiner, Nachfolger beftätigen werde, viel weniger an⸗ 
nehmlich, obſchon dergleichen Drohungen dem Koraänprediger nicht 
ungewöhnlich ſind. Sie bleibt immer, als Verſuch in die Seele 
Muhammeds Gaben der Weiſſagung einzuſchieben, verdächtig. W. 
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Die Berta; a Decca ‚ingegesen, 


dass # re ti. 15 2 


eh ze Gottes des albentenbe, viene. 
, . MEN 


Dal aasee, der allein weiſe Gott. offenbart ſich. dir 
(Mu hamme med!) eben fo, als deinen Vorweſern (im Propheten⸗ 
amte). Er. iſt der Eigenthums herr von dem ganzen Himmel und 
von: en De Erde. Er. ift der Erhabenſte; er iſt der Größte! 
Es fehlt gi 8 b nicht (aus Ehrfurcht vor feiner Majeſtaͤt) 
dien Himmel ſich ch vom oben herab zerreißen: Die Engel aber bes 


ele gen das Lob ihres Herrn ), und bitten für die Menſchen auf 


i um Werde ung, Iſt es nicht Gott, der Suͤnde vergiebt? 
der Exbarmer? Aber dle, welche außer ihm ſich auf andere 
(Goͤtter) verlaſſen, die bemerket Gott genau; und du haſt keinen 
Beruf ihr Aufſeher zu ſeyn. In der Abſicht haben wir dir den 
Koran in der arabiſchen Sprache geoffenbart, daß du die (Bürger 
in der) Mutter der Staͤdte (Hauptſtadt Mecca), und die um ſie 
herum wohnen, ermahnen, und ſie warnen ſollſt vor dem Tage der 
allgemeinen Verſammlung, der gewiß erſcheinen wird. An dieſem 
Tage (wird) ein Theil der Menſchen in das Paradies, und ein 


andrer Theil in die Hölle (gewieſen werden) ©), Hätte Gott 
N 9 7 fo hätte er alle Menſchen zu Verwandten einer einzigen 


eligion gemacht; allein ſo leitet er in ſeine Gnade wen er will; 
aber die Ungerechten haben Keinen, der ſie beſchuͤtzen, Keinen, 
der ihnen helfen kann. Koͤnnen ſie (die Unglaubigen) ſich noch 
in einen andern Schutz begeben wollen, als in den ſeinigen? 
Gott iſt allein der Herr, der ſchuͤtzen kann; er iſt es, der die Todten 
3 macht; er iſt der e Ueber was immer ihr auch 


i) Die Glaubigen werden erwahnt ſich mit einander zu berath⸗ 
ſchlagen. B. Daher die Benennung der Sure Z I Ei: 
ſchara. w. | 


k) S. Sure XL. oben S. 467. Not. d. w. 


J Hier ſchaltet die Hinckelmanniſche Ausgabe die Worte a Me > 


und glauben an ihn, ein, welches aber ohne Zweifel die in 15 
Text einiger Handſchriften eingefchlichene Stoffe iſt. . 


m) PO) er eV, w. 
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mißhaͤllig ſeyd, ſo koͤmmnt Gott allein die Entſcheidung zu. Dieſer 
Gott iſt mein Herr! auf ihn verlaſſe ich mich, und zu ihm wende 
ich mich hin. Er iſt der Schoͤpfer der Himmel und der Erde. 
Aus euch ſelbſt (von eurem eignen Fleiſche, eurem eignen Ge⸗ 
ſchlechte) giebt er euch Weiber (um Kinder zu zeugen) und auch 
aus dem Vieh Weibliches (zur Fortpflanzung), wodurch er euch 
vermehret. Nichts iſt ihm gleich: er hoͤrt und ſieht alles. Die 
Schluͤſſel des Himmels und der Erde hat er; er erweitert und 
mindert das zeitliche Gluͤck wem er will; denn er iſt aller Dinge 
kundig. Er hat euch eben die Religion gegeben, welche er dem 
Noah geboth, und welche er dir (Muhammed!) geoffenbaret hat, 
welche wir auch dem Abraham, dem Moſes und Jeſus gegeben. 
Cund ihnen allen geſagt haben): Beobachtet dieſe Religion, und 
vertheilt euch nicht in Sekten; unerträglich aber wird den Abs. 
goͤttiſchen je ſeyn, wozu du fie berufeſt. Gott wird dazu (nach 
feinem freyen Entſchluß) auswählen wen er will, und den dazu 
hinziehen, der ſich (zu ihm) bekehren wird. (Die Leute in dem 
erſten Weltalter) fie blieben ohne Religionsſpaltung, bis die Er⸗ 
kenntniß (der Einheit Gottes) zu ihnen gelangt war, aus Eifer⸗ 
ſucht unter einander v). Und hätte Gott nicht den Schluß gefaßt, 
ihnen bis auf eine beſtimmte Zeit nachzuſehn, ſo wuͤrde der Streit 
unter ihnen ) bald entſchieden worden ſeyn. Wahrhaftig, unter 
denen, welche die Schrift nach ihnen erhalten haben (unter den 
Juha und Chriſten), herrſchen nicht geringe Zweifel über deren 
nhalt. Darum lade ſie ein (den richtigen Glauben anzunehmen) 
und mahne ſie ernſtlich an, ſo wie dir's befohlen worden iſt, und 
laß dich nicht zu ihrem Verlangen herab, ſondern bekenne: Ich 
glaube an alle Schrift, die Gott herabgeſandt hat, und mir iſt 
gebothen worden, Gerechtigkeit unter euch zu beſtaͤtigen. Gott iſt 
unſer Herr, und er iſt euer Herr: Wir muͤſſen von unſern Werken 
Rechenſchaft geben, und ihr von den eurigen. Es ſey kein Streit 
unter uns und euch. Gott wird unfre Steeitfache ſchon ſchlichten, 
und zu ihm werden wir zuruͤckkehren. Diejenigen aber, die uͤber 
Gott (der Religion wegen) ſtreiten, nachdem Ihm (dem Muham⸗ 
med von Gott) Belehrung geworden iſt, die ſtreiten bey ihrem 
Herrn ganz vergeblich, ja Gott wird ſeinen Jorn uͤber ſie aus⸗ 
gießen, und fie werden eine ſchwere Strafe leiden. Gokt iſt es, 
der das Buch (den Korän) mit Wahrheit herabgeſchickt hat, und 
mit ihm die Wagſchaale (der Gerechtigkeit); doch nicht ſollſt du 
unterrichtet ſeyn, wie nahe die Stunde (des Gerichts) iſt? Die⸗ 


5 die Eiferſucht ſie zu erhitzen anfing, daß ſie in der Lehre uneinig 
würden. 3 rn „ e . 
o) durch Vertilgung der Widerſprecher. W. ö 
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jenigen Menſchen, welche dieſe Stunde nicht glauben, wuͤnſchen 
ihre Annaͤherung. Die Glaubigen aber fuͤrchten ſie, weil ſie uͤber⸗ 
zeugt find, daß ſie wahr iſt (daß fie gewiß ſchlagen wird). Stecken 
nun nicht die, welche uͤber die Stunde des Gerichts zanken, in 
einem tiefen Irrthume ?. Gott iſt guͤtig gegen feine Knechte; er 


macht den reich, den er reich machen will; denn er iſt der Starke, 


der Allmaͤchtige! Wer den Acker auf das kuͤnftige Leben pfluͤget, 
dem wollen wir zu: ſeiner Pfluͤgung Gedeihen geben; wer aber den 
Acker nur fuͤr dieſes Leben pfluͤget, dem wollen wir zwar davon 
(die Aernte) geben, er hat aber keinen Theil an dem zweyten 
Leben p). Haben ſie denn (die Bürger zu Mecca) Gottheiten, die 
ihnen. eine Religion befehlen koͤnnen, die Gott nicht genehmigt 
hat? Hätte Gott nicht die Verſicherung von ſich geftellt, daß er 
am Tage des Gerichts die Glaubigen von den Unglaubigen ſcheiden 
wollte 9), fo würde der Streit unter Beyden ſchon abgethan ſeyn. 
Die Gottloſen werden gewiß peinlichſt beſtraft werden. Du wirſt 
es ſehn, wie die Gottloſen über ihre boͤſen Werke erſchrecken 
werden, wenn die Strafe derſelben ſie treffen wird. Die Glaubi⸗ 
gen aber, und die ſich mit guten Werken beſchaͤftigen, werden in 
den Fluren der Paradiefes- Gärten von der Gnade ihres Herrn 
alles, was ſie ſich nur wuͤnſchen moͤgen, erhalten. Ein ganz 
vortrefflicher Beſitz wird das ſeyn! Dieſe angenehme Vers 


ſicherung giebt Gott ſeinen glaubigen und tugendhaften Knechten. 


Sage du: ith verlange für dieſes (dieſe ſuͤßen Predigten) ſonſt 
keinen Lohn, als die Liebe (milde Freygebigkeit) gegen die Anver⸗ 
wandten ). Und wer ſich ein gutes Werk erwirbt (wer eine ſolche 


1 


p) Was dee Menſch ſäet, das wird er ärnten. Wer auf 
ſein Fleiſch ſäet, der wird von dem Fleiſch das Ver: 
„derben ärnten. Wer aber auf den Geiſt ſäet, der wird 
von dem Geiſt das ewige Leben ärnten. Gal. VI. 7. 8. 


| d). Im. Originale : Wäre das Wort (der Rathſchtuß) der Schei⸗ 
dung Ne nicht. W.. g f 


4) Perſchlagen ſagt er nicht: meine Anverwandten, ſondern die An⸗ 
derwandten, damit man auch ihn, ob er ſchon für feine Perſon auf 
„ beſtimmte Belohnung verzichte, dennoch in Spendung freywilliger 
*.. Gaben nicht übergehen möge. Denn er hatte unter den Koraiſchiten⸗ 
1 Bann allenthalben Anverwandte, und zudem galten ihm alle 
* Koraiſchiten als mit ihm verwandt, und er betrachtete ſich als ihren 
+ vornehmſten Verwandten, zumal er ſich ausdrücklich als ihren nächte 
Verwandten im geiſtlichen Sinne aufſtellte, vergl. Sure III. ob. S. 60. 
Sure XXVI. S. 340. Not. t. Sure XXAIII. 395 f. und Not. g. i. 
Durch den Ausdruck die An verwandten war er alſo, da er ſelbſt 
„ darunter gehörte, nicht ausgeſchloſſen, im Gegentheil würde er durch 
den Ausdruck melne Anverwandten ſeine eigne Perſon allerdings aus⸗ 
geſchloſſen haben. W. „ 


e e 
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kirbesgabe, milde Ependung der frrygebigen Liebe empkuͤngt), 
dem wollen wir dadurch die gute Geſinnung ie Rechtſchaffen⸗ 
heit) vermehren (dem wollen wir deſto rechtſchaffener zu handeln, 
defto dankbarer zu ſeyn bewegen) ). Fuͤrwahr, Gott iſt gätig; 
für erkenntliche Geſinnungen beeifert )) 8 

Wenn ſie ſprechen (die Beſchuldigung wider dich ausſtoßen): 
Er hat laͤſterhafte Luͤgen von Gott ausgeſonnen! ſo wird Gott, 
wenn es ihm gefällt, dein Herz verſiegeln. “), und Gott wird den 
eitlen leeren Wahn zernichten, und das behaupten, was er ſelbſt 
geredet hat; denn er kennt das Inwendige. des Herzens »). Er iſt 
es auch, der ſich die Buße feiner Knechte gefallen läßt, der ihnen 
die Suͤnde vergiebt, und der alles weiß, was ihr thut. Und er 
will das Gebeth der Glaubigen und der Rechtſchaffenen erhoͤren 
und fie bereichern aus feiner milden Güte; die Unglaubigen abtu 


’ 4 


7 
A r 


s) Marracci, Sale, alle haben den Sinn der, Textes⸗ 
worte hier ganz verfehlt. W. er 
t) In diefer Stelle kömmt es alfo an den Tag, was der ſchlaue und eigens 
nützige Geſetzgeber, wenn er an mehreren Orten wiederhohlt ſagt, daß 
er für feine an feinen Lohn verlange, eigentlich 
beabſichtiget, nämlich mittelbare Vergütigung durch Spendungen 
der begüterten Glaubigen an ſeine Familie, ſeine Angehörigen und 
Verwandten zu verlangen, daß man ſolche fein fleißig unterſtütze und 
bereichere — nicht weniger aber verdeckter Weiſe, unmittelbare 
Spendungen an ſeine eigne Perſon zu erwarten, beſonders auch, wie 
aus Sure XXV. oben S. 327 f. und Not. i. erhellet, durch Gaben 
zur Beförderung ſeiner Religionskriege, die er zur Erreichung ſeines 
politiſchen Zweckes führte. as heißt nun das alles doch wohl anders? 
als: ich will nichts haben, aber gebt mir nur; oder: gebt 
mir die Geſchenke nicht in die Hand, ſondern legt fie 
mir auf den Tiſch. Ww. 8 In ne 


u) Er könnte dich gegen die Läſterungen der Iinglaubigen unempfindlich 
machen, B. mit Geduld wider die Anfälle der Unglaubigen ſtärken. 
Z3Zwey andere Ueberfegungen und Auslegungen find: 1) fo ten 11 0 
Gott, ſo er wollte, dein Herz verſiegeln; ſo könnte Gott 
zur Strafe dich nöthigen alle dir verliehene Offenbarung in dein 
Inneres zu verſchließen, und keine derfeiben ferner mitzutheiten. 
2) ſo würde ja Gott, wenn Tin Wille das zugelaſſen 
hätte, dein Herz verſiegelt habenz fo würde ja Gott dir ein, 
aſbſcheuliches, pflichtvergeſſenes Herz gegeben haben, und haben geben 
wollen. Allein beyde Erklärungen find gezwungen. WW. 
x) Will jemand die erſte Ueberſetzung und Erklärung in der vorhergehenden 
Anmerkung erwählen, ſo iſt nichts zu ändern, als für und das Ver⸗ 
bindungswörtchen aber oder allein zu ſetzen. Wollte jemand aber 
die zweyte Ueberſetzung und Erklärung der vorigen Note gelten laſſen, fo 
„ müßte dieſer Nachſatz heißen: und Gott würde das eitle. (üügem⸗ 
Nhafte) Geſchwätz (was aurgeſonnen wäre) zu nichte machen, 
und 2 reine Wahrheit mit feinen Worten beſtäti⸗ 
gen. Ww. ER 


4 
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wird er mit Nachdruck zaͤchtigen Wollte Gott feinen Knechten 
einen Ueberfluß an zeitlichen Gütern: geben, ſo wuͤrden ſie ſich 
uͤbermuͤthig im Lande auffuͤhren. So theilt er aber einem Jeden 
in. abgemeſſenen Gaben fo viel zu, als ihm gefallt. Denn er 
kennt die Beduͤrfniſſe ſeiner Knechte, und er ſieht ſie handeln. 
Er iſt es auch, der Regen vom Himmel herabſchickt, wenn die 
Menſchen ſchon alle Hoffnung aufgegeben hatten, und breitet ſeine 
Barmherzigkeit aus; er iſt der Verſorger; er iſt der hochgelobte 
Gott! Unter die Zeichen (ſeiner Macht) gehoͤrt die Schoͤpfung 
der Himmel und Erde, und der lebendigen Geſchoͤpfe, womit 

er Beyde angefuͤllt hat, und die er, wenn es ihm gefaͤllig iſt, 
(vor ſeinem Richterſtuhle) zu verſammeln Macht hat. Unge⸗ 
achtet jedes Ungluͤck, welches euch begegnet, ein Verdienſt eurer 
boͤſen Werke iſt, ſo vergiebt Gott euch doch nicht wenig. Ihr 
koͤnnt aber auch nicht hindern, daß Gott auf Erden ſtrafe, und 
Niemand kann euch wider Gott beyſtehn und wider ihn euch 
ſchuͤtzen. Noch gehören unter feine Zeichen die Schiffe, die, wie 
Berge hoch, durch das Meer ſegeln. Gefällt es Gott, fo laͤßt 
er die Winde ſchweigen, und ſtill liegen ſie auf dem Ruͤcken des 
Meeres. Fuͤr Menſchen, die geduldig ſind und die ein dank⸗ 
bares Herz haben, find hierin wahrhaftige Anzeichen (von der 
Macht Gottes). Oder er laͤßt ſie ſcheitern, des (von den Leuten, 
die ſich auf dem Schiffe befinden,) veruͤbten (ſuͤndigen Betragens) 
wegen, dennoch vergiebt er nicht wenig. Die, welche wider 
unſere Zeichen (Offenbarungen) ſtreiten, ſollen wiſſen, daß ſie 
(der allmächtigen Rache Gottes) nicht entfliehen koͤnnen. Was 
euch gegenwärtig gegeben worden iſt, dient bloß zur Erhaltung 
des gegenwaͤrtigen Lebens; was aber bey Gott iſt (was Gott auf 
daß zweyte Leben in Bereitſchaft Hält), das iſt wichtiger und von 
längerer Dauer für die Glaubigen, für die, welche ihrem Herrn 
vertrauen, für die, welche grobe Laſter und freche Bubenſtuͤcke 
vermeiden, fuͤr die, welche zwar zuͤrnen, aber doch auch ver⸗ 
geben koͤnnen, fuͤr die, welche ihrem Herrn gehorſam ſind, und 
das verordnete Gebeth gehoͤrig verrichten, fuͤr die, welche uͤber 
ihre Unternehmungen mit einander Berathſchlagung halten, 
fur die, welche von den Gütern, die wir ihnen verliehen haben, 
den Armen geben, und, für die, welche die ihnen zugefügte Be⸗ 
leidigung raͤchen. Die Wiedervergeltung des Unrechts ſoll in 
gleichmaͤßigem Unrecht beſtehen 7). Wer inzwiſchen (die Unge⸗ 


1 — 


5) Die Rache ſoll der Beleidigung angemeffen ſchn, die Wiedervergeltung 

nicht duvch un ügtes uebel geſchehen, was das angethane an 
Größe und Stärke übertrifft. Die Worte des Fextes lauten buchſtäb⸗ 
lich: Die Vergeltung des Webels (des zugefügten Unrechts) 
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rechtiglein vergiebt und ſich verſoͤhnt (weil er ſich nicht rächen 
ange, deſſen Lohn iſt bey Gott (der hat zu ſeiner Befriedigung 

Wiedervergeltung des angethanen Unrechts von Gott ſſelbſt 
zu erwarten); denn Gott iſt den. vorſetzlich boͤſen Menfchen nicht 


gewogen (und wird ſie gewiß ſtrafen). Und in der That, wer ſich 


aach empfangner Beleidigung raͤchet (weit er ſich zu rächen im 
Stande iſt), dieſe köͤnnen ihr Verfahren nicht umgehen ) (ind 
dazu. genöͤthiget)z wohl aber konnen diejenigen ihre Handlung 
umgehen (haben nicht noͤthig alſo uͤbermuͤthig und vermeffen z 
ſeyn), welche andern Leuten uͤbel begegnen, und wider Recht 
und Billigkeit Unfug (und Gewaltthäatigkeit) im Lande treiben. 


Derer erwartet eine ſchwere Strafe. Tragt einer (das Unrecht) 


geduldig, und verzeihet 5 Beleidigung), fo geſchiehet es 
nur aus Drang der. Umſtaͤnde (weil es aus Mangel an 


Kraͤften oder aus andrer l die 5 ſo mit 


ſich fuͤhrt =) ). 
5 a E Eu > > i N „ ee en 


fe ein Nebel (zugefügtes unrecht) was A gleich tft. Man 


N „ — = ® 8 
2 N a. 
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"folk alſo Rache nehmen, und nur bie Rache ncht iberfhreten gleiche 


genau mit gleichem vergelten. W. wa 
5 Wörtlich: für die ſe iſt kein Weg (bein Ausweg). Ze x 


4) Indem die Moral des Islam die Nache an den 5 ad ee 

£ gern nicht nur für erlaubt erklärt, ſondern ats vorzügliche Tugend det 

1 als Reli igionsnoefcheift ſiehlt, fo giebt Muhammed offen 

erkennen, weß Geiſtes Kind er iſt. Theils die feindſeligen Züge 

feines eignen Charakters, feine eignen rachſüchtigen Handlungen, theils 

die von ihm ſeinen A hängen zur Erreichung feiner Abſichten vorge⸗ 

8 > ordnen Hundlungen w Führung des Krieges gegen die Unglaubtgen, 

auf dem kehren ede arg, Religionsgeſetze., zu beſchönigen und zu 

15 rechtfertigen, fand er dieſe Aftermoral othwendig, die ſo ganz den 

Grundlehren der Ghriituereligion, uns ſel [oft der reinern Sittenlehre 

de A. B. entgegen ſteht. Die bisher gewöhnliche „ des 
arabiſchen Textes iſt zwar ſo gefaßt, daß auch die Verſöhn 

und die Verzeihung des angethanen unrechts als vers 

dienſtlich dargeſtellt iſt, allein das Ganze im Zuſammenhange fteht 

daun ſo offenbar in le mit fl felb , und fo dem Gelſte des 

5 entgegen, und at ten Stellen, ö Sure II oben S. 27 f. 

ure XXII. oben S. 1 daß die arabiſchen Ausleger, welche es auf 

Dieſelbe Art auff alten enöthigt gefunden haben, den Vers, 

welcher das Verdienſt iche der ee und Verzeihung zu enthalten 


> fhlen, als s. t. wieder aufgehoben zu betrachten. ö 


Dieſe gewöhnliche Ueberſetzung iſt nämlich e e DR „wer ins 


wilchen (die unge it) vergiebt rund ſich. verßähnt, der hat 
Belohnung von · Gott. zu. erwarten; en Sit iſt den 1 0 böſen 
„ enſchen nicht gewogen Wer ſich jedo ch empfangener Beleidigun 


ö u a der kann mit Recht nicht Behr 3 (wörtlich: über den i 
2 Weg). n Wider die aber kann men das Recht e Hand nehmen 


(sache Naber die aber iſt ein; Weg), welche andre. Menschen vor⸗ 


9 
0 


ichkeit 
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5 Wen Gott zum Irrthume verſehen hat, den wird kein 
Mienſch auf den rechten Weg bringen. Du wirſt fie dereinſt 
ſehen die Gottloſen, welche bey dem Anblicke der Höͤllenſtrafe 
aus rufen werden: Iſt denn kein Weg da, der (in das dorige 
Leben) wiederum zuruͤckbringt? In der demüͤthigſten Stellung 
wirſt du fie bey dem Gefuͤhle der auf ſie wartenden Schmach 
ſehen, wenn fie zu derſelben (an das Feuer) vorgeführt werden, 
wie ſie dahin ſchielen werden, gleichſam mit hingewandten ver⸗ 
ſtohlenen Blicken. Die Glaubigen aber werden ſagen: Das 
ſind wahrlich Ungluͤckſelige, die mit Unterdrückung alles An⸗ 
denkens an den Tag der Auferſtehung; ihre Seelen verwuͤſtet, 
und ihre Angehoͤrigen aufgeopfert haden! Die Gottloſen aber 
muͤffen unfehlbar die ewige Hoͤllenpein leiden. Und dann wird 
ihnen Niemand helfen konnen wider Gott. Wen aber Gott zum 
Irrthume verſehen hat, der wird keinen Weg finden (der ihn 

zu der Wahrheit leitete). Gehorchet alſo eurem Herrn, ehe der 
Tag erſcheint, an dem es nicht moͤglich ſeyn wird, in dieſe 
Welt wiederum zuruͤckzukommen d). An dieſem Tage werdet 
ihr keine Zuflucht haben, und auch das Läugnen wird euch 
nicht zu ſtatten kommen. Wollen fie ſich (die Unglaubigen) 
hieran (an dieſe Vorſtellung) nicht kehren, ſo wiſſe, daß wir 
dich nicht zu ihvem Hüter. geſetzt haben. Predigen ſollſt du 
A So lange wir dem Menſchen unfre Barmherzigkeit 
mecken laſſen, wird er ſich freuen, undankbar aber wird 
ir Menſch, fo bald ihn die Strafe trifft, die er mit feinen 


Sünden verdienr hat. n 

Gott „ die Himmel und die Erde. Er ſchafft was 
er will; er giebt Maͤgdlein wem er will, und Knaben wem er 
will. Oder er giebt Kinder beiderley Geſchlechts, und macht 
unfruchtbar wen er will. Denn er iſt weiſe und maͤchtig. 
Die Einſchraͤnkung des Menſchen erlaubt nicht, daß Gott 


1 ER: 


ſetzlich beleidigen, und wider Recht und Billigkeit unfug (Gewaltthatig⸗ 
eilt) im Lande treiben: Dieſe ſollen peinlich geſtraft werden. Aber der 
das Unrecht geduldig trägt und (die Beleidigung verzeihet) handelt 
gerade fo, als er nach der Vorſchrift handeln ſoll (oder thut ein noth⸗ 
wendiges Werk, handelt ex decreto rerum, nach Marracci's 
u Erklarung: juxta statut legis.” Der Text hat * * 


£ 
rd 

es) 
; 


b), Die. Morte des Originals lauten buchſtüblich: Tag, dem beine 
u Rückkehr von Gott iſt, an welchem Niemand von Gott zurück⸗ 
kehren kann; "ober: Tag, dem von Gott kein Rück ang, kein 
Zurückbleiben geſtattet if, den Gott nicht zurückhalten wird; 
„. mer auch: Tag, dem kein Zurückhalt von Gott iſt, an 
* eff · Herben führung Niemand Gott wird hindern denen. W. 


— 
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anders zu ihm rede, als durch Offenbarung, oder hinter einem 
Vorhange. Oder er ſendet ihm auch wohl einen Bothen 
(Engel) zu, der ihm auf fein Gutbefinden das entdecken muß, 
was er will (daß es der Menſch wiſſen ſoll). Denn er iſt der 
Erhabene! der Weiſe! Alſo haben wir dir den Geiſt o) mit 
einer Offenbarung, nach unſerm befehlenden Entſchluß, geſandt, 
der dir entdecken mußte, was du vorher nicht wußteſt das 
Buch (die Lehren im Korän) und den Glauben. So haben 
wir ſolches nun (den Koran und den Glauben) als ein Licht 
‚ aufgeftellt, durch welches wir unſere Knechte nach unſerm 
Wohlgefallen auf den richtigen Weg bringen. Und du wirſt 
(die Menſchen) gewißlich (durch die Kraft dieſes Lichts) auf 
den richtigen Pfad geleiten; auf den Weg Gottes, deſſen Eigen⸗ 
thum der ganzen Himmel und die ganze Erde iſt. Werden 
nicht dereinſt alle Dinge zu Gott wiederkehren?n?n? - 


e) den Engel Gabriel. 


494 Koran Sure XLIII. Der Goldprunk. 
| Die XIIII. Sure 
Der Goldprunk ); zu Mecca eingegeben. 
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Im Namen Gottes des Allbarmherzigen , Alguͤtigen. 
a. Hh. M. | 


. Bey dem deutlichen Buche (dem Buche das deutlichen Unterricht 
giebt)! Fuͤrwahr, wir haben es, damit ihr es verſtehet, als ein 
arabiſches Koran e) abfaſſen laſſen. Es iſt wahrhaftig (urſchrift⸗ 
lich) in der Mutter des Buchs bey uns höoͤchſtweiſen In⸗ 
d) Sz Elſochrof. Dieſe Benennung iſt aus dem drey und drey⸗ 
ſigſten Vers der Sure genommen. W. 
e) als ein Koran in arabiſcher Sprache: S. Sure XLI, oben S. 478. 
Not. m. W. 4 N 
1) in der Quelle der Offenbarung (Sure XIII. oben S. 199), in dem 
Buche der ewigen Fürſehung (Sure VI. ob. S. 103), dem Buche oder 
der Tafel der Rathſchlüſſe Gottes vergangner, pegenmärtiger und künf⸗ 
tiger Zeit (Sure XXXIII. oben S. 396. Not. K), dem Buche oder der 
Tafel des Schickſals (Sure XX. ob. S. 274. Not. f. Sure XXVII. 
ob. S. 354. Not. i). Dieſes Buch heißt im Koran ſonſt die aufbe⸗ 
wahrte Tafel Dis] J, und iſt vor dem Throne des 
Ewigen gedacht, unveränderliche, vor der geringſten Verfälſchung oder 
Veränderung bewahrten Inhalts, worin die göttlichen Vorherverord⸗ 
nungen Betreffs des Guten und Böſen, alle in dem ganzen Weltall 
vorhergehende Dinge vom Größten bis zum Kleinſten, verborgner Weiſe 
von Ewigkeit her verzeichnet und veſtgeſtellt ſind — daher auch das 
Glück und das Unglück eines jeden Menſchen in dieſer Welt nach den 
allergeringſten Umſtänden, fein Glaube und Unglaube, Gehorſam und 
ungehorſam, folglich Very ewige Glückſeligkeit oder Verdammniß nach 
dem Tode u. ſ. w. enthalten iſt. Man hat dieſe Schrift der gött⸗ 
lichen Rathſchlüſſe zu unterſcheiden von einem andern erdichteten 
Buche, dem von den Schutzengeln geführten Protokollbuche A 
den Tag des allgemeinen Weltgerichts (Sure XXXIX. oben S. 465. 
Not. y) und von den beyden Büchern Sidſchdſchin und Illijan 
(Sure LXXXIII.), obgleich die Führung dieſes Buchs oder dieſer 
Bücher andrer Art auf den Grund des erſtern, des Buchs der Rath⸗ 
ſchlüſſe Gottes, wie man ſich dieſes nothwendig zu denken hat, beſtehet. 
Das Buch der Rathſchlüſſe Gottes iſt nun, der Angabe 
Muhammeds zufolge, das Original, aus welchem der Koran, als 
ein Theil deſſelben, entnommen iſt, wie auch Sure XLIV. LXXXV. 
und XC VII. wiederhohlt wird. Es ſoll von dem Archetyp des Koran 
in der großen Tafel der Rathſchlüſſe Goktes eine Abſchrift durch den 
Engel Gabriel bis in den niedrigſten Himmel herabgebracht, und 
us dieſer dann der Koran von demſelben Erzengel dem Muhammed 
ſtücewels vorgeleſen worden ſeyn. Die Muhammedaner wiſſen von 
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halts (angezeichnet ). Sollen bir denn darum, daß ihr. ſo 


freche Suͤnder ſeyd, die Vermahnung von euch abwenden (euch 
den Unterricht nehmen, der in dieſem Buche iſt, euch ſeiner 
Unterweiſung voͤllig berauben)? Und wie viele Propheten haben 
wir nicht an die Menſchen ſchon in alten Zeiten geſchickt; und es 
iſt keiner der Propheten zu ihnen gekommen, den. fie nicht ver⸗ 
lachet hätten. Und ſchon haben wir Voͤlker vertilgt, die mächtiger: 
waren, als fie (die Bürger zu Mecca), und die Beyſpiele der 
Borfahren find ihnen vorgeſtellt. Wieſt du ſie fragen: Wer hat 
die Himmel und die Erde erſchaffen? fo werden fie; antworten: 
Der Allmaͤchtige, der Allwiſſende hat fie erſchaffen. Der (hat 


ſie erſchaffen), der die Erde wie ein Bett fuͤr euch ausgebreitet 


hat, und auf derſelben Pfade zu eurer richtigen Leitung angelegt 


f 


der aufbewahrten Tafel, oder dem Buche der göttlichen 
Rathſchlüſſe und der ewigen Vorſehung, theils aus Stellen im 


Koran und Folgerungen daraus, theils aus der mündlichen ueber⸗ 


lieferung in der Sunna, ſehr vieles zu ſagen. Sie ſagen, daß dieſe in 


dem Aether über dem ſiebenten Himmel ſchwebende Tafel von ungemeiner 


Größe, ſo lang als die Erde vom Himmel und ſo breit als der Oſten 
und Weſten, aus einer einzigen weißen Perlenmaſſe, oder aus Licht 
und Gold, beſtehend, gleich wie oben genanntes andres Buch oder 


Pr 


andre Bücher des Himmels mit Engels Federn verfaßt feyen, von 


den Engeln mit einer Feder aus Edelſtein ii aus deren 
Spalte göttlicher Lichtſtrahl ſtröme, von den Dämonen oder Geiſtern 


Lu) bewacht, das erſte fen, was der Unendliche vor 


Schöpfung des Himmels und der Erde geſchaffen habe, worauf zunächſt, 
ebenfalls vor Schöpfung aller Dinge, die Feder, womit die Tafel 
beſchrieben, dann die es ff unter dem Throne Gottes, 
dann der Thron Gottes ſelbſt geſchaffen worden ſeyen. Das Ideal 
dieſes Allen, nicht nur der aufbewahrten Tafel, ſondern auch der ob⸗ 
benannten davon verſchiedenen himmliſchen Bücher, hat ſich Muhammed 
aus den jüdiſchen und chriſtlichen Ideen gebildet, denen die Stellen der 
heiligen Schrift zu Grunde liegen, in welchen, in Parallele mit der 
muhammedaniſchen aufbewahrten Tafel, des Buchs der göttlichen 


Fürſorge und Regierung oder Buchs der Geheimniſſe, 


und in Parallele mit dem muhammedaniſchen Protokollbuche und 
Büchern Sidſchdſchin und Illijan der Bücher des Gerichts über 
die Todten theils zur ewigen Verdammniß, theils, als Buch des 
Lebens, zur ewigen Seligkeit, gedacht iſt. Jenes das Buch der 
göttlichen Allwiſſenheit, Fürſorge und Regierung iſt 
Buch Gottes, vor Gott gefchriebenes Denk⸗ oder Gedächtniß⸗ Buch, 
veſter Grund Gottes (unveränderliche Urkunde bey Gott) mit dem 
Siegel der Allwiſſenheit und Fürſorge, und Buch der Geheimniſſe, in⸗ 
wendig und auswendig beſchrieben, verſiegelt mit ſieben Siegeln, ge⸗ 
nannt; die beyden andern aber heißen Buch der Berdammniß und Buch 
des Lebens. Pf. CXXXIX, 16. Maleachi III, 16. 2 Tim. II, 19. 
Offenb. V. ff. — Offenb. XX. 12. 15. Daſ. III, 5. XIII, 8. 
XVII, 8. XXI, 27. 1 Moſ. XXXII, 82. Pf. LXIX, 29. Dan. XII, 1. 
Luk. X, 20. Philip. IV, 3. W. = 


\ 
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hat. Der That ſie erſchaffen), der vom Himmel Waſſer in Fuͤlle 
herabſchickt, womit wir ein todtes Land erquicken — fo werdet 
auch ihr (aus euren Graͤbern) hervorgefuͤhrt werden. — Und 
der (hat ſie erſchaffen), von dem die mancherley Arten der Dinge 
geſchaffen ſind, und der euch mit Schiffen und Thieren verſorgt 
hat, auf welchen ihr fortkommen koͤnnt; ſo daß ihr veſt ſitzen 
könnt auf ihren Rüden‘, und euch, wenn ihr von ihnen getragen 
werdet, erinnern koͤnnt der Guͤte Gottes, und dann ſagen moͤget: 
Gelobt ſey der, der dieſe unſerm Dienſte unterworfen hat; denn 
wir haͤtten uns das nicht verſchaffen koͤnnen, und wir werden 
auch gewiß wiederum zu unſerm Herrn zuruͤckkehren. Gleichwohl 
haben fie ihm welche von feinen Knechten als Antheil 8) zu⸗ 
geeignet! Gewiß, der Menſch iſt doch immer ganz offenbar uner⸗ 
kenntlich! Wie hätte Gott denn in dem Reiche feiner Schöpfung 
für ſich Töchter ausſuchen, und für euch Söhne beſtimmen koͤn⸗ 
nen? Wenn gleichwohl Jemanden unter ihnen ein Gleiches von 
dem, was er dem Barmherzigen zueignet, (als ihm geboren) 
angezeigt wird h), ſchwarz verfaͤrbt ſich dann fein Geſicht, und 
von nagendem Kummer wird er niedergebeugt ). — (Kann, 
wer bey Weiberzierde aufwaͤchſt ), auf alſo unerklaͤrlichen Wider⸗ 
ſinn gerathen )?] Zudem, die Engel, welche Diener des 


G) als Abſtamm von ihm, als von ihm erzeugte Kinder. w. 
h) nämlich die Geburt einer Tochter. W. \ 
i) S. Sure XVI. oben S. 216. Von Alters her betrachteten die Araber, 
wovon wir ſchon die Spur im Buche Hiob, dem älteften der alt⸗ 
teſtamentlichen Schriften, finden (III, 3.), die Geburt der Knaben als 
vorzügliches Glück der Familie, weil ihnen die Geburt eines Mädchen 
als eine mindere Begünſtigung der Gottheit angeſehen war, fo daß auch 
die Araber die heimgeführte Braut mit dem Zurufe zu begrüßen pflegen: 
, I, , Mögeſt du glücklich feyn, 
nur Knaben, nicht Töchter, gebären!“ Bey gewiſſen 
arabiſchen Stämmen noch in dem Zeitalter Muhammeds, beſonders dem 
Stamme Kendah und einigen andern, wurde daher die Geburt einer 
Tochter für ein wahres Unglück gehalten, ſo daß ſie, vornehmlich wenn 
ſie für die ſtandesmäßige Erhaltung derſelben beſorgt waren, öfters die⸗ 
ſelben umbrachten, und ſie, auf Antrieb ihrer Tempelvorſteher, den Götzen 
opferten, oder wohl gar ſie lebendig begruben. S. Sure LXXXI. 
vergl. Sure VI. oben S. 113. 114. w. f 


k) von Kindes Beinen an eines Theils die Anmuth und Zärtlichkeit des 
weiblichen Geſchlechts, andern Theils deſſen Eitelkeit kennen gelernt 
hat. W. 

1) daß er eines Theils ohne Grund eine fo undankbare entgegengeſetzte 
Meynung häget, andern Theils ſonderbar genug fich jo in Widerſpruch 

ſetzet, das ihm Mißfällige mit dem göttlichen Weſen zu eignen. Des 

Sinnes, in welchem die bisherigen Ueberſetzer errathend den Zwiſchenſatz 
der Rede auffaſſen: „Können die Unglaubigen Gott Kinder weiblichen 
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Barmherzigen ſind, verwandeln ſie in Weiber! Waren ſie denn 
egenwaͤrtig, da die Engel geſchaffen wurden? Ihre Ausſaga 
l aufgeſchrieben werden, und. fie: follen ſie (kam Tage des Ger g 
richts) verantworten. Sie ſagen ferner: Haͤtt' es der Barmz 
herzige nicht haben wollen, ſo wuͤrden wir ſie (die Engel) nicht 
angebethet haben. Aber fie verrathen damit ihre Unwiffenheit 
und ihren Hang zum Luͤgen. Haben wir ihnen hieruͤber vor 
dieſem ein Buch (eine ſchriftliche Offenbarung) gegeben? Und 
haben fie daſſelbe in ihrer Verwahrung? — Aber ſie ſprechen: 
Wir haben dieſe unfre Religion von unſern Vätern geerbt, und 
wir ſind an ihre Rachfolge gewieſen worden. Nun, es iſt keine 
Stadt, in welche wir vor dir einen Lehrer geſchickt haben, deren 
Vorſteher nicht ſchon geſagt haͤtten: Wir haben unſre Religion 
von unſern Vorfahren geerbt, und nach ihrem Beyſpiele haben 
wir uns bilden muͤſſen. Auch jetzt noch, war die Antwort (des 
tehrers) m), wenn ich euch eine vichtigere Anweiſung, Gott zu 
dienen, mübringe, als die war, von der ihr wißt, daß ſie von 
euren Bötern befolgt worden iſt? Und fie erwiederten: Fuͤr⸗ 
wahr, wir glauben an das, weshalb ihr geſandt ſeyn wollet, 
nicht! Daher haben wir uns an ihnen geraͤcht, und bemerke du 
immer, was es mit denen fuͤr ein Ende genommen hat, die 
Cunfern Geſandten) Betriegerey vorgeworfen haben? Und als 
Abraham zu ſeinem Vater und zu ſeinem Volke ſprach: ich habe 
keinen Theil an eurer Abgoͤtterey; ich bethe nur den an, der 
mein Schoͤpfer iſt; denn der iſt es, der mich auf den richtigen 
Weg bringt: fo hat er dieſen Satz als eine ewige Lehre auf feine, 
Nachwelt gebracht, um ſie (von dem Goͤtzendienſte, zu dem 
Dienſte des wahren Gottes) zu bekehren. Ich habe ihnen 
(den Buͤrgern zu Mecca) und ihren Vorfahren immer ein 
glückliches: Leben verliehen, bis die Wahrheit zu ihnen kommen. 
wuͤrde, und mit ihr der Geſandte mit den deutlichſten Beglau⸗ 
bigungszeichen. Nachdem denn nun die Wahrheit zu ihnen 
gekommen iſt, ſo erklaͤren ſie dieſelbe fuͤr ein Blendwerk, und 
ſagen: wir wollen nicht glauben. Sie ſagen wohl gar: Waͤre 
dieſer Koran einem anſehnlichen Manne von den zwey großen 


f ö ‚ e x ee een Be lan . Ben 0 

Geſchlechts aufbürden, die unter eitlem Putze aufwachſen, und ohne 
»Urſache ſo leicht zum Widerſprechen gebracht werden, oder ohne urſache 

ſtreitſüchtig ſind!? ſind die Textesworte ſchon nach den grammatifchen 
Geſetzen der arabiſchen Sprache nicht fähig. w. — 3 
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Städten °) anvertraut worden! (ſo wollten wir ihn nicht der⸗ 
werfen). Wollen fie denn die Barmherzigkeit deines Herrn 
austheilen )? Wir theilten ja die Nothwendigkeiten des Lebens 
für. die gegenwärtige Welt unter: fie aus, und haben einen 
über den andern, nach verſchiedenen Stufen, dergeſtalt erhoͤhet, 
daß einer von dem andern Vortheile haben kann. Und. die 
Gnade deines Herrn iſt ſchaͤtzbarer als ihre aufgehaͤuften Gluͤcks⸗ 
guͤter. Wenn nicht die Menſchen Eine Rotte (uͤbermuͤthiger 
Frevler) werden wuͤrden, ſo wollten wir ihnen, ungeachtet ſie den 
Barmherzigen nicht durch den Glauben ehren, ihre Haͤuſer mit 
ſilbernen Dächern ſchmuͤcken, und ihnen dazu ſilberne Treppen 
geben, an welchen ſie hinauf ſteigen. koͤnnten, ingleichen filberne 
Thuͤren an ihren Haͤuſern, und ſilberreiche Betten, worauf ſie 
ruhen koͤnnten, ja auch. Goldprunk v). Denn alle dieſe 
Dinge gehören nur für die gegenwartige Welt. Das zukunftige 
beſſere Leben bey deinem Herun (welches in der unmittelbaren Ge⸗ 
meinſchaft mit deinem Herrn gelebt wird), iſt fuͤr die Gottes⸗ 
fuͤuchtigen bereitet. Wer aber der Ermahnung des Barmhevzigen 
(im Kovän) nicht folgen wird, dem wollen wir den Satan zum 
beſtaͤndigen Gefährten zuordnen; [die Satane werden fie immer 
zukuͤckhalten von dem richtigen Wege ;: ſo ſehr ſie fich- auch mit der 
Meynung ſchmeicheln werden, daß ſie ſich auf dim rechten: Wege 
befinden] bis dereinſt, wenn er (dev: Beteogene! un jenem. Tage) 
vor uns kommen wird, (zu feinem Fuͤhrer) ſagen ndird: Möchte 
doch die Entfernung zwiſchen mir und dir ſo groß geweſen ſeyn, 
als der Aufgang der Sonne von dem Riedergange iſt! O was 
habe ich an dir fuͤr einen unſeligen Gefaͤhrten gehabt“ Der⸗ 


gleichen Verſicherungen aber werden ihnen an jenem Tage nichts 
helfen. Das Urtheil iſt unwiderruflich: Da ihr mit nen gott⸗ 


los geweſen ſeyd, ſo muͤßt ihr auch gemeinſchaftlich geſraft 


werden. l Ä „2 N 
„ Iſt dir's wohl moͤglich (Muhammed!) den Tauben das 
Gehör. zu geben und den Blinden das Geſicht; oder kannſt du 
Ei u ö 35 2 5 ff.. Re 
n f %%éͤß᷑; RER te; 
n) Mecca und Täjef. Die Ausleger Beidhawi und Oſchelaleddin 
fügen zur Erklärung hinzu, man habe unter den anſehnlichen Männern, 
namentlich den Wal 1d Ibn Elmeghetra e m N.; 
den angeſehenſten und geachtetſten Einwohner in Mecca, und den Orva 
Ibn Maß ad Elthäkefi e 82 * den ange⸗ 

ſehenſten und vornehmſten Einwohner in Tajef verſtanden. w. 
o) Wollen fie ſich denn unterfangen. , dir Barmherzigkeit deines Herrn 
nach ihrem Eigenſinn auszutheilen? B. unter der Barmherzigkeit oder 
Gnade Gottes iſt hier die prophetiſche Sendung angedentat. / w. 


p) Davon iſt die Sure überſchrieben. w. 5 
„ 
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einen Suͤnder herumhohlen, der in den offenbarſten Irtthuͤmern 
grau geworden iſt? Wenn wir dich auch (durch den Tod aus 
der Welt) wegnehmen, ſo werden wir uns doch an den, Un⸗ 
glaubigen raͤchen. Oder, wenn wir es machen, daß du die Ex⸗ 
uͤllung unſerer Drohungen an den Unglaubiges erlebſt; jo wollen 
wir ſie gewiß bezwingen. Halte du daher veſt an der geoffenbarten 
Lehre, deren wir dich gewuͤrdigt haben; du biſt auf dem richtigen 
Wege. Und das ſoll gewiß dir und deinem Volke ein Denkmahl 
ſeyn; denn ihr werdet einmal davon Rechenſchaft geben muͤſfen. 
Frage inzwiſchen nur die Geſandten, deine Vorweſer im Pro⸗ 
phetenamte, ob wir ihnen je befohlen haben, außer dem Barm⸗ 
herzigen, noch andere Goͤtter anzubethen? Den Moſes haben 
wir mit unſeren Zeichen (Offenbarungen) zum Pharao und zu 
ſeinen Großen geſchickt, und er ſagte ihnen: Ich bin ein Ge⸗ 
ſandter von dem Herrn der Geſchoͤpfe. Da er ſich nun bey ihnen 
mit unſern Zeichen (Wundern) einfand, ſo lachten ſie uͤber die⸗ 
ſelben, ungeachtet wir ſie verſchiedene Wunder ſehen ließen, 
unter denen eins immer größer als das andre war ), und mehr 
als eine Plage über fie ergehen ließen, daß fie ſich bekehren 
moͤchten. Zwar bathen fie den Moſes mit den Worten: Bitte 
doch fuͤr uns, o du weiſer Mann! deinen Herrn, nach dem 
Bunde, in welchem du mit ihm ſtehſt, denn wir wollen uns zu⸗ 
recht weiſen laſſen. Da wir aber im Strafen nachließen, brachen 
fie ihre Zuſage. Und Pharao ließ unter feinem Volke Folgendes 
bekannt machen: O mein Volk! Gehoͤrt mir nicht das egyptiſche 
Reich, und dieſe Fluͤſſe r), welche unter mir (unter meinen Ber 
fehlen dahin ſtroͤmen? Könnt ihr das laͤugnen? Bin ich nicht 
beſſer als dieſer verächtliche Menſch, der ſich kaum verſtaͤndlich 
machen kann)? ft er mit guͤldnen Armbaͤndern gefchmücdt - 
(mit einer koͤniglichen Pracht) erſchienen )? oder im Gefolge der 
Engelen)? So machte er fein Volk leichtſinnig, daß es ihm 
ehorchte; denn es waren gottlofe Leute. Da fie nun uns zum 
orn gereizet hatten, raͤchten wit uns an ihnen, und wir erſtuf⸗ 


4) Wörtlich: eins war immer größer als ſeine Schweſter. 
r) der Nil und deſſen Arme. W. . i 
„) S. Sure XX. oben S. 268. und Note“. W. N e 
t) Güldne Armbänder waren in Egypten Inſignien könkglicher Würde. 
.Wenn die Pharaonen einen Mann zu der Hoheit eines Fürſten erhoben, 
bemerken die Ausleger, ſo geſtatteten ſie ihm güldne Armbänder um die 
Gelenke feiner Hände zu tragen, und hingen ihm eine güldne Kette um 

„ feinen Hals. Vergl. 1 Moſ. XLI, 42. W. Be 
u) Von Engeln möchte wohl Pharao nichts gewußt haben! Die 
„ egyptiſche⸗Prieſtertheoſophie lehrte ſie nie. W. 
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ten fie alle im Meere, und ſetzten fie der Nachwelt zum warnenden 
Beyſpiel. Nachdem der Sohn der Maria, zu einem Muſter der 
Nachfolge (von uns) war dargeſtellt worden, fo frohlockte das 
Volk daruͤber und ſprach: Wer iſt vorzuͤglicher, unſere Goͤtter, 
oder dieſer? Das ſtellten fie dir aber nur aus Zankſucht vor; 
denn fie find zankſuͤchtige deute ). Er (Jeſus) war weiter nichts 
als ein Knecht (einer unſrer Diener). Wir haben uns gütig gegen 
ihn erwieſen, und ihn den Iſraeliten als ein Beyſpiel dargeſtellt v). 
[Wenn wir wollten, fo koͤnnten wir aus euch ſelbſt Engel ſchaffen, 
die eure Nachfolger auf Erden wuͤrden.] Er iſt auch zur Erkennt⸗ 
niß der (letzten) Stunde (des Gerichts) beſtimmt; darum zweifelt 
nicht an derſelben ). Folget mir nur. Denn dies iſt die richtige 


x) Einige Ausleger finden die Veranlaſſung zu dieſer Stelle im Allge- 
meinen in einer Einwendung der heidniſchen Araber gegen das Verboth 
der Anbethung ihrer Götter, als engliſcher Weſen (ſ. oben S. 496 f. 
u. a. w.), indem ſie ſich auf die Chriſten, Beſitzer einer Offenbarung, 
die Muhammed gelten laſſe, beriefen, welche Jeſum als Sohn Gottes 
anbetheten, da derſelbe doch nicht einmal ein Engel ſey. — - Die meiſten 
andern Ausleger beſtimmen dieſe Veranlaſſung durch Angabe eines be⸗ 

ſondern Falles bey Gelegenheit der Sure XXI. Muhammed hatte in 
dieſer Sure (oben S. 285) geſagt, daß alle, die außer Gott als 
Gottheiten verehrt würden, zur Hölle verdammt ſeyen. 
Dagegen wendet Ibn El» Sabri ein, daß dieſe Worte, fo im 
allgemeinen geſprochen, einen offenbar falſchen Satz enthielten, weil 
einige göttlich verehrte Subjekte, wie Muhammed ſelbſt bekenne, viel⸗ 
mehr bey Gott in höchſter Gnade ſtänden, als Jeſus, Eſra und die 
Engel. Und da Muhammed ſogleich (oben a. a. O.) die Stelle offen⸗ 
barte, worin diejenigen ausgenommen werden, welche Gott durch 
beſondere Gnade zur Seligkeit prädeſtinirt habe: rief 
jener im Namen aller unglaubigen aus: fo werden wir uns über die 
Anbethung unſerer Götter wohl beruhigen können, da fie als englifche 
Wefen mit allen Engeln und mit Jeſu, der auch angebethet wird, der— 
ſelben Begnadigung theilhaftig ſeyn werden! W. 


y als einen Beweis unſrer Allmacht durch feine wunderbare Geburt 
er die un verliehenen Gaben der Weiſſagung und des Wunder 
thuns. ? 


1) d. i. die Zukunft Jeſu ſoll euch ein untriegliches Zeichen ſeyn, woran 
ihr abnehmen ſollet, daß ihr in der Zeit lebet, in welcher dereinſt die 
Stunde des Gerichts ſchlagen wird, und daß ihr nicht an dem unfehl⸗ 
baren Eintreffen derſelben zweifeln ſollet. Nach der Lehre des Islam 
ſoll nämlich die Wiederkunft Jeſu auf Erden eins der vornehmſten 

Zeichen ſeyn, welche vor dem allgemeinen Weltgerichte zunächſt vorher⸗ 

ehen. Der Koran redet nur im allgemeinen von dieſer Wiederkunft 

ſu auf Erden; die Waben enen Gottesgelehrten aber wiſſen 
deſto mehr, doch nichts als abgeſchmacktes, davon zu ſagen, was ſich in 
der Hauptſache auf die mündliche Ueberlieferung von den Ausſprüchen 
ihres Propheten und feiner Gefährten begründet. Jeſus werde bey 
Damaskus in Syrien, oder, wie Andre wollen, bey einem Felſen im 
gelobten Lande zur Erde niederſteigen, ſich zum Islam bekennen; die 
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Bahn. Aber laßt euch durch den Satan nicht davon weglocken, 
denn er iſt euer offenbarer Feind. Da nun Jeſus mit deutlichen 
Beweiſen (ſeiner goͤttlichen Sendung) gekommen war, ſagte er: 
Ich bin mit der Weisheit unter euch erſchienen, und ich bin in 
der Abſicht da, euch uͤber dasjenige in der Religion Erlaͤuterung 
zu geben, woruͤber ihr euch nicht vereinigen koͤnnt; fuͤrchtet alſd 
Gott, und gehorchet mir. Gewiß, Gott iſt mein Herr, und er 
iſt euer Herr; dienet ihm daher; dies iſt die richtige. Bahn. 
Allein die Sebten unter ihnen zankten dennoch mit einander ). 
Wehe aber den Gottloſen, der Strafe des ſchrecklichen Tages, 
wegen, welche auf fie wartet! Können ſie etwas anders erwarten, 
als die Stunde des Gerichts, und koͤnnen ſie eine andre Meynung 
hnben, als daß fie bald und wider Erwartung kommen wird? 
Auch die treueſten Freunde werden ſich an jenem Tage einander. 
anfeinden; nur die nicht, welche Gott fuͤrchten. Aber ihr, 
ihr meine Knechte! werdet an dieſem Tage weder Furcht noch 

taurigfeit empfinden. Diejenigen (meyne ich), die unſern 
Offenbarungen geglaubt haben, und Möslemen (der Religion 
deb Islam zugethan) geweſen find.” Gehet nun in das Para⸗ 
dies; ihr und eure. Weiber, ihr ſollt darin froͤhlich ſeyn. 
Goldne Trinkſchalen d) werden da unter fie herumgehn, und 
( 8. | E ” . a rk 
ee p ñ ĩhß 
1 chriſtliche und alle übrige Religionen dagegen tilgen, die Schweine tödten, 
das Krenz zerbrechen, den Dedſchdſchal (der Moskemen Anti⸗ 
„Imuhammed, der Chriſten Antichriſt, der Juden falſcher Meſſias) mit 
diner. Lanze durchbohren und tödten, ſich verheirathen und Kinder. 
6. zeugen u. |. w., werde dann nach vierzig oder fünf und vierzig, oder 
andrer Meynung nach, nad) vier und zwanzig Jahren, ſterben, und 
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* in der Auferſtehung als Richter wiederum erſcheinen; während feines... 
ielAufenthalts auf Erden aber werde überſchwänklicher Ueberfluß herrſchen, 
2 und! nach Entfernung aller Bosheit, aller Feindſeligkeit und.: alles“ 
Neides oder Haſſes ein ſo allgemeiner Friede ſeyn, daß auch Wolf und 
Schaaf, Löwe, Tiger, Bär und Kameel und Stier u. ſ. w. in Ei 
mit einander leben, und Kinder ohne Gefahr mit Schlangen ſpielen 
‚würden w. ſ. w. Man erkennt n' dieſem armſeligen Geſchwätzz den 
elenden Nachhall der früh entſtandenen chriſtlichen Ideen von einer all⸗ 
e Juden⸗ und Heidenbekehrung und einem tauſendjährigen 
i Reiche. In den mündlichen Ausſprüchen des Pfeudopropheten, nach 
„Angabe der Sunna, findet ſich „5 Verſicherung, 
daß Jeſus in- Mühammeds Srabiiwerde begraben werden, und 
8. „)Daß derſelbe mit ihm zugleich aus duſem Grabe zwiſchen den Goͤlbern 
Omars und Abubekers auch auferſtehen werde. WW. 


a) Die Juden, feine Zeltgenoſſen, in mehrere Sekten getrennt, ließen 
ſich durch ihn nicht. reinigen ;: und auch ſeine Nachfolger, die Chriſten, 
en. ſich Aber. ſeine fehre und ſeloſt über feine Perſon in Par⸗ 
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Humpen e), die ſo viel fie. nur wuͤnſchen enthalten. Freude 
wicd in Aller Augen gluͤhen; und dort ſollt ihr ewig wohnen. 
Dieſer Aufenthalt iſt das Paradies, welches ihr fuͤr das Gute 
ererben werdet, welches ihe gethan habet. Obſt in Ueberfluß 
werdet ihr darin genießen. Die Sünder aber werden in der 
Holle ewig geſtraft werden. Nie werden fie einige Erlaſſung 
von Strafe erhalten, und nie werden ſie dort ohne Verzweiflun 
ſeyn. Wir erweiſen ihnen daſelbſt keine Ungerechtigkeit; ſie ſelb 
ſind durch ihre Uagerechtigkeiten die Urheber ihres Ungluͤcks 
geworden. Laut werden fie rufen: O Maälekech! dein Here 
zernichte uns! Antworten wird er: Ewig müßt. ihr 
bleiben! Wir find zu euch mit der Wahrheit gekommen (euch 
zu bekehren), allein die meiſten unter euch haſſen die Wahrheit. 
Haben ſie ſich (wider unſern Geſandten) verſchworen, ſo wollen 
wir uns auch (wider ſie) verſchwoͤren. Meynen fie denn, daß 
wir ihre Heimlichkeiten und ihre Geſpraͤche nicht hoͤren? Ja! 
(win hoͤren fie) und unſere Bothen (unſere Engel), die um fie 
md.) ‚Schreiben ſie auf. “ er 

Sage du ihnen: Hätte der Erbarmer einen Sohn, fo wuͤrde 
ich der Erſte ſeyn, der ihn goͤttlich verehrte. Aber gelobt ſey der 
Hotte der Himmel und der Erde, der hohe Herrſcher H!. Nie 
werde von ihm dieſer Irrthum gelehrt! Laß du ſie nur (in ihrem 
Unſinne) fortwaten, und ſich erluſtigen (an ihren Zänfereyen) 
bis zu dem (Gerichts⸗) Tage hin, der ihnen gedroht worden iſt. 
Eß aber, der Gott ly Himmel, iſt auch der Gott auf Erden; 
ex. iſt der Weiſe, der Allwiſſende! Gekobt ſey der, der über 
die Himmel herrſcht, und über die Erde, und uͤber alles, was 
zwiſchen dieſen beyden- iſt;. er allein weiß die Stunde (des 
Gelichts), und zu ihm muͤſſet ihr zuruͤckkehren. Unter denen, 
die fie außer ihm anrufen, darf, niemand eine Fuͤrbitte einlegen, 
abs: nur der s), welcher von der Wahrheit zeuget, und fie 
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cin Malek fol Oberaufſeher über die Hölle ſeyn. In der LX VI. Sure 
ankammen auch feine. Kollegen wer. B. Auch, Sure LXXIV. Vergl. 
31. Sure Xl b. S. 4/4. cund. Sure XXXIX. oh. S. 466. und Not. 2. 
% Merle E iſt das Hat der Jolterengel, die übrigen find die Höllen⸗ 
hüter. W.. %% % „%%% „ „„ 4 Be 
ned Ihre Schutzengel. S. oben S. 46. Mat, 5 W. 
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8) rue nämlich, und die Enger, von Welke Muhazgined ez 
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muhammedaniſchen Kommentatoren DfheliibtinTgrd“ 
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ſollen's erfahren k). Wirſt du fie fragen; wer ihr Schöpfer 
ſey? ſo werden ſie antworten, daß es Gott iſt. Wie alſo 
koͤnnen ſie ſich (von ihm) abwenden (zur Verehrung eines 
Andern)? Er (Muhammed) klagt: O mein Herr! das ſind 
hartnaͤckig Unglaubige! Habe du daher weiter nichts mit ihnen 
zu ſchaffen (antwortet Gott), und gieb fie völlig auf ); in 
oe“ Folge werden ſie zur br (ihres Unglaubens ) ges 
angen. 


diefem ürſprecher bey Soft, ſich ſelbſt verſtanden 

S. Sure 11 iv) oben S. 415. und! Not: c. Außlegungen 
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geben, um die Unverſchämtheit ihres angeblichen Propheten zu ver⸗ 
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van 

Ran ar ee nt 
Br we ö 11 . „ 7911 N ti. Zu 8 . Rn et 5 
% Im Mamen Gottes des; A barmherzigen „Allguͤtigen. 
9 h. | M. 1. 


Bey dem deutlichen Buche! Wahrlich, in einer geſegneten 
Nacht!) haben wir es (vom Himmel) herabgeſchickt, fuͤrwahr 
mit dem Vorſatz (die Menſchen zur Tugend) zu ermahnen. In 
ihr (in dieſer Nacht) ward alle weiſe Verordnung veſtgeſtellt w), 


N a | J 8 
k) Welcher in dieſer Sure als ein Vorſpiel des jüngften Tages angegeben 
wird. B. N Eldochan, der Rauch oder Dampf. w. 


%% „ 4 . 44% lan. . Fear, 
) Die Nacht Alkadar genannt, im Monathe Ramadhan, in welcher 
der Koran, aus einer Urfchrift, die im ſiebenten Himmel verwahrt wird, 
herabgeſchickt feyn ſoll. B. Ueber dieſe Nacht Elkadar oder Elkadr 
j d. i Nacht der Macht, der Herrlichkeit oder des gött⸗ 
lichen Rathſchluſſes (Sure XC VII), die Nacht, in welcher im 
Jahr der Sendung Muhammeds (J. 13 vor dem J. der Stuck) der 
Koran, auf Befehl des Allerhöchften aus der vor feinem hrone 
aufbewahrten Tafel (Sure XLIII. oben S. 494. Not. f) ent⸗ 
nommen und ganz vollendet vom fiebenten Himmel durch den Engel 
Gabriel bis zu dem unterſten Himmel, dem Himmel des Mondes, 
herabgebracht worden ſeyn ſoll, damit der Engel denſelben in der Folge, 
fo wie es die umſtände nothwendig machen würden, dem Muhammed 
ſtückweis in einzelnen Verſen und Abſchnitten offenbaren, welches in 
keinem Zeitlaufe von drey und zwanzig Jahren dann wirklich gefchehen 
ſey, find die Moslemen nicht einig, von welcher Nacht im Jahre fie 
eigentlich zu verſtehen ſey. Einige haben ſie daher in dieſem, andere in 
jenem Jahresmonath angeſetzt. Allein die meiſten halten ſie für eine 
er zehn letzten Nächte des Monaths Ramadhan, und gemeiniglich 
wird angenommen, daß fie vom Ende des Monaths Ramadhan rück⸗ 
wärts gerechnet die ſiebente Nacht geweſen ſey, die Nacht alſo 
zwiſchen dem 28, und 24. dieſes Monaths. In der willkürlichen Vor⸗ 
Rausſetzung gleichwohl, daß erſt in der dritten darauf folgenden Nacht der 
Anfang der Offenbarung einzelner Stücke des Koran gemacht worden 
few begeht man die jährliche Feyer diejer Nacht in der Nacht des 27ſten 
des Monaths Ramadhan. W. 


ni) Denn, wie die Muhammedaner lehren, find von Anfang an, und 
werden in aller Zukunft jährlich die göttlichen Rathſchlüſſe über alles, 
was im ganzen Jahre, von der eigen Nacht Ka dar zur wiederkehrenden 
andern Nacht Kadar geſchehen ſöll, aus der aufbewahrten Tafel 
herausgezogen und den Engeln zur Vollſtreckung überliefert, alle Be⸗ 
gebenheiten des Jahres nämlich, in Betreff des Lebens und Todes der 
Menſchen und ihrer Schickſale, fo wie aller Ereigniſſe in der ganzen 


— 
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als Verordnung · von unſter ‚Seite; ja/ fürwahn;: wir zhabrn res 
hebabgelaſſen als eine Gnade von deinem Herrn. Er iſt der weiſe 
Machthaber n), der Herr der Himmel und der Erde] / und altes 
deſſen, was zwiſchen Beyden iſt, wenn ihr anders durch ei 
richtiges Erkenntniß davon euch uͤbenzengen i wallt ) Nurneriiſt 
Gott! ier, der dab lebendig macht und toͤdtet; er iſt euer eur 
undrver war der Herr teurer aͤlteſten Vorfahren. Allein ie, Un 
gtaubigen zweifeln daran und ſcherzem damik. Aber merks nur 
auf den Tag, an welchem der Himmel umzogen ſeyo wird“ mit 
einem ſichtharen Rauche, der die Menſchen) bedecken wird en Datz 
wird eine ſchmerzenvolle Quaal ſeyn ). (Ausrufen. werden ſie : 
Ounſer Herrli bejceye ans: von dieser Quaal, wir : wollen glauben 
Aber wie koͤnnen fie data denken. Denn 0 ein . 
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drück liche 175 51 be ion a ben 8 van Munde feines Vaters, des 

d bekräftigt. Es kann 'alfo- die Wen 

einiger Koeln ee nicht ftatt Anden; welche einen a vers 

a Schein, 1 nn ee der die M b bender 7 noch (Sürt gl gu 

ß. Gebet etroffenen ſiebenjährigen Hungersno zure 1. oben 

ug 222 Sure XXIII 11 8 304 305) die Luft 16 art ent 
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fandtet:. deb mit eindringender Deuttichkeit prrdigende Muham⸗ 
med) 1 gekommen iſt, haben ſie ſich ja von ihm unter. der 
Arugedung losgemacht, daß or angelehrt und wohnſinnig . fen v 
Wir (wollen zwar die Plage ein wenig nachlaſſen: ihr⸗werdet doch 
bald wieder (zum Unglauben) zuruͤckkehren ). Au. dem Tage, 
am welchem wir unſbe igroßen Macht in Bewegung fetzen werden, 
wallen wir, uns (an ihnen) ernſtlich raͤchen ). Vor ihnen haben 
wir das-, Volk des Pharao im Zorne heimgeſucht, da der ehr⸗ 
wuͤrdege Bothe (Moſes) mit der Anrede zu ihnen kam: Verab⸗ 
folgt mit: die Knechte Gottes 5); ich bin ein redlichgeſinnter Ge⸗ 
ſandte an ꝛeuch. Erhebt euch nicht wider Gott; dann mit augen⸗ 
ſcheinlichſter Gewalt komme ich zu euch: ich nehme meine Zuſtuchr 
zu mrinem: Seren und zu eurem Herrn, daß ihr mich nicht ſtei⸗ 
niget t). Wollt ihr mir nicht glauben, ſo trennt euch von mir. 
Nachher rief er ſeinen Herrn an (klagend), daß er es mit laſter⸗ 
haften Leuten zu thun habe. So ziehe (antwortete. Gott); mit 
meinen Kne ten» in: der Nacht zus; 5 werdet verfol t 
werden. werde dann das Meer zu 1185 ruhigen Strom zuruͤck⸗ 
ff, "bar das feindliche Heer (wel es hl dir her eyn wird) 
in: dewäelhen) unterſinken. Wos haben fi ie nicht für Gärten 
und Brunnquellen verlaſſen müflen, was fuͤr. Saatfelder, welche 
8 und welche Annehmlichkeiten, an, denen fie 
dn Ae eren „Os geſchah. s;, und wir haben alles das 
n de erben n 95. 55 nmel und ‚ide, beweinten ſie 
110 5 ward ihrer nicht weiter 1 Die Iſraeliten haben 
wir dagegen won, e ſchmablichen Miederlage⸗ be gene, v von den 
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eee, 5 * „ 42 * N PETE Fee =. , 1 ange Re 
®» daß er sth, in den a ee. kat: von. Andern. unterrichtet iſt, 
eh. w. ein ag Gehirn gerittate oder von . Wessen 
1 1 | t. 8 SA, „„ „ „„ „ 7 
) Iſt von der Hinwe nehmung der Plage des Rauchs zu verſtehen, 
2 wach cher nach 2 der vierzig Tage allerdings aufhören fol. 
„Die den Rauch ünſtatthaft von einem Rauche während der meccanſſchen 
* b. erepeit erklären, beziehen es darauf, daß auf Muhammeds Für⸗ 
tte die Hungersnoth wiederum aufgehört habe, ohne jedoch die Be⸗ 
N kehrung ber Werkaner von ihrem Unglauben zu bewirken. W. 
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* Die Rede iſt pon dem Tage des allgemeinen Wellgerichts; . wie 
einige Ausleger annehmen,, von, der Hack un Bede. w. 0 
2 55 mee nit ae schen. W BR 5 
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Pharao (haben wir 1 1 dere eis ſtalzer und im Kaſtet 
aus ſchweifender en Wir haben ſie nach Weisheit ein dem 
Lichte unſrer All enheit) vor aller Wellt! (allen Boͤlkern tes 
Erdbodens) auserkoren (und fie iiber: alle Völker: erhoben 
Wunder haben wir ſie ſehen laſſen, in welchen deutliche ewoiſt 
cunfrer Allmacht und Guͤte) *) lagen Sia mm (die ungldu | 
Meccaner) ſagen: Wir fterben nur ein mal, und nir werden süß 
wieder auferſtehen? Bringt uns Gum: Beweiſe des Saßzes ; daß 
die Todten auferſtehun: werden). unſre. Tnerſtorbenen). Vater he 
5 anders Leute ſeyd, welche. die Wahrheit reden! Abe 
fie denn (die Meccauer) vor dem Veike des Thod ba, 
0 voraus 2 ver denen die vor ihnen waren? Wir vertilgten 
fe ; weil fie Lafer uͤbten. Nicht zum Zeitvertreib.) habe: wis 
Himmel und Erden, u und was zwiſchen; Beyden iſt, erſchaffen 
wir. huben beyde vielmehr! zu ernſtem: Zwerk hervorgebracht fe 
RE er unter 125 erkennet das nicht . 


„ ‚ aa 7.101 71 N > 21 
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* als die Wunder, die Moſes vor dem Pharao verrichtete die Zer⸗ 
9 des rothen Mesrs, die Wolke die. fie Heſchaitels, bie 
An RR mit anne une Wachteln u. ſ. w. 1 MW. 


1 Das Volk: det Thobba' find: Nie 3 ‚be alten 
er unter der ber E. 58. 9 der ang de glückſeliden. Arnbiens. 
S. a XVIII. oben © 2. Den 1 zafolg e 

t, Muhammed unter d län Bat Pix „or bien ate 
ai Ataber Pyr d gen be a a an‘ 92 15 Rönfg 
angenommen haben ſoll, er fs ai 9 9 5 
witd, und in der Sah des Du unter‘ Ge net 
I: a | Alb. Schülteiis Hist. 18555 er, Ve ie, dee en 
on 786) p. 81.) ; namentfi aber in dem ade | n. elchem 
„ und anberwärts des Volkes des Thohba don A jementichen 
ber unter der Regierung des berührte d er N aihfalget jenes 


Rob; des Abu Karb A f ad. Rem! r „a (in 
Pococke' 8 Verzzichniß,! Num. . 25 Pb. Schulten 4 8 


Dieſer Thobba', der guch = 5 5 

und deſſen Regierung 700 Jahr Dor ned fühlt, ſoll, a 
er in einem Selbauge gege 55 en ot ber Landſchaft Hhedſchas die 
Ka' ba zu Mecca au zületzt durch Fürbitte de⸗ 


ſänftiget, ſtatt alles zu ns 95 dieſe Kab ba nen bekleidet haben. 


wenden chere Tandsfeinenm: Gedichte lauf ! meſtundet Ke ba Tewjeletten 
ienft findet ſich bey Alb. , in den Mon um. vetust, 
0 f ab er . „„ end 99 1. 5 
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Tag der: Abſonderung d) wird ihrer Aller Theidung (Friſt, ange⸗ 
necht ein⸗ 


fogter: Termin ſeyng! ein Tag, an welchem Herr und K 

ander zuͤberfluͤſſig ſeyn werden und Keiner dem Andern helfen 
kann; derjenige e deſſen ſich Gott erbarmen wird ). 
Denn er i der Allmaͤchtige, der⸗Erbarmer! — „Wahrhaftig / der 
lenbaum Sakéam wird dem Ruchloſen zur Speiſe dienen . 
. Oehldrufen wird es (ihm), wie Brudeln des ſieden⸗ 
Waſſers, in den Eingeweiden kochen. Ergreifet ihn (ihr 
gebend, Hoͤllenhenker!) und ſchleppt Ihn tief in die Holle 

inein ). Hernach. gießet: die Jolter des ſiedenden Waſſers i 

eb. den Kopf. Genuß das (ſprecht) , du biſt ja der much 
det hochverehrte Munn! Wahrlich, das iſt es, was ihr Be 
fo ſehrd bezweifelte. ⸗— ! Die; Gottesfuͤrchtigen. hingegen werden 
ſich am ſichern Orte ‚befinden, in Gärten: und: bey ſuͤßen Waſſer⸗ 
quellen. Gekleidet werden fie ſeyn in feine Seide und Atlaß ), 
einander gegenuber ſitzend 2). Alſo wird es feyn. Mit ſchoͤnen 
Hindeaͤugigen Jungfrauen b) wollen wir ſie e vermahlen. Nicht 


ep‘ 


ı# 4 » 7 . 
en 19 97 ; : 55 — 
7 17765 1. 1, 7. 


15) 554 ber En bes 5 Caches, „ 155 die Gvttloſen vor den 
Frommen gefchieden werden follen u. ſ. w. W. 


on Unter. diefen ver als Fürſprecher allein 99 kann aht der 
1 Groß ſprecher 5 der fi, felbſt. Vergl. Sure X ey V. oben 415. 
„Not, g. 5 „ 


8) Vom Baun Sattan f. Sure xxx vi. 56. 6 S. 440. Not. p. Es 
E 1 wird aus einer Neberlieferung bemerkt, daß Muhammed unter dem 
. „Ruchloſen, deſſen Höllenſtrafe hier gefchilbert ift, um die Höllenpein 
der cen überhaupt, anne dacht il ae Feind, den 
. Abüdſchehl, beflen. bereite mehrmals ged 0 cht iſt verſtehet. ‚Dief eſer 
1 „Aablau auf einen ſeiner Blutsverwandten, d r feiner Lehre nicht hul⸗ 
, digen wollte, wobey er im öffentlichen Vortrag fein Auge auf ihn 
EN geeichtet, oder wohl 95 mit Fingern auf 55 hingewiefen a 
m) glebt lautes Zeugniß ſeiner Rachgier. 
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vergeblich ſollen fie daſelbſt (an dieſem herrlichen Orte) allerley 
Arten vortrefflicher Fruͤchte verlangen. Hier ſollen ſie den Tod 
nicht ſchmecken, nachdem ihr erſter Tod. vorüber iſt 9, der ſie 
vor Hoͤllenpein geſichert hat 1). Aus freygebiger Güte von deinem 
Herrn iſt dieſe große Gluͤckſeligkeit. Wir haben es faßlich 
gemacht durch deine Mutterſprache, damit ſie deſto leichter unter⸗ 
richtet werden koͤnnen ). Erwarte du. ‚Auch: fie mögen 
erwarten m). | m | 


5 Nachdem ſie ein für allemal in der Welt geſtorben ſind, werden ſie nun 
dort unſterblich ſeyn. W. 5 e 


N 


„ 


Rare 
nhalte 


k) weil fie als Fromme ſterben. Ww. 


J) d. i. Wir haben das Verſtändniß des Koran durch Abfaſſung 
in arabiſcher Sprache erleichtert, damit die Araber aus ſeinem 
deſto bequemer belehrt werden mögen. W. N e 
m) d. i. erwarte du was fie nun thun werden, ob ſie glaubig werden 
oder nicht? Auch ſie mögen ihr Schickſal erwarten, wenn ſie unge⸗ 
horſam ſind, und den Glauben verſchmähen. Der gewöhnlichen 
Auslegung: „Erwarte du ihre (der Unglaybigen) ‚Strafe, wenn fie 
dagegen nur dein Verderben erwarten und. wünſchen, wie es Marracci, 
Sale und Boyſen erläutern, kann ich nicht beypflichten. W. 


1 „ „ * * f * 


ya 
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„Das Knieen ); zu Mecca geoffenbart. 


Im Namen Gottes des Allbarnherzigen, Allgͤtigen. 
| i N H h. M. | . 


| Herabgeſendet iſt das Buch (der Koran) von Gott dem All⸗ 
mächtigen, dem Allweiſen. Schon Fönnen die Glaubigen Zeichen 
(der goͤttlichen Macht und Weisheit und Guͤte) an dem Himmel 
und der Erde finden. Selbſt in eurer eignen Schöpfung, wie 
guch an den Thieren bie überall zerſtreuet find „haben Menſchen, 
deren Glaube ſtandhaft ift, (die deutlichſten) Anzeichen (von 
dieſer Macht, Weisheit und Güte). Nicht weniger konnen Leute 
von Nachdenken durch die Abwechſelung der Nacht und des 

„Tages, durch die Betrachtung des Regens, den. Gott zur Er⸗ 
Haltung vom Himmel hevabfendet, und wodurch er die todte Erde 
wiederum befebet, und“ der wechſelnden Winde, zu Begriffen von 
der Allmacht, Weisheit und Guͤte Gottes gelangen. Das ſind 
die Zeichen Gottes (die goͤttlichen Offenbarungen in der Natur)! 
Wir zeigen ſie dir an, ſo wie ſie ſind. Welcher Offenbarung nach 
Gott und feinen Zeichen (nachdem fie. Gott verlaͤugnen, und fo, 
viele Anzeichen ſeiner Herrlichkeit) wollen ſie denn glauben? 
Wehe einem jeden verlogenen und gottloſen Menſchen! Er hoͤrt 
die Offenbarung an, die ihm vorgeleſen wird, hernach bleibt er 
auf ſeinem widerſpenſtigen Sinn, bruͤſtet ſich, und thut als ob 
er nichts gehört hätte, [kuͤndige ihm eine peinliche Strafe an]; 
wenn ihm einige von unſern Zeichen (Offenbarungen) bekannt 
geworden find, verſpottet er fie. — Solcher harret ſchmaͤhliche 
Strafe! Hinter ihnen iſt die Hoͤlle »). Nichts nuͤtzt ihnen, was 
fie ſich erwerben; nichts helfen ihnen die, in deren Schutz fie ſich 
außer in den des wahren Gottes begeben haben; bitter wird der⸗ 
einſt ihre Strafe ſeyn. Dies iſt die richtige Anweiſung. Die⸗ 
jenigen nun, welche den Offenbarungen ihres Herrn nicht glauben 
wollen, ſollen mit peinlichen Uebeln belegt werden. Gott iſt es, 
der eurer Herrſchaft das Meer unterworfen hat, daß die Schiffe 


n) Kill) Eldf chaßieth, welches Wort im acht und zwanzigſten 
Verſe vorkömmt, wo geſagt iſt, daß die Völker vor Gericht am jüngften 
Tage auf den Knieen liegen würden. W. 

o) Dſchehennem. W. 


. 
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auf demſelden, nach ſeinem Willen ſogein konnen, daßeihr auf 
demſelben, nach feiner Güte „Handlung treiben Toͤnnt) und dar 
durch erwecket werden koͤnnt zur Dankbarkeit gegen Gott. Seiner 
ganzen Schöpfung im Himmel und auf Erden hat er eine Ein⸗ 
eichtung gegeben, die euch nützlich iſt. Fur Leute, die des Nach 
denkens fähig find, liegen hierin Anzeichen (der wohlthaͤtigen 
Macht Gottes). Sage den Glaubigen, daß ſie denen vergeben, 
welche an der göttlichen Gerechtigkeit v) zweifeln, von welcher die 
Menſchen, in ‚Dinficht auf ihre Verdienſte behandelt werden: In 
der That, wer gute Werke thut, der befoͤrdert dadurch das Hell 
feiner Seele; wer aber Boͤſes thut, der braͤnket ich ſelbſt. Am 
Ende muͤßt ihr alle zu eurem 2 ren wiederum zuruͤckkehren. Den 
Iſraeliten haben wir vormals das Buch des Geſetzes gegeben, 
wie nicht weniger Weisheit, und die Gabe der Weiſfagung; wir 
haben fie auch mit guten Speiſen verſoͤrgt, und ihnen vor allen 
Bölfern ein hervorſtechendes Anſehn verliehen: Wir haben ihnen 
ferner ein deutliches Erkenntniß unſers Geſetzes beygebvacht, urid 
fie find nicht eher uneinig unter einander geworden, bas fie, unchg. 
dem die Erkenntniß unter ihnen ſich vermehrte, aus Reid! und 
Mißgunſt unter einander zerfielen: aber dein Herr wird am Tage 
der Auſerſtehung die Streitigkeiten entſcheiden, welche die Bevan: 
laſſung zu ihrer Trennung geworden ſind. Hernach haben wir 
dieh (o Muhammed!) in unſern Dienſt genommen, um das 
Goſetz bekannt zu machen, welches das Religionsgeſchaͤft betrifft 
Richte du dich nun nach demſelben, durchaus aber richte dich niche 
nach den Anforderungen der Unwiſſenden 3). Wahrlich, ſie wer 


7 


„p) Nach dem Buchſtaben: Welche nicht' Hoffen! (nicht vertrauen) 
auf die Tage Gottes. B. Wenn, was jedoch nicht noth⸗ 
wendig iſt, durch die Tage Gottes die glücklichen Wafftn: feines 
Volks in Schlachten wider die Unglaubigen verſtanden werden, und 
dann überſetzt wird: welche nicht auf die Tage Gottes anf 
den fiegreichen Beyſtand Gottes gegen die unglaubigen) vertrauen, 
da er den (widerſpenſtigen) Menſchen nah: Verdiendſt“ ihrer 
Werke lohnen wird; wobey unn annimmt, daß diefe Stelle bey 
Gelegenheit; als Omar an einem des Stammes Ghifar, der ihn 
beleidigt hatte, ſich auf der Stelle mit Gewalt rächen wollte, green 
bart ſey: fo ſcheint in dieſem Verſe ein Widerſpruch mit andern Stellen, 
ein denen es eingeſchärft wird die Unglaubigen zu bekriegen, einzu⸗ 
3% treten, und es meynen daher einige der wuhammedaniſchen Nuß leger, 
idgß die Stelle durch don Venus de 5.Fiegdr wo der Ktieg gegen; 
die Unglaubigen eingeſchärft iſt (Sure XL VII., ee 9 an 
S. 87. Sure VIII. oben S. 142.) aufgehoben ſey. Allein“ der 
ſcheinbare Widerſpruch iſt in der That nicht gegründet, und alſo auch 


* 5 


die Aufhebung (zw, zul) nicht. w. 


4) der Vornehmſten ver Köraiſchiten. werchö dem Muhammed anlagen, 
wieder zur Religion feiner Vorfahren zurückzukehren. 9. 
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den bey Gott fur dich nichts ausrichten koͤnnen; nur die Botslofen 
ſchuͤtzen einander; kroͤftig aber ſchuͤtzt Gott die ihn fürchten 
Dieſer (Koran) hat: in ſeinen Lehren eine ungemeine Deutlichkeit 
für Menſchen und iſt richtig; urtheilenden Voͤlkern ſichere Richt⸗ 
ſchnur und Gnadengeſchenk. Denken denn die Laſterhaften, daß 
mir ſie eben ſo behandeln werden, als die Glaubigen und als die 
Tu ften, und daß unter deren Leben und Sterben (dem 
geben und Sterben ſo verſchiedner Menſchen) kein Unterſchied ſeyn 
werde? Die fo. denken, betriegen fich ſehr. Denn Gott hat den 
Himmel und die Erde zu dem wahren Zweck geſchaffen, daß er 
einer jeden Seele nach ihrem Verdienſte vergelte, und Niemanden 
Unrecht geſchehe. Was duͤnket dich! Der, weleher feine Luft 
und Begier für feinen Gott hält, den Gott wiſſentlich ixren läffet 
{ihn bey der irrigen Erkenntniß, die er hat, dem Irrthume voͤllig 
uͤberlaͤßt), deſſen Ohr und Herz er verſiegelt, über deſſen Geſicht 

er eine Decke geworfen hat, wer ſoll den nach Gott (nachdem ihn 
Gott verlaſſen hat) zurecht weiſen?! Sollte euch das nicht eine 
lſame Warnung ſeyn? Zwar behaupten fie (die Unglaubigen): 
ziſt: außer dieſem Leben kein anderes; wir leben und ſterben; 
mu die Zeit zerſtoͤrt uns. Allein fie haben hiervon keine gruͤnd⸗ 
liche Wiſſenſchaft, und täufchen ſich durch leere Meynung. Und 
wider unſere Offenbarungen, wenn ſie ſie vorleſen hoͤren, koͤnnen 
ſie weiter nichts einwenden, als daß ſie ſagen: Stellt unſere (ver⸗ 
ſtorbenen) Vaͤter (ins Leben) her, wenn ihr anders Leute ſeyd, 
welche die Wahrheit reden? u du ihnen: Gott ſchenke 
euch das Leben, hernach laͤßt er euch ſterben, am Auferſtehungs⸗ 
tage wird er euch endlich zu ſich verſammeln. Die Sache iſt voll⸗ 
kommen gewiß, obgleich die wenigſten Menſchen ihre Richtigkeit 
erkennen. Gott herrſcht uͤber den Himmel und uͤber die Erde; 
und an dem Tage, an welchem die Stunde (des Gerichts) veſt⸗ 
zeſtellt iſt, an dieſem Tage werden alle die Vernichtiger (alle die 
den Koran durch den Vorwurf der Eitelkeit verlaͤumdet haben) 
verderben. Dann wirſt du jede Nation auf den Knieen erblicken. 
Ein jedes Volk wird zu feinem Buche (dem Buche feiner Rechen⸗ 
ſchaft) ) hingefordert werden (in welchem feine Thaten aufge⸗ 
zeichnet find). (Du wirft die Stimme hoͤren:) Heute ſoll ein 
jeder das Verdienſt ſeiner Thaten bekommen. Dies unſer Buch 
wird nach ſtrenger Wahrheit zu euch ſprechen. Denn wir haben 
alles darin niedergeſchrieben, was je von euch vollbracht worden. 
iſt. Die Glaubigen und die Vollbringer guter Werke wird ihr 
Herr in den Genuß ſeiner Barmherzigkeit leiten. O das wird eine 


7 
D E 2 


r) S. Sure XXXIX. oben ©. 465. Not. y. Ver Eure XLIII. oben 
"ar | 


et 
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in die Augen fallende Gluͤckſeligkeit ſenn! Die Unglaubigen hin⸗ 

gegen? — (ſie werden zur Rede geſtellt werden): Sind euch 

meine Offenbarungen nicht auch vorgeleſen worden? Wurdet ihr 
aber nicht hoffaͤrtig? Wurdet ihr nicht laſterhafte Leute? Und 

da man zu euch ſagte: Die Drohung Gottes trifft ein; die Stunde 

fir el unfehlbar, ſo antwortetet ihr: Wir wiſſen nicht, was das 

uͤr eine Stunde ſeyn ſoll; wir halten ſie fuͤr bloße Meynung, und 

koͤnnen fie nicht für wahr halten. Nun werden ihnen die boͤſen 
Werke, die ſie betrieben haben, vor Augen erſcheinen, und was 

ſie ehedem verlacht haben, das wird ſie nun umringen. Es wird 

gefagt werden: Heute wollen wir euch vergeſſen, wie ihr die 

Zukunft dieſes eures Tages vergeſſen habt; das Feuer ſoll eure 
Wohnung ſeyn, aus welcher euch Niemand wird helfen koͤnnen, 
und das darum nicht, weil ihr mit den göttlichen Offenbarungen 
Spott getrieben, und euch von dem Leben dieſer Welt habt ver⸗ 

fuͤhren laſſen. Sie werden daher ewig in dem Feuer bleiben, und 

nie wird man von ihnen erwarten, daß file ſuchen werden Gott zu 

gefallen. Darum Preis ſey Gott, dem Herrn der Himmel und 
der Erde, dem Herrn der Zeiten! Der ganze Himmel und die 

ganze Erde bekenne ſeine Herrlichkeit: er iſt der Allmaͤchtige, der 

Weiſe! a | 
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Die XLVI. Sure. | 
Alahhfaf‘); zu Mecca eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 
f Hh. M. 


Herabgeſendet iſt das Buch (der Korän) von Gott dem All⸗ 
‚mächtigen, dem Weiſen. Wir haben die Himmel und die Erde, 
und dasjenige, was zwiſchen Beyden iſt, nicht anders als in 
der Wahrheit (zu wahrem Zweck und Beduͤrfniß) ) geſchaffen, 
und zu einem beſtimmten Ziele n)). Aber die Unglaubigen 
wollen ſich an die Ermahnungen durchaus nicht kehren. Sag': 
N Gott ihr wohl recht erwogen, was ihr neben (dem wahren) 

ott anbethet? Zeigt mir doch, was haben ſie (die Goͤtzen) 
auf Erden erſchaffen? Oder haben ſie Theil gehabt an der 
Schoͤpfung der Himmel? Weiſet mir es auf in einem Buche 
(einer ſchriftlichen Offenbarung) älter als dieſes (der Koran), 
oder ſonſt in einer Spur des Erkenntniß *), wenn ihr Leute 
ſeyd, welche die Wahrheit reden? Wer aber kann wohl 
groͤber irren, als ein Menſch, der außer (dem wahren) Gott 
einen (Goͤtzen) anruft, der ihm bis an den Tag der Aufer⸗ 
ſtehung nicht antwortet (zu allen ſeinen Anrufungen ſchweigen 
muß)? Sie (die Goͤtzen) koͤnnen ja auf ihre Anrufungen nicht 
Acht haben. Und wenn dereinſt (am Tage des Gerichts) die 
Menſchen zum Gericht verſammelt werden, werden ſie ihre 
Feinde ſeyn, und undankbar laͤugnen, den Dienſt der Anbethung 


s) Ein Thal an den Grenzen Arabiens, welches die Adäer bewohnten. 
Der Ausdruck ſelbſt, der hier in der vermehrten Zahl ſteht, bedeutet 
Sandhaufen. B. Das Thal Se Elahhkaf, von 
welchem dieſe Sure aus dem Vers 21 benannt iſt, liegt in der Land⸗ 
ſchaft Hhadhramaut, wo die Adäer wohnten. w. 


t) nicht zum Scherz, nicht aus Kurzweil, nicht umfonft, 
wie es anderwärts heißt. W. ü DE 

u) wir haben ihrer Dauer ein gewiſſes Ziel beſtimmt, daß fie auf eine 
geraume Zeit, nicht ewig, beſtehen ſollen. W. 

x) d. i. in irgend einem andern Erkenntnißgrunde, aus welchem beur⸗ 


kundet werden möge, daß eure abgöttiſche Religion von Alters her als 
E die wahre beſtätigt ſey. W. N 
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von ihnen empfangen zu haben »). Werden ihnen unſere deut⸗ 
lichen Offenbarungen vorgeleſen, ſo erklaͤren die Unglaubigen 
die (aus dem Koran) als wahr empfundene Lehre für ein offen⸗ 
bares Zauberſpiel. Werden fie ferner ſagen: Er (Muhammed)! 
hat ihn erſonnen (hat den Korän durch feinen eignen Witz ge⸗ 
ſchaffen), ſo antworte: Wenn das wahr iſt, daß ich ihn erſonnen 
habe, fo ſollt ihr nichts bey Gott (durch eure Fuͤrbitte) vermögen. 
(wenn er mich ſtrafen will). Aber er weiß alles, was ihr über. 
demſelben unnuͤtz verplaudert; er iſt der giltigſte Zeuge zwiſchen 
mir und euch, und er iſt der Vergeber, der Barmherzige! Sage 
du: ich bin kein Sonderling 2) unter den Geſandten, fo weiß ich 
auch nichts, was Er (Gott) mit mir und nicht auch mit euch vor⸗ 
habe ); ich richte mich nur nach der Eingebung, die ich erhalte, 
und ich bin weiter nichts als ein warnender Lehrer. Sag': Was 
duͤnket euch? wenn es (das Buch des Korän) von Gott koͤmmt, 
wolltet ihr es nicht anerkennen? Und wenn ein Zeuge von den. 

ſraeliten auftritt, der die Uebereinſtimmung deſſelben (mit dem 

eſetz) bekräftigt bp), und demſelben die Glaubwuͤrdigkeit ſichert, 


y) der mehrmals wiederhoͤhlten Behauptung zufolge, daß die Götzen am 
jüngſten Tage reden, und als Zeugen gegen ihre abgöttiſchen Verehrer 
auftreten werden. S. Sure X. oben S. 163. und Not. u. w. 


eo 5 
1) , B. Keiner der Neuerung ſtiften will, keiner der vor den 


vermoͤgend geweſen find. WW. 2 


a) d. i. fo beſcheide ich mich auch, in Hinſicht der göttlichen Gnade kein 
Vorrecht vor euch zu haben. Mit allem dieſem widerſpricht der Heuchler 
feinen fo. häufigen anderweitigen ruhmredigen. Ausſprüchen ,! in 
welchen er ſich hunderterley Vorrechte, auf der einen Seite Hinſichts 
feiner vorgeblichen prophetiſchen Sendung, auf, der andern Seite vor 
ſeinen Glaubigen zuerkennt. W. ww a er 


b) Einige Muhammedaner glauben, daß Moſes ſelbſt dieſer Zeuge 
ſey, B. weil der Pſeudoprophet behauptet, daß von ſeiner Lehre ſo⸗ 
wohl als von ſeiner Sendung im Pentateuch und den übrigen heiligen 

Schriften vorherverkündigt fen. Allein nicht Moſes iſt hier unter 
dem Zeugen aus den Iſraeliten verſtanden, ſondern es wird, wie die 
meiſten Ausleger aus Tradition bemerken, der Jude Abdallah Ibn 
Salam als Zeuge aufgeführt, welcher feinen väterlichen Glauben ver⸗ 
laſſen hatte, ſich offen zum Islam bekannte, und Muhammeds innigſter 

Vertrauter⸗ war. S. Sure XVI. oben S. 220 f. Not. x. Auf den⸗ 
ſelben jüdiſchen Apoſtaten ſoll ſich auch, den Auslegern zufolhe, in 
Hinſicht feiner Redlichkeit, die Muhammed von ihm behauptet, weil 
derſelbe 1200 unzen Goldes, die er von einem der Koraifchiten geliehen, 
zur veſtgeſetzten Zeit pünktlich wieder ee die Stelle Sure III. 

. K , 


x 
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ſolltet ihr es mit einem ſtolzen Sinne verwerfen duͤrfen? Gewiß, 
Gott wird Menſchen nicht leiten, die ihm zuwider leben. Die 
Unglaubigen fagen wohl 1 den Glaubiggewordenen: Wenn es 

fo etwas Vortreffliches waͤre (der Glaube an den Korän eine fo 
herrliche Sache waͤre), ſo wuͤrden ſie e) uns hierin nicht zu⸗ 
vorgekommen ſeyn (ſo wuͤrden wir ihn laͤngſt vor andern als eine 
göttliche Offenbarung angenommen haben) ). Und indem fie ſich 
durch denſelben nicht haben leiten laſſen, pflegen ſie zu ſagen (ent⸗ 
ſchuldigen ſie ihre Widerſpenſtigkeit damit, daß ſie vorgeben): Es 
find dies alte Lügen e)! Aber vor ihm (dem Koran) iſt (in den 
altern Zeiten) dem Moſes eine Schrift gegeben, Wegweiſer und 
Gnade zu ſeyn (Anweiſung zur Gottſeligkeit in ſich zu faſſen, und 
Barmherzigkeit zu verkuͤndigen), und nun bekraͤftigt ſie ja eben 
dieſes Buch (der Koran) in arabiſcher Sprache, indem es 
Drohungen an die Laſterhaften, und Verheißungen fuͤr die 
Tugendhaften in ſich haͤlt. Denn gewiß diejenigen, die das Be⸗ 
kenntni 1 unſer Herr iſt der einige Gott, und die ſich recht⸗ 
ſchaffen verhalten, ſollen von Furcht und Traurigkeit auf ewig 
ftey ſeyn. Dieſe ſollen, zur Vergeltung der guten Werke, die 
ſie gethan haben, ewig im Paradieſe wohnen. Wir haben auch 
dem Menſchen befohlen, daß er gutthaͤtig gegen ſeine Eltern ſeyn 
ſöll. Seine Mutter geht ſchwanger mit ihm mit Schmerzen, und 
gebiert ihn mit Schmerzen, traͤgt ihn (auf ihren Armen) und 
ſtillt ihn dreyßig Monathe ), fo daß er, wenn er zu dem geſetzten 


— 


oben. S. 52. 3. 19. 20. beziehen. Im übrigen war das Zeugniß 
eines ſolchen. Mannes durchaus von keiner Giltigkeit, und hatte 

daher auch natürlich bey den unglaubigen Koraiſchiten eine ſchlechte 
Wukung. Ww. uns: 
e) der eben erwähnte Abdallah Ibn Salam, und andere jüdifche 
„ und e chriſtliche Apoſtaten, und zu Muhammed zugetretene Anhänger und 
Sſlaubiggewordene aus den arabiſchen Stämmen, als aus den Stämmen 
D.ſchehtna, Mo ſie ina; Aſlam und Ghifar, dann die Stämme 

Amer, Ghatfan, Aſad. w. 


A); die ſchon genannten Anhänger Muhammeds und SGlaubiggewordene, 
. welche den übrigen Koraiſchiten zum Muſter dienen ſollen, waren bey 

dieſen in keiner Achtung, weil ſie faſt insgeſammt arme, dürftige, 
geringe und unangeſehene Menſchen, dergleichen die angeführten arabi⸗ 
’ ſchen Stämme, zum Theil verachtete Leute, waren, wie der angeführte 
5 Aüdiſche Apoſtat bey ſeinen Glaubensgenoſſen, ſobald ſie ſeinen Ueber⸗ 
. tritt erfuhren. „ W. Pr 0 Se a ö N 
e). veralterte Mähren, altväteriſche Sagen und Meynungen, abge: 
droſchene Erzähkungen und Fabeln. W. 
1) Wenn die völlige Zeit, binnen welcher ein Kind geſäuget werden get, 
zwey volle Jahre. iſt. (ſ. Sure II. ob. S. 86. Sure XXXI. S. 387. 
Rot. i.). alſo 24 Monathe, ſo bleiben für die Zeit, die es im Mutter⸗ 
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Alter gelangt, und vierzig Jahr alt geworden iſt, in die Worte 
ausbricht: Durch deine geheime Einſprache erwecke mich, o mein 
Herr, daß ich gegen deine, mir und meinen Eltern erwieſene Guͤte 
dankbar werde, daß ich mich rechtſchaffen zu deinem Wohlgefallen 
auffuͤhre, und ſegne meine Nachkommen, denn ich habe mich zu 
dir bekehrt, und bin nun einer der Moslemen 3). Das ſind die 
Seelen, deren gute Werke wir mit Merkmalen unſers Wohlge⸗ 
fallens bezeichnen, und denen wir ihre boͤſen Werke vergeben; ſie 
zu Bewohnern des Paradieſes erwaͤhlen und die Verheißung 
erfüllen, die wir ihnen ertheilt haben. Wer aber b) zu feinen 
Eltern ſagen wird: Pfuy euch Beyden! (ich mag von euch 
Beyden nichts wiſſen): ihr wollt mich bereden, daß ich der⸗ 


einſt (lebendig aus dem Grabe) hervorgehn ſoll, und ſo viele 


alte Menſchengeſchlechter vor mir ſind dahin (und noch kein 
einziger iſt auferſtanden); fuͤr den ſollen die Eltern Gott bitten, 
und zu dem unglaubigen Sohne ſagen: Wehe dir! glaube 
doch, denn Gott haͤlt ſein Wort. Dennoch aber wird er ant⸗ 


leibe getragen wird, nur 6 Monathe übrig. Es iſt hier alſo entweder 
die kürzeſte Zeit, die man ſetzen kann, berechnet, oder die noch fehlenden 
drey Monathe find deshalb nicht in Anſchlag gebracht, weil erſt nach 
dem dritten Monathe der Schwangerſchaft die beſtimmtere und voll⸗ 
kommnere Geſtaltung, organiſche Ausbildung und allmählige Ent⸗ 
wickelung des Keims der Kraft der Seele oder des Geiſtes beginne. W. 


g) Warum in dieſe Worte des Dankes der Menſch, der zu reifem Alter 
gelangt iſt, gerade ausbricht, wenn er vier zig Jahre e erz 
da doch derſelben Empfindungen ein Jeder ſchon in den Jungl ngsjahren 

wiſchen 20 und 30 eben ſo fähig iſt, will allerdings etwas auffallen, 
ört aber auf beſonders zu ſcheinen, wenn man weiß, daß die Zahl 40 
im ganzen aſiatiſchen Sprachgebrauch von je her als eine unbe⸗ 
ſtimmte Zahl zur Bezeichnung einer geraumen Zeitdauer, oder eines 
Zeitraums, der zu dem, was geſagt wird, gerade hinreichend iſt, 
aan. wird. Inzwiſchen findet fi) bey DſchelAledd in und 
amachſcheri die Behauptung, daß Muhammed Worte des Abus 
beker anführe, welcher ſich im vierzigſten Jahre ſeines Alters 
zum Islam bekannte, und der einzige unter allen Mohadfherän 
und Anzaren (d. i. Flüchtlingen und Helfern, denen näm⸗ 
lich, die der Religion wegen aus Mecca flüchteten, und denen zu 
Medina, welche den N und ſeine Nachfolger und Anhänger 
wider ihre Feinde in Schutz nahmen, deren bey der Sure IX. oben 
S. 156. 3. 10. 11. 12. und S. 136. 3. 4. 5. 6. gedacht worden) 
geweſen iſt, deſſen Vater und Mutter ſich ebenfalls ekehren ließen 
wie denn hernach auch ſein Sohn Abdelrahhman Abu Otheik 
Moslem ward. w. 

h) Dieſes lautet wieder im Allgemeinen, die beydey in voriger Note ge⸗ 
nannten Ausleger beziehen es jedoch auf den Sohn des Abubeker, 
den Abdelrahhmän Abu Otheik, welcher ſich der nachfolgenden 
ER Vater und Mutter bedient habe, ehe er den Islam 

ekann e. = 0 N N 
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worten: Das find: doch nur alte Fabeln. An ſolchen Leuten 
wird eben das Urtheil mit Recht vollzogen werden, welches 
ehedem an boͤſen Menſchen und an boͤſen Geiſtern vollzogen 
worden iſt: Sie werden umkommen. Denn alle werden die 
Vergeltung nach gewiſſen Graden erhalten, wie ſie ihren Hand⸗ 
lungen angemeſſen ſeyn wird; Gott wird ihnen geben was ſie 
verdient haben, und ſie ſollen nicht klagen duͤrfen, daß ihnen 
zuviel geſchehe. Ä ur re 

An jenem Tage follen die Unglaubigen an das hoͤlliſche Feuer 
vorgefuͤhrt (und es ſoll ihnen angezeigt) werden: Ihr habt euer 
zeitliches Gluͤck in dem Leben auf Erden durchgebracht, und ihr 
habt euch guͤtlich darin gethan (habt dies Leben in euren Wolluͤſten 
verzehrt): heute ſollt ihr dafuͤr, daß ihr hoffaͤrtig alle Gerechtig⸗ 
keit mit Fuͤßen getreten habt, und greuelhafte Suͤnder geweſen 
ſeyd, eine ſchimpfliche Strafe zum Lohne bekommen. Und 
erinnere dich des Bruders des Ad ), da er feinem Volke zu 
Alahhkaäf predigte [es lehrten aber ſchon welche vor feiner Zeit 
und nach feiner Zeit]: dienet allein dem wahren Gott, denn ich 
fuͤrchte, daß euch die Strafe jenes großen Tages treffen wird. 
Sie antworteten ihm: Biſt du darum zu uns gekommen, daß du 
uns zur Treuloſigkeit gegen unſere Goͤtter verfuͤhren willſt? 
Mache doch die Straf an uns wahr, mit der du uns gegenwaͤrtig 
bedrohſt, wenn du anders ein ehrlicher Mann biſt? Er erwie⸗ 
derte hierauf: Nur Gott weiß, was kuͤnftig geſchehen wird; ich 
richte weiter nichts als meinen Auftrag an euch aus. Aber ich 
finde doch, daß ihr Leute in der tiefſten Unwiſſenheit ſteckt. Da 
ſie nun nachher wahrnahmen, daß eine Wolke ſich ausbreitete, 
und zu dem Thale ſich herabließ, welches ſie inne hatten, ſo 
riefen ſie aus: Das iſt eine Wolke, die uns Regen bringen wird! 
Nein! (verſetzte der Prophet hierauf) es iſt's (das Strafgericht), 


deſſen Beſchleunigung ihr gewuͤnſcht habt, ein (peſthauchender) 


Wind, der ſchwere Rache mit ſich fuͤhrt. Auf Befehl ſeines 
Herrn wird er alles verwuͤſten. Und des Morgens ſahe man 
ſonſt nichts als die Haͤuſer, welche dieſe Unglaubigen bewohnt 
hatten k). Auf dieſe Art üben wir unſer Vergeltungsrecht an 
unbiegſamen Frevlern aus. Wir hatten fie eben fo gluͤcklich 
gemacht, als wir euch gluͤcklich gemacht haben (undankbare 


4 


i) des Hud. w. u | 
k) S. Sure VII. oben S. 124. und Not. u. XI. oben S. 175. 176. 


XXIII. ob. S. 302. XXVI. ob. S. 335. 336. XXIX. ob. S. 371. 
XLI. ob. S. 481. und unten Sure LIV. Der alles zerſtörende Wind 


blies allen, die der Lehre des Hud nicht glaubten, ohne Unterſchied des 
Geſchlechts, Alters und Standes, das Leben aus, und verheerte das 
ganze Land, daß Had mit ſehr wenigen Glaubigen überblieb. W. 
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Meccaner)! Wir hatten ihnen Ohren, Augen und Herzen 
gegeben. Da ſie aber die goͤttlichen Offenbarungen verwarfen, 
half es ihnen nicht, daß ſie Augen hatten, daß ſie hoͤren konnten, 
und daß ihre Herzen eines moraliſchen Gefuͤhls faͤhig waren: 
Ihre Spoͤtterey ward an ihnen gerade durch den Gegenſtand ge⸗ 
raͤcht, den fie verſpottet hatten. Wir haben die Oerter, die um 
euch herumliegen ), vertilgt, und bald dieſes, bald jenes Zeichen 
unſrer goͤttlichen Macht ihnen vor die Augen geſtellt, um ſie zur 
Ruͤckkehr zu bewegen. Haben ihnen wohl diejenigen, denen fie 
mit Verlaͤugnung des wahren Gottes vertrauten, und denen ſie 
ſich mit dem gottesdienſtlichen Opfer naͤherten, Beyſtand geleiſtet? 
Nichts weniger. Vielmehr entzogen ſich dieſe ihren Verehrern; 
und dieſer ihr Irrthum, dieſe gotteslaͤſterliche Erfindung war es, 
welche ſie ins Ungluͤck ſtuͤrzte. Da wir einen Trupp Dſchinnen 
(Geiſter, Genien) ſich zu dir wenden ließen, welche der Vor⸗ 
leſung des Koran beywohnen mußten, und dieſe nun zuhoͤrten, 
ſprachen ſie (zu einander): Gebt Achtung! Und da es zu Ende 
war, kehrten ſie zu ihrem Volke zuruͤck, um ihnen das Gehoͤrte 
wieder zu ſagen. O unſer Volk! ſprachen ſie, wir haben eine 
Schrift vorleſen hoͤren, die nach den Tagen des Moſes geoffenbart 
worden iſt, und die den Inhalt der ſeinigen beſtaͤtigt. Sie leitet 
ganz zur Wahrheit, und fuͤhret auf den richtigen Weg! Ge⸗ 
horchet, o unſer Volk! dem Prediger Gottes, und glaubet an 
ihn, ſo wird er euch eure Suͤnden vergeben, und euch von der 
peinlichen Strafe befreyen. Wer aber dem Prediger Gottes 
nicht folgen wird, der wird nicht hindern koͤnnen, daß ihn die 
goͤttliche Rache noch auf Erden finde, und Niemand außer ihm 
wird ihn ſchuͤtzen koͤnnen. Solche werden ſich augenſcheinlich 
betriegen m). | | J 


1 


1 1 Wohnorte der Themudäer, der Midianiten, Sodom, Gomorrha 
u. 0 w. 0 8 . = 1 
m) Das Vorgeben, 9 ein Trupp von Genien des Geiſterreichs (ſiehe 
Sure XXXVII. ob. ©. 444 f. Not. f.) einſt beym Vorleſen des Koran 
zugegen geweſen, ſehr aufmerkſam zugehört, ſich zum Islam bekehrt, 
und ihr ganzes Geſchlecht zu gleicher Bekehrung vermahnet hätten — 
eine unverſchämte Lüge, um die Uebereinſtimmung des Koran mit der 
moſaiſchen Offenbarung deſto glaubhafter zu machen, und denſelben als 
die letzte vollkommenſte Offenbarung Gottes darzuſtellen, die nicht nur 
den Menſchen, ſondern ſelbſt den Geiſtern zu ihrem Heil beſtimmt 
ſey, — Lüge in einer und derſelben Kategorie mit der erdichteten 
himmliſchen Nachtreiſe — wiederhohlt der Betrieger in der Sure LXXII. 
Es ſollen, nach Angabe der Ausleger, die erwähnten Dion: 
fieben oder neun an der Zahl, aus der Gegend von Niſibis (in 
Meſopotanien) oder, wie Andre wollen, aus Ninive (in Aſſyrien) 
oder aus Arabien ſelbſt, aus Jemen nämlich, geweſen ſeyn. Sie 


x 
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Wollen fie denn nun niche erkennen, daß der Gott, der 
die Himmel und die Erde erſchaffen hat, und der bey dieſer 
Schöpfung nicht müde ward, Kraft genug beſitze, die Todten 
lebendig zu machen? Allerdings hat er Kraft genug dazu: 
denn er iſt ja allmaͤchtig. Doch an jenem Tage werden die 
Mnglaubigen vor das hoͤlliſche Feuer geſtellt (und gefragt) 
werden: Iſt es nun nicht wahrhaftig alſo n)? und fie werden 
antworten: Ja, ſo wahr unſer Herr lebt! Er wird dann 
ſagen: Schmecket nun die Pein, weil ihr nicht habt glauben 
wollen! Ertrage du (Muhammed!) demnach (die Ungerechtig⸗ 
keiten der Meccaner) geduldig, wie auch die aͤltern Geſandten 
mit ſtandhafter Geduld ertrugen, und wuͤnſche nicht, daß ihnen 
(ihre Strafe) beſchleunigt werde. Denn an dem Tage, an 
welchem ſie die ihnen angekuͤndigte Drohung erfuͤllt ſehen werden, 
wird es ihnen daͤuchten, als ob ſie nur eine Stunde von einem 
Tage verzogen hätten ). Genug!!! Wird denn wohl Jemand 
u Grunde gehn (ein ſo ſchreckliches Ende nehmen) außer den 
Menſchen, welche Frevler find? | Ä 


hörten, dem lügenhaften Vorgeben zufolge, dem Vorleſen des Koran, 
bey Nacht oder nach dem Morgengebethe, zu, im Thale Nachla unter 
einem Dattelbaume des palmenreichen Landſtrichs Batn Marr nahe 
dem Städtchen Nachla, eine Tagereiſe von Mecca zwifchen Mecca 
und Tajef, wo Muhammed fich eben befand, als er im dritten Jahre 
vor der Hedſchr zu den Thekifiten zu Tajef gereiſt war, um fie auf 
ſeine Seite zu bringen, aber ſeinen Zweck nicht erreicht hatte. Aus der 
Erwähnung der Schriften Moſis ſchließt man, daß die Dfchinnen, von 
denen hier die Rede iſt, vor ihrer Bekehrung zum Islam jüdiſcher 
Religion geweſen ſeyen. W 


n) Iſt die Drohung an euch nun nicht in Erfüllung gegangen? w. 
o) in der Welt, oder auch im Grabe. w. N 
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Die XLVII. Sure. 
Der Krieg »); zu Medina ) eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Verloren ſollen ſeyn, nach dem Willen Gottes, die Werke der 
Unglaubigen, und die Werke der Menſchen, welche andere vom 
Wege Gottes (von der wahren Religion) entfernen. Vergeben 
aber will Gott die Suͤnde, und heiligen will er die Geſinnung 


der Glaubigen, der Rechtſchaffenen, derer, die der Offenbarung 
Beyfall geben, welche dem Muhammed herabgeſendet worden, 


als welche eine Wahrheit iſt, die ihren Herrn zum Urheber hat. 
Und das darum, weil die Unglaubigen der Nichtigkeit anhangen, 
die Glaubigen aber der Wahrheit gehorſam ſind, die von ihrem 
Herrn koͤmmt. So unterrichtet Gott die Menſchen durch Ver⸗ 
gleichungen, die er unter ihnen anſtellt. Wenn ihr die Un⸗ 
glaubigen angreifet, ſo hauet ihnen ſo lange die Koͤpfe ab, bis ihr 
eine große Menge derſelben niedergefäbelt habt ). Dann ſchließt 


) Eigentlich der Religionskrieg, der in dieſer Sure empfohlen 
N wird. Hinkelmann hat Muhammed zur Aufſchrift. B. So 
hat auch Sale. Dieſe letztere Aufſchrift iſt aus V. 2. entlehnt und 
die willkürlichſte, die Aufſchrift der Krieg, c Eltithal, das 
gegen iſt die ſchicklichere. W. | 


g) Einige nehmen die ganze Sure nicht für eine Medinifche, ſondern 
für eine Meccaniſche. W. N N 


1) Eine vortreffliche Lehre! werth als Offenbarung eines Gottes aufgeſtellt 
zu werden, der über allen Suren als der Allbarmherzige, Allgütige 
angeredet wird? — Sie iſt in allen Religions kriegen von Muhammed 
und feinen moslemiſchen Zeitgenoſſen, und von den Moslemen nach⸗ 
mals zu allen folgenben Zeiten wacker befolgt werden. Sure VIII. 
(fe beſonders ob. ©. 187. 188. 148.) iſt fie wo möglich noch kräftiger 
vorgetragen; obſchon der Gleißner, der ſich in dem ganzen Koran ſo 
häufig widerſpricht, auf der andern Seite, wie es eben feinen Absichten 
gemäß iſt, auch in vielen Stellen ſcheinbar entgegengefegte Srundfäge 
heuchelt. Vergl. Sure II. oben S. 40. und Not. d. Das Unan⸗ 
ſtändige und Unmenſchliche jener Maxime haben die Hhanefiten 
(erſte der vier orthodoxen Sekten der Sunniten, deren Stifter Abu 

Hhanffa geweſen iſt) eingeſehen, indem fie dieſes Geſetz ihres Pro⸗ 
pheten unter die ze rechnen, d. i. für abgeſchafft halten, 


und urtheilen, daß es ſich nur auf den Krieg zu Bedr beziehe, damals 
zwar im Anfang der Ausbreitung des Islam eine ſolche Strenge allen⸗ 
falls erforderlich geweſen, nach der Gründung deſfelben aber, und in 
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die übrigen (die eure Gefangenen geworden find), und hernach ſetzt 

ſie entweder umſonſt in die Freyheit, oder laßt euch die Freyheit 
abkaufen, (und das thut) fo lange der Krieg waͤhrt ). Alſo 
thut! Wenn Gott wollte, ſo koͤnnte er ſich ſelbſt an ihnen (ohne 
eure Beyhuͤlfe) raͤchen: allein er will einen unter euch an dem 
andern pruͤfen (daher macht er die Menſchen zu Werkzeugen ſeiner 
Rache). Aber die Werke derer, die für feine Religion fechten , 
will Gott nicht verloren ſeyn (nicht unbelohnt) laſſen. Er will 
ſie leiten, ihre Herzen auf richtige Wege lenken (ihre Geſinnung 
heiligen) und ſie in das Paradies fuͤhren, welches er ihnen ver⸗ 
heißen hat. Werdet ihr Glaubigen Gotte zu Huͤlfe kommen (euch 
der Sache Gottes mit den Waffen in der Hand annehmen), ſo 
wird auch Er euch helfen (ſich eurer wieder annehmen) und eure 
Fuͤße beveſtigen). Die Unglaubigen hingegen werden verderben, 
und Gott wird es ihren Werken nicht gelingen laſſen. Ihre 
Werke koͤnnen keinen Segen haben, weil ſie die Offenbarung 
Gottes (die ſie in den Religionskrieg rief) mit Abſcheu verworfen 
haben. Haben ſie ſich nicht einmal im Lande umgeſehen, und das 
Ende ihrer boͤſen Vorfahren zu Herzen genommen? Gott hat ſie 
vertilgt, und ein gleiches Strafgericht haben alle Unglaubige zu 
fuͤrchten. Aber das is davon her, daß Gott die Glaubigen in 
Schutz nimmt, und daß die Unglaubigen ſeines Schutzes beraubt 
ſind. Gewiß, Gott wird die Glaubigen und die Thaͤter guter 
Werke in Gaͤrten fuͤhren, unter welchen Stroͤme fließen. Die 
Unglaubigen aber, welche nach ihren Lüften leben, und freſſen, 
wie das unvernuͤnftige Vieh frißt, ſollen in dem Feuer wohnen. 
Wie viele Staͤdte waren maͤchtiger als (Mecca) deine Stadt, 
(Muhammed!) die dich ausgeſtoßen hat? Wir zerſtoͤrten ſie, 
und Niemand war der ihnen helfen konnte. — Sollte denn der⸗ 
jenige, der in dem Lichte wandelt, welches dein Herr ihm anges 


den nachfolgenden Zeiten ſeines blühenden Zuſtandes bis gegenwärtig die 
Vollſtreckung jenes Geſetzes viel zu grauſam ſey. — Andere Sekten 
dagegen, beſonders die Perſer (Schi'iten) laſſen ſich in dieſem 
Punkt nicht irre machen, fo daß es bey ihnen ein Glaubensartikel iſt, 
alle Kriegsgefangene während der Schlacht, wenn ſie den Islam nicht 
annehmen wollen, ohne Gnade zu tödten, und nur diejenigen zu ver⸗ 
ſchonen, die ihnen nach der Schlacht erſt in die Hände fallen, welche ſie 
entweder gegen Löſegeld frey laſſen, oder ſie für moslemiſche Gefangene 
auswechſeln, oder auch nach Willkür zur Sklaverey verdammen. 
S. Reland diss. de re militari Mohammedanor. p. 32. W 


3) Wörtlich: Bis der Krieg ſeine Laſten niederlegen wird. 
8 a 3 5 
) „EB. oder „s. Die gewöhnliche Lesart iſt ILS die 
erſchtagen werden, d. i. als Märtyrer ſterben. w. 


. 
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zuͤndet hat, nichts voraus haben vor dem, deſſen Werken Bosheit 
zugerichtet iſt (der auf das Anſtiften des Satans handelt)? 
(nichts voraus haben vor denen) die ihre ſinnlichen Triebe be⸗ 
folgen? (Vernimm eine) Schilderung ) vom Paradieſe, welches 
den Frommen verheißen worden iſt: Fluͤſſe ſind in demſelben von 
einem Waſſer welches nicht verderben kann, Fluͤſſe von Milch 
die ihren Geſchmack behaͤlt, Fluͤſſe von Wein der den Trinkenden 
lieblich in die Kehle geht, Fluͤſſe von gelaͤutertem Honig. Sie 
koͤnnen darin die ausgeſuchteſten Fruͤchte aller Art genießen, und 
haben die huldreiche Gnade ihres Herrn. Wie (ganz anders) da⸗ 
gegen derjenige, der ewig im hoͤlliſchen Feuer wohnen muß? 
ſolche werden mit ſiedendem Waſſer getraͤnkt, daß ihnen die Ein⸗ 
geweide berſten moͤchten? | „ 
Es finden ſich zwar unter ihnen (den Ungkaubigen) einige, 
welche dir zuhoͤren, wenn ſie aber von dir weggegangen ſind, ſo 
ſprechen ſie (ſpoͤttiſch) zu denen, welchen Erkenntniß verliehen 
if u): Was hat er nun Sonderliches geſagt? Das find diejenigen, 
eren Herzen Gott verſiegelt hat, Leute, die nur ihren Leiden⸗ 
ſchaften folgen. Denen aber, die ſich leiten laſſen (die der An⸗ 
weiſung Gehoͤr gegeben haben), deren Leitung zur Gluͤckſeligkeit 
wird er noch kraͤftiger befördern, und ihnen ihre Gottesfurcht 
belohnen. Koͤnnen ſie denn (die Unglaubigen) etwas andres 
erwarten, als daß die (letzte) Stunde bald fuͤr ſie ſchlagen werde? 
Schon find ihre Zeichen (Vorſpiele) da )! Und wenn fie nun 


2 1 u N 
t) ,, ein Wort, das eigentlich Gleichniß, Vergleichung u. ſ. w., 
N N 8 . E ö \ 
aber auch fo viel als Le Schilderung, Beſchreibung bedeutet. 


Es ſoll nämlich der gemeine Haufe das vom Paradies der Seligen ge⸗ 
ſagte, wie auch noch bis jetzt im Muhammedanismus geſchieht, als 
buchfläblich wahr annehmen konnen, der vernünftigere Denker aber nicht 
gehindert ſeyn, es bildlich zu verſtehen. Vergl. Sure II. ob. S. 7. 
und Not. k. W. N N 


u) zu den Gelehrten unter den Anhängern und Freunden des Muhammed, 
zu Ibn Maſ ud, Ibn Abbas u. a. 8 


) Die Ausleger rechnen dahin die prophetiſche Sendung Muham⸗ 
meds. Einige auch die Zerſpaltung des Mondes (|. Sure LIV.) 
und den Rauch (ſ. Sure XLIV.). Allein die beyden letztern Zeichen 

vor dem jüngſten Tage müſſen vielmehr zu denen geree net werden, 

welche erſt dereinſt erſcheinen ſollen, und wenn ſie von einigen Aus⸗ 
legern als Erſcheinung des Zeitalters ihres Propheten aufgeführt worden 
ſind, ſo iſt ſolches geſchehen, um denſelben zum Wunderthäter zu 
machen. Seine prophetiſche Sendung will der Pſeudoprophet, indem 
er von ſchon vorhandenen Vorzeichen ſpricht, wohl allerdings dahin 
gerechnet wiſſen, was er aber ſonſt noch im Sinne gehabt, iſt ungewiß. 


* 


* 


N 
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ſchlagen wird: werden ſie dann noch faͤhig ſeyn Ermahnungen 
e Wiſſe demnach, daß kein Gott iſt außer Gott, 
und bitte um Vers dend deiner Suͤnde, und um Vergebung der 
Suͤnden, die von den Glaubigen beyderley Geſchlechts begangen 
worden find. Er weiß was ihr thut bey Tag und Nacht „). 
Einige von den Glaubigen pflegen oft zu fragen: Iſt nicht 
eine Sure geoffenbart worden? Wenn aber nun eine unzwey⸗ 
deutige Sure 2) da iſt, die den Krieg gebeuth, fo wirft du bald 
diejenigen bemerken, deren Herzen Siechheit beklemmt ), du 
wirſt es wahrnehmen, wie ſie einen Blick nach dir thun, dem 
Blicke eines Menſchen gleich, den der Tod uͤberſchattet. Beſſer 
aber wuͤrde es fuͤr ſie ſeyn, wenn ſie Gehorſam zeigten, und ein 
entſchloſſenes Wort von ſich gaͤben bd). Wenn das Geboth Cin 
den heiligen Krieg zu gehen) veſtſteht: ſo iſt es heilſamer fuͤr ſie, 
daß ſie Gott treuen Glauben geben. Ihr wuͤrdet, ſo ihr zuruͤck⸗ 
weichet (den Glauben aufgaͤbet), unfehlbar nahe daran ſeyn, Un⸗ 
heil im Lande anzufangen, und ſelbſt die Bande der Blutsfreund⸗ 
ſchaft zu zerreißen. Aber Solche (Leute, von dieſen Fertigkeiten) 
1 Gott verflucht, taub und blind hat er ſie gemacht. Nehmen 
ie die Lehren im Koran nicht zu Herzen? Oder hangen Schloͤſſer 
vor ihren Herzen? In der That, diejenigen, die ihren Ruͤcken 
kehren (den Glauben verlaͤugnen), nachdem fie von der Wahrheit 


4 


Wollte man nun einiges namhaft machen, ſo hätte man vielmehr an 
ſolche in dem Islam als Zeichen der letzten Zeit aufgeführte Vorſpiele 
denken müſſen, von welchen Muhammed allenfalls don für fein Zeit: 
alter nach feiner Meynung einige Anwendung machen konnte, als etwa 
Verfall des Glaubens unter den Menſchen, Tumult und Empörung, 
„ gegen ſeine Keligtonsſtiftung ‚ die Beſiegung der 
Griechen (Sure XXX.) u. d. gl., vielleicht auch Naturerſcheinungen 
feiner Zeit, als Erdbeben, Sonnen: und Mond ⸗Finſterniſſe, Kometen⸗ 
erſcheinung u. ſ. w. Was Kometen betrifft, ſo muß z. B. nach aſtro⸗ 

nomiſcher Berechnung unter den bis jetzt von den Aſtronomen berechne⸗ 
ten Kometen oder Schweifſternen der 1759 ſichtbar geweſene und 1834 
oder 1835 wiederum erſcheinende, wo nicht im Jahr 612, doch gegen 
ra vor oder nach, am fichtbaren Himmel zu ſehen geweſen 
eyn. 5 | 

5) Rach dem Buchſtaben: Gott weif eure Beſchäftigung und 
eure Wohnung. 5 


2) eine Sure, deren Inhalt Lehren oder Ausſprüche in ſich faßt, die deut⸗ 
lich und unwandelbar, nicht einer Zurücknahme oder Aufhebung unter⸗ 
worfen ſind. Vergl. Sure II. oben S. 19. Not. m. W. 

a) Gebrechlichkeit, Schwachheit beklemmt; d. i. Irrthum, Neigung zum 

N Unbeſtändigkeit in der Religion, Zaghaftigkeit, Heucheley 
u. Vergl. Sure II. oben S. 4. Not. r. w. 


b) in den Krieg zu gehen, ohne ſich erſt zu bedenken, ohne Furcht und 
Zaghaftigkeit zu äußern; auf der Stelle bereitwillig zu ſeyn. w. 


des 


. 


„ 
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Glaubens überzeugt worden find, deren Triebe werden von 


dem Satan regiert, und ſie find voll von dieſem Verfuͤhrer ). 
Und das geſchieht (iſt eine Wirkung ihrer Treuloſigkeit), indem 
ſie ſich gegen diejenigen, denen der Befehl Gottes (in den Krieg 
zu gehn) unangenehm iſt, (heimlich) erklart haben: Wir wollen 
uns einerſeits nach eurem Willen richten (und zu Hauſe bleiben). 
Gott aber weiß ihre Heimlichkeiten. Wie aber dann? wenn die 
Engel ſie dem Tode uͤberliefern, und ihr Geſicht und ihren Ruͤcken 
zerſchlagen werden d)? darum, weil fie das gethan haben, deſſen 


2, Ber: die ſchmückt der Satan aus, und fättiget 
e. . ! | N 


0 


d) Der Islam ſpricht, die Lehre von dem Zuſtande des Körpers und der 


Seele des Menſchen von ſeinem Tode bis zur Auferſtehung betreffend, 


ſowohl nach Stellen des Koran, wie die gegenwärtige und Sure VIII. 


oben S. 142, als nach der Tradition aus dem Munde Muhammeds, 


von zwey Grabesengeln nächſt dem Todesengel, und dieſes in 


f 


Folge einer Erdichtung, welche aus einem im Weſentlichen gleichen 


Geſchwätz der Thalmudiſten (Buxtorf Lex. Talmud. v. van) 


entlehnt iſt. Wenn der Menſch ſtirbt, ſo trennt der Todesengel 


Israel die Seele von dem Körper; fo bald er aber in die Erde geſenkt 


it, muß die Seele in den todten Leib zurückkehren, um ſich einer 


ſtrengen Prüfung zweyer Grabesengel zu unterwerfen (vergl. 
Sure XL. oben S. 470. Not. h.). Diese beyden Engel, die den 
Auftrag haben, den Verſtorbenen in das erſte Verhör wegen ſeines ver⸗ 
gangenen Lebens zu nehmen, um ihm darauf vorläufig Seligkeit oder 
Verdammniß zu verkündigen, heißen Munkir und Nekir 
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oder Rikir „, die beyden ſchwarten Engel, (y (, 


von gräßlicher Geſtalt, ſchwarz mit blauen Augen, oder nach andrer 


Beſchreibung der eine (Munkir) ſchwarz, der andre (Nektir) blau, mit 


einer Stimme wie der Donner. Dieſe richten den Todten im Grabe in 


die Höhe und verhören ihn dann. Iſt der Todte einer der Gerechten, 


ſo verfahren ſie mild und ſanft mit ihm, ſtreng und fürchterlich dagegen 


mit dem Böſen, gottloſen Moslemen, oder Nichtmoslemen. Jene 


laſſen ſie dann im Frieden ruhen, daß fie von der Luft des Paradtefes 
erfriſcht werden, und, wieder entſeelt, ihr zweytes Leben in der Auf; 


erſtehung der Todten erwarten. (Sure XL. oben S. 470. Not. h.). 
Die andern aber, die Böſen und die Unglaubigen, ſchlagen ſle ohne 


Unterlaß mit glühenden eiſernen Keulen, daß mit jedem Streich Feuers 


kunt häuen, und das Angſtgebrüll. der Gepeinigten von: Oſt bis 
eſt (jedoch von Menſchen und Genien nicht) gehört wird. Alsdann 
laſſen die Folterer das Gewicht der Erde auf ſie preſſen, daß Ribbe an 
Ribbe kracht; und dieſer Zuſtand der Pein (die Pein im Grabe 
genannt) ſoll dauern bis auf den Ruf zum jüngſten Gericht, während 
welcher Zeit die grauſame Folter unaufhörlichen Biſſen und Stichen 
fiebenköpfiger Drachen, giftiger Scorpionen und nagender Schlangen 
gleiche. uf den Einwurf, wie die Seele in den todten Körper 


zurückkehren, wie der todte Körper aufgerichtet und verhört werden 
wie er auf die beſchriebne Art gepeinigt werden könne? wenn der Leib 
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Vollbringung den Zorn Gottes reizt, und das unterlaſſen haben, 
was ihm wohlgefaͤllig if. Daher hat auch Gott ihre Werke 
zernichtet. Meynen denn die, die ſich unter der Gewalt des 
Irrthums e) befinden, daß Gott ihre feindſeligen Geſinnungen 
(gegen die Glaubigen) nicht ans Licht bringen werde? Wir 
koͤnnten ſie dir (dieſe Heuchler) zeigen, wenn wir wollten, daß 
du ſie ſogleich an ihren Unterſcheidungszeichen kennteſt; doch 
du wirſt ſie bald an ihrer verſtellten Sprache erkennen: Gott 
kennet euer ganzes Thun. Gleichwohl aber wollen wir euch 
auf die Probe ſtellen, um die unter euch zu ſehen, die mit 
ernſtlicher Tapferkeit (wider den Feind) ausharrende Geduld 
verbinden; wollen auch die Sagen von eurem Verhalten pruͤfen. 
Wahrlich, die Unglaubigen, die Seelenverfuͤhrer, und die, 
welche ſich dem Geſandten widerſetzen ), nachdem fie zum 
Glauben angewieſen worden ſind, werden die goͤttlichen Gerecht⸗ 
ſame nicht beeinträchtigen; denn Gott wird ihre Bemühungen 
vereiteln. Ihr aber, Glaubige, gehorchet Gott, und gehorchet 
dem Geſandten, und vereitelt eure Werke nicht ſelbſt. Denn 
gewiß, Gott wird den Unglaubigen und den Seelenverfuͤhrern, 
wenn ſie im Unglauben ſterben, nie vergeben. Werdet nicht 
weich gegen eure 3 und traget ihnen den Frieden nicht 
an, ſo lange ihr ihnen noch uͤberlegen ſeyd. Denn Gott unter⸗ 
ſtuͤtzt euch, und läßt eure Werke nicht unbelohnt. In der 


des Menſchen nicht begraben, ſondern verbrannt, don wilden Thieren 
oder den Raubvögeln aufgefreſſen ſey u. ſ. w., pflegen die recht⸗ 
glaubigen Muhammedaner zu antworten, daß man nicht wiſſen könne, 
was unter ſolchen Umſtänden dennoch jenſeits dieſes Lebens mit der⸗ 
gleichen Subjekten vorgehe, und daß es genug ſey, auch nur einen 
Theil des verbrannten oder aufgefreſſenen Leibes lebendig darzuſtellen, 
um das peinliche Strafgericht an dieſen in Ausübung zu bringen. Die 
ganze läppiſche Vorſtellung wird von einer oder der andern Sekte der 
Moslemen, beſonders von den Mo'thaſeliten =I gänzlich 
verworfen. So wollen auch die Ausleger zum Theil die oben angeführte 
Stelle des Koran, Sure VIII. oben S. 142, von Engeln ver⸗ 
ſtanden wiſſen, welche die Unglaubigen im Treffen zu Bedr mit 
eiſernen Streitkolben, aus welchen bey jedem Streich Feuerflammen 
herausgefahren wären, geſchlägen hätten. Daß dieſer Aus legung aber 
die Stelle ſelbſt widerſpricht, wird wohl Jedermann einleuchten. w. 


| e) Nach dem Buchſtaben: In deren Herzen Krankheit iſt. 


f) Die Stämme Koreidha und Nadhir K Kb, st 
(f. Sure XXXIII. ob. S. 396. Not. n.) und diejenigen, welche unter 

dem Koraiſchiten⸗ Heere zu Bedr Mundvorräthe vertheilten, und mit 
den Feinden Hülfsverträge ſchloſſen, andre, die, wie Abu Sofian 
zu Ohhod, ſchweres Geld verwendeten, um feindliche Hülfstruppen zu 
werben und zu unterſtützen, u. ſ. m. w. 
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That, das gegenwärtige Leben iſt nur ein Spiel, nur ein zeit⸗ 
verkuͤrzender Scherz; werdet ihr im Glauben und in der Gottes⸗ 
furcht verharren, ſo wird er euch eure verdiente Belohnung 
geben. Gott / verlangt nicht, daß ihr euer ganzes zeitliches 
Beſitzthum (zur Fuͤhrung des heiligen Krieges) hergeben ſollt: 
Geiz wuͤrdet ihr an den Tag legen, und euren Haß wuͤrde er 
reizen, wenn er das verlangte, wenn er euch das mit einiger 
Strenge abforderte? Denn da ihr aufgerufen werdet, nur 
einen Theil eures zeitlichen Guts an die Sache Gottes zu ver⸗ 
wenden, ſo offenbaren bereits Verſchiedene von euch ihr 
geiziges Herz. Wer aber (bey dieſer Gelegenheit) geizig ſeyn 
wird, der wird es gegen ſeine eigne Seele ſeyn. Gott iſt 
reich, ihr aber ſeyd arm. Werdet ihr auf die Hinterfuͤße 
treten (euch weigern, den Krieg, der fuͤr die Religion gefuͤhret 
wird, thaͤtig zu unterſtuͤtzen), ſo wird Gott ein andres Volk 
an eure Stelle ſetzen, welches es nicht ſo machen wird, als ihr 
(welches Geſinnungen hegen wird, die von den eurigen ganz 
unterſchieden ſind) s). „ | 


— 


g) Einige Ausleger nehmen an, daß das Volk, welches hier an die Stelle 
der lauen Woslemen kommen werde, die Perſer ſeyn würden. 
»Andere verſtehen die Anzaren oder die Engel. Jener Auslegung 
gemäß wird die Stelle als eine prophetiſche Drohung zu betrachten ſeyn, 
von welcher vielmehr gerade das Gegentheil in Erfüllung gegangen 
wäre. Sie hat inzwiſchen den Grund für ſich, daß nach einer der 
Ueberlieferungen in der Sunna, Muhammed einſt, als er gefragt wor⸗ 
den, was für ein Volk er verſtehe? den neben ihm ſitzenden 
Perſer Selman auf die Schenkel geſchlagen und geantwortet habe: 
Diefes Mannes Nation. W. l 
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Die XVII. Sure 
Der Sieg); zu Medina geoffenbart. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


ö Wahrlich (Muhammed!) wir haben dir einen entſcheidenden 
Sieg geſchenkt) . auf daß Gott dir deine Suͤnden vergebe Y, 


7 U 


h) Eigentlich die Er öff n un g, weil, wie einige Ausleger ſagen, dem 
Muhammed wäre eröffnet worden, daß er die Meccaner beſiegen 


würde. B. N El⸗Fethhh, Wort welches im erſten Verſe 
ſteht. w. 


i) Die Ausleger find über die Erklärung dieſes Verſes nicht einverſtanden. 
Nach der beglaubteſten Auslegung iſt der Sieg Muhammeds über die 
Meccaner und die Eroberung der Stadt Mecca zu verſtehen, und der 
Vers wird bey dieſer Annahme als eine göttliche Verheißung dieſes 
Siegs und dieſer Eroberung genommen, indem das Praeteritum, 
nach prophetiſcher Schreibart, auſtatt des Futuri ſtehe. Muhammed 

habe nämlich die Verheißung nach ſeiner Zurückkunft von dem Feldzug 

nach Hhodeibija (Jahr der Flucht 6, Chr. 627) geoffenbart erhalten, 
worauf dann die Erfüllung derſelben ſich das andre Jahr darauf ereignete 
(J. d. Fl. 8, Chr. ). Andre glauben, daß die Friedens unter⸗ 
handlung zu 65 odeibija vielmehr hier als ein Sieg betrachtet werde, 
weil die caner diejenigen waren, die Friedensantrag machten, her⸗ 
nach aber den Frieden durch Verletzung des Waffenſtillſtands brachen, 
wodurch die Einnahme der Stadt Mecca verurſacht ward. Noch andre 
denken an die Eroberung von Chaibar (J. d. Fl. 7, Chr. 628); 
wieder andre an den Sieg über die Griechen bey Matha (J. d. Fl. 8, 
Chr. 629). Endlich verſtehen Einige die göttliche Würdigung des 
Muhammed, den Islam zu verkündigen und das letzte und größte 
Prophetenamt zu verwalten, wovon der glückliche Erfolg der größte 
Sieg genannt zu werden verdiene. Der Inhalt der Sure ſelbſt zeigt 
(und der Zuſammenhang deſſen, was darin vorgetragen iſt, kann nicht 
ohne Schwierigkeit anders aufgefaßt werden), daß die Auslegung derer 
die richtige iſt, welche den erwähnten Sieg von dem Feldzuge nach 
Hhodeibija und den Friedensſchluß daſelbſt verſtehen. Laſſen 
wir daher alle übrige Meynungen, die ganz ohne ſichern Grund find, 
und mehr wider ſich haben, als ſie für ſich haben könnten, fahren, und 
laſſen wir denen, welche den Sieg als die Eroberung von Mecca be⸗ 
trachten, ihre Grille von göttlicher Offenbarung und Vorherverkündi⸗ 
gung: fo ſind wir ſchlechterdings durch nichts gehindert, die Sure in 
die Zeit nach dem Ereigniß zu Hhodeibija zu i en, als der Pſeuda⸗ 
prophet noch in demſelben Jahre (J. d. Fl. 6, Chr. 627) wieder nach 
Medina zurückgekehrt war. W. 

k) auf daß dir Gott zeige, wie er dir deine Sünden vergiebt, und du auch 

in Zukunft Vergebung deiner Sünden hoffen darfſt. W. 


. 


\ 
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die vorhergegangenen Sünden, und die hernachfolgenden ), an 
dir ſeine Gnade vollende, und dich leite auf dem richtigen Wege. 
Denn Gott unterſtuͤtzet dich durch eine mächtige Huͤlfe. Er iſt 
es, der in die Herzen der Glaubigen die Ruhe (die Empfindung 
ſeiner gnadenvollen Gegenwart) m) herablaͤßt, damit ihr Glaube 
beftändig fortwachſe n). In feiner Gewalt ſtehen die Kraͤfte o) 
des Himmels und der Erde, und Gott iſt der Allwiſſende, der 
Weiſe v)! So wird er die glaubigen Männer und die glaubigen 
Weiber ewig in Gaͤrten wohnen laſſen, unter welchen Stroͤme 
fließen, und ihrer boͤſen Werke Schuld wird er ihnen ſuͤhnen; 
und dieſe Gluͤckſeligkeit, die Gott nur geben kann, wird groß 
ſeyn. So wird er hingegen ſtrafen die Heuchler und die Heuch⸗ 
lerinnen, und die Abgoͤtter und die Abgoͤtterinnen, die eine 
falſche Meynung von Gott hegen. Der Wechſel einer ungluͤck⸗ 
ſeligen Zeit wird ſie umkreiſen. Denn Gott zuͤrnet uͤber ſie, er 
hat ſie verflucht, und ihnen die Hoͤlle bereitet. Wie unſelig wird 
der Gang dahin ſeyn! Denn alle Kräfte des Himmels und der 
Erde ſtehen unter der Gewalt Gottes, und Gott iſt allmaͤchtig 
und weife. Wahrlich, wir haben dich zum Zeugen geſandt, 
daß du ſollſt (das Paradies) verheißen, und (mit der Hölle) 
drohen; damit ihr glauben moͤget an Gott und ſeinen Geſandten, 
und dem Geſandten beyſtehen, ihn ehren, und Morgens und 
Abends (zu jeder Zeit) ruͤhmlichſt ſeiner gedenken moͤget. In der 
That, diejenigen, welche dir Treue zuſchwoͤren, die ſchwoͤren ſie 
Gott zu. Denn Gott iſt ein Zeuge von ihrer eidlichen Ver⸗ 


J) Die erſte Sünde ſoll ſeyn, daß der Prophet wider den geleifteten Eid 
feine Magd beſchlafen (ſ. Sure LXVI. w.), und die andere, 
daß er die Ehegattin ſeines adoptirten Sohns, Seid, deſſen in der 
XXXIII. Sure gedacht wird, geheirathet hätte. Mir hingegen iſt 
wahrſcheinlich, daß dieſe Redensart, die fo oft vorkömmt, nicht gewiſſe 

beſondre, ſondern alle Sünden anzeige, die der Prophet vor und 
nach feiner Bekehrung begangen hatte. Muhammed bezeugt an vers 
ſchiedenen Orten, daß er ein Sünder ſey, der der Vergebung bedürfe. 
Wie er denn von ſich geſagt haben ſoll: Ich bitte Gott wohl 
hundertmal des Tages um Vergebung. B. Vergl. aber 
in S. 75 Not. o. S. 242. Not. k. S. 274. Not. i. S. 475. 

ot. à. 8 


m) d,. B. S. Sure IX. oben S. 148. Not. 2. w. 
n) dx. niorsas eis mıorw Röm. I, 17. | 
o) Nach dem Buchſtaben: Die Heerſchaaren. 


p) Dieſe vier erſten Verſe der Sure, davon der erſte der Vers des 
Siegs genannt wird, erblickt man mit großen Buchſtaben auf den 
Standarten und Fahnen der Türken, wenn ſie gegen chriſtliche Nationen 
in den Krieg ziehen. W. 8 j 
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ſcherung . Wer daher den Eid brechen wird, der wird ihn 
zum Schaden ſeiner Seele brechen; wer aber den Bund halten 
wird, durch welchen er ſich an Gott verpflichtet hat, dem wird 
Gott eine anſehnliche Belohnung ſchenken. Zwar ſagen die 
zrüuͤckgebliebenen Araber der Wuͤſte ): Unſre Habe und Haus⸗ 
genoſſen haben uns abgehalten (an dem Feldzuge Theil zu 
nehmen), bitte alfo für uns um Vergebung ); ihre Herzen aber 
empfinden das nicht, was ihre Lippen ſprechen ). Antworte 
ihnen: Wer wird fuͤr euch etwas bey Gott aus richten koͤnnen, 
wenn er ein Ungluͤck uͤber euch beſchloſſen hat, oder wenn er euch 
ſegnen will? Ja, Gott weiß alles gar wohl was ihr thut. Ja, 
ihr dachtet, daß der Geſandte und die Glaubigen (aus dem Feld⸗ 
zuge) nicht wieder nach Hauſe kommen wuͤrden, das war eine 
ausgemachte Sache in euren Herzen, aber ihr habt (die Erfahrung 
hat es gelehrt) unrichtig gedacht, und ſeyd ein tuͤckiſches Volk. 
Wer aber nicht an Gott und ſeinem Geſandten glaubt, dem haben 
wir, wie den Unglaubigen überhaupt, eine Feuersgluth v) zus 
bereitet. Gott herrſcht uͤber die Himmel und uͤber die Erde; er 
begnadigt wen er will, und er ſtraft wen er will. Gott iſt der 
Gnaͤdige, der Barmherzige! Sie, die zu Hauſe geblieben ſind, 
werden nun ſprechen: Wenn ihr kuͤnftig in einen Krieg vor 
wollt ), um Beute zu machen, fo laßt uns mitziehen Y); [fe 


Y Wörtlich: Die Hand Gottes If über Ihren Händen, In 
Hinſicht auf die Ceremonien, die bey Eidesleiſtungen beobachtet wurden. 
1). N . Die hier verſtandenen Araber der Wüſte, Ar abe: 
campestres, waren die Stämme Aflam nn 1 Oſchehin a 
, Mofeina Dy und Ghif ar is. Als fie aufge 
bothen wurden, den Muhammed auf dem Feldzuge nach Hhodeibija 

u begleiten, blieben fie zurück, und entſchuldigten ſich damit, daß ihre 
amilien in ihrer Abweſenheit Noth leiden würden, und ihnen das 


wenige, was ſie in ihrer Armuth hätten, (denn diefe Stamme waren 
die ärmſten Araber,) vollends geraubt werden möchte. W. 


2) Entſchuldige uns. 
t) Das ſagten ſie; es fehlte ihnen aber eigentlich an Muth und Stand⸗ 
haftigkeit des Glaubens, den Koraiſchiten die Spige zu biethen. W. 
u) . Das hölliſche Feuer, Sa' tr. w. | | 


1) Statt des I ſteht im Hinkelmanniſchen Texte ein . Das 
Stammwort iſt PB, N oo. 
) Als Muhammed von Hhodelbija nach Medina wieder zurückge⸗ 
kehrt war, beſchloß er die Juden zu Chaibar zu bekriegen, gegen 
welche er auch im Jahr der Flucht 7, Chr. 628 zu Felde zog. Da 
diejenigen, welche ihn nach Obodeibtia begleitet batten, wegen des 
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wollen mit dem Befehle Gottes (die Beute betreffend) eine Ver⸗ 
aͤndernng vornehmen] ). Aber ſage du ihnen: Ihr ſollt uns 
nicht folgen; Gott hat es bereits verbothen 2). Sie werden 
N erwiedern: ihr goͤnnet uns die Beute nicht; allein es ſind 
eute, die wenig Einſicht befigen. Sage (jedoch) zu den Arabern 
der Wuͤſte, die zu Hauſe geblieben ſind: Ihr ſollet ins Feld ge⸗ 
rufen werden wider ein ſehr maͤchtiges kriegeriſches Bolk, wider 

dieſe ſollt ihr fo lange fechten, bis fie den Islam annehmen v). 
Werdet ihr dieſem Rufe treulich folgen, ſo wird euch Gott eine 
herrliche Belohnung geben; werdet ihr aber wie vormals zuruͤck⸗ 
bleiben (ferner widerſpenſtig ſeyn wie ihr es geweſen ſeyd), ſo 
wird er euch mit einer peinlichen Strafe zuͤchtigen. Der Blinde, 


Friedensſchluſſes keine Beute hatten machen können, ſo verſprach er, 
ihnen dieſen Verluſt in dem bevorſtehenden Feldzuge nach Chaibar 
durch deſto reichlichere Beute zu erſetzen. Glücklicher Weiſe konnte er 
nachmals ſein Verſprechen auch halten. Denn nachdem er ſich des 
Ortes Chaibar und aller Schlöſſer und veſten Plätze des Gebieths 
bemeiſtert hatte, machte er eine ſehr anſehnliche Beute, die er dann 
unter diejenigen allein vertheilte, welche den Feldzug nach Hhodeibija 
mitgemacht hatten. Hier in unſrer Stelle legt er nun denen im Feldzuge 
nach Hhodeibija zurückgebliebenen Arabern der Wüſte das Verlangen in 
den Mund, fie doch nun in den Feldzug nach Chaibar mitziehen 
zu laſſen, um ihnen ſagen zu können, daß er ſie dadurch ſtrafen wolle, 
daß er ſie jetzt ausſchließe, und die Beute nur für diejenigen beſtimme, 
welche mit nach Hhodeibija ausgezogen waren. Es war aber ohne 
Zweifel den Arabern nicht eingefallen, die Bitte zu thun, welches daraus 
erhellet, daß ſie auch noch ſpäterhin, im Jahr der Flucht 9, Chr. 630, 
als die Aufforderung zum Feldzuge nach Thebuk geſchah, bey ihrer 
alten Entſchuldigung verharrten. Vergl. Sure IX. oben S. 155. 
Allein, wie ſehr es dem Pſeudopropheten daran gelegen war, auch dieſe 
Araber zu gewinnen, um ſein Heer in den folgenden Feldzügen durch ſie 
vermehrt zu ſehen, beweiſt das gleich nachfolgende der rhetoriſchen Wen⸗ 
dung, deren er ſich gegen fie bedient. — W. | 


2) Der Befehl oder. das Wort Gottes iſt feine eigne Verheißung, 
deren in der vorhergehenden Note gedacht iſt. Dieſe möchten die vorhin 
zurückgebliebenen Araber gern verändert wiſſen, fie jen aber, als einmal 

ausgeſprochenes Wort Gottes, unveränderlich. W. . 


a) Vergl. Sure IX. ob. S. 154. 3. 23, wo dieſes gleicherweiſe nach dem 
Kriege von Thebaͤk als Beſtrafung und Bedrohung der Zurückgebliebenen 
ausgeſprochen iſt. W. | . | 

bp) Das mächtige kriegeriſche Volk, welches künftig befriegt werden ſoll, 

iſt nach Beidhawi das Volk des Stammes Hhoneifa, die 

Jemama bewohnten, und die Nachfolger des Moſeilema NI, 
Muhammeds Nebenbuhlers und Feindes waren, oder einige andere 
Stämme, welche von dem Moslemismus abtrünnig wurden. Nach 
Dſchelaleddin halten einige Ausleger dagegen die Perſer oder die 
Griechen für das hier gemennte . 2 N | 


U 
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der Lahme, der Kranke darf ſich kein Gewiſſen machen (zu Hauſe 
zu bleiben); der (Geſunde) aber, der Gott und ſeinem Geſandten 
gehorchen wird, den wird Gott in Gaͤrten verſetzen, in welchen 
Strome fließen. Den Widerſpenſtigen dagegen wird er ſchwer 
beſtrafen. Gott vergnuͤgte ſich ſchon an den Glaubigen, da ſie 
dir unter dem Baume ©) ihre Treue eidlich zuſagten, weil er die 
ehrliche Geſinnung ihres Herzens kannte ). Daher ließ er ſichere 
Ruhe (Empfindung feiner gnadenvollen Gegenwart) ) über fie 
herab, und belohnt fie nun mit einem baldigen Siege f), in 
welchem er fie mit einer anſehnlichen Beute bereichert s). Denn 
Gott iſt der Maͤchtige, der Weiſe! Gott hat euch noch viele 
(künftige) Beute verheißen, die ihr in Beſitz nehmen ſollt; mit 
dieſer aber (welche ihr zu Chaibar machen werdet) hat er euch 
(fürs erſte) in der Geſchwindigkeit ein Geſchenk gemacht, und 
hat die (ausgeſtreckten) Haͤnde der Menſchen von euch zuruͤck⸗ 
gehalten h), daß es den Glaubigen zur Anzeige diene, wie geneigt 
er ſey, euch ferner auf den richtigen Weg zu leiten. Des andern 
(der Beute zu Chaibar) ſeyd ihr zwar noch nicht maͤchtig; 
Gott aber hat ſich deſſen für euch ſchon verſichert; denn Gott ift 
allmaͤchtig. Und hätten auch die Unglaubigen (die Meccaner) 
wider euch geſtritten, ſo haͤtten ſie doch die Flucht ergreifen 
muͤſſen, und fie würden keinen Schutz und keinen Beyſtand ge⸗ 


ec) Die Araber legten unter den Bäumen, die fie der Gottheit heiligten, 
ihre Eide und feyerlichen Gelübde ab. f 

d) Dieſe eidliche Verpflichtung gefchahe, als Muhammed zu Hhodeibija 
war, unter einem Baume, gegen die Meccaner, auf das Gerücht, daß 
fie den gefangen geſetzten Abgeſandten Muhammeds, den Othman 


Ibn Affan „lie Oe, erſchlagen hätten, welches ſich 


jedoch nachher nicht beſtätigte. S. Abulfeda Vita Muhamme- 
dis cap, XLIII. w. on 


0 


e) N. 


1) b E victoriam propin quam. Es wird der nahe 


glückliche Fortgang der Waffen zu Chaibar verſtanden, welcher den 
vorwaltenden Umſtänden gemäß nicht fehlſchlagen könne. — gt 


g) Als ob Sieg und Beute zu Chaibar ſchon gewiß und zuverläſſig fen! — 
So zuverſichtlich pflegt ſich der Koränpretiger in feinen Verheißungen 
und Drohungen mehrmals auszuſprechen. W. 


h) der Meccanen nämlich durch die Friedensverhandlung und den 
Friedensſchluß zu Hhodeibija; oder auch der Juden in dem Feldzuge 
nach Hhodeibija, welche einen heimlichen Anſchlag im Sinne gehabt 
haben ſollen, ſich gegen die Moslemen zu empören, durch eine befondre 

1 Fügong aber abgeſchreckt worden ſeyn ſollen, den Anſchlag aus⸗ 
zuführen. 8 a: 
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funden haben. Nach dieſer goͤttlichen Anordnung ſind die Sachen 
immer gegangen, und du wirſt in Gottes Anordnungen nie eine 
Veraͤnderung erleben. Er iſt es, der ihre Haͤnde von euch im 
Thal i) bey Mecca zuruͤckhielt, und eure Hände von ihnen, da 
er euch ſchon in Vortheil uͤber fie geſetzt hatte K), und Gott war 
es, der eure Handlungen lenkte. Sie waren die, welche im Un— 
glauben verharrten, und die euch zuruͤckhielten von dem heiligen 
Tempel zu Mecca !), und die es hinderten, daß das beſtimmte 
Opfer an ſeine Staͤte gebracht wurde m). Waͤren nicht glaubige 
Männer und glaubige Weiber unter ihnen geweſen, die ihr, weil 
ihr ſie nicht von den Unglaubigen unterſcheiden konntet, mit 
Fuͤßen würdet getreten, und euch dadurch, ohne daß ihr es wiſſen 
konntet, ſchwer wuͤrdet verſchuldet haben, fo daß nur, wenn ſie 
von einander getrennt geweſen waͤren, wem er wollte, Gott ſeine 
Barmherzigkeit angedeihen laſſen konnte: ſo wuͤrden wir die 
Unglaubigen unter ihnen gewiß mit einer peinlichen Strafe ge— 
zuͤchtiget haben. Da ſich die Unglaubigen den Unwillen ins Herz 
geprägt hatten, den Unwillen der Unwiſſenheit u), fo ließ Gott 
auf den Geſandten und die Glaubigen die Ruhe (die Empfin⸗ 


j) Wörtlich: in dem Herzen (oder eigentlich im Bauche) von 
Mecca. B. Im Thale bey Mecca d. f. zu Hhodeibija. w. 


k) daß es nicht zwiſchen euch und den Meccanern zum Kampfe kam, und 
fie weder euch Uebel zufügen konnten, noch ihr euch in dieſem heiligen 
Lande an ihnen vergreifen durftet. Es wird dieſes durch ein doppeltes 
Ereigniß weiter erläutert, wie man bey Dſchelaledden und bey 
Beidhawi, findet. Auf der einen Seite wird erzählt, daß 80,000 
Mann der Unglaubigen heimlich in Muhammeds Lager vorrückten, feine 
Leute zu überrumpeln, daß dieſe aber gefangen genommen und vor 
Muhammed gebracht wurden, welcher ſie großmüthig begnadigte und 
auf freyen Fuß entließ, welche großmüthige That die Urſache der nach— 
folgenden Friedensvorſchläge und des dadurch zu Stande gekommenen 
Waffenſtillſtandes und Friedensſchluſſes geweſen ſeyn ſoll. Auf der 
andern Seite wird geſagt, daß Akrema Ibn Abi Oſchehl an der 
Spitze von 500 Mann von Mecca nach Hhodeibija aufgebrochen ſey, 
gegen den aber Muhammed den Chaled Ibn Elwalid mit einem 
abgeſonderten Haufen feiner Leute ausgeſandt habe, welcher die Un- 

glaubigen bis ins Herz von Mecca zurückgetrieben, ſie aber aus Ehr⸗ 
erbiethung gegen das heilige Gebieth nicht weiter verfolgt habe. W. 
« 


m) Muhammeds Vorhaben bey dem Feldzuge nach Hhodeibija war, den 

heiligen Tempel zu Mecca auf eine friedliche Weiſe zu beſuchen, und 
der religiöſen Vorſchrift gemäß in dem Thale Mina ein Opfer zu 
opfern, die Koraiſchiten wollten ihm aber beydes nicht erlauben. W. 

n) Der Ausdruck im Originale bezeichnet den Zuſtand der Uns 
wiſſenheit, das Heidenthum, von feinem Stammworte, welches 
unwiſſend ſeyn bedeutet. B. S. oben S. 400. Not. b. W. 
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dung ſeiner gnadenvollen Gegenwart) o) herab, und praͤgte veſt 
ihnen das Wort der Gottſeligkeit ein v), deſſen ſie wuͤrdiger und 
befugt waren. Denn Gott weiß um Alles q). Nun hat Gott 
auch allerdings (durch den Friedensſchluß zu Hhodeibija) ) die 
einem Geſandten im Traumgeſicht ertheilte Offenbarung beftätigt: 
hr ſollt, fo Gott will, in den heiligen Tempel 
zu Mecca) mit beſchorenen Häuptern und ver: 
ſchnittenen Haaren, ſicher und ungehindert, und 
ohne alle Furcht hineingehen. So wußte Gott, was 
ihr nicht wiſſen konntet, und dem gemaͤß hat er den nahen Sieg 
beſchloſſen ). Er iſt es, der feinen Geſandten geſchickt hat mit 


0) A. w. 


p) das Bismilläh (im Namen Gottes des Allbarmherzigen und Alle 
gütigen) und das moslemiſche Glaubensbekenntniß es iſt außer 
Gott kein Gott (nur Ein Gott) und Muhammed der 
Apoſtel Gottes, welches alles die Unglaubigen verwerfen. W. 


g) Die Stelle bezieht ſich auf die uUnbiegſamkeit des von den Koraiſchiten 
zu Mecca zum Abſchluß der Friedensunterhandlung an Muhammed ab⸗ 
gefandten Soheil Ibn Amru . (I Im und feiner 
Gefährten, bey der Abfaſſung der Friedensbedingungen zu Hhodeibija. 
S. Abulfeda Vita Muh. cap. XLIV. Sie beſtanden nämlich 
darauf, daß nicht im Namen Gottes des Allbarmherzigen, 
Allgütigen, auch nicht Muhammed der Apoſtel Gottes 
geſchrieben werden durfte, ſondern in deinem Namen, o Gott, 

5 und Muhammed der Sohn Abdallah geſchrieben werden 
mußte. Die Moslemen waren darüber ſehr unwillig und ſtanden im 
Begriff die Verhandlung abzubrechen; daß fie ſich aber befänftigen 
ließen, ſchreibt der Verſchmitzte, der in allem nachgab, weil ihn die 
Umftände zur gütlichen Beylegung der Sache nöthigten, einer unmittel⸗ 
baren gnadenvollen Dazwiſchenkunft Gottes zu. — W. 


1) durch den in dieſem Friedensſchluß veſtgeſetzten Artikel, daß Muham⸗ 
med und ſeine Moslemen die Freyheit haben ſollten im folgenden Jahre 
den Tempel zu Mecca auf drey Tage zu beſuchen. w. 


s) Den Kommentar zu dieſer Periode giebt wiederum die Geſchichte. Kurz 
vor dem Feldzuge nach Hhodeibija hatte Muhammed zu Medina einen 
Traum, worin er ſich und feine Gefährten theils mit geſchornen 
Häuptern theils mit verſchnittenen Haaren ſicher und ohne Hinderung 
in Mecca einziehen ſahe. Man war deß hocherfreut, und glaubte die 
Erfüllung des Traumes noch im Verlauf des Jahres. Da es aber zu 
Hhodeibiſa anders als man geglaubt hatte erging, und der Waffen⸗ 
ſtillſtan d geſchloſſen werden mußte, vermöge deſſen der Einzug zum 
heiligen Tempel in Mecca erſt im Jahre darauf verſtattet ſeyn ſollte, 
Muhammed und ſeine Glaubigen ſich alſo genöthigt ſahen ihre Opfer⸗ 
thiere zur Speiſe zu ſchlachten, und ſich zu Hhodeibija zu beſcheeren: 
o erregte dieſes Unzufriedenheit, welche der ſchlaue Troſtgeber durch die 

itz findige Auslegung zu beſeitigen ſucht, daß Gott, der von Zeit und 
Nimftänden wiſſe, was keiner der Glauvigen wiſſen könne, die Erfüllung 
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dem richtigen 108 und mit der wahren Religion, daß er dieſe 
Religion über alle Religionen erheben ſoll, und es ift genug, daß 
dieſes Gott ſelbſt bezeugt. Muhammed iſt ein Geſandter Gottes; 
die es mit ihm halten, ſind gegen die Unglaubigen grimm, und 
geger einander guͤtig. Du wirſt ſehen, wie ſie durch Beugungen 
und Anbethungen bemuͤht ſind Ueberfluß von Gott und die 
Gnade ſeines Wohlgefallens zu erflehen. Die Zeichen ihres Hin⸗ 
werfens zur Erde vor Gott ſind in ihren Geſichtern. So ſindet 
man ſie ſchon im Geſetz und im Evangelio geſchildert, daß ſie 
einem Saamen gleichen, der feinen Halm hervorgehen läßt, 
deſſen Halm ſtark wird, der zu einer Aehre aufſchwillt, auf 
ſeinem Stängel vollſtaͤndig wird, und dem Saͤemann Freude 
macht; ſo daß durch ſie die Unglaubigen vor Zorn zerberſten 
möchten. Den Glaubigen, und denen, die gute Werke thun, 
hat Gott Gnade und große Belohnung verheißen. 4 


die Erfüllung des Traumgeſichts erſt nach einem erhaltenen voll⸗ 
kommnern Sieg (den nahen Sieg zu Chaibar nämlich) und alſo nicht 
im Jahre des Traumes, ſondern im laufenden gegenwärtigen Jahre 
nach dieſem unfehlbaren Siege beſchloſſen habe, welcher dem, was 
im vorigen Jahre die Koraiſchiten verhindert hätten, dem Einzug in 
den heiligen Tempel, die Vollbringung ſichern müſſe. Er gab aus 
dieſem Grunde der wirklichen Vollziehung des Beſuchs des helligen 
Tempels die Benennung El kadha Lan d. i. vollendete 
Erfüllung. E. Abulfeda Vita Muh. cap XLVII. w. 


y’ 
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nn. Die XLIX. Sure. | 
Die innern Zimmer 9 zu Medina geoffenbart 5 


227. en 


Im Namen Gare des Albanien, Algktigeh, 


91 
. 


B. elner angelegenheit, o ihr Glaubigen! 1 Gott und 
feinem Geſandten vor »), und fürchtet Gott; denn Gott hoͤret 
und weiß alles. O ihr Glaubigen! überfchreyet den Propheten 
nicht (wenn ihr mit ihm redet) ); ſprecht auch 927 ſo frey 
(und vertraulich) mit ihm, als ihr mit Andern zu ſprechen 
gewohnt ſeyd, ihr werdet fonft, ohne es zu heren keinen 
Nutzen von euren Verhandlungen haben. Gewiß, die ihre 
Stimme maͤßigen (und beſcheiden in ihren Reden ſind), wenn ſie 
ſich omuͤndlich mit dem Geſandten unterhalten, bezeugen damit, 
daß ſie Herzen haben, die Gott zur Tugend hingeneiget hat, 
und ſie koͤnnen auf Vergebung und große Belohnung rechnen. 
Diejenigen vollends, welche dir von Außen in die innern 
Zimmer zurufen, find groͤßtenthelis unverftändige Leute 
(derſtehen die Pflicht der Ehrerbiethigkeit nicht, die ſie dir 
ſchuldig find) »). Es wuͤrde ihnen beſſer anftehen, wenn fie fo 
lange warteten, bis du ſelbſt zu ihnen herauskaͤmeſt. Doch 
Ben vergiebt gern und iſt barmherzig. Wenn zu euch, ihr 


t) Dieſer Ausdruck ſteht gleich im Anfange der Sure, B. im vierten 
Verſe. Die Sure iſt davon Elhhudſchurat Ju ber. 
nannt. W. 


u) d. i. entſcheidet über nichts, bevor ihr den Ausſpruch Gottes und ſeines 
Geſandten erhalten habt. w. 


x) Hierzu ſoll ein Streit zwiſchen dem Abubekr und dem Omar in 
Muhammeds Gegenwart Peranlaſſung gegeben haben. W. 


y) Zu dieſer Verwarnung der Unanſtändigkeit 55 die Veranlaſſung ſeyn, 
daß mehrmals Menſchen, welche Muhammed ſprechen wollten, wenn 
er ſich in ſeinem Zimmer eingeſchloſſen befand, oder wenn er, wie es 
en Ojeina Ibn Hüffein und Aqra' Ibn Hhäbeß 
einſt trafen, in den Zimmern feiner Weiber war, mit ihnen Mittags- 
ruhe zu halten, — (da läßt man ſich freyllch am wenigſten gern 
ſtören! —) ſo unverſchämt geweſen find, ihn zu wiederhohlten Malen 
herauszurufen; einigemal ſogar in der Ungewißheit mit ſolchem Heraus 
rufen an alle Zimmer herumgegangen ſind, auch Mehrere ſolches 
| has Ungeflüm und in grober bäuerifcher Art 10 e gethan 
gaben. w. 


* 
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Glaubigen! ein Schalk 2) mit neuer Zeitung koͤmmt, fo pruͤfet 
feine Erzählungen, damit ihr nicht aus Mangel richtiger 
Nachrichten Andern Wehe thuet, und hernach Reue daruͤber 
empfinden muͤßt. Und wiſſet, daß der Geſandte mitten unter 
euch iſt. Wuͤrde derſelbe in vielen Dingen euren Worten 
folgen, ſo wuͤrdet ihr Schuld auf euch laden (ſchuld daran 
werden, daß er ſich vergienge). Aber fo wie Gott den Glauben 
in eure Herzen gepflanzt, und ihn euch in ſeiner Liebens⸗ 
wuͤrdigkeit eingedruͤckt hat, ſo hat er euch den Unglauben, 
die Gottloſigkeit und den Ungehorſam verhaßt gemacht. Leute 
von dieſen Empfindungen ſind auf dem richtigen Wege; und 
das iſt eine Wirkung der Guͤte und der Gnade. Gottes; 
Gott aber iſt allwiſſend und weiſe. Wenn zwey Parteyen unter 
den Glaubigen Streit mit einander anfangen ), ſo ſucht fie 
Beyde zu vereinigen. Handelt eine Partey offenbar ungerecht 
wider die andre, ſo ſtreitet wider die, welche zu den Waffen 
gegriffen hat, ſo lange, bis ſie dem Befehle Gottes gehorſam 
wird. Bequemt fie ſich nun zum Gehorſam, ſo ſtiftet zwiſchen 
Beyden einen billigen Frieden, und bey dieſem Geſchaͤfte geht 


fr 55 
* 2 


1) (, Schalk, Schelm, Achſelträger, Verläumder, 
»Wort, was ſonſt, und auch im Koran ſehr oft, böſer, gottloſer 
Menſch, Uebertreter, Sünder u. |. w. bedeutet. Es ſoll ſich auf den 
Walid Ibn Okba e ( Aue beziehen, welcher, als ihn 
Muhammed einſt zu dem Stamm Elmoztalek (n ausge⸗ 
ſandt hatte, Almoſen einzutreiben, aus Furcht wegen vormaliger 
Händel mit dieſen Arabern, unausgerichteter Sache mit der Nachricht 
zurückkam, daß der Stamm ſich weigere und ihm ſogar nach dem Leben 
getrachtet hätte; wogegen Muhammed, als er ergrimmt hierauf, die 
iderſpenſtigen mit Gewalt zum Gehorſam zu bringen, den Chälod 
Ibn Elwalkd dahin beorderte, nach deſſen Zurückkunft erfuhr, daß 
jener Stamm noch unverändert in ſeinem Gehorſam verharre, und 
Walid Ibn Okba ihn belogen hatte. | | 
a) Die nächſte Veranlaſſung zu tiefem Ausſpruch ſoll ein Streit zwiſchen 
den Stämmen Aus und Chasredſch (Ce und C 


gegeben haben. Dieſer Streit entſpann ſich über eine wahre Läpperey, 
worüber es aus dem Zanke zweyer Einzelnen zum Hader zwiſchen ihren 


Stämmen bis zu Schlägen kam, doch nur mit Fäuſten, Pantoffeln und 


Palmenäſten. Muhammed, erzählt man, ſey eines Tags auf einem 
Eſel reitend vor dem Abdallah Ibn Obba, dem Heuchler, aus 
dem Stamme Chasredſch, vorbey gekommen, und da der Eſel ſo 
eben geharnet, habe ſich Ibn Obba die Naſe zugehalten, welches ihm 
Ibn Rawähha aus dem Stamme Aus mit den Worten verwieſen 
habe: Die Piſſe dieſes Eſels riecht bey Gott weit anges 
nehmer als dein Moſchus! Bende ſeyen hierüber an einander 
5 ae Beyder Stämme hätten ſich bis zur Klopferev ents 
cn W. = u 


N 
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rechtlich zu Werke: denn Gott liebt die Menſchen, welche recht⸗ 
lich handeln. Fuͤrwahr, die Glaubigen ſind Bruͤder. Darum 
verſoͤhnet eure Bruͤder, und fuͤrchtet Gott, ſo werdet ihr Barm⸗ 
herzigkeit von ihm erlangen. Hindert ſo viel ihr koͤnnt, Glau⸗ 
bige! daß einer den andern verlache. Vielleicht find dieſe (welche 
verlacht werden) oft beſſer als Jene (welche fie lächerlich zu 
machen ſuchen). Gebt auch nicht zu, daß Weiber Weiber ver⸗ 
hoͤhnen, die vielleicht beſſer ſeyn moͤgen als ſie Kot (die Ver⸗ 
hoͤhnten beffer als die ihrer ſpotten) b). Ferner, verläumdet euch 
unter einander nicht, und gebt euch unter einander keine Spott⸗ 
namen. Der ſchimpflichſte Name iſt der Name eines Gottloſen 
nach Annahme der wahren Religion. Diejenigen, welche dieſe 
Sünde nicht bereuen, find gottlofe Leute. Huͤtet euch forgfältig 
vor dem Argwohn, ihr Glaubigen! Oft iſt der Argwohn Suͤnde. 
Forſchet nicht neugierig (nicht fo genau nach dem Thun und Laflen 
andrer Menſchen), und einer rede von dem Andern in deſſen Ab⸗ 
weſenheit nichts Boͤſes. Würde wohl Jemand unter euch das 
Fleiſch ſeines todten Bruders eſſen wollen )? Gewiß, die Haut 
ſchauert euch davor. Fuͤrchtet doch Gott: denn Gott iſt ver⸗ 
ſoͤhnlich und erbarmend. O ihr Menſchen! wir haben euch von 
einem Manne und von einem Weibe erſchaffen, und hernach euch 
Voͤlker und einzelne Geſellſchaften werden laſſen, daß ihr einander 
(zu Liebe und Anhaͤnglichkeit) kennen möchtet. In der That, 
der Wuͤrdigſte unter euch iſt bey Gott derjenige, der ſich am 
tugendhafteſten verhält. Gott iſt allwiſſend; und er kennt alle 
Dinge aufs genaueſte. Zwar ſagen die Araber der Wuͤſte c): 


p). Das ſoll der Prophet feinem Weibe, der Zafia Binth Hhojai 
zu Troſt eingeſchaltet haben, welche ſich bey ihm beklaget, daß die 
andern Weiber ſie immer verhöhneten und ſprächen: Du Jüdin du, 
du Judentochter! worauf er ihr geantwortet: Kannſt du nicht 
ſprechen: Mein Vater iſt Aaron, mein Vetter iſt Moſes, 
» und Muhammed iſt mein Ehemann? w. | 
2) Die Sünde der Verläumdung wird von den Arabern unter dem 
Bilde des Fleiſcheſſens vorgeſtellt. Im Syriſchen und Chaldaäi⸗ 
ſchen iſt dieſe Vergleichung auch gewöhnlich, und der Teufel hat davon 
den Namen des Biſſenfreſſers, mesmpban d. 1. des Ver⸗ 
klägers bekommen. J. D. Michaelis erläutert durch dieſe Ans 
merkung den Ausſpruch Davids Pf. XXVII, 2: ich will mich nicht 
fürchten — — wenn ſich die Boshaftigen zu mir nahen, 
„ zu eſſen. Beurtheil. d. Mittel u. ſ. w. 


4) Araber des Stammes Aſad , ſagen die Ausleger, kamen in 
einem Mißwacht jahre, nachdem fie ſich zum Islam bekannt hatten, zu 
Muhammed mit Weid und Kind, ihm zu verſichern, daß fie ſich ihm 

nicht widerſetzen wollten, wie es andere Stämme gethan hätten; woben 
fie aber nur Unterſtützung durch Almoſen beabſichtigten. W. 


* 
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»Wir glauben; aber antworte ihnen: ihr ſeyd keine Glaubige. 
Wenn ihr auch ſagt: wir haben den Islam angenommen, fo 
hat doch der Glaube noch keinen Eingang in eure Herzen gefunden. 
Werdet ihr Gott und feinem Geſandten gehorchen, fo wird er 
euch den ganzen Lohn geben, den ihr mit euren Werken verdienen 
werdet; denn Gott iſt der Vergeber und der Barmherzige. Die 
wahren Glaubigen pflichten Gott und ſeinem Geſandten mit 
Unterdruͤckung aller Zweifel bey, fie fechten für die wahre Reli: 
gion mit Gut und Blut; das ſind rechtſchaffene Glaubige! Sage 
du ihnen: Wollt ihr Gott von eurer Religion unterrichten )? 
Aber Gott weiß ja alles, was in den Himmeln und auf Erden 
iſt; Gott kennt ja alle Dinge auf das genaueſte. Sie wollen dir's 
beymeſſen, daß ſie Moslemen geworden ſind? Antworte ihnen: 
Nicht mir müßt ihr es beymeſſen, daß ihr euch (äußerlich) H 
zu der wahren Lehre bekennt. Gott wird es euch dereinſt bey: 
meſſen, daß er euch zu dem wahren Glauben gebracht hat, 
wenn ihr dieſem Glauben treu ſeyd. Gott aber weiß alle Ge⸗ 
3 in den Himmeln und auf Erden, und Gott weiß was 
ihr thut. N 


e) Denkt ihr Gott zu täuſchen, wenn ihr euch für wahre Glaubige aus⸗ 
gebet, ohne es doch redlich zu meynen?! W. f | 
k) Muhammed meynt die Heuchler. 
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Q. 5); zu Mecca eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allgätigen. 


Bey dem herrlichen Koran! Zum oͤftern find fie (die Bürger 
u Mecca) darüber erſtaunt, daß aus ihrer Mitte ein Lehrer zu 
11 55 gekommen iſt. Und die Unglaubigen ſprechen, das iſt 
doch eine wunderliche Sache: Sollten wir, wenn wir geſtorben 
und Staub geworden find ... (wiederum ins Leben zuruͤck⸗ 
gebracht werden koͤnnen?) Das iſt wohl im weiten Felde. Wir 
wiſſen was die Erde von ihnen (den menſchlichen Leichnamen) 
verzehret, und wir halten Buch daruͤber (in welchem das ver⸗ 
zeichnet iſt, wir haben unſre Todtenliſten). Allein ſie (die Un⸗ 
glaubigen) haben nun einmal der Wahrheit, nachdem ſie ihnen 
geoffenbart worden iſt, Luͤge angedichtet, und nun befinden ſie 
ſich in der aͤußerſten Verwirrung n). Sehen fie denn aber nicht 


* 


8) | Buchſtab . Einige Ausleger verſichern, daß Muhammed bey dem 
Berge Kaf ſchwöre, von welchem fie träumen, daß er um die ganze 
Welt hergehe. B. Von dem Berge Kaf 25, dem großen die Erde 
angeblich wie ein Ring umfaflenden Urgebirge, der Heimath guter 
und böſer Geiſter, dem Sitz aller Fabelgeſchöpfe des Orients, dem 
eigentlichen Feenlande u. ſ. w. ſehe man D'Herbelot B. O. t. Caf, 
unter andern auch Richardſon's orient. Biblioth. B. II. 140 ff. 
Mein Aſien B. 1. 793. und Oſtindien B. II. 702 ff., und 
Rasmuffens Dissert. de Monte Caf. Kopenh. 1811. 8. 
Allein Muhammed gedenkt dieſes Gebirges in ſeiner Sure mit keinem 
Worte, vielweniger iſt eine Spur darin vorhanden, daß er bey dieſem 

Gebirge ſchwören wolle. Es haben daher Andere die Bezeichnung mit 
durch die Worte = 6 kodhija ele mr d. i. die 
Sache iſt beſchloſſen, nämlich die Züchtigung der Unglaubigen, 
erklären wollen. Doch auch dieſes hat wenig oder gar nichts für ſich. 
Soll es einmal gerathen ſeyn, ſo ſollt ich denken, die Erklärung der 
Aufſchrift läge näher, wenn man den Buchjtaben entweder durch den 
erſten Vers der Sure erklärte, wo bey dem Koran geſchworen wird, 
oder denſelben in das Wort Lelzs ki Ameth auflöſete, welches die 
Auferſtehung und das jüngſte Gericht bezeichnet, indem 
Auferſtehung und jüngſtes Gericht der Hauptinhalt der 

Sure find. W. 

) d. i. fie find wegen der Zukunft nach dem Tode in Zweifel und un⸗ 
gewißheit; wiſſen nicht was ſie vom Koran mit Gewißheit ſagen ſollen, 
indem ſie ihn bald als eine Dichtung, bald als ein Zauberwerk, bald 
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den Himmel über ſich, wie wir ihn gebauet, wie wir ihn aus⸗ 


geſchmuͤckt haben, daß auch kein Fleck an dieſer Schoͤpfung iſt? 


wie wir auch die Erde ausgebreitet, und auf derſelben Berge 
aufgeworfen haben ), und, um den Verſtand und das Herz eines 


jeden Knechts zu beſchäftigen, der ſich zu uns bekehren will, 
allerley vortreffliche Fruͤchte aus ihr hervorgehn laſſen? Und 
wie wir ein ſegenreiches Waſſer vom Himmel herabſenden, und 
dadurch die Annehmlichkeiten der Gaͤrten, und den Getreidebau, 
wie auch das Wachsthum der Palmbaͤume, deren fruchtvolle 
Zweige uͤber einander herragen, das alles fuͤr die Beduͤrfniſſe 
der Menſchen, die in unſerm Dienſte ſtehn, befoͤrdern. Durch 
daſſelbe (das Regenwaſſer) beleben wir das todte Land: auf 
dieſe Art wird auch die Herfuͤrkunft ſeyn (werden 
dereinſt die Todten aus den Gräbern gehen). 

Schon vor ihnen (den Meccanern) haben das Volk „Noah, 
die, welche zu Raß „) wohneten, die Themudaͤer, die Adaͤer, 
Pharao, die Brüder Lot, die Einwohner zu Aleika !), und das 


Volk des Thobba’ m) ihre Geſandten der Betriegerey beſchuldigt, 


alle haben ihnen vorgeworfen, daß ſie Luͤgen predigten; daher 
erforderte die Gerechtigkeit, ſie die ihnen angedroheten Straf⸗ 
gerichte empfinden zu laſſen. Sind wir durch die erſte Schoͤpfung 
ermuͤdet worden? Und gleichwohl zweifeln ſie an der neuen 
Schöpfung (der Auferſtehung der Todten)! Wir, die wir den 
Menſchen erſchaffen haben, wiſſen, was ihm ſeine Seele zufliſtert, 
und wir find ihm näher als er ſich ſelbſt iſt n). Wenn die 

beyden Zuſammmentreffenden (fic begegnenden Engel, 
die der Menſchen Handlungen aufzeichnen) o) zuſammentreffen 2), 


1 


als eine Wahrſagerey u. ſ. w. betrachten, wiſſen auch eben ſo De 
in feinem Urheber Muhammed klug zu werden. W. 


i) S. Sure XLI. oben S. 479. Not. q. w. 

k) S. Sure XXV. oben S. 325. Not. a. W. 

1) S. Sure XXVI. oben S. 338. Not. o. W. 

m) S. Sure XLIV. oben S. 507. Not. 7. W. 

n) Wörtlich: als die Ader am Herzen; wir dringen tiefer in 


ſein Herz ein, als das Blut in die Adern ſeines Leibes dringt. B. 


„ > ift nicht ven a cardiac, wie Marracci es 
giebt (vena coronaria magna cordis große Kranzvene des 
Herzens ?), ſondern die vena jugularis externa, alſo 
Blutader am Halſe. Die Metapher bleibt dabey dieſelbe, und 
„die Boyſenſche Erläuterung iſt dadurch nicht aufgehoben. W. | 
o) ©. Sure XXXIX. ob. S. 465. Not. y. XLIII. ob. S. 502. w. 
p) in der Todesſtunde des Menſchen, oder an ſeinem Krankenlager näm⸗ 


lich, um das Protokoll der guten und böſen Handlungen des Menſchen, 
die fi ie durch ſein ganzes Leben aufzeichnen, zu vollenden. W. 
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der eine ſich zur rechten, und der andre zur linken Hand ſich 
ſetzend: da wird er (der Menſch, der Unglaubige) keinen Laut von 

ſich geben; nur neben ihm iſt der Waͤchter geſchaͤftig (aufzu⸗ 
zeichnen) ). Die Todesangſt wird ganz gewiß kommen. Das 
iſt es, o Menſch! was du dir aus den Gedanken zu ſchlagen 
ſuchteſt! — Auch die Poſaune wird erſchallen, und das iſt als⸗ 
dann der gedrohete Tag (des Gerichts)! Eine jede Seele wird 
(an demſelben) erſcheinen, von einem Treiber (einem Engel der 
ihn zum Gericht fuͤhrt) und von einem Zeugen!) begleitet. Du 
haſt dieſen Tag ganz aus der Acht gelaſſen; nun haben wir dir 
die Decke abgezogen, womit du dein Geſicht verhuͤllteſt, und dein 
Auge ſieht nun ſcharf ). Und fein Mitgenoß ) wird ſprechen: 
Das iſt es, was auch an mir geſchieht. — Werfet (ihr Gerichts⸗ 


g) dann wird dem Menſchen kein Wort verſtattet ſeyn, den Handlungen 
„ſeines Lebens etwas abzunehmen oder hinzuzufügen, fein Schützengel 
wird nur da ſeyn, ſein Amt zu vollenden. Die Textesworte leiden auch 

die Ueberſetzung: Da wird er kein Wort (keinen Laut) von ſich 
geben, nicht einmal der ihm zugeordnete Wächter, der 
ihm (als Schutzengel und Aufzeichner ſeiner Werke) zur Seite 
fteht. Auch dieſer wird fein Amt ſtill beſchließen, ohne vermögend zu 
ſeyn, in Aufzeichnung ſeiner Handlungen irgend noch eine Friſtung zur 
Aenderung deſſelben zu verſuchen. S. w. u. zu Sure LXXXII. W. 


r) einen zweyten Engel, der für und wider ihn zeugen muß. Einige ver⸗ 
ſtehen unter den beyden Engeln die beyden Schutzengel, deren vorher 
ſchon gedacht iſt, deren einer, derjenige nämlich welcher die böſen 
Werke aufgeſchrieben, den Menſchen vor den Gerichtsſtuhl bringe, der 
andre, derjenige welcher die guten Werke verzeichnet, den Zeugen 
machen müſſe. Nach allgemeiner Annahme, ſind dieſe beyden Engel 
von jenen verſchieden als eigens beſtellte Gerichtsengel. W. 


2) Man nimmt dieſes als Worte des zeugenden Engels, oder auch des 
andern zum Gerichte führenden Engels. Ich glaube, daß man füglicher 
ſich dieſe Worte als Gottes ſelbſt zu denken hat. W. 


t) Ich verſtehe unter dem Mitgenoß, dem ſonſtigen Sprachgebrauch im 
Koran, und dem Zuſammenhang mit dem Nachfolgenden gemäß, den 
angebetheten Götzen des Unglaubigen, welcher am jüngſten Tage mit 
ihm zugleich verurtheilt werden, und zu dem Ende mit Verſtand und 
Sprache begabt ſeyn ſoll (ſ. oben S. 163 u. a. w.), oder wenn man 
will überhaupt denjenigen, durch welchen ſich der Menſch zu böſen 
Werken hat verleiten laſſen. Die gewöhnliche ſchwierigere Auslegung 
dagegen iſt, daß entweder der zeugende Engel, oder der Teufel 

verſtanden werde. Im erſten Fall überſetzt man die Worte die er 

ſagt: Das iſt es, was bey mir bereit iſt (bezeugt zu werden), 
was ich bezeugen kann und will. Im zweyten Fall: Das iſt es, 
was an mir felbft geſchehen iſt (daß mir nach meinem Fall die 
Augen aufgeſchloſſen ſind), oder auch: das iſt es, was bey mir 
(an meiner Seite) bereit ift (nämlich daß dir die Augen aufgehen, 
welche Strafe nun deiner in meiner Hölle wartet). w. 
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engel) „) einen jeden widerſpenſtigen Unglaubigen, jeden Feind 
des Guten, jeden Uebertreter, jeden Zweifelſuͤchtigen, jeden der 
außer Gott einen andern Gott verehrte in die Hölle, werfet ihn 

in die ſchrecklichſte Quaal hinein. Sein Mitgenoſſe *) wird ſagen: 
O unſer Herr! ich habe ihn nicht verfuͤhrt, ſondern er gerieth 
auf weiten Irrweg (er ſelbſt hat ſich dem Irrthume aufgeopfert, 
der ihn ſo ſehr von der Wahrheit geſchieden hat)! Gott wird 
dann ſprechen: Zanket nicht in meiner Gegenwart mit einander; 
ich hab' es an Warnungen an euch nicht fehlen laſſen; mein Wort 
iſt unveränderlich (iſt mir zu heilig, als daß ich es nicht halten 
ſollte); ich- erweiſe auch meinen Knechten keine Ungerechtigkeiten. 
An jenem Tage werden wir die Hölle fragen: Bift du voll? 
Und fie wird uns fragen: Sind nicht noch Ungluͤckſelige für den 
Raum da, der noch leer iſt? )) Den Frommen hingegen fol 
das Paradies nahe ſeyn, nicht in Ferne 2); (und es wird ihnen 
zugerufen werden:) Das iſt die Verheißung, deren ihr euch 
mit Jedem erfreuen duͤrfet, der zu Gott ſich bekehret hat, der 
feine Gebothe hält, der den Barmherzigen fürchtet, ob er ihn 
gleich nicht ſieht, und der ſich mit einer von der Suͤnde abge⸗ 
wandten Seele zu ihm hält. Gehet in Frieden (mit allem Heil 
geſegnet) hinein. Von dieſem Tage geht die Ewigkeit an. Ihr 
findet hier alle eure Wuͤnſche geſtillt, und, wir werden euch mehr 
Herrlichkeit beylegen, als ihr euch wuͤnſchen möget. 


u) Wiederum Worte Gottes des ſtrengen Richters. W. g 
x) S. Not. t. w. Ein Zufag, den eine Handſchrift hat: Au, von 
Or, hebr. 92 aufrühriſch ſeyn; alſo: der aufrührifche 
Teufel — ein eben ſo gewöhnlicher Name des Teufels, als die 
Benennung ) der Geſteinigte. Sonſt heißt der Verführer 
. 1 Satan. B. Der Zuſatz rührt wahrſcheinlich aus einer 
loſſe, nach der Erklärung, daß der Mitgenoſſe der Teufel ſey. W. 
7) Wörtlich: Fin det noch einige Vermehrung ftatt? Die 


Lesart in dieſem Verſe iſt verſchieden, wie auch Marracci bemerkt, aber 
meines Bedünkens unbefriedigend. Eine kleine Veränderung des erſten 


Weregliedes bey der Lesart J in dem zweyten, ſcheint mir den 
urſprünglichen Text zu geben, nämlich alfo: 9 EN * ev 


> 
( Jo 3 2 und hiernach die wahre ueber⸗ 
ſetzung: An jenem Tage wird die Hölle fragen: Bin ich 
voll! und wir werden ſagen: vielmehr, es findet noch 
Vermehrung ſtatt (du müßt noch Viele der Unglückſeligen aufe 

nehmen!) 5 | g 

2) fie ſollen ohne Zögerung, ohne aufgehalten zu werden, ſogleich ohne 
ale Inde in die Gefilde der Seligen eingehen. W. f 
2 


N 
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| Wie viele Menfchengefchlechter haben wir vor ihnen (den 
Meccanern) vertilgt, die maͤchtiger waren, als ſie ſind? Er⸗ 
kundigt euch uͤberall, wo ihr wollet, ob man unſern Straf⸗ 
erichten hat entrinnen koͤnnen? In dieſer Bemerkung findet 
jeder Menſch, der Empfindung im Herzen hat, und ein offenes 
Ohr, und ein forſchendes Auge, lehrreiche Erinnerungen. 

Wir haben die Himmel und die Erde, und alles was zwi⸗ 
ſchen Beyden iſt, binnen ſechs Tagen erſchaffen, und unſre Kraft 
hat nicht dabey gelitten. Leide daher geduldig was ſie ſagen 
(ertrage die Einwuͤrfe der Unglaubigen wider die Lehre von der 
Auferſtehung geduldig). Preiſe du den Ruhm deines Herrn vor 
Sonnen ⸗Auf⸗ und Niedergang, auch in der Nacht preiſe ihn, 
und vergiß nicht die aͤußerſten Pflichten der Anbethung ). Und 
merke auf den Tag, an welchem der Rufer (der himmliſche 
Herold die Menſchen zum Gerichte) von einem Orte rufen wird, 
von dem ſie ihn alle werden verſtehen koͤnnen d); auf den Tag, 

an welchen ſie den Schall der Poſaune wahrhaftig hoͤren werden. 
Dies wird der Tag des Ausgangs aus den Graͤbern ſeyn! Denn 
gewiß, wir geben Leben und Tod; zu uns werden alle zuruͤck⸗ 
kehren. Merke auf den Tag, an welchem (zur Befoͤrderung der 
Auferſtehung) die Erde ploͤtzlich ſich uͤber ihnen ſpalten wird. 
Dieſe allgemeine Verſammlung werden wir mit leichter Muͤhe 
bewerkſtelligen. Uebrigens ſind uns ihre (der unglaubigen 
Meccaner) Einwuͤrfe hinlaͤnglich bekannt; du aber haſt keinen 
Beruf ſie zu Annehmung der wahren Religion zu zwingen. 
Unterrichte daher denjenigen durch den Koran, uͤber den meine 
Drohung es vermag, daß er ſie fuͤrchtet. 


2) ſelbſt die freywilligen nicht, die nicht geſetzlich gebothen ſind, wohin 
zwey Verbeugungen gehören, welche den geſetzlichen beym Abend = und 
Morgen ⸗Gebeth, oder überhaupt bey jedem Gebethe noch hinzugefügt 
werden können. W. | 

bp) Nach dem Buchſtaben: von einem nahen Orte. B. Diefer . 
nahe d. i. dem Himmel näher als irgend ein Ort der Erde beglaubte 
Ort iſt ein Fels des Tempels zu Jeruſalem, auf deſſen Spitze der 
Erzengel Iſrafil treten wird, die Poſaune zu blaſen, um die Todten 
aus den Gräbern zu erwecken und zum Gericht zu verſammeln. W. 
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5 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Bey den zerſtreuenden (Winden), bey den Buͤrde tragenden (den 
Wolken, die mit Waſſer beladen ſind), bey den leicht dahin 
laufenden (den Schiffen, die mit Leichtigkeit uͤber das Meer 
rennen), und bey den Geſchaͤft vertheilenden (den Engeln, welche 
Geſchaͤfte austheilen) d)! das womit ihr bedrohet ſeyd, iſt gewiß⸗ 
lich wahr, und das juͤngſte Gericht wird unfehlbar kommen. Bey 
dem Himmel, der Pfade hat (welche die Sterne durchwandeln) e)! 

. (Bürger zu Mecca!) ihr ſeyd in euren Reden (und -Urtheilen) 
ſehr abweichend k). Doch nur der wendet ſich ab davon, der 
ſchwachen Verſtand hat (nur der Verſtaͤndige kann jene Lehren 
begreifen). Getoͤdtet (verflucht) find die Lügner, die in Waſſer⸗ 


- 


on o) Y Els Ariath. Dieſe Aufſchrift der Sure iſt gewählt, weil 
ſich dieſelbe mit dieſem Worte anhebt. W. N Re 


d) Die Erklärungen der Ausleger über die vier Gegenſtände, bey welchen 
betheuert wird, fallen auf mancherley Weiſe aus. Unter den zer- 
ſtreuenden Dingen verſteht man gemeiniglich die Winde, in fo 
fern ſie den Staub zerſtreuen und andere Dinge verwehen; unter den 
Bürde tragenden gemeiniglich die Wolken, in ſo fern ſie die 
Laſt des Regens tragen, oder auch ebenfalls die Winde, welche die 
Wolken ziehen; Einige aber wollen die Weiber verſtehen, die ihre 
Leibesbürde tragen. Die leicht dahin eilenden ſind den Meiſten 
die Schiffe, die ſchnell auf dem Meere ſegeln, Andern ſind es wiederum 
die Winde, die ſchnell durch die Luft ſtreichen, noch Andern dagegen die 
Wandelſterne oder Planeten, welche ihre Bahnen durchlaufen. 

Die Geſchäft oder nöthige Dinge vertheilenden find den 
Meiſten die Engel, die alle Dinge austheilen, oder die göttlichen 
Befehle unter die Menſchen vertheilen, Andern ſind es dagegen nochmals 
die Winde, in fo fern fie den Regen austheilen u. ſ. w. w. 


e) Andre verſtehen unter den Pfaden nicht die Sternkreiſe, ſondern 
Striche oder Streifen der ziehenden Wolken, oder der Luft- 
erſcheinungen. Man kann aber auch die ſieben Himmelswege, 
en sgeſchoſſe verſtehen. S. oben S. 299, Not. k. Dieſe 
letztere Erklärung dürfte vielleicht vor der im Text der Ueberſetzung 
gewählten den Vorzug haben. W. . : | 


7 , und mit einander felbft uneinig, was nämlich Auferſtehung und 
» Jüngftes Gericht betrifft. W. | 3 


Koran. | | Mm 
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tiefen (in grundloſer Unwiſſenheit) bieſtern ), die (ſpoͤttiſch) 
fragen: Wann wird der Tag des Gerichts erſcheinen? Sie 
werden an jenem Tage im (hoͤlliſchen) Feuer gebrannt werden. 
Empfindet dann eure Quaal! Das wolltet ihr ja beſchleunigt 
ſehen! — Die Frommen hingegen ſollen dann in Gaͤrten und 
bey Quellen wohnen. Sie empfangen da, was ihr Herr ihnen 
mittheilen will; denn ſie haben vor dieſem (der Erlangung dieſer 
Wohlthaten) Gutes gethan. Nur Einen Theil der Nacht ſchliefen 
fie 8), und früh am Morgen flehten fie um Vergebung. Von 
ihren Gluͤcksguͤtern gaben fie gebuͤhrenden Theil dem (öffentlichen) 
Bettler, und demjenigen, den Schaam zurüchielt (um ein Als 

moſen anzuſprechen). Fuͤr die Glaubigen ſind ſchon auf der Erde 
Zeichen (zureichende Anzeichen der Macht und Güte Gottes), wie 
auch in euch ſelbſt. Wollt ihr ſie denn nicht in Betrachtung 
ziehn? Im Himmel iſt eure Verſorgung, und (ihr nehmt dort 
alles in Beſitz) was euch verheißen worden iſt h). Daher (ſchwoͤre 
ich) bey dem Herrn Himmels und der Erde, Wahrheit iſt es, 
betheuert, wie auch ihr zu betheuren gewohnt ſeyd. 

Haft du nicht die Geſchichte von den anſehnlichen Gaͤſten 
vernommen, die Abraham bewirthete? Da ſie zu ihm kamen, 
und ihm den gewöhnlichen Gruß!) uͤberbrachten, und er ihnen den 
e Gegengruß 9 zuruͤckgegeben hatte (dachte er): Die 

eute kenn' ich nicht. Und er wandte ſich an fein Hausgefind’, 
und brachte ein gemaͤſtetes Kalb. Da er's ihnen nun vorgeſetzt 
hatte (und ſie nichts davon aßen), fragt' er ſie: Warum eſſet ihr 
nicht? und es uͤberlief ihm ein Entſetzen vor ihnen. Fuͤrchte dich 
nicht, ſprachen ſie, und verhießen ihm einen klugen Sohn. Sein 

Weib aber kam mit Geſchrey herzu, ſchlug ſich ans Geſicht 9 
und ſprach: ich bin ja eine alte unfruchtbare Frau. Er verheißt 
es dir, dein Herr! ſprachen ſie. Und der iſt wahrhaftig der All⸗ 
wiſſende und Allweiſe. Er (Abraham) fragte ſie: Was habt ihr 
denn eigentlich auszurichten, ihr Geſandten? Wir ſind, er⸗ 
wiederten ſie, wider ein erzlaſterhaftes Volk abgeſchickt worden, 


) in die Irre gehen. W. | 
8) indem fie den größten Theil der Nacht in Gebeth zubrachten. w. 
h) Eure Speiſe und Nahrung, alles was euch nützlich und nothwendig 

iſt, kömmt von oben herab, wo der Wechſel der Jahres zeiten, Wetter 
7 en herrühret, und eure künftige Belohnung iſt eben da⸗ 
c . „ “ = ‘ 

i) Friede. 

k) Friede. f 


1) oder an die Stirn das Geficht, eder deckt | | 
9 Are > ſich licht, eckte ſich das Geſicht, 
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Steine von gebacknem Thon m) über die Ueppigen herabzubringen 


cherab finfen zu laſſen), welche von deinem Herrn gezeichnet 


find »). Wir haben aber die Glaubigen, die unter ihnen waren, 
vorher (aus der Stadt) herausgefuͤhrt, doch haben wir (in der 
a. Stadt) o) nur Ein Haus von Moslemen gefunden. Wir 


ben in ihr (dieſer fündigen Stadt) ein Zeichen zuruͤckgelaſſen, 


diejenigen zu unterweiſen, die ſich vor ſtrenger Zuͤchtigung 
fuͤrchten. Und gegen Moſes, als wir ihn mit einer deutlichen 
Vollmacht zum Pharao ſchickten, widerſetzte ſich dieſer mit ſeiner 
Kraft, und ſprach: Dieſer Menſch iſt entweder ein Zauberer, 


oder er iſt wahnſinnig. Daher rafften wir ihn und ſein Heer 


Eunder und ſtuͤrzten ſie ins Meer: denn er war ein ſchuldvoller 


Sünder. Ferner haben wir wider die A der einen vers 


heerenden Wind geſchickt, der alles, woruͤber er herfuhr, zu 
Staub zerrieb. Die Themudaͤer (hatten auch ein Zeichen), 
da ihnen war geſagt worden, genießt eure Freuden bis auf be⸗ 


ſtimmte Zeit v); nachdem fie den Befehl ihres Herrn mit frechem 


Stolz uͤbertraten, warf ſie, vor ihren Augen, ein ſchreckliches 
Krachen vom Himmel danieder. Sie konnten weder ſtehen, no 
ſich ſonſt retten. Eben ſo auch das Volk des Noah (haben w 
vertilgt), welches aus lauter 79 beſtand. | 
Mit (unendlicher) Kraft haben wir den Himmel gebaut, 
und 915 einen weiten Umfang gegeben. Unter demſelben haben 
wir die Erde ausgebreitet, und in welcher geraden Lage (gegen 


den Himmel) haben wir ſie nicht ausgebreitet? Von allen 
Dingen haben wir, zu eurer Unterweiſung, ein Paar erſchaffen Y. 


Fliehet alſo zu Gott; von ihm bin ich zu euch geſchickt worden, 


— Dieſe .. ſollen glühend, und in der Hölle gebrannt worden 
eyn. . 


n) S. Sure XI. oben S. 178, Not. p. w. 
o) Sodom. g 


p) In einer Handſchrift ſteht die im Koran fo häufig vorkommende 
Redensart bie zu dem beſtimmten Ziele. Dieſe 
Lesart hat das wider ſich, daß der Ausdruck in den gedruckten Exempla⸗ 
ren, bey derſelben Vorſtellung, die der Text macht, auch ſonſt ge⸗ 
braucht wird. J zeigt überhaupt eine Dauer, einen Zeit⸗ 
raum an. B. Sure XI. oben S. 176 iſt die Zeit zu drey Tagen 
beſtimmt. w. 

ꝗ) Ein männliches und weibliches. B. Von allen Dingen heißt 
es, alſo nicht allein von den Thierarten und Pflanzen verſtanden, 
ſondern auch von andern Dingen, wie die Ausleger bemerken, & B. 
Himmel und Erde, Sonne und Mond, Licht und Finſterniß, Ebnen 
und Berge, Sommer und Winter, Süß und Bitter u. ſ. w. w. 


Mm 2 
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euch durch deutliche Lehren und Ermahnungen dazu anzuhalten. 

And ſetzt (dem wahren) Gott keinen andern Gott an die Seite. 
Denn dazu bin ich zu euch geſandt worden, daß ich euch deutlich 
daran erinnern ſoll. Zu ihren A iſt noch kein Geſandter 
gekommen, dem ſie nicht nachgeſagt haͤtten, daß er ein Zauberer, 
oder ein Beſeſſener wäre. Sollt' es doch bald ſcheinen, daß fie 
ihre Widerſpruͤche einander durch Teſtament vermacht haͤtten? 
Ja, ſie ſind ein Volk, das andre Gottloſe weit uͤbertrifft. Mache 
dich daher von ihnen los; ihr Verderben wird dir nicht beyge⸗ 

meſſen werden koͤnnen (du haft fie genug gewarnt). Inzwiſchen 
hoͤre nicht auf, die Menſchen zu ermahnen; die Ermahnung iſt 
wenigſtens doch den Glaubigen heilſam. Geiſter und Menſchen 
hab' ich nur, daß fie dienen ſollen, erſchaffen. Ich (Gott) 
verlange von ihnen keinen Unterhalt; ich verlange von ihnen 
keine Speiſe. Gott allein iſt Ernaͤhrer! Gott von gruͤndlicher 

Kraft! — Diejenigen aber, die ſich verſuͤndigen, ſollen beſtraft 
werden, wie die beſtraft worden ſind, die ihnen aͤhnlich waren, 
und dann werden ſie die Beſchleunigung des Strafgerichts nicht 
ferner wuͤnſchen duͤrfen: Wehe aber den Unglaubigen, des Tages 
wegen, mit welchem ſie bedrohet werden! 


* 


Die LII. Sure. 
Der Berg); zu Mecca geoffenbart. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allgstigen. 


Bey dem Berge ), bey dem auf ausgebreiteten Pergament 
geſchriebenen Buche), bey dem beſuchten Hauſe n), bey dem 
hohen Dache *), bey dem ſchwellenden Meere y)! die Strafe 


9 


r) Vom Anfange der Sure. B. „ Eltar. w. 
6) Sinai. 
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t) Das Geſetz Moſis. B. Von dieſem haben die Muhammedaner die 5 


läppiſche Erdichtung, daß es Gott ſelbſt geſchrieben habe im Beyſeyn 
Moſis, der die Feder habe kniſtern hören. uebrigens ſind die Ausleger 
über das Buch nicht Eines Sinnes; denn einige verſtehen darunter den 
Koran, andre das Buch worin aller Menſchen Handlungen verzeichnet 
ſeyen, noch andre die aufbewahrte Tafel (das Buch der Rath⸗ 
ſchlüſſe Gottes, Sure XLIII. oben S. 494 f. Not. f.). W. 


u) Die Ka' ba, oder (= das alte Haus, welches von 
den Arabern, ſchon vor den Zeiten Muhammeds ſo andächtig beſucht 
wurde, daß die Pilgrimme dahin = Aus Diener der 


Ka“ ba genannt wurden. B. Beit elma mur * 222 


das Haus der Verſammlung. Es iſt aber nicht eine Benennung 
der Ka ba bey Mecca, vielmehr it das Archetyp dieſes heiligen Hauſes, 


auch re Beit eldhorahh, das entlegne Haus; 


- viefes himmliſche Haus der Verſammlung oben im Himmel in perpen⸗ 


dikulärer Richtung, und zwar nach verſchiedener Meynung im dritten, 
ſechsten, ſiebenten der himmliſchen Paradieſe. Muhammed ſelbſt, in 
der Beſchreibung ſeiner Nachtreiſe, erwähnt es im ſiebenten Himmel. 


Dieſes Beit eldhorahh wird der Erdichtung gemäß von den Engeln 
als ihr Bethhaus beſucht, wie das irdiſche von den Menſchen. W. 


T) Dem Himmel. i 


5) Man verſteht mit unrecht das Weltmeer oder den Ocean. Es iſt, wie 


auch eine Ueberlieferung der Sunna aus dem Munde des Ali beſagt, 


das im Himmel befindliche Meer; und dieſer himmliſche Ocean „SU-. 


— 


| — Bahhr mesdſchur d. (, das ſchwellende Meer 
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deines Herrn wird gewiß herabkommen, und nichts wird ſie auf⸗ 
halten koͤnnen. An dieſem Tage wird der Himmel erſchuͤttert 
werden, und hin und her wanken; die Berge werden ſchreitend 
in beſtaͤndiger Bewegung ſeyn. Wehe aber an dieſem Tage den 
Läfterern (der Propheten), denen, die an unnuͤtzen Wortgezaͤnken 
(unbedeutenden Zaͤnkereyen und a8 döllſche ? ich beluſtigten 2)! 
An dieſem Tage werden fie in das hoͤlliſche Feuer hineingetrieben 
werden, in dieſes Feuer, deſſen Daſeyn ihr beſtrittet! Wird es 
dann noch Blendwerk ſeyn? Seht ihr's dann etwa nicht? Geht 
nur hinein, darin zu brennen. Ihr moͤget nun ſeine Quaal 
geduldig oder ungeduldig ertragen, ſo iſt das einerley fuͤr euch. 
Ihr erhaltet euren verdienten Lohn. Die Frommen aber find 
alldort in Gaͤrten und in Wonne. Vergnuͤgen werden fie ſich an 
dem (an der Gluͤckſeligkeit), womit ihr Herr ſie begnadigt hat, 
und ihr Herr wird fie erlöfen von der Hölle. Eſſet und trinket 
(wird man ihnen zurufen) froͤhlich uͤber das Gute, welches ihr 
gethan habt, ſitzend auf weichen in Reihen gelegten Kiſſen; wir 
wollen liebliche Jungfrauen mit ſchoͤnen Hinde⸗ Augen in eure 
A bringen ). Wir wollen auch die Glaubigen und ihre 
glaubigen Nachkommen (im Paradieſe) zuſammenbringen, und 
ihnen nichts von dem a verfürzen, den fie verdient haben. 
Ein jeder Menſch iſt ſeiner Handlung Unterpfand (verpfaͤndet 
ſich durch ſeine Handlungen an Gott, und bekoͤmmt von ihm, 
was er durch ſeine Werke verdient hat). Mit vielen Fruͤchten 
wollen wir ſie beſchenken, und mit Fleiſche wie es ihnen geluͤſtet. 
Sie werden einander den Becher darreichen, und dieſe Ergetzlich⸗ 
keiten werden weder durch unnuͤtze Reden, noch durch laſter⸗ 

hafte Triebe beſlecket werden d). Juͤnglinge, den Perlen gleich, 
. die noch in den Muſcheln liegen, zu ihrem Dienſt beſtimmt, 
werden um ſie gehen. Sie werden ſich einander nahen, 
mit wechſelnden Fragen. Wir waren ehedem, werden fie fagen, 
der unſrigen wegen „) beſorgt; aber Gott hat feine Güte uber 


— 


genannt, begreift die Waſſer unter dem Throne Gottes, aus denen 
bey der Schöpfung das irdiſche Weltmeer abgeſondert ward, welches 


| | zum unterſchled A Bahhr Jem m genannt wird. W. 
1) Wörtlich! die in Teichen oder Weiher plätſcherten. w. 
a) S. Sure XXXVII. oben S. 438. Not. n. und Sure XLIV. oben 
S. 508. Not. b. w. 
ſuchung zum Böfen tft. 
o) Betreffs des Iuftandes nach dem Tode. w. 


— 


b) Buchſtäblich: woben een Geſchwätz, nicht Ver 


300 
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uns ausgeſchuͤttet, und uns von der Quaal des hoͤlliſcher Feuers 
errettet. Wir haben in unſerm vorigen Zuſtande ihn allein ange⸗ 
rufen, denn er ift der Gutthaͤtige, der Barmherzige! Ermahne 
daher (Muhammed!) dein Volk, denn du biſt durch die Gnade 
deines Herrn weder Wahrſager, noch Beſeſſener. Werden ſie 
etwa ſagen: Er iſt ein Poet, wir verſehen uns bey ihm eines 
wechſelnden Gluͤcks, ſo antworte: Erwartet das immer, ich 
erwarte auch euer widriges Verhaͤngniß. Sind es Träume 
welche fie beſtimmen (dergleichen unvernuͤnftige Reden zu führen)? 
Oder ſind ſie ein empoͤrtes Geſchlecht (begehen ſie dieſe Aus⸗ 


ſchweifungen mit Ueberlegung)? Wollen ſie einwenden: Er hat 


ihn (den Koran) ſelbſt geſchmiedet, aber fo glauben fie nun 
einmal nicht! (ſie find halsſtarrige Unglaubige!) Sie moͤgen 


nur, wenn ſie beweiſen wollen, daß ſie die Wahrheit reden, 


einen ſolchen Aufſatz verfertigen, als dieſer (der Koran) iſt d). 
Sind ſie aus Nichts erſchaffen worden? Haben ſie ſich ſelbſt 
erſchaffen? Haben ſie Himmel und Erde geſchaffen? Fuͤrwahr, 
fie find nicht gewiß davon überzeugt. Beſitzen fie die Schäge - 
deines Herrn? Sind fie die Oberausſpender (in der Schöpfung) ? 
110 ſie eine Leiter, darauf zu horchen (auf der ſie in den 
immel ſteigen koͤnnen, die Geſpraͤche der Engel zu hoͤren)? Es 
komme doch einer der Horcher von ihnen her mit klaren Beweiſen 
davon (beweiſe deutlich, daß er gehoͤrt habe). Hat Gott die 
Tochter? Und ihr habt die Söhne")? — Koͤnnteſt du wohl 
von ihnen (für deine Bemühungen) einen Lohn fordern? Sie 
I ja in ſchweren Schulden. Steht das Geheimniß (die 
afel der ewigen Rathſchluͤſſe Gottes und der Zukunft aufgedeckt) 


vor ihnen? und duͤrfen ſie nur abſchreiben )? Hinterliſtig wollen 


ſie dir nachſtellen? (Sorge nicht:) ſie als Unglaubige werden 
felbft überliftet werden ). Haben fie außer (dem wahren) Gott 
noch einen Gott? O! gelobt ſey (der einige) Gott uͤber das was 
fie ihm beygeſellen 2)! Sollten fie auch ſehen, daß ein Theil 


d) Eine Handſchrift hat den Zuſatz: oder eine Sure wie dieſe. 
Der arabiſche Ausdruck Sure, mit welchem der rabbiniſche rw 
und der hebräiſche TYIN einige Aehnlichkeit haben, bedeutet zunächſt 
einen Haufen Steine, eine gewiſſe Reihe, Ordnung. 

e) S. Sure XVI. oben S. 215 f. Sure XVII. oben S. 229 f. 
Sure XXXVII. ob. S. 444. Sure XLIII. ob. S. 496. w. 

9) um deine Lehre zu widerlegen? | 

f) S. Sure VIII. ob. S. 139. 3.26— 80. Sure XXXV. ob. S. 421 f. 

Not. p. Sure XXXVI. oben S. 427. Not. g. w. 


80 dt unendlicher Abſtand if zwiſchen dem wahren Gott und dem 
5 n. . 
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des Himmels uͤber fie e herabfchöffe n), fo würden fi e (doch nicht 
glauben, ſondern wuͤrden) ſagen, es ſey eine dicke Wolke. 


Ueberlaß ſie alſo ihrem Schickſale bis an ihren Tag (bis ihnen 
der Tag hereinbrechen wird), vor welchem ſie ſchaudern werden ), 
Tag, an welchem ihnen weder ihre Liſt, noch ſonſt ein Bey⸗ 


ſtand helfen wird. Gewiß, dieſe Gottloſen haben außer dieſer 


Strafe eine noch ſchrecklichere (die Hoͤllenpein) zu erwarten, die 
wenigſten aber wiſſen das. Du aber erwarte den Spruch 
1 Herrn (das Gericht Gottes) uͤber ſie in Geduld, denn 
du biſt in unſern Augen “). Verherrliche den Ruhm deines 
Herrn, wenn du aufſtehſt, preiſe ihn in der Nacht, und wenn 
die Sterne untergehen 1). a 


h) Ein ſolches Strafgericht verlangten die Meccaner ſpöttiſch von 
| Muhammed. über ſie als ein Wunder, mit welchem er ſeine göttliche 
Sendung ihnen beweiſen ſollte. W. 


5 oder: an welchem ſie von Schreck und Angſt ergriffen 
werden, am Tage, an welchem die Poſaune erſchallen wird. W. 


k) Du biſt uns werth, wir würdigen dich unſrer vornehmlichen Für⸗ 
ſorge. w. 


) Wenn der Morgen anbricht. w. 


. 


— — in nn 
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Das Geſtirn »); zu Mecca eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Bey dem auf⸗ und untergehenden n) Geſtirn! Euer Freund 
(Muhammed) irret nicht, iſt nicht vom rechten Wege abgeleitet. 
Er redet nicht nach eignem Willen o), ſondern was er offenbart 
iſt goͤttliche Eingebung. Es hat es ihn gelehrt der ſtark an 
Kraft iſt y), machtvoll fo er erſcheint ). Es ſtand der⸗ 
ſelbe auf hoͤchſter Himmelshoͤhe, nahte ſich, und kam dann naͤher 
und naͤher bis zur Entfernung von zwey Ellenbogen, und kaum 


ſo weit. Da offenbarte er ſeinem Knecht was er (ihm) offenbaren 


ſollte. Es täufchte das Herz nicht was das Auge ſah ). Wollt 
ihr mit ihm (dem Geſandten) ſtreiten uber das was er wirklich 


8 


m) Wird gleich im erſten Vers gedacht. B. Auch gegen das Ende der 
Sure, V. 49. Elnedſchm „SUN kann Stern oder Geſtirn über⸗ 
haupt bedeuten, ein namhaftes Geſtirn zu denken iſt aber das ohne 

-  Bwelfel richtigere. S. die folgende Anmerkung. w. f N 


n) Das arabiſche Wort 549 bedeutet, von den Sternen gebraucht, 
ſo wohl aufgehen als untergehen. Das Geſtirn ſelbſt, bey 
welchem die Betheuerung geſchieht, nehmen die Meiſten für das 
Siebengeſtirn oder die Pleiaden, welches, wie ſonſt auch der 
Polarſtern, ſchlechtweg Elnedſchm d. i. das Geſtirn genannt 
wird. Ich halte aber dafür, daß man ſich den Sirius, das große 
und kleine Hundsgeſt irn vielmehr zu denken hat, weil dieſes V. 49. 
(gegen das Ende der Sure) namentlich vorkömmt. w. 


o) er folgt nicht verkehrter Neigung, bringt nicht was er lehrt aus feinen 
Kopf hervor. W. = g m N 2 Bun, 


p) der Erzengel Gabriel. 


4) der allezeit, wenn er ausgeſandt iſt, die Befehle des Höchſten zu voll⸗ 
ziehen, mit höchſter unumſchränkter Vollmacht verſehen ft. nl | g 


1) Die Seele des Propheten (des Muhammed) hat das nicht ſelbſt erdacht 
was er mit Augen geſehen hat, es iſt ihm nicht fälſchlich nur ſo vor⸗ 
gekommen, als ob er es geſehen habe. Er ſah es wahr und wahrhaftig 
alſo. Es iſt die Rede wahrſcheinlich pon dem Nachtgeſichte in der Nacht 
Elkadar, da ihm der Engel Gabriel zuerſt erſchienen und ihm 

f 178 . 18. Sendung verkündet haben ſoll. S. Sure XC VI. und 
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4 gefehen Hat? Er ſah ihn (dieſen Engel) auch zu andrer Zeit * 
ey dem Sid ra baume ), der die Grenze macht dort wo der 


/ 


s) in der erlogenen Nachtreiſe durch die ſieben Himmel nämlich. 
Sure XVII. w. 
t) dem Sid ra baume des Paradieſes der Seligen. Dieſer muthifche 
Baum des Lebens, der Erkenntniß und der Weisheit, im fichenten 
Himmel, ſonſt auch b Toba oder Taba genannt, mit den 
köſtlichſten Ambroſiafrüchten behangen, von Arabern und Perſern, vor⸗ 
nehmlich den Dichtern in viel und mancherley Weiſe befabelt, ſteht an 
der rechten Seite des Thrones Gottes, und iſt das Urbild des 
üirdiſchen Sidrabaumes, von welchem Sure XX XIV. oben S. 413. 
Not. x. bereits geſprochen iſt. Gemeinhin verſtehen die Ausleger dieſes 
Urbild als Urbild der Gattung der Lotosbäume der Neuern, welche ſehr 
a häufig in Arabien und dem übrigen Aſien wächſt und Rham nus 
Nabeka iſt (f. oben a. a. O.). Es muß aber vielmehr als das 
mythiſche Urbild desjenigen Baumes betrachtet werden, welcher der 
Lotus der Alten iſt, der Celtis oder Zürgelbaum, und zwar 
Geltis orientalis im Syſtem, aus dem Geſchlechte der Pen⸗ 
tandrien in der Ordnung der Digynien. Dieſer Baum iſt im höchſten 
Alterthum als der libyſche Lotus berühmt, welcher der Lotus der 
Lotophagen bey Homer und Herodot u. a. iſt; denn dieſer iſt derſelbe 
libyſche Lotus, den die Alten aus der afrikaniſchen Sprache Celtis 
nannten, und nicht, wie man neuerlich hat annehmen wollen, der 
Zizyphus Lotus des Syſtems (Rhamnus Lotus des 
Rinde), welcher in das Geſchlecht der Pentandrien in der Ordnung der 
Monogynien gehört. Dieſer libyſche Lotus, Celtis, Zürgel⸗ 
baum, iſt von Plinius (H. N. lib. XIII. o. 32. al. 17.) als ein 
Baum befchrieben , welcher auch in Italien einheimiſch geworden fen, 
und dort die Größe eines Birnbaums erreiche. Seiner Beſchreibung 
nach gleichen die Blätter des Baums der llex (Stecheiche, Stelneiche, 
Stechpalme, a0 oc); feine Früchte, nach welchen er ſich in einzelne 
Abarten unterſcheide, ſeyen von der Größe einer Bohne, ſaffrangelb 
von gene vor der Reife aber verſchieden wie bey den Weintrauben. 
Der Baum wachſe mit dicht an einander geſpreiteten Zweigen wie die 
Myrte, in Italien dagegen mit Zweigen wie der Kirſchbaum, und ſeine 
mit einem Kern N Früchte ſeyen ſehr ſüß u. ſ. w. Das Holz 
des Celtis oder Zürgelbaum es iſt ſchwer und ohne Splint, das 
her, wie auch Plinius weiter bemerkt, zu Flöten benutzt, wie ehemals 
befonders in Alexandrien (Athen. IV. 88.) und auch noch jetzt. Es iſt 
daſſelbe eben fo veſt und dem Wurmfraß widerſtehend, als das der 
Eiche, mit welcher der Baum überhaupt eine äußerliche Achnlichkeit hat. 
Den Früchten des Baumes, die ſich nach Süßigkeit und Wohlgeſchmack 
unterſcheiden, legten die Alten bey, daß ſie alles vergeſſen machten. 
Sie hatten das Sprichwort 4 fyaytg, von denen geſagt, welche 
ich in fremdem Lande fo behaglich befanden, daß fie vergaßen, in das 
Vaterland zurückzukehren. So wollten bey Homer die Gefährten des 
Odyſſeus, da fie zu den Lotophagen in Libyen gekommen, gar nicht 
wieder weg, und mußten, wie man Odyss. IX. v. 91 — 104. findet, 
mit Gewalt auf die Schiffe getrieben werden. Im Sanſkrit iſt Celtis 
orientalis mit den Benennungen schivanı, schiyasmriti, 
auch dschivantı (Lebensbaum) benannt. Als mythiſcher Baum 
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arten der ewigen Wohnung iſt ). Da den Sidra das 


dedeckte was er ſelbſt bedeckte ), fo wendete ſich doch das 
Geſicht (des Propheten) nicht hinweg, und ſchweifte nicht um⸗ 


her 1); fuͤrwahr er erblickte von den größeften Wundern feines 
derrn ). Fi 


des Lebens, der Erkenntniß und der Weisheit im paradleſe der 


Seligen unter dem Namen Sidra oder Toba bekannt, hat ſich 
dieſer Baum von ſeinem irdiſchen Modell Celtis orientalis und 


Lotus der Alten durch Dichterphantaſie ſo weit entfernt, als 


es nur irgend geſchehen mochte. Er ragt mit ſeinen Aeſten und 
Zweigen weit über die Mauern des Paradieſes hinaus, und der 
Hauptarm ſeiner Wurzeln wurzelt unter Muhammeds himmliſchem 
Pallaſte. Ins unendliche iſt er ausgebreitet, und Gott allein kennt 
die Größe und Ausdehnung deſſelben genau. Seine Aeſte und 
Zweige überſpreiten alle Palläſte, Wohnungen und Gezelte der Seli⸗ 
en im ganzen Paradieſe, fo daß, wie man dieſes hyperboliſch 
ſchildert, ein Reiter nicht vermögend ſeyn würde, in hundert 
Jahren von einem Ende ſeines Schattens bis ans andre zu ſprengen, 
oder ein Reiter unter Einem ſeiner Zweige wohl ſiebzig Jahre in 
geſtrecktem Galoppe reiten könnte. Seine Früchte find von aller 
Gattung und Art, Granatäpfel, Weintrauben, Datteln und un⸗ 
zählige andere Früchte von erſtaunlicher Größe u. f. w. Wenn 
übrigens bey den Alten ſowohl, als den Neuern, vom Lotus die 
Rede iſt, ſo muß man den Lotus der Alten als Baum nicht mit 
Lotus verwechſeln, inſofern dieſes zugleich der Name für mehrere 
en). oder Kleinpflanzen (unterſchieden von Hochgewächſen 
oder Großpflanzen, Bäumen) iſt, wohin beſonders die in Egypten 


und Indien hochgefeyerten Waſſerlilien oder Seeroſen (aus, 


dem Geſchlecht der Polyandrien) und einige Hülſengewächſe 
un dem Geſchlecht der Diadelphien der Ordnung der Decandrien ) 
gehören. W. 


un) Der Sidra oder Toba begrenzt das Paradies und iſt der äußerſte 


— 


Gegenſtand deſſelben, über welchen keine weitere Kenntniß des Iinends 


lichen reiche, oder über welchen hinaus die Engel ſelbſt nicht ſchreiten 
dürften. Das himmliſche Paradies iſt hier Garten der ewigen 
Wohnung benannt, was ſonſt als beſondere Benennung des fünften 


Grades deſſelben gebraucht wird. S. Sure XXIII. oben S. 299. 


Not. k. W. 


x) d. i. Da dieſer Baum von feinen Umgebungen ganz verdeckt war, 
daß man ihn nicht deutlich ſehen konnte. Man erklärt dieſes von 
zahlloſer Menge von Vögeln auf ſeinen Aeſten und Zweigen, und 
1996 nn Schatten zur Anbethung verſammelten englifchen Heer⸗ 

aaren. . | ? 


freute ſich nicht, verlor ſich in der Menge der Gegenſtände der 


5) fein Auge ſah nicht von dem Sit der Herrlichkeit Gottes weg, ke. 
5 


trachtung nicht von Gott und ſeiner heiligen Schaar. W. 


19 und ſah dort auch den Engel Gabriel, der nebſt dem Engel Michael 
dort im Paradieſe neben dem himmliſchen Zürgelbaum ſeinen gewöhn⸗ 
lichen Aufenthalt haben fol. W. . | 
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Was haltet ihr von der Allath und Al'uss a? Was 
von der Manäth, der dritten andern (Goͤttin). 2)? Habt ihr 
die Soͤhne, und Gott nur die Toͤchter? Das heißt dach unbillig 
getheilt ). Aber es find nur leere Namen. Namen find es, 
die eure Väter erfunden, und die ihr beybehalten habt d). Gott 
hat euch keine Erlaubniß gegeben dieſe Goͤtzen anzubethen. Sie 
(die Unglaubigen) folgen hierin nur einer bloßen Meynung, und 
Luͤſten ihres Herzeus. Und Gott hat ſie doch bereits eines Beſſern 
belehrt. Soll, denn der Menſch nur nach ſeiner blinden Luft 
handeln? Gott war Gott, vom Anfange Gott, und er wird 
Gott bis ans Ende ſeyn ). So viel auch Engel im Himmel find, 
ſo iſt doch ihre Fuͤrbitte ganz umſonſt, bis ſie Gott einem erlaubt, 
dem er fie erlauben will, und der ihm beſonders angenehm iſt ch. 
Diejenigen, die kein zweytes Leben glauben, legen den Engeln 
weibliche Namen bey. Sie haben aber hiervon nicht die geringſte 
Erkenntniß, ſondern ſie verfahren nach einer bloßen Meynung, 
und uͤberlegen nicht, daß eine bloße Meynung noch keine wirk⸗ 
liche Wahrheit iſt. Darum entzeuch dich dem, der von unſerm 
Unterrichte nichts wiſſen will, und weiter nichts verlanget, als 
den Genuß des gegenwärtigen Lebens. Und das iſt ihre hoͤchſte 


— 


4) Sind Gottheiten, welche die alten Araber anbetheten. Allath 
glaubt man ſey der Mond geweſen, und leitet den Ausdruck von dem 


arabiſchen Stammworte ud ſich vermiſchen, ſich gefellen _ 
her. Andre legen dieſe Bedeutung dem Worte Manäth bey, un, 
der Mond. B. Von dieſen und andern unbegründeten Ableitungen 
und von dieſen drey weiblichen Gottheiten der heidniſchen Araber, nnd 
den Götzenbildern derſelben bey Pococke in Spec. hist. Ar a b. 
Die Koraiſchiten ſelbſt, worauf Sure VII. oben S. 134. 3. 20 — 22. 
vornehmlich angeſpielt iſt, leiteten dieſe ihre weiblichen Gottheiten von 
denſelben Stammwörtern ab, aus welchen die Namen herſtammen, 
mit denen Muhammed den wahren Gott bezeichnete, Allah all, 


Gott, El'aſts 32 zei, der Glorreiche, der Allerhöchſte, und El⸗ 


men nan lie der Gütige. w. vn 
) Vergl. S. XVI. ob. ©. 216. Sure XLIII. S. 496. Not. i. w. 


b) Wie der Satan beym Vortrag dieſer Stelle des Koran (V. 19 — 24.) 
den Pſeudopropheten zu einer Gottesläſterung verleitet haben ſoll, 

ſ. Sure XXII. oben S. 295. Not. e. W. ö 

e) Buchſtäblich: Gotte iſt Letztes und Erſtes. W. N 

d) Als den, welcher, weil er der Liebling Gottes ſey, dereinſt das Vor⸗ 
recht haben ſoll, Fürſprache zu thun, ſtellt ſich auch hier Muhammed 
ſelbſt auf, wie bereits mehrmals vorgekommen iſt. S. Sure XVII. ob. 
S. 235. Not.“. Sure XXXIV. S. 415. Not. c. Sure XLIII. 

S. 502. Not. 8. Sure XLIV. S. 508. Not. o. W. 5 
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Weisheit. Gewiß, dein Herr kennt fie Beyde, den, der feinen 
Weg verlaͤßt, uls den, der ſeiner Leitung folget. Gott iſt der 
Eigenthumsherr von dem ganzen Himmel und von der ganzen 
Erde; daher kann er den Laſterhaften nach Verdienſt vergelten, 
und die Tugendhaften mit dem Wuͤrdigſten (was er fuͤr die 
Menſchen hat, dem Paradieſe) belohnen. An Menſchen, die 
ſchwere Sünden ) und ſchaͤndliche Unthaten vermeiden, und nur 
in leichten Suͤnden (in Kleinigkeiten) ſich vergehen, will dein 
Herr durch Langmuth ſich verherrlichen. Auf das vollkommenſte 
kannt' er euch ſchon, da er euch aus der Erde hervorbrachte, da 
ihr unter den Herzen eurer Muͤtter die menſchliche Bildung 
empfinget. Daher rechtfertigt euch nur nicht. Die den Herrn 
fuͤrchten, die kennt der Herr auf das allergenaueſte. Was duͤnkt 
dich nun von dem Religionsverlaͤugner? Von demjenigen, der 
eine Kleinigkeit (an die Sache Gottes) verwendet, und karg das 
VUbeblrige an ſich haͤlt e)? Konnte er in die Zukunft ſehn f)? Hat 

er ſich nicht aus den Schriften Moſis unterrichten laſſen? (Weiß 
er nicht) wie Abraham feine Pflichten treu erfuͤllet hat? (Weiß er 


) Nach Oſchelaleddins Erklärung ſind ſchwere Sünden: der 
Menſchenmord, die Hurerey, und der Diebſtahl.“ i 


e) Die Stelle ſoll fih auf den Walid Ibn Elmogheira beziehen, 
der einer der vornehmſten Feinde Muhammeds war, ihm gleichwohl 
einſt nachgefolgt war, einem der Götzendiener aber, der ihm bittere 
Vorwürfe darüber machte, daß er den Bekennern der Religion der 
Koraiſchiten ein Aergerniß gegeben habe, zur Antwort gab, nicht ver- 
mevynt zu haben, daß das was er gethan, die Rache der Götter nach 
ſich ziehen werde, und hierauf, nach einer Uebereinkunft mit ſeinem 
Glaubensgenoß, daß dieſer die Schuld ſeines Abfalls um eine gewiſſe 

- Summe Geldes auf ſich nehmen wolle, wieder zu dem abgöttifchen 
Dienſte zurückkehrte; allein aus Geitz nur einen Theil des verſprochenen 
Geldes abzahlte, und das Uebrige zurück behielt. Er iſt einer von 
denen, welche der Engel Gabriel, ihrer Verachtung des Muhammed 
wegen, geſtraft haben fol (ſ. Sure XV. oben S. 210. Not. *), in⸗ 
dem er ſich, von Pfeilſchüſſen getroffen, verbluten mußte, und ähn⸗ 
liches Schickfal mit vier Andern theilte, die mit ihm zugleich geſtraft 
worden ſeyn ſollen, den ſchmählichſten Tod zu ſinden, nämlich dem 
El“ az Ibn Wajel, Oda Ibn Kaiß, Elaßwad Ibn Abu 
Saghäth und Elaßwad Ibn El-Mutalleb. Auf den⸗ 


ſelben Walid Ibn Elmogheira ſpielt. Muhammed eines Theils 


in der Stelle Sure VII. S. 134. 3. 20 — 22 an, da er einſt, als er 
Muhammed Gott fo oft den Rah hman (=, den Barm⸗ 
herzigen) nennen hörte, höhniſch auflachte, und ſagte, daß er nur 
einen Mann diefes Namens kenne, welcher in Jemama wohne! W. 


1) Dies in Bezug auf die Erzählung der vorigen Anmerkung. Konnte er 
wiſſen, was ihm dereinſt begegnen werde? und was Demjenigen der⸗ 
einſt begegnen werde, mit dem er den Vergleich abſchloß? war er ver⸗ 
ſichert, daß dieſer dereinſt an feiner Statt werde leiden dürfen! W. 

88 N N 
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nicht) daß Keiner die Laſt des Andern tragen ſoll? (keiner Seele, 
da ſie felbft genug zu verantworten hat, eine fremde Miſſethat 

angerechnet werden fol?) daß dem Meunſchen nur das angerechnet 
werden ſoll, was er ſelbſt mit Vorſatz gethan hat? daß ſein gutes 
Werk ans vicht gebracht und er dafuͤr reichlich belohnt werden ſoll, 
und daß das Ende aller Dinge bey deinem Herrn ſtehet? daß es 
dein Herr iſt, der Freude und Traurigkeit bereitet 1), der toͤdtet 
und lebendig macht, der zwey Geſchlechter geſchaffen, das maͤnn⸗ 
liche und das weibliche aus dem ausgeſaͤeten Samen, der auch die 

eyte Schöpfung ⸗ verrichten wird d), der reich macht, und Bes 

ungen austheilt, der der Herr des Sirius) ift, der die 
alten Adaͤer und die Themudäer vertilgt hat, daß keiner übrig 
blieb, und noch vorher das erzlaſterhafte Geſchlecht des Noah — 
und der die Städte umgekehrt und mit dem Strafgerichte bedeckt 
hat „)? An welcher Wohlthat deines Herrn wirft du wohl noch, 
zweifeln koͤnnen? Dieſer (Muhammed) iſt ein Prediger, den 
erſten Predigern gleich. Der Herannahende (der nahe Ge⸗ 
richtstag) kommt herbey. Nur Gott kennt die eit, wann er 
erſcheinen wird. Und ihr wundert euch uͤber dieſe Anzeige? Und 
ihr lacht über fie? und weinet nicht vielmehr über fie? Und ihr 
konnt noch luſtig ſeyn und ſpotten? O bethet Gott an, und 
dienet ihm. N 


60 Wörtlich: daß Er lachen läßt, und weinen läßt. 

h) Die Wiederauferweckung der Todten zum Leben. W. 

i) der Herr des Sirius, des großen und kleinen Hundsgeſtirns. 
Mehrere Stämme der heidniſchen Araber, dem Zabeismus zugethan, 
hatten den Stern⸗ und Plaueten⸗Dienſt, und Einige darunter, bee 
fonders der Stamm Kaiß, betheten namentlich das Hundegeftirn, 
vornehmlich das große Hundsgeſtirn an (f. Thom. Hyde Not. in 
Ulugh Beig. Tab. stella r. fix. p. 53.), fo wie der Stamm 
Aßad den Planet Mercurius u. ſ. m. In Muhammeds Zeitalter 
gab ſich ſonderlich ein Mann Namens Abu Kebſcha Aue . 
aus dem Stamme Choſa'a = viele Mühe die Koraifchiten zur 
Werehrung des Hundsgeſtirns zu bewegen, von welchem Muhammed, 
weil er die Meccaner und andre Koraiſchiten gleichfalls von ihrem 
8 zurückbringen wollte, den Nicknamen Ibn Abi Kebſcha 
er 2 0 

k) Wörtlich: daß fie das bedeckt hat, was fie bedeckt hat. B. 
die Städte, d. i. Sodom, Ghomorrha u. ſ. w. w. 
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1 Die LIV. Sure. 
Der Mond); zu Mecca eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


O, es naht die Stunde *), und ach! es ſpaltet ſich der Mond a)! | 


} 


— 


y Elkamar, i, weil gleich im erſten Verſe der Spaltung oder 


Brechung des Mondes, als eines Vorzeichen der lezten Stunde, ‚ge 


m) Nämlich des Gerichts: Ser, Nyw. 


n) d. i. die Stunde des Gerichts wird gewif kommen, 
o, fie wird bald genug heran kommen. Die Zerſpaltung des 
Mondes, als eines der Zeichen des jüngſten Tages, i ſynekdochiſch 
für alle Vorzeichen deſſelben überhaupt genannt. urchaus ohne 

SGrund, und trotz ſo vieler Stellen, in welchen der Pſeudoprophet, fo 
oft er von ſeinen Gegnern zu Wunderwerken aufgefordert wird, die 
Gaben Wunder zu verrichten von ſich ablehnet, wollen mehrere Aus⸗ 
leger, denen jedoch andre widerſprechen, die hier erwähnte Brechung des 
Mondes in zwey Theile als eine Zeiterſcheinung im Leben ihres Pros 
pheten, und eine von ihm beſtandne Wunderthat betrachten (vergl. 
Sure XL VII. oben S. 523. Not. x.), ſogar daß in einigen Hand⸗ 
ſchriften der Text durch Hinzufügung des Wörtchens AS verfälfcht 
worden iſt, damit die Ueberfegung: Die Stunde iſt heran ge⸗ 
kommen, und ſchon iſt der Mond geſpalten, einen ſichern 

Halt bekommen möge. — Es ſoll nämlich Muhammed im zehnten 
Jahre ſeiner Sendung, zu einer Zeit, da ihn die unglaubigen Meccaner 

durch ihre Verfolgungen in die größte Verlegenheit gebracht hatten, 
welcher er nur durch den Beyſtand des Engels Gabriel glücklich ent⸗ 
kommen ſeyn ſoll, in Gegenwart einer Menge feiner Moslemen, vor⸗ 
nehmer Koraiſchiten, Juden und Chriſten, auf der Höhe des öſtlich 
von Mecca gelegenen Berges Abukobels (Cn) bloß durch 

| ein Zeichen mit der Hand den Mond in zwey Hälften von einander 
I etheilt haben. Man hat freylich im Islam nicht nur nach der Zeit 
feines Stifters bis jetzt eine beträchtliche Anzahl von Wunderthaten, 
wodurch der Prophet ſeine Lehre beſtätigt haben ſoll, erdichtet, ſondern 
ſchon bey Lebzeiten des Betriegers haben fich feine Anhänger, wie die 
Gunna beſtätigt, ſehr bemüht, ihm Wunder anzudichten, und ihn 
ſelbſt bey verſchiedenen Gelegenheiten zu witklichen Gaukeleyen zu vers 
leiten. Namentlich iſt nun das angebliche Wunder an dem Monde, 
auf den Grund einer willkürlichen Ausdeutung der obigen Stelle, von 

„ dreven der ſechs vornehmſten urheber der Sunna, Enes Ibn 

Malek, Ion Abbas und Ibn Maſ'ad ( 


u — of uns a); Freunden und Gefährten Muhamımede, 


\ 
I» 
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Wenn fie (die Unglaubigen) ein Zeichen o) ſehen, fo wenden 
ſie ſich auf die Seite (kehren der Wahrheit den Ruͤcken zu), 
und ſprechen: es iſt eine vorübergehende Bethoͤrung v)! Sie 
ſchulden (dir Muhammed) Fügen an, und folgen ihren Lüften, 
aber alles hat feine unwandelbare Beſtimmung 9). Es iſt zwar 
nun eine Bothſchaft an fie gelanget (durch den Korän), worin fie 
(vom Unglauben) abgeſchrecket werden koͤnnten ), und worin eine 
vollkommne Weisheit enthalten iſt ): allein es nutzen ihnen keine 
Warner. Entziehe dich alſo von ihnen. An dem Tage, an 
welchem der Rufer ) zu ſchwerem Geſchaͤft aufrufen wird, 
werden ſie mit niedergeſchlagenen Augen aus den Gruͤften hervor⸗ 
gehen, einem ausgebreiteten Heuſchrecken Schwarme gleich, 
beangftigt, dem Rufer herzueilend. Da werden die Unglaubi⸗ 
gen ſprechen: Das iſt ein unſeliger Tag! i 

Lange vorher (ehe die Meccaner dich laͤſterten) hat ſchon das 
Volk des Noah dieſen unſern Knecht gelaͤſtert, und ihn fuͤr einen 


zuerſt erſonnen und behauptet worden. Allein, ſo wie keins der vor⸗ 
geblichen Wunder gegründet iſt, ſo iſt es auch dieſes nicht, und die 
drey vorgeblichen Augenzeugen deſſelben, deren ſich einer hierin auf den 
andern bezieht, ſind, ſo ſehr ſie auch bey den rechtglaubigen Muham— 
medanern in Anſehn ſtehen, befliſſene Lügner zu Gunſten ihres Patrons 
gegen die Unglaubigen, deren Zeugniß ohne Gewähr iſt, fo bald es 
über das hinaus ſchreitet, was hiſtoriſch beſtätigte oder ſonſt glaubhafte 
Thatſachen und Umſtände des Lebens, und der Ausſprüche, Reden und 
Meynungen ihres vermeynten Propheten betrifft. Nach ihrer Ausſage, 

welche jo handgreiflich lügenhaft iſt, daß Ibn Maſ' ud fo gar den 
Berg Hhera (e) in der umgegend von Mecca zwiſchen den 

getheilten Hälften des Mondes will hindurch ragen geſehen haben, iſt 
das gerühmte Wunder mit vielen beſondern Umſtänden ausgeſchmückt 
worden, wie man in einer langen höchſt fabelhaften närriſchen Erzäh⸗ 
Ye davon bey Gagnier (Vie de Mahomet, ch. 19.) leſen 
ann. W. | Ä 


o) irgend ein deutliches Merkmal der göttlichen Offenbarung, die Sen 
dung Muhammeds und den Koran zu beſtätigen. w. 


f p) PR- A, ein vorübergehendes täuſchendes Blendwerk, eine 

anhaltende Verblendung, ein wirkſamer magiſcher Zauber. W. 

4) Alles erreicht feinen endlichen Zeitpunkt des Untergangs oder. glücklichen 

Faorkgangs in dieſer Welt, und des Elends oder der Glückſeligkeit in 

jener Welt, welcher dann ewig unveränderlich ſeyn wird. w. 

17) indem der Koran der Geſchichten ehemaliger ihres unglaubens wegen 
gesüchtigter Völkerſchaften und der Drohungen einer künftigen ſchreck⸗ 

lichen Strafe genug enthalte. 8 
5) daß fie zu ihrem Heil vollkommen weiſe werden möchten. w. 


t) der Erzengel Israfil, welcher die Menſchen zum Gericht rufen 
wird. W. 2 


*. 
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beſeſſenen (wahnwitzigen) Menſchen erflärt, und er ward unter 
Schmaͤhungen verworfen. Er rief daher feinen Herrn an: Rache 
mich, denn ich kann nicht aufkommen gegen ſie. Alſo oͤffneten 
wir die Thore (die Schleuſen) des Himmels mit herabſtroͤmenden 
Waſſern. Und aus der Erde ließen wir Quellen aufbrechen, daß 
beyde Waſſer, ſo wie es (unſer) veſt gefaßter Rathſchluß war, 
zuſammenfließen mußten. Ihn aber trugen wir auf einer aus 
Brettern und Naͤgeln verfertigten (Arche), welche zur Vergeltung 
des mit Undankbarkeit Verſtoßenen unter unſern Augen lief. Wir 
haben fie als Zeichen (zum Andenken unſrer Macht und ſchuͤtzenden 
Güte) übrig bleiben laſſen u). Hat ſich aber wohl Einer dadurch 
warnen laſſen (iſt wohl Einer dadurch auf gute Geſinnungen 
gebracht worden)? wie ſcharf meine Strafe und Drohung (in der 
Folge) geweſen iſt. Nun haben wir den Koran ſo leicht einge⸗ 
richtet, daß durch ihn Jeder unterrichtet werden kann: Wer will 
ſich aber daraus unterrichten laſſen? | 
Die A daͤer verlaͤumdeten ebenfalls (ihren Propheten 
ad) des Betrugs: wie ſcharf war aber meine Strafe, und der 
rohung gemaͤß? Wahrlich, wir ſandten einen brauſenden 
Wind wider ſie aus, an einem Tage, der durchaus ungluͤcklich 
war. Denn er riß die Menſchen weg, wie er die Palmbaͤume mit 
der Wurzel ausreißt und ſie zerſplittert. Wie ſtreng war meine 
Strafe, und der Drohung gemaͤß? Nun haben wir den 
Korän fo leicht eingerichtet, daß durch ihn Jeder unterwieſen 
werden kann: Wer will ſich aber daraus unterweiſen laſſen? Die 
Themu daͤer verlaͤumdeten ihren Lehrer, und ſagten: Sollen wir 
uns nach dem einzigen Manne aus unſerer Mitte richten? Wuͤr⸗ 
den wir nicht irrig, nicht naͤrriſch handeln, wenn wir das thäten? 
Iſt ihm vor uns allen das Lehramt anvertraut worden? Iſt er 
nicht ein Luͤgner, ein vermeſſener Kopf? Aber (ſprach Gott zu 
Saleh): Morgen ſollen ſie erfahren, wer der Luͤgner und der 
vermeſſene Kopf ift. Wir wollen, um fie zu prüfen, ihnen eine 
Kameelin zuſchicken „). Gieb inzwiſchen auf fie Acht, und dulde 


u) Wahrſcheinlich nach uralter Volksſage, daß die Ueberbleibſel der 
noachiſchen Arche oben auf dem unzugänglichen Gipfel des Araratgebirges 
vorhanden ſeyen. Dieſe uralte Sage finden wir aus Berosus und 
Abydenus, bey Josephus und Eusebius, auch bey Epiphanius 
adv. Haeres. 18. beſtätiget. Auf dieſelbe ſtützte ſich noch nach 
Muhammed die Meynung, daß der Challf Omar Ibn Abd El: 
Aſts aus Brettern der Arche Noahs zu Dſcheſtret Ibn Omar 
in Meſopotamien eine Moſchee erbauet habe. Von dem Araratgebirge 
iſt alles in bündiger Kürze geſammelt in Roſenmüllers vortrefflichem 
Handbuche der bibl. Alterthumsk. B. I. Th. 1. S. 251 — 272. 
S. auch Sure XI. oben S. 174. W. 
x) S. Sure XXVI. oben S. 337. Not. J. w. 
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(trag ihre Schmaͤhungen mit Geduld). Und ſag' ihnen vorher, 
daß heute fie, und morgen die Kameelin trinken fol ). Sie 
gebothen aber einem ihrer Mitbuͤrger ) (daß er die Kameelin 
umbringen ſollte), und dieſer ergriff ſie (mit einem Mordgewehr) 
und brachte fie um. Aber wie ſtreng war meine Strafe, und der 
Drohung gemaͤß! Denn wir ſandten einen Schrey uͤber ſie 
herab ), und fie wurden wie die dürren Stecken, woraus die 
Hürden für das Vieh auf dem Felde beſtehen d). Nun haben wir 
den Koran fo leicht eingerichtet, daß Jeder durch ihn unterwieſen 
werden kann: Wer will ſich aber daraus gehoͤrig unterweiſen 
laſſen? Das Volk des Lot verläumdete die Predigt (dieſes Ge⸗ 
fandten) der Unwahrheit. Da ſandten wir einen Steinhagel 
werfenden Wind c) wider fie, die Familie Lots ausgenommen, 


y) Nach dem Buchſtaben: Daß das Waſſer unter ihnen ge⸗ 
theilt ſeyn, und (einem jeden) der Trank (wechſels⸗ 
weiſe) gereicht ſeyn fol. 

i) den Kedar Ibn Salif m „I , welcher ein unter 
den Themudäern wohnhafter Fremdling war. Dieſem, weil die Ka⸗ 
meelin das andre Vieh in der Weide beeinträchtigte, both eine reiche 


Frau, Namens Oneiſa umm Ghanem A 1 Hain, eine 
von ihren vier Töchtern mit einer ſtattlichen Mitgabe an, wenn er es 
über ſich nähme, die Kameelin mit ihrem Jungen zu tödten. Er ging 
dieſes ein, und ergriff mit andern Helfershelfern das unſchuldige Thier, 
zerſchnitt ihm erſtlich die Knieſehnen, und tödtete es dann, ſo wie 
hernach auch ihr Junges, welches ſich in die Gebirge flüchtete, von 
ihnen aber eingehohlt und ebenfalls gemordet ward, worauf fie das 
Fleiſch unter ſich theilten. Nach einer andern Erzählung dagegen, in 
welcher der Oneiſa eine Mitverſchworne Namens Zadaka Binth 

„Elmuchthar beygeſellet iſt, fol ſich das Junge der Kameelin in ein 
Gebirg, Kara genannt, geflüchtet, der Prophet ihnen aber verheißen 
haben, wenn ſie es einfangen würden, der Rache Gottes zu entgehen, 

welches fie jedoch nicht vermögend geweſen wären, weil ſich der Fels 
durch ein Wunder aufgethan und es in ſich aufgenommen habe. W. 

a) ein ſchreckliches Krachen vom Himmel, vergl. Sure VII. 
oben S. 125. Dieſes Krachen des über die Themudäer gekommenen 
Ungewitters wird der donnernden Stimme des Engels Gabriel ver⸗ 
glichen, der von Gott zur Vollziehung des Strafgerichts befehligt 
worden ſey. Daher rührt es, daß die Ausleger das Wort A. 
durch einen Schrey des Engels Gabriel erklären. w. 


b) RS eg. Kürzer: fie wurden wie verdorrte 

Hürdenſtecken, d. i. fie wurden zernichtet. Man kann auch 

„ Stoppeln und Spreu verſtehen, womit man im Orient in den Hürden 
und Ställen die Streu zu machen pflegt. W. 

&) ©. Sure XI. ob. S. 177. Sure XV. ob. S. 209. Sure LI. ob. 
S. 547. Eigentlich bedeutet das in unſrer Stelle gebrauchte Wort 
nur einen Kies- oder Sand⸗ Wirbelwind. w. 
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die wir des Morgens fruͤh erretteten, durch unſre Gnade (unſre 
nadenvolle Schickung); denn ſo belohnen wir die Dankbaren. 
war hatte Lot fie ſchon vor der Schärfe gewarnt (mit welcher 
unſre Gerechtigkeit die Strafen ergehen laͤßt), ſie aber hatten 
wider dieſe Warnung durch Zweifel und Einwuͤrfe unter einander 
eſtritten. Sie forderten ihm (zur Stillung ihrer viehiſchen 
Brunst) ſeine Gaͤſte ab: wir nahmen ihnen aber die Augen (mit 
dem Zurufe) weg 4): ſchmecket (empfindet) nun meine Strafe 
und meine Drohung (empfindet in der Strafe die Wahrheit meiner 


Drohungen). Denn des Morgens früh ergriff fie die immer. 


währende Strafe ©), (welche durch den beftändigen Zuruf erneuert 
wird): Empfindet meine Strafe, und empfindet die Wahrheit 
meiner Drohung in derſelben. Nun haben wir den Korän fo 
leicht eingerichtet, daß Jeder durch ihn unterwieſen werden kann; 
wer will ſich aber daraus unterweiſen laſſen? Auch an den 
Pharao und ſein Volk erging eine Warnungsſtimme; allein ſie 
ſchmaͤheten alle unſre Wunder des lautern Betrugs. Daher haben 
wir, durch ein ſchreckenvolles Strafgericht, unſre Macht an ihnen 
verherrlicht. Sind denn nun (o ihr Buͤrger zu Mecca!) eure 
Unglaubigen beſſere Leute, als Jene (als alle dieſe geſtraften 
Unglaubigen? Oder findet ihr in den Buͤchern einige Ver⸗ 
ſicherung, daß ihr nicht geſtraft werden ſollt? Oder ſagen ſie 
(die Unglaubigen) vielleicht: Wir ſind (dem Muhammed) an 
Mannſchaft uͤberlegen? Allein dieſe zahlreiche Mannſchaft ſoll 
ewiß in die Flucht getrieben werden; und fie wird den Rüden. 
ehren muͤſſen ). Inſonderheit 8) iſt die Stunde des Gerichts 
die ihnen gedrohte Strafe (die an ihnen vollzogen werden ſoll), 
und dieſe Stunde wird die bitterſte und allerunſeligſte fuͤr ſie 
ſeyn. Wahrlich, die Laſterhaften ſind hier auf Irrwegen, dort 
in peinlicher Quaal. An jenem Tage ſollen fie auf ihren Ange 


d) Der Ausdruck im Texte bezeichnet eine Beraubung der Augen, die 
mit einer Ausfüllung der Löcher die durch die Beraubung im Geſichte 
entſtehn, verbunden iſt. B. Dieſe Erblindung ſoll durch einen ein⸗ 
zigen Flügelſchlag des Engels Gabriel geſchehen ſeyn. W. 

e) die ſich in dem hölliſchen Feuer fortſetzet. W. | 

1) Der kühne Strafprediger ſagt diefes im Vertrauen auf gutes Glück, 
und nach einer Ueberlieferung des Omar in der Sunna hat er dabey 

ſelbſt geſtanden, daß er noch nicht wiſſe, ob er die Drohung werde 
wahr machen können! Erſt da fie durch die Niederlage der Koraiſchiten 
bey Bedr wahr wurde, wiederhohlte er ſie als eine wahre Vorher⸗ 
ſagung, da er am Tage der Schlacht, des Siegs ſchon ſo gut als ge⸗ 
wiß, ſeinen Panzer anlegte. W. 5 

g) Dieſes inſonderheit mußte, falls die Drohung unerfüllt blieb, 
die Lüge tilgen —! W. Ru 2 

1 n 
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ſichtern in das Feuer hineingezogen werden (und das Urtheil 
hören): ſchmecket wie die Hölle quaͤlt h)). Gewiß, wir haben 
alle Dinge nach weiſeſtem Nathſchluß Piet der Unſer Befehl 
iſt nur ein einziges Wort, gleich einem Blick des Auges ). Wir 
haben vormals (Voͤlker) vertilgt, die euch gleich waren: hat 
ſich aber einer von euch warnen laſſen? Doch alles, was ſie 
thun, wird in Buͤcher eingetragen; wie denn alles, es ſey groß 
oder klein (in der aufbewahrten Tafel) angezeichnet ſteht ©). 
Die Gottesfuͤrchtigen ſollen in Gaͤrten und bey Fluͤſſen wohnen, 


in der Sitzung der Gerechtigkeit (der Verſammlung der Rechts 


ſchaffenen), und bey dem Könige von unendlicher Macht ). 


| h) Im Text iſt die Höllenpein hier Sakar benannt. S. Sure XV. 
oben S. 207 f. W. | 
1) Was wir wollen und gebiethen gefchieht unabänderlich und ſchnell 
ohne Verzug; es wird im Nu vollſtreckt. So unſer Richterſpruch am 
jüngſten Gericht, unſer Machtgeboth zur Hölle! w. 
k) S. Sure XLIII. ob. S. 494 f. Not. f. Sure XLV. S. 512. w. 
1) Darunter verſteht ſich der Unverſchämte ſelbſt — und Na! . 
iſt den Muhammedanern einer der vornehmſten Beynamen des Pſeudo⸗ 
propheten. w | = 
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Die LV. Sure | 
Der Barmherzige »); zu Mecca ) eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Der Barmherzige hat den Koran gelehrt. Er hat den Menſchen 
erſchaffen. Er hat ihm deutliche Rede gelehrt ). Die Sonne 
und der Mond haben ihre genau berechnete Bahn r). So wohl 
die niedrigen Pflanzen als die Baͤume bethen an J. Den Himmel 
hat er hoch aufgefuͤhrt, und hat die Waage aufgeſtellt ), da⸗ 
mit ihr in Anſehung richtiger Waage nicht uͤbertreten ſollt. 
Darum beobachtet richtiges Gewicht, und vermindert die Waage 
nicht ). Die Erde hat er für die vernünftigen Geſchoͤpfe ) zus 


1 3 E 

m) Elrahhman „>. Die Aufſchrift iſt aus dem erſten Worte 
der Sure entlehnt. w. | 5 | 

n) Die Ausleger find in Zweifel, ob diefe Sure eine Meccaniſche oder 

Mediniſche ſey, oder theils Meccaniſch theils Mediniſch. W. 

o) oder: er hat ihn Unterſcheidung, klare Begriffe ge: 
lehrt, ihm gewieſen ſeine Vernunft richtig zu gebrauchen. Die Aus⸗ 
drücke des Koranverfaſſers find nicht ſelten mehrdeutig und nicht genau 
beſtimmt. Der Zuſammenhang entſcheidet hier nicht. — W. 


p) Daß die Sonne ſtill ſtehe, davon wußte Muhammed natürlicher Weiſe 
nichts; fie hat ihm nach ptolomäiſchen Syſtem ihre Laufbahn, wie 
andre Planeten. W. 5 | 

q) Alle Gewächſe, niedere und hohe, verherrlichen Gott. w. 

r) die Waage des jüngſten Gerichts, auf welcher einſt alle gute und 
böſe Werke mit größter Genauigkeit abgewogen werden. S. Sure VII. 
oben S. . 117. und Not. . Nach der Meynung der muhammedaniſchen 
Gottesgelehrten wird nur das Leben derjenigen Menſchen abgewogen 
werden, die an jüngſtes Gericht, Himmel und Hölle glauben, die 
Freygeiſter dagegen werden ungewogen verdammt. Dieſe Waage iſt 
von Muhammed wahrſcheinlich zunächſt von den Rabbinen und aus dem 
Thalmud (Gemara San h. fol. 91 qq.) entlehnt, und dieſelbe 
Idee findet ſich auch, auf Send-Aweſta begründet, bey den Perſern 
eder Schülern des Soroaſter. Hyde de Rel. Vet. Pers. c. XIX. 
p. 245. c. XXXIII. p. 501 sqq. W. 

2) Machet die Waage in eurem Verkehr nicht leichter, als fie nach dem 
Geſetze der Gerechtigkeit ſeyn ſoll. Die himmliſche Gerichtswaage iſt 
der irdiſchen Waage entgegen geſtellt, non der erſtern vermittelſt einer 

Art von nahe liegendem Wortſpiel die Anwendung auf die letztere, auf. 
richtiges Gewicht im Handel und Wandel gemacht. W. 


9 eu Menfchen und Dſchinnen (Genien, Geiſter). W. 


+ 


N 
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bereitet. Auf derſelben wachſen Baͤume, die Obſt tragen, und 
Palmbaͤume, die mit Knoſpen und Bluͤthen prangen, Koͤrner mit 
Huͤlſen und Blaͤttern verſehen. Welche Wohlthat eures 
Herrn wolltet ihr noch verkennen )? Den Menſchen 
hat er erſchaffen aus einem trocknen Thon wie ein irdenes Gefaͤß. 
Den Geiſt u) ſchuf er aus einem reinen Feuer. Welche Wohl: 
that eures Herrn wolltet ihr noch verkennen? Er 
iſt der Herr uͤber die beyden Oſte, der Herr uͤber die beyden 
Weſte ). Welche Wohlthat eures Herrn wolltet ihr 
noch verkennen? Die beyden Meere ) hat er in Freyheit 
geſetzt, die neben einander fließen; zwiſchen Beyde einen Riegel 
geſchoben, der ihre Vermiſchung aufhalten muß. Welche 
Wohlthat eures Herrn wolltet ihr noch verkennen? 
Aus Beyden koͤnnen Perlen und Korallen hervorgehohlt werden. 
Welche Wohlthat eures Herrn wolltet ihr noch 
verkennen? Sein ſind auch die Schiffe, die hoch, wie Berge, 
auf dem Meere ſegeln. Welche Wohlthat eures Herrn 
wolltet ihr noch verkennen? Alles iſt hinfällig was auf 
Erden iſt; unveraͤnderlich aber iſt das herrliche, das ehrwuͤrdigſte 
Antlitz deines Herrn. Welche Wohlthat eures Herrn 
wolltet ihr noch verkennen? Die im Himmel und auf 
Erden find flehen zu ihm; täglich wirkt er 2. Welche Wohl: 
that eures Herrn wolltet ihr noch verkennen? Auf 
euch wollen wir beſonders merken ), ihr beyde Schweren d). 


t) Dieſer Ausſpruch wird nach Art des 186. Pſalms durch die ganze Sure, 
bey Meldung eines jeden Werkes Gottes wiederhohlt. B. Die Worte 
ſelbſt haben im Zeitwort und Nennwort die Dualform. Dieſes zeigt, 
daß ſie an die beyden vernünftigen Geſchöpfe, Menſchen und Genien 
(Dſchinnen), gerichtet ſind. W. a 


u) „al! 5 den Geiſt, nämlich den Geiſt des Menſchen und den, Geiſt 
des Dſchinn oder Genius. W. | ee 

x) Wörtlich. Die Ausdrücke ſtehn im Dualis, und bezeichnen zunächſt 

die zwey Sonnenwenden im Sommer und Winter. B. Vergl. 
Sure XXXVII. oben S. 436. Not. h. W. 

5) S. Sure XXXV. oben S. 422. und Not. g. w. 
7) zur Vollſtreckung feines ewigen Rathſchluſſes, giebt Leben, läſſet 

7 ſterben, erhöhet und erniedrigt, erhört Gebeth, gewährt Bitten 
u. 0 w. * „ 5 5 ; 

a) Seinem Lehrbegriff nach verfteht der Verfaſſer die Geiſter und die 
Menſchen. B. Hier in der Zeit auf Erden, und einſt am Tage des 

Gerichts. W. | | 

b) G duo pondera, ihr Beyde, die ihr in der Schöpfung über⸗ 
wiegende Vorzüge erhalten habt. WW. g 


* 
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Welche Wohlthat eures Herrn wolltet ihr noch 
verkennen? O ihr Heere von Geiſtern e) und Menſchen! geht, 
wenn ihr koͤnnt, aus den Graͤnzen des Himmels und der Erde d): 
. 5 werdet nicht herausgehen koͤnnen ohne (unſre) Erlaubniß. 

elche Wohlthat eures Herrn wolltet ihr noch 
verkennen? Eine Flamme wird dereinſt uͤber euch Beyde 
herabgeſchickt werden, eine Flamme ohne Rauch, und ein Rauch 
ohne Flamme, und ihr werdet euch nicht dagegen ſchuͤtzen koͤnnen. 
Welche Wohlthat eures Herrn wolltet ihr noch 
verkennen? Alsdann wenn einſt der Himmel wird zerriſſen 
werden, und werden wird (ſo roth) wie eine Roſe, (ſo roth) wie 


rothes Leder ). Welche Wohlthat eures Herrn wolltet 


ihr noch verkennen? An dieſem Tage wird man die boͤſen 
Menſchen und die boͤſen Geiſter nicht erſt ihrer Suͤnden wegen 
fragen duͤrfen. Welche Wohlthat eures Herrn wolltet 
ihr noch verkennen? Denn man wird die Laſterhaften 
gleich an ihren Merkmalen kennen 9), und fie werden bey ihren 
Stirnhaaren und Fuͤßen ergriffen (und in die Hölle hinabgeworfen) 
werden. Welche Wohlthat eures Herrn wolltet ihr 
noch verkennen? Das iſt nun die Hoͤlle, deren Daſeyn die 
Laſterhaften laͤugneten. Nun aber werden ſie zwiſchen derſelben 
und heißem ſiedenden Waſſer herumwandern v. Welche 
Wohlthat eures Herrn wolltet ihr noch verkennen? 
Fuͤr den hingegen, der die Allgegenwart ſeines Herrn fuͤrchtet, 


* 
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c) Die , , Genü, Geiſter, find nach Muhammeds 
Lehrbegriff weniger als die Engel. 8. S. Sure XXXVII. oben 
S. 444. Not. f. W. N 


d) unſrer Allmacht auszuweichen, und unſern Rathſchluß zu ver⸗ 
meiden. W. on 


e) Das Originalwort G bedeutet auch Salböhlz daher auch 
- überfest werden kann: wie eine Roſe und wie Salböhl, wie 


Salböhl zerfließen wird. W. f 


f) Nach einem Ausſpruch Muhammeds in der Sunna werden die Uebel⸗ 
thäter nach Verſchiedenheit ihrer Verbrechen oder ihres ſündhaften 
Charakters mit mancherley körperlichen Kennzeichen gebrandmarkt vor 
Gericht erſcheinen, geſtaltet wie Affen, geſtaltet wie Schweine, mit 

umgekehrten Angeſichtern und verdrehten Füßen, blind herumtaumelnd, 
blind, taub und ſtumm, und nichts vernehmend, mit herausgeſtreckten 
auf die Bruſt herabhängenden Zungen und aus ihren Mäulern wie 
faules Blut fließendem Geifer; mit abgehaunen Händen und Füßen, 
Ne an Pfähle, ſtinkend wie ein Aas, angethan mit gepichten 
eidern. 5 | 


g) Vergl. Sure XXXVII. oben S. 440. und Not. s. w. 


* 
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find zwey Gärten h) bereitet. Welche Wohlthat eures 
Herrn wolltet ihr noch verkennen? mit weitzweigenden 
Baͤumen ausgeſchmuͤckt (Baͤumen, deren ausgebreitete Zweige 
Schatten werfen). Welche Wohlthat eures Herrn 
wolltet ihr noch verkennen? In beyden Gaͤrten ſind 
zwo immer fließende Quellen. Welche Wohlthat eures 
Herrn wolltet ihr noch verkennen? In Bepden eine 
zwiefache Art Obſt !). Welche Wohlthat eures Herrn 
wolltet ihr noch verkennen? Die Seligen werden auf 

| feidnen Kiffen ruhen, die reich mit Gold durchwirket find, und 
die Fruͤchte der beyden Gärten werden immer in der Nähe ſeyn ©). 

Welche Wohlthat eures Herrn wolltet ihr noch 
verkennen? Es werden in denſelben (dieſen beyden Gaͤrten) 
ſeyn die züchtig ihre Blicke ſenken!), die vor ihnen (den gluͤcklichen 
Seligen) weder Menſch, noch Dſchinn beruͤhret hat m). Welche 
Wohlthat eures Herrn wolltet ihr noch verkennen? 
Wie die Rubinen und Korallen werden ſie ſchoͤn ſeyn. Welche 
Wohlthat eures Herrn wolltet ihr noch verkennen? 
Kann der Lohn für gute Werke anders ſeyn als gut? Welche 
Wohlthat eures Herrn wolltet ihr noch verkennen? 
Und außer jenen beyden noch zwey andre Gärten n)! Welche 


h) ein En oder Paradies für Menſchen, ein andrer für die Dſchin⸗ 
nen. w. | j 


i) eine ſchon bekannte Art, wie ſie auf Erden auch zu finden war, eine 
andre > nicht bekannte, neue, nur den paradiefifchen Fluren 
eigene. . f | 


k) immer gleich bey der Hand, daß ſie einer ſtehend, ſitzend oder liegend 
erreichen kann. W. ö 


1) die Paradieſesjungfrauen, ſ. Sure XXXVII. ob. S. 488. und Not. n. 
Sure XXXVIII. oben S. 454. W. 


m) die noch reine Jungfrauen ſind. w. I 


n) Wenn nicht überall fonft von Einem Paradieſe der Seligen in jenem 
Leben, hier in dieſer Sure auch für die Dſchinnen nur von Einem, 
jenem der Menſchen gleichem, und in dieſem Einem Paradieſe nur von 
verſchiedenen Graden, und wie bey Sure XXIII. ob. S. 299. Not. k. 
bemerkt iſt, nach verſchiedenen mythiſchen Anſichten, die Rede wäre: 

ſo ſollte man faſt denken, wie auch wirklich vermuthet worden iſt, daß 
der geringern Klaſſe der Oſchinnen ſowohl als der Menſchen ein elgener 
Paradieſesgarten angewieſen werden ſolle, ſo daß die Vornehmern und 
Edlern ihren eignen Paradieſesgarten erhielten, und einen andern da- 
egen die geringern Volksſtände, die Almende der Seligen von beyden 
Partepen, ‚der Dſchinnen ſowohl als der Menſchen. Dann hätte der 
ſchlaue Religionsſchwätzer die Schwächen der Menſchen auf alle Art und 
Weiſe benutzt. Denn der koraiſchitiſche Adel war dem eingebildeten 
Adel zu allen Zeiten gleich, und wie noch jetzt, wo es unter uns noch 


% 
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Wohlthat eures Herrn wolltet ihr noch verkennen? 
Ueppig mit dunkelm Gruͤn verwachſen o). Welche Wohlthat 
eures Herrn wolltet ihr noch verkennen? In Beyden 
werden auch zwey Brunnen ſeyn, die beſtaͤndig Waſſer ſtroͤmen. 
Welche Wohlthat eures Herrn wolltet ihr noch 
verkennen? In Benden auch Bäume, die Obſt, Palmfruͤchte 
und Granataͤpfel tragen. Welche Wohlthat eures Herrn 
wolltet ihr noch verkennen? Die trefflichſten ſchoͤnſten 

Maͤdcchen ſollen daſelbſt auch ſeyn. Welche Wohlthat eures 
Herrn wolltet ihr noch verkennen? Hhüͤri's mit 
großen ſchwarzen Augen im weißen Felde, die ſich in den Gezelten 
eingezogen halten p). Welche Wohlthat eures Herrn 
wolltet ihr noch verkennen? Noch hat ihnen kein Menſch 
beygewohnt, nicht einmal ein Dſchinn. Welche Wohlthat 
eures Herrn wolltet ihr noch verkennen? Man 
lagert dort auf gruͤnen Kiſſen, und auf den ſchoͤnſten Teppichen. 
Welche Wohlthat eures Herrn wolltet ihr noch 
verkennen? Gebenedeit ſey der Name deines Herrn, der alle 
Herrlichkeit und Ehre beſitzt! | 


£ 


nicht an aufgeblafenen Menſchen fehlt, die fo gern einen eignen Himmel 
für ſich haben möchten. Allein die zwey andern Paradies⸗ 
, gärten außer den beyden zuerſt gefchilderten in unſerm Texte müſſen 
wohl vielmehr ſo verſtanden werden, daß in jeder der beyden Parteyen 
vernünftiger Geſchöpfe, außer dem gemeinſchaftlichen Wonne⸗ 
gefilde der Belohnung, jedes Individuum oder jede Familie deſſelben, 
als ein freyes überzähliges Geſchenk, noch den Beſitz eines eig en⸗ 
thümlichen genießen werde; daher auch mehrere Muhammedaner 
jene Benennungen der ſonſt angenommenen acht Paradieſesgrade zu 
hunderten vervielfältigen. Oder es kann auch beyden Parteyen, den 
Dſchinnen und den Menſchen, ein zwiefaches gemeinf chaftllches 
Luſtgefild zugedacht ſeyn, um anzuzeigen, daß es den Seligen nicht 
an i ln fehlen ſolle, ſich bald in dieſem bald in jenem zu 
vergnügen. — W. | 
o) Daraus ſchließt Beidhawi, daß der zweyte überzählige Garten 
vornehmlich ein Kräuter: und Grasgarten, weniger ein Baumgarten, 
ſey. Allein es ſcheint nicht, daß etwas beſondres aus dem dichteriſchen 
Ausdrucke zu ſchließen iſt. W. N 
\ BI Sure XXXVIL ob. S. 438. Not. n. Sure XLIV. ob. S. 508. 
ot. 0 0 ö . N 


870 Koran Sure LVI. Der Unvermeidliche. 
8 Die IM Sure 
Der Unvermeidliche ); zu Mecca geoffenbart. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Wenn der Un vermeidliche (der Tag des Gerichts) anbrechen 
wird, ſo wird keine Seele weiter ſeine Erſcheinung in Zweifel 
ziehn. Er wird erniedrigen und erhoͤhen. Wenn die Erde wird 
bewegt werden durch einen gewaltigen Druck, und die Berge in 
kleine Stuͤcken zerſplittern, und duͤnner Staub werden, da 
werdet ihr euch in drey Haufen vertheilt erblicken ). Die Leute 
der rechten Hand), wie (gluͤcklich) werden ſie ſeyn, die Leute 
der rechten Hand! Und die Leute zur Linken, wie (ungluͤck⸗ 
lich) werden ſie ſeyn, die Leute der Linken! Und die, welche 
andern (in Uebung guter Werke) vorgegangen find, fie 
werden (auch) vorangehen (auf dem Wege zur Herrlichkeit, in die 
wonnevollen Gaͤrten) ). Dieſe werden (der Gottheit) am nächften 
ſtehn, in den herrlichen Gaͤrten. Viel werden ſeyn der alten, 
und Wenig der neuen Zeit"). Auf Kiffen werden fie ruhen, die 


q) Nämlich der jüngſte Tag, der außer verſchiedenen Benennungen auch 
die hat, daß er e der Einbrechende oder der Un ver⸗ 
meidliche heißt. | 

r) Zum erſten gehören die großen Muſter der Tugend, der andre find die 
gemeinen Glaubigen, und der dritte die Verdammten. 


8) Die Leute, die das Buch, in welchem ihre Handlungen verzeichnet find, 
in der rechten Hand haben: die Leute, die das Buch ihrer Hand: 
lungen in der Linken haben. Jene ſind die Seligen, dieſe die Ver⸗ 
dammten. Der Ausdruck rechte Hand führt ſchon die Vorſtellung der 
Glückſeligkeit bey ſich, fo wie linke Hand unſeligkeit ans 
zeigt. B. Die Grundidee iſt aus der heiligen Schrift entnommen. 

Matth. XXV, 32. 33. w. 


t) Dieſe dritte Klaſſe, die erſte vorzügliche, vorangehende, ſind die Füh⸗ 
rer oder Hirten des Volks in göttlichen Dingen, die Geſandten 
Gottes an die Menſchen, die Propheten und Heiligen, welche 
als große Beyſpiele der Tugend und der Frömmigkeit hervorgeleuchtet 
haben, unter welchen ſich der neue Religionsſtifter als den Vornehmſten 
und den Letzten aller Propheten betrachtete. W. 


u) Die größere Anzahl derſelben werden die des alten Bundes ſeyn, und 
diejenigen des Alterthums überhaupt bis auf Chriſtus und die Apoſtel 
herab, die geringere Anzahl die des neuen Bundes, Chriſtus und die 
Apoſtel, die nachfolgenden rechtglaubigen Lehrer der chriſtlichen Kirche, 
„Er, Muhammed ſelbſt, und die ihm nachfolgen feine Religion zu ver⸗ 
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mit Gold durchwirkt, und mit Edelſteinen ausgeziert ſind, ein⸗ 
ander gegenuͤberſitzend »). Juͤnglinge in ewiger Jugendbluͤthe 
werden (zu ihrer Bedienung) um ſie e mit Humpen 
und Kannen und Bechern Y voll des immer zufließenden Labe⸗ 

etraͤnks, nach welchem ihnen weder der Kopf weh thun, noch der 

rſtand benebelt werden wird; ünd mit Fruͤchten (werden ſie 

herumgehn), die ſie ſich nach Gefallen ausſuchen koͤnnen, auch 
mit Fleiſch von Voͤgeln, welches nach ihrem Geſchmack iſt. 
Hindeaugige Hhari's ) (in ihrer Geſellſchaft), fie den Perlen 

leich, die noch in ihren Muſcheln liegen, ſollen die Vergeltung 
uͤr die guten Werke ſeyn, die fie gethan haben. Kein ſchlechtes 
Geſchwaͤtz werden fie hören, und keinen Vorwurf von Sünden ). 
Hoͤren werden ſie hingegen die ſuͤße Stimme, welche ihnen Heil 
zuruft d). — Die Leute der rechten Hand, wie (gluͤcklich) 
werden ſie ſeyn die Leute der rechten Bürge (Wohnen werden ſie) 
bey dornenloſen Sid ra baͤumen (Zuͤrgelbaͤumen) »), und bey 
nach der ſchoͤnſten Ordnung in Reihen geſtellten Tal hha baͤumen, 
die einen weiten Schatten werfen 4); (wohnen werden fie) bey 


* 


— 


breiten, und zu erhalten. Auf andre Weiſe verſteht der Ausleger Jah hja 
als die größere Anzahl alle Propheten und heiligen Männer, die Gott 
an die Menſchen geſandt hat in den Zeitaltern vor Muhammed, und als 
die mindere Zahl die rechtglaubigen moslemiſchen Lehrer von Muhammed 
an, dieſen eingeſchloſſen, bis zur Auferſtehung. W. 
x) Sure XV. ob. S. 208. Not.“. Sure XLIV. S. 508. Sure LA. 
S. 550. w. a „ 
y) Sure XLIII. oben S. 501. 502. Not. b. c. w. | 
2) Sure LII. ob. S. 550. und Not. a. LV. S. 568. und Not. I. W. 
a) Sure LII. oben S. 550. und Not. b. W. 
b) Buchſtäblich: Nur die Begrüßung Friede! Friede! (werden 
ſie hören). W. | | 
c) Sure XXXIV: S. 413. Not. z. LIII. S. 554 f. und Not. t. W. 
d) Talhha, oder lb ft ein ſehr häufig in Arabien undd 
Afrika wachſender hoher, etwas dorniger aber ſchattiger Baum, den 
unter dieſem Namen (Ettalches) auch Leo Africanus beſchreibt 
Gib. IX. p. 773.), vergl. Höft Marockanſche Reife. S. 806. Seine 
Früchte ſind Schoten mit kleinen Bohnen, und er trägt eine große 
Menge wohlriechender Blüthen. In dem Linnseiſchen Syſtem gehört 
Br den Mimosis oder Sinnpflanzen, und alſo in das Geſchlecht 
der Polyg amien (Pflanzen mit vermengten Geſchlechtern). Es iſt 
nämlich die Gattung Mimosa gummifera, wovon die Araber jährlich 
viel Gummi einſammeln. S. Forsk. Flor. Ara b. p. CXXIV. 
Mit demſelben Namen Talhha findet man inzwiſchen auch einen ſehr 
bekannten andern Baum deſſelben Geſchlechts der Polygamien, Musa 
paradisiaca, ; , (f. mein Oſtindien B. II. S. 784 ff.) benannt, 
weswegen man gemeiniglich in unſrer Stelle dieſe letztere Pflanze ver⸗ 


ſteht. W. 


/ j 5 
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einem beftändig fließenden Waſſer, unter dem Genuß vieler 
Fruͤchte, die ſich nie verringern, und die ungehindert genoſſen 
werden koͤnnen. Auf erhoͤheten Ruheplaͤtzen geſtreckte Lager. 
genoſſinnen ©) haben wir fuͤrwahr in beſondrer Art geſchaffen 9, 
und ſie zu ſtets unbefleckten Jungfrauen gemacht, mit immer 
gleich bleibenden Reigen in gleichem Alter vermaͤhlt zu ſeyn 8) 
den Männern zur rechten Hand. Viele werden ſeyn der 
alten, und Viele der neuen Zeit b). Allein die Leute der lin⸗ 
ken Hand, wie (unfelig) werden fie ſeyn die Leute der linken 
Hand! in brennendem Winde, in ſiedender Fluth (werden ſie 
wohnen) unter dem Schatten eines ſchwarzen Rauchs, der weder 
kuͤhlt, noch erquickt. Denn dieſe Menſchen haben ehedem, als 
Helden einer ſchrecklichen Ruchloſigkeit, die gar nicht gebrochen 
werden konnte, die Luſt dieſer Welt genoſſen, und geſpoͤttelt: 
Sollten wir, wenn wir in Staub zermalmt, und zu Knochen 
geworden ſind, wieder auferweckt werden koͤnnen? Sollen etwa 

unſre Väter zuerſt auferſtehn? Antworte du ihnen: Ja! (das 


4 


e) Paradieſes⸗Mädchen. w. 
) für die künftige Welt im Himmel, nicht To wie für die vergangene Welt 
a 15 Erden — daß ſie denen auf dieſer Erde dem weiblichen Geſchlechte 
anhängenden Naturſchwachheiten nicht unterworfen ſind, kein Monath⸗ 
liches kennen, niemals altern, fondern ſich einer ewigen Jugend 
erfreuen, der Wolluſt pflegen ohne zu empfangen, von Schmerzen der 
Schwangerſchaft und Geburtswehen nichts wiſſen, und nie gebären, 
ſie alle ſchön ſind, und keine häßlich iſt. w. ö 
g) daß, fo oft ihnen beygeſchlafen iſt, ihre Gemahle fie im Zuſtand der 
unverletzten Jungfrauſchaft befinden, und ſie daher mit allen Reitzen 
verſehen bleiben, welche ihnen die Zuneigung des männlichen Geſchlechts, 
dem ſie ſtets in gleichen Jahren bleiben, erhalten können; dieſem ewig 
neue Luft erwecken. Die Stelle des Koran, fo wie fie durch dieſe und 
die vorhergehende Anmerkung erklärt iſt, die Paradieſesmädchen be⸗ 
treffend, iſt in der Sunna aus Muhammeds Munde zugleich dahin 
ausgelegt, daß die glaubigen Weiber und Jungfrauen auf Erden in der 
Auferſtehung in reine Paradieſesnymphen umgeſchaffen werden, und 
alle, noch ſo häßlich, und noch ſo alt und bejahrt geſtorbene, eine voll⸗ 
kommen ſchöne Geſtalt erhalten, und in blühender Jugend erſcheinen 
ſollen. W. N En 
h) Solcher Glückliche zur rechten Hand werden eine Menge ſeyn aus 
alter Zeit von Adam bis Muhammed, und eine gleiche Menge der 
ſo glückſeligen Frommen werden ſeyn aus neuer Zeit, die durch 
Muhammeds Lehre zu dieſer Schaar gehören, von Muhammed bis zur 
Auferſtehung. Beidhawi macht die feine Bemerkung, daß das 
Gemählde der Paradieſeswonne derer die den Andern als 
Führer vorangehen aus Bildern zuſammengeſetzt ſey, die in die 
Annehmlichkeiten eines ſtädtiſchen Lebens eingreifen, dagegen die 
Paradieſeswonne der Menſchen zur rechten Hand in Bildern 
geſchildert. werde, welche der Anmuth eines ländlichen Lebens 
angehören. W. g 5 


Koran Sure LVI. Der Unvermeidliche. 873 


wird gewiß geſchehn;) alle Menſchen, fie mögen ſchon lange todt, 
oder kuͤrzlich erſt begraben worden ſeyn (werden auferſtehn), alle 
muͤſſen zu der beſtimmten Zeit verſammelt werden. Dann werdet 
ihr, die ihr den Irrthuͤmern euch aufgeopfert, und die ihr unſere 
Offenbarungen (von Auferſtehung und Gericht) in den Ruf der 
Betriegerey gebracht habt, von der Frucht des Baums Sak⸗ 
küäm ) eſſen, und eure Baͤuche damit anfuͤllen, ſofort das 
ſiedende Waſſer ſo durſtig in euch ſchlingen, als ein durſtiges 
Kameel zu ſaufen pflegt. Das wird das Schickſal ſeyn, welches 
man ihnen zutheilen wird am Tage des Gerichts. f | 

Ihr ſeyd unſre Schöpfung: Warum koͤnnt ihr's denn nicht 
glauben (daß wir euch durch die Auferweckung von neuem ſchaffen 
werden)? Was denket ihr? der Saame, der euch entgeht, 
ſchaffet ihr ihn, oder ſchaffen wir ihn? — Wir haben euch 
beſtimmt, daß ihr ſterben muͤßt, und wer wird uns hindern 
koͤnnen, daß wir euch mit eures gleichen erſetzen, die euch gleich 
ſind, und euch wiederum auf eine Art hervorbringen, von der 
ihr euch keine Vorſtellung machen koͤnnt Kk)? Ihr glaubt doch 
an die erſte Schoͤpfung: kann euch denn das keine Anleitung ſeyn 
(eine zweyte Schoͤpfung zu glauben)? Was duͤnket euch uͤber 
eure Feldarbeit? Seyd ihr's, die das ausgeſaͤete Korn her⸗ 
vorbringen, oder ſind wir die Schoͤpfer ſeines Wachsthums? 
Denn wenn wir wollten, ſo duͤrften wir ja die Saat nur ver⸗ 
dorren laſſen, und ihr die Fruchtbarkeit nehmen; daß ihr euch 
daruͤber hoͤchlich wundern (und klagen) wuͤrdet: ſo haben wir uns 
doch Unkoſten verurſacht, und wiſſen nicht, wovon wir Lebens⸗ 
mittel hernehmen ſollen? Was duͤnket euch? das Waſſer, welches 
ihr trinket, habt ihr's aus den Wolken herabgeſchickt, oder 
haben wir's herabgeſchickt? Wenn wir wollten, ſo koͤnnten 


wir ihm einen ſalzigen Geſchmack geben. Wollt ihr denn nicht 


dankbar werden? Was duͤnket euch? das Feuer, welches ihr 
anſchlagt, habt ihr den Baum wachſen laſſen, von welchem ihr 
es herausreibt ), oder iſt er unſre Schöpfung? Wir haben 


i) Sure XLIV. oben S. 508. und Not. d. w. 


k) Dſchelaleddin legt es mit mehrern andern Auslegern ohne allen 
SGrund von einer Wanderung der Seele des verſtorbenen Menſchen in 
andre menſchliche Körper, oder auch in Thiere aus. Allein im Text 
iſt offenbar von nichts als einer umwandlung des Menſchen nach dem 
Tode zu fortgeſetzter aber erneuerter, der vorigen weſentlich gleicher, 
„Perſönlichkeit und Geſtalt die Rede, wovon man ſich nur keinen klaren 
Begriff aus der Erfahrung machen könne. An pythagoräiſche Metem⸗ 
päſochoſe iſt kein Gedanke, wie auch das Vorhergehende und Nach⸗ 
folgende im Zuſammenhange davon zeuget. W. 


D S. Sure XXXVI. oben S. 433. und Not. c. w. 


4 
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ihn geſchaffen theils zur Erinnerung m), theils zum Nutzen der 
Menſchen, die durch die Wuͤſte reiſen. Preiſe demnach den 
Namen deines großen Herrn. 

Ich ſchwoͤre heilig v) beym Herabfall der Sterne, — ein 
großer Schwur, fo ihr's bedenken wollt)! — daß der Koran 


ein verehrungwürdiges Buch iſt, (deſſen geſammter Inhalt) in 


dem aufbewahrten Buche P) enthalten (iſt). Nur gereinigte 
Seelen ſollen ihn anruͤhren ). Der Herr der Zeiten und aller 
Geſchoͤpfe hat ihn geoffenbart. Warum wollt ihr denn dieſe neue 


Offenbarung verachten? Seyd ihr eure eignen, Ernaͤhrer, daß 


ihr von Gott wegſehn dürfte )? Nicht wahr? wenn es zum 
Sterben koͤmmt ), und ihr es denn mit anſehet, wir aber dem 
naͤher ſind als ihr, ihr es jedoch nicht ſchauet (nicht wißt) ); 


m) Entweder an die Auferſtehung, von der das Feuer ein Bild if, oder 
an die Hölle. | 


u) Die Partikel J im Texte, W, iſt hier emphatiſch gebraucht, 
particula confirmativa. Nicht anders! ich ſchwöre. 
Bey Nein! bey Verneinung des Gegentheils, ich ſchwöre. W. 


o) Denn ſollten, die Sterne vom Himmel herabſtürzen, die größte Zer⸗ 
rüttung im Menſchengeſchlechte würde ſolches verurſachen, niemand 
könnte ſich nach dem 1 Himmel richten, alles aſtronomiſche und 
aſtrologiſche Wiſſen wäre dahin! Die größte Zerſtörung würde dies in 

der Natur ſeyn, Licht wäre in Finſterniß verſchlungen, auf Regen und 
Fruchtbarkeit, Witterung und Jahreszeit, Jahreslauf und Zeitwechſel 
würde nicht Einfluß mehr ſeyn u. ſ. w. Oder in Bezug darauf, daß 
mit dem erſten Schall der Poſaune am Tage des Gerichts die Sterne 
plötzlich herab zur Erde niederſtürzen ſollen. W. 

p) S. Sure XLIII. oben S. 494 f. Not. f. W. 5 

4) Denn das Geſetz der Moslemen verlangt die höchſte Ehrerbietung für 
dieſes Buch, ſo daß ſie es nicht in die Hand nehmen dürfen, bevor ſie 


die gehörigen bach Ge en und Reinigungen des Leibes ſo wohl verrichtet, 
das Gemüth durch Gebeth und Andacht vorbereitet haben. W. 


r) indem ihr ja den Regen, der eure Aecker fruchtbar machet, dem Ein⸗ 
fluß der Geſtirne zuſchreibet. Nach der Bedeutung Dankbarkeit, 
die das Wort ) Nahrung, Lebensunterhalt, auch haben kann, ſo 
daß einige Handſchriften (z, in- I verwandeln, kann auch 
überſetzt werden: Iſt das euer Dank (für Gottes Wohlthat) 
daß ihr dieſelbe (dieſe neue Offenbarung) verläugnet?! w. 


s) Wörtlich: Wenn es bis an die Gurgel geht. B. Daß fich 
nämlich die Seele des Sterbenden vom Leibe trennt. W. 5 


c) ihr jedoch unfre Gegenwart e könnt, auch nicht wiſſet, 
4 


wie dem Sterbenden zu Muthe 


1 und was es mit ihm werden 
oll. . 2 


— 


Koran Sure LVI. Der Unvermeidliche. 575 


nicht wahr? indem ihr ohne Hoffnung einer verdienten Belohnung 


zuruͤckbleibet, ihr wuͤrdet ſie (die ausgefahrne Seele des Men⸗ 
ſchen) gern wieder (in den Leib) zuruͤckkehren laſſen, ſo ihr das 
leiſten koͤnntet n). Iſt einer nun von denen, die (Gott) 


am naͤchſten ſtehen ), fo iſt ihm (nach der Verſicherung der 


wahren Religion) die ſanfteſte Ruhe, die wuͤrdigſte Verſorgung, 


und der ergetzlichſte Garten zu Theil. Oder iſt er von den 
Leuten der rechten Hand, ſo empfangen ihn die zur rechten Hand 
mit allgemeinem Zuruf des Friedens. Iſt er aber ein Ver⸗ 


laͤugner der Wahrheit, ein Irrgeiſt, ſo reicht man ihm des 
ſiedenden Waſſers, und hinabgeſtoßen iſt er in die Flammengluth 
der Hölle ). Wahrhaftig, dieſe Wahrheit iſt unwider⸗ 
ſprechlich gewiß. Preiſe daher den Namen deines großen Herrn. 


7 


u) Dieſe ſehr dunkle Stelle ſoll es den Meccanern begreiflich machen, wie 
wie ſehr es gegen ihr inneres Gefühl ſtreite, indem ſie die Auferſtehung 
und das Leben nach dem Tode läugnen. W. f 5 
x) S. oben S. 570. und Not. r. w. 


) , in das. Oſchebhim. w. 
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| 25 Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Alles was im Himmel und auf Erden iſt preiſet Gott. Der 
Allmaͤchtige, der Allweiſe iſt er! Sein iſt das Reich des Himmels 
und der Erde. Er macht lebendig und tödtet: denn er vermag 
alles. Er iſt der Erſte und der Letzte, der Sichtbare und Un⸗ 
ſichtbare, und er weiß alle Dinge. Binnen ſechs Tagen hat er 
die Himmel und die Erde erſchaffen; hernach hat er den Thron 
beſtiegen. Er weiß, was in die Erde hineingeht, und was aus 
ihr herausgeht, was herabſteigt vom Himmel, und was herauf⸗ 
ſteigt zum Himmel, und ihr moͤget ſeyn wo ihr wollt, ſo iſt er 
bey euch, und alles, was ihr vornehmt, ſiehet er. Sein iſt das 
Reich des Himmels und der Erde, und zu Gott muͤſſen alle Dinge 
uruͤckkommen. Die Nacht laͤßt er auf den Tag folgen, und den 
Tag auf die Nacht d); in die tiefſte Tiefe des menſchlichen Her⸗ 

zens ſieht er hinein. Glaubt an Gott und glaubet feinem Ge: 
ſandten, und gebt den Armen ©) von den Gütern, die er euch 
von den Vorfahren hat erben laſſen. Die Glaubigen unter euch, 
und die Wohlthaͤter der Armen ſollen eine große Belohnung 
erhalten. Und warum wolltet ihr nicht an Gott glauben, da 
der Geſandte euch zu nichts anderm ermahnt, als daß ihr an 
euren Herrn glauben ſollt, dem eure Verpflichtungen in ſo weit 
angenehm ſind, in wie weit ihr Glauben an ihn habt. Er iſt es, 
der ſeinen Knecht der deutlichſten Offenbarung in der Abſicht ge⸗ 
wuͤrdigt hat, daß er euch aus der Finſterniß an das Licht bringen 
moͤge. Und bey dieſem Vorgange zeigt Gott, daß er gegen euch 
fromme und erbarmende Geſinnungen hegt. Und warum wollet 
ihr (von eurem Vermoͤgen) nicht gern etwas fuͤr den Weg Gottes 
(für die wahre Religion, zur Fuͤhrung des Krieges wider die 


2) Weil deſſelben gegen das Ende der Sure gedacht wird. B. Die Auf⸗ 
ſchrift iſt EIhhadid Ulf, w. a 
a) Einige geben die Sure als eine Mediniſche an. w. 


b) Buchſtäblich: er ſchiebt die Nacht in eden Tag, und den 
Tag in die Nacht. w. 


e) Dieſe Art Almoſen nennen die Muhammedaner Zädäket, We. 
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Unglaubigen) hergeben ), da Gott allein der Beſitzer der Himmel 
und der Erde ift )? Es ſollen diejenigen unter euch, die vor 
dem Siege freygebig geweſen ſind, und gefochten haben, Andern 
nicht gleich geſchaͤtzt werden, ſondern vor allen denen einen Vor⸗ 
zug genießen, die erſt hernach (nach dem Siege) beyſteuern (einen 
Theil ihres Vermoͤgens aufopfern), und fechten (die Waffen fuͤr 
die Religion fuͤhren). Doch hat Gott Beyden das hoͤchſte Gut 
(das Paradies) verſprochen, und Gott weiß alles, was ihr thut, 
auf das genaueſte. Wer an Gott ein gutes Darlehn uͤberlaſſen 
wird, dem wird er's doppelt wieder geben, und ihn außerdem 
noch durch eine anſehnliche Belohnung erfreuen. 133 8 

An jenem Tage wirſt du die glaubigen Maͤnner und die 
glaubigen Weiber (in dem herrlichſten Zuſtande) erblicken: Ihr 
Licht wird vor ihnen hergehen (auf dem Wege zum Paradieſe) 
und (ein andres) wird ihnen zur Rechten ſeyn ). (Sie werden 
den Zuruf hoͤren:) Wir verkuͤndigen euch heute eine froͤhliche 
Nachricht. Ihr ſollt in Gaͤrten gefuͤhrt werden, durch welche 
Stroͤme fließen, und ewig ſollt ihr darin bleiben. Das wird eine 
große Gluͤckſeligkeit ſeyn! An dieſem Tage werden die heuchleri⸗ 
ſchen Maͤnner und die heuchleriſchen Weiber zu den Glaubigen 
ſagen: Wartet auf uns 8), daß wir uns Licht von dem eurigen 
anzuͤnden! Es wird ihnen aber geantwortet werden: Kehret in die 
Welt zuruͤck, und ſuchet euch da Licht. Und es wird zwiſchen ihnen 
eine große Mauer mit einem Thore aufgefuͤhrt werden, an deſſen 
innerer Seite Barmherzigkeit, und an der aͤußeren gegenuͤber die 
Quaal der Hoͤlle ſeyn wird. Da werden denn die Heuchler den 
Glaubigen zurufen: Sind wir nicht vormals bey euch geweſen? 
Ja, werden dieſe jenen antworten, aber ihr habt eure Seelen 
verfuͤhrt, ihr lauertet auf (habt auch uns zu verfuͤhren geſucht 
und unſer Verderben gewuͤnſcht) und uͤbtet Boͤſes b), bis an den 


d) Dieſe Beyſteuer nennen fie Sekath als; „und geben ihr den Vor⸗ 
zug vor jener. B. Dieſe, ſo wie auch die in voriger Anmerkung 
benannte Art Almoſen, iſt aber von viel weiter umgreifender Bedeutung 
und Gebrauchsbeſtimmung. N 
e) Nach dem Buchſtaben: Da Gottes die Erbſchaft der Him⸗ 
mel und der Erde iſt. | 8 . 
f) Es wird aus dem Buche hervorgehn, welches fie in der rechten Hand 
halten. B. Ein Licht vor ihnen her auf den Weg in das Paradies 
und ein andres ihnen zur Rechten; das aus dem Buche ausgehet, iſt 
Erklärung des Auslegers Jahhja. W | | 
g) denn die Glaubigen werden mit großer Eilfertigkeit dem Paradieſe 
zueilen. W. . 5 jr 
h) Das Wort des Originals As, afflixistis, hat noch verſchiedene 
Bedeutung. Man iſt bisher von der Bedeutung lassare aus⸗ 
Koran. f Oo 
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Tod h) habt ihr euch von euren Lüften bezaubern laſſen, und der 
Betrieger (der Satan) hat euch an Gott (in der Hoffnung, die ihr 

euch von der Religion machtet) irre gefuͤhrt. An dieſem Tage 
wird daher weder von euch, noch von allen Unglaubigen einiges 
Loͤſegeld angenommen werden. Das Feuer wird euer Aufenthalt 
ſeyn, euer Gewalthaber wird es ſeyn, und jammervoll die Reiſe 


dahin. 5 
ſt nicht die Zeit (der Gnade) bereits da fuͤr die Glaubigen, 
daß ſie ihre Herzen der goͤttlichen Anweiſung (mit Selbſtver⸗ 
läͤugnung) unterwerfen ſollen, der geoffenbarten Wahrheit (die 
der Koran lehrt), und daß ſie ſich nun unterſcheiden koͤnnen von 
denen, die ehedem der Schrift gewuͤrdigt worden ſind (den 
Juden und Chriſten), denen zwar eine neue Gnadenzeit bewilligt 
wurde, die aber nur unempfindlicher gegen die Wahrheit wur⸗ 
den ), und von denen viele erſchrecklich gefrevelt haben. Erwaͤgt 
es doch, daß Gott die Erde wiederum lebendig macht, wenn ſie 
geſtorben iſt. Wir haben euch ja unſere Zeichen (die Anzeichen der 
kuͤnftigen Auferſtehung) dergeſtalt deutlich unter die Augen geſtellt, 
daß ihr ſie ſchlechterdings verſtehen muͤßtet. Gewiß, den Wohl⸗ 
thaͤtern der Armen, ſie moͤgen maͤnnlichen oder weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts ſeyn, und allen denen, die (ſo edelmuͤthig geweſen ſind 
daß ſie) Gott ein gutes Darlehn gebracht haben, die ſollen es 
doppelt wieder dekommen, und außer dem noch eine ehrenvolle 
cherrliche) Belohnung. Die aber an Gott und ſeinem Geſandten 
glauben, das ſind die wahrhaftigen Glaubigen; ihr Herr wird 
das Zeugniß annehmen, welches ſie wider die Unglaubigen der⸗ 
einſt ablegen werden: ſie werden ihre Belohnung bekommen, und 
ihr Licht, Die Unglaubigen aber, und die, welche unſere Offen⸗ 
barungen verkannt haben, werden in die Hoͤlle ) muͤſſen. Er⸗ 
waͤget doch, daß das (gegenwaͤrtige) Leben in der Welt nur ein 
Spiel, nur ein Scherz (nur ein eitler Zeitvertreib) iſt. Der 
Beste der Durſt nach Ehre, der euch plagt, und das neidiſche 
zeſtreben mehr Gluͤcksguͤter und Kinder zu haben (als Andre 
haben), ſind wie die Gewaͤchſe, die der Regen hervorbringt. Sie 


gegangen und überfegt: ihr hegtet Zweifel (an dem Glauben), 
waret zweifelhaft und wankend in den Wahrheiten der 
Religion. W. 

i) Wörtlich: Bis Gottes Befehl über euch gekommen iſt, 
(bis Gottes Rathſchluß an euch vollzogen ward, W.) eine gewöhnliche 
lt Redensart, mit welcher die beſtimmte Todeszeit ausgedrückt 


k) Buchſtäblich: deren Herzen aber verſtockt wurden. w. 
Y) in das Oſchehtm; fie werden — , Genoffen des 
Dſchehim ſeyn. w. | | 
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erfreuen zwar den Ackermann, wenn ſie aufwachſen, nachher aber 


verdorren ſie, man findet ſie welk, und zuletzt werden ſie duͤrre 


»Stoppeln. Und (dann einſt) im kuͤnftigen Leben (ſteht den 


Irdiſchgeſinnten noch das Uebel, daß ſie) eine peinvolle Strafe 
(erfahren werden, bevor). Dagegen aber (denen die von beſſern 
Geſinnungen geleitet werden) Vergebung (der Suͤnden) von Gott, 
und (goͤttliches) Wohlgefallen. Denn das gegenwaͤrtige Leben iſt 
weiter nichts als ein Vorrath betriegeriſcher Freuden. Dr 

Wetteifert mit einander um die Gnade der Vergebung von 
eurem Herrn und um das Paradies, welches einen ſo weiten 
Umfang als Himmel und Erde hat, und welches fuͤr diejenigen 
bereitet iſt, die an Gott und ſeinem Geſandten glauben. Es zeugt 


von einer freygebigen Güte Gottes, mit welcher Gott ſegnet wen 


er will, und große freygebige Guͤte iſt eine weſentliche Eigenſchaft 
in Gott. Jedes Widrige, welches entweder die Erde uͤberhaupt, 
oder euch inſonderheit trifft, iſt ſchon vor feinem Entſtehen im 
Buche (in das Buch der göttlichen Rathſchluͤſſe, die aufbewahrte 
Tafel) eingetragen worden m); und das alles koſtet Gott keine 
Muͤhe. (Das wird euch darum angezeigt) auf daß ihr euch 
uͤber das, was euch entgehet (uͤber den Verluſt der Gluͤcksguͤter) 

nicht zu ſehr betruͤben, und über das, was euch zufaͤllt (über den 
Zuwachs derſelben) nicht zu ſehr freuen ſollt. Denn Gott iſt 
keinem Menſchen gewogen, der ſtolze Abſichten hat, der nach 


zeitlicher Ehre ringt, und eben ſo wenig den Geizigen, und denen, 


die den Geiz den Leuten beybringen, und dem, der ſich weigert 


(das herzugeben, was er nach Pflicht und Gewiſſen hergeben 


ſollte). Denn Gott iſt reich und preiswuͤrdig (ſein Ruhm iſt der 


erhabenſte). 


Wir haben ſchon vormals unſere Geſandten mit deutlichen 


Beweiſen geſchickt, und mit ihnen die Schrift (die ſchriftliche 


Offenbarung) und die Waage (ein Geſetz der Gerechtigkeit) u), 

um die Gerechtigkeit unter den Menſchen auf einen veſten Fuß 
zu ſetzen. Wir haben fie auch mit dem Eiſen bekannt ge⸗ 
macht o), welches die Streiter mit einer großen Gewalt ausrüftet, 


E 


m) Nichts geſchieht von Ohngefähr. 

n) ©. Sure LV. oben S. 565. Not. r. s Man dichtet als buchſtäbliche 
Wahrheit, daß Gott die angeblich im Himmel aufgehangenen Waag⸗ 

ſchalen ſchon dem Noah herabgeſendet habe, dem ſie der Engel Gabriel 
überbracht habe, um unter ſeinem Volke Gerechtigkeit einzuführen. W. 


o) Wörtlich: Wir haben das Eiſen herabgeſchickt. B. Die 
Muhammedaner fabeln, daß bereits Adam aus dem Paradieſe fünf 
Stücke von Eiſen mitgebracht habe, einen Amboß, eine Zange, zwey 
Hämmer und eine Nadel, wozu Andere noch eine Schaufel oder einen 
Spaten, und einen Karſt oder eine u en: Ein Ausſpruch 

5 o . N i 2. 
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und ſonſt noch einen mannigfaltigen Nutzen hat. Gott wollte bey 
dieſer Entdeckung diejenigen kennen, die ſeine Sache unterſtuͤtzen 
würden, und die Sache feiner Geſandten, wenn etwa die Letztern 
nicht zugegen waͤren. Denn Gott iſt ſtark und allmaͤchtig. Wir 
haben auch vormals den Noah und den Abraham geſandt, 
und ihre Nachkommen mit der Gabe der Weiſſagung, und der 
Schrift (einer ſchriftlichen Offenbarung) verſorgt; Einige davon 
ließen ſich leiten, die meiſten aber waren Boͤſewichter. Darauf 
ließen wir andere unſerer Geſandten in ihre Fußſtapfen treten; 
Jeſus der Sohn der Maria war ihr Nachfolger, dem wir das 
Evangelium verliehen, und in die Herzen derer, welche dieſem 
folgten, haben wir Froͤmmigkeit und Erbarmung geſenkt. Den 
Moͤnchsſtand aber haben ſie ſelbſt, (wir haben ihnen denſelben 
nicht befohlen) in der Meynung ſich uns gefaͤllig zu erweiſen, 
geſtiftet. Doch haben fie ihn nicht ftiftungsmäßig in Acht ge⸗ 
nommen. Wir haben den Glaubigen unter dieſer Religions⸗ 
partey ihre Belohnung gegeben; allein die meiſten Glieder der⸗ 

lben haben ein laſterhaftes Leben gefuͤhrt. O ihr Glaubige v)! 
uͤrchtet Gott, und glaubet ſeinem Geſandten. Er wird euch 
dann (nach ſeiner Barmherzigkeit) ein Gedoppeltes ſeiner Gnade 
geben ); wird euch ein Licht ſchenken, in welchem ihr wandeln 
koͤnnt, und euch gnaͤdig ſeyn: denn Gott iſt der Vergeber, der 
Barmherzige. Die Juden und die Chriſten ") ſollen überzeugt 
werden, daß ſie uͤber die Guͤte Gottes keine Gewalt haben, und 
daß es nur die Hand Gottes iſt, welche Guͤte austheilt. Er 
theilt fie aus wem er will: denn die unendliche Güte iſt eine 
weſentliche Eigenſchaft in Gott. 


Muhammeds in der Sunna ſetzt das Eiſen unter vier ſegenreichen 
Dingen, die Gott den Menſchen gegeben habe, dem Feuer, dem Waſſer, 
dem Salz, voran. W. 

p) Dieſe Anrede iſt zunächft an die Chriſten gerichtet, wie der Zuſammen⸗ 
hang giebt. w. 

d) d. i. er wird euch die Belohnung 95 den Glauben und Wandel nach 
eurer vorigen Religion nicht entziehen, obſchon dieſe durch die Ver⸗ 
kündigung des Islam aufgehoben iſt; er will auch eure chriſtliche Reli: 
gion durch die moslemiſche beſtätigen, berichtigen, ergänzen. W. 

r) Wörtlich: Das Geſchlecht der Schrift. 
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Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Gott hat die Beſchwerde der Frau, welche mit dir ihres Mannes 
wegen ſtritte u), ſchon gehört; die Frau hat ihre Klage bey Gott 
angebracht; Gott hat auch euren beyderſeitigen Wortwechſel ge⸗ 
hoͤrt; denn er hoͤrt und ſieht alles. Diejenigen unter euch, welche 
ihre Weiber dadurch los zu werden ſuchen, daß ſie dieſelben den 
Ruͤcken ihrer Muͤtter ») nennen, die ſollen wiſſen, daß dieſe ihre 
Muͤtter nicht ſind. Ihre Muͤtter ſind nur die, welche ſie geboren 


2) Von einem Ehehandel, der gleich im Anfange der Sure erzählt 
wird. B. ol Etmudſchadile, disceptatrix. w. 


t) Nach Einigen ſollen die zehn erſten Verſe der Sure zu Mecca eingege⸗ 
ben ſeyn. W. a 

u) Sie hieß Chaula Binth Tha’leba led wu ,, und 
ihr Ehemann Aus Ibn Zam eth abo 53 mel. Dieſer hatte 
ſie mit der unter den Arabern der ſogenannten Zeit der Unwiſſenheit 
gebräuchlichen Scheidungsformel: du follft mir wie der Rücken 
meiner Mutter ſeyn, der ehelichen Verbindung entlaſſen. Sie 
nahm daher ihre Zuflucht zu Muhammed, um ſich Raths zu erhohlen, 
ob ſie und ihr Mann dadurch zur unumgänglichen Abſonderung ver⸗ 
bunden wären? Die Antwort war bejahend, und obſchon das Weib 
einwendete, daß ſie nicht verſtoßen (nicht aus dem Hauſe entfernt) ſey, 
blieb er doch bey der Behauptung, daß es ihr nicht erlaubt ſey, je 
wieder ihrem Manne ehelich beyzuliegen, weil die beſagte Redensart 
nach Sitte und Gebrauch von einer beſtändigen Abſonderung ver⸗ 
ſtanden werde. Das Weib, die wegen ihrer kleinen Kinder über dieſe 
Entſcheidung ſehr betrübt war, mußte ſich endlich dahin beſcheiden 
laſſen, daß ſie wieder nach Hauſe gehen ſolle, bis ihm Gott etwas 
näheres darüber offenbaren würde, da er ſie alsdann wieder zu ſich 
kommen laſſen wolle. Sie ging, und ſchüttete daheim ihre Klage zu 
Gott im Gebeth aus, worauf alsdann bald hernach die, obige Offen⸗ 
barung ans Licht trat, nach welcher einem Manne, obſchon er jene 
Formel der Scheidung ausgeſprochen habe, erlaubt ward, fein Weib, 
wiederum zu erkennen, wenn derſelbe zur Büßung gewiſſe Werke der 
Liebe und der Fleiſcheszüchtigung vollziehen würde. Die Frau in⸗ 
zwiſchen, nachdem er ſie wieder hatte zu ſich kommen laſſen, und ihr 
die angebliche göttliche Offenbarung bekannt gemacht hatte, ſchied eben 
ſo traurig wie vorhin von ihm, weil ſie wohl wußte, daß ihr Mann 
ſich zu der vorgeſchriebenen Büßung nicht verſtehen werde. W. 

x) Bey der XXXIII. Sure iſt dieſe Redensart bereits bemerkt worden. B. 

S. oben S. 395. und Not. d. W. 


1 
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haben. Sie druͤcken ſich wahrhaftig (wenn ſie ihre Ehegattin den 
Ruͤcken ihrer Mutter nennen) ungerecht und luͤgenhaft aus: doch 
Gott iſt gnädig und vergiebt. Diejenigen aber, welche eine ihrer 
Ehegattinnen den Ruͤcken ihrer Mutter nennen, und hernach gern 
wieder zuruͤcknehmen wollen, was ſie geſagt haben (Reue daruͤber 
bezeigen, daß ſie dieſe Redensart gebraucht haben), die ſollen fuͤr 
dieſe Suͤnde, bevor ſie ſich einander beywohnen, einen Sklaven 
frey machen. Das iſt es, wozu ihr ermahnet werdet: Gott aber 
weiß genau, was ihr thut. Wer aber keinen (Sklaven) findet 
(den er frey machen kann), der ſoll vor der ehelichen Bey⸗ 
wohnung zwey auf einander folgende Monathe faſten. Und wer 
nicht (faſten) kann, der ſoll ſechzig Arme ſpeiſen. Dieſes (wird 
euch geſagt) auf daß ihr an Gott und an ſeinen Geſandten glaubet. 
Das ſind goͤttliche Verordnungen (die ihr nicht uͤbertreten duͤrft); 
die Unglaubigen (die ſich nicht daran kehren) ſollen peinlich (fuͤr 
ihren Ungehorſam) geſtraft werden. In der That, die Gott und 
ſeinem Geſandten widerſtreben, die ſollen eben ſo tief erniedrigt 
werden, als (die unglaubigen Rebellen) die vor ihnen waren, 
erniedrigt worden ſind. Wir haben hieruͤber deutliche Anzeichen 
ans Licht geſtellt, und die Unglaubigen ſollen ſchimpflich beſtraft 
werden. An jenem Tage wird er ſie alle auferwecken, wird er 
ihnen alles vorhalten, was ſie veruͤbt haben. Gott hat es genau 
zuſammengerechnet (hat alle ihre Suͤnden zuſammengerechnet). 
Haben ſie es vergeſſen, ſo iſt (der allgegenwaͤrtige) Gott ein Zeuge 
von Allem. Biſt du nicht uͤberzeugt davon, daß Gott alles weiß, 
was in den Himmeln und was auf Erden iſt? Nicht drey koͤnnen 
heimlich mit einander ſprechen, daß Gott nicht der vierte waͤre, 
und nicht fuͤnf, daß er nicht der ſechste waͤre! Die Zahl (der 
heimlich mit einander ſprechenden Menſchen) mag kleiner oder 
geringer ſeyn (als dieſe ift), und die Menſchen mögen ſprechen 
wo ſie wollen: Gott iſt dabey. Am Tage der Auferſtehung wird 
er ihnen alles ſagen, was fie gethan haben; denn Gott weiß alles. 
Haſt du nicht bemerkt, wie die, denen geheime Unterredungen 
verbothen worden find Y), wider das Verboth handeln, und 
wider den Geſandten Ungerechtigkeit, Feindſchaft und Ungehor⸗ 
ſam heimlich verabreden? Wenn ſie dich beſuchen, dann gruͤßen 
ſie dich auf eine Art, mit der dich Gott nie gegruͤßt hat ), und 


5) Es werden die Juden und heuchleriſche Moslemen gemeynt, welche 
ſich wider Muhammed heimlich mit einander verabredeten, und ſich 
durch Zeichen mit einander verſtanden, wenn ſie ihn oder die wahren 
Glaubigen ſahen. W 

1) Die Ausleger meynen, daß die Unglaubigen dem Propheten Böfes, 
folglich verkehrt gewünſcht hätten. Anſtatt auf die gewöhnliche Art zu 
ſagen: Friede ſey mit dir! hätten ſie ihm zugerufen: Unglück 
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ſpotten dann wohl unter einander: Wird uns Gott nicht unſers 
Grußes wegen zur Rechenſchaft ziehn? In der Hoͤlle ) aber 
ſollen fie dafür Strafe genug bekommen. Sie ſollen in fie hinab⸗ 
geſtoßen werden, um ihr Feuer zu empfinden. Und ungluͤcklich 

wird die Fahrt dahin ſeyn! SU | 3 

O ihr Glaubigen! wenn ihr vertraulich mit einander ſprechet, 
ſo redet nicht von Ungerechtigkeit, Feindſchaft und Ungehorſam, 
ſo ihr wider den Geſandten ausuͤben wollt. Redet vielmehr von 
Gerechtigkeit und Froͤmmigkeit, und fuͤrchtet Gott, zu dem ihr 

dereinſt verſammelt werden ſollt. Wahrlich, das boͤſe Gefluͤſter 
ruͤhrt vom Satan her, (der) um die Glaubigen zu kraͤnken (gern 
dergleichen anzugeben pflegt). Dennoch. aber wird er ſie nicht 
beeinträchtigen koͤnnen ohne den Willen Gottes; die Glaubigen 

muͤſſen daher Gott vertrauen. Wenn euch zugerufen wird, 
Glaubige! machet Platz in der Geſellſchaft! (raͤumet dem Pros 
pheten und andern ehrwuͤrdigen Maͤnnern eine bequeme Stelle in 

der Verſammlung ein) ſo machet Platz (raͤumet ihm und ſeines 
Gleichen ſogleich eine gute Stelle ein). Gott wird euch dereinſt 
seinen weiten Raum (im Paradies) einräumen. Und wird euch 
ziugerufen: ſtehet auf! ſo ſtehet auf. Gott wird die, welche unter 
euch geglaubt, und die, welche das richtige Erkenntniß ihrer 

Pflichten erhalten haben, auf hoͤhere Staffeln (der Ehre im 
Paradieſe) ſetzen; denn Gott hat von allem, was ihr thut, die 
vollkommenſte Wiſſenſchaft. O ihr Glaubige! wenn ihr mit 
dem Geſandten (mit Muhammed) ſprechen wollt, ſo gebt vorher, 
sehe ihr mit ihm ſprecht, Almoſen d); das wird am beften und 
reinſten fuͤr euch ſeyn (ſich gut zu eurem Charakter ſchicken, und 
ihr werdet dann um deſto heiliger vor ſeine Augen treten). Koͤnnt 


ijyr jedoch nichts geben, fo wird ſich Gott an euch durch Gnade 


und Barmherzigkeit verherrlichen. Befuͤrchtet ihr vor eurer 
„Unterredung mit dem Geſandten ein Almoſen zu geben (daß ihr 
darüber verarmen möchtet); — wenn ihr es demnach unterlaffer, 
und Gott euch (ſolche Nichterfuͤllung der Pflicht) gnaͤdig nach⸗ 
ſiehet e) — nun ſo beobachtet das verordnete Gebeth, und ent⸗ 


wider fahre dir! B. Das ſollen vornehmlich Juden gethan 
haben. Sie ließen aus dem gewöhnlichen Gruß der Araber: e 
le Essaläm aleika den Buchſtaben 1 aus, und ſprachen: 
ele L- Essäm ‘aleika aus. Alſo ſtatt Friede dir! 
Tod (Untergang) dir! w. e : 
a) Dſchehennem. w. | 
b) e freywilliges Almoſen. w. ö ö 
o) In einigen Handſchriften wird der Zwiſchenſaz wenn ihr 
nachſiehet nicht gefunden. W. j 
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richtet die geſetzmaͤßigen Abgaben, gehorcht auch übrigens 
Gott und ſeinem Geſandten (in allen den Stuͤcken, in welchen ihr 
gehorchen koͤnnt). Denn Gott weiß hinlaͤnglich was ihr thut. 
Haſt du diejenigen beobachtet, die ſich mit Leuten verbunden haben, 
über die Gott zuͤrnt d)? Sie halten es weder mit euch, noch mit 
ihnen e)? fie beſchwoͤren Lüge wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen N. 
Aber Gott hat ihnen eine ſchwere Strafe bereitet: weil er einen 
Abſcheu an ihrem Unternehmen hat. Denn ſie brauchen ihren 
Eid zum Deckmantel (ihrer Bosheit), und verführen die Glaubi⸗ 
gen von dem Wege Gottes (der wahren Religion); daher ſollen 
ſie ſchmaͤhlig dafuͤr leiden. Bey Gott wird es ihnen nichts helfen, 
daß ſie reich ſind und daß ſie Kinder haben: Ewig werden ſie des 
choͤlliſchen) Feuers Genoſſen ſeyn. Gott wird fie alle an jenem 
„Tage erwecken: dann werden fie ihm ſchwoͤren wollen, fo wie fie 
euch jetzt ſchwoͤren, daß fie Glaubige find, und in der Meynung 
iſtehen, daß es ihnen etwas helfen werde. Sind fie nicht gewiß 
immer Luͤgner? Der Satan hat ſich eine Gewalt uͤber ſie heraus⸗ 
genommen, und das Andenken an Gott aus ihrem Gedaͤchtniſſe 
vertilgt. Das ſind Parteygaͤnger des Satans. Sollten nicht die, 
die es mit dem Satan halten, verdammt werden muͤſſen? In 
der That, die, welche Gott und dem Geſandten widerſtreben, 
werden in die veraͤchtlichſte Zunft von Geſchoͤpfen kommen. 
Schriftlich hat Gott die Verſicherung gegeben: Ich und meine \ 
Geſandten werden ſiegen! Denn Gott iſt ſtark, und vermag alles. 
„Du wirft keine Menſchen finden, die an Gott und den jüngften 
Tag glauben, welche demjenigen gewogen waͤren, der ſich Gott N 
und feinem Geſandten widerſetzt, wären es auch ihre Väter, 0 
Soͤhne, Bruͤder und Blutsfreunde (die von ſolchen rebelliſchen 
Geſinnungen ſich beherrſchen ließen). Dieſen hat Gott den Glau⸗ 
ben in ihre Herzen geſchrieben, und fie durch feinen Geiſt geftärkt, 
und er wird ſie in Gaͤrten fuͤhren, in welchen Stroͤme fließen, 
(Gaͤrten) in welchen ſie ewig wohnen ſollen. Gott hat ein Wohl⸗ 
gefallen an ihnen, und ſie haben es an Gott. Dieſe halten es mit 
Bott: ſollten aber die, die es mit Gott halten, nicht glücklich ſeyn? 


ch) mit Juden. Zee 1 er 

e) Es find Leute, die in ihren Herzen weder Moslemen, noch Juden find, 

. ſoͤndern ſich bloß Moslemen nennen, Heuchler, welche zwiſchen zwey 
Parteyen hin und her wanken. W. ö 


) beſchwören Lüge d. i. betheuern Moslemen zu ſeyn, ohne doch 
im Herzen ſich aufrichtig zum Islam zu bekennen. W. 


„ — 
! * . . 4 
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Die Ausſtoßung aus dem Vaterlande ); zu 
mMMediĩna eingegeben. | 


} . 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Alles preiſet Gott, was in den Himmeln, und was auf Erden 
iſt; denn er iſt der Allmaͤchtige, der Weiſe! Er war es, der die 
unglaubigen Juden b), bey ihrem erſten Zuge (nach Syrien) aus 
ihren Wohnungen jagte ). Ihr dachtet es nicht, daß ſie aus⸗ 
ziehen (Arabien verlaſſen) wuͤrden, und ſie hatten den veſten 
Glauben, daß ihre Veſtungen fie gegen Gott beſchirmen (fie 
beſchuͤtzen wuͤrden gegen die Strafgerechtigkeit Gottes). Die 


g) Ein Theil der Sure handelt davon. B. | Die Ausſtoßung aus dem 
Vaterlande, i Elhhaſchr. w. 
h) Wörtlich: das Geſchlecht der Schrift. 


i) Es waren die Juden vom Stamm Nadhtr, welche Muhammed durch 
eine Belagerung nöthigte, aus Arabien nach Syrien zu fliehen. B. 
5 Sure XXXIII. S. 396. Not. n. Sure XLVII. S. 526. Not. f. 

eſe Juden, die zu Medinn wohnten, verſprachen dem Muhammed, 


als er nach Medina fliehen mußte, zwiſchen ihm und ſeinen Feinden 


völlige Unparteylichkeit zu beobachten, und trafen hierüber einen förm⸗ 
lichen Vergleich mit ihm; ja, gleich nach der Schlacht bey Bedr er⸗ 
kannten ſie ihn für einen wahren Propheten. Doch nach der Schlappe, 
die er zu Ohhod bekam, veränderte ſich ihre Sprache, und ſie ſandten 
den Ka’b Ibn El-Aſchref mit 40 Reitern aus, und verbündeten 
ſich eidlich mit dem Abu Sofian. Dieſe Untreue zu rächen zog 
Muhammed, nachdem er den Ka’b Ibn El⸗Aſchref hatte aus 
dem Wege räumen laſſen, im vierten Jahre der Flucht (Chr. 625) 
gegen den Stamm Nad hir zu Felde, und belagerte deſſen etwa drey 
arabiſche Meilen von Medina belegene Veſtung, und nach einer ſechs⸗ 


tägigen Belagerung mußten die Nadhiren ſich entſchließen, die Veſtung 


gegen das Verſprechen eines freyen Abzugs, aber unter der Bedingun 
zu räumen, ihr Vaterland gänzlich zu verlaſſen, und ihre Güter neb 
dem größten Theil ihrer Habſeligkeiten zur Beute zurückzulaſſen. Aus⸗ 
geſtoßen aus ihrem Vaterlande begab ſich der größte en von ihnen 
nach Syrien, andre nach Chaibar und nach Hhira. Dieſe 
Auswanderung heißt die erſte, zum Unterſchied der andern, welche 
ſich unter Omar 's Herrſchaft perſchiedene Jahre nachher begab, da 
dieſer Challf diejenigen ins Elend vertrieb, die ſich zu Chaibar 
niedergelaſſen hatten, und fie nöthigte aus Arabiens Gebiethe zu 
ſcheiden. W. Zu 


4 
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Strafgerechtigkeit Gottes aber ergriff fie von einer Seite, don der 
ſie kein Gericht erwartet hatten: fie warf fo ſchreckende Empfin⸗ 
dungen in ihre Herzen, daß ſie theils mit eignen Haͤnden, theils 
von den Glaubigen (welche Krieg wider ſie fuͤhrten) unterſtuͤtzt, 
ihre Wohnungen niederriſſen ). Nehmet Beyſpiel hieran, Jh 
alle, die ihr Augen habt (ſpiegelt euch an dieſem Vorgange, ihr 
alle, die ihr euch weiſe zu ſeyn duͤnkt)! Und hätte Gott ihre 
Verbannung aus dem Vaterlande nicht beſchloſſen gehabt, fo 
wuͤrde er ſie doch gewiß (auf eine andre Art) in dieſer Welt ge⸗ 
ſtraft haben ); in jener Welt wartet ohnedies die Quaal des 
choͤlliſchen) Feuers auf fi. Ihr Schickſal aber war eine Folge 
ihrer aufruͤhriſchen Händel wider Gott und feinen Geſandten: 
denn wer ſich Gott widerſetzt, den wird Gott mit Nachdruck 
ſtrafen. Die Verwuͤſtungen, die ihr (Glaubigen) an den Palm⸗ 
baͤumen veruͤbtet, ſie ganz umgehauen, oder bis auf die Wurzel 
ſtehen gelaſſen habt, find zur Beſchimpfung ihrer frevelhaften 
„Beſitzer, auf göttlichen Befehl erfolgt. Die Beute aber, die Gott 
feinem Geſandten von ihnen (dieſen Aufruͤhrern) überlaflen hat w), 
hohltet ihr nicht durch eure Pferde und Kameele ein u), ſondern 
Gott läßt feine Geſandten ſiegen über wen er will; denn er iſt 
allmächtig. Was Gott dem Geſandten von der Beute, die von 


E) Buchſtäblich: Gott kam über fie, woher fie ſich's nicht 
verſahen, und jagte ihrem Herzen Schrecken ein, daß 
ſie ihre Häuſer mit eigenen Händen miederriſſen, und 
unter den Händen der (gegen ſie kriegenden) Glaubigen 
(niederſtürzen ließen). Um nämlich den Moslemen fo vielen Schaden 
zu ſtiftew, als ſie nur konnten, damit dieſe von dem was ſie zurück⸗ 
laſſen mußten deſto weniger Vortheil haben möchten. W. 
Y) z. B. der Schlachtbank und Gefangenſchaft übergeben haben, wie denen 
2 Koreidha (f. Sure XXXIII. S. 396. Not. n. Sure XI. VII. 
S. 526. Not. f. Abulf. Vit. Muh. c. 39.) widerfahren. w. 


m) Die Beute, welche bey dieſem Feldzuge den Moslemen in die Hände 
fiel, eignete ſich Muhammed allein zu, nach Gefallen damit zu ſchalten 
und zu walten, nicht ſie nach dem Geſetz zu vertheilen, das er 
Sure VIII. oben S. 140. gegeben hat; und das darum, weil der Ort 
ohne Beyſtand der Reiterey eingenommen worden ſey, was in der Folge 
zur Regel wurde. Abulf. Vit. Muh. c. 45. e d. Gagnier 
PR» 91. W. N 

n) ihr erlangtet fie ohne alle Mühe, und durftet fie nicht mit euren Laft: 
thieren einhohlen, weil wegen der Nähe bey Medina alle Moslemen, 
ihren Propheten ausgenommen, zu Fuße gingen, und die Beute über⸗ 
dies auch nicht ihnen, ſondern dem Propheten zufallen mußte, indem 
das letztere in dieſem Vorfalle Gottes Wille ſey, der Sieg und Beute 
vertheilen könne wie? und wem? er wolle. — Mit dem Willen und 
as 1 5 war der prophetiſche Betrieger in allen Dingen ſogleich 

ey Hand! : 
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den Buͤrgern der Staͤdte gemacht worden iſt, verliehen hat, das 
gehoͤrt Gott, und dem Geſandten, und ſeinen Anverwandten, 
und den Waiſen, den Armen, und dem wandernden Pilgrim; 
denn ſonſt wuͤrden nur die Reichen unter euch immer gluͤcklich 
ſeyn o). Was euch demnach der Geſandte (von der Beute) geben 
will, das nehmt an, und was er zu nehmen euch verſagt, das 
verlangt auch nicht einmal, und fuͤrchtet Gott! denn Gott ſtraft, 
daß man's fuͤhlt. Ein Theil der Beute gehoͤrt auch den armen 
Mohadſchiräüne), die von ihren Wohnungen und von ihren 
Guͤtern fortgetrieben worden ſind, und die nun weiter nichts ver⸗ 
langen, als den Segen Gottes und ſein Wohlgefallen, nachdem 
fie ſich der Sache Gottes und feines Geſandten angenommen 
haben. Das find rechtſchaffene Leute. Aber die Altern Einwohner 
der Stadt. (Medina), die den wahren Glauben ſchon hatten (ehe 
die vertriebenen Meccaner Zuflucht zu ihnen nahmen) q), ſollen 
den, der ſeine Zuflucht zu ihnen genommen hat, lieben. Sie 
koͤnnen in ihren Herzen nicht vom Neide darüber gemartert 
werden, daß denen auch etwas von der Beute zugetheilet wird; 
ziehen dieſelben vielmehr ſich ſelbſt vor, auch wenn unter ihnen 
'ſelbſt Beduͤrfniß wäre (wenn fie den Jenen uͤberlaſſenen Theil 
ſelbſt brauchten). Denn gluͤcklich ſind die, welche dem Neide den 
Zutritt zu ihren Seelen verſagen. Und die, ſo nach ihnen ge⸗ 
kommen ſind ), werden bethen: O unſer Herr! verzeih uns und 
unſern Bruͤdern, deren Bekehrung aͤlter als die unſrige iſt, und 
pflanze in unſere Seelen keine Erbitterung wider die, welche 
- geglaubt haben. Du biſt ja Gott unfer Herr, der Gnaͤdige, der 
Barmherzige! Haſt du nicht bemerkt, was die Heuchler ſprechen? 
Sie ſprechen zu ihren Bruͤdern, welche die Schrift beſitzen (zu 
den unglaubigen Juden des Stammes Nadhir): Solltet ihr (aus 
Medina) vertrieben werden, ſo wollen wir euch gewiß Geſellſchaft 
leiſten, und keinem Menſchen wollen wir je, in Betreff Eurer 


o) Nach dem Buchſtaben: das Glück würde fonft nur unter. den 
Reichen, als in einem Zirkel herumgehn. 


p) S. Sure XLVI. S. 517. Not. g. Dieſen Mohadſchiran allein 
gab er, und den Anzären (f. daſelbſt) gab er nichts, außer dreyen 
derſelben, welche ſich in elenden Umſtänden befanden. W. . 


) Die Anzären nämlich, die ſich ihrer Häufer und Güter, und der 

freyen Uebung Ihrer Religion vor der Hedſchra zu erfreuen hatten, als 
die Reubekehrten zu Mecca von den heidniſchen Arabern, ihren Lands⸗ 
a verfolgt und bedrängt wurden, daß fie nach Medina fliehen 
mußten. W. ä 


x) diejenigen, wie es ſcheint, welche aus Mecca flohen, da Muhammed 


anfing mächtig zu werden, und feine Religion einen ziemlichen Fortgang 
gewonnen hatte. W. 


e 
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gehorchen (der uns wider euch aufbringen wird); und folltet ihr 
feindlich angegriffen werden, ſo wollen wir euch Beyſtand leiſten; 

Gott aber iſt Zeuge, daß ſie Luͤgner ſind. Sie werden gewiß nicht 
mitgehn, wenn jene fort muͤſſen, und fie werden jenen nicht zu 
Huͤlfe kommen, wenn fie feindlich angegriffen werden; und ſollten 
ſie ſich ja ſo ſtellen, als ob ſie ihnen zu Huͤlfe kaͤmen, ſo werden 
ſie den Ruͤcken kehren, und ihre Bundesgenoſſen ohne Huͤlfe 
laſſen ). Wahrlich, ihr uͤbertreffet fie an Staͤrke; denn Gott hat 
einen Schrecken in ihre Herzen ausgegoſſen; uͤberdies haben ſie 
auch wenig Verſtand. Sie (dieſe Juden) wollen mit euch nicht 
(auf freyem Felde) anbinden mit vereinigten Kraͤften, ſondern 
nur in Veſtungen und hinter den Mauern. Zwar haben ſie 

um Kriegfuͤhren Muth genug; du denkeſt, daß ſie ſich vereinigt 
5 haben, doch in ihren Herzen herrſcht Uneinigkeit ), und fie 
ſind Leute von weniger Ueberlegung. Sie ſind wie die, welche es 
neulich, vor ihnen, eben fo machten v), wie ſie es machen, und 
welche die traurigen Folgen ihrer Unternehmung empfunden 
haben; und noch wartet auf ſie eine peinliche Strafe (in dem 
zweyten Leben). Sie ſind wie der Satan, der zu dem Menſchen 
ſpricht: Sey unglaubig! und wenn er unglaubig geworden iſt, 
zu ihm ſpricht: ich kann nicht dafür, daß du kein Glaubiger bift! 
denn ich fuͤrchte Gott, den Herrn aller Geſchoͤpfe. Beyde ſollen 
den Ausgang ihrer Heucheley erfahren, daß ſie in das (hoͤlliſche) 
Feuer kommen, und ewig darin bleiben. Und das iſt der Lohn, 
der ſolchen boshaften Heuchlern gebuͤhrt. O ihr Glaubigen! 
fürchtet Gott, und jede Seele bedenke, was fie auf den Morgen ») 
voranſchickt: Fuͤrchtet alſo Gott! denn Gott iſt von Allem, was 
ihr thut, hinlaͤnglich unterrichtet. Seyd nicht wie die, welche 


2) Beidhawi bemerkt, daß es auch wirklich alſo gekommen, indem 
Ibn Obba und feine Bundesgenoſſen zwar deshalb an die Nadhi⸗ 
riten ſchrieben, aber niemals ihr Verſprechen hielten. W. 


t) ſo bald ſie es mit Gott und ſeinem Geſandten aufnehmen ſollen. w. 


u) Die Ausleger find in Beſtimmung dieſer Heuchler und ihrer Niederlage 
ungewiß. B. Dſcheläleddin verſteht die Niederlage der heidni⸗ 
ſchen Unglaubigen zu Bedr. Oder man kann vielmehr die Juden des 
Stammes Nadh ir verſtehen, welche bis nach der Schlacht bey Bedr 
ihrem mit Muhammed geſchloſſenen Vertrage treu verblieben, in der 
Folge aber ſich als Heuchler bewieſen, ſ. oben S. 585. die Note i. 
Andre verſtehen die Juden von Kainoka ( ), die vor den 


Nadhtriten geplündert und ins Elend verwieſen wurden. W. 

x) in die Ewigkeit. B. Die Ewigkeit, das künftige Leben wird mit 
dem Morgen verglichen, das gegenwärtige Leben auf der Erde da⸗ 
gegen mit Heute. w. 
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Gottes vergeſſen haben; Gott hat ſie dafuͤr ihre eigenen Seelen 
vergeſſen laſſen. Das ſind wirklich freche Suͤnder! Zwiſchen 
den Bewohnern des Feuers (der Hoͤlle) und den Bewohnern des 
Paradieſes iſt ein unendlicher Abſtand. Die Einwohner des 
Paradieſes werden ewig ſelig ſeyn. 

Hätten wir dieſen Koran auf einen Berg herabgelaſſen, du 
wuͤrdeſt geſehen haben, wie klein der Berg in der Erniedrigung 
(vor der Majeſtaͤt Gottes) geworden ſeyn wuͤrde, wie er ſich 
wuͤrde aus einander geſpalten haben vor Ehrfurcht gegen Gott. 
Dergleichen Bilder ſtellen wir den Menſchen vor, um ſie zum 
Nachdenken zu bringen. Er iſt Gott! nur Er allein iſt Gott! 
Der Allwiſſende iſt er, der Gnaͤdige, der Barmherzige iſt er! 
Er iſt Gott! nur Er allein iſt Gott! der Koͤnig iſt er, der Heilige, 
der Erretter, der Getreue, der Huͤter, der Maͤchtige, der ſtarke 

eld iſt er, der Allerhoͤchſte iſt er. Gelobt ſey Gott, der ſeines 

leichen nicht hat. Nur Er iſt Gott, Schoͤpfer, Stifter, 
Bildner. Er hat die vortrefflichſten Namen. Ihn lobet was 
im Himmel und auf Erden iſt! Er iſt der Allerhoͤchſte, der 
Weiſeſte! ir 
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Die LX. Sure. 


Das geprüfte Weib ); zu Medina geoffenbart. 


O 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


ihr Glaubigen! vertraut euch nicht meinem und eurem 


Feinde 2), und ſeyd nicht freundlich und wohlthaͤtig gegen der⸗ 
gleichen Leute, weil ſie die euch mitgetheilte Offenbarung ver⸗ 
laͤugnen, und ſowohl den Geſandten als auch euch, und zwar 
eures Glaubens wegen an Gott euren Herrn, (aus Mecca) ver⸗ 
trieben haben. Wenn ihr fuͤr die Ausbreitung meiner Religion, 
und in der Abſicht euch mir zur Gewogenheit zu empfehlen, die 
Waffen ergreift, und gleichwohl freundſchaftliche Geſinnungen 
gegen Jene verbergt: ſo weiß ich zuverlaͤſſig was ihr verhehlet, 
und was ihr offenbar werden laſſet (ſo ſeyd verſichert, daß 


mir 


ſolche geheime Liebesdienſte ſo wenig unbekannt ſind, als 


. 


y) Den Glaubigen wird befohlen die Religion der Weiber zu prüfen, die 


von den Unglaubigen zu ihnen übergehen möchten. B. Die Aufſchrift 
der Sure iſt daher die Geprüfte, das geprüfte oder zu prüs 
fende Weib, n Eimumthehhine w. 


2) Als nächſte Veranlaſſung zu dieſem Ausſpruch betrachtet man folgenden 


Vorfall. Als Hhateb Ibn Abi Baltha’a I I bl> 
N erfuhr, daß Muhammed willens war Mecca zu überrumpeln, 


ſchrieb er an die Koraiſchiten daſelbſt, ihnen Nachricht davon zu geben 


und fie zu warnen auf ihrer Hut zu ſeyn. Er gab dieſen Brief zur Be⸗ 
ſtellung einer Magd der Haſchemiten, Namens Sarah (52 ). 
Kaum hatte ſich die Ueberbringerin auf den Weg begeben, ſo entdeckte 
der Engel Gabriel (— in Proſa heißt das ein Spion —) dem 
Muhammed den ganzen Handel. Er ſandte ſogleich nach, ließ den 
Brief auffangen, und ſetzte den Hhateb zur Rede, was ihn habe 
bewegen können, ſich ſo einer That ſchuldig zu machen? a ents 
ſchuldigte ſich nun damit, daß es nicht aus Treuloſigkeit geſchehen fen, 
oder etwa aus Verlangen wiederum zum Heidenthum zurückzukehren; 
ſondern bloß in der Abſicht, die Koraiſchiten zu bewegen, ſeinen Ange⸗ 


hörigen, die noch zu Mecca wären, einigermaßen liebreich zu begegnen; 


er habe dieſes um ſo füglicher thun können, da er überzeugt ſey, daß 
ſeine Nachricht den Meccanern nichts würde geholfen haben, indem 
Gott ſeine Rache unfehlbar über ſie ausſchütten werde. Muhammed 


ließ dieſe Entſchuldigung gelten, und verzieh ihm, fand aber doch für 


. 


gut dergleichen Briefwechſel ins Künftige zu verbiethen. — Ahulf, 
Vit, Muh. c. 51. ed, Gagni er p. 103. W. 


- 
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ich fie wiſſen würde, wenn ihr ſie oͤffentlich erzeigten). Wer 
aber unter euch fo etwas thun kann, der muß ſich ſchon von. 
dem richtigen Wege verloren haben. Haben ſie ſich nur erſt 
eurer bemaͤchtigt, ſo werden ſie es deutlich beweiſen, daß 
ſie eure Feinde ſind; gewaltthaͤtig werden ſie euch behandeln, 
laͤſtern werden ſie euch, und verlangen werden ſie, daß ihr 
den Glauben aufgebt. Am Tage der Auferſtehung wird es 
euch nichts helfen, daß ihr Anverwandte und Freunde, und 
daß ihr viele Kinder habt: Dieſer Tag wird eine große Ab⸗ 
ſonderung unter euch machen; denn Gott weiß um alles, was 
ihr thut. An dem Abraham und an ſeiner Partey habt ihr 
bereits ein reizendes Beyſpiel gehabt, da ſie ſich gegen ihr Volk 
erklaͤrten: Wir haben keine Gemeinſchaft mit euch, und mit 
den Goͤtzen, die ihr dem wahren Gott an die Seite ſetzt. Wir 
haben euch abgeſagt, es iſt bis zur Feindſchaft zwiſchen uns 
und euch gekommen, die ſo lange dauern wird, bis ihr 
euch zu dem einigen wahren Gott bekehren werdet. Doch 
ſagte Abraham noch zu feinem Vater a): Ich will zwar um 
deine Begnadigung bitten, allein ich werde nichts bey Gott 
fuͤr dich erhalten. Auf dich, o unſer Herr! ſetzen wir 
unſer Vertrauen ganz allein, nur du biſt unſre Zuſtucht, 
und zu dir werden wir wiederum zuruͤckkehren. O unfer 
Herr! beguͤnſtige die Unglaubigen nicht wider uns d), ſondern 
vergieb uns (verſchone uns, ſey uns gnaͤdig), o unſer 
Herr! denn du biſt der Mächtige, der Weiſe. n An 
ſehung der Hoffnung zu Gott, und der Hoffnung des juͤng⸗ 
ſten Tages habt ihr an ihnen ein reizendes Beyſpiel: wer 
aber nicht hoffen will auf Gott, mit dem hat er nichts 
zu thun, der Gott, der keines Menſchen zu ſeiner Voll⸗ 
kommenheit bedarf, und der uͤberall gelobt zu werden ver⸗ 
dient ). Vielleicht kann es noch geſchehen, daß Gott euch 
mit denen, die ihr fuͤr eure Feinde haltet, zur Freundſchaft 


— 


az) was aber den Moslemen nicht zur Nachahmung dienen fol. Vergl. 
SGBure IX. oben S. 157. w. n | RR 
b) Straf uns nicht durch die Unglaubigen; laß fie nicht über uns 
ſiegen. B. Oder: Laß uns nicht durch die Unglaubigen in Ver⸗ 
ſuchung gerathen, laß uns nicht von ihnen auf die Probe geſtellt 
werden, daß fie glauben könnten, das Recht gegen uns auf ihrer Seite 
zu ſehen, und es ihnen gelingen möge uns durch Verfolgung zur 
Verläugnung unſers wahren Glaubens zu verleiten. W. I Der 
o) Buchſtäblich: Ihr habt auch ein reizendes Beyſpiel an 
ihnen gehabt für jeden, der auf Gott und den jüngften 
sn, hoffet; will einer aber zurückweichen, nun, fo ift 
Gokt reich (fich ſelbſt genug und) preiswürdig. W. 
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verbindet c)). Denn Gott iſt maͤchtig; er iſt der Vergeber, der 
Barmherzige! Was aber diejenigen betrifft, die wider euch der 
Religion wegen weder gefochten, noch euch aus euren Haͤuſern 
gejagt haben, ſo unterſagt euch Gott gegen ſie weder Gerechtig⸗ 
keit, noch freundſchaftliche Guͤte ); denn Gott liebt die Mens 
ſchen, die ſich gerecht verhalten. Jede freundſchaftliche Ver⸗ 
bindung mit andern aber, die der Religion wegen die Waffen 
wider euch gefuͤhrt, die euch aus euren Haͤuſern gejagt, oder 
Andern zu eurer Verjagung befoͤrderlich geweſen ſind, unterſagt 
euch Gott. Diejenigen, welche mit ſolchen Leuten Freundſchaft 
errichten, handeln nach einer ſtrafbaren Neigung. Br 
Wenn zu euch, ihr Glaubigen! glaubige Eheweiber als 
Fluͤchtige ) uͤbergehn, fo prüft fie Gott kennt ihren Glauben 
auf das genaueſte. Findet ihr nun bey der Pruͤfung, daß ſie den 
wahren Glauben haben 8), ſo ſchickt fie nicht wieder an die Un⸗ 
glaubigen zuruͤck. Weder die Unglaubigen duͤrfen ſich mit ihnen, 
noch ſie mit den Unglaubigen ſich vermaͤhlen. Nur muͤßt ihr den 
unglaubigen Maͤnnern die Morgengabe, welche ſie an dieſelben 
verwendet haben, wieder zuſtellen h). Hernach dürft ihr euch, 


d) Die Ausleger erläutern dieſes theils durch das Beyſpiel, als nach 
Einnahme der Stadt Mecca Abu Sofian und andere Koraiſchiten, 
die bis dahin abgeſagte Feinde der Moslemen geweſen waren, derſelben 
Glauben annahmen und ihre Freunde und Brüder wurden, theils da⸗ 
durch, daß Muhammed auf ſeine das Jahr vorher vollzogene Ver⸗ 
mählung mit der uUmm Hhabtba, des Abu Sofian Tochter, 
anbauen ſcheine. S. Gagnier Not. in Abulf. Vit. Muham. 
p. 91. W. 


e) Dies betrachten die Ausleger als einen Spruch der Offenbarung in 
Bezug auf die Aſma Binth Abi Bekr * ( , 
welche ihrer Mutter Kotheila Binth Abd El'ussa AUS 


ze ,; als dieſe noch Götzendienerin war, einige Ge⸗ 
ſchenke abſchlug und ihr ſogar den Zutritt verweigerte. w. 


f) iel, als Mohadſchirath, plur. fem. des plur. masc 
Mohadſchirun (Sure XLVI. oben S. 517. Not. g.). w. 


t) Sie müſſen ſich nämlich eidlich dagegen verwahren, daß fie nur um die 

Annahme des Islam willen übergehen, und nicht aus Haß oder Uns 
gehorſam gegen ihre unglaubigen Ehemänner, oder gar aus einem 
Liebes verſtändniß mit einem Moslemen. W. 


h) Es war dieſes den Friedensbedingungen zu Hhodeibija gemäß, 
nach welchen jede Partey der andern zurückgeben ſollte, was fie gewalt⸗ 
ſam an ſich gebracht hatte. Die nächſte Veranlaſſung zu der in unfrer 
Stelle des Koran gegebenen geſetzlichen Vorſchrift fon der Vorfall 
geweſen ſeyn, daß bald nach jener Friedenshandlung die Zobeia 


— 
U 
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wenn ihr ihnen ihre Morgengabe gegeben habt, kein Gewiſſen 
machen fie. zu heirathen. Verhindert die eheliche Verbindung, 
der Unglaubigen (mit Weibern, die von euch zu ihnen uͤber⸗ 
gehen) nicht mit Gewalt; laßt euch aber das wiedergeben, was 
ihr (an eure glaubigen Weiber, die ſich nun zu den Unglaubigen 
begeben haben,) zur Morgengabe verwendet habt, und laſſet 
jene (nach gleichem Rechte) eben das von euch wieder fordern 
(daß ihr naͤmlich ihnen die Morgengabe entrichtet, mit der ſie 
die Weiber erheiratheten, die ſich (um Mosleminnen zu ſeyn) 
in euren Schutz begeben haben). Dies iſt ein Ausſpruch Gottes, 


eures Richters, und Gott iſt allwiſſend und weiſe. Wenn aber 


einige von euren Weibern zu den Unglaubigen uͤbergehn, und ihr 


macht (in der golge) Beute (von den Unglaubigen), fo gebt den 
tannern, von welchen die Weiber entlaufen find, 


(glaubigen) Y 


ſo viel (von der Beute) als ſie verwendet haben (die Koſten be⸗ 


tragen, die ſie auf die Morgengabe der entlaufenen Weiber ver⸗ 
wendet haben) ). Fuͤrchtet hierbey Gott, an den ihr glaubig 
geworden ſeyd. Wenn glaubige Weiber (von der Partey der 


Unglaubigen) ihre Zuflucht zu dir nehmen, o Prophet! und 


dir es mit einem Eide bekraͤftigen, daß ſie (in Zukunft) keine 


Abgoͤtkerey treiben, nicht ſtehlen, nicht huren, nicht Kinder 


ermorden, und nicht mit falſchen Anklagen (oder Laͤſterungen) 
auftreten wollen, die ſie zwiſchen ihren Haͤnden und Fuͤßen 
erfunden haben „), und daß fie dir in keiner Forderung, die 
billig iſt, den Gehorſam verſagen wollen: ſo nimm den Schwur 


| Binth Elhhareth = wu Kuno des Stammes Aßlam, 


als fie Moslemin geworden war, von ihrem Manne Moßafer Eis 
mach ſumi —— Lz urückgefordert worden; Muhammed 
aber nach ihrer Prüfung es abgeſchlagen, und ihrem Manne die 
Morgengabe zurück erſtattet, worauf das Weib ſich an den Omar 
verheirathete. w. 8 ö 


i) Die glaubigen Männer, deren Weiber zu den Unglaubigen entlaufen, 
ſollen durch dieſe Vorſchrift eine Wiedererſtattung erhalten. Muhammed 
ſoll dieſes Geſetz gegeben haben, weil ſich die Iinglaubigen, gegen die 
vorhergehende Vorſchrift, dawider ſträubten, etwas von der Morgen⸗ 


gabe derjenigen Weiber zurück zu erſtatten, welche von den Moslemen zu 


ihnen übergegangen waren; daß alſo die Moslemen, deren Weiber ent⸗ 
liefen, ſich ſo gut als ſie kannten ſchadlos halten mochten. 


k) d. i. welche fie muthwillig ohne allen Grund erdichtet, leichtfertig oder 
heimtückiſch vom Zaune gebrochen haben. Dſcheläleddin verſteht 
dieſes Angelöbniß.fo, daß fie ihren Männern keine Blendlinge (uneheliche 
Kinder) unterſchieben wollen. Es kann aber jede falſche Anklage oder 
Läſterung gegen den Nebenmenſchen, namentlich falſche Beſchuldigung, 
5 Anklage und Verläumdung anderer Weiber verſtanden 
werden. . | 


Born u Pp 
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an (verfprich ihnen von deiner Seite treuen Beyſtand) und flehe 
Gott um Gnade fuͤr ſie. Denn Gott iſt der Vergeber, der 
Barmherzige)! O ihr Glaubigen! verbindet euch nicht mit 
dem Volke m), über welches Gott zuͤrnt. Sie haben die Hoff⸗ 
nung des zweyten Lebens eben ſo unglaubig aufgegeben, als 
5 Unglaubigen an denen verzweifeln, die in den Gräbern 
ruhen ®). : 


J) Man glaubt, daß die Stelle nach Einnahme der Stadt Mecca geoffen⸗ 
bart ſey, als Muhammed nach Annehmung der öffentlichen Huldigung 
der Männer auch die der Weiber angenommen. Uebrigens hat dieſe 
Formel eines weiblichen Eidſchwurs Gelegenheit zu der eignen Benen⸗ 
nung Weiber⸗Eid gegeben. Daher hat man auch jenen Hul⸗ 

digungs⸗Eid der Anzaren, einen Weiber: Eid genannt, welchen 

im zwölften Jahre der Sendung Muhammeds, im Jahre vor feiner 

Flucht nach Medina, zwölf Männer von Medina zu Mecca auf der 

bey Mecca nördlicher Seite belegenen Anhöhe El'akaba (Aw) 

ablegten; weil der Inhalt deſſelben ſich nicht von dieſen hier als Weiber⸗ 

Eidſchwur aufgeſtellten unterſchied, und die denſelben leiſteten, nicht 

verbunden waren, zur Vertheidigung Muhammeds oder ſeiner Religion 

die Waffen zu ergreifen. W. 


m) den Juden. 


n) d. i. wie die unglaubigen Koraiſchiten an der Auferſtehung und dem 
künftigen Leben derer verzweifeln, die begraben find; buchſtäblich: an 
denen in den Gräbern verzweifeln. w. 


u 
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Die Schlachtordnung“); zu Medina) eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


ö Aus was im Himmel und auf Erden iſt preiſet Gott. Denn 
er iſt der Maͤchtigſte, der Weiſeſte! O ihr Glaubigen! warum 
verſprecht ihr, und haltet euer Verſprechen nicht 7)? Dadurch, 


o) Weil dieſer Ausdruck (Elzeff AN) gleich im Eingange der 
Sure ſteht. 2 m | 
p) Gemeiniglich mit der Angabe zu Mecca. Die Angabe Anderer: zu 
Medina, erhält durch die Bemerkung in der folgenden Anmerkung 
eine Beſtätigung. W. | 
q) Es kann dieſes gegen alle Heuchler im Allgemeinen gefagt ſeyn, deren 
Werke mit ihren Worten nicht übereinſtimmen. Allein die Ausleger 
halten insgemein dafür, daß dieſe Worte an die Moslemen gerichtet 
ſind, welche theuer verſprochen hatten, Hab und Gut, Leib und Leben 
zur Vertheidigung ihres Glaubens daran zu ſetzen, aber bey der Schlacht 
zu Ohhod im dritten Jahre der Flucht (Chr. 624) auf eine ver⸗ 
rätheriſche Weiſe den Rücken kehrten. Es iſt hierauf auch in Sure III. 
Bezug genommen, um in derſelben den Seinigen für die Folge wieder 
Muth einzuſprechen. Die Koraiſchiten verſammelten, um den durch 
die Niederlage bey Bedr erlittenen Verluſt zu rächen, im dritten 
Jahre der Flucht ein Heer von 3000 Mann unter der Anführung des 
Abu Sofian. Mit dieſem Heere lagerten fie ſich zu Dub lhho⸗ 
leifa (l,), einem etwa ſechs arabiſche Meilen von 
Medina gelegenen Dorfe. Muhammeds Gegenheer war viel 


ſchwächer als das feindliche, und er wollte ſich daher anfangs innerhalb 


der Stadt halten, um bloß vertheidigungsweis zu handeln, zog aber 
doch auf den Rath einiger ſeiner Gefährten den Angriff vor, zog dem 
Feinde entgegen, und lagerte ſich in einem Dorfe neben dem Berge 
Ohhod, ſo daß er ſich an den Rücken dieſes Berges lehnete. Um ſeine 
Leute vor Imringung zu ſichern, ſtellte er 50 Bogenſchützen in den 
Hinterhalt, die ſcharfen Befehl hatten, ihren Poſten nicht zu verlaſſen. 
Als es dann zum Angriff kam, hatte er zwar anfangs die Oberhand, 
verkor aber doch nachher die Schlacht, und dieſes durch die Treuloſigkeit 
der aufgeſtellten Bogenſchützen, welche der Beute halber aus ihren 
Gliedern wichen, daß alſo die feindliche Reiterey Luft bekam, die 
Moslemen zu umzingeln und ſie im Rücken anzufallen. In dieſer 
Niederlage hätte Muhammed bald das Leben eingebüßt, indem er durch 
einen Hagel von Steinen daniedergeſchlagen, und mit zwey Pfeilen im 


Geſicht verwundet ward, wobey ihm im Herausziehen der Pfeile die 


zwey vorderſten Zähne ausfielen. Die Unglaubigen verloren nur 
22 Mann, die Moslemen dagegen 70 Mann, unter denen auch 


Muhammeds väterlicher Oheim Hamſa (8e) war. w. 
| | 5 pp 2 
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daß ihr verſprecht, und euer Verſprechen nicht haltet, macht ihr 
euch ſehr verhaßt bey Gott. Wahrhaftig, Gott wird nur die 
lieben, die fuͤr ſeine Religion in Schlachtordnung ſtreiten (ſo 
ordentlich, einig und ſtark fechten werden, wie in einer Schlacht⸗ 
ordnung gefochten wird), nicht anders, als ob ſie (die Streiten⸗ 
den) ein veſt zuſammengefugtes Gebaͤude waͤren. Als einſt 
Moſes zu ſeinem Volke ſprach: warum bereitet ihr mir Kum⸗ 
mer 1), da ihr doch wiſſen ſolltet, daß ich ein Geſandter Gottes an 
euch bin? ſo hat Gott, da ſie (von der Wahrheit) abwichen, ihre 
Herzen Irrgaͤnge wandeln laſſen; denn Gott leitet die Frevler nicht 
(die Menſchen, welche kein Gefuͤhl ſeiner Allgegenwart haben). 
Als ferner Jeſus, der Sohn der Maria, zu den Iſraeliten ſprach: 
O ihr Kinder Iſrael! ich bin in der That der Geſandte Gottes an 
euch, der das beftätigen ſoll, was vor mir ſchon in der Thora) 
geſagt worden iſt, und eine froͤhliche Nachricht von einem Ge⸗ 
ſandten bringen ſoll, der nach mir kommen, und der Ahhmed ) 
heißen wird: ſo erklaͤren ſie die deutlichſten Zeichen, mit welchen 
er zu ihnen gekommen iſt, fuͤr ein ſichtbares Zauberſpiel. Wer 
aber kann laſterhafter ſeyn, als ein Menſch, der Gott Luͤgen 
andichtet? da er doch zu der Religion des Tsläm eingeladen 
wird. Aber Gott wird Menſchen von ſo verkehrten Geſinnungen 
nicht leiten. Sie wollen das Licht Gottes mit ihren Maͤulern 
ausblaſen, aber Gott wird ſein Licht vollkommen machen, ſo ſehr 
ſich die Unglaubigen dagegen ſtreben n). Er iſt es, der feinen 
Geſandten mit der richtigen Anweiſung und mit der wahren 
Religion geſchickt hat, um durch dieſe Religion alle uͤbrige 
Religionen zu verdunkeln, ſo ſehr auch die Abgoͤttiſchgeſinnten 
Haß und Abſcheu ihr entgegenſetzen. O ihr Glaubigen! ſoll ich 
euch den wahren Gewinn zeigen, den ihr erhandeln muͤßt, und 


1) durch euren Ungehorſam. Oder auch: war um verletzet ihr mich 

durch boshafte Verunglimpfung meiner Perſon? S. Sure XXXIIII. 
oben S. 407 f. Not. o.; indem ihm, nach der muhammedaniſchen Fabel, 
böſe Leute Schuld gegeben, daß er einen Bruch habe, daß er aus: 

- zügig ſey, oder daß er ein Zwitter ſey, weil er die Gewohnheit gehabt 
habe ſich immer ohne Zeugen allein zu baden und zu waſchen; oder 

Kran ihn der Hurerey verdächtig machen wollte; oder der Verdacht 
von Aarons Ermordung eine Zeitlang auf ihm ruhte. w. 


) im Geſetz Moſis, in dem Pentateuch. W. 

t) Welches einerley mit Muhammed iſt. Die Muhammedaner aber 
glauben, daß der von Chriſto Joh. XVI. 7. verheißene Lehrer oder 
3 ihr Prophet ſey. B. S. Sure XXI. oben S. 279 f. 

O 4 E. 0 N j 


u) Sie wollen die göttlichen Wahrheiten durch ihre Läſterungen unter⸗ 
drücken, aber Gott wird ſeine Wahrheiten, ſo heftig ihnen auch von 
den Unglaubigen widerſprochen wird, zur Vollkommenheit bringen. 


— 


‚wüßte. (M 
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der euch von der kuͤnftigen ſchmerzenvollen Hoͤllenſtrafe befreyen 


wird? Glaubt an Gott und an ſeinen Geſandten, und ſetzt zur 
Vertheidi 8 goͤttlichen Religion Gut und Blut, Leib und 
Leben . as wird euch das Beſte ſeyn (euch groͤßere Vor⸗ 
theile bringen, als jede andre Beſchaͤftigung), wenn ihr es nur 
Schtet ihr's doch recht zu Herzen nehmen!) Werdet 
ihr das thun, ſo wird euch Gott eure Suͤnden vergeben, und 
euch in Gärten führen, in welchen Stroͤme fließen, in die wonne⸗ 
vollen Behauſungen in den Gaͤrten Edens. Das wird eine große 
Seligkeit ſeyn! Und ſo noch andre Dinge (andre Gluͤckſeligkeiten 
werdet ihr erhalten), die ihr euch (fuͤr das Gegenwaͤrtige) 
wuͤnſcht, den Beyſtand Gottes, und einen nahen Sieg Y. 
roͤhliche Verkuͤndigung bringe du (Muhammed!) an die Glau⸗ 
igen. Seyd daher ihr, die ihr glaubt, Gehuͤlfen Gottes; wie 
Jeſus, Maria's Sohn, einſt die Junger fragte: Wer will 
mich bey der Ausbreitung der Religion Gottes unterſtuͤtzen? und 
die Juͤnger antworteten: Wir (alle) wollen die Gehuͤlfen Gottes 
ſeyn (die Gott bey der Ausbreitung ſeiner Religion braucht). 
Daher geſchah es denn, daß ein Theil der Israeliten an Jeſum 
glaubte, ein andrer Theil hingegen unglaubig blieb . Wir aber 
haben diejenigen, die glaubten, über ihre Gegner fo Fräftig 
geftärft, daß fie uber dieſelben den Sieg behielten. 


x) Einige Ausleger aber geben dieſen Ausdrücken einen geiſtlichen Sinn, 
und verſtehn durch den Beyſtand, nicht die Hülfe Gottes wider leib⸗ 
liche Feinde, und durch den Sieg, nicht Siege über Perſien und 
Griechenland, ſondern die Gnade des Glaubens an den einigen 
wahren Gott, und die Bezwingung der Leidenſchaften. 

7) Dſchelaleddin kommentirt dieſes auf gut moslemiſch, daß einige 
geglaubt hätten, Jeſus ſey ein Diener Gottes, welchen Gott zu 
ſich in den Himmel aufgenommen habe; andere dagegen unglaubig 
geblieben wären, indem fie Jeſum für den wirklichen Sohn Gottes 
erklärten, der als ſolcher hernach auch wiederum gen Himmel aufge 
fahren fg. W. ' 
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. Die LXII. Sure. 
Die Verfammlung ); zu Medina geoffenbart. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allgätigen. 


Alles was in den Himmeln und auf der Erde iſt preiſet Gott, 
als den heiligſten, maͤchtigſten und weiſeſten Koͤnig. Er iſt es, 
der unter die ungelehrten (Araber) ) einen Geſandten aus 
ihnen ſelbſt erwecket hat, der ihnen ſeine Offenbarungen an⸗ 
zeigen, der fie heiligen, das Buch (den Koran) und die Weis; 
heit ſie lehren ſoll, da ſie vorher in den offenbarſten Irr⸗ 
zum teten. Andere unter ihnen haben fie (in der 

egluͤckung durch den Glauben) noch nicht erreicht. Doch 
Gott iſt mächtig und weiſe (fie gleichfalls aufzuklären). Das 
ſey Gnade Gottes, die er verleihet wem er will. Denn un⸗ 
endliche Guͤte iſt eine Eigenſchaft in Gott. Diejenigen, welche 
mit der Thora (den Schriften Moſis) beladen worden ſind, 
aber ſich derſelben entbuͤrden (den Inhalt dieſer Schriften nicht 
gründlich bemerken und ſolchen nicht achten) d), find einem 
Edel gleich, dem man Bucher aufgepackt hat (die er nicht 


) Es wird der Berſammlung am Freytage, der den Muhammedanern 
beſonders heilig iſt, gegen das Ende der Sure gedacht. B. Daher 


alſo die Aufſchrift Eldſcham a l. w 
a) Die Araber werden nach dem Zeugniſſe der koraniſchen Ausleger 
x 4 N 


ungelehrte genannt: Nee „ Be ud ws 5 

weil ſie weder leſen noch ſchreiben konnten. Allein da 
Muhammed im Texte gleich hinzugeſetzt: daß ſie die gröbſten 
Irrthümer gehegt hätten, ſo iſt wohl wahrſcheinlich, daß er 
durch das Ungelehrte dieſe Irrthümer meyne, und daß die Araber 


den (bf oder den Irrenden zuzuzählen find, wider die er in 
der erſten Sure bethet, In der dritten Sure ſetzt er die Ungelchrten 
den Schriftbeſitzern entgegen. Der Ueberſetzer des N. T. den 
Erpenius herausgegeben hat, verdolmetſcht Apoſtelgeſch. XIX, 
10. XXI, 28, die kiyvae durch vorgedachten Ausdruck, und 
1 Corinth. XIV, 16. 24. die amıoromy xas Löt durch 
Irrende, odex die einer falſchen Religion folgen, und die 
nicht glauben; und ſo nennt ſie anch die Ueberſetzung in der 
Polyglotte. ö f 0 N 


5h) Es werden die Juden perſtanden, w. 


m a 


e 
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verſteht) e). Trauriges Bild von Menſchen, welche die goͤtt⸗ 
lichen Offenbarungen faͤlſchen! Gott leitet das Volk der Frevler 
nicht (hat mit Leuten, die ſeine Furcht aus den Augen ſetzen, 
nichts zu ſchaffen). Predige: O ihr, die ihr euch zur juͤdiſchen 


Religion bekennt! glaubt ihr, daß ihr vor allen andern Menſchen 


Freunde Gottes ſeyd, ſo wuͤnſcht euch den Tod, wenn ihr 
Wahrheit achtet (beweiſen wollt, daß ihr eure Meynung als eine 
Wahrheit empfindet) ). Allein fie werden ihn nie wuͤnſchen, 
wegen deſſen was fie (in die andre Welt) vorangeſchickt haben ©). 
Gott kennet die Laſterhaften recht wohl. Predige: Wahrlich, 
der Tod, dem ihr zu entfliehen meynt, wird euch ſchon finden. 


»Dann werdet ihr zu dem Allwiſſenden gebracht werden, der 
das Geheime ſo gut weiß, als das, was oͤffentlich getrieben 


worden iſt, und der wird euch alles vorhalten, was ihr je 

gethan habt. = 1 
Wenn man euch, ihr Glaubige! am Tage der Berfamm: 

lung zum Gebeth berufet f), ſo eilet zur Öffentlichen Verehrung 


c) Sie ſind dem laſttragenden Eſel gleich, ſoll es heißen, welcher die ihm 
aufgeladenen Bücher nicht für ſich, ſondern für Andre trägt, die ſie 
brauchen können. Denn ſo ſind auch ihnen ihre heiligen Schriften über⸗ 
tragen worden, ſie überlaſſen aber den rechten Gebrauch derſelben 
Andern, indem ſie die darin enthaltenen Weiſſagungen, welche von 
Muhammed und ſeiner Lehre zeugen, nicht verſtehn oder nicht verſtehn 
wollen, während ſie hingegen den Moslemen einleuchten. W. 


d) Seyd ihr der vorgegebenen vorzüglichen Freundſchaft Gottes ſo gewiß, 
fo beweiſet dieſe Ueberzeugung damit, daß ihr der wahren Religion 
(des Islam) beyzutreten, euch nicht weigert, und euch fernerhin nicht 


ſcheuet, aus Furcht im Kriege getödtet zu werden, für dieſe wahre 
Religion unter Muhammeds Fahne zu ſtreiten, da euch ja der Tod wie 


allen Menſchen gewiß iſt, und ihr euch freuen müſſet, durch den 
Tod aus dieſer Angſtwelt in die unvergängliche Glückſeligkeit über⸗ 
zugehen. W. , | | 

e) ©. Sure II. oben S. 17. Not. a. Ww. | 


f) am Freytag nämlich. Der Freytag wird daher von den 
Muhammedanern 2 N 2 er > der herr⸗ 


— 


lichſte Tag, den die Sonne erleuchtet hat, genannt. B. 


. Dieſer ſechste Wochentag, welcher den Moslemen als wöchentlicher Tag 
des öffentlichen Gottesdienſtes beſtimmt iſt, hieß vorher El aruba 


222 N d. i. der Abend, und iſt urſprünglich die jüdiſche Benennung 


dieſes ſechsten Tages, weil er der Tag vor dem Sabbath oder dem 
ottesdienſtlichen Tage der Ebräer, und deſſen heiliger Abend iſt, der 
ag iſt, an welchem die moſaiſche Schöpfungsſage Gott die Schöpfung 


vollenden läſſet. Die moslemiſche Benennung Jaum eldſchum a 


e, d. i. Tag der Verſammlung fol ſich daher 
ſchreiben, daß Muhammed gerade an dieſem Tage ſeinen erſten Einzug 
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Gottes, und legt die Handlungsgeſchaͤfte bey Seite. Das wird 
euch das Beſte ſeyn, ſo fern ihr es erkennen wollt (wird euch, 

wenn ihr es zu Herzen nehmen wollt, einen reichen Segen 

bringen). Wenn aber die oͤffentliche Andacht geendigt iſt, ſo 
ſetzt eure Handlungsgeſchaͤfte in dem Lande fort, bewerbt euch 
bey der Handlung um den Segen Gottes, und denkt fleißig an 
Gott, ſo wird's euch wohlgehen. Es darf aber nur ein gluͤck⸗ 
licher Handel, oder ein luſtiger Auftritt ſich ihren Augen dar⸗ 

ſtellen, fo werden fie ſchaarenweiſe dieſen Gegenſtaͤnden zus 
ſtroͤmen, und dich (in der Moſchee) allein ſtehen laſſen ©). 
Predige ihnen doch: Was man bey Gott (und von Gott) haben 
kann, iſt unendlich beſſer, als jede ſinnliche Luſt, als jedes Kauf⸗ 
mannsgluͤck; und Gott iſt der beſte Verſorger. 


in Medina hielt, und daher dieſen für ihn feyerlichen Tag von 
„Stund an als den gottesdienſtlichen Tag der Woche eingeſetzt haben ſoll; 
wiewohl Andere die Benennung zu einem der Vorfahren Muhammeds, 
den Ka b Ibn Lowa, hinauf leiten, der an dieſem Tage das Volk 
vor ſich zu verſammeln pflegte. w. N 

8) Man erzählt, daß an einem Freytage, als Muhammed geprediget, 
eine Karavane von Kaufleuten mit klingendem Spiele angekommen ſey, 
da dann ſogleich alle, bis auf zwölf, zum Tempel hinausgelgufen 

wären, ſolche zu fehen, 5 Si 


A 
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Die LXIII. Sure. 
Die Heuchler); zu Medina eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Wenn dich die Heuchler beſuchen, ſo ſagen ſie zwar: Wir 
bezeugen es, daß du ein Geſandter Gottes biſt: und Gott weiß 
es, daß du ſein Geſandter wahrhaftig biſt. Gott aber bezeugt 
von den Heuchlern, daß ſie Luͤgner ſind. Mit ihren Eiden haben 
ſie ihre Falſchheit als mit einem Schleyer bedeckt, und andre 
von der wahren Religion abgezogen. Wahrlich, es iſt boͤs, was 
ſie veruͤbt haben. Der Grund davon iſt, daß ſie den Glauben 
verläugnet haben, und wirkliche Unglaubige geworden find; 
darum iſt ein Siegel auf ihre Herzen gedruͤckt, daß ſie nichts ver⸗ 
ſtehen (mithin nicht bedenken, was zu ihrem Frieden dient). 
Ihr perſoͤnliches Anſehn wird dir gefallen, und gern wirſt du 
fie ſprechen hören ). Sie gleichen baumſtarken Stuͤtz⸗Pfaͤhlen 
(auf welchen Gebaͤude errichtet werden), ziehen doch jedes laute 


Geſchrey auf ſich K). Sie ſind feindlich geſinnt; huͤte dich dager 


vor ihnen! Gott verdamme ſie! Wie ſind ſie (von der wahren 
Religion) ſo ganz abgewendet! Werden ſie gleich ermahnt, den 
Geſandten zu erſuchen, daß er eine Fuͤrbitte fuͤr ſie einlege bey 
Gert, ſo ſchuͤtteln fie den Kopf, und du wirſt es fehn, wie ab⸗ 
geneigt ſie dir ſind, und mit welchem Stolze ſie dich verachten. 
Es iſt ihnen einerley, du beſchaͤftigſt dich fuͤr ſie bey Gott, oder 
du unterlaͤßt es; Gott wird ihnen auch ſo nicht verzeihen, denn 
Gott wird die Menſchen, die vorſetzlich freveln, nicht auf den 


h) Sie werden gleich im Anfange der Sure genannt. B. Daher die 
Aufſchrift Elmunafikan GU. w. 


i) So pflegte, wie die Ausleger bemerken, Abdallah Ibn Obba, 
ein ſolcher Heuchler, ein vornehmer Mann, von großer Statur und 

ausnehmender Beredſamkeit, in Geſellſchaft anderer feines Gleichen ſich 
des Umgangs mit Muhammed ſehr zu befleißigen, und oft in deſſen Ver⸗ 
ſammlung zu kommen, und Muhammed war, bevor ſich des Mannes 
Schalkheit an den Tag legte, ſehr eingenommen von ihm. w. 


*) werden durch jeden lauten Aufruf oder ſtarken Schall erſchüttert, 
leben in beſtändiger Furcht, daß ihnen Krieg und Fehde bevorſtehe, 
50 ſie 5. ihrer Heucheley und Unredlichkeit kein gutes Gewiſſen 

gaben. W. 
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rechten Weg bringen. Sie ſind es auch, die (zu ihren Zunft⸗ 
genoſſen) ſagen, wendet den Freunden des Propheten nicht das 
geringſte zu, damit ſie ihn verlaſſen. Aber Gott iſt der Herr 
von den Schatzkammern des Himmels und der Erde; davon 
haben die Heuchler kein Erkenntniß. Noch ſagen ſie: Giengen 
wir wieder nach Medina zuruͤck, ſo wuͤrden in der That die 
Maͤchtigern (die ſich dort befinden) die Geringern (die weniger 
maͤchtig find als fie) von da vertreiben ). Aber Gott hat ja die 
hoͤchſte Gewalt, und (von ihm hat) der Geſandte und die Glau⸗ 
bigen (Kraft genug die Rebellen im Gehorſam zu erhalten). 
Doch die Heuchler haben kein Erkenntniß davon. O! es muͤſſe 
das Andenken an Gott in euch, ihr Glaubigen! nichts verdunkeln, 
nicht eure Gluͤcksguͤter, nicht eure Kinder; wer ſolches thut 


(ier ſich zur Pflichtvergeſſenheit gegen Gott bewegen laſſen wird), 


der wird gewiß verlieren. Spendet von den Gluͤcksguͤtern, mit 
welchen wir euch geſegnet haben, ehe einen von euch der Tod 
uͤbereilt, und er bitten möchte: O mein Herr! wollteſt du mir 
mein Leben nicht auf eine kurze Zeit verlaͤngern? ich wollte gern 
noch den Armen geben, gern wollte ich noch rechtſchaffen werden. 
Allein Gott will keinem Menſchen uͤber das einmal geſetzte Ziel 
hinaus das Leben verlaͤngern. Und Gott hat von allen euren 
Handlungen die vollkommenſte Wiſſenſchaft. 


Y) Dieſe Worte ſowohl als die vorhergehenden waren, wie die Ausleger 
bemerken, Worte des Ibn Obba gegen einen Mann von Medina, 
welcher bey einem Feldzuge ſich mit einem Araber der Wüſte wegen 
Waſſers zankte, und da ihn dieſer mit feinem Stecken auf den Kopf 
ſchlug, ihm ſolches klagte. W. 
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Die LXIV. Sure. 


Der gegenſeitige Betrug”); zu Mecca ) 
„ eingegeben. | 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Ales was im Himmel und auf Erden iſt preiſet Gott. Er 
herrſcht uͤber Alles, alle Herrlichkeit iſt ſein Eigenthum; und bey 
ihm iſt kein Ding unmoͤglich. Er iſt es, der euch erſchaffen hat; 
und wenn einer unter euch glaubt an ihn, ein anderer ihn im 
Glauben als den wahren Gott verehrt: ſo bleibt von allem was 
ihr thut, ſeiner Allwiſſenheit nichts verborgen. Die Himmel 
und die Erde hat er ſo erſchaffen, als ſie ſeyn mußten, er hat 
euch gebildet, und euch eine reizende Geſtalt gegeben, und zu 
ihm müßt ihr Alle zurückkehren. Was in den Himmeln, und 
was auf Erden vorgeht, das weiß er, weiß was ihr verhehlet, 
und was ihr kund thut. Gott iſt es, der in die Tiefen des menſch⸗ 
lichen Herzens hineinſchaut. Ihr werdet doch das Schickſal der 
aͤltern Unglaubigen wiſſen? wie ſie die Folgen ihrer Frevel in 
den Strafen empfanden, womit ſie belegt worden ſind, und es 
warten ihrer (in dem zweyten Leben) noch peinlichere Strafen. 
Dieſes mit Recht, weil ihre Geſandten ſie durch deutliche Beweiſe 
(von der Einheit Gottes und der wahren Religion) uͤberfuͤhren 
wollten, ſie gleichwohl die Sprache redeten: Koͤnnen Menſchen 
uns die richtige 9 0 zeigen? ſie alſo in ihrem Unglauben ver⸗ 
. und widerſpenſtig blieben. Allein Gott bedarf keines 
Menſchen: Er iſt das allerreichſte (ſich ſelbſt genugſame), er iſt 
das preiswuͤrdigſte Weſen. Die Unglaubigen meynen, daß fie 
keine Auferweckung fuͤrchten duͤrfen, ſag' aber (die Worte zu 
ihnen); Es iſt gewiß, ſo wahr mein Herr lebt, iſt es gewiß, daß 
ihr auferweckt werden ſollt; dann werden alle eure Werke euch 
vorgehalten werden; denn das iſt Gott etwas ſehr Leichtes. 


m) Es wird von dem jüngſten Tage in dieſer Sure gefagt „ daß an 
demſelben die Glaubigen die Unglaubigen, und die Unglaubigen die 
Glaubigen betriegen würden. B. Daher dieſe Ueberſchrift, nämlich 


Eltheghabne rl. w. 


n) Man iſt nicht: einig, ob dieſe Sure nicht nach Medina, oder zum 
»Theil nach Medina, zum Theil nach Mecca gehöre. W. 


— 
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Glaubt daher an Gott, glaubt dem Geſandten, und dem Lichte, 
welches wir herabgeſendet haben (dem Koran, den wir geoffen⸗ 
bart haben); Gott weiß alles aufs genaueſte was ihr thut. An 
jenem Tage, an dem Tage der Verſammlung (dem Tage des 
jüngften Gerichts) wird er euch alle zuſammenbringen. Es iſt 
der Tag des gegenfeitigen Betrugs 0). Den Glaubigen 
und den Thaͤtern guter Werke wird Gott ihre Suͤnde vergeben, 
und ſie in Gaͤrten einfuͤhren, unter welchen Stroͤme fließen, und 
darin werden ſie ewig bleiben. Das wird eine große Seligkeit 
ſeyn! Die Unglaubigen aber, und alle, die unſere Offenbarun⸗ 
gen verlaͤumdet haben, werden Inwohner des (hoͤlliſchen) Feuers 
ſeyn, und ewig in demſelben bleiben. Jammervoll wird der 
Gang dahin ſeyn! Ohne den Willen Gottes begegnet euch nichts, 


weder Gutes noch Boͤſes. Wer an Gott glaubt, deſſen Herz 


wird Gott lenken; denn Gott weiß alle Dinge. Gehorchet Gott, 
und rer dem Geſandten. Werdet ihr ungehorſam feyn, 
ſo hat fuͤrwahr unfer Geſandter keinen weitern Beruf, als daß 
er die Wahrheit deutlich predigen ſoll p). Gott allein, kein Gott 
als Er! — Auf Gott nur ſollen die Glaubigen ihr Vertrauen 
ſetzen. O ihr Glaubigen! ſeht euch vor vor euren Weibern und 
Kindern: ihr habt (an einem und dem andern) Feinde unter 

denſelben . Werdet ihr ihnen jedoch Nachſicht beweiſen, ihre 
Schwachheit beruͤckſichtigen, und fie mit Gelindigkeit behandeln )), 
ſo iſt auch Gott gnädig und barmherzig (fo wird Gott das nicht 
ſtrafen, er wird euch feine Barmherzigkeit empfinden laſſen). 


a) der Tag an welchem einer den andern hintergehet, indem die Seligen 
die Verdammten durch Einnehmung der Plätze hintergehen, welche die 
Letztern im Paradieſe würden gehabt haben, wenn ſie wahre Glaubige 
eweſen, oder geblieben wären; die Verdammten ſich durch fehlge⸗ 
lagene Hoffnung der paradieſiſchen Glückſeligkeit, und in der Mey⸗ 
nung getäuſcht ſehen werden, daß die Seligen mit ihnen an einen 
und denſelben Ort gelangen würden; die Verdammten mehrere ihrer 
Familienglieder, die auf Erden glaubig waren, ſchmerzlich vermiſſen, 
und die Seligen ebenfalls viele von den Ihrigen nicht wiederfinden 
werden, weil fie nicht wahre Glaubige geweſen find u. f. w. W 


p) Daß nur Ein Gott iſt, daß ein Paradies und eine Hölle iſt. 


4) da das Weib den Mann, oder das Kind den Vater oft von guten 
Vorfägen zurückhält, ſonderlich zur Zeit des Elends und der Wider⸗ 
wärtigkeit, und wenn es in den heiligen Krieg gehen ſoll; beyde leicht 
bemüht ſeyn werden, euch in das Zeitliche zu zerſtreuen, daß ihr das 

Göttliche verſäumt. W. 

1) ohne ihre Anforderungen mit Strenge und Härte zurückzuwelſen, indem 
ihr bedenket, daß die Hinderniſſe, die fie euch verurſachen mögen, von 
ihrer Liebe herrühren, und daß ihnen eure Abweſenheit und Gefahr 

zur Zeit des Kriegs ans Herz gehet und ſchwer zu ertragen fällt. W. 
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Gewiß, euer Reichthum (wohin auch eure Weiber und eure 
Kinder gehoͤren) ſind eine Verſuchung (koͤnnen Klippen fuͤr euch 
ſeyn); von Gott aber koͤnnt ihr große Belohnung erwarten). 
Fuͤrchtet demnach Gott, ſo viel in euren Kraͤften iſt, hoͤrt ihn, 
gehorcht ihm, und opfert euer zeitliches Gluͤck dem Heil eurer 
Seelen auf. Der, deſſen Seele vom Geize rein iſt, wird einer 
der Gluͤcklichen ſeyn. Werdet ihr Gott ein gutes Darlehn ) 
geben, ſo wird er's euch doppelt wieder erſtatten, und euch eure 
Suͤnden vergeben. Gott laͤßt nichts unbelohnt; er iſt der Guͤtige, 
der Kenner aller Dinge, ſie moͤgen heimlich oder offenbar ſeyn, iſt 
er, der Allmaͤchtige, der Weiſe iſt er. 


s) Eure Weiber und Kinder können für euch eine Verſuchung werden, 
wenn ſie euch theils zurückhalten in den Religionskrieg zu gehen, theils 
euch bewegen, nichts zur Führung eines ſolchen Krieges herzugeben. 
Rechnet ihnen dieſen Fehler nicht zu hoch an, inzwiſchen aber bequemt 
euch immer an einem ſolchen Kriege Theil zu nehmen, weil Gott diefe. 

ITheilnehmung überſchwänklich belohnen wird. N 


9 U ud og. 


— 
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Die LXV. Sure. 
Die Ehefcheidung ‘); zu Medina eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Hore Prophet! Wenn ihr Weiber ſcheidet, fo ſcheidet fie zu 
der Zeit, die für fie durch die Geſetze beſtimmt worden iſt u); 
dieſe Zeit berechnet richtig, und fürchtet Gott euren Herrn. 
Stoßt ſie (ſchlechterdings vor der Zeit) nicht aus ihren Wohnungen 
hinaus, wie ſie denn dieſe (vor der geſetzten Zeit) auch nicht ver⸗ 
laſſen ſollen, es waͤre denn, daß ſie von einer begangenen Miſſe⸗ 
that (eines Ehebruchs) deutlich waͤren uͤberfuͤhret worden. Das 
ſind Verordnungen Gottes! Wer aber goͤttliche Verordnungen 
uͤbertritt, der handelt wider ſein eignes Beſtes. Du weißt auch 
nicht, ob nicht Gott es anders ſchicken möchte D). Iſt aber die 
Zeit verfloſſen, die ſie haben abwarten ſollen, ſo behaltet ſie ent⸗ 
weder auf eine anſtaͤndige Art, oder ſcheidet euch von ihnen nach 
Vorſchrift der Geſetze; und hierzu gebraucht Zeugen aus eurer 
Mitte von bekannter Ehrlichkeit; vergeßt aber nicht dieſe Ange⸗ 
legenheit vor dem allgegenwaͤrtigen Gott zu berichtigen. Das 
ſey demjenigen geſagt, der an Gott glaubt, und der den juͤngſten 
Tag glaubt. Wer Gott fuͤrchtet, dem wird er (aus allen Truͤb⸗ 
ſalen) heraus helfen, dem wird er, von Umſtaͤnden, von denen 
er's nie gedacht haͤtte, Gluͤcksguͤter mittheilen: Und wer Gott 
vertraut, dem wird Gott Alles ſeyn. Denn Gott wird eben ſo 


t) G „Eltälak, weil die Sure gewiſſe Fälle in Betreff der 


Scheidung von den Weibern beſtimmt, die ſich auch ſonſt in andern 
Suren und beſonders Sure II. vorgetragen finden. W. 


u) Sure II. oben S. 35. Die Zeit nämlich, wenn ſie ihre monathliche 
Reinigung nach der Zeit ihrer Entlaſſung dreymal gehabt haben, im 
Fall daß ſie nicht ſchwanger ſind; 25 fie aber ſchwanger, nachdem fie 
entbunden worden ſind. Es iſt dieſes nur von denen zu verſtehen, mit 
welchen die Ehe vollzogen worden iſt. Denn bey den andern {ft im 
moslemiſchen Geſetze keine gewiſſe Zeit vorgeſchrieben. Beid ha wi 
ſagt, die obige Stelle beziehe ſich auf den Ibn Omar, welcher ſich 
von ſeiner Frau geſchieden, als ſie eben ihre Zeit gehabt, ſie daher 
habe wieder nehmen müſſen. W. | 

x) ob nicht Umſtände eintreten möchten, die dich wieder verſöhnen, und 
dich beſtimmen können, die Entlaſſene wieder anzunehmen, und von 
der Scheidung abzuſtehen. W. 


— 
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gewiß feine Abſicht erreichen, fo gewiß er ſchon allen Dingen ihe 
Schickſal beſtimmt hat. Wenn aber eure Weiber ſich in Berech⸗ 
nung ihrer monathlichen Zeit nicht finden koͤnnen Y), und ihr 
zweifelhaft ſeyd: ſo muͤßt ihr ſie noch drey Monathe bey euch 
behalten, und eine eben ſo lange Zeit wird denen bewilligt, welche 
die monathliche Reinigung noch gar nicht gehabt haben ). Die 
Schwangern aber muͤſſen ſo lange warten, bis ſie entbunden 
worden ſind. Wer Gott fuͤrchtet, dem wird er ſeine haͤuslichen 
Angelegenheiten erleichtern. Das iſt eine Verordnung, die Gott 
euch geoffenbaret hat. Wer Gott fuͤrchtet, den wird er von der 
Schuld der Suͤnde befreyen, und mit einer anſehnlichen Be⸗ 
lohnung begnadigen. Die Weiber, von denen ihr euch ſcheiden 
wollt, die laſſet bey euch ſo gut wohnen, als es der Ort und die 
Gelegenheit erlauben, uͤbt keine Gewalt gegen ſie aus, die ſie 
in Noth und Verlegenheit bringet ). Sind fie ſchwanger, fo 
verſorgt ſie bis ſie entbunden worden ſind. Saͤugen ſie euch ein 
Kind, ſo gebt ihnen dafuͤr den verdienten Lohn d), und vergleicht 
euch (uber dieſe Ausgaben) nach den Regeln der Billigkeit. Auch 
dann ſeyd billig, wenn euch die Noth zwingt, fuͤr das ſaugende 
Kind eine Amme anzunehmen. Wer bey dieſer Angelegenheit die 
Koſten aus ſeinen Mitteln hergeben kann, der gebe ſie her, und 
ver nicht viel anwenden kann, der gebe fo viel als das geringe 
Bermögen, welches ihm Gott beſcheeret hat, erlauben will. 
Denn Gott will keinem Menſchen mehr abfordern, als er ihm 
gegeben hat. Und wenn dem Menſchen ein Geſchaͤft ſauer wird, 
ſo wird er ihm, wenn es vollendet worden iſt, Erquickung ver⸗ 
ſchaffen . Wie viele Städte aber haben ſchon die Verordnungen 
ihres Herrn und ſeiner Geſandten aus den Augen geſetzt, uͤber die 
wir ihres Ungehorſams wegen ein ſtrenges Gericht, uͤber die wir 
eine ſchwere Strafe haben ergehen laſſen? Sie haben die Suͤnde 
ihrer Werke in der Beſtrafung empfunden, und das Ende ihrer 
Werke war ihr Verderben. Gott hat ſie hart geſtraft. Fuͤrchtet 


y) ob fie ihres Alters wegen monathliche Zeit haben werden oder nicht? 
Die Moslemen nehmen in der Regel an, daß die monathliche Zeit auf⸗ 
hört, wenn ihre Weiber etwa 53 Jahre alt find, daß fie, bevor fie dieſes 
Alter erreicht haben, immer noch als ſolche betrachtet werden, welche 
noch nicht gänzlich außer Stande find Kinder zu gebären. W. 

2) alſo noch zu jung ſind, Kinder zu gebären. W. 

a) Wörtlich: daß ihr ſie in Aengſtlichkeit verſetzt. 

b) der wenigſtens hinlänglich ſeyn ſoll, fie während der Zeit des Stillens 
zu erhalten und zu kleiden. Sure II. oben S. 36. w. 

e) Wörtlich: Gott wird auf die Schwierigkeit Leichtigkeit 
folgen laſſen, d. i. auf die Armuth wird Reichthum kommen. 
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daher Gott, ihr alle, die ihr ein Gefuͤhl habt. An euch, ihr 
Glaubigen! hat Gott nun die Ermahnung (den Koran) ergehen 
laſſen. Er hat euch den Geſandten, der euch die goͤttlichen Offen⸗ 
barungen deutlich vorhaͤlt, in der Abſicht geſchickt, um alle die 
aus der Finſterniß an das Licht zu fuͤhren, die glauben, und 
rechtſchaffen ſich verhalten wuͤrden. Wer nun alſo an Gott 
glaubt, und ſich rechtſchaffen verhaͤlt, den wird Gott in Gaͤrten 
verſetzen, durch welche Stroͤme fließen, und ewig ſoll er darin 
bleiben. Mit einer fo herrlichen Verſorgung hat ihn Gott be 
dacht! Gott iſt es, der ſieben Himmel erſchaffen hat, und eben 
o viele Erden d). Durch dieſe ganze Schoͤpfung dringt fein 

efehl, daß ihr nun wiſſen koͤnnt, wenn ihr es anders wiſſen 
wollt, daß Gott allmaͤchtig, daß Gott allwiſſend iſt. 


d) Samachſcheri bemerkt bey dieſer Stelle, die der Verfaſſer vielleicht 
nicht nach dem Buchſtaben wollte verſtanden wiſſen, daß zur Reiſe von 
einem Himmel zum andern, und von einer Erde zur andern fünfhundert 
Jahre erfordert würden. B. Die Erden ſollen allerdings nach dem 

Buchſtaben genommen ſeyn, wie aus andern Ausſprüchen des Fablers, 
vornehmlich in der Sunna, deutlich zu erſehen iſt. Bey der kindiſchen 
Vorſtellungsweiſe, als ſchwebe die Erde im leeren Raume und habe den 

ſichtbaren Himmel über ihr wie ein gewölbtes Dach oder gleichſam als 
eine Glocke über ſich gedeckt, und als eine horizontale Fläche oder einen 
Boden unter ſich, lag es dem unwiſſenden Phyſiker nahe, ſich, fo wie 
ſieben Himmel (an deren buchſtäblicher Annahme nicht zu zweifeln ſteht), 
auch für jeden dieſer ſieben Himmel eine gleiche körperliche Fläche, und 
alſo fieben Erden zu denken. Die eigentliche Vorſtellung ſcheint zu ſeyn, 
daß die ſieben Himmel auf ſieben Erden ſtehen, als auf eben ſo viel 

unterſchiedenen Abſägen, Böden oder Geſtöcken, aus denen der Erd⸗ 
körper, den wir bewohnen, in ſtufenweiſen Schichten zuſammengeſetzt 
ſey. Auf eben die Art werden ja auch ſieben Meere erdichtet. W. 


f 
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Die LXVI. Sure. 
Das Verboth ); zu Medina geoffenbatt, 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen , Allgütigen. 


O Prophet! Warum willſt du dir das verbiethen, was Gott 
dir erlaubt hat ), dich deinen Weibern gefällig zu bezeigen? Und 


e) M Elthehhrim. w. = | 


) Muhammed hatte an einem Tage bey feiner Sklavin gefchlafen, an 
welchem er bey feiner Ehegattin Hafſa hätte le müffen. Die 
Hafſa verwies ihm dieſe Ausſchweifung, und Muhammed hatte die 
Gefälligkeit, ihr die eidliche Verſicherung zu geben, daß er die Sklavin 
verſtoßen wollte, zugleich aber bath er ſich's von ihr aus, dieſen Vor⸗ 
gang keinem Menſchen zu entdecken. Aber die beleidigte Frau entdeckte 
ihn dennoch der Aiſche, einem andern Eheweibe des Propheten. B. 
oll dieſe Bemerkung hinreichen, die Veranlaſſung der Sure, und den 
ganzen Inhalt derſelben in das erforderliche Licht ſetzen, ſo muß die 
zum Grunde liegende Thatſache dem Leſer ausführlicher vor Augen geſtellt 
und die Boyſenſche Erläuterung berichtigt werden. Der Heuchler hat 
mit dieſer Sure in einem Miſchmaſch von Wahren und Unwahren, 
Weltlichen und Geiſtlichen, Behörigen und Unbehörigen die Abſicht, 
eine ſeiner begangenen Schändlichkeiten zu verſchleyern, ſich der Ver⸗ 
bindlichkeit einer in dieſer Angelegenheit ſeinen Weibern gegebenen, ihm 
aber leid gewordenen, eidlichen Verſicherung zu erledigen, und ſich 
feinen unerſättlichen Hang zur Wolluſt gegen Vorwürfe zu ſichern, 
namentlich ſeinen rechtmäßigen Weibern, l den Grund einer vor⸗ 
gegebenen göttlichen Verwilligung vorzüglicher Freyheiten vor allen 
andern Moslemen, wie auch Sure XXXIII. geſchehen iſt, die Mäuler 
zu ſtopfen, auf daß ſie ſich gern oder ungern die ſchöne Sklavin 
Maria als uneheliche Nebengattin gefallen ließen, und überhaupt 
ſich fein willig und duldſam betrügen, wenn er hinter ihrem Rücken, 
ſelbſt in ihren eignen Zimmern, mit Sklavinnen verlichter Umarmungen 
zu pflegen, und in Befriedigung ſeines unerſchöpflichen Geſchlechts⸗ 
triebes Auszufchweifen für gut befände. Der Wollüſtling, bereits im 
neun und funfzigſten Lebensjahre, hatte bey der ihm im Jahr der 
Flucht 7 (Chr. 628) von dem Elmokaukas (K.), dem 
über Egypten geſetzten kaiſerlichen Landpfleger, zum Geſchenk über⸗ 
ſandten koptiſchen Sklavin Marta (Ke „=) geſchlafen, 
die ihm hernach im Jahr der Flucht 8 (Chr. 629) den Knaben Ibra⸗ 
him gebar, welcher im Jahr der Flucht 10 (Chr. 631) wieder ſtarb. 
Der Beyſchlaf war von dem Wollüſtler in der Wohnung ſeiner Gattin 
Hafza (e), der Tochter des Omar, in deren entfernter 
Abweſenheit, und auf deren eignem Bette vollzogen worden, 
und zwar überdies an einem Tage, an welchem die Liebesumarmung 
ſeiner Gattin Ajeſcha, oder wie Andre wollen der Hafza ſelbſt, 
gebühret hätte. Ueber eine ſolche im Koran allen Motlemen ſtreng 
Koran. QQ 
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Gott iſt doch der Vergeber! der Barmherzige! Gott hat ſich 
daruͤber ſchon erklaͤrt, daß euch gewiſſe Eide, die ihr geſchworen 
habt, nicht verbindlich ſeyn ſollen, und Gott (kann das nachlaſſen, 
da er ja) iſt euer Schutzherr, allwiſſend er und weiſe 3). Als 
der Prophet einer von feinen Weibern b) eine Begebenheit, die 
ſich kuͤrzlich zugetragen hatte ), im Vertrauen eröffnet, und dieſe 
das Geheimniß ausſchwatzte „), ihm Gott aber dieſes anzeigte: 
fo ruͤckte er es ihr vor, zwar nicht ganz, aber doch zum Theil ). 
Indem er es ihr nun hinterbrachte, fragte ſie ihn: Wer hat dir 


verbothene Unzucht von der Hafza, welcher der Handel zu Ohren 
gekommen war, nach ihrer Zurückkunft auf das empfindlichſte zu Rede 
geſetzt, verfehlte der betroffene Sünder nicht, die beleidigte Gattin zu 
befänftigen, ein Mater pecca vi zu heucheln, und ihr mit einem 
Eide zu verſprechen, das Mädchen nicht wieder anzurühren, nur daß 
ſie ihm verſpräche das Geſchehene geheim zu halten. Um ihrer und der 
Ajeſcha Eitelkeit zu ſchmeicheln, fügte er hinzu, daß Abubeker und 
O mar dereinſt 1515 Nachfolger in der Regierung ſeines Volkes ſeyn 
ſollten. Inzwiſchen konnte es Hafza nicht verſchweigen, und ver— 
traute es bald darauf der Ajeſcha, mit welcher fie in inniger Freund: 
ſchaft lebte, dennoch an. Als dieſe Verplauderung des Geheimniſſes 
durch der Ajeſcha Eiferſucht dem Propheten ſehr bald offenbar ward, 
rückte er der Hafza, unter dem Vorgeben, daß Gott ihm ſolches ent⸗ 
deckt habe, ihre Verrätherey vor, und benutzte die gute Gelegenheit ſeine 

N Begierden ferner zu befriedigen, indem er zürnend ſich einen ganzen 
0 Monath lang von ſeinen ſämmtlichen Weibern ſchied, und dieſe ganze 
Zeit über allein in dem Zimmer der Maria zubrachte — worauf er 
jedoch, aus Bedürfniß des gewohnten Wechſels im Minneſpiel, des 
Zornes müde, den Bann zurückrief, und auch die Hafza, vorgebend 
auf Verwendung des Engels Gabriel, der ihm von ihr verſichert 
habe, ſie werde dereinſt eine ſeiner Weiber im Paradieſe ſeyn, wieder 
zu Gnaden annahm. Die Maria iſt übrigens, ſo lange Muham⸗ 
med lebte, nebſt ihrer Schweſter Schtrine (=); die er zus 
gleich mitgeſchenkt bekommen hatte, bey ihm geweſen, und iſt bis 
an ihren Tod in Arabien geblieben. Sie ſtarb etwa fünf Jahr nach 
Muhammeds Tode zu Medina, und iſt dort auf dem allgemeinen Fried: 

hof, Elbakt' a (SA) genannt, beerdigt worden. w. 


g) Dieſes bezieht ſich auf eine Stelle der Sure V. oben S. 95. 96. und 
enthält die verdeckte Anwendung auf Muhammeds Perſon, daß er ſelbſt 
um ſo mehr berechtigt ſey, jenen unbedachtſam von ſich gegebenen Eid 
zu bereuen, und ſich von deſſen Verbindlichkeit loszuſagen. W. 

h) der Hafza. 

1) die zur Unzeit und am unrechten Orte von ihm vollzogene Liebes⸗ 
umarmung der Koptin Maria, und die eidliche Verſicherung in Be: 

lang dieſes Vorfalls. . 

k) an die Ajeſcha. 

1) fo hielt er ihr das, was fie mit der Ajeſcha über den Vorgang 
geſprochen, ernſtlich vor, jedoch noch mit der Schonung, daß er ſich 
1 ihr alles vorzurücken, deſſen ſie ſich wirklich verſchuldet 
atte. A 
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davon Nachricht gegeben? Er antwortete: Von Gott hab' ich 
dieſe Nachricht, der alles weiß, der alles erforſcht. Ihr moͤget 
euch Beyde m) zu Gott bekehren! denn ſchon ſind eure Herzen 
auf Irrwegen n). Werdet ihr euch aber wider ihn (den Pro: 
pheten) verbinden, gewiß »), fo wird Gott ihn in feinen Schu 
nehmen, und Gabriel, ingleichen jeder Glaubige r), dann es 
die Engel werden ihm durchhelfen. Es mag ſich auch leicht zu: 
tragen P), daß, wenn er ſich von euch ſcheidet, fein Herr ihm 
andre Weiber giebt, die beſſer ſind, als ihr ſeyd, echte Mos⸗ 
leminnen, wahre Glaubige, Gottgelaſſene, Fromme, Andaͤch⸗ 
tige, Ehrerbietig enthaltſame, die theils ſchon Maͤnner gehabt 
haben, theils noch Mädchen ) find. O ihr Glaubigen Y, errettet 
euch ſelbſt, und eure Hausgenoſſen von dem Feuer, deſſen 
Flamme von Menſchen und Goͤtzenbildern ernaͤhret wird), über 
welches grimmige ſchreckliche Engel ) geſetzt find, die in dem 
Gehorſam gegen Gott nicht ermangeln, ſondern ſeinen Willen 
getreu vollſtrecken. Unglaubige! heut' entſchuldigt euch nicht! 
euer verdienter Lohn muß euch ausgezahlt werden u)! O ihr 
Glaubigen! hekehret euch zu Gott auß die aufrichtigſte Art ), 
ob vielleicht euer Herr eure Uebelthaten von euch nehmen, und 
euch in Gärten einlaſſen wird, durch welche Ströme fließen; an 
dem Tage, an welchem Gott weder den Propheten, noch ſeine Mit⸗ 
glaubigen wird zu Schanden werden laſſen. Ihr Licht wird vor 


m) Hafza und Ajeſcha. W. 3 
n) daß ihr euch durch die Handlung des Propheten ſo beleidigt ſindet, ſo 
in der Eiferſucht beharret; Du Hafza! den Mund nicht halten 
konnteſt, Du Ajeſcha! deinen Unwillen merken ließeſt; ihr Beyde 
noch wanket, euch ganz in den Willen des Propheten zu ergeben. — 
Freylich wohl ſchlimm genug! aber man ſollte denken, die guten 
Weiber wären dennoch auf ganz rechtem Wege geweſen auf ihre Gerecht⸗ 
ſame zu halten. — W. 5 
0e) Der Faden der Geduld zerreißt! es wird ein Trumpf darauf ge 
p) Daran mußte ſehr zu zweifeln ſeyn! W. 5 
d) Drohung, einen Monath lang wirklich ins Werk geſetzt (f. Not. 1.), 
drückt der Strafpredigt das Siegel auf! W. | 
) Dieſe mochten wohl die erwünfchteften fenn! W. | 
*) Sermonis canclusio. — W. 
s) Wörtlich: deſſen Brandſtoff Menſchen und Steine. w. 
t) S. Sure XXXIX. oben S. 466. Not. 2. Sure XL. oben S. 474. 
Sure XLIII. oben S. 502. und Sure LXXIV. w. ö 
u) Heut entſchuldigt euch nicht! u. ſ. w. find Worte, welche 
am jüngſten Tage zu den Unglaubigen ausgeſprochen werden ſollen. W. 
x) Er meynt die Heuchler und Heuchlerinnen unker ſeinen Glaubens⸗ 
genoſſen, B. und hat, hier dem Zuſammenhange gemäß die obge⸗ 
aannten beyden feiner Weiber zunächſt 18 Auge. W. 
| a 2 


en . 
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ihnen hergehn, und (wird aus dem Buche ſtroͤmen, welches fie) 
in ihrer rechten Hand (halten werden) )). Sie werden ausrufen: 
Gieb, (Gott) unſer Herr! unſerm Lichte die ihm noch fehlende 
Vollkommenheit, und begnadige uns: Du biſt ja der Allmaͤchtige! 

O du Prophet *)! ſtreite wider die Unglaubigen und wider 
die Heuchler; ſey du ſtrenge gegen ſie! Ihre Wohnung wird die 
Hoͤlle ſeyn, und ſauer der Gang dahin. Gott hat den Un⸗ 
glaubigen das Weib des Noah und das Weib des Lot zum war⸗ 
nenden Beyſpiele aufgeſtellt. Sie befanden ſich unter der Herr⸗ 
ſchaft zweyer unſrer heiligen Knechte: aber fie täufchten Beyde, 
und Beyde konnten fuͤr ſie nichts bey Gott ausrichten. Es wird 
zu Beyden (dieſen gottloſen Weibern dereinſt) geſprochen werden: 
Geht ins Feuer, mit allen, die dahin gehören 2). Fuͤr die 
Glaubigen ſtellt Gott das Weib des Pharao 2) zum Muſter der 
Nachfolge auf, welche in das Gebeth ausbrach: Baue mir doch, 
mein Herr! ein Haus bey dir im Paradieſe, befreye mich vom 
Pharao und von ſeinen Werken, und befreye mich von den gott⸗ 
loſen Leuten. Auch an der Maria, der Tochter des Amran 
(ſollen ſie ſich erbauen), die ihre Keuſchheit unbefleckt bewahrte. 
Wir haben ſie angeblaſen mit unſerm Geiſte d); ſie hat an das 
Wort ihres Herrn geglaubt, und an ſeine heiligen Schriften, 
und iſt gehorſam geblieben. 


y) Vergl. Sure LVII. oben 577, und Not. f. W. 
*) Finis demum coronat opus — !! W. 


2) Noahs Weib Wahila 9, ſuchte, der Fabel nach, das Volk 
zu bereden, daß ihr Mann ſeines Verſtandes nicht mächtig ſey; und 
Lots Weib Wal ila Nel, ſtand mit den Sodomiten im heimlichen 
Bunde, fie Nachts durch eine Feuerpoſt, am Tage durch Rauchpoſt auf 
die vorübergehenden Fremdlinge aufmerkſam zu machen. Sie nahmen 
Bepyde ein ſchreckliches Ende in dieſer Welt. Vergl. Sure XXIII. oben 
S. 301. Not. n. Sure XI. oben S. 178. W. N 

a) die Aſia. Die muhammedaniſche Fabel erzählt von ihr, daß ihr 
Gemahl, wegen ihrer Anhänglichkeit an Moſes, und Geneigtheit dieſem 
Geſetzgeber zu glauben, ſie ſehr grauſam habe martern laſſen. Ex habe 
ihre Hände und Füße an vier Pfähle anbinden, ihre Bruſt und ihr Ge⸗ 
ſicht aber mit einem großen Mühlſteine beſchweren, und ſie in dieſer 
Lage der brennenden Sonnenhitze ausſetzen laſſen. Es wären aber ihre 
Schmerzen von den Engeln, welche ſie mit ihren Flügeln überſchattet 
hätten, und durch einen auf ihr Gebeth erfolgenden hellern Geiſtesblick 

in die ihr im Paradieſe bereitete Wohnung gemindert worden; bis Gott 
endlich ihre Seele zu ſich genommen, oder wie die Sage auch anders 
lautet, ſie lebendig in das Paradies aufgenommen habe, wo ſie nun der 
herrlichſten Speiſe und des ſüßeſten Labetrunks genieße. W. 
b) S. Sure XIX. oben S. 259. Not. w. 
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u Die LXVII. Sure 
Das Reich); zu Mecca eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Gelobt ſey der, in deſſen Hand das Reich iſt (der uͤber die 
Welt gebeuth); bey ihm iſt kein Ding unmoͤglich. Der, welcher, 
um euch zu pruͤfen wer unter euch den andern an edeln Thaten 
uͤbertreffen wuͤrde, den Tod geſchaffen hat, und das Leben; der 
Starke iſt er, der Vergeber iſt er. Er iſt es, der die ſieben 
Himmel, einen uͤber den andern erbauet hat. Bey keinem Ge⸗ 
ſchoͤpfe des Allbarmherzigen wirſt du einiges Mißverhaͤltniß wahr⸗ 
nehmen. Richte deine Augen auf (wohin du willſt), du wirſt 
| 09 den Werken Gottes) nicht Eine Ritze (keine Luͤcke, keinen 

ehl, keine Unvollkommenheit) finden. Mehr denn einmal ſchaue 
um dich her, dein Auge wird (von den vielen Gegenſtaͤnden, die 
es geſehen hat) ſchwach und matt zu dir zuruͤckkommen. Den 
Himmel der Erdenwelt (der zunaͤchſt uͤber die Erde ſchwebt) haben 
wir mit Leuchten ausgeſchmuͤckt, die wir dazu mit beſtimmt haben, 
die Satane, für welche wir die Quaal des ewigen Feuers d) 
bereitet haben (durch ihre Strahlen, gleichſam als durch Pfeile) 
wegzublitzen ). Und alle die, welche nicht an ihren Herrn 
glauben werden, ſollen in dieſe Quaal der Hoͤlle hinein. Jam⸗ 
mervolle Reiſe wird ſeyn dahin. (Im Augenblick) wenn ſie 
hineinſtuͤrzen, hoͤren ſie aus ihr das Geſchrey (der Verzweifelnden) 
dem (unausſtehlichen) Geſchrey des Eſels H gleich; und fie ſpru⸗ 
deln auf, wenig fehlt, daß fie zerberſten vor Wuth. — So oft 
eine Schaar (Ungluͤckſeliger) hinabgeſtoßen wird, fragen die 


c) Im Eingange der Sure wird geſagt, daß das Reich in der Hand 
GSottes ſey. Einige machen die Befreyung zur Ueberſchrift, weil 
der aufmerkſame Leſer dieſer Sure von den Quaalen, welche ſie drohet, 
frey werden könne; B. oder von der Marter des Grabes. Elmulk 
. Elmundſchijet Asus. Die Sure heißt daher auch 
noch Elwakijet „ die Bewahrende, Behütende. w. 


d) des Sa tr. 3 

e) Die Muhammedaner ſtellen ſich bey dem Schneuzen der Sterne vor 
daß es Pfeile find, welche die Engel, die den Himmel bewachen, nad 
den Teufeln ſchießen. B. Sure XXXVII. oben S. 436. Not. i. 
Sure XLI. S. 480. und Not. x. W = | 


1) Vergl. Sure XXI. oben S. 387. w. 
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Hoͤllenhuͤter: FR denn kein Warner zu euch geſandt worden? 
Ja! werden fie antworten, es iſt allerdings ein Warner zu uns 
gekommen, allein wir haben ihn einen Betrieger geſcholten, und 
(den Geſandten ins Geſicht) geſagt: Gott hat von dem allen, 
was ihr vorbringt s), nichts geoffenbart; ihr ſeyd in großem 
Irrthum! Unter einander aber werden ſie ſprechen: Haͤtten wir 
‚gehorchet und die Warnung zu Herzen genommen, ‚fo würden 
wir nicht der Hoͤlle Genoſſen ſeyn. So werden ſie zwar ihre 
Sünden bekennen, aber laͤngſt verſaͤumt den Hoͤllenbewohnern! 
(weit gefehlt, daß Gott ſich der Verdammten erbarmen ſollte). 
Die aber ihren Herrn fuͤrchten im Stillen (und wenn ihre Gottes⸗ 
furcht auch von keinem Menſchen wahrgenommen wird), die ſollen 
Begnadigung erhalten, und eine große Belohnung. Ihr moͤget 
nun eure Empfindungen durch Worte ausdruͤcken, oder ſie bey 
euch behalten, gewiß, Gott kennt das Innerſte eurer Herzen. 
Sollte der Schöpfer etwas nicht bemerken? er, der alles durch⸗ 
ſchauet, der alles ergruͤndet? Er iſt es, der euch die Erde unter⸗ 
gelegt (für euren Nutzen eingerichtet) hat; beſchaͤftigt euch alſo 
in ihren wohnbaren Gegenden, und genießt die Speiſe, die er auf 
derſelben euch darreicht; und zu ihm iſt Auferſtehung (glaubt, 
daß ihr am Auferſtehungstage zu ihm wieder kommen werdet). 
Seyd ihr ſicher, daß der, der im Himmel iſt, die Erde nicht unter 
euch verſtuͤrzen werde? Und ſiehe! ſie wird erbeben. Seyd ihr 
ſicher, daß der, der im Himmel iſt, nicht einen heftigen Wind 
ausſenden werde, der euch mit Sand bedeckt? Alsdann werdet 
ihr empfinden, wie wichtig meine Warnung geweſen iſt. Es 
waren vor euch (Unglaubige), welche (die Geſandten Gottes) der 
Betriegerey beſchuldigten, und wie ſchwer habe ich ſie geſtraft! 
ren ſie denn nicht einmal auf die Voͤgel acht gegeben, die uͤber 
ihren Häuptern fliegen, wie fie ihre Fluͤgel bald ausbreiten, bald 
ſie an ſich ziehn? Niemand haͤlt ſie in ihrem Fluge, als der 
Barmherzige. Denn er ſieht auf alles b). Wer ift euch ein 
ganzes Kriegsheer, wer kann euch ſchuͤtzen, als der Barmherzige? 
Die Unglaubigen (die das nicht erkennen) befinden ſich in dem 
gefaͤhrlichſten Selbſtbetruge. Wer iſt es, der euch ernähren kann, 
wenn Er die Nahrungsmittel zuruͤckhaͤlt? Dennoch verharren fie 
mit Vermeſſenheit im Unglauben, und kehren (der Wahrheit) den 
Ruͤcken zu. Iſt denn derjenige, der tief gebuͤckt mit dem Ange⸗ 
ſicht auf der Erde fuͤrbaß kreucht, unter einer gluͤcklichern Leitung, 
als der, der in gerader Stellung aufrecht den rechten Weg ver⸗ 
folgt? Predige: Er iſt es, der euch ans Licht gebracht hat, der 


8) daß eine Hölle fen, u. ſ. w. 
h) Auch auf den kleinſten Vogel. 
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euch das Gehoͤr, das Geſicht, und Vernunft gegeben hat: und 
ſo wenige unter euch danken ihm? Er iſt es, der euch auf Erden 
ausgeſaͤet hat, und zu ihm ſollt ihr wieder verſammelt werden. 
Ja! werfen ſie ein: Sagt uns doch, wenn dieſe Drohung ein⸗ 
treffen wird, dafern ihr uns der Wahrheit eures Vorgebens uͤber⸗ 
zeugen wollt. Antworte: Beſtimmt weiß es wahrhaftig nur Gott 
allein; ich bin nur beſtellt oͤffentlich zu warnen. Traurigkeit aber 
wird ſich uͤber ihre Geſichter verbreiten, wenn ſie ihn (den Ab⸗ 
grund) in der Naͤh' erblicken, und die Stimme hoͤren werden: 
Da iſt nun das, deſſen Beſchleunigung ihr wuͤnſchtet! Frage ſie: 
Wauͤnſcht ihr, daß Gott mich und meine Glaubensgenoſſen vers 
tilgen ſoll? Allein er hat ſich unſrer erbarmt. Wer aber wird 
die Unglaubigen retten koͤnnen von der peinlichen Hoͤllenſtrafe? 
Predige: Gott iſt der Barmherzige; wir glauben an ihn, wir 
ſetzen unſer Vertrauen auf ihn; ihr werdet es dermaleinſt erfahren, 
wer ſich unter uns dem handgreiflichſten Irrthum uͤberlaſſen hat. 
Frage ſie: Was duͤnket euch: wenn des Morgens fruͤh euer 

Waſſer von der Erde verſchlungen waͤre, wer wuͤrde euch dann 
reines und fließendes Waſſer geben? | 
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Die LXVM. Sure. 


Die Schreibfeder ); zu Mecca geoffenbart. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 
| N. ))) 


B der Schrelbfeder !), und dem was fie mit derſelben 


„ 


5 Eltüläm A. Die Aufſchrift iſt aus dem Anfange der Sure 


entlehnt. w. 


0), Diefe, Sure hat den Buchſtab ) oder N zur Bezeichnung, der bald 


* 


un n en ae bald einen Fiſch anzeigen ſoll. B. Ein Din ten⸗ 
u 


n Bezug auf V. 1., weil das Dintenfaß zur Schreibfeder und 
zum Schreiben gehört; und ein Fiſch, weil das Blut eines gewiſſen 
Fiſches (des Dintenfiſches, Sepia e) eine gute Dinte giebt, oder 
auch weil V. 49. des Fiſches des Jonas gedacht i und in 
Hindeutung m das Waſſerthier Behemoth (Hiob XI.), von 
welchem die muhammedaniſche Mythe dichtet, daß die ſieben Erden auf 


ſeinem Rücken ruhen. Einige betrachten dagegen das G als den Ans 


fangsbuchſtab des Wortes 2 „ Nür, d. i. Licht, indem V. 1. und 
h 


48. auf die Tafel der Rathſchlüſſe Gottes (das ewige Buch der Vor⸗ 
ſehung) deuten, deren Stoff Licht und Gold ſeyn fon. Andere ſehen 


den Anfangsbuchſtab des Wortes „ neher, d. i. Fluß, in Hin⸗ 


deutung auf einen der Flüſſe des himmliſchen Paradieſes, welches 


V. 35. (wie ſo unzählige Mal anderwärts im Koran) den Glaubigen 


verheißen iſt. Allein mit gleichem Rechte könnte auch der Buchſtab 6 
der bezeichnende Buchſtab des Wortes I enf, d. i. Na ſe ſeyn, 


weil V. 17. die Unglaubigen mit Brandmarkung ihrer Naſen bedrohet 


find; oder wie einigen orientaliſchen Myſtikern das bildliche, aus der 
Figur des Buchſtaben entnommene, Zeichen der Anbethungsbeugung, 
der frommen Demuth und Unterwerfung vor Gott, in Bezug auf 
V. 43. 44. Und fo könnte man eine Mehrzahl von arabiſchen Wörtern 
zur Erklärung des geheimnißvollen Buchſtabens herbeyziehen, welche 
ſich mit einem N anfangen, und in ihren Bedeutungen allenfalls zu 
dem Inhalte der Sure, oder zu einzelnen Ausdrücken in derſelben 
ſtimmen möchten, z. B. V. 12. er obtrectatio, ob- 
trectator. Ja es könnte fogar das 1 aus keiner andern Urfache 
übergeſetzt ſeyn, als weil in dieſey aus 52 oder 53 Verſen beſtehenden 
Sure in allen Verſen, zehn ausgenommen, die mit dem Buchſtab M 


ſchließen, der Reimfall des Originals auf den Buchſtab N aus⸗ 
gehet. W. 


I) Die arabiſchen Schriftſteller ſagen gemeiniglich vor dem Eingange ihrer 


Bücher: Gelobt fen Gott, der uns mit der Schreibfeder 
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ſchrieben m), du bn erde biſt durch die Gnade deines 
Herrn nicht im Haupte verruͤckt n). Wahrlich, es harret dein 
unendlicher Lohn. Denn du haft eine erhabene Gemuͤths⸗ und 
Denkungsart o). Du und fie (deine Feinde) ihr werdet es 
bald 15 wer unter euch ſeiner Vernunft nicht maͤchtig 
geweſen iſt. Denn dein Herr kennet auf das genaueſte den, der 
ſich von 5 verloren hat, und die, welche einer richtigen 
Leitung folgen. Laß dich alſo nicht zu den (Leidenſchaften der) 
Menſchen herab, die des Betrugs beſchuldigen (die von unſern 
Offenbarungen vorgeben, daß ſie Betriegereyen waͤren). Sie 
verlangen, daß du ſie ſanft behandeln ſollſt, ſanft auch wollen 
fie dann mit dir umgehen r). Bequeme dich aber nicht zu dem, 
was jeder Meineidige, jeder Berächter, jeder Spottgeiſt, 
und jeder Läfterer haben will, der Verunglimpfungen 
verbreitet, der ſich als ein Feind des Guten beträgt, als ein 
offenbarer Suͤnder und Gottloſer, der uͤberall grauſam zu Werke 
geht, und dabey von unehrlicher Geburt iſt, ob er ſchon be⸗ 
guͤtert iſt, und Kinder hat ). Werden ihm unſere Offenbarungen 


bekannt gemacht hat. B. So verſtehen zwar auch einige der 
Ausleger die Feder zum ſchreiben im allgemeinen. Es iſt aber die 
Feder gemeynt, womit die muhammedaniſche Mythe die ewigen 
Rathſchlüſſe Gottes in der aufbewahrten Tafel von den Engeln aufge⸗ 
zeichnet ſeyn läſſet, und womit die urkundliche Abſchrift des Koran ab⸗ 
geſchrieben ſey, aus welcher der Engel Gabriel dem Muhammed die 
einzelnen Stücke, Suren und Verſe ſtückweis vorgeleſen und ſtückweis 
zur, Betanntmachung überbracht habe. S. Sure III. oben S. 494. 
0 2 4. 0 


mh die Engel nämlich. w. 


n) oder: nicht ein von einem böfen Geiſte Beſeſſener, nicht 
vom Teufel beſeſſen. w. f J " en 


6) daß du (denn fo will es der ruhmſüchtige Heuchler ohne Zweifel ge⸗ 
| deufet haben) mit fo vieler Geduld und Großmuth das Unrecht und die 
Beleidigungen deines Volkes ertragen haft und noch erträgeſt, worin du 
alle Geſandten Gottes vor dir übertriffſt. w. 


p), Wenn du fie bey ihrer Abgötterey und andern ſtrafbaren Handlungen 
ungngefochten laſſen willſt, ſo wollen ſie dich ebenfalls unangefochten 
laſſen, wollen aufhören dich zu ſchmähen und zu verfolgen. W. 


A 


4) Der Werfaſſer charakteriſtrt hier einen feinen Mißgünſtigen, B. 


nämlich den Walid Ibn Elmogheira, der Muhammeds unver: 
ſöhnlicher Feind war, den er alſo, um ihn hier vollkommen kenntlich 
abzuſchildern, einen unehelichen Bankert nennt, weil dieſen Walid 
| fin Vater Mogheira bis zum achtzehnten Jahre gar nicht für feinen 

ohn erkennen wollte. Inzwiſchen glauben Einige, daß ein andrer 
gemeynet ſey, nämlich der Achnes Ibn Schoraik c 633 


(, der als vom Stamme Sahra entſproſſen galt, aber aus 
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vorgeleſen, fo erklaͤrt er fie für ein fabelhaftes Gewaͤſche der Alten. 
Aber wir wollen ihm ein Merkmahl auf die Naſe brennen 9. 
Wir haben fie auch ſchon geprüft (die unglaubigen Meccaner) 5), 
ſo wie wir jene Gactenbeſizer gepruͤfet haben, welche mit ein⸗ 
ander die eidliche Abrede nahmen, daß ſie am Morgen die Fruͤchte 
einaͤrndten wollten, ohne dieſer Abrede die ſchuldige Bedingung 
zuzufuͤgen (ſo Gott will). Daher, da ſie ſchliefen, ward von 
deinem Herrn rund umziehende Verwuͤſtung verfuͤgt (welche den 
ganzen Garten ergriff, und ihn voͤllig zerſtoͤrtey). Und Morgens 
fruͤh ſah der Garten wie abgeleert (einem Garten gleich, deſſen 
Fruͤchte ſchon eingeſammelt worden) ). Des Morgens als ſie 
aufgeſtanden waren, riefen ſie einander zu: Geht fruͤh zu rechter 
Zeit nach eurer Pflanzung hin, wenn ihr ärndten wollt. Sie 

gingen daher fort, und einer ziſchelte dem andern ins Ohr: Nun, 
heute ſoll kein Armer zu. euch in den Garten kommen! — Sie 
eilten alſo fruͤh in der ſichern Meynung fort (daß der Erfolg ihrer 
Bemuͤhungen nur von ihrem Willen abhinge). Nachdem ſie aber 
wahrgenommen (welche Verwuͤſtung den Garten betroffen), ſagten 


dem Stamme Thekif abſtammte. Dieſer Mann war ein ſchmeicheln⸗ 
der Schwätzer und verſtellter Heuchler, welcher ſich für einen getreuen 
Freund Muhammeds ausgab, ſchwur, daß er demſelben glaube, und 
für einen frommen Heiligen angeſehn ſeyn wollte, der die Welt ver⸗ 
achte; nichts deſtoweniger aber den Schalk im 2 hatte. Es bezieht 
ſich auf ihn die Stelle Sure II. oben S. 31. 3. 27 ff. w. 


r) Ein Merkzeichen auf dieſen am meiſten in die Augen fallenden Theil des 
Geeſichts geprägt, iſt mit der äußerſten Schande begleitet. Weil nun 
zufällig Walid Ibn Elmogheira in der Schlacht zu Bedr das 
Schickſal hatte, daß ein Schwerthieb ihm die Naſe zerſchlitzte, wovon 
er die Narbe auch mit ſich in das Grab genommen, fo verabfäumen die 
Ausleger nicht, die obige. Stelle des Koran als eine der Weiſſagungen 
a Propheten anzuführen. Angenommen, daß das 17 des 
ald in der Schlacht bey Bedr hiſtoriſch gegründet, und nicht etwa 
zu Gunſten einer vorgeblichen Weiſſagung erfunden iſt, ſo ſieht es 
übrigens mit einer ſolchen Vorherſagung überhaupt bedenklich aus, 
nicht nur in ſo fern die Drohung mit einem Naſenbrandmahl ganz im 
allgemeinen hingeworſen ſeyn kann, um dem Manne etwas recht 
ſchimpfliches anzudrohen, und weil die Erfüllung des Geſagten eben 
ſowohl einem bloßen Zufall zugerechnet werden darf, ſondern auch es 
noch im Zweifel ſteht, ob die ganze Sure nicht ihr Datum nach der 
Schlacht bey Bedr habe, und es dann ein vatioinium post 
event um wäre. — w. g ; 

) durch die Hungersnoth, deren ſchon einigemal gedacht iſt. w. 

t) Die Worte des Originals können auch überſetzt werden: un d 
Morgens früh fah der Garten gleich einer nächtlichen 
Finſterniß, wobey man aber an eine Verwüſtung des Gartens durch 
4 ne a muß, fo daß der Garten verbrannt und ſchwarz aus⸗ 
geſehen. ; | 
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ſie: Iſt's doch, als ob wir irre gegangen waͤren! (des Wegs 
verfehlt haͤtten!) Nun iſt es uns wohl verbothen (die Fruͤchte 
einzuaͤrndten). Aber der Wuͤrdigſte unter ihnen aͤußerte: 1 70 
ich euch nicht ermahnt, Gott zu ehren? Gelobt ſey Gott! riefen 
alle aus, wir haben uns fuͤrwahr vergangen! Nun fingen ſie 
an, einer dem andern Vorwurf zu machen uv). Wehe uns! fagten 
ſie, daß wir ſo ausgeſchweift ſind! Vielleicht aber ſchenkt uns 
Gott ein Beſſeres, als das Aft, was wir verloren haben). Wir 
wollen uns das von ihm erflehen »). Dies iſt nur eine zeit⸗ 
liche Strafe. Die Strafe in dem kuͤnftigen Leben wird ungleich 
ſchwerer ſeyn. Moͤchten ſie es nur zu Herzen nehmen (die 
unglaubigen Meccaner)! Den Frommen, wahrlich, ſind bey 
‚dee Herrn wonnevolle (von Stüffen durchwaͤſſerte) Gärten 
ereitet. | 
Sollten wir denn die glaubigen Moslemen eben fo behandeln, 
als die Laſterhaften ))? Wie koͤnnt ihr ſo falſch urtheilen? 
(Unglaubige!) Koͤnnt ihr ein Buch (eine ſchriftliche Offen⸗ 
barung) aufweiſen, in welcher das ſtehet? Iſt euch darin geſagt 
worden, daß ihr das gewiß erlangen werdet, was ihr wuͤnſchet? 
Oder habt ihr Eidſchwuͤre von uns aufzuweiſen, durch welche wir 
uns gegen euch bis an den Tag der Auferſtehung verpflichtet haben, 
daß euch werden ſoll, was ihr euch einbildet? (daß euer ſinnliches 
Begehren in Erfuͤllung komme?) Frage ſie, wer unter ihnen 


u) Denn einer hatte zu dieſer heimlichen Einſammlung, um den Armen 
nichts von den Früchten zu gönnen, gerathen, der andre hatte ſie 
gemißbilligt, der eine ſie ſtillſchweigend zugelaſſen, der andre ſich dem 
Vorſatz entgegengeſetzt. So erklärt es Beidhawi. w. 5 


x) Die Erzählung von dem Gartenbeſitzer beruht auf einer fabelhaften 
Volksſage, daß einſtmals ein wohlthätiger und freundlicher Mann, 
einen ungefähr zwey Farſangen von der Stadt Sana (Zan a) in 

Arabien belegenen großen Dattelgarten beſeſſen, und allemal wenn er 
ſeine Datteln einſammelte, den Armen öffentlich davon Nachricht gege⸗ 
ben habe, damit ſie die Früchte, welche das Meſſer verfehlte, oder die 
vom Winde abgeſchlagen wurden, oder auch bey dem unter dem Baume 
ausgebreiteten Tuche daneben fielen, aufleſen könnten — daß aber 
nach ſeinem Tode ſeine Söhne, aus Kargheit, des Vaters gutem Bey⸗ 
piele nicht gefolget ſeyen, ſondern beſchloſſen hätten, die Früchte am 
rühen Morgen einzuſammeln, ehe es die Armen vermuthen könnten. 
Als ſie aber gekommen wären, ihre verſtohlne Dattelleſe zu halten, 

. hätten fie zu ihrer Beſtürzung den Garten in der Nacht verheert 

gefunden. W. | 71 

5) Beidhawi merkt an, daß dieſe Stelle geoffenbart ſey, den Un⸗ 

glaubigen zu entgegnen, wenn ſie ſagten: wenn wir alſo, wie ſich 

a Muhammed und ſeine Anhänger einbilden, wieder auferwecket werden, 
mſo werden fie gewiß vor uns nichts voraus haben, ſondern wir werden 
uns dann in jener Welt in gleichem Zuſtande mit ihnen befinden. W. 


U 


— 
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daffh haften will? Wollen es etwa dle Götzen, denen fie dienen? 


Sie moͤgen ſie herkommen laſſen, ihre Goͤtzen, wenn ſie lauben, 
daß ihr Vorgeben wahe iſt? An jenem Tage wird das Bein ent⸗ 
bloͤßt werden 2) man wird fie zur Anbethung aufrufen, ſie 
werden ſich aber nicht geſchickt dazu fühlen J. Sie werden ihre 
Augen niederſchlagen; Schande wird ſie bedecken. Sie wurden 
ja ehedem zur Anbethung Gottes aufgefordert, meynten 
aber deſſen erledigt zu ſeyn. — So laß nun mich und den der 
die neue Offenbarung mit dem Vorwurfe des Betruges kraͤnket 

bieden)! Schrittweiſe wollen wir fie zu ihrem Verderben 
führen, daß fie nicht wiſſen ſollen, wo es herkommt d). Ich will 
ſie eine Zeitlang dulden 55 ſie heimzuſuchen), mein Anſchlag 
aber wider ſie ſoll ſeine Kraft behalten. | 

Wirſt du wohl (für deine Bemühungen) einen Lohn von 
ihnen fordern, da ſie tief in Schulden ſtecken? Steht das Ge⸗ 
heimniß (die verborgen auf bewahrte Tafel der ewigen 
Rathſchluͤſſe Gottes und der Zukunft) vor ihnen? und 
dürfen fie nur abſchreiben? ) Erwarte daher den Richterſpruch 
deines Herrn in Geduld, und werde nicht jenem Bewohner 


des Fiſches a) gleich, der zu Gott ſchrie, da er in der Noth 


war. Haͤtte ihn nicht die Guͤte ſeines Herrn in Schutz genommen, 
ſo wuͤrde er gewiß mit Schande bezeichnet auf das trockne Land 
ausgeſpieen worden ſein. Aber ſein Herr hat ihn ausgeſondert, 


und aus ihm einen heiligen Mann gemacht. Es wird nicht viel 


2) Eine Redensart, mit welcher der traurigſte Jammer bezeichnet wird. 


Es wird mit den Unglaubigen an jenem Tage auf das außerſte kammen; 
ihre Rettung wird unmöglich ſeyn. B. was Ju | 


1825 N i * (*. Man pflegt zu ſagen, heißt es 
bey 5 der Krieg hat das Bein entblößt, 
um zu ſagen, daß er grimmig gewüthet habe. W. 
e) well es dann zu ſpät ift; weil, wie Oſchelaleddin ſich ausdrückt, 
. Mob lub „ „e „wei ihre Rücken Eine Tafelfläche ſeyn 
dre i. ſteif und unblegſam ſeyn werden. w. 
b) indem wir ihnen langes Leben und Glück in der Welt verleihen, und 
5 f von einer Zeit zur andern. ficher dahin leben, bis fie ſich zuletzt 
ius u geſtürzt ſehen, ohne zur Beſinnung gekommen zu 
ſieyn. . N 


daß fie ihrer Sache fo gewiß zu ſeyn glauben? über die Lehre von der 
Bana, Ir a Aa Weltgericht, fo e mit dir 
Inu ſtreiten ſich erkühnen? S. Sure LII. oben S. 551. w. 


d) dem Jonas, B. ſey nicht ungeduldig, und murre wicht wie 


% 
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fehlen, ſo werden dich die Unglaubigen, wenn ſie die Ermahnung 
(den Koran vorleſen) hoͤren, mit ihren Blicken von der Stelle 
ſtoßen wollen, und ſie werden (ſich nicht entbloͤden dich mit der 
Laͤſterung zu verfolgen, und zu) ſagen: er iſt verruͤckt (vom 
Teufel beſeſſen). Aber (fie ſollen wiſſen) der Korän iſt eine 
Vermahnung für alle Zeiten ©). 


t 


e) ien Man kann daher auch überfegen: an alle geſchaffene 
Weſen (die nämlich vernünftig find, und zur Erdenwelt 
gehören, wie anderwärts ausdrücklich behauptet iſt, für Menſchen und 
Geiſter oder Dſchinnen) oder auch nur an das . menſchliche 
Geſchlecht. Für alle Zeiten; denn wir wiſſen ſchon, daß 
Muhammed die Lehre des Islam nicht für neu, ſondern als ſchon in 
n und chriſtlichen Religion gegründet angenommen wiſſen 
will. 8 0 | e 


42 


— 
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Die LXIX. Sure. 


Der Unwiderrufliche ); zu Mecca eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Der Unwiderrufliche! Was ift der Unwiderrufliche? und was 
wird dich von dem Unwiderruflichen hinlaͤnglich unterrichten? 
Die Themudaͤer und Adaͤer laͤugneten den Klopfenden 8) (als eine 
Erfindung, die keinen Grund habe). Allein die unglaubigen 
Themudaͤer find durch ein entſetzliches Ungewitter d) vertilgt 
worden, und die Adaͤer ſind durch einen brauſenden Sturm⸗ 


wind hinweggerafft, welchen Gott wider ſie ſieben Naͤchte und 


acht auf einander folgende Tage ſchnauben ließ. Haͤtteſt du die 
Leute geſehn, wie ſie dahin geſtreckt lagen, als ob ſie abgebrochene 
und ſaftloͤſe Palmſtoͤcke wären? Und in dieſem Zuſtande wuͤrdeſt 
du ſie alle gefunden haben. Eben das Schickſal traf auch den 
Pharao und ſeine Vorfahren, wie nicht weniger die Staͤdte, die 
ihrer Suͤnden wegen umgekehrt worden ſind i). Alle bezeigten 
ſich widerſpenſtig gegen den Geſandten ihres Herrn; daher hat er 
gehaͤufte Strafe über fie ergehen laſſen. Als die Gewaͤſſer (der 
Suͤndfluth) aufſchwollen, trugen wir euch (ihr Glaubige!) auf 


f) Tag. Das Stammwort dieſes Ausdrucks zeigt die ſtrengſte Noth⸗ 


wendigkeit an. B. Ks Elhhakka, der unwiderrufliche, 
der unbedingt Nothwendige, Unausweichliche, Unerläßliche, Unfehl⸗ 

bare, iſt ein Beywort des jüngſten Tages. Da das Stammwort auch 
in Erfüllung bringen, wahr machen, erweiſen bedeutet, 
ſo erklären Einige dieſe Benennung daher, weil dieſer allgemeine 
Gerichtstag die Wahrheit alles deſſen, woran der Menſch in dieſem 
Leben gezweifelt habe, als Auferſtehung der Jodten, Gericht, Be: 
lohnung und Beſtrafung, augenſcheinlich darthun, alle Verheißung 
und Drohung in Erfüllung bringen werde. W. 

g) Den klopfenden oder ſtark rührenden Jag; der Ausdruck 
fagt eben das, was das Wort IP anzeigt, der ſchreckliche, B. 
alſo der Tag des Schreckens. S. Sure CI. W. 

h) S. Sure LIV. oben S. 562. und Not. a. Hier iſt ſtatt des Wortes 
s das Wort Nel gebraucht. w. 


i) Sodom und Gomorra, Adma, Zeboim. Ihrer Sünden 


wegen kann auch nach dem Textesworte ler mit der Sün⸗ 
derin überſetzt werden, da man denn unter Sünder in das Wel 
Lots zu verſtehen hat. W. 5 


* 


TS. 
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der ſchwimmenden (Arche), damit wir an derſelben euren Augen 
ein Denkmahl (unſrer beſchuͤtzenden Macht) ſetzen, und das leiſe 
Ohr beſchaͤftigen möchten, welches ſich der Aufmerkſamkeit öffner. 
Wenn aber dereinſt mit einem einzigen Stoß in die Poſaune wird 
geſtoßen werden K), und die Erde mit den Bergen empor bewegt, 
Und alle mit einem Schlage zerſchmettert werden, dann wird er 
hereinbrechen, der unvermeidlich einbrechende D (Tag 
des Gerichts). Dann werden ſich auch die Himmel zerreißen, „ 
und werden zerfallen. Auf ihren Seiten werden der Engel⸗ 
ſchaar achte an dieſem Tage den Thron deines Herrn uͤber ſich 
tragen m). An dieſem Tage werdet ihr alle (vor Gottes Richter⸗ 
ſtuhl) erſcheinen muͤſſen, und von eurem geſammten Thun wird 
nichts verborgen bleiben. Derjenige, dem ſein Buch wird in die 
rechte Hand u) gegeben werden, wird. (die Freudigkeit haben) 
ſagen (zu koͤnnen): RNehmet hin, leſet dieſes mein Buch, ich 
glaubt' es wirklich, daß ich zu dieſer meiner Rechenſchaft gezogen 
werden ſollte. Dieſer wird daher ein angenehmes Leben antreten, 
in einem hoch erhabenen Garten, deſſen Fruͤchte er unbemuͤht 
genießen kann ). Eſſet und trinket (wird man ihm und den 
Mitgenoſſen ſeiner Vergnuͤgungen zurufen) »nach Herzens Luft, 
dafuͤr (zu Lohn), was ihr in eurem vorigen Leben (Gutes in 
dieſe Welt) vorangeſchicket habt. Ein andrer aber, dem ſein 
Buch in die linke Hand P) gegeben wird, ſprechen wird er: 
O waͤre mir doch dies mein Buch nicht zugeſtellt worden! Haͤtt' ich 
doch nichts erfahren von dieſer meiner Rechnung! O waͤre ſie 
doch vernichtigt! Was helfen mir nun jene Gluͤcksguͤter, die ich 
hatte? Dieſe meine Kraft iſt ganz zu Grunde gerichtet! (Gott 
aber wird den Henkern, den Huͤtern der 8 u den Folter⸗Engeln 
befehlen:) Greifet ihn, bindet ihn, werfet ihn dann in die Gluth 
der Hölle 2), daß er brenne, ſchließet ihn hernach an eine Kette, 


kk) S. Sure L. oben S. 542. 544. Sure XXXIX. oben S. 465, 
Sure XXXVIII. S. 448. Sure XXXVI. S. 431. und Not. s. w. 

Y) S. Sure LVI. oben S. 570. w. 8 

m) Den Thron Gottes tragen nach dem moslemiſchen Glauben nur vier 
der Engel, am jüngſten Tage aber ſollen zur Vergrößerung der Majeſtät 
und Herrlichkeit deren achte ſeyn. W. — 

u) S. Sure XL V. ob. S. 512. Sure XXXIX. S. 465. und Not. y. 
Sure LVI. S. 570. und Not. s. und S. 572. w. 

o) Buchſtäblich: deren Früchte bey einander ſeyn werden, 
daß ſie Jeder in jedweder Lage oder Stellung, ſtehend, ſitzend, liegend, 
ſogleich mit der Hand erreichen kann, ohne ſich im geringſten zu bes 
mühen. w. u 5 | 

p) ©, die Stellen in der Roten, w. 

d) n, in das Dſchehrm. w. 
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die ſiebenzig Ellen lang iſt ), weil er nicht geglaubt hat an den 
Hoher Gott, auch an die Speiſung der Armen nicht gedacht hat. 

aher ſoll er heute hier keinen Freund finden (der auch nur ein 
Wort fuͤr ihn ſpreche). Scheußlichen Faͤulniß⸗Eiter ) ſoll er 
ſtatt der Speiſe genießen, eine Speiſe, die nur den Suͤndern 
ſoll gereicht werden! 

Ich ſchwoͤre ) bey dem, was ihr ſehet, und bey dem, was 
ihr nicht ſehet, daß dieſe Rede die Sprache eines ehrwuͤrdigen 
Geſandten, und nicht die Sprache eines Poeten iſt! — ſo wenig 
ihr auch das glauben wollet u). So iſt es auch nicht die Sprache 
eines Wahrſagers! — fo wenig ihr das bemerken wollt (diefer 
Ermahnung Raum geben wollt). Eine Offenbarung von dem 

errn der Zeiten ift es. Hätte er (Muhammed) dieſe Reden 

ieſen Koran) als von uns gegeben zum Theil ſelbſt erſonnen, 
o haͤtten wir ihn gewiß an ſeiner rechten Hand ergriffen, und die 

der feines Herzens ») zerſchnitten; auch Niemand unter euch 
von ihm (ihn zu zuͤchtigen) abgehalten. Es dient (dieſes Buch 
des Koran) den Gottesfuͤrchtigen zur Erinnerung ihrer Pflichten. 
Wir wiſſen aber wohl, daß es einige unter euch fuͤr eine 
Luͤgenſchrift halten. Allein es wird dereinſt den Unglaubigen 
tiefe Seufzer auspreſſen. Es iſt auch in der That der wahre 
Grund des rechten Glaubens. Preiſe daher den Namen deines 


großen Herrn! ö 


r) Die Verdammten ſollen mit einer ſiebzig Ellen langen und zwar 
glühenden Kette umſchlungen und angefeſſelt werden, daß ſie ſich nicht 
regen können. Siebzigmal ſtärker als das Erdenfeuer wird auch das 

Feuer beſchrieben, welches in der Hölle flammt. W. 
8) (Ls, Shiflin oder Shofltn, eine abſcheuliche Fäulniß⸗ 
jauche, ſtinkende Verweſungslymphe, welche von den Leibern der 
emarterten Verdammten auseitert. Sure XXXVIII. oben S. 455 
ach einer abweichendenden Anſicht wird dieſes Ghiſlin, mehr Trank 
als Speife, für den Koth⸗Unrath der Bewohner des Paradieſes erklärt, 
welcher in die fieben Höllen hinabgeleitet fen, und für den Wunden: 
Eiter der Blutzeugen, der ebenfalls dahin abfließe. W. 

t) Im Text iſt die Partikel J wieder fo gebraucht, wie in Sure LVI. 
oben S. 574. Not. n. bemerkt worden iſt. w. 

u) Vergl. Sure LII. oben S. 551. w. 

x) N vena de qua cor suspensum manet, sc. 
intrinseca dorsi, ad quam nervi ingeruntur, qua 
secta mors infertur, Gi gg. Die Arteria Aorta descen- 


dens. W. 


* 


Fu 
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Die LXX. Sure. 
N ee 3 g E 
Die Stufen); zu Mecca eingegeben. 2 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen , Allgstigen. 


Es fragte Jemand (den Muhammed) 2) nach der kuͤnf⸗ 


tigen Strafe, welche die Unglaubigen treffen wird. Niemand 


kann dieſe Strafe zurückhalten von Gott, der uͤber die 
Stufen zu verordnen hut “), auf welchen die Engel und 


. 
* 8 


N Fi 


I N 2 > A 
Elm abaridſch V. 4. Andre überſchreiben die Sure 8. Man 
. Be. u, 
fragte, ober Hein Fragender, weil ſich die Sure mit dieſen 
| Worten anhebt. w. | 2 


2) Buchſtäblich: ein Fragender fragte; man kann alſo ſchlechthin 
überfegen: Man fragte. Inzwiſchen behaupten doch die mahanıme 
daniſchen Ausleger, daß eine namentliche Perſon gemeynt ſey. Einige 
legen nun, deß Abu Oſchehl, deſſen ſchon mehr gedacht it, der 
Tragende Bea ‚welcher dem Muhammed trotzte, er ſolle zum Bes 
weis ſeiner Lehre ein Stück vom Himmel auf die Unglaubigen herab⸗ 
fallen laſſen. Andere, und die Meiſten geben nach einer Ueberlief 


Se erun 
des Ibn Abbaß, den Nodhar Ibn Hhareth ( N 


i . L an, welcher geſagt habe: O Gott! wenn das, was Muhammed 
predigt, die lautere Wahrheit von dir iſt, ſo laſſe einen Steinregen 


auf uns herabfallen, oder ſende ſonſt ein ſchreckliches Gericht uns zu 
ſtrafen! — w. ar | 


) ueber die Stufen find die Ausleger nicht einesley Meynung. Denn 


das Gebeth und die guten Werke der Glaub igen 


der Text hat über dieſe Stufen nichts näheres, ſondern ſagt nur, 
daß an jenem Tage die-Engel auf denſelben zu Gott hinaufſteigen 
werden. Die Frage iſt alſo: was ſollen es für Stufen feyn? Nach 
Einigen ſind es die Stufen „an welchen, nach einer bildlichen Idee, 

5 5 gen Himmel zu Gott 
aufſteigen. Nach gleicher mythiſchen Dichtung ſind es Andern Stufen, 
an welchen die Engel aufſteigen, die göttlichen Befehle zu erhalten, 
und ſind darunter die ſtufenweis über einander ſchwebenden Himmel zu 


’ 


bildeten Stufenweg oder Stufengang zu 5 hat. Auch werden die 


5) Weil dieſer Ausdruck im Anfange der Sure ſteht. B. 2. 


— 


626 Koran Sure LXX. Die Stufen. 


der Geiſt d) zu ihm: aufſteigen werden am Tage, deſſen Zeit⸗ 
maaß funfzigtaufend Jahre iſt ). Ertrage demnach (die Spoͤt⸗ 
tereyen der Unglaubizen) mit wohlziemender Geduld. Denn ſie 
ſehen dieſen Tag in der weiteſten Entfernung, wir aber ſehn ihn 


U 


55 *. 


41 4 


angenommenen verſchiedenen Ordnungen der Engel und Erzengel mit 
der Benennung Stufen belegt, welches jedoch in unſrer Stelle nur 


fehr gezwungen in Anwendung kommen kann. Es könnten aber hier, 
nach einfachſter. Erklärung, unter den S tufen, auf welchen an jenem 


Tage die Engel zu Gott aufſteigen werden, die Stufen des 


„ Thrones Gottes verſtandeu ſeyn, nämlich der Stufenanſtie 
Gan dem, nach der moslemiſchen Vorſtellung über den (Himmels ⸗ 


Waſſern ruhenden hocherhöhten Thronboden — Kurft, 
solium), auf deſſen Flache ſich der Thron ſelbſt, der Thronfig 


1 ( Arſch, thronus) erhebt. w. 5 
5) air) „ der Seraph Rühh, oder auch der Seraph oder Erzengel 


1 


7 


4 


e) 


Gabriel. S. Sure XL. S. 468 f. und Not. f. Daß Gabriel 
im Koran gemeinhin verſtanden iſt, wenn vom heiligen Geiſt 


geſprochen wird, iſt den Leſern bereits bekannt. Die auf den Stufen 
aufſteigen werden, find näch dieſen Beyden Erſten der ſieben Erzen 


duch die uebrigen, und wie es ſcheint ein glorreiches Gefolge vie 
anderer Engel, indem ſchlechthin das Wort x; 


gebraucht iſt. w. 
Wergl. Sure XXXII. ob. S. 390. und Not. J. Die dort angegebenen 


Jahre ſind hier in gegenwärtiger Surf um 40,000 vermehrt. Es iſt 


und un 


begreiflich, daß in beyden Stellen elne runde Zahl für unbeſtimmte 
betannt ſehr lange Zeit ſtehet, und es iſt wohl augenſcheinlich, 
daß dieſe runde Zahlbeſtimmung von Jahren als des Zeitmaßes des all⸗ 


. gemeinen. BE ee einem und demſelben Sinne angegeben if; 
= telle 


te Zeitdauer, binnen we 


nicht, wie gewiſſe hölsger angenommen haben, in jener 


cher der Tag einbrechen werde, und in dieſer 


Stelle dagegen als die Dauer oder das Währen des Tages; auch 


nicht, wie es Aug uſti in feinem Vindic. Coranic. p. 37f. 


„ vermuthet hat, in jenet Stelle als die Dauer des allgemeinen Gerichte 
über die Menſchen, und in dieſer als die des Gerichts über die Engel und 


„ Geiſter (da doch in der letztern Stelle, Sure IL.XX., nur der guten 
Engel gedacht if, welche nach der Lehre des Selm zwar nicht vom 


Tode und der Wiedererweckung ausgeſchloſſen find, aber des Gerichts 


nicht bedürfen — ). Es wird ganz offenbar in beyden Stellen die 
Dauer oder Länge des Tages und des Gerichts über Menſchen, 


Dſchinnen und Satane oder gefallene Engel verſtanden. Denn von der 


Zeitdauer, binnen welcher der Tag einbrechen werde, ſagt der Koran 


überall, daß ſie nur Gott allein bekannt ſey, und weder von dem 
Propheten von andern Menſchen beſtimmt werden könne und ſolle; 
auch müßte der Anfangspunkt dieſer Zeitfelſt entweder von Muhammeds 


Zeit an, oder vom Tode eines jeden Menſchen an gerechnet werden, das 
.. exftere aber würde dem Ebenbemerkten entgegen ſeyn, das zweyte wäre 


außerdem an ſich ſelbſt ungereimt, da ja 


un die Zeitbeſtimmung gar 


„eden Halt härte, weil Menſchen jeden Tag und ledes Jahr ſterben, 


E 
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in der Nähe. An dieſem Tage wird der Himmel wie ſchmelzendes 
Erz ſeyn, und die Berge werden ſeyn wie bunte Wolle 4). Da 
wird nicht Freund um Freund ſich kuͤmmern, obſchon ſie ſich 
einander ſehen. Wuͤnſchen wird der kaſterhafte, daß er ſich mit 


fo lange die Erde ſteht. Alles das haben diejenigen nicht bedacht, 
welche die Zeitbeſtimmung ihres Propheten von der Entfernung 
des Tages verſtehen wollen, und eben ſo diejenigen, welche nur die 
gegenwärtige Stelle von der Zeitdauer des Tages, und dagegen die 
Stelle Sure XXXII. von der Entfernung deſſelben nehmen. Auf 
jeden Fall, ſowohl bey dieſer Sun unſtatthaften Auslegung, als bey 
der allein richtigen, daß die Dauer des Tages angezeigk ſeyn ſoll, 
bleibt der auffallendſte Widerſpruch, da 1000 und 50,000 einen 
großen Unterſchied machen. Ohne Zweifel gehört daher dieſe fo vers 
ſchiedene Zahlangabe in die Klaſſe der . der aufgehobenen 


Sätze oder Behauptungen, zu deren Erlaubniß ſich Muhammed bes 
rechtigt glaubt. S. Sure II. ob. S. 19. und Not. m. Der prophe⸗ 
tiſche Lügner erinnerte ſich entweder nicht an das, was er ſchon geſagt 
hatte, oder er überlegte, daß wohl 1000 Jahre eine viel zu! geringe 
Angabe in Betracht deſſen, was dieſer Tag zu vollführen fordert, ſeyn 
möchte, und gab nun 50,000 an, weil der Nationen, die am jüngſten 
Tage gerichtet werden müſſen, zu 50 an der Zahl gerechnet werden. 
Ein zweyter, noch ärgerer Widerſpruch offenbart ſich darin, daß 1000 
und 50,000 Jahre mit den Ausſprüchen ſtreitet, in welchen die Zeit des 
Gerichts an jenem Tage als ſehr ſchnell beſtimmt iſt, namentlich, 
wie es die muhammedaniſchen Gottesgelehrten, der mündlichen Lehre 
Muhammeds, gemäß zu rechnen pflegen, nur die Zeit von einem 
halben Tage. Einer der üblichſten Behelfe, dieſes und jenes zu 
vereinigen, iſt der, daß die Behauptung der Schnelligkeit des 
Gerichts (in Zeit von einem halben Tage) ſich auf Gott als den Richter 
beziehe, die lange Dauer von 1000 oder 60,000 Jahren aber auf das 
Bedünken derer, die gerichet werden ſollen, in Hinſicht ihrer angſt⸗ 
vollen Erwartung, indem man jedes angenehme Gefühl oder Begegniß 
als von kurzer Dauer, alles unangenehme, peinliche aber als von 
langer Dauer zu ſchildern gewohnt ſey. Ohne mich bey andern eben 
ſo gezwungenen, zum Theil ganz unſtatthaften Auslegungen aufzu⸗ 
halten, ſcheint mir dieſes auch die Idee zu ſeyn, welche den Pſeudo⸗ 
propheten ſelbſt geleitet haben mag. Es könnte auch die Stelle 
Sure XXXII. ſolches beſtätigen, wo die Zahlangabe eine Zahl⸗ 
boſtimmung nach menſchlicher Weiſe zu zählen genannt iſt, 
welches zwar nur ſo viel heißen kann, als wie Menſchen Jahre und 
Zeiten von einem Anfangspunkt bis zu einem Endpunkt zu zählen 
pflegen, oder wie Menſchen gemeinhin lange Zeitläufe in runder Zahl 
u berechnen pflegen, auch wohl als ein müßiger Zuſatz daſtehn dürfte; 
ſeboch aber auch den Zweck haben kann, eine Zahl nach menſchlichen 
Begriffen von Zeit im Gegenſatz der wahren Zeit in der reinen Erkennt⸗ 
niß des göttlichen Weſens anzuzeigen. Die ganze Sache iſt nicht der 
Mühe werth, durch weitere Betrachtung noch auf mancherley Weiſe ſo 
oder fo ins Licht geſtellt zu werden. — WW. - „ 


ͥ) Die fo mannigfarbigen Berge, ihrer Dichtheit und Veſtigkelt verlustig, 
werden ſeyn wie eine im Winde N u S. Sure CI. W. 
CI. 
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. feinen Kindern, feinem Weibe, feinem Bruder, und feinen Ans 
verwandten, die ihm Gutes erwieſen haben, ja mit dem ganzen 
auf der Erde lebenden menſchlichen Geſchlechte, von der Strafe 
dieſes Tages loskaufen koͤnnte! daß fie ihn nun retten möchten! 
Mit Nichten! Es wird die Hölle ) mit Anzerren der Scheitel: 
haut den an ſich fordern, der (der Wahrheit) den Rücken zu: 
gekehrt, und ſich (von der wahren Religion abgewendet) nur 
Reichthum zuſammengeſcharrt und geizig aufgeſpeichert hat. Der 
Menſch iſt in der That ein wankelmuͤthiges Geſchoͤpf. Trifft ihn 
Ungluͤck, fo winſelt er arg, begegnet ihm Gluͤck, fo wird er karg. 
Diejenigen ausgenommen, welche bethen, und im (verordneten) 
Gebeth (mit Genauigkeit) verharren; die von ihrem Vermoͤgen 
dem der bittet und dem der zu betteln ſich ſchaͤmt betheilen; die, 
welche den Tag des Gerichts mit Ueberzeugung glauben, und vor 
dem Strafgericht ihres Herrn erſchrecken [denn kein Menſch iſt 
vor den Strafen Gottes ſicher]; die, welche uͤber Zucht und Keuſch⸗ 
heit halten ) [außer bey ihren Weibern oder Sklavinnen 8), was 
ihnen unverbothen iſt; nur die mehr als dies begehren d) ſind 
Uebertreter]; die, welche das Anvertraute verwahren, und die 
Verträge erfüllen, die fie errichtet haben; die ihre Zeugniſſe nicht 
widerrufen, und die, welche ihre Gebethsgebraͤuche forgfältig 
befolgen (ſo bey den Öffentlichen Gebethsuͤbungen vorgefchrieben 
(nd). Diefe (alle) ſollen aufs hoͤchſte geehrt in den paradieſiſchen 
aͤrten wohnen. Warum laufen die Unglaubigen ſchaaren⸗ 
weiſe, bald zur Rechten, bald zur Linken, mit verſchuͤchterten 
Blicken um dich herum? Hoffet vielleicht ein Jeder von ihnen, 
er werd' ins Paradies ) eingehen? Nicht alſo! Wir haben 
fie aus dem was fie wiſſen erſchaffen ). Nun aber ſchwoͤr 


in e) Es iſt hier für die Hölle die Benennung des zweyten Höllengrades 
sis gebraucht. S. Sure XV. oben S. 207. Not. o. w. 
f) Wach ld die ihre Zeugungsglieder wohl bewah— 
te u. + au N , ; 
bt) Wörtlich: die ihre rechte Hand beſitzt. So find, wie ſchon 
ſchr oft vorgekommen, dir Sklavinnen gewöhnlich bezeichnet. w. 


h) auch andern Weibern außer den ihrigen beyzuliegen, auch andre Benz 
ſchläferinnen außer ihren eignen Stlavinnen zu N w. 


Th 
müſſen fie ſich durch den Glauben und die moslemiſche Tugend d 
tüchtig machen. w. f | 8 BERNIE 
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ich ) bey dem Herrn der Oſte und der Weſte n), daß es auf 
uns allein ankommt, andre an ihre Stelle zu ſetzen, die beſſer 
als ſie ſind, und Niemand uns wird hindern koͤnnen. Darum 
laß ſie ſtreiten und ihr Spiel treiben, bis ihr Tag hereinbricht, 
der ihnen gedroht worden iſt. Der Tag, an welchem ſie ſo 
hurtig aus ihren Gräbern eilen werden, als wollten fie zur 
Fahne eilen; da ihre Augen werden niedergeſchlagen ſeyn, 
und Schmach ſie bedecken wird; dies iſt der Tag, mit welchem 
fie bedrohet worden find. 3 | 


J) wie oben, nach der Bemerkung in der Note t. zu Sure LXIX. w. 
m) S. Sure XXXVII. oben S. 436. und. Not. h. W. = 


— 
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Die LXXI. Sure. 
Nuhh '); zu Mecca geoffenbart. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Wir haben in der That den No ah an fein Volk (mit dem Auf⸗ 
trage) geſchickt: Warne dein Volk, ehe die peinliche Strafe ſie er⸗ 
greift. Er ſprach: O mein Volk! ich habe den Auftrag euch nach⸗ 
druͤcklich zu warnen. Bethet doch Gott an, verehret ihn, und 

laßt euch meinen Rath gefallen. Er wird euch eure ehemaligen 
Suͤnden vergeben, und bis auf die beſtimmte Zeit Geduld mit 
euch haben. Dieſe Geduld aber hoͤrt auf, wenn die Zeit da iſt 
(welche Gott zur Ausrichtung feiner Strafe beſtimmt hat) o). 
Moͤchtet ihr das doch zu Herzen nehmen! Mein Herr! ſprach er 
darauf, ich habe mein Volk Tag und Nacht (zur Buße) berufen, 
aber mein Rufen vermehret nur ihren Widerwillen. So oft ich 
ſie (zur Buße) berufe, um ihnen deine Gnade zu verſchaffen, 
ſtecken fie ihre Finger in die Ohren, verhüllen ſich in ihr Gewand, 
beharren hartnaͤckig auf ihren Sinn, und benehmen ſich mit ſtolzer 
Vermeſſenheit. Ich habe ſie bald oͤffentlich, bald ins Geheim 
ermahnt. Bittet doch euren Herrn um Vergebung, ſagt' ich, er 
iſt ja der Vergeber. Er wird den Himmel uͤber euch einen frucht⸗ 
baten Regen ergießen laſſen; er wird euch Gluͤcksguͤter und Kinder 
ſchenken 2), und wird euch mit Gaͤrten und wird euch mit Fluͤſſen 

verſorgen. Warum wollt ihr nicht von Gott erwarten, daß er 
guͤtig gegen euch ſey 4)? Er hat euch ja mannichfacher Weiſe 
geſchaffen ). Wißt ihr denn nicht, daß Gott ſieben Himmel 


n) Noah, vom Inhalte der Sure. W. 
co) Der Perf. verſteht das Ziel, welches dem Leben hier auf Erden 
geſetzt iſt; nach welchem keine Buße mehr ſtatt findet. Die Muham⸗ 
medaner, welche das ſtandhaft glauben, ſchreiben daher in ihrer Moral 
die Regel vor: Koledt 0 n A Trachte nach dem 
zweyten Leben, und vergif das gegenwärtige. 
p) Die Sage iſt, daß, nachdem Noah 663 eine Zeitlang ver⸗ 
gioblich geprediget, Gott den Himmel 40 Jahre verſchloſſen, und alle 
Weiber unfruchtbar gemacht habe. W. 
a) Das Volk Noah's ſoll, wegen feiner vorigen eie wenn 
auch Noah's Vermahnung gegründet ſeyn ſollte, an der Gnade Gottes 
gezweifelt haben. w 
) verſchieden und mannichfach an Geſtalt und Geſichtsbildung, an 
Kräften des Verſtandes, an Gemüthsbeſchaffenheit, an Fahigkeiten 
u. ſ. w. Die Ausleger erklären es übrigens fo, daß auf die manchericy 
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gemacht hat, einen uͤber den andern geballt . Hat er nicht den 
Mond zum Licht an den Himmel geſetzt, die Sonne zur Fackel? 
Gott, der euch aus der Erde pflanzenartig hat hervorgehen taffen, 
er läßt euch auch wieder in dieſelbe zuruͤckkehren, und er wird euch 
(am Tage der Auferſtehung) aus derſelben herausfuͤhren. Gegen⸗ 
waͤrtig hat er die Erde als einen Teppich unter euch ausgebreitet, 
daß ihr ihren weiten Raum durchwandeln koͤnnt. — Noah 
bethete weiter: Mein Herr! ſie wollen meinem Rathe nicht folgen; 
fie folgen nur denen, welchen ihre Gluͤcksguͤter und ihre Kinder 
eine 1 des Unglaubens werden. Sie erſannen ſchon arg⸗ 

liſtige Anſchlaͤge (wider mich), und ermahnten ſich unter einander: 
Verlaßt durchaus eure Gottheiten nicht, nicht den Wadd, nicht 
den So va, nicht den Jagath, nicht den Jauk und 
Neſr ). Schon viele haben fie zur Abgoͤtterey verfuͤhrt, und 
dieſe gottloſen Leute verſinken immer tiefer in ihre Irrthuͤmer. 
In Folge ihrer Suͤnden muͤſſen ſie erſaͤuft, und in die Feuersgluth 
. &er Hölle) hinabgeſtoßen werden. Da werden ſie keinen Helfer 
finden wider Gott. Weiter bethete Noah: Laß, mein Herr! von 
dieſer ungläubigen Rotte kein Geſchlecht auf Erden. Denn wirſt 
du nur einige von ihnen leben laſſen, ſo werden ſie deine Knechte 
verfuͤhren, und ihre Nachkommenſchaft wird eben ſo ruchlos und 


fo unglaubig ſeyn, als fie ſelbſt find. Sey gnaͤdig, o mein Herr? 


mir und meinen Eltern, meinen glaubigen Anverwandten ), allen 
Glaubigen beyderley Geſchlechts; an den Gottloſen aber verherr⸗ 
liche dich durch ihre gaͤnzliche Vertilgung v). | 


Veränderungen gezielt werde, durch welche der Menſch ſtufenwelſe von 
dem erſten Stoff oder Keim ſeines Werdens bis zu ſeiner völligen 
Geſtalt gebildet ſey. Derſelbe Gedanke iſt zwar ſchon in mehreren 
Stellen des Koran vorhanden 11 S. 287. 298.), es kann aber die 
andre Auslegung nicht weniger ſtatt haben. W. 
6) Dieſe angeblich von Noah's Zeitgenoſſen angebetheten Götzen waren 
bekannte Götzen der alten heidniſchen Araber. S. Th. Hyde de Rel. 
Vet. Pers. p. e Pococke Spec. Hist. Ara b. p. 91 ff. 
Sale's Koran (1795) Prelim. disc, p. 24. 25. Von Wadd und 
Jaghath ſ. oben S. 340. Not. 2. Wadd ein männlicher Götze, 


Gott des Himmels; Sowa“ 8 ein weiblicher Götze; Jaghath 
in Löwengeſtalt; Ja ak 6 in Roßgeſtalt; Neſr 
pn in Geyersgeſtalt. W. 


t) Wörtlich: einem jeden, der in mein Haus eingehet als 
»ein Glaubiger. Noah's Eltern waren Samek und Schamcha 
Tochter des Enoſch. w. Kr | 
u) Noah folk dies Gebeth vor Gott gethan haben, als er feinen Zeit: 
genoſſen bereits 950 Jahre lang ohne Erfolg gepredigt habe. W. 


ss 2 -Koran!&üre LXXII. : ie Oſchinnen. 
W „„ Die IXXII. Sure, 
Die Dſchinnen ); zu Mecca eingegeben. 


| Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 
Precdige, (Muhammed!) es ift mir geoffenbart worden, daß 


x) Die Araber glaubten vor dem Muhammed auch an gewiſſe Subſtanzen, 
die man kaum ſchicklicher als durch Geiſter, oder Genios wird über⸗ 
fegen können. Die ſehr böſen unter denſelben waren die niſibiiſ chen, 


e , aus der Stadt Riſtb i. Außer denſelben find auch 
die l eine Art von Waldteufeln bekannt, denen zauberi⸗ 


ſche Kräfte zugeſchrieben wurden, wider welche die Relſenden zu bethen 
pflegten. Die Griechen nannten dieſe Subſtanzen vunp ag voundug 
at Ömuorvag. B. Das in der Pluralform angeführte 42 
Sa alt iſt im Singular Yaw Sila oder =, Silat. Die 
Geſchöpfe der Einbildungskraft, welche die Alten Senios und im 
Griechiſchen in einem und demſelben Sinne daıuoras nannten, und fo 
auch die vuugpas vouades x Önıuorss können nur in ſehr theilweiſer 
Anſicht mit den Dſchinnen der Moͤrgenländer verglichen werden, 
weil die Vorſtellung von ihnen theils weit beſchränkter, theils auf der 
andern Seite umfaſſender, und in beyderley Weiſe noch weſentlich 
Hunterſchieden war. Wie die Sä' alt, fo hätten noch eine Menge 
ähnlicher Namen beſonderer Einzelarten von Dſchinnen genannt werden 
können, z. B. Ifrith (ſ. Sure XXVII. ob. S. 347 und Not. m.), 
Ghal, eine Gattung Wandrer irreführender Wald⸗ und Wüſten⸗ 
Geiſter, u. ſ. w. Das Nöthige über die Dſchinnen iſt bereits bey 
Sure XXXVII. oben S. 444 f. Not. f. geſagt, und in Betreff des 
Vorgebens, daß ein Theil Dſchinnen das Vorleſen des 
Ko rän behorcht habe u. ſ. w., was in gegenwärtiger Sure der 
Hauptgegenſtand iſt, finden die Leſer Sure XLVI. oben S. 519. und 
Not. m., wo dieſes angeblichen Ereigniſſes gleichfalls gedacht iſt, die 


gehörige Erläuterung. Die Benennung Dſchin n . auch 
Oſchinn! „, und, um Erſten, Votnehmſten, Haupt, 
Fürſt, Auherr derſelben zu bezeichnen D ſch ann gie (die Mehr⸗ 


zahl . Oſchinnet, gi Dibinnan, auch em 
Dſchinnijan) entfpricht dem Worte Genius der Lateiner. Indem 
man aber mit mehrern ältern Grammatikern der Lateiner dieſes Wort 
von dem veralteten Zeitworte genere = gignere (Griech. yarıgr) 
ableitet, und den Grund der Benennung auf verſchiedene Weiſe nicht in 
dem Weſen und dem Urſprung des Bezeichneten, ſondern allein in deſſen 


Koran Sure LXXU. Die Dſchinnen. 688 


(mir) ein Trupp Dſchinnen aufmerkſam zugehoͤrt hat y), und 
geſprochen: Wir haben fuͤrwahr eine bewundernswuͤrdige Vor⸗ 


beygelegten Eigenſchaften findet, ſo hat man nicht erwogen, daß „ da 
der Glaube an dergleichen übernatürliche Weſen, wie alle Wiſſenſchaft 


und Erkenntniß, von Aſien ausgehet, und daſelbſt in Zeiten entſtanden 


iſt, zu welchen die Geſchichte nicht hinaufreicht, Name ſowohl als 
Sache vielmehr von eben daher, als aus der wahren Quelle, zu ent⸗ 


nehmen iſt. Hier finden wir nun, daß Dſchinnen oder Genien, 


3 


beglaubte Weſen des Geiſterreichs, als die erſten vor aller ſichtbaren 
Schöpfung und vor Erſchaffung des Menſchengeſchlechts aus der gött⸗ 
lichen Erſchaffungskraft nächſt den Engeln erzeugten und hervorge⸗ 
brachten vernünftigen von Natur unſichtbaren Weſen gedacht ſind, — 
zarte, ſanfte, gütige, denen in der Folge geſchaffenen Menſchen zu⸗ 
nächſt ähnliche, als deren Prototyp vorausgehende perſönliche Weſen, 
nach deren Fall und Verſtoßung das Menſchengeſchlecht von ihnen 
entweder geſchützt oder beunruhigt wird. (S. Sure XXXVII. oben 
S. 444 f. und Not. f.). — Ihre Benennung muß folglich, fo wie 
ſelbſt genere, gignere, ysyyar u. ſ. w. in der aflatifchen Urſprache 
begründet ſeyn. Wirklich entdecken ſich auch noch in den älteften 
Sprachen Aſiens Spuren davon in Wörtern, welche zur Bezeichnung 


der in der angezeigten Vorſtellung ſich vereinigenden Begriffe der Er⸗ 


zeugung, Hervorbringung, Erſchaffung, des Lebenden, 
des Geiſtigen mit Verſtand begabten, des dem Auge ver⸗ 
borgenen oder verdeckten Unſichtbaren, des zarten, fanf⸗ 
ten, gütigen, der menſchlichen Perſönlichkeit dienen: im 
Sanftrit dschan. hervorgebracht ſeyn, erzeugt, geſchaffen, 
eboren ſeyn; dschanana, Erzeugung u. ſ. w.; dschanja, 
hervorgebracht erzeugt, geboren; dschnä, erkennen, verſtehen, 
wiſſen; dschnina, Erkenntniß, Verſtand, Weisheit, Geiſt; 
dschanju, empfindendes, denkendes Weſen; dschina, Weiſer, 
Vielwiſſender, Allverſtändiger; dschivan, lebendes Weſen, Leben, 


lebendig; dschana, Perſon, Mann, Menſch; t$channa, 


verborgen, verdeckt, geheim, abgeſondert, nicht zu ſehen — in der 
mediſchperſiſchen Hauptmundart Send dschene lebend, lebendig, 
lebendes Weſen — im Armeniſchen ds&nil hervorbringen, er⸗ 
zeugen; dSanil erkennen, verſtehen, wiſſen — im Egyptiſchen 
dschanä oder dschani, dschän oder dschim zart, fanft, 


kBeaͤrtlich, mild, gütig — im Ebräiſchen 133 und im Arabiſchen 


8 2 = 0 . 
2 cdccken, verdecken, verbergen, ſchirmen, ſchützen. — Dieſen 
puren des aſiatiſchen Sprachgebrauchs zufolge würde dieſen über⸗ 


natürlichen Weſen der Name Dſchinn oder Genius gegeben ſeyn, 


in Hinſicht auf ihren urſprünglichen Zuſtand, da ſie ſämmtlich gute 


Weſen waren, und in den beglaubten nachmaligen Zuſtand nach ihrem 
Fall und ihrer Verſtofung würde ihnen derſelbe Name bloß beybehalten 


ſeyn, ſo daß er nun ſowohl die böſen und verſtoßenen, als die beſſern, 


weniger verſtoßenen oder guten bezeichnet. Im Koran, und ſelbſt in 


der Sunna aus, Muhammeds mündlichen Ausſprüchen ſind nur die 
Hauptzüge des ganzen Gewebes der ausſchweifenden Fabel von den 
Dſchinnen berührt. Alles übrige, was arabiſche und perſiſche 
Mythologie und Romantik über dieſen Gegenſtand der Dichtung und 


Geſchichtsderbildung, ſonderlich über die präadamitiſche Fabelgeſchichte 
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leſung ). angehoͤrt. Sie leitet uns zur richtigen Unterſuchung 
(verforgt uns mit den richtigſten Religionsbegriffen); wir glauben 
ſie, und von nun an wollen wir unſerm Herrn keinen Andern bey⸗ 
geſellen (keine andre Goͤtter an die Seite ſetzen). Verherrlicht 
werde der Ruhm der Majeftät unſers Herrn! Er hat weder eine 
Gemahlin, noch hat er Kinder, welches ſo mancher Thor aus 
unſerer Mitte von dem (einigen) Gott vermeſſen behaupten wollte. 
Wir haben in der That bisher nicht geglaubt, daß es Dſchinnen 
oder Menſchen geben koͤnnte, die offenbare Unwahrheiten von 
Gott vorgaben. Es find aber gleichwohl einige Menſchen geweſen, 
welche ſich (um Kenntniſſe einzuziehen) an Dſchinnen gewen⸗ 


derſelben, ausgeſponnen haben, wovon die Erfindung des Weiſten 
ohne Zweifel in die Zeiten nach Muhammed gehört, iſt in den Werken 
der Araber und Perſer n Muhammeds Zeit von Tabart, 
Maß adt, Mirch ond, Ehöndemtr und vielen andern, ſon⸗ 
derlich aber im Tahmarethnameh und allen übrigen großen per⸗ 
ſiſchen Romanen, zum Theil kaum unter einander vereinbar, zu finden, 
woraus D'Herbelot in der B. O. titre Gian, Div, Peri, Soli- 
man u. a. w. zerſtreut das Weſentlichſte im Auszuge darlegt. So die 
ausführliche Erörterung der präadamitiſchen Regierung der Dſchinnen 
auf Erden unter einer erdichteten Dynaſtie von mächtigen Monarchen, 
„ die Solimanen (Salomone) genannt find, die Fabel von einem 
ODſchan Ben Dſchan, als dem Vater des Dſchinnengeſchlechts, 
dem letzten der präadamitiſchen Solimanen, von deſſen wunderkräftigem 
Schilde u. ſ. w., die Erzählung von einem dreymaligen Sündenfalle 
des Dſchinnengeſchlechts, da jedesmal die Guten von den Böſen ge⸗ 
ſchieden worden ſeyn ſollen, von den drey Oberhäuptern des ganzen 
guten Dſchinnengeſchlechts aus den gefallenen Engeln, welche ſich zu 
Gott bekehrt haben ſollen, dem Dſchilja nas — nämlich 
nach dem erſten Fall, dem Mulkia e nach dem zweyten, und 
dem “Aafafıı J nach dem dritten Fall u. ſ. m. Die Grundlage 
deſſen, was Muhammed aufgelegt, und die moslemiſche Lehre 
nachher auf mancherley Weiſe ausgeſchmückt, vermehrt, verändert hat, 
entdeckt ſich in dem fabelhaften Geſchwätz des Thalmud (Tr 
Bereschith Rabba u. a. w.) und den Schriften der Rabbin en 
welche dieſe erdichteten Weſen, in fo fern ſolche vornehmlich; und faft 
allein als die bösartige Gattung berückſichtigt find, um) (vasta- 
tores, perditores, eg 5 Mof. XXXII, 17. Pf. CVI, 37.) 
nennen, mit dem Unterſchiede, daß dieſe nm als ein Aftergeſchlecht 
des Adam und der Eva auftreten, da die moslemiſche Vorſtellung die 
Erſchaffung der Dſchinnen ſich lange vor der Schöpfung des 
Menſchengeſchlechts denket. Vergl. Buxtorf Lex. Talm. Ra bb. 
v. D u. a. w. und Pococke in der Port. Mos. p. 279. 
N 287. w. a . 
y) S. Sure XLVI. oben S. 519. und Not. m. W., 


..2) den Koran, L Us. w. 


» 
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det haben ⸗). Doch fie vermehrten ihnen nur die Thorheit (fie 
entließen ſie mit einem Zuwachſe von Irrthuͤmern). Denn auch 
ſie (die Dſchinnen) hatten den Irrthum aufgegriffen, den 
ihr (Menſchen) aufgegriffen habt, daß Gott keinen wieder zum 
Leben auferwecken werde. Wir wollten einſtmals den Himmel 
beſteigen (um die Geſpraͤche der Engel zu behorchen): allein wir 
fanden ihn zu ſtark bewacht, und Flammen ſpruͤhend (mit Sternen 
angefuͤllt, die Feuer von ſich ausſtießen) b). Zwar ſetzten wir 
uns auf gewiſſe Sitze hin, um zu hoͤren; wer aber jetzt 1 
will, der findet, daß Flammen ihm den Zutritt verwehren 9. 
Nun wiſſen wir nicht, ob hierdurch (durch dieſe Vorkehrungen 
von Gott) denen, die auf Erden ſind, Uebels zugedacht iſt, oder 
ob ſie ihr Herr auf den richtigen Weg bringen will? Einige unter 
uns haben die beſten Geſinnungen, andre haben ſie nicht; es ſind 
unter uns verſchiedene Klaſſen. Davon aber ſind wir nun uͤber⸗ 
zeugt, daß Gott eine unumſchraͤnkte Macht auf Erden hat, und 
daß wir feinen Gerichten nicht entrinnen koͤnnen 4). Nachdem wir 
alſo die Leitung vernommen (durch den Korän unterrichtet 

worden ſind), haben wir daran geglaubt (ihn als eine goͤttliche 
Offenbarung angenommen) ), und wer an feinen Herrn glaubt, 
der darf nicht fuͤrchten, daß ihm der Lohn verkuͤrzt, oder ſonſt 
ihm einiges Unrecht zugefuͤgt werden koͤnne. Einige unter uns 
find nun Moslemen, es fehlt aber unter uns auch an ſolchen 
nicht, welche gegen die Vorſchriften dieſer Religion handeln. 
Nur die, welche dem Js lam aufrichtig zugethan find, ftreben 
nach einer allgemeinen Richtigkeit. Die aber unrichtig handeln, 
werden dem höllifchen Feuer ) zur Nahrung dienen. 


a) An die Walddämonen. B. Beid hawi giebt zur Erklärung, daß 
daher die Araber, wenn ſie ſich Abends oder zu nächtlicher Zeit 2 einer 
Wüſte befänden, wo die Dſchinnen um dieſe Zeit, ihrer Einbildung 

nach, umzugehen pflegten, zu ſagen gewohnt wären: ich nehme meine 
Zuflucht zu dem Herrn dieſes Thals, daß er mich von den Thörichten 
unter unſerm Volk zu ſeyn behüten möge! — W. 


bp) S. Sure XXXVIL oben S. 436. und Not. j. w. 
o) Vergl. Sure XV. oben S. 206. 3. 4. 5. w. 
e . Gott auf Erden nicht hintergehen 


önnen, und ihn auf keine Weiſe durch die Flucht 
hintergehen können. W. | 


e) Der fo oft in dem Koran vorkommende Ausdruck Leitung bezeichnet 

insgemein die orthodoxe Lehre; aus dem Folgenden aber erhellt 

auch, daß Muhammed einen mit dieſer Lehre genau übereinſtimmenden 
Wandel von ſeinen Anhängern verlangt. ' 


f) i, der Dſchehennem. w. 5 . „ 
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- Wollen fie (die Bürger zu Mecca) der wahren Religion treu 
bleiben, fo wollen wir fie mit ſtarkſtroͤmenden Regen 8) beſchenken, 
um ſie dabey zu pruͤfen (ob ſie dankbar und ihre Geſinnungen auf⸗ 
richtig find?) Wer aber von der Ermahnung abweichet (die 
Pflichten mit Fuͤßen treten wird, welche ihm der Korän auflegt), 
den wollen wir mit einer nachdruͤcklichen Strafe belegen. Die 
Berhhäufer find Gottes (nur Gotte heilig), bethet daher in den⸗ 
ſelben neben (dem wahren) Gott keinen Andern an. Da der 

Knecht Gottes ſtand n) ihn anzurufen, fehlte wenig, daß fie ihn 
nicht uͤberdraͤngt hatten ). Sage: Wahrlich, ich rufe meinen 

Herrn an, und ſetze ihm nicht Einen an die Seite. Sage: Ich 
bin für mich (ohne den Willen Gottes) nicht vermoͤgend, weder 
euch Nachtheil zuzufuͤgen, noch euch richtig zu unterweiſen. Noch 
fag’ ihnen: Niemand kann mich wider Gott beſchuͤtzen, und außer 
ihn hab' ich keine Zuflucht. Nur allein Auftrag von Gott (zu 
predigen) und feine Sendung !)! — Wer ſich aber wider Gott 
und ſeinen Geſandten widerſpenſtig bezeiget, fuͤr den iſt das Feuer 
der Hölle bereitet, in welcher er ewig bleiben ſoll; damit fie ſehen, 
was ihnen gedrohet worden. Und dann werden ſie erfahren, wer 

der Schwaͤchere an Schutz und Zahl geweſen it). — Pre 


g) Nach einer ſiebenjährigen Dürre; vielleicht aber iſt der Ausdruck «in 

% Bild vom Ueberfluſſe an zeitlichen Glücksgütern. | 

b) Bey der Verrichtung des Gebeths ſtehn die Muhammedaner, und 

„Iſchließen die Füße dicht an einander. Dieſe Stellung wird von ihnen 
U genannt. Die Thalmudiſten erklären das wy fo oft es in der 
Geſchichte Abrahams vorkömmt, von Bethen. Auch bey den 
Heiden war dieſe Stellung üblich. Homer ſagt vom Priamus: 

aüzsr kn, tu eοοαν bet — 


und Martial: | 
Multis dum precibus Jovem salutat 
Als der Knecht Gottes (der Prophet Muhammed) ſtand ihn 
anzurufen, beym Koränverleſen nämlich unter dem Dattelbaume im 
Thale Nachla. S. Sure XL VI. oben S. 519. Not. m. W. 


i) die Dſchinnen nämlich, welche heran eilten, die Lehre des Koran 

zu vernehmen. W. | 

k) Weiter habe ich keine Verbindung mit euch, als daß ich euch predigen 

ſoll, und daß ich meine Geſandtſchaftspflichten erfülle. B. Dieſe, 

urch die eigentlichen, herrſchſüchtigen Abſichten des Schwärmers, die 
aus ſeinen Handlungen hervorgehen, und ſich aus der Geſchichte ergeben, 
als 1 bewährte Behauptung, wiederhohlt ſich im Koran fehr 
oft. . 

y Ste werden dann erfahren, daf Muhammed und feine Glauhigen den 
rechten Helfer und Beſchirmer an Gott gehabt, den Unglaubigen aber 
weder ihre Götzen noch das Uebergewicht der Menge über die Anzahl der 
Glaubigen etwas geholfen haben. W. 
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dige m): Ich weiß nicht, ob das euch Angedrohte bald (an euch) 
vollzogen werden wird, oder ob mein Herr die Vollziehung deſ⸗ 
ſelben auf lange Zeit hinausſetzen moͤchte. Gott allein weiß das 
Geheimniß, ſein Geheimniß entdeckt er Niemanden mit voͤlliger 
Klarheit; nur laͤßt er denjenigen der Geſandten, dem er beſonders 
gewogen iſt n), vor und hinter ihm (ihm den Pfad vorwärts zu 
zeigen, und den zuruͤckgelegten zu ſchuͤtzen) einen Huter ) 
begleiten, auf daß man wiſſe, daß ſie die Befehle ihres 
Herrn überbringen v), und daß Er umfaſſe, was um und neben 
ihnen iſt (was ihnen geſchieht, und was ſie thun) und Er alle 
Dinge genau berechne (von allem genaue Rechenſchaft fordere) D. 


m) Mit dem hier folgenden Beſchluß der Sure nun eine, mehrmals vor⸗ 
kommende, ſchlaue Verwahrung gegen die Einwürfe, Zweifel und 

Spöttereyen der Gegner, wenn fie feine Drohungen nicht erfüllt ſahen, 
und ſeine Unwiſſenheit in Dingen der Zukunft behaupteten; verbunden 
mit der dreiſten Verſicherung ſeiner durch den Beyſtand der Engel. 
beſtätigten unmittelbaren göttlichen Sendung an die Menſchen. w. 


n) ihn, den Muhammed, nämlich. W. 
o) den Engel Gabriel. W. 


pp) auf daß die Menſchen daraus erkennen, daß das, was Muhammed und 
ſein Hüter verkündigt, wahrhafte Offenbarung Gottes iſt. w. 


4) daß Gott augenſcheinlich mit dieſen beyden Bothen iſt, fe leitet, 
ſchützt, und zur treuen Befolgung ſeines Willens verpflichtet. w. 
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. Die LXXIII. Sure 
Der Eingehuͤllte); zu Mecca eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen } Allguͤtigen. 
O du Eingehüll ter s)! ſteh' auf in der Nacht nur ein 


— N} ‘ 


) ya! Elmussemmel (eine Participialform , welche per 


syncopen ftatt Nye Eimuthesemmat ſteht). w. 

2) Als Gabriel dem Muhammed diefe Sure überbrachte, erſchrak er über 
die Erſcheinung des Engels dergeſtalt heftig, daß er ſich in 99 Kleider 
wickelte. Daher redete ihn Gabriel nicht mit dem gewöhnlichen: O du 
Prophet! ſondern mit den Worten: O du Eingehüllter! 
an. B. Dies iſt die Angabe des Dſchelaledd in. Andre Aus⸗ 
leger fagen: er habe in feine Kleider gehüllet ohne Sorgen auf ſanftem 
Lager geruhet; da habe ihn unverſehens der Engel Gabriel geweckt, 
und ihm ſolche Trägheit verwieſen, daß er vielmehr einen Thell der 
Nacht dem Gebethe und dem Koran zu widmen habe. Noch Andre: 
Gabriel habe ihn und die Ajeſcha auf dem Nachtlager unter 
einem weiten Mantel oder einer ſehr langen und breiten Bettdecke 
zuſammenliegend getroffen, Ihn in die eine Hälfte der Decke eingehüllet, 
Sie mit der andern bedeckt 4 Ihn um zu bethen, Sie zu ſchlafen. — 
Er bethend? Sie ſchlafend? Hilf Herr unſerm unglauben!! Nach 
einer Ueberlieferung fol es inzwiſchen die Ajeſcha ſelbſt fo dargeſtellt 
haben. In der folgenden Sure LXXIV. läßt ſich Muhammed 
mit einem dem Beywort Eingehüllter im Weſentlichen gleichbedeu⸗ 
tenden Beywort anreden, dem jedoch, wie wir ſehen werden, wieder 
ein andres Geſchichtchen untergelegt wird. Daß alles vorſetzliche Er⸗ 
dichtung, Schnake, Schnurre, Schwank iſt, ergiebt ſich aus der 
Verkettung mit der Erſcheinung des Engels Gabriel. Daß aber dem 
Engel Gabriel in dieſen Erdichtungen die Anrede du Eingehüllter! 
und in der folgenden Sure, du Bedeckter! in den Mund gelegt wird, 
würde äußerſt ſonderbar und ohne genügenden Aufſchluß ſeyn, wenn 
das aus der gewöhnlichen Sitte ſich zu kleiden und ſich Nachts zu 
bedecken abgeleitet, oder, ohne einigen Wink darüber, in irgend einer 
85 metaphoriſch verſtanden ſeyn ſollte, und nicht vielmehr eine 
abſonderliche Urſache dabey zu Grunde läge. Dieſe haben ſchon mehrere 
Gelehrte in vergangener Zeit darin 1 daß der Koranprediger 
damit beabſichtige, den ärgerlichen Anſtoß zu beſchwichtigen, den man, 
zur großen Gefahr des Glaubens an ſeine göttliche Sendung und an 
die Wahrheit feiner Offenbaͤrungen, aus einem bey aller Verheimlichung 
dennoch ruchtbar gewordenen körperlichen Uebel, womit er behaftet 
geweſen, nehmen konnte, den epileptiſchen Zufällen nämlich 
denen er zu Zeiten unterworfen war, wie Zonaras (Annal. T. III. 
und viele andre hiſtoriſche Zeugniſſe, vornehmlich in den Schriften der 


U 
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Weniges. Die Halfte derſelben, verfürze ſie um ein Weniges, 
Byzantiner, beſtätigen. Was man ineuerer Zeit wider Hottinger 
(Hist. Or. I. c. 2.), Marraccius, Prideaux u. a. m. gegen 
‚diefe von chriſtlichen Schriftſtellern hiſtoriſch beſtätigte und als notorifche 
Sache gegründete Behauptung, daß Muhammed mit der Fallſucht 
beladen geweſen, und dieſen öfters wiederkehrenden Zufall benutzt habe, 
denſelben füt den Zeitpunkt himmliſcher Erſcheinungen und göttlicher 
Eingebungen auszugeben, eingewendet hat N Gagnier zu Abulfeda 
Vit. Muh. p. 9. und Gagnier Vie de Mahomet liv. I. 
ch. 3., Ockley His t. of the Saracens Vol. I. p. 300 ff.), 

iſt meines Erachtens unzureichend. Denn das Stillſchweigen der 
muhammedaniſchen Schriftſteller kann gegen jene chriſtlichen Zeugniſſe fo 
wenig beweiſen, als der Einwurf, daß ſolche Zeugniſſe von Chriſten 
ausgeſtellt find. Es iſt begreiflich, daß die muhammedaniſchen Schrift⸗ 
ſteller ihren Propheten, welcher ſich während jener Zufälle der um⸗ 
ſtrahlung göttlicher Majeſtät, der Erſcheinung des Engels Gabriel und 
göttlicher Eingebung rühmte, nicht der Lüge ſtrafen durften, und über⸗ 
dies einen ihren men in ein nachtheiliges Licht ſetzenden umſtand 
einhellig zu unteroͤrücken bemüht ſeyn mußten, wenn ihr Prophet ſelbſt 
denſelben ſorgfältig zu. verheimlichen nöthig befand. Es fehlt zudem 
nicht an einzelnen Stellen in moslemiſchen Schriften, die auf jenes 
Uebel nicht undeutlich hindeuten, nur daß es immer für prophetiſche 
Entzückung gelten muß. Es hat auch alle Vermuthung für ſich, daß 
ſchon jener, Amme und Mutter in Schrecken ſetzende Anfall, welcher 
ihn in der früheſten Kindheit erſchütterte, in welchem die Amme geradezu 
Satans Werke erblicken wollte (Abulf. Vit. Muh. c. 4.), fo ge⸗ 
fliffentlich der Bericht verabenteuert iſt, nichts anders geweſen iſt, als 
was wir Jammer und Böſes Weſen zu nennen pflegen. War 
Muhammed ein Fallſüchtig er, fo erklärt es ſich hieraus am leich⸗ 
teſten, daß ihn feine unglaubigen Zeitgenoſſen, wogegen er ſich fo oft 
durch Einrede verwahrt, einen Beſeſſenen, daemoniacum 
nannten. Was wollen wir endlich mehr! Aus des Täuſchers eignem 
Munde hat uns die Sunna über die Anrede: O du Eingehüllter! 
in der Sure LXXIII. ein ganz von dem obigen verſchieden lautendes 
Geſchichtchen aufbehalten, weniger zwendeutig als der Aj e ſch a 
Bericht, aber deſto wunderbarer. Wie beyde Erzählungen mit eine 
ander beſtehen mögen? darf uns nicht ſehr kümmern; genug Muhammed 
cſelbſt verräth ſich in der ſeinigen nur zu deutlich als einen der Falle 
fucht unterworfenen Menſchen. Wiederholter Anfall deſſelben Uebels, 
Verſchiedenheit der Zeit, in welcher, und der Perſonen, gegen welche er 
ſich über das dadurch veranlaßte erklärte, der Umftand, daß dieſe Er⸗ 
klärung auf Unwahrheit beruhen mußte, alles das mögliche Ver⸗ 
ſchiedenheit der Ausſage in einer und derſelben Sache. — Ich war 
auf den Berg Hhera hinausgegangen, erzählt er, und hörte mir dort 
eine Stimme zurufen: O Muhammed! du biſt wahrhaftig der Geſandte 
Gottes! Ich ſchaute rechts und links um mich herum, und ſah 
doch nichts, ſah vor mich und fah hinter mich, und ſah auch 
“ da nichts. Jetzt ſchaut' ich über mich, und erblickte nun 
worüber ich erſchreckte, mich an Chadidſche wandte, und ihr 

= an Hüllet mich ein, hüllet mich ein, und begießet mich mit 
kaltem Waffer! und ſte hüllten mich ein und begoffen 
mich mit kaltem Waſſer. Darauf kam die Stimme von oben 
herab: O du Eingehüllter! ſtehe u. f. w. Nur ſo komite er den 


— 


4 
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oder gieb derfelben. etwas zu ), und finge den Koran ſingend mit 


vernehmlicher Stimme ). Wir legen dir in der That ein hartes 


Geboth auf ). Allein das Aufſtehen bey Nacht hat für den 


g ö laſte 0 w. 


* „ „ ‘ 


wahren Verhalt der Sache feinen nächſten Anverwandten und Ver⸗ 
trauten hinter dem Schleyer der Befablung hervorblicken laſſen; aber 
unverdeckt und öffentlich durfte er, ſeinen Zweck zu erreichen, die Sache 
ſelbſt durchaus nicht Worts haben, und hatte nichts angelegentlicher zu 
thun, als ſein körperliches Uebel, was noch dazu als göttliche Rache 
wegen begangener ſchwerer Sünden verrufen war, moͤglichſt zu vers 
heimlichen, zu verbergen, zu unterdrücken. — Man hatte die Ge⸗ 
wohnheit, folche zu Boden geſtreckte zitternde Fallſüchtig e, während 
der krampfhaften ſchüttelnden Verzuckungen, um dem Auge den grau⸗ 
lichen Anblick zu entziehen, oder um den übelberüchtigten Zufall zu 
vertuſchen, mit Gewand zu bedecken oder in Kleider einzuhüllen. 
So geſchah es nun, nach ſeiner eignen Vorkehrung, jedesmal mit 
Muhammed. Eine ſolche Bedeckung oder Einhüllung erklärt 
er darum, um die Beobachter irre zu leiten, aus unſchuldiger Veran⸗ 
laſſung, auch als Mittel, ihn in dem Zuſtande feiner himmliſchen Ent⸗ 
zückungen vor Störung durch äußere Eindrücke zu ſichern, und läßt, 
die Verhüllung gleichſam zu heiligen, den Engel Gabriel eine 
Ehrenbenennung daher entlehnen; damit ſelbſt denenjenigen, 
welchen die wahre Urſache des Einhüllens und Bedeckens nicht mehr 
Geheimniß war oder ſeyn konnte, wenigſtens das Vorurtheil benom⸗ 
men werde, daß göttliche Rache und himmliſches Mißfallen auf ihn 
t) d. i. ſtehe auf im Gebeth des Nachts, nur einen kleinen Theil der Nacht, 
ſo daß du die halbe Nacht nicht völlig, oder auch, wenn du willſt, 
etwas darüber der Andacht weiheſt. Du ſollſt nämlich in dieſem nächt⸗ 
lichen Theile den Koran mit vernehmlicher Stimme ſingen. Dieſes it, 
wenn die Textesworte genau erwogen werden, und lese Vorſchrift mit 
dem verglichen wird, was gegen den Schluß der Sure geſagt iſt, wie 
ich glaube, der wahre Sinn, welchen die bisherigen Ueberſetzungen 
meines Bedünkens verfehlt, und ſelbſt die muhammedaniſchen usleger 
zum Theil nicht richtig aufgefaßt haben, da ſie die vorgeſchriebene Zeit 
bis auf zwey Drittel der Nacht berechnen, da doch in der That nicht 
einmal die ganze Hälfte verlangt wird, oder höchſtens nur Weniges 
über die Hälfte gut geheißen iſt. Dieſe nächtliche Zeit iſt übrigens von 
der nachmitternächtlichen, nicht erſten ſondern zweyten Hälfte der Nacht 
u) Nach der XXV. Sure fang Gabriel den Koran dem Muhammed 
vor. Die Juden fingen ann m ſabbathiſchen Texte nach den, 


Accenten ab. B. S. oben S. 325. 


R) Abus Muhammed Elhhoßein, mit dem Zunamen Elfara, 

ſagt bey dieſem Ausſpruch, in feinem Kommentare, den die Bibliothek 
des halliſchen Waiſenhauſes in einer Handſchrift befist: So wahr 
Gott lebt! die Geſeze und die Erklärungen des Koran 
find der Gebothe, der Verbothe, und der Beſtimmungen 
wegen, die er in ſich hält, ungemein ſchwer. Andre Aus⸗ 
leger aber, wie Elfara bemerkt, verſtehn den Zert von dem Ges 
wichte und dem hohen Werthe, den die koraniſchen Wahrheiten 
baben. B. Beyden Auslegungen kann ich nicht beypflichten. Das 
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Nacheifer die mehrſte Kraft, und iſt fuͤr mündliche (andaͤchtige) 
Unterhaltung am beſten geeignet y). Des Tags über biſt du zu 
ſehr beſchaͤftigt. Gedenke auch alsdann oft an deinen Herrn, und 
heilige dich ihm in der Einſamkeit. Er iſt der Herr des Oſten und 
des Weſten; nur er iſt. Gott, wirf dich daher in ſeinen Schutz. 
Trage die Laͤſterungen (dert Unglaubigen) mit Geduld, und ent⸗ 
ferne dich von ihnen in geziemender Entfernung. Ueberlaß mirs 
die Laͤſterer des Koran zu beſtrafen, die ſo ſtelz find auf ihr zeit: 
liches Gluͤck, und ſieh ihnen immer einige Zeit noch geduldig nach: 
ſchwere Banden find unt ebeſtimmt fuͤr id, und Deſcheh im 
(die brennende Feuersgluth der Hölle) ); und eine Speiſe (haben 
wir für fie bereitet), welche die Gurgel zuſammenpreßt ), und 
ſchmerzenvolle Marter. An jenem Tage wird die Erde mit den 
Bergen erfchüttert werden; die Berge werden ſeyn wie zuſammen⸗ 
getriebener Sand. Wahrlich, wir haben einen Geſandten an 
euch geſchickt, daß er wider euch zeugen ſoll am Tage des Gerichts, 
fo wie wir ehedem an den Pharas einen Geſandten geſchickt 
haben. Aber da Pharaos ſich gegen den Geſandten widerſpenſtig 
bezeigte, haben wir ihn eine nachdruͤckliche Zuchtigung empfinden 
laſſen. Wie werdet ihr alſo dieſem Tag, der auch den Kindern 
graue Haare machen wird, entgehen koͤnnen, wenn ihr unglaubig 
ſeyd? 1 wird an demſelben zerreißen d); denn ſeine 
Drohung muß in Erfuͤllung gehn. Dies iſt wahrhaftig eine 
gegruͤndete Warnung. Wem es nun gefaͤllt, der trete auf den 
Weg, (der ihn) zu ſeinem Herrn (bringt). | 


Dein Herr weiß es wohl, daß du zuweilen beynahe zwey - 


Drittheile der Nacht, zuweilen die Hälfte derſelben, und auch 


. 


harte Geboth iſt vielmehr, wie es der Zuſammenhang giebt, die Vor⸗ 
ſchrift, nicht die ganze Nacht zu 1 ſondern einen 
„Theil derſelben wachend mit Gebeth und Abſingen des 
Koran hinzubringen. 8 f Mr * no 
Y). d. i. die Nacht iſt wegen ihrer Stille und der Entfernung aller ger⸗ 
ſtreuung des Gemüths die beſte und bequemſte Zeit zum achdenken, 
- und für Gebeth und Andacht, daß du dich mit Gott und dem Engel 
Gabriel unterhalteſt, und dieſem den dir vorgeſungenen Koran nach: 
ſingeſt. w. ER ee: e 
2) S. Sute XV. sten S. 207. Not. o. u. a. m. w. ee 
a) die Frucht des hölliſchen Baumes Elſakkam (Sure XVII. oben 
S. 281. „ Sure XXX VII. S. 440. und Not. p. und r. 
Siure XLIV. S. 508. Sure LVI., S. 573.), brennende Dornen und 
Diſteln und Stachelgewächs (Diari'a -r) und ſcheußlichen 
Faäulniß⸗ Eiter (Sum LXIX. oben S. 624. und Not. s.). Ww. 


b) Vergl. Sure I v. oben S. 567, und Sure LXXVII. LXXXII. 
LXxXIV, w. end 
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wohl nur den dritten Theil im Bethen ſteheſt, und deine Ge⸗ 
fahrten, die dich begleiten, es eben fo machen ). Denn Gott 
mißt die Nacht und den Tag, und er weiß, daß ihr es (die 
Stunden in der Nacht) nicht ſo genau zuſammenrechnen koͤnnt 
(daß ihr nämlich mit der ſtrengſten Genauigkeit wiſſen folltet, 
wie lange ihr bethen und ſchlafen werdet). Daher ſieht er euch 
mit einem guͤtigen Herzen nach „). Leſet alſo aus dem Koran, ſo 
viel ihr mit Bequemlichkeit leſen koͤnnt. Denn Gett weiß, daß 
Kranke, daß Reiſende, die nach der Nahrung ausgehn ), und 


daß Leute unter euch ſeyn werden, die für die Religion fechten. 


Leſet daher daraus (aus dem Koran), was ihr mit Bequemlich⸗ 
keit leſen Lönnet, Rehmt nur die beſtimmte Gebethszeit gut in 
acht, entrichtet die gehoͤrigen. Abgaben ), und bringt Gott das 
ihm gefällige Darlehn 8). Denn alle gute Werke, die ihr zum 
Heil eurer Seelen in die Ewigkeit voranſenden werdet, die werdet 


ihr bey Gott wieder finden. Das wird euren Zuſtand verherr⸗ 


1 


lichen, und euch eine groͤßere Belohnung zuwege bringen k). 
er bittet Gott um Vergebung. Denn Gott iſt der Vergeber 


und der Barmherzige. 


. ©) daß ihr nicht immer im Stande ſeyd, der nächtlichen Andacht eine gleiche 
Anzahl von Stunden zu widmen, und hierin bald rechtes Maaß treffet, 
- bald zu viel oder zu wenig thuet. Was hiermit zu Muhammed und 
ſeinen Nachfolgern, die ſeinen Umgang ausmachten, geſagt iſt, iſt, wie 
das folgende zu erkennen giebt, zugleich mittelbar an alle Moslemen der 
damaligen Zeit gerichtet. Die Ausleger bemerken, daß Einige, um die 
SZ3eit der nächtlichen Andacht und ihre gebührliche Dauer nicht zu ver⸗ 
ſehen, die ganze Nacht gewacht, und mit ſtehen und herumgehen zus 
| 1 880 6 ſo daß ſie zuletzt geſchwollene Füße davon bekommen 
5 alten. * 
d) Daher erleichtert er euch die Sache, und überhebt euch des zweifelhaften, 
allzubedenklichen und ängſtlichen Zählens der Stunden, welche ihr mit 
leſen und bethen zuzubringen befehligt ſeynd, nämlich durch die anfangs 
dieſer Sure gegebene Vorſchrift an euren Propheten, welchen ihr hierin 
nachfolgen möget, und. durch das, was ſogleich weiter geſagt wird. 
Die Ausleger bemerken, wir das Geboth, einen Theil der Nacht der 
Andacht zu widmen, durch Einſetzung der fünf beſtimmten Stunden des 
täglichen Gebeths aufgehoben ſey. W. 
e) Im Originale ſteht die gewöhnliche Redensart: die das Land 
durchreiſen, um ſich von der Güte Gottes unterhalt v 
verſchaffen. 8 


f) „ S. Sure LVII. oben S. 577. Not. d. w. 
80 — S. Sure LAIV. oben. S. 605, w. 


bh) Als jedes andre verdienſtliche Gute, was ihr erſt durch Verordnun 
in euym letzten Willen vollbringen. würdet. W. . N 
ER „ es 
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| Die LV. Sure. 
Der Bedeckte ); zu Mecca geoffenbart. 


‘ 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


O du Bedeckter )! ſteh' auf, predige, verherrliche deinen 
Herrn, reinige deine Kleider, fliehe den Greuel (der Abgoͤtterey); 
kein Eigennutz mache dich wohlthaͤtig, und warte in Geduld auf 
die Ankunft deines Herrn. Wenn in die Poſaune wird geſtoßen 
werden, ſo wird ein ſaurer Tag entſtehn, ein fuͤr die Unglaubigen 

ar nicht angenehmer Tag. (An dieſem Tage) laß mich mit dem, 
den ich einen Einzigen erſchaffen habe !) (nach Strafgerechtig⸗ 


1) Gabriel fand, bey Ueberreichung dieſer Sure, den Propheten mit 
Kleidern zugedeckt. B. Die Aufſchrift iſt A Elmuddeßer, 


per syn copen ſtatt post, Wenn Einige wollen, daß dieſe 
Sure die dem Muhammed zuerſt unter allen geoffenbarte ſey, ſo hat 
dieſes keinen Grund. Es würde auch der Erzählung Muhammeds in 
der folgenden Note widerſprechen, nach' welcher die vorhergehende 
Sure LXXIII. früher gegeben iſt. w. 


k) S. Sure LXXIII. oben S. 638. Not. s. Auch über die Anrede: 
9 du Bedeckter! und die Entſtehung dieſer Sure, hat der Urheber 
derſelben, wie wir in der Sunna finden, nicht verſäumt, gelegentlich 
eine Erklärung von ſich zu geben, welche der oben S. 688 ff. mitges 

theilten fo ähnlich iſt, daß Samachſcheri beyde in Eine zuſammen⸗ 
geſchmolzen hat. Indem ich ging, erzählt er, hörte ich eine Stimme 
vom Himmel herab mich rufen. Da richtete ich meine Augen empor, 
und ſah denſelben Engel, der mir auf dem Berge Hherä erſchienen 
war, den Engel Gabriel, ſitzend ihn in rothes Gewand gekleidet, auf 
einem Throne zwiſchen Himmel und Erde. Ich warf mich vor ihm 
nieder zur Erde. Da kam meine Gemahlin, die Ajeſch a, der rief 
ich im Schrecken zu: Bedecket mich, bedecket mi mlt meinen 
Kleidern! Hierauf ſandte mein Herr dee Sure vom Himmel: O du 
Bedeckter! ſtehe auf u. ſ. w. Die Ausleger ſagen, es habe 
Muhammed, betrübt über die Schmähungen gewiſſer unglaubigen vor⸗ 

nehmern Koraiſchiten, ſich in ſeinen Mantel eingewickelt, und in ſolcher 
tiefſinnigen Stellung ſitzend oder liegend habe ihn der Engel Gabriel 
angeredet. W. ö 


I) Die Ausleger kommen überein, daß Walid Ibn Elmogheira, 
einer der bitterſten Feinde des Muhammed unter den vornehmern 
Koraiſchiten (Sure LIII. ob. S. 557. Not. e. Sure LXVIII. ob. 
S. 617. Not. q.) verſtanden ſey. Weil er fehr reich war, Kin 
hatte, welche er alle in ſeiner Nähe un d „ behielt, da ſie ni 


? 
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keit mit ihm zu verfahren), ihm, dem ich ein anſehnliches Ver⸗ 
moͤgen verliehen habe, und Kinder, die er um ſich hat, dem ich 
ſein Gluͤck uͤberall leicht gemacht habe, und der ſich doch immer 
mit der Hoffnung ſchmeichelt, daß ich es ihm erweitern werde m). 
Aber mit Nichten! (das wird nicht geſchehend. Denn er wider⸗ 
ſpricht unſern Offenbarungen v). ald werde ich ihn aufs 
aͤußerſte bringen o). Denn er dichtet und trachtet (boshaft auf 
Widerſtand ſinnend, Muhammed und ſeinen Koran lächerlich zu 
machen) und bringt's aus. Fluch aber trifft ihn, ſo wie er's 
ausbringt. So denn der Fluch ihn trifft, ſo wie er's ausbringt, 
dann ſchaut er auf, zieht dann die Stirn zuſammen, und heuchelt 
Ernſt. Bald aber kehrt er um (offenbart ſein der Wahrheit ab⸗ 
geneigtes Herz) blaͤſt hoffärtig ſich auf, und ſpricht: Nichts 
anders ift dieſes (dieſer Koran) als ein aufgeborgtes Truggewebe, 
nichts anders iſt es, als Geſchwaͤtz eines ſterblichen Menſchen! 
Ich will ihn (Dieſen Läfterer) als einen Feuerbrand in die Hölle v) 

hinabſtoßen. Und wodurch wirft du über die Beſchaffenheit der 

oͤlle hinlaͤnglich verſtaͤndigt werden koͤnnen? Sie laͤßt nichts 
übrig, läßt nichts entwiſchen (ihr Feuer ergreift alles, ihe eue 
verzehrt alles). Sie verbrennt das Fleiſch der Menſchen. Neun⸗ 


genöthigt waren, wie die meiſten Meccaner thun mußten, ihren Unter⸗ 
halt auswärts zu ſuchen, und ihm alles nach Wunſch erging, ihm ſein 
Glück und feine Beförderung zu Gewalt und Würde ausnehmlich leicht 
gemacht war, fo wurde er von feinen Landsleuten nicht nur Rihana 


Koraiſch G h d. i. der Duftſtrauch des Stammes 
Koraiſch, ſondern häufiger noch Elwahld My] d. i. der Ein: 
zige (der Unvergleichbare) genannt. w. 


m) Buchſtäblich: dem ich den Geſchäftsbetrieb (auf ebner Fläche) weit 
. habe, und der doch noch verlanget, daß ich ein Mehreres 
gewähre. ö 


n) Nach der hier gegen ihn gerichteten Offenbarung ſoll feine Glückſelig⸗ 
keit merklich abgenommen, und im ſchwindenden Zuſtand bis an ſeinen 
Tod verharret haben. Auf dergleichen Bemerkungen der muhammeda⸗ 
niſchen Ausleger iſt nicht zu bauen, und wäre die Sache ſelbſt auch 
richtig, ſo wird der Verfall des Mannes gewiß auf ganz andern Urſachen 
betuhet haben! W. | 


o) oder: bald will ich härteſtes N über ihn verhängen; buchſtäblich: 

bald will ich ihn ſteile Berghöhen hinantreiben. Nach der 

Sunna jagt Muhammed, daß Walid Ibn Elmogheira dereinſt 

im Quaalort der ewigen Verdammniß unaufhörlich werde einen feurigen 

Berg hinaufklettern müſſen, und von der Spitze dann wieder hinab⸗ 

gefürzt werden, fo daß er allemal 70 Jahre heraufzuklettern, und 
O Jahre im Herabſtürzen zubringen werde. w. | 


) tn dem Sakar (Sure XV. oben S. 207. Not. o.). w. 
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gehn (Hüter) ) haben wir (zu Aufſehern) über fie beftelft. 
ur Engeln haben wir das Geſchaͤft aufgetragen, die Dei 
ſchaft über das Hoͤllenfeuer zu führen), und die Zahl derfelbe 
haben wir nur angegeben, die Unglaubigen zu prüfen), auf 
daß die Juden ) von der Wahrheit (der dem Muhammed 
ertheilten Offenbarung) uͤberfuͤhrt u), auch die Glaubigen in 
der Religion geſtaͤrkt werden; auf daß (an dieſer Wahrheit) 
forthin weder die Schriftbeſitzer (die Juden und Chriſten) noch 
die Glaubigen zweifeln dürfen, und daß (nach dieſer aus⸗ 
druͤcklichen Offenbarung) ſo wenig die Irrenden ») als die vor⸗ 
ſetzlichen Unglaubigen die Frage aufwerfen: Was Gott fuͤr ein 
Geheimniß damit (bey Eroͤffnung dieſer Zahl) habe anzeigen 
wollen? So laͤßt Gott irren wen er will, und zum richtigen 
Erkenntniß gelangen wen er will. Denn es kennet Niemand 
die Heerſchaaren deines Herrn (weder die Zahl noch die Staͤrke 
des Hoͤllenheers) als Gott allein, und dieſes (die Lehre von der 
Hoͤlle) iſt bloß in der Abſicht geoffenbart worden, daß die 
Menſchen (an ihre Pflichten ſollen) erinnert werden. So iſt es 
(in der That, und nicht anders). Bey dem Mond, bey der 
Nacht, wenn ſie zuruͤckweicht, und bey dem Morgen, wenn er 
ſich roͤthet, wahrlich, dieſes (die Hoͤlle) iſt eines der wichtigſten 
Dinge, deren Offenbarung die Menſchen erinnern ſoll, jeden 
unter euch, der voranſchreiten, oder dahinten bleiben will ). 
Jeder Menſch wird feine Handlungen zu verantworten haben 2). 


g) S. Sure XV. oben S. 208. Not. o. w. 1 | 

r) Dieſes erklärt man, weil Engel Stärke und Strenge genug befißen, 

um dieſes Amt zu verſehen, und damit ſolche Aufſeher von einer andern 
Natur ſeyen, als die Gequälten, ſo daß ſie kein Mitgefühl der Marter, 
und mit den Gemarterten kein Mitleiden haben können. Ein näherer 
Grund aber ſcheint darin zu liegen, daß der Wille Gottes auf das 
treueſte vollzogen werde. Vergl. Sure LXVI. oben S. 611. W. 

2) Wörtlich: um Uneinigkeit unter fie zu bringen; Zank zu ver⸗ 
anlaſſen: Ob Muhammed dieſe Anzeige den Juden zu verdanken habe? 

t) Wörtlich: denen das Buch gegeben worden iſt. 

u) Indem ſie in ihren Büchern eine gleiche Anzahl über die Hölle geſetzter 
Engel lehren. 8 ö N 

x) Nach dem Buchſtaben: In deren Herzen Krankheit iſt. 

5) jeden, ſowohl den Tugendhaften, der von feinen in die Ewigkeit 
vorangeſchickten guten Werken Belohnung hoffen darf, als Trägen, 
welcher den Fleiß in guten Handlungen unterdrückt und Verdammniß 
zu fürchten hat. w. 

2) Nach dem Buchſtaben: Jede Seele iſt für dasjenige, was 
ſie gethan hat, zum Unterpfand . B. Siehe 
Sure LII. oben S. 550. Jeder Menſch hat Gott wegen ſeines Lebens 
und Wandels ſeine Seele zum Unterpfand gegeben. Thut er recht, ſo 
löſet er fein Pfand ein, übt er Böſes, fo verwirkt er ſolches. w. 


rn 
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Die Seligen ) aber, die ſich in Gärten befinden, werden die 
Laſterhaften fragen: Was hat euch denn in die Hölle d) gebracht? 

d ſie werden antworten: Wir haben nicht gebethet, wir 
haben die Armen nicht geſpeiſt, wir haben uns mit unnuͤtzen 
Schwaͤtzern eingelaſſen, und haben bis in den Tod c) den Tag 
des Gerichts gelaͤugnet. Keine Fuͤrbitte der Fuͤrſprecher wird 
ihnen dann etwas helfen. Was moͤgen doch die Unglaubigen 
fuͤr Gruͤnde haben, welche ſie von dem Gehorſam gegen die 
Offenbarung (des Korän) fo weit zuruͤckhalten? Sie find den 
ſcheuen Eſeln (den Waldeſeln) gleich, die bey dem Anblick eines 
Loͤwen fo weit laufen, fo weit fie laufen koͤnnen. Alle dieſe 
Leute verlangen offene Briefe zu erhalten 4). Keineswegs! (eine 
ſolche Offenbarung aber werden fie nicht bekommen). Warum 
fuͤrchten ſie das zweyte Leben nicht? Nein! (eine ſolche Offen⸗ 
barung, wie ihre Leichtſinnigkeit wuͤnſcht, ſollen fie nie be: 
kommen). Dieſer (Koran) iſt (zu ihrer Warnung) hinlaͤngliche 
Unterweiſung. Wer ſich nur will warnen (zum Glauben will 
erwecken) laſſen! Aber ſie werden ſich nicht warnen laſſen, es 
ſey denn, daß es Gottes Wille waͤre. Er iſt es, dem alle Ver⸗ 
ehrung gebührt! Er iſt es, der Sünde vergiebt. | 


a) 
S. 570. und Not, 2. S. 571 
b) in den Sakar. w. N 
o) Wörtlich: bis die Gewißheit uns überraſchte. 
d) in welchen ihnen von Gott geſagt würde, daß Muhammeds Lehre die 
wahre fen. B. Denn die Koraiſchiten ließen ſich gegen Muhammed. 
aus, daß ſie ihm nicht eher 5 würden, bis er jedem Einzelnen 


eine Schrift vom Himmel herabbrächte, des Inhalts: Von Gott an 
N. N. Folget dem Muhammed. w. 


„ die Geſellen DEE Den: B. Sure LVI. oben 
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Die LXXV. Sure. | 
Die Auferftehung ‘); zu Mecca eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allgütigen: 


Ich ſchwoͤre )) bey dem Tage der Auferſtehung, und ich ſchwoͤre 
bey der Seele, die ihre Schuld bekennet 8)! Denket der Menſch, 
daß wir ſeine Gebeine nicht wieder zuſammenbringen koͤnnen? 
Allerdings haben wir alle Kraft, auch die kleinſten Gebeinchen 
ſeiner Finger aufs neue an einander zu fuͤgen. Aber der Menſch 
will das was vor ihm iſt (die ihm bevorſtehende Zukunft, uͤber 
die er deutlich belehrt iſt) vergaumen b). Er fraget: Wann wird. 
denn der Tag der Auferſtehung erfcheinen? Aber wenn das Ge⸗ 
ſicht erblindet ), wenn ſich der Mond verfinſtert (den Schein ver: 


* * D . 


e) Weil in dieſer Sure die ehre von der Auferſtehung der Todten wider 
die unglaubigen Araber behauptet wird. B. Nei Eltiljemet, 
die Auferſtehung. W. ö 

t) Im Tert iſt die Partikel J wiederum fo gebraucht, als in Sure LVI. 


oben S. 574. Not. n. bemerkt worden if. w. 
Daß fie nicht heilig genug geweſen iſt. B. eigentlich bey der 
E eele, die fich ſelbſt anklaget. Einige wollen die Seele 
Adams verſtehen, der ſich unaufhoͤrlich anklage, daß er ſich durch 

ſeinen Ungehorfam des Paradieſes verluſtig gemacht habe. W. 

b) feiner Aufmerkſamkeit und Sorgfalt entrücken, vergeuden (gedankenlos 
verſchwenden), wider Gewiſſen verläugnen, unvorſichtig und leicht⸗ 
fertig vernachläſſigen. Man kann die Textesworte auch überſetzen: 
Der Menſch will lieber was vor ihm iſt (das gegenwärtige Leben) in 
(leichtſinniger) Abweichung von der Tugend genießen; oder: ... . (ſor⸗ 
genlos) in ſündigem Sträucheln, in Ruchloſigkeit zubringen. Ich ziehe 
aber die vorige Ueberſetzung vor. W. | 

i) oder: das Auge verdunkelt, dunkel wird, den Unglaubigen 
und Uebelthätern vor Schrecken und Entſetzen nämlich, zu erblicken, 
was ſie vormals nicht ſehen wollten, zu ſehen verläugneten; oder wie⸗ 


man auch in eben dem Sinne überſetzen kann: Wenn es vor dem 


Auge flimmert. Nach einem Ausſpruch Muhammeds in der Sunna 
wird nur einem Theile der Unglaubigen oder Gottloſen am jüngſten 
Tage das Schickſal der Blindheit zugefchtichen (f. Sure LV. oben 
S. 567. Not. f.), hier dagegen iſt das Bild auf Alle ausgedehnt. 


Wollte man im Terte Kr ftatt 6 2 N ausſprechen, ſo könnte man 


auch wohl nach einem entgegengeſetzten Bilde übertragen: Aber wenn 
das Auge blitzen oder funkeln wird, d. i. wenn man alles licht 


— 
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liert), und (Beyde) die Sonne und der Mond ſich vereinigen ); 
dann wird an dieſem Tage der Menſch die Frage aufwerfen: 
Wo iſt ein Ort der Zuflucht? Umſonſt! Es wird keine Flucht 
(irgend wohin) moͤglich ſeyn. Vor deinem Herrn wird an 
dieſem Tage alles ſtehen muͤſſen. An dieſem Tage wird dem 
Menſchen angezeigt werden, was er A zuletzt gethan 
hat (alle Werke, die er vom Anfange des Lebens an, dis 
zum Schluſſe deſſelben gethan hat, werden ihm vorgehalten 
werden). Ja der Menſch wird der (unwiderſprechlichſte) Augen⸗ 
woe ne ſich ſelbſt ſeyn, obgleich er ſich wird entſchuldigen 
wollen ). ö er 2 

Setze (Muhammed!) m) deine Zunge über ihn (den Korän, 
wenn er dir vorgeleſen wird) nicht in Bewegung, um ihn zu 


5 1 . N . 

und hell gewahren wird, wenn den Unglaubigen die Augen heller auf: 
gehen werden, und ſie ſehen werden, was ſie vorhin zu ſehen ver⸗ 
läugneten. Bann würde es dem entſprechen, daß das Geſicht der un⸗ 
glaubigen und Uebertreter am jüngſten Tage ſcharf ſehen werde. 
S. Sure L. oben S. 542. w. 


) Die Ausleger verſtehen dieſe angebliche Erſcheinung am jüngſten Tage 
. . auf verſchiedne Weiſe. Einige fo, daß der Mond fein Licht auf übers 
natürliche Weiſe verliere, ſo auch die Sonne, und Beyde, des Lichtes 
beraubt, an einander rücken würden. Andre, daß der verdunkelte 
Mond mit der ſcheinenden Sonne zuſammenſtoßen werde, und ſo beyde 
in 12 10 Grade des Thierkreiſes ſtehen, und beyde mit einander in 
Weſten aufgehen würden. Noch andre, daß der Mond, ſeines Scheins 
‚betaubt, zugleich mit der bleich ſcheinenden oder auch verfinfterten 
Sonne, jener in Oſten, dieſe in Weſten, aufgehen werde. In der 
Sunna ſagt Muhammed, Sonne und Mond würden am Jnoften 
Tage ſeyn, wie zwey ausgelöfchte Kohlenherde. Ferner, dik Sonne 
bitte täglich nach ihrem Untergange Gott, zurückkehren zu dürfen, und 
erhalte dieſe Erlaubniß, am jüngſten Tage aber werde ſie dieſe Er⸗ 
N 5 und ſie werde dann in Weſten aufgehen 
müſſen. ee g 


I) Verſchwinden werden alle Entſchuldigungen, die er etwa für ſich 
f 1 8 B. Es wird keine Entſchuldigung angenommen 
werden. . 


m) Worte des im Namen Gottes ſprechenden Engels Gabriel, welcher 
dem Muhammed aus dem Koran vorlieſet, damit dieſer das Vorge⸗ 
leſene wiederhohle, um es nachmals als Offenbarung Gottes bekannt zu 
machen. Uebrigens ein Schaltabſatz im Ganzen der Rede, wie aus den 
Wolken gegriffen! Den Zuhörern feiner Koranpredigt ſcheint er durch 
eine ſolche Ermahnung an ihn, die noch anderwärts im Koran berührt 
iſt (vergl. Sure XX. ob. S. 274. und Not. i.), zu verſtehen zu geben, 
daß er zwar fehlen könne, auch wirklich zuweilen beym Vorleſen des 
Engels in Gefahr geweſen ſey, ſich dabey durch zu ſchnelles Nachſprechen 
zu übereilen, daß aber der Engel ſolches nie zulaſſe, und man ſich alſo 
auf die genaueſte wörtliche Richtigkeit deſſen, was er als Offenbarung 
wiedergebe, vollkommen verlaſſen könne. W. | 


\ 
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ſchleunigen n)). Denn uns liegt es ob, ihn zu ſammeln ) und 
ihn (dir faßlich) vorzuleſen, und indem wir ihn (dir) vorleſen, 
folge du nur der Leſung v). Hernach liegt es uns auch ob, ihn 
zu erklaren J). Alſo iſt's! (du a dich im Wiederhohlen des 
Vorgeleſenen nicht uͤbereilen; das ſey dir zur Vermeidung des 
hurtigen Leſens geſagt). | | 
Aber ihr licher was dahin eilt, (das Leben, welches ſchnell 
dahin faͤhrt,) und laſſet das zukuͤnftige Leben aus den Augen. 
Einige Angeſichter werden an jenem Tage glaͤnzen, und nach 
ihrem Herrn ſchauen ). Andere Angeſichter aber werden krampf⸗ 
haft verzogen unwirſch ausſehen, du ſollteſt meynen, es breche 
ihnen fo eben der Sprung). Mehr als zu gewiß! wenn es 
einſt bis an die Gurgel geht‘), und es heißen wird: wer 
ſchafft uns Zaubertrank? und er es fuͤhlt (der Ster⸗ 
bende), daß ſcheiden er muß (aus dieſer Welt), und nun ſich 
Bein an Bein anlegt v): fortgetrieben wird er dann an ſolchem 
Tage zu deinem Herrn. Er glaubte ja nicht, er bethete auch 


n) um ſeinen Inhalt geſchwind ins Gedächtniß zu faſſen, und um deſſen 
Vollendung zu beſchleunigen, oder auch um noch, bevor der Engel 
wieder ſcheide, mit der Wiederhohlung fertig zu ſeyn, damit nicht nach- 
her ne an etwa mit eignen Worten und Gedanken ergänzt 
werde. 5 : 


' 


7 ei gebühgticher Zeit und Weiſe für dein Gedächtniß zufontimenzus 
aſſen. 5 


p) bedächtig und wiederhohle das Vorgeleſene, ohne dich zu übereilen, 
und der Vollendung der einzelnen Theile vorzuſchreiten. W. 


d) dir das Vorgeleſene zu delner Beruhigung, und zu Erleichterung deiner 
Pflicht der Bekanntmachung in gehöriges Licht zu ſetzen. W. 


r) Die höchſte Stufe der Ehre und der Quell aller paradieſiſchen Freuden 
iſt den Muhammedanern das Anſchauen Gottes: Die Bewohner 
des Paradieſes, ſagt Alghaſel, ein arabiſcher Schriftſteller, 

werden die hohe Ehre haben, daß fie daß Antlitz Gottes 

früh und ſpät betrachten. 


2) das Sprungbein, der erſte Knochen der Fußwurzel, ſo ſich als 
Unterlage unter dem Schienbeine beſindet, mit ſeinen ſechs Seiten 
an die nahe gelegenen Beine verbunden iſt, und das Springen 

' erleichtert. W. ' 


t) daß ſich die Seele des Menfchen vom Leibe trennt, in letzter Todes⸗ 
angſt. S. Sure LVI. oben S. 574. und Not. s. w. ZZ 


u) wenn ihn der Tod ſtrecket. Die Sterbenden ſtrecken im Tode unwill⸗ 
kührlich ihre Schenkel und Füße aus, und es fügen ſich die Beine dicht 
an einander, auch verfäumen die Umſtehenden gewöhnlich nicht, dazu 
behülflich zu ſeyn. w. | £ | 5 
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nicht ), ſondern beſchuldigte (den Geſandten Gottes) des Be⸗ 
truges, und kehrte den Ruͤcken; ging dann hin zu den Seinigen, 
ſchrejtend mit ſtolzer Geberde. — O wehe dir! wehe! und 
abermal wehe dir! wehe! Denkt denn der (unglaubige) 
Menſch, daß ihm alles ſo frey hingehn ſoll? War er nicht ein 
Tropfen von einem ausgelaſſenen Samen? Ward er nicht darauf 
ein Bißchen geronnenes Blut, woraus Gott den Menſchen bildet, 
und ihn im richtigen Verhaͤltuiß gleich geftaltet? Ihn (den 
Menſchen) hat Gott in zwey Geſchlechter geſondert, das maͤnn⸗ 
liche und weibliche. Sollte der (der das gethan hat), nicht auch 
die Todten erwecken koͤnnen? 


x) Man kann auch überſetzen: er gab nicht Almoſen, bethete 
auch nicht, oder er war nicht rechtſchaffen, oder war kein 
wahrheitliebender Mann, und bethete auch nicht. 
Oſchelaleddin deutet dieſes im Allgemeinen auf jeden Unglaubigen 
und Gottloſen. Andre Ausleger halten aber dafür, daß am Schluß 
diefer- Sure auf den Abu Dſchehl, oder auf einen gewiſſen Abu 
Ibn Rabi'a Die losgezogen werde. Die Leſer wiſſen nun fchon, 
daß es dem Rachgierigen an der Tagesordnung iſt, in der geprieſenen 

öttlichen Offenbarung die Geißel über ſeine Feinde und Widerſacher zu 


singen. — w. 


. I} 
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Iſt denn etwa ein geraumer Zeitlauf uͤber den Menſchen ver⸗ 
ſtrichen, in welchem ſein Daſeyn etwas unbemerkungswerthes 
(unbeachtbares) hätte ſeyn ſollen )? Vielmehr, wir haben den 


J) GN eElinß an. Dieſe Aufſchrift iſt aus dem V. 1. entlehnt; 
aus demſelben Verſe erhält die Sure auch noch zwey andre Aufſchriften, 
nämlich SAN Eldehr, die Zeit, der Zeitlauf, und die der 


Anfangsworte wg . Die Ausleger ſind übrigens nicht einig, 
ob dieſe Sure eine Mediniſche oder eine Meccaiſche ſey. W. 


2) Die Ausleger haben dieſen Anhub der Sure, der im Zuſammenhang 
der Rede an ſich verſtändlich genug iſt, in uͤnterſchiedener Weiſe irrig 
aufgefaßt, und ihre Ueberſatzung darnach geartet. Einige ſo, daß man 
den Satz auf die Zeit zu deuten habe, in welcher der Menſch im Mutter⸗ 
leibe lieget, welches nach der obigen natürlichen Ueberſetzung gar nicht 
ſtatt hat. Andre und die Meiſten, indem fie das Wörtchen uns, 
nöthigerweiſe entweder fragweiſe oder nicht fragweiſe bejahend, oder 
verneinend fragweiſe nehmen (an? quin, equidem — annon 2), 
wollen hier eine Bezugnahme auf eine lächerliche muhammedaniſche, mit 
thalmudiſch⸗ rabbiniſchen Hirngeſpinnſten verwandte Sage von der 
Schöpfung Adams finden, von welcher man den Pſeudopropheten 

billig freyſprechen muß. Daher die Boyſenſche en : „Iſt nicht 
der Menſch eine geraume Zeit da geweſen, ohne durch eine einzige Merk⸗ 
würdigkeit ausgezeichnet zu ſeyn“, nebſt der Anmerkung „Adam, 
deſſen Leib vierzig Jahre im Thone ſteckte und ohne Seele war“. Das 
läppiſche Vorgeben der muhammedaniſchen Fabel iſt dieſes: Adams 
Leib ſey zuerſt eine rohe Figur von Lehm gemacht geweſen, die vierzig 
Jahre gelegen, um zu trocknen, ehe ihr Gott der Herr das Leben ein⸗ 
geblaſen habe. Als nämlich Gott bef Jen habe, den Menſchen zu 
erſchaffen, habe er die Erzengel Gabriel, Michael und Ißraf il 
ausgeſandt, ſieben Hände voll Erde aus unterſchiedner Tiefe, und von 
unterſchiedner Farbe zu hohlen; da denn zuletzt der Engel Sßraf 11, 
ohne ſich an die Bedenklichkeiten der Mutter Erde gegen die Schöpfung 
eines Menſchen zu kehren, wie es die beyden erſten Engel gehen 
hätten, den Befehl ausgerichtet habe. Dieſe Erde ſey nun an einem 
Orte in Arabien zwiſchen Mecca und Zäjef von den. Engeln erſtlich 
geknetet, von Gott ſelbſt aber hernach in eine Menſchengeſtalt gebildet 
worden, welche dann vierzig Jahre gelegen habe, um gehörig zu 
trocknen, während welcher Zeit die Engel ſolche öfters in Betrachtung 
genommen hätten, und Ebliß (damals noch guter Engel 


in der 
Folge aber Teufel) aus neidiſchen Beweggründen den erſten Entſchluß 


. 
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Menſchen, indem wir ihn aus vermiſchtem Samen ſchufen, fo: 
gleich zu unſrer abſichtlichen Pruͤfung beſtimmt, und haben ihm 
daher Gehoͤr und Geſicht verliehen. Auch haben wir ihm den 
rechten Weg gezeigt ), ob er ſich dankbar verhalten, oder dem 
Glauben entſagen werde. Wahrlich aber den Unglaubigen haben 
wir Ketten und Halsklammern (eiſerne Banden am Halſe, Hals⸗ 
eiſen) b), und ein brennendes Feuer ©) bereitet. Die Gerechten 
hingegen werden Wein aus einem Becher trinken, der mit dem 
Waſſer aus dem Quell Käf ür) vermiſcht iſt, einem Quell, aus 
welchem die Knechte Gottes trinken werden, und ſie werden ſein 
Waſſer hinleiten koͤnnen, wohin ſie wollen. Sie erfuͤllen (in 
ihrem Leben auf Erden) ihre Geluͤbde, und ſie fuͤrchten den Tag, 
der ſeinen Jammer weit verbreiten wird. Sie ſpeiſen aus Liebe 
zu Gott den Armen, den Waiſen, und den Gefangenen 9. Sie 


* 


gefaßt habe, dieſem neuen Geſchöpf entgegen zu arbeiten. Nach Ver⸗ 
lauf der vierzig Jahre habe dann Gott der Herr das lehmene Bild be⸗ 
lebt, und mit einer vernünftigen Seele begabt, es in das Paradies 
eingeſetzt, und aus der linken Seite deſſelben die Eva gebildet. Indem 
Gott dem Menſchen den lebendigen Odem eingeblaſen, habe der Menſch 
den erſten Bocksſtreich gemacht, daß er, als der lebendige Odem kaum 
bis an den Nabel eingedrungen, der Untertheil des Leibes aber noch 
todter Erdenkloß geweſen, ſchon mit Gewalt verſucht habe aufzuſtehen, 
u und daher weidlich niedergeplumpt fen. W. N 
2) ihn auf die Bahn zu feiner leiblichen und geiſtlichen Glückſeligkeit durch 
ö Tugend und Religion zu leiten. W. 
b) S. Sure XL. oben S. 476. und Not. f. w. 


e) Sa tr, ſ. Sure XV. oben S. 207. Not. o. W. 


d) Ein Brunn im Paradieſe. B. Er heißt Kafür d. i. der Kampher⸗ 
auell, weil er Geruch und blendend weiße Farbe mit dem Kampher ge⸗ 
mein haben ſoll. W. 
e) Es wird hierbey erzählt, daß, als Muhammed einſtmals ſeine krank 
dantederliegenden beyden Enkel Hhaßan und Hhößein beſuchet, 
dieſe gewünſchet hätten, daß ihr Vater Al! (Muhammeds Eidam) für 
ihre Geneſung ein Gelübde thun möchte. Al! und Fatima (Mutter 
der Kinder, Muhammeds Tochter) und Fidda ihre Magd hätten 
alſo das Gelübde gethan, drey Tage zu faſten, und es ſo ſtreng vollzogen, 
daß Ali aus Mangel des Vorraths im Haufe ſchon den erſten Tag 
8 enöthigt worden, von einem Juden des Stammes Chaibar, Namens 
N Simon, drey Maaß Gerſte zu leihen, wovon, nachdem es Fatima 
noch am ſelbigen Tage gemahlen, fünf Kuchen gebacken worden, um 
dieſe nach Sonnenuntergang und geendigtem Faſten zu verſpeiſen. 
Weil aber ein armer Mann gekommen ſey, hätten ſie ihre Kuchen dieſem 
gegeben, und die Nacht ohne etwas zu ſich nehmen zu können, als ein 
wenig Waſſer, hingebracht. Den folgenden Tag, an welchem ſie von 
neuem gebacken, wäre es, weil ein dürftiger Waiſe ſie angeſprochen 
habe, eben ſo, wie die vorige Nacht gegangen. So hätten ſie auch den 
dritten Tag ihren ganzen Vorrath mitleidig an einen verhungerten 
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erklaren ſich ſelbſt Darüber, indem fie ſagen:) Gewiß, wir ſpeiſen 
euch bloß in der zaͤrtlichſten Hinſicht auf Gott, und verlangen von 
euch weder Vergeltung, noch Dankſagung. In Wahrheit, wir 
befuͤrchten von unſerm Herrn einen ungluͤcksvollen Tag, der er⸗ 
ſchrecklich ſeyn wird. Darum wird ſie Gott von dem Jammer, 
dieſes Tages befteyen, und Heiterkeit und Freude auf ihre 
Geſichter bringen. Ihre bewieſene Geduld wird er mit einem 
(Paradiefes:) Garten und mit einem feidnen. Anzuge belohnen. 
Sie werden daſelbſt auf weichen Kiſſen ruhen, und weder Sonnen⸗ 
8 e noch Nachtfroſt f) empfinden. Die Schatten dort (von den 
zaͤumen) werden nahe über 1185 ſich verbreiten, und Fruͤchte 
dort tief herabhangen 8) In ihrer Reihe wird man mit ſübernen 
Trinkgeſchirren herumgehn, und Humpen (Fuͤllkruͤge) h) werden 
roße Flaſchen ſeyn, große kryſtallglashelle !) Flaſchen von 
ilber, deren Maaß fie nach ihrem Belieben beſtimmen werden k). 
Man wird ihnen dort Becher zum Zechen darreichen, deren Wein; 
gemiſcht iſt mit Ingwerwaſſer !), aus dem Quellſtrom, der 
Selßebil heißet mn). Juͤnglinge werden (zu ihrer Bedienung) 
um fie herumkreiſen, die niemals aufhören werden Juͤnglinge zu. 
ſeyn v). Wenn du fie ſehen wirft, wirft du fie für ausgeſtreute 


Sklaven hingegeben. Am Morgen des vierten Tags ſall dann der Engel 3 
Gabriel er chienen ſeyn, dem Muhammed im Namen feines Herrn 
zu einer ſo tugendhaften Familie Glück gewünſcht, und zugleich dieſe 
der Menſch betitelte Sure vom Himmel herabgebracht haben. — w. 
5) Im Original ſteht das Wort = ſemhertr, welches im allge 
meinen Froſt und ſtrenge Kälte im Winter bedeutet, in Verbindung ö 
aber mit dem Worte (mes Sonne, Sonnenhitze, auf den Mond 
hindeutet, auch wohl Mond und Mondenſchein, und dann ins 
beſondere Nachtfroſt, nächtliche Kälte bezeichnet, weil man den 
Mond als die Urſache von dieſer betrachtete. W. ö 
80 Haß 1 Mühe gebrochen werden können. Vergl. Sure LV. oben 


n) S. Sure XLIII. oben S. 501. 502. und Not. e, w. 


1) 85 1 Ka rure, große Flaſche, wird gemeiniglich von Glasflaſchen 
gebraucht. 1333 
D fo viel zu trinken, als fie wünſchen. w. 5 
D ſendſchebtl, Ingwer, welchen die Araber gern unter 
das Wafer miſchen, weil ſie dieſe Würze ſehr lieben. Das Waſſer des 
ſogleich genannten Paradiesquellſtroms ſoll deshalb einen angenehmen 
Geſchmack davon haben. W. 1 


m). Der Name dieſes Quellſtroms im Paradieſe, ., bedeutet ein 
ſtark dahinrieſelndes helles Quellwaſſer. w. 


Wa ewig = der Blüthe ihrer Jugend bleiben. Vergl. Sure LVI, ob. 


» 911. 


% 


— 
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Perlen halten ») Ueberall wo du hinſehen wirſt, da wirft du 
Vergnuͤgen (Gegenſtaͤnde die zur Freude erwecken) ſehen, und 
Pracht eines großen Koͤnigreichs. Sie werden grüne Gewänder 
von der feinſten Seide und mit Gold und Silber durchwirkten 
oder geſtickten Atlaßſtoff P) tragen, und mit ſilbernen Armbaͤndern 
geſchmuͤckt ſeyn a). Ihr Herr wird fie mit dem reinſten Getraͤnk 
erquicken. Dies (wird er ſagen) iſt eure Belohnung, und der 
Dank fuͤr euren Eifer (in Erfuͤllung eurer Pflichten). 

Wir haben in der That dir den Koran durch ſtufenweiſe 
Offenbarung herabgeſendet. Erwarte daher das Gericht deines 
Herrn, und richte dich nach keinem Gottloſen, nach keinem Un⸗ 
glaubigen. Gedenke deines Herrn Namens am Morgen und des 
Abends und auch Nachts. Beth ihn an, und preife ihn in langer 
Nacht ). Fuͤrwahr, Jene lieben nur was ſchnell voruͤbereilet 

(das vergaͤngliche Leben) ), und laſſen hinter ſich zuruͤck den 
ſchweren Tag (des Gerichts) t). Wir haben fie erſchaffen, und 
ihre Gelenke geſtaͤrkt v), und es koͤmmt nur auf unſern Willen 
an, ſo ſind andre in ihrer Stelle, die ihnen gleich ſind. Dies iſt 
wahrlich eine heilſame Ermahnung; wer ihr folgt, der betritt den 
Weg, der ihn zu ſeinem Herrn fuͤhrt. Aber ihr werdet dieſes 
nicht wollen, wenn es Gott nicht will. Denn Gott iſt allwiſſend 
und weiſe. In ſeine Barmherzigkeit wird er hineinfuͤhren wen 
er will; fuͤr die gottloſen Menſchen aber hat er eine peinliche 
Strafe ausgeſetzet. 


o) Vergl. Sure LIT. oben S. 550. w. 

p) Eben ſo Sure XVIII. oben S. 243. Sure XLIV. oben S. 508. 
Sunduß . feinſtes Seidenzeug, feinſter Taffet oder Aklaß, 
ſchlicht und einfach, oder auch mit Gold und Silber durchwebt oder 
geſtickt; Eſtebrek 0 . Zeug von gröberer Seide, ungedrehter 
Seide, meiſt mit Gold und Silber durchwirkt oder geſtickt, Art von 
Doppeltaffet (Grosdetours), Brokat, Gold: oder Silberſtoff. Jenes 
Gewand nämlich über dieſem getragen, oder umgekehrt dieſes über 
jenem, wie Andere wollen. W. | 
J Eben fo Sure XVIII. oben S. 243., nur daß dort gold ne, hier 
ſilberne geprieſen werden. W. 
r) während eines großen Thells der Nacht. Vergl. Sure LXIIII. oben 

S. 638 ff. w. ö 


3) Vergl. Sure LXXV. oben S. 649. w. 

t) unterdrücke den Gedanken an denſelben. W. 

u) Wir haben ihnen einen Körper gegeben, der Kraft genug hat, um 
tugendhaft zu ſeyn, und dem Hang zum Böſen zu widerſtehen. w. 
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Bey denen, die geſendet find zur Kunde ), und die mit 
behender Kraft entbraufen )! Bey denen, die mit reichlicher 
Ausſtreuung verbreiten ), und die mit genauer Unterſcheidung 
(des Wahren von dem Falſchen, der Wahrheit von dem Irrthum) 
unterfcheiden! Bey denen, die Vermahnung uͤberbringen, Bes 
gnadigung oder Bedrohung d)! Traun! Alles das, was euch 
verkuͤndigt worden iſt, wird unfehlbar erfolgen . Wenn die 
Sterne verloͤſchen werden, und die Himmel zerreißen werden, 
wenn die Berge zerſtieben „); wenn die Geſandten getaget ſind ): 


r u. 


.) UT Eimurfelath. Es iſt das Wort, womit die Sure ſich 
„anfängt. W. . se 
y) Nämlich bey den Werfen oder Ausſprüchen des Koran, 
G cl Zur Kunde d. i. zu Jedermanns Erkenntniß und 
Beachtung. W. 
2) d. i. die einen unwiderſtehlichen Eindruck auf das menſchliche Gemüth 
zu machen geeignet find, und unaufhaltbar in ununterbrochener Folge 
ſchnell wie das Blaſen des Windes eilen ihre Wirkung zu thun. Wie 
es ſcheint aus Pf. CXLVII, 15. entlehnt: „er ſendet feinen Befehl 
zur Erde, fein Wort läuft ſchnell“. A er 
a) Bey den Ausfprüchen des Koran, die einen reichlichen Samen aus⸗ 
werfen um gute Frucht zu erhalten, Geſetz und Evangelium in die 
Herzen der Menſchen zu ſtreuen. Wie es ſcheint in Anſpielung auf das 
Gleichniß vom Säemann, Matth. XIII. Mark. IV. w. 


bp) So wahr die Ausſprüche des Koran von Gott an die Menſchen herab⸗ 
geſendet ſind, ſo wahr ſie kräftig und geiſtvoll, ſo wahr ſie wohlthätig 
wirken, ſo wahr ſie über Wahrheit und Irrthum belehren. Die 
Erklärungen der muhaͤmmedantſchen Ausleger weichen von der gegebenen 
in ſehr gezwungener Weife ab. Der größere Theil verſteht die Ge⸗ 
ſendeten, nebſt den ſämmtlichen Beylegeworten derſelben von den 
Engeln, oder theils alles, theils auch nur die drey erſten Be⸗ 
ſtimmungsausdrücke von den Winden, w. 
o) der Tag des Gerichts nämlich, W. 5 
d) S. Sure L VI. ob. S. 570. 574. Not. s. Sure LV. ob. S. 567. 
Sure LXIX. S. 623. Sure LXX. S. 627. und Not. d.; auch 
Sure LXXXI. LXXXII. LXXXIV. w. 3 


e) die ihnen beſtimmte Zeit halten, da ſie dieſe beſtimmte Zeit erfcheinen, 
um wider ihr Volk zu zeugen. W. | 


“ 


— 
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Welcher Tag iſt dazu anberaumt? Der Tag der Abſonderung ): 
Wer wird dir's aber verftändigen koͤnnen, was dieſer Scheidungs⸗ 
tag eigentlich für ein Tag fey? Weh' an dieſem Tage den 
Laͤſterern der Offenbarung s)! — Haben wir nicht die 
der vorigen Zeiten (die alten Religionslaͤſterer) vertilgt? Die 
neueren ſollen ein gleiches Schickſal mit jenen erfahren. So ver⸗ 
fahren wir gegen die Ruchloſen! Weh' an jenem Tage den 
Läſterern der Offenbarung! — Haben wir euch nicht 
aus einem ſchlechten Waſſer h) e das wir bis auf die 
beſtimmte Zeit (der Entbindung der Mutter) ) an einen ſichern 
Ort gebracht (aus welchem es nicht wegfließen konnte)? Das 
konnten wir allein thun; wir allein hatten die Kraft dazu. 
Weh' an jenem Tage den Läfterern der Dffen: 
barung! — Haben wir nicht die Erde zum Aufenthalt fuͤr 
die Lebendigen und fuͤr die Todten gemacht, und hohe veſtſtehende 
Berge !) auf fie geſetzt, und haben wir euch nicht ſuͤßes Waſſer zu 
trinken gegeben? eh' an jenem Tage den Fäfterern 
der Offenbarung! — Gehet nun hin (wird es dann heißen), 
und empfindet die, Strafe, die ihr laͤugnetet. Gehet hin in den 
Schatten, der von drey Zweigen geworfen wird, und euch doch 
nicht wird beſchatten koͤnnen, euch nichts wird helfen gegen die 
lodernde Flamme ). Sie ſpruͤhet Feuerfunken um ſich her, 
(groß) wie der Schloßthurm, der roth gelber Kameelherde ) 


f). S. Sure XLIV. oben S. 508. und Not. b. W. N 
86) Nach dem Buchſtaben: Wehe denen, welche der Lüge bee 
ſchuldigen. Daß der Koran gemeynt ſey, erhellet deutlich aus dem 
letzten Verſe. N | | 
h) Aus Samen, den der Leib der Mutter verwahrt hat. 
1) S. Sure XXII. oben S. 287. W. ö en 


k) ( N. S. Sure XXXI. oben S. 384 und Not. b.; auch Sure XV. 
S. 206. Sure XVI. S. 212. Sure XXI. S. 279. w. 

)) der Schatten der hölliſchen Finſterniß vom aufſteigenden in drey Saulen 

zuſammenſchlagenden Rauche des hölliſchen Flammenfeuers. Vergl. 


. n 8 2 6 5 ö ö 
m) oder nach einer andern Lesart (2) rothgelben oder gelb⸗ 


u)» ) 9 9 

„rothen Ankertauen, von Nr oder ein Kameel oder Ankertau. 
S. Sure VII. oben S. 120. Not. h. Es ſcheint die Vergleichung von 
einer den Meccanern bekannten Beyveſte in Mecca oder deren umgegend 
entlehnt zu ſeyn, worüber ich aber nichts näheres zu beſtimmen weiß. 
Pielleicht gewährte dieſe Vergleichung der Reſidenzpallaſt des Landes: 
fürſten der Meccaner. Man hat ins Allgemeine überſetzt: groß wie 
Thürme u. ſ. w. Allein das Wort u iſt die Einheitsform und 
hat den Sprachartikel. W. | g 


4 


1 
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gleichet. Weh' an jenem Tage den Läfterern der 
Offenbarung! — Sie werden nicht reden duͤrfen an jenem 
Tage, ſie werden ſich nicht entſchuldigen duͤrfen. Weh' an 
jenem Tage den Läfterern der Offenbarung! — Ex 
wird der Tag der Abſonderung ſeyn. Wir werden an demſelben 
euch und eure Vorgaͤnger (in der Gottloſigkeit) verſammeln. 
Habt ihr liſtige Anſchlaͤge (dies mein Vorhaben zu zernichten), ſo 
gebraucht ſie wider mich. Weh' an jenem Tage den 
käſterern der Offenbarung! — Die 5 hin⸗ 
gegen werden unter erquickenden Schatten wohnen und bey 
ſuͤßen Quellen; wohnen werden fie bey Fruͤchten, die fie gern 
jenießen. Eſſet und trinket (wird ihnen geſagt werden) nach 
erzens Luft, um des Guten willen was ihr gethan Dh; denn 
21 belohnen wir die ran Weh’ an jenem Tage den 
Läſterern der Offenbarung! — Eſſet und genießet die 
kurze Zeit, die euch gelaſſen wird, ihr die ihr laſterhaft waret! 
Weh' an jenem Tage den Laͤſterern der Offen⸗ 
barung! — Wenn man ſchon zu ihnen ſagt: Beuget euch vor 
Gott, ſo beugen ſie ſich doch nicht. Weh' an jenem Tage 
den Läfterern der Offenbarung! — An welche neue 
Offenbarung nach dieſer wollen fie denn glauben? =) 6 


n) Was für eine neue Offenbarung verlangen fie denn? wenn ſis den | 
Koran nicht annehmen wollen. A 


. 


Borat. = me; Tt 


658 Koran Sure LXXVIII. Die Verkündigung. 
| Die LXXVIII. Sure. ar 
Die Verkündigung ); zu Mecca geoffenbart. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Woruͤber befragen ſie ſich unter einander? Ueber die wichtige 
Verkuͤndigung (daß die Todten auferſtehen werden), uͤber welche 
fie ſich nicht einigen koͤnnen. Gewiß und wahrhaftig! fie werden 
dereinſt (von ihrer Wahrheit) uͤberzeugt werden; ja, ja, uͤber⸗ 
zeugt ſollen ſie dereinſt davon werden (daß dieſe Lehre gegruͤndet 
iſt').— Haben wir euch nicht die Erde zu einem Ruhebett 
gemacht, und die Berge zu Pfeilern (dieſelbe veſt zu ſtellen) 2) 
Haben wir euch nicht ein doppeltes Geſchlecht erſchaffen? Haben 
wir euch nicht den Schlaf zur Ruhe gegeben, und die Nacht zur 
Behuͤllung ) beſtimmt? den Tag aber verordnet zum Lebens⸗ 
genuß )? Haben wir nicht ſieben Veſten (veſte Himmel) über 
euch aufgefuͤhrt? und eine brennende Leuchte (leuchtende Sonne) 
daran geheftet? Und ſenden wir euch nicht Stroͤme von Waſſer 
aus dichten Wolken herab? um dadurch Korn und Kraͤuter zum 
Wachsthum zu bringen, und Gaͤrten, welche dick mit Baͤumen 
bepflanzt ſind )? 


o) Von der Auferſtehung der Todten. B. Die Aufſchrift iſt Ennebe 
sus, die Verkündigung oder Bothſchaft, weil dieſes Wort im 
zweyten Verſe ſteht. Aus dem erſten Vers hat dieſe Sure auch noch 
eine andre Aufſchrift erhalten, nämlich Gcli Eltheſael, die 

Befragung unter einander. W. f 

p) Vergl. Sure XVI. ob. S. 212. Sure XXXI. S. 884. und Not. b., 
auch Sure XV. G. 206. Sure XXI. S. 279. w. N 

q) zum Ehegenuß; euch zu begatten, eurer geheimen ehelichen Freuden 
zu genießen. Leibes ( iſt Bedeckung, Gewand, Kleid, aber 
auch tropifh: Ehegemahl, ſowohl der Gatte als die Gattin, (weil 
fie einander gleichſam zur Bedeckung dienen, sibi invicem pro tegu- 
mento sunt) und dann metonymiſch (Coneretum pro Abstracto) 
conjugium, beyder Verbindung oder Wermifhung. w. 

r) den Geſchäften des Lebens zu widmen, und den Lebensunterhalt zu 
erwerben. . . * 

2) Nach einer in den vorhergehenden Suren ſchon ſehr häufig vorge⸗ 
kommenen Redeſigur (Aposiopesis) tft hier der Nach ſ as rel: 
Sollten wir nicht auch vermögend ſeyn, die Zodten 
zum Leben zu erwecken? w. . 
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Der Tag der Abſonderung, wahrlich, er ift unwiderruflich 
beſtimmt. Er iſt der Tag, an welchem in die Poſaune wird 
geſtoßen werden, da werdet ihr heerweiſe herankommen. Dann 
wird ſich der Himmel oͤffnen, und wird voller Thore 55 t). Die 
Berge werden ſich fortbewegen, und ein Sanddunſt werden v). 
Die Hoͤlle aber, im Hinterhalt ſich erſtreckend, wird die Frevler 
erwarten ſie aufzunehmen, und ewige Zeit werden ſie bleiben 
darin. Kein Schlaf wird ſie darin erquicken, und kein Trunk, 
nur ein ſiedend heißes Waſſer und ſcheußlicher Faͤulniß⸗Eiter *). 
Und das wird die wohlverdiente Vergeltung ſeyn. Denn ſie 
wollten von keiner Rechenſchaft etwas wiſſen, und ſie laͤſterten 
unſere Offenbarungen, daß ſie betriegeriſche Erfindungen waͤren. 
Aber wir haben alles (alle ihre Handlungen) genau berechnet 
und aufgeſchrieben. Schmecket nun (empfindet alſo den Lohn 
eurer Werke). Nichts anders als Marter haben wir euch zu⸗ 
8 ). Die Frommen dagegen werden Siegeslohn haben; 

aͤrten (bewohnen, die) mit Baͤumen bepflanzt (ſind), und 
Weinberge; (werden mit) Mädchen ) (umgehen), deren Bruͤſte 
ſich in die Höhe heben, (und die) mit ihnen in gleichem Alter) 
(ſind); auch volle Becher (werden ſie leeren). Kein eitles Ge⸗ 
ſchwaͤtz, und keine Verlaͤumdung werden fie daſelbſt hören d). 
Belohnung von deinem Herrn, Geſchenk zur Gnuͤge! vom 
En der Himmel und der Erde, und der Dinge, die zwiſchen 

immel und Erde ſind, von dem Allbarmherzigen. Sie wer⸗ 
den jedoch nicht vermögen vor ihm zu ſprechen ). Nicht der 


f 


t) Für die Engel, welche herabſteigen werden, B. und aus⸗ und ein⸗ 
gehen werden. W. 


u) A. ſ. Sure XXIV. ob. S. 315. Not. x.; fie werden wie dieſer 
triegeriſche Schein und wie ein Nebel verſchwinden. w. | | 


1) Vergl. Sure XXXVII. oben S. 440. Sure LVI, oben S. 573, 
Sure LXIX, S. 624. und Not. 3. 62 iſt völlig gleichbedentend 


mit . w. 
5) Die Ausleger bemerken hierbey, daß dieſes der ſchrecklichſte Ausſpruch 
im Koran ſey, weil die Verdammten I verfichert würden, daß 
die Quaal der Hölle über alle Beſchreibung ſeyn werde, und aller 
Wechſel derſelben fie nur immer ſchlimmer machen werde. w. 


2) Paradieſesjungfrauen mit ſchwellenden, ſtrotzenden Brüſten. W. 5 
a) Vergl. Sure LVI. oben S. 571. und Not. 2. W. | 

b) Vergl. daſelbſt. W. | 

Jan = Fürbitten zul begehren. Vergl. z. B. Sure II. oben 


Tt 2 
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Geiſt ) und die Engel in Reihe geordnet) werden fürbitten 
duͤrfen, außer nur der, dem es der Allbarmherzige erlauben 
wird, und der wird ſprechen was recht iſt ). Dieſer Tag 
wird der Tag der Wahrheit ſeyn. Wer ihn ſich wuͤnſcht, 
dieſen Tag, der bekehre ſich zu ſeinem Herrn. Wahrlich, wir 
bedrohen euch mit einer Strafe, die nahe iſt. — An dieſem 
Tage wird der Menſch mit Augen ſehn, was er Gutes oder 
Boͤſes in der Welt gethan hats). Der Unglaubige wird dann 
ausrufen: Möchte ich doch Staub ſeyn“! 


d) Elrahh, oder der Erzengel Gabriel. S. Sure LXX. oben 
S. 626. und Not. b. W. | > 
e) S. Sure XXX VII. oben S. 435. und Not. e. W. 

f) Wer der ſeyn wird, wiſſen wir ſchon. S. Sure XVII. oben S. 285. 
Sure XXIV. S. 415. und Not. e. Sure XLIII. S. 502. Not. g. 
Sure XLIV. S. 508. und Not. . Sure LIII. S. 556. und 
Not. d. W. N ' 

6) Im Tert des Originals wie mehrmals: was feine Hände vorans 
geſandt haben. W. = 


‘ 
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Die Entreißenden ); zu Mecca eingegeben. 


r 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Bey denen, welche (die Seelen) mit Gewalt (aus den geibern 


der 


Gottloſen) entreißen ), und bey denen, welche (die Seelen) 


ſanft (aus den Leibern der Frommen) entführen „); bey 
denen, welche (mit den Befehlen Gottes) leicht ſchwebend 
(durch die Lüfte) dahin ſchwimmen ); bey denen, die (den 


See 


len der Gerechten) vorangehen m); bey denen, welche 


die Anordnung der Dinge verwalten n)! am Tage da die 


2) 
i) 


S νν Elnaſi“Ath. w. 

Bey dem Engel des Todes (oben S. 354. Not. i.) und feinen Zu⸗ 
geordneten, welche die Seelen der Spttlofen in ihrer Todesſtunde aus 
deren Leibern gewaltſam (, untertauchend, tief aus, oder ſchluck⸗ 


weiſe, Zug für Zug u. ſ. w. aus den innerſten Theilen, wie man 
etwas aus dem Grunde des Meeres heraufzieht, oder wie man einen 


Becher in ſtarken Zügen bis auf den Boden ausleeret) herausreißen. W. 


Jr 


1 


u 5 


und bey dem Todesengel und ſeinen Zugeordneten, wenn ſie die 
Seelen der Frommen in ihrer Todesſtunde aus deren Leibern lind und 
mild, und behend (wie man aus flacher Waſſergrube, ohne als bey 
tiefen Brunnen des Brunnenrades zu bedürfen, mit einem Eimer in 
Einem Zuge Waſſer ſchöpfet, oder, wie man einen leicht geſchlungenen 
Knoten auflöſet) entziehen. In der Sunna heißt es aus Muhammeds 
Munde: Wenn der Tod dem Gerechten nahet, kommen Engel mit 
einem weiß ſeidnen Tuche, und ſagen: Zieh aus, o reiner Geiſt! Der 
Herr zürnet dir nicht. Und er zieht aus wie Mofchueduft. .... Wenn 
aber die Todesangſt den Böſen peinigt, ſo kommen Folterengel mit 
zaſerigen Lumpen, und ſagen: Zeuch aus, unreiner Geiſt! mit Graus. 
Der der {ft dir ergrimmt. Und er zieht aus mit Aasgeſtank ... W. 
den Engeln, die im Dienſt und zum Schutz der. Menfchen. und Ge⸗ 
ſchöpfe der Erde, oder. als Bothen der Offenbarung, Gottes Wort 
feinen Geſandten zu überbringen, oder überhaupt feine Befehle zu voll: 
ſtrecken, ausgefendet. werden. W. i 


na) den Engeln, welche die Seligen in das Paxadies einführen. W. 
n) den Engeln, welche allen Geſchäften in der Welt die Richtung geben. 


der Menſchen, noch Andre auf andre Gegen 


So werden die fünf Gegenſtände des Schwurs von den meiſten Aus⸗ 
legern von den Engeln verſtanden und ex KAärt. Einige aber beziehen 
die fünffache Betheuerung auf die Sterne, Andre auf die Seelen 

ftände ‚ indem: fie aus den 
verſchiedenen Bedeutungen der Wurzelwörter, die hier vorkommen, 
dieſe oder jene herausheben. Außer der Deutung auf die Sterne 
find die übrigen Ausdeutungen fo gezwungen, daß keine derſelben 
beachtet zu werden verdient. Nach der Deutung auf die Sterne (da 


die Wörter S „ und E von arabiſchen Aſtro⸗ 
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0 


Schmetternde ſchmettern, und auf ſie die Erfolgende 


nomen wirklich als Sternbenennungen gebraucht werden) würde die 
Ueberſetzung und Erklärung in verſchiedner Weiſe ſeyn. Bey denen 
die nicht untertauchen, (per dimoventes l. amoventes sub- 
mer sionen oder per abstinentes profundi. J. abyssi, bey den 
Stand⸗ oder Firfternen nämlich, weil dieſe nicht wie Sonne und 
Mond nach alter bildlicher Vorſtellung ſcheinbar aus dem Ocean auf⸗ 
ſteigen, und wieder in denſelben unterſinken, ſondern veſtſtehen, und 
ihre Stellung gegen einander nicht ändern, wenigſtens nicht merklich 
ändern; oder auch: bey denen, die ſich im fernen Raume 
entfernen, per reoedentes profundo coelo, altissimo coelo 
distantes, weil fie in tiefſter Himmelsferne ftrahlen); bey denen, 
welche auf Wanderung von Stelle zu Stelle (von 
Zeichen zu Zeichen) leicht einher wandeln (per qagiliter 
discurrentes de loco in locum, de Signo in Signum migrando, bey 
den Planeten oder Wandelſternen); bey denen, welche in 
815 Schwimmung ſchwimmen, oder bey denen, welche 
reyes Laufs dahin laufen (die im Aether wie der Fiſch im 
Meere ſchwimmen, wie der Vogel die Luft durchrudert den Himmels⸗ 
raum durchziehen, wie das Roß die Ebne durchtrabt im Himmels raume 
wallen, per innatantes innatando coeleste aequor, per incedentes 
incedendo libero cursu in coelorum spatio, bey den Kometen, 
Shweiffternen oder Irrſternen nämlich); bey denen, 
welche vorfchreitend vorangehen (per pruecedentes prae- 
cedendo, praecellenses praecellendo, vincentes oincendo, denen, 


die vor andern das Vorrecht behaupten, die andern übertreffen, über 


andre ſiegen d. ii bey Sonne und Mond); bey denen, welche 
die Waltung haben (den Engeln und Geiſtern namlich, welche 
Sonne, Mond und Sternen Ser ſe „ und deren Schützer oder 
Hüter find). Auf andre Weiſe können, nach andrer Bedeutung des 
Wortes A, und nach anderer zuläffigee Deutung des Wortes 
, die zwey mittlern Glieder der Betheurung in umgekehrtem Sinn 
gefaßt werden, nämlich: bey denen, welche ſchweifend (in 
unſteter Richtung) umherſchweifen (per migrantes huc illuc, 
vago cursw discurrentes oder a recto tramile exorbitantes, den 
Kometen oder Schweiffternen nämlich); bey denen, welche 
ihre Bahn dahin ſchwimmen, oder bey denen, welche 
18 Pfad durchlaufen (die im Aether wie ein Fiſch im Meere 
ſchwimmen, wie ein Vogel die Luft durchrudert den geſtirnten Pfad 
durchziehen, wie das Roß die Ebne durchtrabt die Sternenbahn durch⸗ 
laufen, den himmliſchen Thierkreis durchwallen, per ianatantes in- 
nalando astrorum aequor, per valide incedentes alaeri cursu 
Zodiaci Signa, bey den Planeten nämlich). Auf noch eine andre 


Weiſe möchte man auch wohl, dem damals geltenden Ptelomäiſchen 


Himmelsſyſtem gemäß, in den drey erſten Gliedern 1) der beyden 
geiftigen Elemente Luft und Feuer, welche den Mittelpunkt des 

nzen, Erde und Meer, umkreiſen, 2) der Planeten, 8) der 
Firſterne gedacht finden; fo daß der Anfang wäre: bey denen, 
welche nicht verſinken (per amoventes submersionem), oder 
bey denen, welche aus der Tiefe heraufziehen (per 
abstrahentes |. eruentes profunda) , weil die beyden obern Elemente, 
Luft und Feuer, unvergänglich und unveränderlich ſich aus Erde und 
Waſſer erheben, und beyde unwandelbar umſchweben; dann bey den 


— 
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erfolgen wird o), an diefem Tage werden die Herzen der Men: 


ſchen ſchuͤttern, und ihre Geſichter niedergeſchlagen ſeyn, Sollen 
wir, werden fie ſagen, in den erſten Zuſtand zuruͤckkehren 2)? 
nachdem unſere Gebeine vermodert find? Das waͤre ja, 
werden ſie ſagen, ein allgemeiner Verderb. Aber, wahrlich, ein 
einziger Hall (der Gerichtspoſaune), ſiehe! ſo ſtehen ſie auf dem 
Richtplatz 4) da! — N 
— du von der Begebenheit des Moſes gehoͤrt? da ihm 
ſein Herr zurief, als er in dem heiligen Thale wandelte ): Gehe 
in zum Pharao, weil er ſich uͤbermuͤthig betraͤgt, und frag' 
ihn: Iſt dir's darum zu thun, daß du rein (heilig, gerecht) 
werden willſt, ſo will ich dich zu deinem Herrn hinbringen, daß 
du (in ſeiner Verehrung) Furcht habeſt (fernerhin vermeſſen zu 
ſeyn). Er uͤberfuͤhrte ihn darauf durch das große Wunder; den⸗ 
noch laͤſterte er, und betrug ſich widerſpenſtig. Nachher wandt' er 
ſich trotzig um, eiligſt vorzukehren, berief (die Zauberer) zuſammen, 
und erflärte laut: Ich allein bin euer hoͤchſter Herr! Darum 
8 ihn Gott in Zeit und Ewigkeit geſtraft ). Wahrlich, in dieſer 
zeſchichte iſt ein Beyſpiel für denjenigen, der Furcht (vor Gott) hat. 


Planeten, hernach bey den Standſternen betheuert ſey, welche 


als im entfernten weiten Himmelsraume ſchwim mend dargeſtellt ſeyn 


würden. W. | 
o) die erſte Poſaune erſchallen, und dann die zweyte ertönen wird. 

S. Sure XXXVI. ob. S. 431. Not. 2. Sure XXXIX. ob. S. 465. 
und Not. z. w. | A 
p) Werden wir wieder. in unſern vorigen Zuſtand geſeßt, 8 ſo wieder 


hergeſtellt, wie wir waren, als wir auf Erden lebten 


4) Am Orte des Gerichts, auf dem weiten Felde der Auferſtehung, auf 

welchem das allgemeine Weltgericht gehalten werden ſoll. Dieſer große 

Gerichtsplatz heißt Elßahira 81 d. 1. das große Blachfeld, 

die weit umfaſſende Erd⸗Ebne oder Erd⸗Oede, weil das allgemeine 

Weltgericht, dem moslemiſchen Glauben zufolge, über der Oberfläche 

des Erdbodens ſoll vollzogen werden, der nach dem erſten Poſaunen⸗ 
ſchall ſeiner Berge und Hügel werde erledigt werden. W. 

1) S. Sure XI. oben S. 287. und Not. i. Auch hier nehmen die Aus: 

leger das Wort JTowa oder Tu wa als Eigennamen des Thals, in 


* 2 
welchem ſich Moſes befand. Aber fo wle Sure XX. (8 , der Form 
nach Infinitiv. nominasc. als ambulare, ambulatio genommen iſt, 
(buchſtäblich: qua tibi in valle sancta ambulatio, oder auch quia tu 


f in valle Sancta ambulando, aufgelðſt dum ambulas,) fo auch hier: 


inclumavit eum in oulle sancta ambulatione oder ambulando, auf: 
gelöſt dum ambularet. W. 

s) Wörtlich: Gott hat ihn mit der Strafe des Letzten und 
Erſten ergriffen oder belegt. Dſchelaleddiu erklärt dieſes: 
Gott habe an ihm die letzte und die erſte Sünde (fein letztes und erſtes 
Vergehen) geſtraft. W. | | ee | 
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Iſt denn eure Schöpfung ) (ihr Unglaubigen!) ein ſchwere⸗ 
res Werk als die Schoͤpfung des Himmels, den Gott gebauet 
hat? Er hat ſeine Hoͤhe heraufgefuͤhrt, und ihm die gehoͤrige 
Bildung gegeben. Seine Nacht hat er entduͤſtert v), und hat 
fein Licht herausgefuͤhrt. Hernach hat er die Erde ausgebreitet *), 
und aus ihr ihr Waſſer und Futter ) hervorgebracht. Berge hat 
er zu eurem Nutzen, und zum Nutzen eures Viehes beveſtigt. 
Wenn aber kommen wird der große Ueberwaͤltigende (der 
Tag des Gerichts) 2), ſo wird der Menſch ſich an ſolchem aller der 
5 erinnern, die er mit Vorſatz vollbracht hat, und alle 

ugen werden die Hölle a) ſehn. Wer nun Sünder iſt, und der 
dem Leben dieſer Welt das kuͤnftige Leben aufgeopfert hat, wird 
gewiß in der Hölle Haufen muͤſſen. Wer ſich aber gefürchtet hat 
vor der Darſtellung vor ſeinen Herrn, und ſein Herz unbefleckt 
erhalten hat von unreinen Lüften, der wird feinen Aufenthalt im 
Paradieſe finden. Sie werden die Stunde des kuͤnftigen Gerichts, 
die beſtimmte Zeit, zu der es gehalten werden ſoll, von dir wiſſen 
wollen. Wie kannſt du aber den verlangten Unterricht daruͤber 
ertheilen? Gott allein koͤmmt es zu, dieſen beſtimmten 5 
zu wiſſen. Du kannſt weiter nichts thun, als daß du die Menſchen 

. ermahneft, daß fie dies Gericht fürchten. Wenn fie aber den 
jüngften Tag ſehen werden, fo wird es ihnen vorkommen, als ob 
ſie nur einen Morgen oder einen Abend verweilet haͤtten d). 


t) eure neue Schöpfung in der Auferſtehung. w. f 
un) Eins der Beyſpiele, daß die vierte, fo auch die mente arabiſche 
Konjugation, wie im Ebräiſchen Piel und Hi phil, und im Arabi⸗ 
ſchen öfter die dritte Konjugation, als denominative (vom Nennwort 
abgeleitete) Form, eine beraubende Bedeutung haben kann. - 
finfter ſeyn, hier Conj. IV. vom Nennwort Las Finſterniß, die 
Finſterniß wegnehmen, der Finſterniß oder Dunkelheit 
erledigen. W. 
x) Nach Dſchelaledd ens Erläuterung iſt die Erde vor den Himmeln 
erſchaffen, nur noch nicht ausgeſpannt geweſen, noch eine unförmliche 
Maſſe, die nachmals erſt durch ihre Ausdehnung die gehörige Bildung 
erhalten. W. | 
y) ihre Weide, Nahrung für Menſchen und Vieh. w. 


2) lat „ Beyname des jüngften Gerichtstages. w. 


a ee Daß die verſchiedenen Namen O ſchehen nem, 
ſchehhim u. ſ. w., ſonſt die verſchiedenen Abſtufungen der Hölle 
bezeichnend, im Koran meiſt willkürlich abwechſeln, und, als ſinn⸗ 
verwandt, gleichgeltend gebraucht find, wird man aus den vorher⸗ 
gehenden Suren zur Gnüge bemerkt haben. W. 
b) im 1 gelegen hätten, oder auch, auf der Erdenwelt geweſen 
. wmären. .. 


. 
ni 
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u Die LXXX. Sure. | 
Der verdrießliche Blick); zu Mecca geoffenbart. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Er (Muhammed) ging mit verdrießlichem Blick bey Seite, 
als der blinde Mann zu ihm kam d). Woher konnteſt du . 
doch wiſſen, ob dieſer Mann ſchon als gerechtfertigt gelten, 
oder ob er der Ermahnungen beduͤrfe, und ob die Ermahnun⸗ 
gen bey ihm fruchten wuͤrden, oder nicht? Den Reichen nimmſt 

du mit Ehrenbezeugungen auf, und feine Unreinigkeit ) ſetzt 
dich in keine Verlegenheit Einem armen Manne aber, der 


U 


09 eigentlich: er ſah ſauer, verdrleßlich aus, runzelte das 


Geſicht — e bbaßa. w. 5 ER | 
d) Er ſtörte ihn in einer Unterredung mit einem Unglaubigen. B. Die 


Begebenheit, worauf ſich dieſes bezieht, iſt nachfolgende. Ein gewiſſer 
blinder Mann, Namens Abdallah Ibn Umm Mektham, 


e ei i e, kam, und unterbrach Muhammed auf der 
Straße in einem ernſtlichen Geſpräche, das er eben mit einem vornehmen 
Koraiſchiten hatte, deſſen uebergang zum Islam er zu bewirken hoffte, 

und der überdies ſich ſehr geneigt bezeigte, vermöge ſeines Einfluſſes 
andre vornehme Koraiſchiten zu gleichem Schritte zu bewegen. Als der 
Blinde, der in der Abſicht gekommen war, ſich über dieſen und jenen 
Punkt unterricht einzuhohlen, weil er von Muhammed im Eifer der 
Unterredung nicht bemerkt wurde, auf ſeine Anrede keine Antwort 
erhielt, und nicht wußte, auf welche andre Weiſe der Prophet befchäftigt 
war, erhub er ſeine Stimme ſo laut er konnte mit den Worten: 
O Gefandter Gottes! lehre mich doch auch etwas von 
dem was Gott dich gelehrt hat! Ueber die Unterbrechung höchſt 
ungehalten, machte Muhammed ein fauer Geſicht, und gieng nach. 
Hauſe. Wegen einer ſolchen ſchnöden Behandlung eines glaubigen 
Mannes, und deſſen Zurückſetzung gegen einen reichen vornehmen Mann, 
weil jener arm war, läßt ſich nun der Heuchler im Eingange dieſer Sure 
von Gott mit einem rügenden Verweiſe ſtrafen. — Vergl. Sure IV. 
oben S. 77. und Not. o. Dieſe Rolle des Heuchlers auszuführen, 
erzeigte er nachmals demſelben blinden Manne, als dieſer zu ihm in ſein 
Haus kam, große Ehrerbiethung, und ſagte: Willkommen der 
Mann, um deſſen willen mein Herr mich beſtraft hat! 
machte denſelben auch in der Folge zweymal zum Statthalter von 
Medina. W. | 

e) ob er es redlich meyne, oder mit heuchleriſcher Falſchheit umgehe? 

2 en : 2 er wohl kein aufrichtiger Bekenner des Islam werden 

-  mödte. . 5 ö 8 


— 
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angelegentlich fuͤr ſein Heil ſorgt, und m fürchtet, kehrſt du, 
wenn er dich beſucht, den Ruͤcken zu. Thue das nie wieder. 
Es iſt dies eine lehrreiche Ermahnung 5 

Wer nun willig iſt, der faſſe ſch fleißig ins Gedaͤchtniß das 
(was enthalten iſt) in den herrlichen Blättern (des Koran), den 
erhabnen reinen, aus den Haͤnden ehrwuͤrdiger heiliger Schrei⸗ 
ber 5). Verflucht fen der Menſch! was kann ihn zum Unglauben 

Cr Verlaͤugnung feines Herrn) bewegen? Woraus erſchaffet 

ihn Gott? Aus einem Tropfen, Samen erſchafft er ihn, hernach 
bildet er ihn aus, dann erleichtert er ihm feinen Weg (aus dem 
Mutterleib in die Welt). Alsdann laͤßt er ihn ſterben, und ihn 
in das Grab verfenfen, Endlich wird er ihn, zur Zeit wenn's 
ihm gefaͤllt, wieder auferwecken. So und nicht anders (iſt es)! 
Noch immer leiſtet er nicht, was ihm Gott befohlen hat. Der 
Menſch ſchaue doch nur auf feine Speiſe. Wir gießen reichlich 
(durch den Regen aus den Wolken) Waſſer aus; hernach ſpalten 
wir die Erde in Furchen; wir laſſen ferner Korn auf ihr wachſen, 
Weintrauben, gruͤnes Kraut, Dehlbäume, und Palmbaͤume, und 


Gaͤrten, dick mit Bäumen bepflanzt, und Obſt, und Weide, für 


euch und euer Vieh. Wenn aber der ſcbrell betaͤubende Schall 
(der Poſaune) vernommen werden wird, ſo wird an ſolchem Tage 
der Mann fliehen von ſeinem Bruder, ſeiner Mutter, ſeinem 
Vater, feinem Weibe und feinen Kindern. Denn an dieſem Tage 
wird ein Jeder mit ſich allein genug zu thun haben. Froͤhlich, 
laͤchelnd und heiter werden an dieſem Tage einige Geſichter ſeyn, 
andre aber wie mit Staub bedeckt, mit Finſterniß uͤberſchattet. 
Dieſe ſind die Unglaubigen, die Laſterhaften. 


u : 34 5 
£) der Engel, welche den Koran in die große Tafel der Rathſchlüſſe 
Gottes eingetragen, und aus derſelben ihn zur Ueberbringung an 
Muhammed wieder abgeſchrieben haben. S. Sure XLIII. ob. S. 494. 
Hund Not. f. Sure XLIV. ob. S. 504. und Not. m. Sure L VI. ob. 
f ©. 574. Sure LXVIII. oben S. 616 f. Not. J. w. 


— — — — — — — — — ——— — 2 — —— 
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| Die LXXXI. Sure. 
Die Faltung 2); zu Mecca eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Algütigen. 


Wenn die Sonne wird gefaltet werden 5), und die Sterne 
herunterfallen ), und die Berge vergehen „), und die ſchon 
zehn Monath traͤchtigen Kameele die Wartung verlieren ), 


g) der Sonne. B. Dle Aufſchrift iſt im Arabiſchen 2 8 El⸗ 
tekwir. w. ö | | 


h) Wie ein Kleid, das weggelegt wird, zuſammengewickelt werden 
wird. B. Wenn die Sonne verdunkelt werden, auf übernatürliche 
Weiſe ihr Licht verlieren wird. Der hier vorwaltende bildliche Ausdruck 
Br dieſe Verfinſterung der Sonne, von der Zufammönfaltung, Zus 

ſammenwickelung oder Einwickelung eines unbrauchbar gewordenen Ges 
wandes, kann nach der Bedeutung des arabiſchen Zeitwortes ‚= 
auch von Umwindung, wie Morgenländer das Haupt mit dem 
Schedd (dem Kopfbund oder Turbantuche) umwinden, alſo von einer 
Einhüllung, Verhüllung verſtanden werden. Dieſe Veränderung oder 
umwandlung der Sonne am jüngſten Tage, welche mit dem erſten 
e erfolgen PL, iſt auf verſchiedne Weiſe mit wunderbaren 
8 nn gedacht. S. Sure LXXV. oben S. 648. und 

ot. 0 0 ö i ; 


3) Vergl. Sure LVI. oben S. 574. und Not. o. Das Herabfallen der 
Sterne zur Erde, auf den erſten Poſaunenſchall, ſoll nämlich ſich mit 
dem Tode der Engel, die ſie zwiſchen Himmel und Erde hangend 
löcher ; a Sure LXXVII. oben S. 655. heißt es: fie vers 

lsöſchen. A 


k) Vergl. Sure XXVII. ob. S. 354. Sure LII. S. 550. Sure LXIX, 
S. 623. Sure LXX. S. 627. und Not. d. Sure LXXVII. S. 655. 
Sure LXXVIII. S. 659. und Sure CI. w. e 


J) von Herr und Knecht verlaſſen werden, zu einer Zeit, wo fie doch ſonſt 
den Beduinen ⸗ Arabern und andern hietlichen Stämmen, deren Reich⸗ 
thum in einem geſegneten Viehſtande beſteht, am ſchätzbarſten, und der 
gefliſſenſten Sorgfalt und Pflege werth geachtet find. Dem arabiſchen 
Ausdruck im Texte gemäß überſetzen Andere: und die ſchon zehn 
Monathe trächtigen Kameele der Milch ermangeln 
(um nach ihrer Entbürdung die Jungen ſäugen zu können). Dieſe 
Ueberſetzung ſcheint mir den Vorzug zu haben, und den wahren Sinn 
der Vorſtellung von dieſem Zeichen des einbrechenden jüngſten Tages, 
we be ſich 5 gleich auf den erſten Poſaunenſchall ereignen ſoll, zu 
ellen. ; | u „„ 
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und die wilden Thiere zuſammenlaufen m), und die Meere 
brennen ©), und die Seelen mit den Leibern wieder vereinigt 
werden »), und das lebendig begrabene Mädchen befragt wer⸗ 
den wird v), um welcher Miſſethat willen es ermordet worden 
ſey? und wenn die Buͤcher werden aufgelegt werden ), und 
wenn die Himmel werden gehaͤutet werden ), und wenn 


— 


m) erſchreckt durch den Schall der (erſten) Poſaune, und die plötzliche 

Erſchütterung der ganzen Natur, ihrer natürlichen Grimmigkeit und 
Furchtſamkeit vergeſſend, an Einen Ort zuſammenlaufen werden. Dem 
arabiſchen Ausdruck gemäß, da > im Passivo ſteht, in welcher 
Form es auch von ſterben gebraucht wird, glaube ich, daß es auch 
heißen kann: und die wilden Thiere (aus Schreck) verrecken 
werden. Mehrere Ausleger nehmen an, daß ſich das Zuſammenlaufen 
der wilden Thiere am jüngſten Tage, darauf beziehe, daß dieſe Beſtien 
verſammelt würden, um wie Menſchen und Dſchinnen dem Gericht 
unterworfen zu werden, da dann, wegen ihrer verübten Grauſamkeiten 
und Mordungen, Rache an ihnen werde genommen werden, und ſie 
zuletzt in Staub verwandelt werden würden, w. ö 


n) oder: ſich entzünden, in Flammen aufkodern, ſiedend 
aufbrodeln, und dann durch ſolche Entflammung austrocknen 
werden. Auch dies unmittelbar nach dem erſten Poſaunenſchall. W. 


o) damit hernach auf den zweyten Schall der Poſaune die Auferſtehung 
aus den Gräbern erfolge. W. 


p) Der bereits oben angezogene Abu⸗ Muhammed Elhößain, 
mit dem Zunamen Elfara, bemerkt in ſeinem handſchriftlichen Kom⸗ 
mentare bey dieſer Stelle, daß die alten Araber ihre Töchter, die Huren 
geworden wären, lebendig begraben hätten. Dieſe Strenge aber hat 
das Laſter nicht ſonderlich entkräftet. Denn die Thalmudiſten ſagen, in 

Kidduſchin S. 49: | 
: d wn ba an N nd /o mbwb v nr Pap mmwy 
Wenn zehn Scheffel voll Hurerey auf die Welt herab⸗ 
gekommen ſind, ſo hat Arabien neun hingenommen 
und die ganze übrige Welt nur einen. B. Daß au 
die heidniſchen Araber, vornehmlich einige Stämme derſelben, die 
Mägdlein, die ihnen geboren wurden, aus Verachtung und Beſorgniß 
ſolche nicht ernähren, oder vor Ausſchweifung hüten zu können, und 
ihretwegen in Schande zu gerathen, oft lebendig zu begraben pflegten, 
iſt bereits bemerkt worden. S. Sure XLIII. ob. S. 496. uud Not. i. 
Vergl. auch Sure VI. S. 113. 3. 1. S. 114. 3. 37. 38. Sure XVI. 


0 9 


d) die Protokollbücher, Gerichtsbücher, in welchen der Menſchen Hand⸗ 
lungen verzeichnet ſind, und das Buch der Rathſchlüſſe Gottes. S 
Sure XXXIX. ob. S. 465. und Not. y. Sure XLIII. S. 494 f. Not. 1. 
Sure ALV. G. 512. W. N 


17) abgeſtreifet werden, wie die Haut von einem Kameele oder andern 
Thiere abgezogen wird. Nach Gebrauch des Zcitworts 0 
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die hoͤlliſche Feuersbrunſt ) lohen wird, und wenn das 
3 heranruͤcken wird: dann wird jede Seele wiſſen, was 
e gethan hat. 
ch ſchwoͤre heilig ) bey denen die ruͤckgaͤngig, denen die 
rechtläufig find, denen die ſich verbergen „), und bey der Nacht 
wenn ſie mit Finſterniß hereinbricht, und bey der Morgenroͤthe 


kann man aber auch überſezen: wenn die Himmel werden ent⸗ 
kleidet, entblößet werden, oder: wenn die Himmel 
werden entrücket werden. Ganz verſchiedne Bilder zu derſelben 
Idee ſind anderwärts gewählt. S. Sure XII. oben S. 285. 
Sure XXXIX. ©. 464. Sure LII. S. 550. Sure LV. S. 567. 

Sure LXIX. S. 623. Sure LXX. G. 626. Sure LXXVII. GS. 655. 
Sure LXXVIII. S. 659. w. | 


s) . W. 


a t) 3 im Schwören, wie ſchon mehrmals gebraucht. S. oben S. 574. 
624, 628 f. 647. W. | N ö 8 85 


u) d. i. bey den Sternen am Himmel, oder ausſchließlich ent⸗ 
weder bey den Wandelſternen (Planeten) oder bey den 
Planeten und Kometen (Irr- oder Schweif Sternen). In dieſe 
Einf = oder dreyfache Weiſe der Erklärung theilen ſich die Ausleger: 
Einige verſtehen die Sterne insgemein, den ganzen geſtirnten Himmel, 
weil das große Heer der Fix ⸗ oder Se der ſcheinbar 
jährlich von Weſt nach Oſt laufenden Sonne entgegen, nicht nur einen 
täglichen Umlauf am Himmel von Oft nach Weſt, und zugleich tägliches 
gemeinſchaftliches Fortrücken in etwas von Oſt nach Weſt, alſo eine 
rückgängige Bewegung zu haben ſcheint, ſondern noch eine ſchein⸗ 
bare beſondre Bewegung, d. i. ein ſcheinbares gemeinſchaftliches rech t⸗ 
lüufiges Fortrücken, jährlich um 50% Sekunde, folglich in 72 Jahren 
um einen Grad, von Weſt nach Oſt bemerklich macht, wonach ſie jähr⸗ 
lich der ſcheinbar von Weſt nach Oſt laufenden Sonne in etwas entgegen 
kommen, und hierdurch das ſogenannte Vorrücken oder Zurückweichen 
der Nachtgleichen verurſachen; weil auch die Planeten oder Wan⸗ 
delſterne in ihren Bahnen verſchiedenen Lauf haben, nämlich rechts 
läufig, geſchwinder oder langſamer vorwärts von Welt noch Oft, 
* aber auch zuweilen gehemmt oder ſtillſtändig, und andermal rü ck⸗ 
gängig, gegen die Ordnung der Zeichen des Thierkreiſes, von Oſt 
nach Weſt: beyde aber, Stand⸗ und Wan del ſterne, am Tage 
und einzeln zu gewiſſer Jahreszeit auch in der Nacht dem Auge ſich 
verbergen; auch überhaupt eine große Anzahl von jenen, dem unbe⸗ 
waffneten Auge nicht ſichtbar find, endlich Sonne und Mond, wenn 
fie untergehen, und der letztere zur Zeit des Neumondes, fich „ 
verbergen. Verſteht man mit den meiſten Auslegern den obigen 
Text nur namentlich von den Wandelſternen oder Planeten, auch 
wohl die Kometen (Irrſterne oder Schweifſterne) mit eingeſchloſſen, 
ſo ſind ausſchließlich die 4 d. Planeten des ptolomäiſchen Syſtems, 
Merkur und Venus, welche die Sonne begleiten, und die drey obern, 
Mars, Jupiter, Saturn, berückſichtigt, daeſe allein oder zugleich die 
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wenn fie haucht (erquickenden Duft verbreitet), daß er (dieſer 
Koran) des ehrwuͤrdigſten Geſandten Rede iſt ), deſſen, der 
viel vermag bey dem Beſitzer des unvergaͤnglichen Throns, der 
daſelbſt der Getreue ) allgehorſamte iſt, und daß euer Mit⸗ 
buͤrger (Muhammed) kein (dom boͤſen Geiſte) Beſeſſener iſt. 
Er (Muhammed) ſah ihn ja (den Engel Gabriel) 2) am hellen 
Himmel. Und karg iſt er mit den (ihm geoffenbarten) Geheim⸗ 
niſſen nicht, und nicht ſind es Worte, die der vermaledeyte 


— 


Kometen mit ihnen. Und zwar ſolches, Infofern die Wandelſterne ſo⸗ 
wohl, als die Sees oder Schweifſterne, beydes eine hinter ſich und 
eine gerade vor ſich gehende Bewegung haben, d. i. theils eine r ck⸗ 
gängige, in welcher fie ſich dem ſcheinbaren Lauf der Sonne, und 
der Ordnung der Zeichen des Thierkreiſes entgegen, von Oſt nach 
Weſt bewegen, theils eine rechtläufige oder geradläufige, 
dem ſcheinbaren Lauf der Sonne, und der Ordnung der himmliſchen 
Zeichen folgende von Weſt nach Oſt haben; inſofern ſie ferner ſich 
zuweilen in den Strahlen der Sonne, oder wenn ſie untergehen, ver⸗ 
bergen. Nächſt dem ließen ſich auch, wie ich, ohne einen Vor⸗ 
gänger unter den Auslegern zu haben, hinzufügen will, die rück⸗ 
gängig, und die rechtläufig ſind, aus den beörterten Rück⸗ 
ſichten, auf die Stand⸗, Wandel ⸗ und Str: oder Schweif⸗ 
fterne beziehen, aber die ſich verbergen oder verdecken, im 
Gegenſatz gegen jene als die ſichtbaren, auf die unſichtbaren 
deuten, d. h. auf die dem Auge verborgenen, verdeckten und gleichſam 
verhüllten oder in verborgenen Kammern verſchloſſenen Sterne der 
himmliſchen Halbkugel gegen den Südpol, als welche nie über unſerm 
Geſichtskreis heraufgehen, und in der alten Welt nur den Egyptern in 
Dberegupten und den Afrikanern in Abyffinien und an der ſüdlichen 
Küſte von Afrika zu einem Theil bemerklich waren, auch eben fo noch 
heutzutag nur dieſen ſüdlichſten Völkern bemerklich find. Oder man 
könnte auch dieſe Verborgenen oder Verdeckten, den unters 
ſcheidlichen Stand ⸗, Wandels und Irr⸗ oder Schweifſternen, 
fo wie den ſichtbaren Himmels körpern des Mondes und der Sonne, ent⸗ 
gegengeſetzt, für die unermefliche Anzahl ununterſcheidlicher 
Geſtirne nehmen, d. i. für die in der ſich in einem ſüdlich laufenden 
Halbzirkel, wie ein Gürtel, rund um den ganzen geſtirnten Himmel 
herumziehenden ſogenannten Milchſtraße Bean enen Myriaden zwar 
ſichtbarer, aber dem Auge, wegen ihrer tiefen ernung, unzählbarer 
Menge und dichten Annäherung zu einander, nicht unterſcheid⸗ 
barer, und gleichſam wie mit einem Schleyer überzogen erſcheinender 


Sterne. W. 
*) des Erzengels Gabriel. w. 


) Vergl. Sure XXVI. oben S. 359. Die Ausleger ſagen, Gott habe 
dem Gabriel zu gehorſamen allen Engeln befohlen, wie es aller Mos⸗ 
lemen Pflicht ſey „ ihrem Propheten Muhammed zu gehorchen. W. 


2) S. Sure LIII. oben S. 553. Sure LXXIII. S., 638. die Note 8. 


1 
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Satan ſpricht ).. Wo denkt ihr alſo hin? Es iſt ja (der Koran) 
nichts anders als ein Unterricht fuͤr alle Zeiten, fuͤr einen Jeden 
unter euch beſtimmt, der ernſtlich entſchloſſen iſt, auf dem richtigen 
Wege zu wandeln. Aber ihr werdet das nicht wollen, wenn es 
Gott, der Herr der Zeiten, nicht will. 

a) In mehreren Suren erhält der Teufel das Beywort der vermale⸗ 
deyte, oder eigentlich der geſteinigte, 2 A, vom. 
nehmlich weil er einſt die Geſprache der Engel behorcht haben, aber, 
gleichwie die Dſchinnen, die ein Gleiches verſuchen wollen, mit ſprühen⸗ 
den Feuerflammen verjagt wurden, in die Flucht geſteinigt worden ſeyn 
ſoll. Uebrigens ſind die Worte des Textes den Unglaubigen entgegen⸗ 
geſtellt welche ſagten, der Koran ſey eine magiſche Bethörung, ein 
triegliches Zauberſtück. Denn die Araber glaubten, die Zauberer und 
Wahrſager empfingen ihre Kundſchaft von den Dſchinnen und Teufeln, 


die unaufhörlich auf der Lauer lägen, um etwas von dem aufzu⸗ 
ſchnappen, was die Einwohner des Himmels mit einander ſprächen. W. 
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Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Wenn der Himmel zerſpalten ſeyn wird, und die Sterne zer⸗ 
ſtreut ſeyn werden, und die Meere verfluthet ſeyn werden, und die 
Graͤber verftürzet ſeyn werden, alsdann wird jede Seele wiſſen, 
was fie (für die Ewigkeit) gethan und was fie unterlaſſen hat. 
O Menſch! was hat dich 5 wider deinen anbethungs⸗ 

würdigen Herrn, der dich erſchaffen hat?. Der dich verhältniß- 
mäßig gebildet, und völlig ausgebildet, dich in welcherley Geſtalt 
es ihm gefallen zuſammengefuͤgt hat (dir die Geſtalt gegeben hat, 
die er dir geben wollte)? So iſt's! Doch haltet ihr das juͤngſte 
„Gericht für Fabel. — Allein ihr yon Hüter über euch, hoher 
Wuͤrde, die (eure Werke) aufſchreiben, die alles wiſſen, was ihr 
thut). Die Gerechten werden dereinſt den freudenvollſten 
Aufenthalt 4) haben, und die Laſterhaften werden in der Hoͤlle ) 
ſeyn. Dahinein werden ſie am Tage des Gerichts gezogen werden, 
daſelbſt zu brennen, und nie werden ſie dieſe Wohnung verlaſſen. 
Was wird dich verftändigen, was der Tag des Gerichts ſeyn 
wird? Ja, was kann dich verftändigen, was der Tag des Ge⸗ 
richts ſeyn wird? Es iſt der Tag, an welchem keine Seele fuͤr 

die andre etwas auszurichten vermag! Gottes iſt die Herrſchaft 
an diefem Tage. N 


h) des Himmels. B. „N El⸗Infitar. w. 
c) S. Sure L. oben S. 541. und die Not. p. W. 
d) w. | | 
eo) AS w. 
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Das unrichtige Maaß ); zu Mecca h geoffenbart. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. N 


Wehe deuen, die ein unrichtiges Maaß (und Gewicht), führen! 
Denen, die, wenn ihnen von andern gemeſſen (und zugewogen) 
wird, das volle Maaß (und Gewicht) verlangen, wenn ſie aber 
andern zumeſſen oder zuwiegen ſollen, ein kleineres Maaß (und 
leichteres Gewicht) gebrauchen. Denken dieſe (Betrieger) nicht 
daran, daß ſie an dem großen Tage auferwachen werden? An 
dem Tage, an welchem die Menſchen ſich vor dem Herrn aller 
Geſchoͤpfe ſtellen muͤſſen? Keineswegs. Wahrlich aber das Buch 
der Laſterhaften iſt gewißlich im Sidſchd ſchin h). Was wird 
dich verftändigen, was Sidfhdfchin iſt? Es iſt ein genaues 
Verzeichniß⸗Buch. Wehe den Verlaͤugnern an dieſem Tage! 
Wehe denen, die den Tag des Gerichts verläugnen! Aber nur 
der verſtockte Suͤnder verlaͤugnet dieſen Tag. Wenn ihm unſere 
Offenbarungen vorgeleſen werden, ſo ſagt er: Es ſind die Fabeln 
der Alten. Mit Nichten! ſondern ihre Bubenſtuͤcke machen ihre 


) Sh Eithetfif, oder auch (E- Elmutaffifin, 
die unrichtig Meſſenden; Aufſchrift aus V. 1. entlehnt. w. 


g) Man iſt nicht einig, ob die Sure meccaiſch oder mediniſch fen? 
Einige glauben, daß dieſelbe theilweis dahin und dorthin gehöre. W. 


h) Dem Sitz des Eblis in der Hölle. B. Man ſehe Pococke Port. 
Mos. p. 252. Sidſchn ( Gefängniß Kerker, und von 


daher abgeleitet tw Sid ſchoſchin, deſſen ſchon oben 
Sure XLIII. S. 494 f. Not. f. erwähnt iſt, ein tiefer Kerker, der 
unter der ſiebenten Erde gedacht iſt, der eigentliche Aufenthalt oder 
Wohnſitz des Eblis und feiner Rotte, woſelbſt auch, nach der allge: 
meinen Annahme der Moslemen, die Seelen der Gottloſen bis zur 
Auferſtehung behalten werden. Dieſes Teufelsloch ſoll unter einem 
grünen Felſen ſeyn, oder, nach einer Ueberlieferung aus dem Munde 
Muhammeds, unter dem Rachen des Teufels. Hernach iſt eben dieſes 
Sidſchoͤſchin der Name eines Buchs, welches dort aufbewahrt ſeyn 
ſoll. Dieſes Buch iſt das beglaubte allgemeine Verzeichniß⸗ Buch, 
in welchem die Namen und Handlungen der gottloſen Menſchen ſowohl 
als der böſen Dſchinnen eingetragen ſind. W. N 


Koran. uu 


n 
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Herzen gegen die Wahrheit unempfindlich ). Nicht anders iſt's! 
Aber wahrlich, ſie werden an jenem Tage von ihrem Herrn ausge⸗ 
ſchloſſen ſeyn (ihren Herrn nicht anſchauen dürfen). Dann 
werden fie in den Hoͤllenbrand verſtoßen werden k), und dann 
werden ſie die Worte hoͤren: Ihr empfindet nun was ihr ſonſt 
geläugnet habt! Nicht anders iſt's! Doch wahrhaftig, das Buch 
der Tugendhaften hingegen wird im Illijün !)) ſeyn. 

kann dich verſtaͤndigen, was Illijün iſt? Es iſt ein genaues 


* 


i) Buchſtäblich: es überwältigt ihre Herzen, wonach ſie ge⸗ 
lüſten oder was fie zu verüben gewohnt find. w. 


k) in das Dſchehhim. w. 3 
h) Ein Ort in dem höchſten Himmel. B. Sure XLIII. S. 494f. 
Not. f. ſchon erwähnte Benennung, inſofern es die Benennung eines 
Buchs iſt. Allein wie Sidſchͤſchin, eben fo iſt auch Illijan 
ſowohl ein erdichteter Ort als ein erdichtetes Buch. Dieſes Illijan 


GA, in casu obliquo (L Illiitn, bedeutet hohe 


Oerter, und iſt daher der Name eines Ortes in dem ſiebenten Himmel, 
unter dem Throne Gottes, woſelbſt auch, nach der allgemeinen Ans 
nahme der Moslemen, die Seelen der Gerechten bis an den jüngſten 
Tag verweilen werden. Es ſind gleichwohl die Meynungen der Mos⸗ 
lemen über den Zuſtand und 1 der Seelen der Glaubigen bis 
an den Tag der Auferſtehung ſehr verſchieden, und ſelbſt Muhammed 
hat ſich mündlich, wie man in der Sunna findet, nicht übereinſtimmend 
darüber erklärt. Denn außer dem, daß die Seelen der Propheten als⸗ 
bald in das Paradies aufgenommen würden, und daß die Seelen der 
Märtyrer in den Fluren des Paradieſes in Geſtalt grüner Vögel umher 
fliegen würden, gab er von den Seelen der übrigen Glaubigen durch 
ſeine Gewohnheit die Gräber zu beſuchen und die Todten darin zu 
begrüßen, mit der Verſicherung, daß die Abgeſchiedenen ſolche Grüße 
vernähmen, ob ſie ſchon die Grüße nicht erwiedern könnten, zu erkennen, 
daß dieſe Seelen als freye Weſen um die Gräber ihrer Leiber ſich auf⸗ 
hielten, wogegen er jedoch auf der andern Seite in der Erzählung von 
ſeiner himmliſchen Nachtreiſe vorgab, auf der Rückkehr aus dem oberſten 
Himmel die Seelen der zur Verdammniß beſtimmten zur Linken 
Adams, die Seelen der Seligen aber zur Rechten Adams geſehen 
u haben; auch hier im Koran die Vorſtellung von jenem hohen Orte 
Illijan beſtätigt. Die ziemlich allgemeine Annahme iſt es daher 
geblieben, daß die Seelen der Frommen bis zur Auferſtehung in Geſtalt 
weißer Vögel ſich unter dem Throne Gottes aufhalten; dies mit der 
Meynung der Rabbinen übereinſtimmend, welche ſich den Zwiſchen⸗ 
aufenthalt der Seelen der Gerechten unter dem Throne der Herrlichkeit 
denken. (Pococke Port. Mos. p. 250.). Illijan iſt nun aber 
ferner auch, ſelbſt nach der vorliegenden Stelle des Koran, der Name 
eines Buchs, welches an dieſem Orte aufbewahrt ſeyn ſoll, und dieſes 
Buch iſt das beglaubte allgemeine Verzeichniß⸗ Buch, in welchem 
die Namen und un der Gerechten, der tugendhaften Menſchen 
ee der guten Dfchinnen, ja ſelbſt der Engel, eingetragen 
nd. 5 N 


5 


Koran Sure LXXXIII. Das unrichtige Maaß. 675 


Verzeichniß⸗Buch. Deſſen Zeugen find, dabey gegeriwärtig (und 
es verwahrend), die nahe um Gott find m), Die Gere 10 
werden gewiß einen ergetzungsreichen Aufenthalt finden. Auf 
weichen Kiffen werden fie um ſich ſchauen. Dü töirft es an 
ihren Geſichtern ſehn, von welcher Freude ihr Herz durch⸗ 
drungen wird. Der reinſte verſiegelte Wein wird ihnen zu 
trinken gereicht; mit Moſch wird er verſiegelt ſeyn n). Wohl 
mögen die Schmachtenden darnach ſchmachten! (Nach ſolchem 
Labſal muͤſſe jeder lechzen, der nach der hoͤchſten Gluͤckſeligkeit 
ſtrebet). Seine Miſchung wird aus dem Waſſer des Theß nim 
ſeyn, einem Brunquell, aus welchem diejenigen, die nahe um 
Gott find, trinken )! | | 

Die Lafterhaften pflegen über die Glaubigen ein Hohn: 
gelächter aufzuſchlagen. Wenn fie bey ihnen vorbey gehen, fo 
winken fie einander. Kommen fie wiederum zu den Ihrigen zuruͤck, 
ſo treiben ſie ihr leichtfertiges Geſpoͤtt. Und wenn ſie ſie jeden, 
fo fagen fie gewoͤhnlich: Das find wahrhaftig betrogene Leute! 
Allein fie find nicht zu Hütern über ſie geſetzt v). Doch an jenem 


m) Die erften Diener Gottes B. die Mukarrebin, ſ. Sure XL. 

oben S. 468 f. Not. f. Deſſen Zeugen find, d. i. ſie ſtehen als 
Zeugen in dieſem Buche unterſchrieben, oder auch überhaupt, ſie ſind 
diejenigen, welche Zeugniß davon geben. w. ö 


n) Der reinſte verſiegelte Wein, d. i. der lauterſte beſte Wein, der 
unverfälſcht iſt, in verfiegelten Gefäßen aufbehalten, welche fie zuerſt 
eröffnen. Mit Moſchus iſt er verſiegelt, d. i. die Verfiegelung der Ge: 
Ffäße, darin er aufbehalten, iſt mit Moſch durchknetet, dem Wein 
einen Biſamgeruch mitzutheilen, welchen die Morgenländer ſehr lieben, 
und daher auch zuweilen den Wein ſelbſt mit dieſem und ähnlichen 
wohlriechenden Dingen vermiſchen, wie ſchon die Alten ihn durch 
mancherley duftende Beſtandtheile lieblicher zu machen pflegten. Uebri⸗ 
gens pflegte man auch ſonſt ſich des Moſchus für ſich allein zur Ver⸗ 
fiegelung ſtatt einer andern 5 zu bedienen, ſelbſt zum Brief⸗ 
ſiegeln. Man ſehe z. B. Alb. Schultens Hist. imper. Jocta- 
nidarum (1786) p. 85. Ww. | 


o) Das Waſſer, womit der Wein der Seligen, nach Gewohnheit der 
Morgenländer, gemiſcht ſeyn wird, wird Waſſer aus dem paradieſiſchen 
Brunnen Theßnim 4 ſeyn, der ſich über Höhen herabſtürzen 
und zu den höchſten Zimmern der Paradieſeswohnungen hinaufgeleitet 
ſeyn ſoll. Dieſes Waſſer, welches die Einwohner des Paradieſes außer 
den Engeln mit ihrem Wein vermiſcht genießen, iſt der moͤslemiſchen 

.Muythe das reine und unvermiſchte Getränk der Mukarrebin, der 
Cherubim oder Erzengel, die den Thron des Ewigen umgeben, und 
unaufhörlich in dem Anſchauen Gottes beſchäftigt find. w. 


p) Die unglaubigen find nicht von Gott beauftragt, die Glaubigen zu 
richten, ihr Thun und Laſſen zu beurtheilen, und nach ihrem Wahne 
zu berichtigen. w. En: 

| uu 2 


: U 
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Tage werden die Glaubigen die Unglaubigen verlachen, und auf 
ſie herabſehn von den weichen Kiſſen, auf welchen ſie ruhen (in 
die Hölle herab) 4). Sollten die Unglaubigen für ihre Werke 
nicht geſtraft werden? Ä | 


# 


) Die Glaubigen werden die Unglaubigen dann wieder auslachen, wenn 
ſie dieſelben mit Schande und Spott in die Hölle werden treiben ſehen. 
Beidhawi fügt die Erdichtung hinzu, daß den Verdammten auf 
ihrem Zug nach der Hölle ein offnes Thor in das Paradies werde gezeigt 
werden, mit der Einladung, hineinzugehen; doch wenn 5 würden hin⸗ 

zukommen, werde ihnen das Thor vor der Naſe zugeſchlagen werden, 
daß die Glaubigen herzlich lachen würden. w. ö 


Koran Sure LXXXIV. Die Zerreißung. 677 
| Die LXXXIV. Sure. | 
Die Zerreißung ); zu Mecca ) eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allgätigen. 


Wenn der Himmel ſich zerreißen wird, gehorchend ſeinem Herrn 
aus Pflicht, und wenn die Erde ſich in die Breite dehnen ), 
und alles was in ihr iſt wird ausgeworfen haben 1), und leer 
ſeyn wird, gehorchend ihrem Herrn aus Pflicht: dann, 
o Menſch! muͤheſt du dich deinem Herrn entgegen und findeft 
ihn ). Wem dann fein Buch in die rechte Hand gegeben 
werden wird, der wird eine leichte Rechenſchaft beſtehen, und 
mit Freuden zu ſeiner Familie (in die Gemeinſchaft ſeiner ſeligen 
Freunde) uͤbergehn. Aber wem fein Buch hinter feinem Ruͤcken ) 
wird gegeben werden, wird wuͤnſchen, daß er zernichtet werden 
möchte, und wird in das Feuer der Hölle ) hinabſteigen 
muͤſſen; weil er mit feiner Sippſchaft (den Mitgenoſſen feines 
Unglaubens) uͤbermuͤthig frevelhaft geweſen iſt. Er hat ſich's 
nicht vorgeſtellt, daß er zu ſeinem Herrn zuruͤckkehren wuͤrde. 
Aber wahrlich, fein Herr ſah ihn (denken und handeln). Darum 
ſchwoͤre ich ©) bey dem Abendroth, und bey der Nacht, und bey 


7 


1) GE El-Inſchikak, aus dem erſten Vers entlehnt. w. 
s) Nach Einigen zu Medina. w. \ | 


t) wie eine Haut ausbreiten wird, eine ebne Fläche feyn wird wenn 
alle Hügel und Berge auf derſelben gleich und eben gemacht ſeyn 
werden. W. | Ä 

u) Schätze aus der Tiefe, und die Leichname der Todten aus den 
Gräbern. W. 


) Du wirft finden, was du bewirkt haft, Gutes oder Böſes. B. 
Drangvoll und bekümmert eileſt du dann zu Gott, vor welchen du dich 
ſtellen mußt, für deine Werke belohnt oder beſtraft zu werden. w. 


y) An welchem die linke Hand gebunden ſeyn wird. B. Siehe 
Sure XXXIX. oben S. 465. Not. y. Sure LVI. S. 570. und 
Not. s. S. 572. Indem ihnen die linke Hand hinter den Rücken 
gebunden iſt, iſt die Rechte an den Hals gebunden. W. 


2) in das Sar. w. 
a) W Sure LXXV. oben S. 647. Not. f. w. 
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dem was die Nacht zuſammentreibt, und bey dem Mond wenn 


er voll iſt, ihr ſollt aus einem Zuſtand in den andern verſetzt 
werden d). Warum wollen ſie es denn nicht glauben? und 
wenn ihnen der Koran vorgeleſen wird, warum fallen fie nicht 
nieder anzubethen )? Vielmehr des Betrugs beſchuldigen ihn 
die Unglaubigen. Aber Gott weiß alles, was ſie auszufuͤhren 
edenken. So kuͤndige ihnen nun eine peinliche Strafe an. 

Glaubigen nur, die gute Werke thun, wird eine Belohnung 
werden, die nie e wird. 


— 


p) 95 dem Leben in den Tod, aus dem Grabe in die Auferſtehung. 
Die Betheurung * zuerſt bey der Abendröthe, der Röthe ja 
Himmel wenn die Sonne untergegangen iſt, anderwärts bey der 
Morgenröthe, Sure LXXIV. oben 645. Sure a oben 
S. 669 f.; dann bey der Nacht (oben Sure LXXXI. ==) 
wenn diefelbe mit Finſterniß hereinbricht, und Sure LXX1V. S. 64 
wenn ſie zurückweicht; hler bey der Nacht und bey dem was fie 
zuſammentreibt, d. i. bey allem, was die Nacht in ihre Finſter⸗ 
os einſchließt, deeſendes Thieren und Menſch ee Pas fie 15 5 
re oder zu Streifereyen auf Raub iebſtahl u. f 
f lich bey dem Monde, wenn er voll iſt, well er dann ſc ia 
fein einer A Größe und ſchönſtem Lichte zeiget. w. 


c) warum . ſie ſich nicht, denſelben als göttliche Offenbarung 
anerkennend! 
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Die LXXXV. Sure. 
Die Burgveſten); zu Mecca geoffenbart. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Bey dem Himmel, der Burg veſten hat! (mit den himmli⸗ 
ſchen Zeichen und Sternbildern des Thierkreiſes geſchmuͤckt ift,) 

dem verheißenen Tage (dem gegründet angedrohten 
Tage des Gerichts)! beym Zeugen und Bezeugten ), daß 


d) Die Thürme, worin die Engel Wache halten, oder auch die himm⸗ 
liſchen Zeichen. B. 2 Elburadſch. Die richtige Er⸗ 


klärung iſt ohne Zweifel die Burgen oder Burg veſten (Zeichen 
und Sternbilder) des Thierkreiſes, in welche die Sonne und die 
Planeten ihren Stand nehmen. Wenn dagegen Einige himmliſche 
Warten Wache habender Engel verſtehen, ſo iſt noch eine dritte Mey⸗ 
nung, daß es die Sterne der erſten Größe ſeyen. W. 


e) Hier nehmen die muhammedaniſchen Ausleger die Betheurung als ge⸗ 
ſchloſſen an, und laſſen dann das, was betheuert wird, mit dem vierten 
Vers beginnen: Vertilgt wurden u. ſ. w. Ich habe aber, weil 
eine allbekannte geſchichtliche Thatſache des laufenden Zeitalters ganz 
zwecklos betheuert ſeyn würde, und im Nachfolgenden das Wörtchen 


Oden Anfang deſſen, was betheuert werden fol, am natürlichſten 
bezeichnet, in der Ueberſetzung die Anſicht befolgen zu müſſen geglaubt 
daß die Verſe 3 — 10 zum dritten, als den letzten Betheurungsgegen⸗ 
ſtand zuſammengehören, um von V. 4. an Zeugen und Bezeugtes 
namhaft zu machen. Beym Zeugen und Bezeugten heißt als⸗ 
dann ſo viel, als: Bey jedem Geſchichtszeugen in Schrift und National⸗ 
geſang, und jedem Zeitgenoſſen, der noch als Augenzeuge lebt, und 
bey der Thatſache ſelbſt, die bezeugt wird und noch bezeugt werden 
kann, daß nämlich u. ſ. w. Boyſen befolgte, wie ſeine Vor⸗ 
gänger, jene Anſicht der Ausleger und fügte die Anmerkung hinzu: 
„Der Zeuge ſcheint Muhammed zu ſeyn, und das Zeugniß, dem Zu: 
ſammenhange gemäß, die Lehren von der Einheit Gottes“, oder von 
der Auferſtehung und dem ewigen Leben, oder von der Wahrheit des 
Islam, hätte er hinzuſetzen können. Allein er wählte gerade eine 
Erklärung der Ausleger, welche eine der unwahrſcheinlichſten und nichts 
weniger als im Zuſammenhange begründet iſt. Wäre die Anſicht der 
Ausleger die richtige, ſo wükde es vielmehr dem Zuſammenhang ent⸗ 
ſprechen, unter dem Zeugen den Verfolger und Marterer der Glaubigen, 
oder deſſen Werkzeuge, und unter dem Bezeugten die Verfolgung 
der Glaubigen und ihr Märtyrerthum, auch das Bekenntniß der wahren 
Religion, weswegen die Verfolgung geſchieht, oder unter dem Zeugen 
die Perſon eines Märtyrers oder Blutzeugen des wahren Glaubens, 
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vertilgt wurden die Herren (die Theilhaber oder Betheiligten) der 
Gruben des mit Brennzeug unterhaltenen Feuers, als fie um die⸗ 
ſelben herum ſaßen, und uͤber das was ſie an den Glaubigen 
veruͤbten, (am Tage des Gerichts) Zeugniß (wider ſich ſelbſt) 
ablegen muͤſſen, weil ſie dieſelben nur marterten wegen ihres 
Glaubens an den glorreich allmächtigen hochgelobten Gott, dem 
das Reich im Himmel und auf Erden gehoͤrt, den Gott, der aller 
Dinge Zeuge iſt t)! Wahrlich, fuͤr alle die, welche die glaubigen 


und unter dem Bezeugten das Bekenntniß des Glaubens, oder über⸗ 
haupt den glaubigen Moslem und fein Zeugniß wider die Unglaubigen 
und Ruchloſen zu verſtehen; auch allenfalls in dem Zeugen Gott, 
und in dem Zeugniß die guten oder ſchlechten Handlungen der 
Menſchen zu erkennen. Weniger nahe würde es liegen, an den Engel 
Gabriel und deſſen Zeugniß durch die Offenbarungen im Koran zu 
denken. Viel zu weit entfernt aber, und zum Theil ganz offenbar aus 
der Luft gegriffen, würden alle die andern Erläuterungen der muham⸗ 
medaniſchen Ausleger gelten müſſen, in dem Einige den Schutzengel des 
Menſchen und deſſen Beweis für oder wider denjenigen, deſſen gute 
oder böſe Werke er aufzuzeichnen beſtellt iſt, verſtehen wollen; Andre 
dagegen meynen, der Zeuge ſey der Tag der- Beſuchung des heiligen 
Berges Arafath (neunten des Monaths Du’ihhedfchdfhe) und das 
Bezeugte die Handlung des darauf folgenden Tages, da die Opfer 
geihtachtet werden; noch Andre den Zeugen für den Freytag, als den 
ag der gottesdienftlichen Verſammlung der Moslemen, und das Zeug: 
niß für das an dieſem Tage verſammelte Volk oder deſſen Andacht 
nehmen. Sonderbar iſt es übrigens, daß man nicht auch an den Engel 
gedacht hat, welcher im Buche Illijan ſich als Zeuge unterzeichne, 
und an das Zeugniß, welches er in dieſem Buche dem Glaubigen 
über deſſen gute Werke und überwundene Anfechtungen niederſchreibe. 
(Sure LXXXIII. oben S. 674. und Not. I.) Aber alles das zerfällt 
ni der on richtigen Anſicht des Zuſammenhangs der Textes⸗ 
worte. 3 8 


t) Ein jüdiſcher Tyrann ſoll die Rechtglaubigen verfolgt haben. Die 
Ausleger aber gehen in der Erzählung dieſer Begebenheit ſehr von ein⸗ 
ander ab. B. Im letzten Viertheil des fünften chriftlichen Jahr⸗ 
hunderts wurden die damals im Reiche Jemen ſehr zahlreich gewordenen 
Chriſten von dem letzten hamjariſchen König Düblnawas oder Du 
Nawas (Os, miss ), oder wie er auch genannt ifl 
Abu Nawas, der jüdiſcher Religion wurde, vorher aber ein Gößen: 
diener war, einem übrigens vom Aberglauben bis zum blinden Eifer 
bezauberten Tyrannen, in der Stadt und Landſchaft Nedſchran 


(G Syriſch: „z ) und überhaupt im Reiche Jemen, auf 


das heftigſte verfolgt; und in dieſer Chriſten verfolgung, die in der 
Kirchengeſchichte nicht unbekannt iſt, deren mittelbare Veranlaſſung 
aber ſehr verſchieden erzählt wird, wurden die Chriſten, die ihrem 
Glauben nicht entſagen wollten, in Gruben, welche mit Feuer 
angefüllt waren, und zu glühenden Feueröfen wurden, getrieben, 
wo ſie den ſchmählichſten Märtyrertod der Verbrennung erdulden 


f 
’ 
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Maͤnner und die glaubigen Weiber verfolgen, und ſich hernach 
nicht (reuevoll zu Gott) bekehren, iſt (bereitet) die Quaal der 
Hoͤlle s), und die Quaal des Brennens fuͤr ſie. — Wahrlich 
aber, denen die glauben und ſich der guten Werke befleißigen, ſind 


Gaͤrten, unter welchen Fluͤſſe ſtroͤmen (welche von Fluͤſſen ge⸗ 


waͤſſert werden). Das wird große Seligkeit ſeyn! Wahrlich, die 


.. 


mußten, bis dieſe Grauſamkekt des Königs und ſeiner Werkzeuge der 
Verfolgung und Vollſtreckung der Martern den Negus des ath 


Reichs, d. 1. den damaligen König von Abyſſinien (arab. L) 
erbitterte, daß dieſer den Du Nawas mit einem mächtigen Kriegs⸗ 
heer überſiel, da dann die Peiniger vertilgt wurden, und Du 
Nawas, überwunden, und in Gefahr in Gefangenſchaft zu gerathen 
aufs äußerſte gebracht, ſeinem Roß die Sporen gab, und ſich mit dem⸗ 
ſelben ins rothe Meer hineinſtürzte; nach welchem etwa 70 Jahr vor 
Muhammeds Geburt erfochtenen Siege das Reich Jemen in den 
Händen der abyſſiniſchen Könige war, welche daſſelbe durch Unterkönige 
beherrſchen ließen, deren zweyter, Abraha, im Jahr der Geburt 
Muhammeds ſtarb. Die Werkzeuge des Tyrannen, den Märtyrer⸗ 


tod der Chriſten auf obbeſagte Weiſe zu vollſtrecken, die grauſamen 


Peiniger, heißen nun Azhhabeel-Ochdad (S ce) 
d. i. die Herren, oder die Theilhaber, Betheiligte der (feurigen) 


Gruben, und ihre Vertilgung geſchahe durch die Flammen des Kriegs, 


woher die Sage entſtanden zu ſeyn ſcheint, welche auch Muhammed in 
obiger Stelle wohl mit berückſichtigt, daß Gott zuletzt die Flammen der 
brennenden Grubenöfen, um welche fie jedesmal ſaßen und der Quaal 
der Gepeinigten zuſahen, über ſie ſelbſt geführt, und ſie alle ver⸗ 
brannt habe; woraus auf der andern Seite auch die widerſprechende 
Erzählung erklärlich iſt, daß die gemarterten Chriſten aus den flammen⸗ 
den Gruben unverſehrt herausgegangen ſeyen, das Feuer dagegen ihre 
Marterer verzehrt habe. Nur wenige Ausleger verſtehen unter den 
Azhhäb el⸗Ochdad die dem Märtyrertode unterworfenen Chriſten, 


welches aber dem Sinn und Zuſammenhang der Worte des Koran in 


keiner Art zuſpricht, und offenbarer Mißgriff iſt. Uebrigens fehlt es in 
den einzelnen Theilen der ganzen Erzählung der Geſchichte der Ver⸗ 
folgung und des Märtyrerthums der Verfolgten nicht an Einwebun 

von mancherley Wundern, die zur chriſtlichen Legende gehören, jedo 

auch von muhammedaniſchen Auslegern der obigen Stelle wiederhohlt 
werden. — Abr. Ecchelens. His t. Ar a b. P. I. c. 10, Pococke 
Spec. Hist. Arab. p. 62, Alb. Schultens His t. imper. 
Joctanidarum (1786) p. 37 ff. 81 ff. 107 ff. 141, D’Herbelot 
B. Or. t. Abou Navas, Marracci p. 792, Prideaux Life of 
Mah. p. 61. Zu bemerken iſt es, daß Muhammed, indem er in 
ſeiner Betheurung die Begebenheit der Chriſtenverfolgung unter Du 
Nawas zu einem warnenden Beyſpiele aufgeſtellt, die Chriſten für 
wahre Glaubige und Märtyrer der Wahrheit erklärt, was 
ſich nach feinem Syſtem, und aus feiner abſichtlichen mildern Geſinnung 
gegen die Chriſten recht gut erklären läßt. W. N 


80 > wir, Quaal des Oſchehennem, der Gehenna. w. 


topiſchen 
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imfuchung deines ift heftig (ſtraft, wenn er ſtraft, mit 

achdruck) 1). Er fuͤhret (Geſchoͤpfe in die Welt) herein, und 
fuͤhret (ſie) wieder heraus. Er iſt zu vergeben geneigt und lieb⸗ 
reich, der Beſitzer des glorreichen Throns, der alles thun kann, 
was er will. Haft du nicht die Geſchichte der Heere des Pharao 
und die des Themad !) vernommen? Allein die entſchloſſenen 
Unglaubigen laſſen ſich (durch ſie) von ihrer Laͤſterſucht nicht ab⸗ 
ſchrecken. Doch Gott umfaſſet fie von hinten ). Der Koran 
bleibt doch das heiligſte Buch von der (im Himmel) aufbewahrten 


Tafel (abgeſchrieben) N. 


0 


h) Der Menſch wird, wenn er Gott nicht vor Augen hat, und um die 
Folgen ſeiner böſen Handlungen unbekümmert iſt, früh oder ſpät hart 
büßen müſſen, ſo er es abwartet, daß ihn Gott durch Heimſuchung zu 
ſeiner Pflicht antreibe. w. 

9 Sure VII. u. a. w. w. 

D) daß fie ihm nicht entgehen können. W. | 

1) S. Sure XIIII. oben S. 494 f. und Not. f. Von dieſer Tafel 
wiſſen die Moslemen nicht genug zu fabeln. So ſoll ihre Länge von der 
Erde bis zum höchſten Himmel reichen, und ihre Breite von Oſt zu 
Weſt. Sie ſoll auch aus einer unzuſammengeſetzten einzigen weißen 
Perlmaſſe beſtehen. w. ö 
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Die LXXXVI. Sure - 
Der Nachtſtern ); zu Mecca eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Bey dem Himmel, und bey dem, der in der Nacht erſcheint! 
[Was ſoll dich verſtaͤndigen, was da ſey, der in der Nacht 
erſcheint? Es iſt der Stern von durchdringender Klarheit] ), 
wo nicht jede. Seele Ihren Schutzgeiſt hat. Der Menſch betrachte 
den Stoff, woraus er geſchaffen worden iſt. Er iſt aus aus⸗ 
. Waſſer gemacht, welches aus den Lenden und den 

ruſtbeinen ausgehet o). Er in der That (eben der Gott, der 
den Menſchen aus dieſen Dingen hervorbringt) iſt auch ver⸗ 
moͤgend, ihn (aus dem Tode in das Leben) wiederherzuſtellen r), 
(und das wird) an dem Tage (geſchehen), an welchem die 
Geheimniſſe (erpruͤft, bewährt) enthuͤllet werden ſollen. Da 
wird man weder Kraft (einigen Widerſtand zu leiſten) noch 


m) (3, % Eitaret. w. 


n) alſo nicht jeder helle Stern oder überhaupt jeder Stern, ſondern ein 
beſonders ausgezeichneter. Einige verſtehen daher den Morgenſtern, 
dem die arabiſchen Aſtronomen das Beywort Eltärek, in der Nacht 
9 „ vorzugsweiſe zu geben pflegen. Andre verſtehn dagegen den 
Planet Saturn, der den Arabern und ihren Sternkundigen der 
Stern von durchdringender Klarheit, „SL Elßakeb 

benannt iſt, wie die Griechen ihn gleicherweiſe P οον nannten. 

Inzwiſchen wollen einige muhammedaniſche Ausleger vielmehr das 
Stebengeſtirn, die Pleiaden, verſtehen. W. 5 


o) aus der Samenfeuchtigkeit, die ſich aus den Lenden des Mannes und 
den Bruſtbeinen des Weibes ergießet. W. „ee 


p) Auf dieſe Art nehmen alle Ausleger und neuern Ueberſetzer die Worte 
des Originals. Man könnte aber auch überſetzen: In der That 
es iſt vermögend ſich (eben ſo) zu wiederhohlen (das zwie⸗ 
fache Waſſer der Samenfeuchte nämlich, wiederhohlt dieſelbe Wirkung 
zur Rückkehr aus dem Tode in das Leben zu haben). Oder: in der 
That es iſt vermögend (das zwiefache Waſſer der Samenfeuchte 
nämlich) ihn (den Menſchen aus dem Tode ins Leben) zurück⸗ 
zuführen. Das würde eine von der ſonſt gewöhnlichen des 
Beweisthümlers verſchiedene, aber doch mit derſelben genau ver⸗ 
a ne der Möglichkeit der Auferſtehung der Todten 
eyn. 5 5 0 
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Helfer (Huͤlfe, Schutz) haben (gegen den ftrafenden Gott). 
Bey dem wiederkehrenden Himmel ), und bey der ſprießen⸗ 
den Erde n)! dieſes iſt wahrlich ein entſcheidendes Wort, kein 
Wort im Scherz. — Sie zwar, (die Unglaubigen) ſinnen 
auf Argliſt (gegen dich, Muhammed!) aber ich will (ſie) 
mit Gegenliſt beliſten (ihre liſtigen Raͤnke wider fie ſelbſt 
richten). Trage du die Unglaubigen mit Geduld, laß ihnen 
kurze Friſt. | 


g) der 17040 wieder zu dem Punkt zurückkehrt, von welchem er aus- 
ging. w. 


r) die Gewächſe hervorſpreußt. Alſo beyde Betheurung zuſammen⸗ 
genommen, bey dem Wechſel der verſchiedenen Jahreszeiten. W. 
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Die LXXXVII. Sure. 
Der Allerhoͤchſte); zu Mecca geoffenbart. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


| Lobe den Namen deines Herrn, des Allerhoͤchſten, der er⸗ 
ſchaffen, und (das Geſchoͤpf hernach) ausgebildet hat, der 
einen Rathſchluß faßt, und ihn vollzieht ), der (dem Vieh) 
das gruͤne Futter hervorbringt, und es darauf duͤrres dunkies 
Heu werden laͤßt. Wir wollen dich leſen laſſen, daß du nichts 
vergeſſeſt, als was Gott will (daß du es vergeſſen follft) u). 
Denn er weiß was offenbart und was verborgen werden ſoll. 
Und wir wollen dir die Bahn zur Gluͤckſeligkeit leicht machen ). 
Unterweiſe daher, denn die Unterweiſung iſt nuͤtzlich. Wer 
Gott fuͤrchtet, wird ſich gern durch deinen Unterricht erwecken 
laſſen. Nur der ungluͤckſelige Gottloſe wird ſich von ihm ab⸗ 
wenden, der in das große Hoͤllenfeuer geworfen werden ſoll, 


8) (N El: Alla. Einige nehmen das ebenfalls in V. 1. vor⸗ 


handene Wort . ſebbihh, lobe, preiſe, zur Aufſchrift. w. 


t) oder (und dieſes vielleicht richtiger) der (nach ewigem Nathſchluß) 
vorher beſtimmt (das Schickſal der Menſchen nämlich und alle 

| an u 5 d (nach dieſer Vorherbeſtimmung oder Prädeſtination) 
leitet. . = | 


u) d. i. wir wollen dich in Stand fegen, dem Engel Gabriel das Vor⸗ 
geleſene aus dem Koran gehörig e ohne daß du etwas 
vergeſſen ſollſt, außer was du nach göttlichem Willen vergeſſen ſollſt. 
Es zielt dieſes auf die mehrmals vorgeſpiegelte Ermahnung Gottes, 
ſich bey dem Vorleſen des Koran durch den Engel, aus Beſorgniß etwas 
zu überhören, nicht zu übereilen, und auf die Jon anderweitig gefeß- 
liche Berechtigung, gewiſſe Sprüche und Vorſchriften des Koran durch 
andre entgegengeſetzte wieder aufzuheben, u. um nicht hier 
und da zum Lügner zu werden, theils nach jedesmaligen Umſtänden und 
Abfichten immer freye Hand zu behalten, und an das ſchon Vorge⸗ 
tragene nie gebunden zu ſeyn. W. | | 


x) dir den leichteften Weg bahnen, dir es möglichſt erleichtern, den 
Islam zu bekennen, zu befolgen, und für denſelben empfänglich zu 
maachen, dadurch dich und die Bekenner deſſelben zu beglücken, und fo 
dich in den Stand zu ſetzen, deinen Zweck in Verbreitung deſſelben zu 
erreichen. W. . i 


N 
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worin er weder leben noch ſterben kann. Wer durch den 
Glauben gereinigt iſt, der iſt ſchon ſelig; er, der den Namen 
ſeines Herrn preifet und bethet. Ihr aber (Unglaubige!) zieht 
das Leben dieſer Welt (dem Leben jener Welt) vor. Und das 
zufünftige Leben iſt doch beſſer und beftändiger. In der That, 
das ſteht ſchon in den altern ſchriftlichen Offenbarungen, in 
den Büchern Abrahams y) und Moſes. 


5) Welche Bücher die Bücher Abrahams ſeyn ſollen? iſt nicht zu errathen. 

Man weiß nur von einer apokryphiſchen Sage, daß Abraham ſich der 
Schreibkunſt bedient, ja ſogar daß er die Schriftzüge erfunden habe, 
und weiß, daß Muhammed die Religion Abrahams für Religion des 
Islam ausgab. Auf Bücher zu verweiſen, die niemand kannte, war 
freylich die bequemſte Beweisführung! W. b 
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E Die IXXXVII. ur. 
Der Bedeckende ); zu Mecca eingegeben. 


* 


} . 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Haſt du Kunde von dem Bedeckenden ) bekommen? Ge⸗ 
ſichter werden ſeyn an dieſem Tage mit erſchrock⸗ 
nem 'niedergefenftem Blick, ermattet fie durch Arbeit 
und Muͤhſal 5 Sie werden in das heiße Feuer geſtoßen 
werden, darin zu brennen; werden getraͤnket werden aus 
ſiedendem Quell; nur vom Dhar i' a), das weder feiſt macht 
(den Koͤrper pflegt), noch den Hunger ſtillt, werden ſie eſſen. 
Geſichter werden auch ſeyn an dieſem Tage mit 
froͤhlichem Blick; ſie zufrieden ihres Thuns. In einem 
erhabnen Garten ſie, wo kein ſchlechtes Geſchwaͤtz vernommen 
wird, wo ein fließender Quell iſt, und hohe Betten, und zum 
Zechen bereitſtehende Humpen und Becher, in ſchoͤnſter Ordnung 
. gereihete Kiffen und ausgebreitete Teppiche. 


Betrachten ſie (die Unglaubigen) die Schoͤpfung der regen⸗ 
ſchwangern Wolken ) nicht, nicht den hochgebauten Himmel, 


+; 


2) Jüngſte Tag. B. D Elahaf chtje, der Bedeckende (Tag) 
oder die Bedeckende (Stunde). Die Aufſchrift iſt wieder aus dem erſten 
Verſe genommen. W. . 


: | ae 
a) dem bedeckenden Tage, der bededenden Stunde, dem jüngſten Tage, 
weil dieſer Tag, dieſe Stunde alles gewaltigen, alle Geſchöpfe mit 
Furcht und Erſtaunen plötzlich überfallen und bedecken wird. Daſſelbe 
Beywort wird übrigens auch dem hölliſchen Feuer gegeben. w. N 


b) Von der Laſt der Ketten, die ſie a müſſen. B. S. Sure XIII. 
5 ob. S. 194. Sure XXXVI. ob. S. 426. Sure XL. ob. S. 476. 
Sure LXXVI. oben S. 652. W. 4 


e) Ein unbekannter Dornſtrauch. B. S. Sure LXXIII. ob. S. 641. 
die Note a. Es iſt ein diſtelarriges dürres Stachelgewächs. Die Araber 
gebrauchen dieſe Pflanzenbenennung von mehrern Dornen= und Diſtel⸗ 
gewächſen, auch dornigen ſtacheligen Bäumen. w. | 

*) Bonfen übgrfegte, wie die Ausleger gemeiniglich thun, der Kämeele. 
Allein das Wort Ka} ib! bedeutet auch Wolken, beſonders in ſo 
fern fie mit fruchtbringendem Regen ſchwaͤnger ſind. Das im Orient fo 


« 
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nicht die wohlgeveſteten Berge, nicht die ausgedehnte Erde? 
Erinnere ſie nur daran. Denn deine Beſtimmung iſt nur zu 
erinnern, und nicht über fie ſtreng zu herrſchen. Wer aber 
umkehrt, und unglaubig wird, den wird Gott mit deſto 
ſchwerer Pein belegen. Wahrlich, zu uns muͤſſen fie wieder: 
kehren, und dann wird es unſers Amtes ſeyn, von ihnen 


Rechenſchaft zu fordern. 
— 


nutzbare und unentbehrliche Thier wird freylich in andern Stellen als 
Beyſpiel der Allmacht und Weisheit Gottes aufgeführt, allein in dieſer 
Stelle, wo es ganz verinſelt daſtehn würde, muß es um ſo mehr 
befremden, da Himmel, Berg und Erde ſchen und ſonſt im Koran 
| ae - gebräuchlichere Wort Dſcheml zur Benennung ge 
wä t 0 + ; N ö 
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Die LXXXX. Sure. 


Die Morgendaͤmmerung); zu Mecca) 
geoffenbart. 


* 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen Allguͤtigen. 


Bey der Morgendämmerung, und bey den zehn (heiligen) 
Nächten )), und bey dem was doppelt, und dem was einfach 
iſt s), und bey der Nacht, wenn ſie finitert! Iſt hierin nicht 


d) Das erſte Wort der Sure, ai Elfedſchr, die Morgen: 
dämmerung, der Anbruch des Tages. w. 


e) Einige halten die Sure für eine Med in iſche. W. 


f) Es werden entweder die erſten zehn Nächte des heiligen Wallfahrt: 
monaths Du'lhhedſchdſche (des zwölften des muhammedaniſchen 
Mondenjahrs) verſtanden, deren Tage Ma lümath (die bekannten 
oder ausgezeichneten) benannt ſind; oder es ſind zehn andre heilige 
Nächte zu rechnen: aus dem zwölften Monath die drey Nächte der Tage 
8, 9, 10, und die drey der Tage 11, 12, 13 (die man Ma'dadath, 

die gerechneten oder gezählten nach dem Opferfeſte nämlich, nennt), 
aus dem erſten Monath Muhharrem die Nacht des zehnten, aus dem 
achten Monath Schal ban die Nacht des funfzehnten, aus dem 
neunten Monath Ramadhan die Nacht Elkadr (ſ. Sure XVII.), 
und aus dem zehnten Monath Schew al die Nacht des erſten. Statt 
der Nacht Elkadr könnte auch die Nacht des elften Tages des dritten 
Monaths Rebti'a eleuwel (Nacht der Geburt Muhammeds) ge⸗ 
rechnet ſeyn. Ueberdies feyern die Moslemen bis heutzutag außer 
den genannten noch mehrere heilige Nächte, die aber nicht hierher 
gehören. W. 


g) Was ſich in der Natur verdoppelt oder vervielfacht, und was ſich 

ſondert oder einzeln ift, was ſich aus Mehrern oder zu Mehrern ver: 

bindet, und was einfach oder einzeln vorhanden iſt, alſo bey allen 

Dingen und Erſcheinungen in der ganzen Natur. Hier konnte ſich nun 

einer denken, was er wollte! Eben ſo, wenn die Worte von Doppelt 

und Einzeln in der Zahlrechnung, Gerade oder Ungerade in der Zählung 

verſtanden werden, als Morgendämmerung und Abenddämmerung, 

oder Morgenroth und Abendroth, oder Mittag und Mitternacht, da⸗ 

. gegen Tag, Nacht; Frühling und Herbſt, oder Sommer und Winter, 

dagegen Jahr oder Jahreslauf; Himmel und Erde, dagegen Univers 

oder Weltall u. ſ. w. Die Ausleger find auf mancherley andere Er⸗ 

klärungen verfallen, daß nämlich alle geſchaffene Dinge insgemein, 

oder alle erſchaffene Weſen, als insgeſammt in doppelter, Gattung vor⸗ 

handen (vergl. Sure LI. oben S. 547. am Not. ., auch a. w.), 
Xx. ö 


Koran. 


* 
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eidliche Verſicherung dem, der Wohlſtand genießt n)? Haft du 
nicht betrachtet, wie dein Herr ſich verhalten hat gegen den 
Stamm Ad des Irem, welches Gebäue von einer Höhe hatte, 


und Gott, der einzige Schöpfer; die geſammten Himmelskreiſe, und 
das primum mobile (die erſte Bewegkraft oder Bewegurſache im 
» Weltall) nach ptolomäiſcher Vorſtellung; die Planeten, und die Eon: 
ſtellation (der Geſtirnſtand); die gedachten heiligen Nächte zuſammen⸗ 
genommen, und jede einzelne derſelben; oder der gemeinſchaft liche 
Schlachtopfertag am zehnten des Du lhhedſchdſche, und der vorhergehende 
neunte Tag dieſes Monaths, Arafath — zu verſtehen ſeyen. W. 


h) oder: dem, der des Schooßes theilhaftig iſt, der im 
Schooße des Glücks oder des Vaterlandes ſitzt. Das arabiſche 


Wort e iſt in den handſchriftlichen und gedruckten Ausgaben mit 


verſchiedenem Hülfslaut bezeichnet, entweder Hhidſchr oder Hhedſchr. 
Nach jener Ausſprache bedeutet es unter andern Verſtand, Ein: 
ſicht, umſicht. Darnach iſt die gewöhnliche Ueberſetzung des Textes: 
dem, der Verſtand, Einſicht, umſicht hat, welche Ueber⸗ 
ſetzung auch Boyſen beybehielt. Dem nachfolgenden ganzen Inhalt 
der Sure aber iſt vielmehr eine Ueberſetzung günſtiger, welche ſich auf 
eine oder die andre der übrigen Bedeutungen von Hhidſchr oder 
Hhedſchr begründet. Und eine ſolche iſt die von mir gewählte. 
Berückſichtigt man, abgeſehen von der allgemeinern Bedeutung Wohl⸗ 
ſtand, bonus status, wie die Wörterbücher haben, bey der 
Bedeutung Schooß, gremium, sinus, amplexus, die 
x fihere Wohnung im Vakerlande, fo iſt der Einwohner von 
Hhedſchas verſtanden, wohin die Städte Mecca und Medina 
gehören, die dieſer großen Landſchaft in Muhammeds Augen einen über⸗ 
wiegenden Vorzug vor dem übrigen Arabien gaben — der Einwohner 
don Mecca aber inſonderheit, in ſo fern Hhidſchr auch die heilige 
Mauer oder Umzäunung der Ka ba bezeichnet, innerhalb welcher der 
berühmte weiße Stein an der Nordſeite derſelben beſindlich iſt, auch 
Hhedſchr, Stein, insbeſondre den heiligen ſchwarzen Stein der 
Ka! ba anzeiget, welcher in dem heiligen ſiebenmaligen Umgang um 
die Ka’ ba den Anfang des umwanderns macht, und jedesmal im 


Vorübergehen geküßt wird; ſo daß alſo eo 0 und go 5 


praeditus sacris locis Hidschr et Hedschr zur füg⸗ 
lichen Benennung eines Meccaners wird. Es könnte ferner dieſer 
Ausdruck, dem nachfolgenden Inhalte der Sure ebenfalls ſehr ange⸗ 
meſſen, nach einer beſondern Bedeutung des Wortes Hhidſchr, die 
Meccaner und Mediner und andre Araber bezeichnen, in ſo fern ſie 
Handels⸗ und Ionftigen Verkehrs wegen die Raſten oder Stationen der 
Landſtraße dolce Mecca, Medina und Syrien im Thale Hhidſchr 
(ſ. Sure XV. oben S. 203. Not. g.) zu bereiſen pflegten. In dieſem 
Falle dürfte man auch das (durch dem Reiſem anne 
der Straße übertragen. Mit Gewißheit läßt ſich über die beſte 
Ueberfegung und Erklärung des Ausdrucks nichts entſcheſden, es paßt 
85 N der vorgeſchlagenen gleich gut zum nachfolgenden Sn: 
alte. 0 N 


U 
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dergleichen in allen Landen nicht aufgeführt waren; gegen die 
Themudaͤer, welche die Felſen im Thale aushaueten, und gegen 
den Pharao, der ein veſtgegruͤndetes Reich beherrſchte )? Alle 


i) Buchſtäblich: Pharao den Fürſten der Pfähle. Siehe 
Sure XXXVIII oben S. 448. und Not. J. Themudäer. Siehe 
Sure VII. oben S. 124. Sure XXVI. oben S. 337 und Not. 1. 
Sure XXVII. oben S. 350. und Not. o. Sure LIV. oben S. 561. 
Sure LXIX. oben S. 622. Das Thal, in welchem ſie die Felſen zu 
Häuſern ausgehauen hatten, iſt das Thal Wadi elkora S OJ 
d. i. das Thal der Ortſchaften, weil es mit Dörfern, Flecken 
und Städten überfüllt iſt, etwa eine Tagereiſe von Elhhidſchr oder 
Elhhedſchr, der Hauptſtadt der Themudäer, die vielleicht des Plinius 

Egra iſt, oder nach Abulfeda fünf Tagereiſen von dieſer Stadt ent⸗ 
fernt, worin er ſich aber wohl geirret hat, indem ihm als Einzigen das 
Zeugniß des Ibn Hhaukal, des Scherf Edriſi, und aller übrigen 
bekannten arabiſchen Geographen entgegenſtehet. Es ſollen die The⸗ 
mudä er zuallererſt in Jemen gewohnt, von Hhamjar dem Sohne 
des Saba aber daraus vertrieben, ſich in dem Gebiethe Hhidſchr 
oder Hhedſchr in der Landſchaft Hhedſchas niedergelaſſen haben, 
wo ihre aus den Felſen gehauenen Wohnungen unter dem Namen 
UN Elathäleb d. i. der Felſenaushohlungen, Felſengrotten, 
in Ruinen noch zu ſehen ſind. Dieſe ausgehauenen Wohnungen haben 
dieſelben Verhältniſſe der Größe, Höhe und Weite, als andre gewöhn— 
liche Häuſer und Palläſte, und beweiſen alſo durch den Augenſchein 
wider diejenigen, welche haben behaupten wollen, daß die Themudäer 
Rieſen geweſen ſeyen. S. Pococke Spes. Hist. Arab. p. 37, 
Eben fo irrig wird auch die Leibesgröße der Adäer zur Rieſenhöhe 
geſteilt, ſ. Sure VII. oben S. 123. und Not. s. Der Adäer iſt im 
Koran fehr oft gedacht (ſ. Sure VII. oben S. 123 f. Sure XI. 

ob. S. 175 f. Sure XXIII. S. 801. Sure XXVI. S. 335 f. 
Sure XXIX. S. 370 f. Sure XLI. S. 480 f. Sure XLVI. S. 514. 
Not. s. S. 518. und Not. K. Sure LIV. S. 561. Sure LXIX. 


S. 622.). Ihr Urheber oder erſter Anherr fol "Ad Ben Auz (uz 
1 Moſ. X, 22. 23.) Ben Aram Ben Sam Ben Nähh, oder nach 
Anderer angeblichen Geſchlechtsfolge Ad Ben Amalek Ben Hham 
Ben Nühh geweſen ſeyn. Sie waren eifrige Gößendiener, und der 
von ihnen angebetheten Götzen werden mehrere namentlich gedacht. 
Sie bewohnten die ſüdliche Küſte Arabiens, dort wo ſich zwiſchen den 
beyden Provinzen Hhadhramauth und Oman die Sandberge 
Elahhkäf (ſ. Sure XLVI. 514. und Not. s. S. 518. und Not. k.) 
aufthürmen, an der Seeküſte Schihhr oder Schehhr im Thale 
Moghajiz. Man ſchreibt ihnen die älteſte Kultur der Baukunſt in 
Arabien zu. Um dieſe Abgötter zum Dienſt des wahren Gottes zurüd: 
zuführen, trat der Prophet Hüd (Eber) unter ihnen auf. Nachdem 
dieſer eine geraume Zeit von Jahren (der Angabe nach 50 Jahre) ihnen 
fruchtlos gepredigt hatte, wurden ſie unter Regierung ihres Königs oder 

Fürſten Eldſchadſchan mit einer dreyjährigen Dürre geſtraft 
(vergl. Sure XI.). Statt aber der Lehre des Hud zu folgen, und 
ſich zum wahren Glauben zu bekennen, wählten ſie drey Männer aus 
ihrer Mitte, welche ſie, nebſt 70 5 nach dem heiligen 
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welche die groͤßten Ausſchweifungen in Lande begingen, und in 


demſelben ein allgemeines Verderben anrichteten? Dein Herr 
mußte (ſeinen Zorn uͤber ſie ausgießen, und) ſie mit der Geißel 
ſeiner Strafen zuͤchtigen. Denn dein Herr iſt wahrhaftig auf 
der Schauwarte (giebt genau auf das Thun und Laſſen der 
Menſchen acht). enn einen Menſchen ſein Herr (durch ange⸗ 
nehme Begebenheiten) pruͤft, ſo daß er ihn mit Gluͤck und Ehre 
ſegnet, ſo pflegt der Menſch wohl zu ſagen: mein Herr hat mich 
vorgezogen; pruͤfet er ihn aber (durch widrige Verhaͤngniſſe), 


Hauſe zu Mecca abſendeten, um dort Regen erflehen zu laſſen. Es 
waren Lokman Ibn Ad d. i. Lokman der Adäer (aber nicht der 
gleichnamige König von Jemen, der dreizehnte des Pocodifchen Wer 
zeichniſſes, ſ. Sure XXXI. oben S. 386. Not. c. S. 387. Not. h.), 


Morßed Ibn Sad (=( e); nach einigen Andern 
enkeim Ibn Heſal (Js (y ), und der dritte Kall 


Ibn Ithar ( N). Dieſe drey waren nach Mecca 
abgeordnet. Die beyden erſten waren geheime Anhänger und Glaubige 
des Propheten Hud, der dritte nicht. Es herrſchte damals, wie man 
weiter erzählt, zu Mecca, welches zu ſelbiger Zeit in den Händen 
des Stammes Amalek geweſen ſeyn fol, ein Fürſt Namens 
Mu awija Ibn Bekr. Dieſer Fürſt bewirthete die drey Abge⸗ 
andten auf feinem Sommerhauſe nahe Mecca einen Monath lang fo 
ttlich, daß fie die Hauptſache beynahe darüber ganz vergaßen, bis fie 

der Fürſt ſelbſt durch eine ſeiner Sängerinnen in einem Liede daran 
erinnerte. Jetzt gaben Lokman und Morßed (Lukaim nach 
Andern) offen ihre Ueberzeugung zu erkennen, daß alle Opfer und 
Gebethe nichts nützen könnten, wenn ſie nicht im Namen des wahren 
und alleinigen Gottes dargebracht würden. Kail damit unzufrieden, 
brachte es bey dem Fürſten dahin, daß er die beyden von dem Volks⸗ 
glauben Abtrünnigen bey ſich in gefänglicher Haft behalten mußte, und 

er allein mit den 70 Gefährten zog nach Mecca ein, den abgsttiſchen 
Auftrag feines Volks zu vollziehen. Hierauf erſchienen drey Wolken 
am Himmel, eine weiße, eine rothe und eine ſchwarze, und 
eine Stimme vom Himmel hieß ihn eine derſelben wählen. Er wählte 
die ſchwarze, weil fie ihm mit dem meiſten Regen beladen zu fern 
dünkte, und ſogleich begann es zu tröpfeln. Freudig zog er nun nach 
Haus, und die Wolke folgte hinterher; denn Gott hatte, ſagt die 
Fabel, ſeinen Gerichtsengeln befohlen, dieſelbe zu lenken. Als aber die 
Wolke über das Land der Adäer kam, war ſolche mit der göttlichen 
Rache geſchwängert, und es brach ein ſchreckliches Ungewitter aus, 
welches ſie alle vertilgte, indem mit der Ueberſchwemmung ein alles 
verheerender Orkan und peſtilenzialiſcher Wind verbunden war, der 
ſieben Nächte und acht darauf folgende Tage blies (acht Tage, denn die 
Araber rechnen die Tageszeit von Sonnenuntergange an) und alles zer⸗ 
trümmerte. So ward das Volk Ad vertilgt, und nur Lokman und 
Morßed, die dem Propheten geglaubt hatten, blieben am Leben, und 
waren errettet. Had ſoll in der Folge nach Hhadhramauth zurück⸗ 
gear auch in dieſem Lande begraben ſeyn, wo noch heutzutage die 
leine Stadt Kaör Had (Grab des Had) ſtehe. Lokman und 


* 
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daß er ihm ſein Einkommen ſchmälert, fo erklart er ſich: mein 


Herr verachtet mich (hat mich ganz heruntergeſetzt). Doch keines⸗ 


wegs alſo; aber ihr ſchaͤtzt die Waiſen nicht, ihr ermahnt einander 
nicht, den Armen zu ſpeiſen. Ihr verſchlingt gierig das Erbe 
der Unmuͤndigen, und haſcht nach den Guͤtern dieſer Welt mit 


unerſaͤttlicher Begierde. Iſt es nicht fo? Wenn einſt die Erde 


in die kleinſten Theilchen wird zermalmet werden, wenn dein 
Herr wird kommen, und in Reih' und Glied ihm folgen wird der 
Engel Chor, und an dieſem Tage ee polen werden wird die 
Hoͤlle ): dann wird ſelbigen Tags der Menſch zur Beſinnung 


* 


Morßed aber mit ihrer Geſellſchaft ſollen zu Mecca geblieben ſeyn, 
wo fie einem Zweigſtamm Ad den ürſprung gegeben, deſſen Glieder in 
der Folge in Meerkatzen verwandelt worden ſeyen. S. Pococke 
Spec. Hist. Arab. p. 36. Der bis hierher beoͤrterte ältefte 

Stamm Ad ſoll nun, nach der Angabe mehrerer Ausleger und anderer 
muhammedaniſchen Schriftſteller, von einem zweyten ebenfalls ver⸗ 
loſchenen Stamme des Namens “A „ deſſelben erſten Urſprungs als der 
vorige, noch verſchieden ſeyn; und auf dieſen ſcheint, wie auch die 
meiſten Ausleger als richtig annehmen, Muhammed in der gegen⸗ 
wärtigen Sure LXXXIX. hinzudeuten. Der erſte König dieſes zweyten 
Volks der Adäer war nämlich der Sage nach Schedad Ibn Ad 

d. i. Schedad der Nachkomme Ads, oder Schedad der Adäer, von 
welchem die morgenländiſche Sage viel Fabelhaftes erzählt, derſelbe 
jemenifche König, der als der zwölfte im 1 Verzeichniß auf⸗ 

geſtellt iſt und dort Schedad Ibn Saba heißt. Dieſer ſoll in 
der Wüſte Aden eine prächtige Stadt zu feinem Wohnſitz erbauet 
haben, nebſt einem köſtlichen Pallaſt und luſtigen Gärten, was man 
zuſammen unter dem Namen des irdiſchen Paradieſes oder Luſtreviers 
Irem (1) begreift. Weil er ſich aber feinem Volke als irdiſchen 
Gott aufgeworfen habe, fo habe ihn und alle ſeine abgöttiſchen Adäer 
der gewaltige Arm Gottes umfangen, und allezuſammt ſeyen durch 
einen mit ſchrecklichem Krachen vom Himmel hereingebrochenen heftigen 
Wirbelwind, der die Gegend weit umher mit wogendem Sande bedecket 
habe, ausgerottet worden. In der Mitte unzugänglicher Wüſten, 
fügt die fabelhafte Sage hinzu, ſteht noch jetzt der herrliche Bau 
Irem, aber ſchwer aufzufinden, nur durch die Nachricht einiger 
wenigen Reiſenden bekannt, die ſo glücklich waren, den Weg dahin und 
wieder zurück zu finden. W. 


*) d. i. wenn die Hölle nahe, jedem Sünder vor Augen geſtellt ſeyn wird. 
Die Ausleger und alle rechtglaubige Moslemen nehmen aber das Her⸗ 
beyziehen, Herbeyführen, ſowohl im Koran als im mündlichen 
Vortrag des Pſeudopropheten in der Sunna, ganz buchſtäblich und 
werkſtellig, daß die Hölle am jüngſten Tage wirklich vor den Richter⸗ 
ſtuhl Gottes werde aus der Tiefe heraufgezogen werden, worüber fle 
ſich ſo grobſinnlich ausdrücken, daß die Hölle als eine ungeheure Beſtie 
an 70000 von 70000 Engeln gezogenen Halftern werde herbeygeſchleppt 
werden, und mit »grimmiger Wuth und grauſamen Brüllen heran: 
nahen werde. W. | | 
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kommen (an ſeine veruͤbten Frevel denken). Aber was wird ihm 
dieſe Beſinnung nuͤtzen? Zwar wird er ausrufen: O moͤchte ich 
doch in meinem Leben Gutes gethan haben“)! Aber an dieſem 
Tage wird nicht Einer ſeine Strafe 1 nicht Einer ſeiner 
Banden ſich ledigen koͤnnen ). Du hingegen, o Seele! die du 
zu unbeweglicher Ruhe biſt n), kehre wieder zu deinem Herrn, 


k) Wörtlich: SO! hätte ich doch vormals bey meiner Lebzeit Vorauss 
geſchickt. Vergl. Sure II. ob. S. 17. und Not. a. Sure LXXVIII. 
oben S. 660. und Not. g. u. a. w. w. 


1) Nach den üblichen Bedeutungen der Wörter, mie fie in den gedruckten 
Woörterbüchern angegeben find, hat die Stelle Schwierigkeit, indem 
dann die wörtliche Ber , ſo wie fie auch die Ausleger zu Grunde 
legen, alſo lautet: Nicht Einer (oder Niemand) wird an 
ſolchem Tage mit feiner Strafe ftrafein, und nicht Einer 
(Niemand) mit feinen Banden binden. Dieſes erklärt man 
entweder: es könne Niemand je Andre ihrer Vergehungen wegen ſo 
ſtrafen, oder Andre ſo feſſeln, als Gott dann ſtrafe, Gott dann feſſele, 
oder: es werde dann keiner den andern mehr ſtrafen oder feſſeln, ſon⸗ 
dern er ſelbſt werde geſtraft, gefeſſelt werden, ſeine Strafe werde nur 
ihn quälen, ſeine Bande nur ihn allein drücken. Die letztere Erklärung 
"wählte Boyſen. Beyde Erklärungen find aber dem Zuſammenhan 
offenbar nicht angemeſſen, die letztere überdies durchaus grammatiſ 
unrichtig, die erſtere ſchon durch die Härte verwerflich, daß man das 
Fürwort dritter Perſon auf Gott beziehen muß. Ich habe daher die 
obige Ncberfegung gegeben, bey welcher ich der Conj. II. des Zeitworts 


ö S die Bedeutung der Conj. I. impedire, und der Conj. IV. 
des Zeitworts „ denominative genemmen, significatum 


Privativum zuerkannt habe. Das nächſte Beyſpiel von zeitwörtlichem 
Sptachgebrauch in beraubender Bedeutung findet ſich Sure LXXIX, 
oben S. 664. Not. u. w. | 


m) Sbst, Die Ausleger find in Hinſicht des Sinnes dieſes 
den Zuſtand der Seelenruhe des wahren Glaubigen betreffenden Aus— 
Igruche verſchiedner Meynung. Einige verſtehen die Worte von der 
eele, wenn ſie nach erlangter Erkenntniß der Wahrheit ruhig und zu⸗ 
ieden iſt, und allein auf Gott vertraut, von keinem Zweifel mehr 
eunruhigt. Andre erklären den Ausſpruch von der Seele des wahren 
Glaubigen, welcher der Seligkeit gewiß verſichert, von jeder Furcht und 
Bekümmerniß wegen des künftigen Lebens befreyet iſt. Noch Andre, 
daß die Seele des wahren Glaubigen, nachdem ſie durch Erwägung des 
genaueſten Zuſammenhangs der Dinge und ihrer natürlichen Urſachen 
ſich gur Kenntniß des Urhebers alles deſſen, und feines nothwendigen 
Daſeyns erhoben, in deſſen Erkenntniß und der Betrachtung ſeiner 
Vollkommenheiten unerſchütterliche Ruhe . Die letztere Er⸗ 
klärung führt uns auf eine gewiſſe frühe Bekanntſchaft der Moslemen 
mit dem Myſticismus des beſchaulichen Lebens, und des Quictis: 
mus; obgleich der letztere in einem eigenthümlich bezeichnenden Sinne 
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zufrieden (mit deinem Looſe), ver nuͤgt (in ſeinem Wohlge⸗ 
fallen) »). Geh in die Gemeinſchaft mit meinen Knechten ein, 
gehe du in mein Paradies ein. | 


des Worts nicht hierher gehbet, ſondern ſpäterhin erſt durch den ſpani⸗ 
ſchen Weltprieſter Molin os in eigner Weiſe dargelegt, und ſyſtema⸗ 
tiſch ausgebildet worden iſt. Es iſt auch gar nicht unwahrſcheinlich, 
daß Muhammed ſelbſt, der nichts zu ſeinem Zwecke zu benutzen ver; 

, ſchmähet, ſich ſchon eine Vorſtellung ſolcher Art angeeignet habe, welche 
von feinen chriſtlichen Gehülfen, als Ausfluß aus den welpe und 
auguſtiniſchen Streitigkeiten im fünften Jahrhundert, leicht auf ihn 
übergeleitet ſeyn mochte. W. 


n) daß du ihm werth biſt. 


696 Koran Sure XC. Das Land. - 
" Di e XC. Sure. | 
Das Land“); zu Mecca eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Ich ſchwoͤre p) bey dieſem Lande ) [denn Du wohneſt in dieſem 
Lande], und bey dem Zeugenden, und bey dem, was er gezeugt 
hat 4)! wir haben fuͤrwahr den Menſchen zur Muͤhſeligkeit 
erſchaffen r). Denkt er denn, daß Niemand ihn uͤberwaͤltigen 
koͤnne )? Er ſagt: ich habe große Reichthuͤmer verſchleudert. — 


o) AUS Elbeled. Die Aufſchrift wie gewöhnlich aus dem erſten Bers 


p) J als Schwurpartikel ſ. Sure LXXXIV. oben S. 677. und 
- \ Not. a. N W. 5 
*) dem heiligen Gebiethe von Mecca. W. 


q) Bey dem Vater und dem Kinde. B. Einige verſtehen dieſes im 
Allgemeinen von allem was ſein Geſchlecht fortpflanzt, und was durch 
Erzeugung fortgepflanzt iſt. Andre dagegen beziehen es auf Adam 
und ſeine Nachkommen, oder auf Abraham und ſein Geſchlecht, 
Andre auf Iſmael und die Araber, die von ihm abgeleitet werden, 
noch Andre auf Muhammed ſelbſt und ſeine Kinder. Bey dem 
Vater und dem Kinde, d. i. bey dem geſammten Menſchen⸗ 
amd! ‚ iſt dem Zuſammenhang gemäß die richtige und natürlichſte 


lärung. W. 


1) zu Elend und Leiden, zu Ungemach, unruhe u. ſ. w. Die Ausleger 
wollen, daß dieſe Stelle geoffenbart ſey, den Muhammed über die 
. zu tröſten, die er von den Koraiſchiten erdulden 
mu e. 0 4 


6) OſchelAledden und andre Ausleger nehmen an, daß Muhammed 
eine gewiſſe namhafte Perſon im Sinne habe, einen ſeiner Widerſacher. 
N Oſchelalebdin und Beidhawi nennen Abu'l Aſchaddain 
(oder Abu Aſchadd Ben Kalda), der eine ſolche Kraft und Starke 
gehabt haben ſoll, daß wenn eine große Haut unter feine Füße gebreitet 
wurde, und zehn Männer daran zogen, ſie es nicht dahin bringen 
konnten, ihn zu Boden zu werfen, ob ſie auch die Haut in Stücken 
zerriſſen. Samachſchert nennt Elwalid Ibn el Moghaira. 
S. Sure LIII. oben S. 557. Not. e. Sure LXXIV. oben S. 643. 
ot. 1. S. 644. Not. o.) Beyde dieſe Widerſacher ſollen ſich ge: 
rühmt haben, ihren Reichthum nicht zu achten, um die Feindlichkeiten 
gegen Muhammed mit allen Kräften zu unterſtützen. W. : 
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Denkt er denn, daß ihn Niemand ſieht? Haben wir ihm nicht 
zwey Augen gegeben? Und eine Zunge, und zwey Lippen? 
Haben wir ihm nicht die zwey Wege gezeigt (von welchen der eine 
170 Guten und der andre zum Boͤſen fährt) Aber uͤber die hohe 
lippe will er nicht wegſteigen. Weißt du, was die hohe 19 5 
iſt? Die e Gefangenen, oder die Speiſung in der 
Hungersnoth, die Verſorgung eines verwaiſeten Anverwandten, 
oder die Rettung eines Armen, der auf der Erde liegt. Alsdann 
erſt (wenn er das thut) iſt er von der Zahl der Glaubigen, und 
derer, die ſich unter einander zur Geduld und zur Barmherzigkeit 
erwecken. Dieſe ſollen ſich dereinſt zur Rechten befinden, die 
Unglaubigen aber, welche unſere Offenbarungen bezweifeln, zur 
Linken 9. Ueber fie her wird ein gewoͤlbtes Feuer lodern ). 


7 


t) Sure LVI. oben S. 570. und Not. s. w. 
*) S. Sure CIV. zu Ende. w. 


698 Koran Sure XCI. Die Sonne. 
. | Die XCL Sure. 
Die Sonne »); zu Mecca geoffenbart. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Den der Sonne und ihrem ſtrahlenden Glanze, bey dem Mond, 
wenn er ihr folget )! bey dem Tage, wenn er fie in ihrer Klar: 
heit zeiget )), und bey der Nacht, wenn ſie ſie bedecket! bey dem 
Himmel, und bey dem, der ihn gebauet hat, und bey der Erde, 
und bey dem, der ſie ausgebreitet hat! und bey der Seele, und 
bey dem, der ihr die Einrichtung ertheilt, der ihr Neigung zum 
Boͤſen und zum Guten eingeflößet hat 2)! Selig iſt, der ſie 
reinigt; unſelig iſt, der fie verwildern läßt, 

Die Themudaͤer haben ihrem Geſandten Betriegerey vorge⸗ 
worfen, weil ihr widerſpaͤnſtiger Stolz aufs hoͤchſte geftiegen 
war ). Als der elendeſte Wicht unter ihnen auftrat ) (die 
Kameelin zu ermorden), ungeachtet ihr Geſandter vorher ihnen 
die Warnung gegeben hatte: dies iſt die Kameelin Gottes und ihr 
Trank! ſo erklaͤrten ſie den Geſandten fuͤr einen Luͤgner, und 
erwuͤrgten fie (die Kameelin) b). Daher hat fie Gott ihres 
Frevels wegen weggerafft, und es wieder vergolten. Auch durft' 
er nicht Rache deswegen fürchten. — 


u) u Eiſchemß. Aus V. 1. entlehnte Aufſchrift. w. 

x) d. i. wenn er gleich nach ihr aufgehet, wie es im Anfang des Monathe 
geſchieht; oder auch, wenn er nach ihr untergehet, welches der Fall 
iſt, wenn er eine Weile aus der Fülle iſt. w. 

J) zur Mittagszeit nämlich. w. 

2) der ihr das Vermögen Gutes und Böſes zu unterſcheiden, und 
Frömmigkeit oder Gottlofigkeit zu wählen eingeflößt hat. w. 

*) S. Sure LXXXIX. S. 691 ff. Not. i. w. a 

a) Kedar Ibn Salif. S. Sure LIV. oben S. 562. Not. 2. w. 

b) Sure VII. oben S. 124. Sure LIV. oben S. 561. 562. w. 


! 


& 
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Die XCII. Sure. 
Die Naht); zu Mecca eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Bey der Nacht, wenn fie mit Finſterniß bedeckt, und bey hem 
Tage, wenn er hell erfunkelt! und bey dem, was den Mann und 
das Weib hervorgebracht hat! fuͤrwahr, eure Beſtrebung iſt 
unterſchiedlich. Wer giebt und fromm iſt, und auf das hoͤchſte 
Gut d) vertrauet, dem wollen wir die Mittel zur Seligkeit ers 
leichtern; demjenigen aber, der geizig iſt, und doch Reichthum 
beſitzt ), und das hoͤchſte Gut verlaͤugnet, die Mittel zum 
ſchwerſten Jammer. Umſonſt werden ihm alle ſeine Reichthuͤmer 
eyn, wenn er (in den Ort der Quaal) hinabgeſtoßen ſeyn wird. 

ey uns allein fuͤrwahr iſt richtige Leitung (der Menſchen durch 
wahre Religion), und nur von unſrer Gewalt haͤngt gegen⸗ 
waͤrtiges und zukuͤnftiges Leben ab. Darum hab' ich euch mit 
jenem Feuer bedroht, welches entſetzlich heiß iſt; nur der Ungluͤck⸗ 
ſelige, der den Glauben verlaͤugnet, oder davon zuruͤck gewichen 
iſt, wird darin zu brennen hineingehn. Weit aber davon wird 
der Fromme entfernt bleiben, der zur Reinigung ſeiner Seele aus 
ſeiner Habe Almoſen giebt, der fuͤr ſeine Wohlthaten (von Men⸗ 
ſchen) keine Vergeltung erwartet, ſondern nur in Hinſicht auf die 
Gnade feines Herrn des Allerhöchften wohlthaͤtig iſt, und mit der 
Vergeltung feines Heron zufrieden ſeyn will ). | 


c) MU Elleil. Aufſchrift aus G. 1. w. 
d) die Glückſeligkeit des ewigen Lebens. W. 


*) oder: und nur nach großem Reichthum ſtrebt. w. u 

e) Dſchelaleddin meynt, daß dieſe Beſchreibung eines Frommen 

vornehmlich auf den Abu Betr gehe, welcher, da er den Beläl, 
einen Aethiopier, der hernach des Muhammeds Rufer zum Gebeth 


(35) war, als dieſer von den Unglaubigen des Glaubens wegen 
auf die Folter gebracht wurde, an ſich kaufte und ihn hierdurch errettete, 
von den Unglaubigen in dieſer Handlung des Eigennutzes beſchuldigt 
wurde; deshalb durch 1 Stelle des Koran mittelft göttlicher Offen: 

barung gerechtfertigt ſeyn ſollte. w. N | 
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Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Bey dem hellen Tage ), und bey der Nacht, wenn fie Finſter⸗ 
niß ſchwaͤrzt! dein Herr hat dich nicht verlaſſen, ſo haſſet er dich 
auch nicht 8). Wahrlich, dein zukuͤnftiges Leben (in jener Welt) 
wird beſſer für. dich ſeyn, als das gegenwärtige, und dein Herr 
wird dir geben, womit du vollkommen zufrieden ſeyn kannſt. 
85 er dich nicht als einen Waiſen gefunden, und dich verſorgt? 
Hat er dich nicht im Irrthume gefunden, und dich geleitet? t 
er dich nicht arm gefunden, und dich reich gemacht! Unterdruͤcke 
daher den Waiſen nicht, ſchilt den Bettler nicht von dir weg; 
erzähle aber die Guͤtigkeiten, welche dein Herr dir erzeiget hat. 


f) (SC Eldhuhha. Aufſchrift aus V. 1. w. \ 

) wenn die Sonne drey oder vier Stunden nach ihrem Aufgang völlig 
klar ſcheint; der Klarheit des Morgens, ungefähr im Mitte zwiſchen 
Sonnenaufgang und Mittag. w. er 

8) Den Auslegern zu Folge iſt dieſe Sure eine Offenbarung zu Troſt und 

Beruhigung Muhammeds gegen die Behauptung ſeiner Feinde, daß ihn 
Gott verlaſſen habe, und haſſe. Von dieſer Behauptung ſoll nämlich 
die Veranlaſſung geweſen ſeyn, daß er einſtmals zehn oder funfzehn 
Tage lang auf dreh ihm vorgelegte Fragen keine Antwort gab, welche 
Zögerung er nachmals damit entſchuldigte, daß er wegen feiner Ueber- 
eilung des dreiſten Verſprechens die Fragen den folgenden Tag aufzu⸗ 
löſen, ohne dabey zu ſagen fo es Gott gefällt, keiner O enbarung 
gewürdigt worden ſey (ſ. Sure XVIII. oben S. 242. Not. k.); oder 
daß er ein andermal mehrere Toge ohne eine Offenbarung zu geben ver⸗ 
ſtreichen ließ, nachdem er einen ungeſtümen Bettler von ſi gewieſen 
hatte (ſ. Sure LXXX.); oder wieder ein andres Mal, da ihm die 
Unannehmlichkeit begegnete, daß ihm ein todtes Hündchen unter ſeinen 
Sitz gelegt war, und ſo zu mehr anderer Zeit aus andern ähnlichen 
Urſachen. W. 
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Die Aufſchließung ); zu Mecca geoffenbart. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Haben wir nicht deine Bruſt aufgeſchloſſen )? Haben wir 
dich nicht von der Laſt befreyet, die deinen Ruͤcken druͤckte 92 


m C Elſcharhh. Auffheift aus B. 1. Nach den üblichen 


Bedeutungen des Wortes überſetzen es Andre die Oeffnung, die 
Erweiterung, die Erläuterung. In eben dem Sinn findet ſich 


nach einer andern Form die Aufſchrift der Sure auch N Elin⸗ 


ſchirahh, ingleichen auch es” „N Klam neſchrahh, haben 
wir nicht aufgeſchloſſen, aufgethan u. ſ. w.? wie der erſte Vers ſich 
anhebt. W. | 

i) oder: dein Herz aufgefhloffen, deine Bruſt, dein Herz 


aufgethan, deine Bruſt geöffnet, erweitert, die Wahrheit, 
Weisheit, Offenbarung anzunehmen, Andern zu predigen und fie die. 


wahre Religion (des Islam) zu lehren: oder: deine Bruſt auf⸗ 


geſchloſſen u. ſ. w., dich der Unwiſſenheit und Unruhe, der fünds 
lichen Neigungen, des 1 u. ſ. w. zu erledigen. So erklären 
es Dſcheläͤledd in, Samachſchert u. a. moslemiſche Ausleger. 
Einige dagegen, als Beidhawi, Jahhja u. a. m. wollen es buch⸗ 
ſtäblich verſtanden wiſſen, und beziehen es auf eine erdichtete Begeben⸗ 
heit in dem Leben ihres Propheten. Es wird nämlich erzählt, daß der 
Engel Gabriel auf Gottes Befehl dem dreyjährigen Kinde Muham⸗ 
meds in jenem Vorfall, der bey Sure LXXIII. oben S. 638 ff. in der 
Note s. berührt iſt; oder, wie Andre wollen, ihm in feinen männlichen 
Jahren, unmittelbar vor jener berüchtigten Nachtreiſe in die ſieben 
Himmel, Bruſt und Bauch aufgeſchnitten, das Herz herausgenommen,, 
daſſelbe gewaſchen und gereinigt, den ſchwarzen Tropfen der Erbſünde 
herausgewunden, und es dann mit göttlicher Weisheit und Glauben. 
erfüllet wieder hineingethan, und die Wunde wiederum verſchloſſen 
habe. Dieſe unverſchämte Erdichtung wird als aus des Lügners Munde 
beſtätigt aufgeführt. — S. Abulfeda Vit. Muh. c. 4. und c. 19. 
und Gagnier's Anmerkungen daſelbſt p. 8. 9. und 38. Nicht un⸗ 
wahrſcheinlich iſt es daher allerdings, daß der Verwegene ſelbſt in der 
obigen Stelle darauf Bezug nehme. W. i 
*) dich von deinen vor deiner Sendung begangenen Sünden, oder von 
deiner Unwiſſenheit (da du noch Götzendiener wareſt) und von deiner 
Unruhe des Gemüths wegen beyder befreyet? daß du nun rein, heilig, 
. und weder der Erbſünde mehr theilhaftig biſt (vorige Anmerk.), noc 
fähig biſt, wirkliche, „ und De liche Sünden auf dich zu 
laden. Nichts als baare Heucheley und geiſt (her Stolz!! durch folche 
Brocken der Scheinheiligkeit den großen Haufen zu berüden. — w. 


2 


702 Koran Sure XCIV. Die Aufſchließung. 


Und haben wir dir nicht einen großen Namen in der Welt 
gemacht? Gewiß auf Leiden folgen Freuden; ja auf Leiden folgen 
reuden l“). Wenn du (dein Gebeth) vollendet haft, fo arbeite 
zur Ausbreitung des Glaubens) ), und verehre demuͤthig deinen 


Herrn m). 


k) oder, wie die Worte auch übergetragen werden können: auf das 
Schwere folgt das Leichte; eigentlich: mit dem Schweren 
kommt das Leichte, oder mit dem Leiden kommt Freude. 
Nach Dſchelaledden und andern moslemiſchen Auslegern ſoll es 
ſo viel heißen, als: Nach dem Ungemach, was dir die unglaubigen 
Koraiſchiten zufügen, nach ſo häufigen Widerwärtigkeiten, die du von 
deinen Feinden zu erdulden haft, erfolgt unfehlbarer Sieg über fie. W. 
1) oder, wie es Andre verſtehen: wenn’ du (dein Predigen der 
Offenbarung, die Pflicht deines Propheten amtes) 
vollzogen haſt, ſo beſtrebe dich (Gott für ſeine Gnade zu danken 
und ihm zu dienen). Nach der erſtern Auffaflung des Sinnes der 
lakoniſchen Worte des Textes das bekannte ora et labora, nach der 
letztern dagegen umgekehrt labora et ora. W. 
m) oder: demüthige dich vor deinem Herrn mit Bitten und 
Flehen. Ora! Zuſammengenommen mit dem Vorhergehenden 
(vorige Anmerkung) ora et labora iterumique ora! oder ora et 


ora, atque ora! A 5 


‘ 
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Die Feige); zu Medina) eingegeben. 


7 
* 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Bey der Feige, und der Olive r), und bey dem Berge Sinai q), 


n) Der erſte Vers hat dieſer Sure eine doppelte Aufſchrift gegeben, in den 
meiften Exemplaren ( Elthin, die Feige, in andern .zuz! 
Elſeithün, die Olive. W. 

o) Mehrere Ausleger halten die Sure für eine Meccaiſche. w. 


p) Da dieſe beyden Früchte mit einem Berge verbunden werden, ſo be— 
trachten ſie mehrere Ausleger als Bezeichnung zweyer andern Berge, 
auf welchen nämlich Feigen und Oliven in Ueberfluß wachſen, und zwar 
zwever Berge in Syrien (im heiligen Lande Paläſtina, was die morgen⸗ 
ländiſche Geographie zu Syrien rechnet). Davon in der folgenden An⸗ 
merkung. Wenige Andre bilden ſich ein, daß unter Feige und 
Olive zwey Tempel verſtanden würden, der Tempel zu Damaskus 
(ehedem die chriſtliche Kathedralkirche daſelbſt, Johanni dem Täufer 
gewidmet, jetzt eine Moſchee), und der Tempel zu Jeruſalem. Die 


meiſten Ausleger bleiben jedoch bey den beyden Fruchtbäumen ſtehen, 


und wollen aus eng wiſſen, daß Ibn Abbas (ſiehe 
Sure XXXVI. ob. S. 426. Not. o.) dieſes als das Richtige angegeben 
habe. Es werde, ſagt man, bey ln beyden Früchten betheuert, 
wegen ihres großen Nutzens, und ihrer heilſamen Tugenden, inden die 
Feige eine ſehr geſunde, leichtverdauliche, den Schleim und Kies in 
den Nieren und der Blaſe abführende, den Verſtopfungen in der Leber 
und Milz abhelfende, die güldne Ader und die Gicht vertreibende Frucht 
ſey, und mehrere andre Heilkräfte habe; die Olive aber ein zur 
Speiſe und zur Miſchung der Salben vortreffliches Oehl gebe, auch das 
Holz des Oehlbaums am beſten dazu diene, die Zähne zu reinigen und 
deren Fäulung zu verhüten, wie nicht weniger dem Munde einen ans 
genehmen Geruch mitzutheilen. Muhammed ſelbſt ſoll, der Leber: 
lieferung zufolge, wie Samachſcheri anführt, bey Gelegenheit, als 
ihm ein Körbchen mit Feigen gereicht wurde, die außerordentlichen 
Nahrungs = und Heilungs-Tugenden der Feigenfrucht geprieſen, und 
geſagt haben, „daß, wenn irgend eine Frucht aus dem Paradieſe 
ſtamme, ſolches die Feige ſey; gleichfalls auch von der Olive fol er 
einſt, wie dieſes Mo ad Ben Hhabel (> „2 ) 
gehört zu haben behaupte, obgenannte Heiltugenden gerühmt haben, 
und daß ihr Holz die beſten Zahnſtocher gebe, deren er ſich ſelbſt bediene, 
und deren ſich auch alle Propheten vor ihm bedient hätten. W. 


dq) „ der Berg der Spitzen, oder der beyden Spitzen (Sinai 
und Horeb nämlich), und da der Berg Sinai ſonſt arabiſch „ 
genannt iſt, ſo dürfte man wohl zweifeln, ob hier wirklich der 


— 
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und bey dieſem ſichern Gebiethe )! Wir haben den Menſchen 
zuerſt in der beſten Verfaſſung erſchaffen, hernach haben wir ihn 
aber auf das tiefſte heruntergeſetzt ), diejenigen ausgenommen, 
welche glauben und gute Werke thun. Denn dieſe ſollen unend⸗ 
lich belohnt werden. Was ſollte dich nun wohl (o Menfch!) ver- 

anlaſſen, in der Folge den Tag des Gerichts zu laͤugnen ? Iſt 
nicht Gott der gerechteſte Richte? 


Berg Sinai, auf deſſen Höhen allerdings auch Feigen ſowohl gedeihen 
(weswegen er zuweilen auch Le „„ heißet), als vornehmlich 
Olivenbäume wuchſen (vergl. Sure XXIII. oben S. 300. und 
Not. J.), und nicht vielmehr ein andrer Berg der Spitzen ver⸗ 
ſtanden ſey, der Oehlberg zu Jeruſalem nämlich, welcher ſich in 
drey oder vier Spitzen erhebt, und von ſeinen Olivenbäumen benannt 
iſt. Denkt man ſich mit mehreren Auslegern, wie in der vorher⸗ 
gehenden Note bemerkt iſt, unter der Feige und Olive die Be⸗ 
zeichnung von gewiſſen Bergen im heiligen Lande, ſo könnte man ſich 
auch ſehr füglich in der Erklärung dieſen Oehlberg zu Jeruſalem 
unter der Feige und der Olive vorſtellen, den Berg der Spitzen 
aber für den heiligen Berg Zion zu Serufalem nehmen, der ſich 
bekanntlich in vier Spitzen oder Hügel theilet, davon die Hauptſpitz⸗ 
den Namen Zion erhielt. w. N 
5) dem heiligen Gebiethe der Städte Mecca und Medina. Da der 
Stadt Mecca vorzugsweiſe die Benennung heiliges und ſicheres 
Gebieth beygelegt wird, fo ſcheint dieſes die Urfache zu ſeyn, daß 
Einige die Sure als zu Mecca geoffenbart angeben. Diejenigen, welche 
fie für eine Medtniſche halten, welches die allgemeinere Meynung 
iſt, überſetzen die Textesworte auch: und bey dieſer ſichern 


Stadt (Medina), indem Q) ſowohl Gebieth als Stadt bes 


deutet. W. f 
r) d. i. wir haben den Menſchen in feinen Stammeltern Adam und Eva 
vollkommen, rein, heilig und ohne Sünde, unſterblich und ewiger 
Glückſeligkeit fähig erſchaffen, nach ſeinem Fall aber, ſeit er dadurch 
mit der Erbſünde befleckt und ſterblich ward, uns e geſehen, 
ihn, feines Ungehorſams und ſeiner Sünden und Verbrechen wegen, 
dem Elend und Ungemach in dieſer Welt, und einem weit elendern, ja 
dem unglückſeligſten Zuſtande in jener Welt zu unterwerfen. ieſe 
Erklärung ſtimmt zu der gleich folgenden Ausnahme. Es findet daher 
eine andre Erklärung bey einigen Auslegern nicht wohl ſtatt, daß fich 
die Worte auf die ſtarke und muntere Leibesbeſchaffenheit des Menſchen 
in ſeiner Jugend und in ſeinen beſten Jahren, und dagegen die Ab⸗ 
nahme der Kräfte, das Elend und die Gebrechlichkeit deſſelben in feinem 


Greiſesalter bezögen. W. 


— 
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| Im Namen Gottes des Allbarmbetzigen, Algärigen. 


Lies im Namen deines Herrn, der (alles) erſchaffen hat, den 
Menſchen erſchaffen hat aus geronnenem Blute ). Lies, denn 
dein Herr iſt der hochherrliche Gnadenvolle, der den Gebrauch 
der Schreibfeder gelehret hat, der den Menſchen lehret, was er 
nicht weiß. Gewiß und wahrhaftig v). Wahrlich, der Menſch 


) (ziel Ei’ätät. Cine andre Tufſchrift dieſer Sure it I} Ira, 
lies. Beyde find aus dem Anfang der Sure entlehnt. w. 


t) Weil le wie das hebräiſche dp auch einen das Blut aus⸗ 


ſaugenden Egel bedeutet, fo hat man dem Muhammed den Irrthum 
berngemeſſen, als lehre er, daß der Menſch von jenem Thiere den Ur⸗ 

ſprung genommen hätte. B. Man hat nämlich V. 2. (3 

aus Blutegeln überſetzt, weil * lä auch. als plur. 

fract. (collective Pluralform) vom Singular Nile äläteth, Blut⸗ 


egel bedeutet. Vergl. Sure XXII. ob. S. 287. Sure XXIII. ob. 

. 298. Sure XL. oben S. 476. Rur Adam und Eva. und 
Jeſus der Sohn der Maria find nach der Lehre des Islam nicht aus 
geronnenem Blute erſchaffen. W. ö 


u) Die erſten fünf Verſe der Sure werden von den Auslegern insgemein 
fir die erſte geoffenbarte Stelle des Koran gehalten, und dies auf das 
Anſehn des Jon Abbas und des Medſchahed (eines der ae 
ſehenſten moslemiſchen Lehrers, der im Jahr der Flucht 10%, Chr. 722, 
geſtorben iſt). Denn geſtützt auf das lügenhafte Vorgeben des Pſeudo⸗ 
propheten ſelbſt nehmen alle Moslemen an, daß derſelbe im dreyzehnten 
Jahre vor der Flucht, im vierzigſten ſeines Lebens, nach ſeiner Gewohn⸗ 
heit jährlich einen Monath lang ſich in die Einſamkeit in einer Höhle des 
Berges Hhera (drey arabiſche Meilen von Mecca) zurückzuziehen, in 
dieſer Höhle, in jener Nacht, welche die Nacht Elkadr genannt iſt 
(ſ. die folgende Sure), im wahren nächtlichen Geſichte ſeine Sendung 
zum Prophetenamte empfangen habe, indem ihm der Engel Gabriel 
da zum erſten Male ganz nahe erſchienen ſey, ihm im Namen Gottes 
ſeine Sendung an das Menſchengeſchlecht verkündiget, ihm den ganzen 
Koran in Abschrift aus der Urkunde der aufbewahrten Tafel vorgezeigt, 
und ihm darin zu leſen befohlen, auf ſeinen Einwand aber, daß er 
weder ſchreiben noch leſen gelernt, auf Gottes gnadenreiche Huld ver⸗ 
weiſend, ihn zu dreyen Malen ſtark angefaßt, und hierdurch in Stand 
geſetzt habe zu leſen. Und in dieſer Erdichtung ſind die Worte des 
Engels als dieſelben, wie fie hier Anfangs dieſer Sure ſtehen, ange⸗ 
geben, nämlich: Lies im Namen deines Herrn u, ſ. w., zus 


Boran, ä Ny 


9 


706 Koran Sure XCVI Das geronnene Blut. 


ſchweift aus, wenn er ſich durch Reichthuͤmer gluͤcklich fühlt ). 
Doch wahrlich die Nuͤckkehr iſt zu deinem Herrn „). Was haͤltſt 
du von dem Menſchen, der den Knecht Gottes hindert, wenn er 
Bethen will ))? Meynſt du, er ſey auf richtiger Leitung, oder 
empfehle Gottfeligfeit? Und was denkſt du (von dieſem Men⸗ 
ſchen), wenn er die Offenbarung laͤſtert, und ihr den Nuͤcken zu⸗ 
kehrt? Weiß er etwa nicht, daß Gott alles fieht? Gewiß und 
wahrhaftig, wird er nicht ablaſſen (aufruͤhriſch zu ſeyn), ſo 
wollen wir ihn bey ſeinen Haarlocken faſſen 2); bey dem aus 
Lügen und Sünden zuſammengeſchnuͤrten Lockenhaar (wollen wir 
ihn fortſchleppen). Dann mag er ſeine Zunft zu Huͤlfe rufen; wir 
wollen (gegen ihn) die Grimmigen (die Hoͤllenwaͤchter) aufbie 

in fo wird es erfolgen. Gehorche ihm (dem Läfterer) nicht, 
ondern bethe (Gott) an, und nahe dich (zuverſichtlich zu Gott 
deinem Herrn). N 


ſammt der Antwort des Engels auf den Einwand des Unvermögens zu 
leſen: Lies, denn dein Herr u. ſ. w. S. Abulfeda Vit. 
Muh. c. VII. Gagier Vie de Mah, T. I. ch. VII. D’Her- 
belot B. Or. titre Alcoran. Wenn nun zwar die fünf erſten 
Verſe dieſer Sure den erſten Ausſpruch enthalten, den Muhammed 
durch den Engel Gabriel hat wollen erhalten haben, ſo iſt gleichwohl 
dieſe Sure nicht als die erſte des Koran zu betrachten, was auch keiner 
der Ausleger behauptet hat. w. ö 
*) Von hier bis au Ende der Sure bezieht ſich alles, nach einftimmigem 
Urtheil der Ausleger, auf den Abu Dſchehl. Der Koranprediger 
legt damit abermals ein Pröbchen der . gegen ſeine Widerſacher 
an den Tag. Vergl. Sure LXXV. oben S. 650, Not. x. 8 
x) am Tage des jüngſten Gerichts nämlich, wo jeder Stra ſtrenge 
0 wird ablegen müſſen, und ſeine gerechte Strafe erhalten 
wird. s 
V). Denn Abu DOſchehl ſoll einſt gedrohet haben, wenn er den Schein: 
heiligen in ſeinen n treffen werde, wolle er ihm den Fuß auf 
den Hals ſetzen. Es war Brohung und unterblieb. Inzwiſchen hat die 
moslemiſche Sage nicht unterlaſſen, ein Mirakelchen zum Beſten zu 
, eben. Abu Dſchehl fen, als er bald hierauf wirklich den Propheten 
in demüthiger Stellung bethend getroffen habe, vom Schreck ergriffen 
plötzlich zurückgekehrt, und als man ihm um die Urſache befragte, habe 
er geantwortet, daß er einen feurigen Graben zwiſchen ihm und dem 
Muhammed erblicket, und ein furchtbares Heer, den Bethenden zu 
beſchützen. W. 
2) ſo wollen wir ihn ſchon bändigen und bezähmen. Vergl. Sure XI. 
oben S. 175. und Not. n. W. 
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Elkadr ). 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Gewiß wir haben ihn (den Koran) in der Nacht Elkadr herab⸗ 
geſendet. Was ſoll dich verſtaͤndigen, was die Nacht Elkadr 
ft? Die Nacht Elkadr iſt unendlich beſſer als tauſend. 
Monathe. In derſelben ſteigen die 11 und der Geiſt 9 
auf den Wink ihres Herrn mit allen Aufträgen (mit den goͤttlichen 
Rathſchluͤſſen über alle Dinge in der Welt) herab. Heil herrſcht 
(durch dieſe ganze Nacht) bis zum Anbruch des Tages. 


a) Die Nacht der Herrlichkeit, die Nacht der Macht. Man weiß 
nicht, wo dieſe Sure geoffenbart ſeyn ſoll, B. ob zu Mecca oder zu 
Medina? Die Aufſchrift iſt i Elkadr. Es iſt auch nach einer 
andern Form die Schreibart und Ausſprache Elkadar nicht unge⸗ 
wöhnlich, jedoch der gewöhnlichen nicht vorzuziehen. Von dieſer 


Nacht der Macht oder Gewalt, der Herrlichkeit, des götts 


lichen Rathſchluſſes und göttlicher Prädeſtination oder Vorher: 

beſtimmung, iſt das Nöthige ſchon bey Sure XLIV. oben S. 504. 

Not. 1. m. geſagt worden. In der Sunna heißt es: wer in der Nacht 

Elkadr aufſtehe mit Glauben und Bereitwilligkeit zu geben, dem 
werde verziehen was er vorher gefündigt hat. W. 


5 Bea. Sure LXX. ob. S. 626. und Not. b. Sure LIXVIII. ob. 
S. 650. Die zu verſtehn unter dem Geiſt (heiligen Geiſt) ein⸗ 
ſtimmig den Engel Gabriel, es muß aber dieſer, der feinern Unter: 
ſcheidung in der moslemiſchen Lehre des Ueberſinnlichen, Weſenlehre, 
Geiſterlehre gemäß, in Verbindung mit dem allwaltenden Geiſte 
Gottes, als höchſter der Seraphim, gedacht werden. S. Sure XL. 
oben S. 468 f. Not. f. w. 5 
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vos Koran Sure XC VIII. Der deutliche Beweis. 
Die XVII. Sure. 
Der deutliche Beweis); zu Mecca) geoffenbart. 


a Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Die Unglaubigen unter den Schriftbeſitzern a) und den Goͤtzen⸗ 
dienern e) wankten nicht f), bis der deutliche Beweis ) zu 
ihnen gekommen iſt, der Geſandte von Gott, der ihnen geheiligte 
reine, unverfaͤlſchte Blätter vorlieſt, in welchen die richtigſten 
ſchriftlichen Anzeigen enthalten ſind. So trennten ſich auch die 
Schriftbeſitzer eher nicht unter einander, als bis ihnen der deut⸗ 
liche Beweis (Koran und Muhammed) gekommen iſt h). Es 


b) K Elbetiine, Auffhrift vom letzten Worte des erſten Werke. 
" Einige benennen die Sure auch mit den Anfangsworten des erſten Berſes 
G tan jekun, es waren nicht (wankend). w. 


e) Auch bey dieſer Sure iſt man zweifelhaft, ob fie Meccaiſch oder 
Medintſch ſey. W. . 

d) den Juden und Chriſten. | 

2) den Arabern vor Muhammeds Erfcheinung. 


| F) d. i. fie waren nicht ungewiß und zweifelhaft in ihrem Glauben, ihrem 
x religiöſen Lehrbegriff und ihrem Vorſatz und Willen der Wahrheit zu 
85 fen Denn dem moslemiſchen Vorgeben nach, und der Erläuterung 
er Ausleger zufolge, waren die Juden und Chriſten und die heidniſchen 
Araber vor der Erſcheinung Muhammeds von der Zukunft eines Ge⸗ 
ſandten Gottes an ſie, und namentlich der Zukunft des letzten und 
größten aller Propheten (des Muhammed), überzeugt und hofften 
darauf, erklärten ſich auch bis dahin bey ihrer Religion zu bleiben, 
dann aber der Offenbarung des erſchienenen Lehrers und Apoſtel Gottes 
zu folgen. Nun aber derſelbe gekommen ſey, verwürfen ſie ihn aut 
Neid und Abgunſt. W. ö 


g) d. i. der Koran und Muhammed, wie es das gleich hinzugefügte 
h) da der verheißene Apoſtel Gottes mit ſeiner Offenbarung gekommen, 
und die Wahrheit ihnen kund geworden iſt, widerſtehen fie der klärſten 
Ueberzeugung, und find in ihren Meynungen wankend und uneinig, 
indem die einen erkennen, daß der Geſandte der Verheißene iſt, und 
laubig werden, die andern und meiſten dagegen ſolches läugnen, die 
heilige Schrift, Geſetz und Evangelium, in den Stellen von Muham⸗ 
med und dem Islam verfälſchen, verändern und entheiligen. Vergl. 
oben S. 4. Not. o. S. 9. Not. d. S. 14. 15. und Not. n. S. B. 
und Not. a. u. a. w. w. 


Koran Sure CXVIII. Dex.dewtiche Beweis. 108 


ift ihnen ja weiter nichts gebothen ), als daß fie Gott anbethen, 
ihm den reinen Dienſt erweiſen durch das Bekenntniß reiner, 
rechtglaubiger Lehre, und daß ſie das verordnete Gebeth beob⸗ 
achten, und das Almoſen k) geben. Und das eben iſt die rechte 
Religion 1). — Wahrlich, die unglaubigen Schriftbeſitzer, und 
die Goͤtzendiener werden in das hoͤlliſche Feuer n) geworfen 
werden, ewig darin zu bleiben. Dieſe find die 
ſchaͤndlichſten Geſchoͤpfe. Die aber, welche glauben und 
rechtſchaffen handeln, dieſe find die würdigiten Ge⸗ 
ſchoͤpfe n). Sie werden ihre Belohnung bey ihrem Herrn, in 
den Gaͤrten Edens finden, die von Fluͤſſen bewaͤſſert werden, und 
ewig werden ſie darin bleiben. Gott wird an ihnen ſein 
Wohlgefallen haben, und ſie an ihm. Solches hat ein Jeder zu 
erwarten, der Gott fuͤrchtet. | | Zr 


57 nämlich in der Offenbarung durch den Koran wie ſchon | in ihren 
an Schriften, dem Geſetz und Evangelio. w. „ 
5 ,. S. Sure LVII. ob. S. 577, und Not. d. Sure LXXIII. 
oben S. 642. W. 8 8 e e e 

1) der Islam. W. | 


my) —— . in das Feuer des Dfchehennem, in die 
Gehenna. . 1 N 1 1 
n) Der Unglaube und der Aberglaube ſchänden die moralische Menſchheit; 
ihr Schmuck iſt der Glaube und die Rechtſchaffenheit. „ 


* 


er 


710 Koran Sort XIX. Das Erdbeben. 
1 Die XCIX. Sure. 
Das Erdbeben). 


1 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Wenn die Erde durch ihr Erdbeben erſchüͤttert werden wird P), 
wenn die Erde ihre Laſten a) herauswerfen wied, und der Menſch 
alsdann fragen wird: Was ſicht ſie an? dann an dieſem Tage 
wird ſie, angetrieben von deinem Herrn, ihre Nachrichten ver⸗ 
kuͤndigen ). Dann werden an demſelben Tage die Menſchen in 
abgeſonderten Haufen hervorgehn, ihre Werke zu ſchauen. Wer 
nun auch nur ſo viel Gutes gethan hat, als ein Sonnen⸗ 
ſtaͤubchen ) ſchwer ſeyn mag, der wird es ſehen, und wer auch 
nur ſo viel Boͤſes gethan hat, als ein Sonnenſtaͤubchen ſchwer 
ſeyn mag, der wird es ſehen. „ 


„% i Eiſetfeteth, eber auch Gi eiſeiſaI. Xufſchriſt 
wiederum aus dem erſten Verſe. Ob dieſe Sure zu. Mecca oder zu 
Medina gegeben ſey, darüber iſt man ſtreitig. W. 

p) Dieſes Erdbeben am jüngſten Tage ſoll gleich nach oder mit dem erſten 
Poſaunenſchall erfolgen; nach Samachſcheri und einigen An dern aber 
5 gegen den zweyten Poͤſaunenſchall. Der Koran erinnert an dieſes 

dbeben auch anderwärts, vergl. Sure LXIX. oben S. 623. 

q) Die Leichname und die Schätze, welche fie verwahrt. B. Bergl. 

298 nn oben S. 672. Sure LXXXIV. oben S. 677. und 
t. u. oo. y 
1) fie wird die Urſache ihres Erbebens und der Auswerfung ihrer Schätze 
und ihrer Todten kund machen, nämlich durch den Erfolg. Mißver⸗ 
ſtändigt haben einige Ausleger angenommen, daß die Erde an jenem 
Tage durch ein Wunder mit Sprache begabt ſeyn, und Zeugniß von 
den Werken ihrer Einwohner ablegen werde. W. 


s) Das aräbiſche Wort 8953 derre oder ſerre bedeutet etwas Winziges, 
etwas, das bis ins Untheilbare klein iſt, und daher ein Atom oder 
Sonnenſtäubchen, auch die kleinſte Gattung der Inſekten, als cine 
Ameiſe, Mücke, Milbe u. ſ. w. Marracci hat es daher überall 
durch 5 gegeben, ſo auch Boyſen hier und anderwärts, 
außer Sure IV. oben S. 69., wo er es durch Mücke giebt, welches 
auch in dieſer Ueberſetzung fo abgedruckt if. Die Ueberſetzung durch 
Atom oder Sonnenſtäubchen ſcheint mir den 1 zu haben, 
und wie hier geſchehen ift, auch oben S. 409. 415. in Sure XXXIV., 
kann man es auch Sure IV. ob. S. 69. und Sure X. ob. S. 165., wo 
Ameiſe beybehalten iſt, dahin abändern; weil man im Korän für die 


Ameiſe das Wort es findet, ſ. Sure XXVII. w. 


1 


Koran Sure C. Die wettrennenden Roſſe. 711 
Die C. Sure. 
Die wettrennenden Roſſe ). 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allgüͤtigen. 


Bey den wettrennenden Roſſen mit wuthigem Schnauben 
Czur Schlacht), die aus zuͤndendem Hufſchlag Funken werfen, 
die am fruͤhen Morgen wetteifernd ſich zum Angriff draͤngen; ſo 
wolkenden Staub erheben, und mitten durch die Geſchwader 
brechen u)! der Menſch fuͤrwahr ift gegen feinen Herrn undank⸗ 
bar ). Und das muß er in der That ſelbſt bezeugen. Heftig iſt 
er hingeriſſen zur Liebe vergaͤnglichen Guts! Weiß er denn nicht, 
daß wenn alles, was in den Graͤbern iſt, wird hervorgefuͤhrt 
werden, und alles, was in dem Herzen heimlich iſt, wird offen⸗ 
bar werden, ihr Herr an dieſem Tage von ihnen die voll⸗ 
kommenſte Wiſſenſchaft hat? ö 


t) Man weiß nicht, wo dieſe Sure eingegeben worden iſt. B. Einige 
nehmen dieſe Sure als eine Meccaiſche, Andre als eine Medini⸗ 
ſche. Die Aufſchrift der Sure, aus V. 1. entlehnt, iſt SOL 
u) Jahhja führt aus Ueberlieferung an, daß Ali Ibn Abi Täleb, 
Muhammeds Eidam, die . nicht von Kriegsroſſen, ſondern 
von den Kameelen, welche bey der 
ſtanden habe. Andre erklären ſie von der menſchlichen Seele. Allein 


beyde Deutungen, beſonders die letztere, laſſen ſich den Tertesausdrücken 


nur mit Zwang aneignen. W. 1 
X) Der Ausdruck bezeichnet auch aufrühriſch ſeyn. 


* 


— 


chlacht zu Bedi geweſen, ver⸗ 


1212 Koran Sure CI. Der Klopfende. 
| | 5 Die Cl. Sure. 
Der Klopfende ); zu Mecca geoffenbart. 


f 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtig en. 


Der Klopfende! Was ift der Klopfende? Wer wird dich ver⸗ 
ſtaͤndigen, was der Klopfende ſeyn wird? Es iſt der Tag, an 
welchem die Menſchen wie zerſtreuete Motten ſeyn werden, und 
die Berge wie bunte gekrempelte Wolle 2). Der, deſſen Waag⸗ 
ſchale ) von guten Werken) ſchwer ſeyn wird, wird in ein ver⸗ 
gnuͤgtes Leben treten, und der, deſſen Waagſchale leicht ſeyn 
wird, deſſen Mutter wird der tiefſte Abgrund d) der Hölle ſeyn. 
Wer wird dich verftändigen, was der tiefſte Abgrund der Hölle 
ſey? Er iſt das allerheißeſte Feuer. zer Ä 


J) Ein Beywort des jüngſten Tages. B. S. Sure LXIX. ob. S. 622. 
und Not. g. Die Ausleger erklären das Beywort daher, weil dieſer 
Tag die Herzen aller geſchaffenen vernünftigen Weſen ſchlagen, 
Id. i. mit Schrecken rühren werde. Das arabiſche Wort iſt &, 
Elkäri'äth, und als Auffchrift aus dem erſten Vers entlehnt. w. 
1) S. Sure LXX. oben S. 627. Not. d. Die mannigfarbigen Berge 
der Erde, in ihren Grundveſten erſchüttert, werden ſeyn wie flatternde 
Wolle, die der Wind zerſtreut. W. 
) S. Sure VII. ob. S. 117. und Note 6. Sure XXI. ob. S. 281. 
Sure XXIII. S. 306. Sure LV. S. 565. Not. r. W. 
b) Hawije, ſ. Sure XV. oben S. 207. Not. o. W. Das Stamm⸗ 
wort bedeutet: von einer Höhe herabfallen. 


2 ——— — 


— —— — 


a 


Koran Sure CH. Das Beſtreben. 718 
Die CH Sure. 


Das Beſtreben ſich zu mehren); zu Mecca ) 
| geoffenbart. | 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Es beherrſcht euch das Beſtreben euch zu mehren e) bis in den 
Tod ). Richt doch alſo! ihr werdet fünftig eure Thorheit 
empfinden! Ja, ja ihr werdet eure Thorheit kuͤnftig empfinden! 
O moͤchtet ihr es doch jetzt mit uͤberzeugender Empfindung 
einſehen! Gewiß, ihr werdet die Hölle 8) erblicken. Ja fuͤr⸗ 
wahr! ihr werdet ſie mit untruͤglichen Augen ſehen (durch 
wahre, ungetäufchte Empfindung werdet ihr von ihrem Daſeyn 
überführt werden. Dann werdet ihr an jenem Tage eure 
uͤppigen Freuden verantworten muͤſſen. | 


c) SN Elthekäthir oder Elthekaßir. Einige überſchreiben 
die Sure ebenfalls aus V. 1. (e Alhatum, es beherrſcht euch, 
es nimmt euch ein, es beſchäftigt euch. W. De 
d) Einige halten die Sure für eine Medinifche. w. 
e) reich zu werden, mit Kindern geſegnet zu ſeyn, und zu Anſehn und 
hoher Ehre zu gelangen. W. f 
1) Wörtlich: bis ihr die Gräber beſucht. B. Einige Ausleger 
wollen überſetzt wiſſen: Es beherrſcht euch u. ſ. w... ſo daß 
ihr auch die Gräber beſuchet. Zur 5 deſſen erzählen 
ſie, daß die Abkömmlinge des Abd Menaf, und die Abkömmlinge 
des Sehm (( () in großen Streit mit einander gerathen 
ſeyen, welches unter beyden Geſchlechtern das zahlreichſte wäre? Weil 
nun die Nachrechnung ausgewieſen habe, daß die Nachkommen des 
Abd Menäf die des Sehm an Zahl übertrafen, ſo hätten die 
Sehmiten geſagt, daß ihre Anzahl durch die Kriege zur Zeit der 
Unwiſſenheit (in den Zeiten des arabiſchen Heidenthums vor Muhammed) 
gar ſehr vermindert worden ſey, und deshalb darauf beſtanden, daß 
auch die Todten mitgezählt werden ſollten; da dann durch dieſe Mit 


rechnung befunden worden, daß der Ihrigen weit mehrere waren. W. 


80 . w. 


* 
‘ 


— 


713 | Koran Sure (III. Die Nachmittagszeit. 
Die -CHL- Sure. 
„ Die Nachauttags zeit ze 


U 


Im Namen Gottes des — Allguͤtigen. 


Beh der Nac c e fuͤrwahr, die Menfhen 
gehn verloren ), nur die Glaubigen 5 nur die Thäter 
guter Werke nicht, nur die Beförderer der Wahrheit nicht, 
nur die Sa empfehlen nicht.. 


* Man weiß nicht, wo dieſe Sure . worden iſt, B. ob zu 
Mecca oder zu Medina? Die Aufſchrift, vom erſten Worte der Sure 


‚entnommen, iſt nl El'äzr. w. 
i) der Zeit da die Sonne ſich neigt bis zu ihrem Untergang. W. 


k) fie beſchäftigen ſich mit dem, was nur zu ihrem Verluſt, Schaden, 
N gereicht; fie ſtürzen ihre en in ewiges Verderben. W. 


e 
yob . x 


Koran Sure CIV. Der Verlaͤumder. 718 
Die (IV. Sure. 
Der Verlaͤumder.); zu Mecca ») geoffenbart. 


„ Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Wehe jedem verwundenden (anzuͤglichen) Verlaͤumder “) 
er Reichthuͤmer aufhaͤuft, und fuͤr die Zukunft bereitet ). 
r glaubt, daß fein Reichthum ihn verewigen werde. Gewiß 
nicht! Er wird unfehlbar in Elhhutamar) hinabgeworfen 
werden. Was wird dich über Elhhutama verſtaͤndigen? 
Es iſt das angezuͤndete Feuer Gottes ), welches über die 
Herzen heruͤberſchlagen wird, Gluth über fie gewoͤlbt ) in 
weit erſtreckten (Feuer⸗) Saͤulen. 5 


U 


t 


h a ihümefe. w. 

mj) Nach Andern zu Medina. w. 

n) ſtechenden, beißenden Läſterer. w. | | 

o Es poll dieſe Sure e en den Achneß Ibn Schoraik (ſiehe 

Sure LXVIII. S. 61 f. Not. d.), Walid Ibn el Mogheira 
(f. Sure LIII. S. 557. Not. e. Sure LXVIII. S. 617 f. Not. d. 
Sure LXXIV. S. 643 f. Not. I. o. Sure XC. S. 696. Not. s.), 
Ommeija Ibn Chalf (ſ. Sure XVIII. S. 243. Not.) gerichtet 

ſeyn, die als Verläumder, und ſonderlich als Läſterer und Verun⸗ 
glimpfer Muhammeds berüchtigt waren. W. 8 


p) Eine Benennung der Hölle von zerbrechen, zerſtampfen, zer⸗ 
3 orſch 3 B. in die dritte Hölle. S. Sure XV. oben S. 207. 
ot. 0. 0 - 1 ' 


q) Das unauslöfchliche Feuer alſo. w. 
r) S. Sure XC. oben S. 697. Ww. 


* — 


— 


918 Koran Sure CV. Der Elephant. 
Die cv. Sure | 
, Der Elephant’); zu Mecca eingegeben. 


— 


*Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Erwöͤgſt du nicht „ wie dein Herr die Elephantenreiter 5 
behandelt hat? Hat er nicht ihren liſtigen (verraͤtheriſchen) 


„ 6) Y Elftl. w. N 
„ t) welche auf Elephanten herzu ritten den Tempel zu Mecca zu ver⸗ 
derben. B. Die on te, worauf ſich dieſes it iſt folgende: 
Abraha Ibn Elzebahh mit dem Beynamen Ek⸗ Aſchrem d. i. 
Schlitznaſe (von einer Schmarre ſo benannt, die er durch einen Säbel⸗ 
hieb ins Geſicht bekommen hatte), habeffinifcher Vice⸗König von Jemen 
oben ©. 680 f. Not. k.), der chriſtlichen Reiigion zugethan, hatte zu 
ana (Zan a), der Hauptſtadt des glücklichen Arabiens „eine prächtige 
Kirche bauen laſſen, in der Abſicht die Araber dahin zu ziehen und ſie 
dadurch von Beſuchung ihres Tempels in Mecca abzulocken. Als nur 
die Koraiſchiten bemerkten, daß die Wallfahrten zu der Ka ba ab⸗ 
„. nahmen, fandten fie einen Araber Namens Nofail (E) aus 
„ „dem Stamme Kenana (Süs>) ab, welcher ſich bey Nacht in 
die neue Kirche einſchlich, und den Altar und die Mauern derſelben mit 
ſeinem Unflath beſudelte. Dieſe ſchändliche Handlung brachte den 
erbitterten Abraha zu dem Entſchluß, den Tempel zu Mecca zu zer⸗ 
ſtören. Er zog alſo an der Spitze eines ſehr beträchtlichen Kriegs heeres, 
wobey ſich eine Anzahl Elephanten (dreyzehn giebt man an) befanden, 
egen Mecca. Die Meccaner flüchteten bey Herannahung eines ihnen 
o ungewohnten und fürchterlichen Heers nach den Gebirgen, weil fie 
Stadt und Tempel zu vertheidigen nicht im Stande zu ſeyn erachteten. 
Als aber das Heer bey Mecea anlangte, und Abraha an der Spitze 
feines Elephantenheers, auf feinem Eleyhanten (Mahhmüd genannt) 
reitend, den Einzug halten wollte, weigerte fich dieſer Elephant, weiß 
und von ſehr anſehnlicher Größe, weiter zu gehen und wa ſich auf die 
Knie, oder ging nach jeder andern Seite, nur nicht zur Stadt Mecca, 
wohin er gehen ſollte. Die moslemifchen Schriftſteller haben nicht 
unterlaſſen, dieſes Ereigniß als einen beſondern göttlichen Schutz des 
heiligen Tempels zu Mecca zu betrachten; allein es iſt bekannt, daß die 
Elephanten, namentlich im Kriege, nicht ſelten dergleichen Mucken und 
ſtarrköpſige Launen haben. Zu gleicher Zeit erſchien, der Erzählung 
nach, von der Seeküſte her ein Schwarm von Reihern deren jeder drey 
Steine, zwey in den Krallen und einen in dem Schnabel, trug, und 
indem dieſe Vögel die gluhheißen Steine auf die Köpfe der Kriegs leute 
herabwarfen, wobey jedoch Ab raha verſchont blieb ſo richteten fie 
eine ſo große Niederlage in dem Heere an, daß die, welche nicht don 
den Steinen getödtet zu Boden ſanken, ſich kaum durch Flucht zu retten 
vermochten. Zudem brach eine große Waſſerfluth ein, welche dic 


355 K* 


| Koran Sure CV. Der Elephant. 717 
Anſchlag irregeleitet, und Herden Böge wider fie: gefandt, 


> 


Ueberlebenden ſowohl, als die Erſchlagenen unaufhaltſam ins Meer 
fortſchdemmten, fo daß Wenige gerettet wurden, die nach der Haupt⸗ 
ſtadt von Jemen zurückflohen, wiewohl faſt alle unterwegs umkamen, 
und faſt kein einziger, außer Abraha, die Stadt Band erreichte. 
Mit dem faſt alle und faſt kein einziger, wofür ſich ſogar 
alle und kein einziger geſagt ſindet, dürfen wir es nicht zu genau 
nehmen, fo wenig als wir in dergleichen orientaliſchen Berichten an den 
Wunderbarkeiten der grell aufgetragenen Farbengebung der Erzählung 
Anſtoß nehmen dürfen. Ab raha, von einer peſtartigen Seuche, wo⸗ 
bey ſich die Glieder vom Leibe trennen und ſtückweis abfaulen (wahre 
ſcheinlich alſo von bösartigſter Gattung der Elephantiaſe), befallen, 
fand gleich nach feiner Ankunft zu Zan A feinen Tod. Die nach der 
den Morgenländern gewohnten fabelhaften Weiſe zu erzählen fo wunders 
bar erſcheinende Vereitelung des Unternehmens gegen Mecca ereignete 

ch, woran bisher Niemand gedacht hat, ohne Zweifel ganz natürlich, 


durch ein mit einem Regen von Meteorſteinen verbundenes Ungewitter 


nämlich, das mit einem verheerenden Wolkenbruche endete. Einer 
kleinen Verſchiedenheit der Erzählung zufolge, da Mehrere der Erzähler 
die verderbenbringenden Vögel als kleine, den Schwalben ähnliche, 
Gattung, und ihre gluhheißen Steine den Erbſen, Wicken oder Linſen 
ähnlich ſchildern, kann die Urfache der Verheerung unter dem Kriegs⸗ 
volke eigentlich die in Aethiopien von Alters 5 heimiſche Pocken⸗ 
ſeuche geweſen, und das mit Steinregen verbundene Ungewitter bey⸗ 
läufig dazu gekommen ſeyn, woher die . Zerrüttung um ſo glaub⸗ 
licher werden, und ſich auf der andern Seite die Verſchiedenheit der 
Erzählung erklären muß. Wirklich ſchreiben auch arabiſche Aerzte die 
Ueberpflanzung der Pocken nach Arabien von dem Zeitpunkt dieſer 
Begebenheit her (vergl. Reiske opus c. Med, p. 8. 9.), und man 
hat in unſern Zeiken die Richtigkeit deſſen allgemein anerkannt. Einer 
von Abraha's Heere, Abu Jekfäm (f. ) ſol die 
Nachricht von der wunderbaren Niederlage des Kriegsheers perſönlich 
an den Neguß (den König. von Abyſſinien) überbracht haben, und, 
verfolgt von der göttlichen Rache, begleitet von einem der ſteinwerfenden 
Vogel, von deſſen herabgeſchleuderten Steinen vor dem Throne des 
Königs erſchlagen worden ſeyn. Das letztere ohne Zweifel ein jüngerer 

Zuſatz moslemiſcher frommer Lüge! Einige nennen den abe) a ſelbſt 
als den, welchen dieſes Strafgericht getroffen habe. Es war der mos⸗ 
lemiſchen Neigung zu frommen Lügen alſo nicht genug, daß Abraha 
an einer den Aethiopiern ſehr gewöhnlichen Krankheit geſtorben ſeyn 
ſollte. — Abraha ſelbſt würde ſich ſchwerlich zu dem König von 
Abyſſinien übergeſchifft haben, aber daß ein andrer von ihm dahin 
abgeſandt ward, iſt ganz in der Ordnung. Welcher aber es ſey, ſo 
wird er wohl unverſehrt nach Jemen wieder angelangt ſeyn. Der Abu 


Jekßum war vielleicht der Sohn des Abraha ſelbſt, der auch in 


der Folge deſſen Nachfolger wurde. In der Meynung, daß es ein 
andrer Jekßüm geweſen, hat man, ihn zu unterſcheiden, ſpäterhin 
vielleicht willkürlich feinem Namen Abu vorgefügt, oder der Sohn des 
Abraha wurde Abu Jekßüm genannt, weil er vielleicht einen 
Sohn hatte, der denſelben Namen Jekßuüm führte, woraus ſehr bald 
die Verwirrung entſtanden ſeyn kann, daß man eben deswegen auf die 
Meynung geleitet war, zwey verſchiedene Perſonen unterſcheiden zu 


718 Koran Sure CV. Der Elephant. 


welche eine Unzahl Steine von gebacknem dehmen u) aquf fie 
5 ie den Blaͤttern der abgefreſſenen Saat gleich 
gemacht | 


müſſen. Die Geſchichte des Elephantenkriegs und die merkwürdige 
Niederlage des Abrahaiſchen⸗Heers hat ſich in dem Jahre ereignet, da 
Muhammed geboren wurde, und Abraha ſtarb noch in demſelben 
Jahre, wie es an einem andern Orte (Sure LXXXV. oben S. 680 f. 
Not. f.) bereits bemerkt worden iſt. Den Arabern in dem Zeitalter 
Muhammeds war das Schauſpiel eines Elephantenheers im Kriege 
etwas fo neues, und ſchon der Anblick der rieſenmäßigen Geſchöpfe des 
Thierreichs, die Arabien nicht hat, etwas fo auffallendes, auch der 
Ausgang der Begebenheit ſo merkwürdig, daß ſie ihre Jahre davon zu 
ählen anfingen, und dieſe den arabiſchen Schriftſtellern allgemein 
ekannte Aere oder Jahrrechnung, die geraume Zeit im Gange geblichen 


iſt, heißt 12 Elf il, die Jahrrechnung oder Epoche des 
Elephanten, und das erſte Jahr derſelben, hernach auch die Jahr⸗ 
rechnung ſeldſt, ME „le Am elftl, das Jahr oder die Jahrzahl 


des Elephanten. Die arabiſchen Hiſtoriker ſagen, ſie fange ſich in dem 
zwey und vierzigſten Regierungsjahre des perſiſchen Kaiſers Nuſchir⸗ 
wan des Gerechten an, was aber nach der richtigern Berechnung 
auf das acht und dreyßigſte Jahr der Regierung dieſes Kaiſers zurücckzu⸗ 
führen iſt. Aus einem unbegreiflichen Verſehen haben, beyläufig zu 
bemerken, neuere Gelehrte die Angabe Jahr Nuſchirwan 42, in 
die Angabe 42 Jahr vor Muhammeds Geburt veswandelt. 
Die en einer eignen nach der merkwürdigen Begebenheit 
„benannten arabiſchen Aere, fo wie das einſtimmige Zeugniß aller 
arabiſchen Geſchichtſchreiber über die Begebenheit als eine hiſtoriſche 
Thatſache (aus ſehe Pococke. Spec. His t. Arab. und Alb. 
Schultens Hist. Imper. Joctani d., Gagnier in der Praef. 
ad Abulfe d. Vit. Muh., D’Herbelot B. Or. titre A 
und Ashabfil), obgleich die Erzählung in Nebenpunkten etwas abs 
weicht, und unter der Feder der verſchiedenen Berichtſteller mehr oder 
weniger Wunderbares in ſich aufgenommen hat, bürgen für die Wahr⸗ 
heit des Vorfalls, und vergeblich daher haben es Marraccius, 
Prideaux u. e. d. Gelehrte verſucht, die ganze Sache für eine Fabel 
u erklären, die Muhammed aus ſeinem eignen Gehirn geſchmiedet 
babe; dies um fo kühner und nichtiger, da hammed, geſetzt daß 
es möglich geweſen wäre, den Zeitgenoſſen eine ſolche, erſt ſeit mehreren 
Jahrzehnten e fie ſelbſt betreffende Geſchichte, welche fie 
ſelbſt erlebt haben ſollten, aufzulügen, dieſelbe nicht als eine bekannte 
ache würde haben vorausſetzen dürfen, ſondern fie vollſtändig und 
ausführlich vorgelegt haben würde. W. 
u) von denen die Sage dichtet, daß ſie im hölliſchen Feuer hart geworden. 
Bochart Hie roz. P. II. ib. VI. c. 14. 2. 


5 f 
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Die Cl. Sure. 
Die Koreiſchiten “); zu Mecca ) geoffenbart. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 
ö Zur Verbindung 2) der Koreiſch „ ihrer Verbindung auf 


* C Sure Koreiſch. Die Koreiſchiten s , 
Araber des Stammes Koreiſch in allen feinen Zweigen, find ſtets 
als die edelſten, vornehmſten, mächtigſten aller arabiſchen Stämme 
betrachtet worden, und Muhammed war ein Koraiſchite. Der 
gemeinſchaftliche Stammvater oder Anherr dieſes ausgebreiteten Stam⸗ 

mes war Fehr oder Fihr, feinem Stammbaum nach Fehr Ben Malek 

Ben El⸗Nadhr Ben Kenana (C A ep N 
UF) und weiter in gerader Linie dis auf Ismael. Den Geſchlechts⸗ 
namen Koreiſch ſoll nach Einigen El⸗Nadhr zuerſt geführt 
haben, die gemeinſte Meynung aber iſt, daß es ein Beyname des ehr 
geweſen, der wegen feiner Leibes ſtärke und Kühnheit, und feiner 
Furchtbarkeit alſo genannt worden ſey, weil man ihn mit dem See⸗ 
ungeheuer Cs Korſch oder Karſch verglichen, welches die auch 
im rothen und überhaupt dem erythräiſchen Meere lebende, allen See⸗ 
und Landthieren, und ſelbſt dem Menſchen furchtbare größte und ge⸗ 
fräigfte Amphibie iſt, welche wir unter dem Namen Requin und 

qualus Carcharias kennen (größter der Hayfiſche, auch Hundskopf, 
Seewolf und Jonasſiſch genannt), Forskäl Des cr. Anima 
p. VIII. und 20. Einer der Urenkel des Fehr, Namens z Said, 
genannt Koza (Ben Kelb oder Kelab Ben Shälch Ben Fehr, 
e „ c ) verſammelte die vor⸗ 
nehmſten der Koraifchiten zu einem geheimen Bundes vereine, mittelſt 
deſſen es ihm gelang, ſich durch ein Blutbad zum Herrn der Ka ba 
zu machen, ſich und ſeine reiche und mächtige Familie zur Würde der 
Aufficht und Bewachung des Tempels zu Mecca zu erheben. In Bes 
ziehung auf dieſe Handlung haben mehrere arabiſche Schriftſteller den 
Geſchlechtsnamen Koreiſch von der Wurzel n verfammeln, 
zuſammenrottiren, ableiten wollen. w. RE 
y) Dieſe Sure ift nach dem ohne Zweifel richtigen Urtheile des Dſchela⸗ 
leddin, Samachſcheri und anderer Ausleger, was auch eine alte 
Kopie bekräftiget, auf welche ſich Beidhawi beruft, mit Unrecht zu 
einer eignen Sure abgetheilt, und iſt vielmehr der Schlußtheil der 
vorhergehenden Sure, mit welcher ihre 4 oder 5 Verſe ein zuſammen⸗ 
hängendes Ganze ausmachen. Nach dieſer kritiſchen Annahme iſt folg⸗ 
lich die Aufſchrift Koreiſch, fo wie die überſtehende Weiheformel 
überflüſſig, und erftere kann alsdann ihre. Geltung neben der Aufſchrift 
der Elephant erhalten. W. | 
2) SA Geſellung, Genoſſenſchaft, Vereinigung, vertraute Ver⸗ 
bindung. W. 
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Handelszug ) zur Winters ⸗ v) und Sommerszeit. Damit 
vereint fie. dienen ſollen dem Herrn dieſes Hauſes ), der fie 
mit Speiſe wider den Hunger verſorgt, und ſie vor aller 
Furcht geſichert hat 4). 


2 


a) in Karavane ;. w. 


b) Wo Hohel. II, 11. B. ap Haſchem, der Urgrofvater 
Muhammeds ordnete die zwey jährlichen Karavanen oder Handelszüge 
der Koraiſchiten a deren eine im Winter von Mecca nach Jemen, 


n 
und die andre im Sommer von Mecca nach Syrien abreiſte, um 


dadurch auch Mittel zu erhalten, die Einkünfte des Tempels zu 
Mecca zu vermehren, und die Ausgaben für deſſen Erhaltung zu 


beſtreiten. W. 
©) des heiligen Hauſes zu Mecca nämlich, der Ka ba. w. 


Ja) fie mittelſt der Vorrathsmeiſter der beyden Handelszüge mit Lebens⸗ 


mitteln verſorgt, und ſie zur Zeit der Hungersnoth, die ſie erlitten, 
mit Nahrung verſah; fie auch von dem Abraha und feiner Heerſchaar 
wunderbar errettet, und das Gebleth von Mecca auf die Zukunft zu 


einem Orte der Sicherheit gemacht hat. W. 


Koran Sure (VII. Die Gele. ve 
| Die CVI. Sure. 
Die Gebuͤhr); zu Mecca‘) eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Haſt du den bemerkt, der das Gericht (den kuͤnftigen Gerichts⸗ 
tag) leugnet (für eine leere Erfindung haͤlt) )? Der iſt es, 
der den Waiſen verſtoͤßt, und nicht ermahnt die Armen zu 
ſpeiſen b). Wehe denen, welche zwar bethen ), aber ohne 
Empfindung bethen „), die nur zum Scheine bethen, und die 
Gebühr verſagen ). 5 | 


e) sell Elma' an, welches das letzte Wort der Sure iſt. Andere 
Aufſchriften find (N Eldin oder Eddin, das Gericht, und 
h Araaithä, haſt du bemerkt, beobachtet? ſaheſt du? Beyde 
aus dem erſten Vers der Sure. W. ö 


1) Der Bekanntmachungsort der Sure iſt noch ſtreitig, ob Mee ca oder 
Medina? w. ö ö ö 


8) Wer eigentlich gemeynt iſt, läßt ſich nicht mit Gewißheit ſagen. Man 
kann annehmen, daß die Rede im Allgemeinen von einem jeden Zweifler 
an Auferſtehung und Gericht iſt, und von Jedem, der den Glauben 
daran beſtreitet. Es rathen HE die Ausleger auf beftimmte 

Perſonen, Einige auf den Abu Diehl (oben S. 288. u. a. w.), 
welcher einen nackend zu ihm kommenden Mündel, der ihn um Hülfe mit 
etwas Geld von ſeinem eignen Vermögen angeſprochen, verſtoßen haben 
fol; Andere auf den Abu Sofian (Sure XL VII. ob. S. 526. Not. f. 
u. a. w.), der, als er ein Kameel geſchlachtet, einen armen Waiſen, 
welcher um ein Stück Fleiſch . mit feinem Stabe weggeprügelt 
habe; Andre auf Az Ibn Wajel (Sure XIX. ob. S. 264. Not. b. 
Sure LIIL oben S. 597. Not. e.) oder auf Walid Ibn El⸗ 

Mogheira (Sure CIV. oben S. 713. Not. o. u. ſ. w. W. 


h) weder ſich noch Andere zur Wohlthätigkeit gegen die Armen er⸗ 
muntert. w. N | 
i) Die an die Sachen, von denen fie im Gebeth reden, nicht denken. 
Dieſe Bedeutung hat das Stammwort. B. Die nur mit dem Munde 
bethen, aber hinläſſig im Gebethe ſind. W. 3 b 
k) Heuchler, die nur bethen um ſich dem Volke zu zeigen, und als 
Fromme zu erſcheinen. Wörtlich: die nur ſcheinen wollen, nur 
geſehn ſeyn wollen. W. 
1) Im Sprachgebrauch des Islam hat das Texteswort (5 die 
Bedeutung einer Gottesgabe d. 1. deſſen was Gotte gebührt, was 
man von ſeinem Vermögen Gott zu heil gen, zu widmen, zu leiſten 
Boran. 33 
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verpflichtet iſt, und des thätigen Gehorſams gegen Gott überhaupt; 
und fo wird es inſonderheit auch von Almoſen gebraucht, was ent: 
weder geſetzlich gebothen iſt, oder freywillig geſpendet wird, gleich: 
bedeutend mit 5 pi (Sure XCVIO. oben S. 709. Not. k.) und 


Sal (Sure LVII. oben S. 576. Not. o. Sure LVIII. oben 


S. 583. und Not. b.). Denn Elfekath iſt was der Moslem geſetz⸗ 
lich verbunden iſt von ſeinen Gütern an die Armen, oder Zu zur 
Führung heiligen Kriegs, zu ſpenden; ſo beſonders eine jährliche 
Steuer vom Vermögen oder Erwerb, Eins von Vierzig, oder Zwey 
und ein Halb von Hundert, und ähnliches Almoſen und fromme Gaben, 
um Gott gefällig zu werden, dem Gebethe Kraft zu geben, ſich zu 
reinigen, und fein Eigenthum zu heiligen; Elzädekäth ebenfalls 
Gott gewelhete Gabe freywillig gegeben, namentlich Gabe des Zehnten. 
»Man überſetzt daher auch: die das Almo ſen verſagen oder zu 
geben verweigern. Andere Ausleger hingegen nehmen das Tertes⸗ 
wort Ma’ an in den Bedeutungen, welche es im Sprachgebrauch der 
heidniſchen Araber hatte, und ſonſt auch im gemeinen Leben behielt, 
da es Hausgeräthe, alle Art von Werkzeugen, als Beil, Hacke, 
Axt, Schüſſel, Topf, Eimer, Handmühle, Nähnadel u. ſ. w., und 
überhaupt jedes Ding, was zur Nothdurft des Lebens von unentbehr⸗ 

lichem Gebrauch iſt, mit Einem Worte alles Nützliche, nach einer 

Ueberlieferung aus dem Munde der Ajeſcha inſonderheit Feuer, 

Waſſer, Salz bezeichnet. Sie überſetzen daher: die, welche 

Andern i die Nothdurft des Lebens ver⸗ 
fagen, alle Bitten um Hausgeräth (nöthige Geräthſchaft) 

von ſich weiſen. w. | 


N 
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N Die CVIII. Sure. | 
Elkevßer »); zu Mecca ) geoffenbart. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Wahrlich, wir haben dir Elkevßer gegeben ). Darum 
bethe zu deinem Herrn, und richte dich auf 7)! Denn fürs 


U 


m) Ueberſchrift aus dem Anfang der Sure entlehnt. w. 


n) Andere nehmen Medina an. Dieſe Sure ſoll übrigens in der Nacht 
geoffenbart ſeyn, als der Prophet im Haufe der um m Selma 
geſchlafen. W. | 
0), „J iſt zunächſt der Name eines Fluſſes im Paradiefe; überhaupt 
11 zeigt der Ausdruck einen Ueberfluß an; ingleichen ein präch⸗ 
tiges Gut. B. Boyſen überſetzte daher: Ueberfluß an 
geiſtlichen Gaben. Allein obgleich allerdings das Wort im All⸗ 
gemeinen Ueberfluß bedeutet, vornehmlich an Guten, und daher 
Gabe der Weisheit, Prophetengabe, Muhammeds Amt 
des Fürbittens, den Koran u. ſ. w. bezeichnet, auch Reich 
thum an Kindern und Nachkommen anzeigen kann: ſo müſſen 
wir hier doch bey der gewöhnlichen Bedeutung ſtehen bleiben, da man 
ein Paradieſeswaſſer darunter verſteht, nämlich ein großes 
Waſſerbecken im Paradieſe, worein der Fluß gleiches Namens 
geleitet ſey. Nach dem Vorgeben des Betriegers an mehreren Stellen 
der. Sunna iſt das paradieſiſche Waſſerbecken des Fluſſes Kevßer eine 
der paradieſiſchen Beſitzungen, welche ihm zum Eigenthum beſtimmt 
ſind, und die Seligen ſollen aus dieſem Waſſer trinken, ehe ſie in das 
Paradies eingelaſſen werden. Seiner Beſchreibung nach iſt ſein Waſſer⸗ 
becken im Paradieſe der Ort, wo er ſeine Glaubigen dereinſt erwarten 


will; und das Waſſer des Fluſſes Kevßer, womit ihm fein Herr 


Gutes im Ueberfluß verheißen habe, duftender als Moſchus, ſüßer als 
Honig, weißer als Milch, kühler als Schnee, ſchmeidiger als Nahm; 
die Ufer und Bänke des Fluſſes aus Chryſolithen, der Sand deſſelben 
Perlen; die Trinkgeſchirre, daraus zu ſchöpfen, von Silber und Gold, 
unzählig wie die Sterne des Himmels, und die daraus trinken, ſollen 
nimmer dürſten u. ſ. w. w. 


P), zu deinem Gott im inbrünſtigen Gebeth und mit innigſter Andacht, 
in . Richtung der Bruſt zum heiligen Hauſe, die Hände, 
Rechte über Linke gelegt, erhebend. Dieſe Bedeutung hat das 
Texteswort . Sonſt bedeutet dieſes aber auch Opferthier 
ſchlachten, und ſo kann man auch überſetzen: und ſchlachte 
Schlachtopfer, opfere, bringe Dankopfer, die Opfer nämlich, 
welche bey der heiligen Wallfahrt im Thale Mina geſchlachtet und 
dargebracht werden, deren Fleiſch unter die Armen vertheilt wird. 
Schon im ſechsten Jahr der Flucht war Muhammed im Anzuge eine 
, heilige Wallfahrt nach Mecca zu u und daſelbſt die Opfer: 
i 33) 2 | | | 


— 


724 Koran Sure CVIII. Elkevßer. 


wahr, der dich haſſet, ſoll auch des Schweifs beraubt ſeyn 
(auch an Kindern keinen Segen haben) 9. 


gebräuche zu vollbringen; doch ohne zum Zweck zu gelangen ſchlachtete 
er die dazu beſtimmten Opferthiere, nach dem Friedensſchluß mit den 
Koraiſchiten zu Hhodeibija, auf der Rückkehr nach Medina. Aus⸗ 
gange des ſiebenten Jahrs der Flucht fegte er mit zahlreichen zum 
Opfer beſtimmten Kameelen feine Abſicht eines Beſuchs der heiligen 
Oerter zu Mecca und der Opferfeyer im Thale Mina wirklich durch, 
welchen heiligen Wallfahrtsbeſuch man daher Lai 8e umreth 
elkadha d. i. den heiligen Beſuch des vollbrachten Beſchluſſes, oder 
der Erfüllung des Beſchloſſenen nennt. Zuletzt, nach der Eroberung 
von Mecca (im Jahr der Flucht 8) geſchah gegen Ende des zehnten 
Jahrs der Flucht feine feit jener Eroberung beabſichtigte feyerliche 
Abſchieds wallfahrt von Medina nach Mecca, nachdem er zu 
Medina im dritten Monath deſſelben Jahrs den Verluſt ſeines Sohnes 
Ibrahim erlitten hatte. W. 

ꝗ) Das Textwort bezeichnet Mangel, einen, dem etwas fehlt, dem 
ein Fuß fehlt, dem Kinder fehlen, u. d. gl. B. Das Wort if 
, welches vornehmlich von Thieren gebraucht wird, die des 

Schwanzes beraubt worden find, und dann uneigentlich von einem 
eſagt wird, der keinen Segen an Kindern und beſonders männlichen 

ben hat. Da dem Muhammed, vor ſeiner vorgeblichen Sendung, 
nicht nur fein erſter Sohn Elkaßem I, fondern auch feine 
drey folgenden Söhne ſogleich wieder geſtorben waren, veranlaßte 
dieſes El⸗ Az Ibn Wajel (f. S. 721. Not. g.), ihn fpottweis 
Ebther d. i. einen Ungeſchwänzten, des Schweifs ver: 
ſt ümmelten zu nennen, weil er nun keinen männlichen Nachkommen 
zur Fortpflanzung ſeines Geſchlechts und Namens hatte. Dieſer 
Spott, von Andern ſeiner Feinde wiederhohlt, vermehrte ſeinen 
Schmerz über jenen Verluſt, und erneuerte ſich noch ſpäterhin im 
dritten Monathe des zehnten Jahrs der Flucht durch den Tod ſeines 
wenig über ein Jahr alt gewordenen Knäbleins Ibrahim. Gegen 
den Az Ibn Wajel nun, wie Dſchelaleddin behauptet, oder 
überhaupt gegen alle, die den Pfeudopropheten mit dem Vorwurf 
der Kinderloſigkeit, und mit dem Spottnamen Ebther kränkten, 
iſt die Sure gerichtet, welchen der Beleidigte, ihnen Gleiches mit 
Gleichem vergeltend, in hie Stammhaltern daſſelbe Schickſal ans 
uchet, womit ſie ihn verhöhnten; dagegen er ſich die Tröſtung zus 
prechen läßt, daß ihm Gott in jener Welt deſto mehr Gutes im 
üeberfluß beſtimmt habe, und er auch ſchon, wie die Ausleger hinzu⸗ 
fügen, durch geiſtliche und zeitliche Güter anderer Art, Reichthümer, 
Weisheit, göttlichen Beyſtand, prophetiſche Sendung, Herrſchaft und 
Anſehn, treue Anhänger und Freunde, Glück in unternehmungen 
u. ſ. w. Erſatz bekommen habe. W. 
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Die Unglaubigen ); zu Medina ) eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmberzigen, Allguͤtigen. 


Sage: O ihr Unglaubige )! Ich werde nicht anbethen, 
was ihr anbethet; und ihr wollt nicht anbethen, was ich 
anbethe. Und Ich will nicht anbethen, was ihr angebethet 
habt; ſo wollt auch Ihr nicht anbethen, was ich anzubethen 
ſchuldig bin. Behaltet nur eure Religion, ich will meine 
Religion auch behalten. 


— SEEN . 


r) ap Elkaferan. w. 


2) Einige halten die Sure für eine Meccaiſche, wie Dſchelaleddin 
bemerkt. Sie findet ſich, wie die Sure J., nicht ſelten als Inſchrift 
auf Talismanen. W. i 5 


t) Es mutheten einſtmals einige der vornehmern Koraiſchiten dem 
Muhammed ſpöttiſch an, wenn er ihre Götter ein Jahr lang anbethen 
wolle, fo wollten fie fo gefällig ſeyn, feinen Gott auch ein Jahr lang 

anzubethen. Darauf ſoll nun dieſe Sure geoffenbart ſeyn. W. 


726 Koran Sure CX. Die Hauͤlfe. | 
Die cx. Sr. 
Die Huͤlfe ); zu Medina) geoffenbart. 


ne Im Namen Gottes des Allbarmherzigen ; Allguͤtigen. 


Da nun die Huͤlfe Gottes und der Sieg gekommen iſt „), 
und du ſieheſt, daß die Menſchen ſchaarenweiſe die Religion 
Gottes annehmen 2), fo verherrliche den Ruhm deines Herrn, 


u) Ener. Ebenfalls aus V. 1. iſt eine andre Auffchrift | 
entlehnt, nämlich gs Elfethhh, der Sieg, wie ſchon | 
Sure XLVIII. überſchrieben iſt. Ein dritte Ueberſchrift beſteht aus 
den zwey Anfangsworten sl> I Iſa dſcha, wenn gekommen 
iſt, oder wenn kömmt. w. N 


x) Auch dieſe Sure findet ſich oft als Inſchrift auf Talismanen. Statt 
Medina ſetzen mehrere Ausgaben Megca, welches auch Bonfen 
aus Sale und Hinckelmann heybehielt. Abulfeda giebt dieſe Sure 
ausdrücklich als eine Mediniſche an, und obſchon die meiſten Aus⸗ 
leger derſelben Meynung bloß deswegen zugethan find, weil fic den 
Inhalt als eine Vorherſagung betrachten, indem fie fo gern Jagd auf 
Beyſpiele machen, aus denen die Weiſſagungsgabe ihres Propheten 
erhelle: ſo ſpricht doch auch in dem entgegengeſetzten Falle der Inhalt 
der Sure ſowohl, als die Lebensgeſchichte ihres Urhebers nur allein für 
Medina. Denn Muhammed befand ſich zu der Zeit, wenn dicke 
Sure ihrem Inhalte gemäß gegeben worden ſeyn kann, außer Mecca, 
und hielt ſich zu Medina auf. w. 


5) Die nachfolgenden Worte, welche eine Erwähnung des bereits Ge⸗ 
ſchehenen enthalten, machen die übliche Ueberſezung im Futuro ſtatt 
im Praeterito, welche Marracci, Sale und Boyſen erwählt haben, 
obſchon ſonſt die Partikel l dem Aor, I. vornehmlich in Geltung 
der Ausſage des Zukünftigen vorgeſetzt zu werden pflegt, verwerflich. 
Die Erklärung iſt alſo uicht: 155 die Zeit kommen wird, daß dir 
Gott den Sieg über deine Feinde durch die Einnahme der Stadt Mecca 
9 wird, ſondern: da dir Gott nun über deine Feinde 
urch die ſiegreiche Einnahme von Mecca die Oberhand D 
hat behalten laſſen. w. 


2) Dieſes geſchah, nachdem ſich Muhammed im achten Jahre der Flucht 
der Stadt Mecca bemächtiget, und die Koraiſchiten genöthigt hatte 
ſich ihm und ſeiner Religion zu unterwerfen, im neunten Jahre der 
Flucht, als von einem paniſchen Schrecken und von Verzweiflung au 
Macht ihm ferner wiederſtehen zu können angetrieben, die Fürſten und 
Häupter der übrigen Araber von allen Seiten her, theils perſeonlich 
theils durch Geſandte und Abgeordnete, ihm Huldigung zollten, und 
den Islam bekannten. w. 


I — — 


keiten, das Gewiſſen erwacht ſeyn? daß es nun aufhörte Heu 
zu ſeyn, wenn er darauf bedacht war, Gott um Vergebung zu 
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und bitte ihn um Vergebung, denn er iſt geneigt zu ver⸗ 
geben ). nr 3 


— vl 1 


a) Dem Vorgeben ar , daß die Sure gleich allen übrigen Offenbarung 


Gottes ſey, ließ Muhammeds Oheim El Abbaß Thränen fallen, 


als er ſie vorleſen hörte, und auf die Frage ſeines Neffen, warum er 


weine? antworfete er: weil fie dir beftehlt dich zum Tode 


zu bereiten. Du magſt wohl Recht haben „ erwiederte Muhammed. 


Denn es bedurfte keiner Offenbarung für ihn, feinen nahen Tod, 


der im elften Jahre der Flucht erfolgte, zu ahnen, da er ſeit dem ihm 
im fiebenten Jahre der Flucht von einer Jüdin beygebrachten Gifte 
einen täglich zunehmenden ſiechen Körper an ſich trug. Dſchela⸗ 
leddin macht die Bemerkung, daß der Prophet im Gefühl feines 
nahen Endes nach der Offenbarung dieſer Sure ämfiger und eifriger 


im Gebeth und Lobe Gottes geweſen ſey. Und ſollte nicht in der That 


dem Betrieger im Vorgefühl der Nähe ſeines Hinſcheidens aus diefer 
Welt wegen ſeiner verübten Uebelthaten, auch Frevel und ei 

eley 
bitten. — W. 7 


728 Koran Sure (XI. Abu Leheb. 
„Die CK Sure. 
Abu Leheb '); zu Medina) eingegeben. 


| Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtig en. 


Verſchlaff ſind beyde Hände des Abu Leh eb U; er ſelbſt 
iſt verſchlafft. Seine Guͤter und feine Erwerbungen haben ihm 


b) = l. Aus dem erſten Vers iM noch die Nufſchrift 
thebbeth, es erſchlafften, verkamen; es find verſchlafft, verkommen, 
verloren; es verdarben, oder die Verſchlaffung, Verkonm⸗ 

iu, w. üblich. Aus V. 3. iſt eine dritte Aufſchrift, - 
Leheb, Flamme, und aus dem vierten Verſe eine vierte Aufſchrift 


e Meßed, Strick aus Palmenzaſern, entlehnt. w. 
0) S. die folgende Anmerkung. W. 
d) Ein Anverwandter und Feind des Muhammed. B. Abu Leheb 
war der Zuname des Abd el ussa SN , eines der Söhne 
Abd el Mutallebs, eines Oheims des Pſeudopropheten. Er 
war ein bitterer und elftiger Gegner ſeines Vetters, der ſich deſſen 
neuer Religion mit aller Kraft widerſetzte. Als Muhammed aus 
Gehorſam gegen die Befehle Gottes, wie er vorgab, feine nahen 
Anverwandten zur Anerkennung ſeiner neuen Religion zu ermahnen, 
dieſe alle zu dieſem Zweck zuſammenberief, und ihnen, wenn ſie ihm 
nicht beypflichten und beyſtehen würden, ſchwere Strafe erichte drauete, 
rief Abu Leheb aus: Daß du ver dürbeſt! haſt du uns 
deswegen zuſammenberufen? wobey er ſo in Eifer gerieth 
daß er im Begriff war einen Stein nach ihm zu werfen. Da fir 
dieſe Begebenheit zu Mecca ereignete, fo haben diejenigen, welche die 
Suren des Koran mit dem Orte ihrer Bekanntmachung bezeichneten, 
in der Vorausſetzung, daß dieſe Sure gleich nach dieſem Vorfall gegeben 
worden fen, derſelben die Bezeichnung einer Meccaiſchen gegeben 
und fie als eins Verwünſchung des Widerſpänſtigen betrachtet, na 
welcher Anſicht ſich. dann die Ueberſetzung und Erklärung richtete. 
Allein, da der Aor. I., womit ſich der erſte Vers anhebt und endet, 
keine Partikel bey ſich führt, die eine Verwünſchung andeute, und 
W als Praeteritum gilt, alfo jene Anficht offenbar mit 
erückſichtigung der Todesweiſe des Abu Leheb wiederum nur darauf 
berechnet iſt, den „ als Seher in die Zukunft dar⸗ 
zuſtellen; ſo wird die Richtigkeit der Angabe, daß die Sure eine 
Meccaiſche fen, verdächtig; und die Sure iſt vielmehr ein rach⸗ 
ſüchtiger beißender Nachruf in das Grab des Abu Leheb, 
als derſelbe im zweyten Jahre der Flucht vor Gram und Betrübniß 
über die Niederlage ſeiner vertrauteſten Freunde in der Schlacht zu 
Bedr ſieben Tage darauf geſtorben war (Abulf. Vit. Muh, ed, 
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nichts geholfen). Run wird er zu brennen in das Feuer 
herab muͤſſen, deſſen Flammen nicht ausgehn, und mit ihm 
ſein Weib, die Holz zutragen muß, an ihrem Halſe einen Strick 
von Palmbaumſtammes⸗Zaſern zuſammengeflochten 9. 


Gagn. p. 59.). Alsdann aber gehört die Sure, wenn ſich nicht der 
Rachſüchtige ſchon damals zu Bedr oder zu Zafra erledigt hat, 
nach Medina, und nicht nach Mecca; er müßte denn den Geifer 
des Verhöhnens, bis er nach ſechs Jahren Mecca crobert hatte, 
perhalten, und dann aus irgend einer beſondern Veranlaſſung ent⸗ 
ſchüttet haben, welches doch kaum glaublich ſeyn dürfte. Nach des 
Auslegers Hhußein Wales Kaf ch efi abweichender Erzählung der 
obigen Begebenheit, wie man fie bey Herbelot B. O. titr. Abou - 
la heb leſen kann, würde zwar kein Zweifel ſeyn, daß die Sure in 
frühere Zeit nach Mecca gehöre: aber die Unrichtigkeit der Erzählung 

- erhellet ſchon aus dem Umſtande, daß, offenbar um den Pſeudo⸗ 
zn. als Wunderthäter darzuſtellen, wider die Geſchichte geſagt 

„ daß Abu Leheb auf der Stelle todt zur Erde niedergeſtürzt ſey. 
Beidhawi fügt zur Geſchichte des Todes des Abu Leheb, vielleicht 
aber aus einem verläumderiſchen Lügengerücht, hinzu, daß der Leichnam 
deſſelben drey Tage unbegraben auf der Erde gelegen, bis er wie ein 
Aas geſtunken habe, da man dann einige Schwarze gedungen habe, 
denſelben zu beerdigen. Erſchlaff t find die Hände des Abu 
Leheb beſagt ſoviel als: feine Macht iſt nun erloſchen, er 
hat nun aufgehört zu wirken, zu ſchaden u. ſ. w. w. 

e) d. i. ſein Reichthum, ſein großes Gut, ſein Rang und die Hoch⸗ 
achtung, in welcher er zu Mecea ſtand, das alles konnte ihn vor 
Gottes Rache nicht beſchirmen. Beidhawi gedenkt dabey noch des 
umſtandes, daß er den ſchmerzlichen Verluſt feines Sohnes Othba 
erlitten, welcher auf dem Wege nach Syrien im Angeſicht der ganzen 
Karavane von einem Löwen zerriſſen worden. W. | 

F) das Feuer, deſſen Flammen nicht ausgehen, iſt Anfpielung 
auf den Beynamen Abu Leheb, welcher fo viel bedeutet als Vater 
der Flamme. Das Weib des Mannes hieß Umm Dſchemil, 
und war Tochter des Hharb und Schweſter des Abu. Sofi an. 
Muhaͤmmed war auf dieſe ſeine Frau Muhme ergrimmt, weil ſie den 
Haß ihres Mannes gegen ihn unterhielt, und einſt ſo ſchadenfroh 
gehandelt hatte, ihm bey Nacht einige Bündel Dorngeſträuchs in den 
feli zu a „daß er ſich darin verwirren und feine Füße verwunden 

olte. 7 2 


1 
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Die CXII. Sure. 


Das Bekenntniß der Einheit Gottes ); 
zu Mecca ®) geoffenbart. f 


7 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Sage: Gott iſt Einer! der ewige Gott! Er zeugt nicht, 
iſt auch nicht gezeugt. Kein Weſen iſt ihm gleich. 


80 r Ethauhhtd, die Einheit Gottes, das Bekenntuiß der 

Einheit Gottes, auch Ole El⸗Ichlaz, die (Glaubens-) 
Läuterung. W. 1 | | 

h) Andere behaupten zu Medina. Die Sure iſt nach einem mündlichen 
Ausſpruch des Muhammed dem dritten Theile des Koran am Werthe 
gleich. Man ſindet ihre Veranlaſſung darin, daß die Koraiſchiten 
an Muhammed die Frage wegen den unterſchiedenen Eigenſchaften 
Gottes, zu deſſen Anbethung er ſie vermahnte, aufgeworfen haben. 
er findet Eh felten als Inſchrift auf Talismanen, und auch auf 

ünzen. . 
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| Die CXI. Sure. | 
Das Zwielicht); zu Medina) eingegeben. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allgätigen. | 


Sprich: Ich fliehe zu dem Herrn des Zwielichts, Vor dem 
Uebel in dem was er erſchaffen hat, Und vor dem Uebel des 
Mondes, wenn er ſich verfinſtert !), Und vor dem Uebel von 


Weibern, die Zauberknoten ſchuͤrzen n), Und vor dem Uebel 
vom Reider, wenn er neidet. | 


J) (] Elfeläk. Von dieſer und der folgenden letzten Sure hat 
man den mündlichen Ausſpruch des Muhammed, daß wer ſie leſe 
a 55 „ als habe er alle Bücher göttlicher Offenbarung ge: 
eſen. — ; 

k) Gegen alle Uebereinſtimmung mit der Gefchichte iſt die Sure gewöhnlich 


als eine Meccaiſche überſchrieben. W. 


1) Vor dem Böfen der Mondverfinſterung. Samachſcheri überſetzt: 
vor dem Böſen des Mondes, wenn er voll geweſen iſt (und wieder im 

Abnehmen ſteht). Das Abnehmen und Wiederzunehmen des Mondes 
iſt auch bey Anwendung ſympathetiſcher Mittel zu allen Zeiten als 
von kräftigem Einfluß betrachtet worden. Mehrere verſtehen den Vers 


nach Verſchiedenheit der Bedeutungen, welche die Wörter Gel .- 
und Sy haben können, nicht von dem Monde, fondern Einige 
von der Nacht, wenn ſie einbricht, oder wenn ſie finſtert, 


Andre von den Hyaden (ſechs ein liegendes V bildenden Sternen 

im Kopfe des Stiers), die nach der Annahme der Alten trübes Wetter 
und Regen bringen: vor den Hyaden, wenn fie unter⸗ 
gehen. W. 8 


m) dem Uebel, welches die Weiber anrichten, die Bauberey 
treiben. Nach dem Buchſtaben: welche die Zauberknoten 
anblaſen. Das Stammwort bedeutet einhauchen, anblaſen. 
Einige Jüdinnen hatten den Propheten mit einem Stricke, der elf 
Knoten gehabt haben ſoll, und der von ihnen war angeblaſen worden, 
dergeſtalt veſt angebunden, daß er erſt durch den Dienſt Gabriels, 
der ihm dieſe Sure offenbarte, davon frey wurde. B. Dieſe Boyſen⸗ 
ſche, nicht nur etwas unrichtige, ſondern auch ganz unzureichende 

Erläuterung bedarf einer vollſtändigern Erörterung. Ich will die zum 

Grunde liegende Erzählung von der Veranlaſſung dieſer und der 
nachfolgenden Sure, nicht wie ſie bey den Auslegern und andern 
muhammedaniſchen Schriftſtellern als bu ch ſt a blich wahre 
Geſchichte oder Begebenheit einer wirklichen Bezauberung und 
nachmaligen Entzauberung dargeſtellt iſt, was ihnen unter uns kein 
Vernünftiger glauben wird, ſendern ſo wie ſich die Sache in der 
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That verhält, wiedergeben. Als Muhammed im ſechsten Jahre 
der Flucht im letzten Monathe des Jahrs, nach dem Friedens vertrage 
zu Hhodeibija, wieder nach Medina zurückgekommen war, fühlte 
ter ſich ſchon ſeit Jahresfriſt, nachdem er im letzten Monath des fünften 
Jahrs der Flucht aus dem Feldzuge gegen die Juden des Stammes 
Koreidha nach Medtna zurückgekehrt war, wahrſcheinlich in Folge 
der Anſtrengungen und Beſchwerlichkeiten der vorhergegangenen und 
fortwährenden Kriegszüge, ſehr entkräftet und unbehaglich, und dies 
und ſein mageres und blaſſes Geſicht ſchienen ihm eine bevorſtehende 
Krankheit vorzubedeuten. Da er jedoch bald merkte von feinem Lebel⸗ 
befinden ſich wieder zu erhohlen, und beſchloſſen hatte noch im erſten 
„ Monathe des Jahrs der Flucht 7 gegen die Juden zu Cha ib ar zu 
Felde zu ziehen, um dieſe ihm immer verhaßter gewordene Nation 
zu unteriochen, und beſonders die Juden des Stammes Nadhir, 
die ſich, nach der Beſiegung derſelben im vierten Jahr der Flucht, zu 
denen zu Chaibar gerettet hatten, wo möglich gänzlich zu vertilgen, 
benutzte er, zu deſto mehrerer Beſchönigung feines Unternehmens, 
den ſteten Glauben der Araber. an Hereren und Beſchwörungen, ihnen 
ſeine göttliche Sendung durch ein neues betriegeriſches Gaukelwerk zu 
beſtätigen. Zeitig und von vorn herein auf dieſe Spitzbüberer 
beſonnen, beklagte er ſich während feines unbehaglichen Uebelbefindens, 
wobey er wohlüberlegt, um es gefährlicher zu machen als es war, an 
einer gewiſſen Abſpannung feiner Sinne, und vornehmlich an Abnahme 
feines Gedächtniſſes zu leiden vorgab, daß er bezaubert ſey. Er 
mußte auch recht wohl, daß, da die Juden bey den Arabern in dem 
Anſehen ſtanden, große Schwarzkünſtler zu ſeyn, es nicht fehlen 
konnte, daß ſeine Mattigkeit dieſer ihrer Bezauberung zugeſchrieben 
wurde. Und fo geſchah es. Ein Mann von dieſer Nation, der Jude 
eobeid hatte zwey Töchter, welche in dem Rufe einer ganz vor⸗ 
züglichen Geſchicklichkeit in jener geheimen Kunſt ſtanden. Auf dieſe 
fiel allgemein der Verdacht, und der vorgeblich Beherte wird, da er, 
wie die Folge zu erkennen giebt, irgend einmal beleidigt, oder in 
ſeinen Wünſchen getäuſcht, einen Zahn auf die Familie hatte, nicht 
unterlaſſen haben, den Verdacht zu wecken und zu nähren. o wie 
er ſich nun von ſeinem Uebelbefinden ziemlich erhohlt hatte, und ſich 
wieder munter und wohl zeigen konnte, trat er, die Rolle auc zu⸗ 
ſpielen, mit der Vorſpiegelung einer wunderſamen Heilung von ſeinem 
Uebel hervor. In einem Traumgeſichte, fabelte er, wie auch durch 
eine Erzählung der Ajeſcha in der Sunna ie it, habe er 
zwey Engel geſehen, die ſich mit einander über ſein Elend 
hätten. Der eine der Engel habe geſagt: Unſer Prophet iſt behert 
worden. Auf die Frage des andern: wer ihn behert habe? habe der 
erſtere namentlich den Juden Lobeid mit feinen beyden Töchtern 
angegeben. Wiederum habe der andre gefragt: auf welche Art dieſes 
zugegangen ſey? und nun habe der erſtere das ganze Geheimniß der 
Bosheit aufgedeckt. Sie hätten nämlich einer unzüchtigen Dirne, eben 
da dieſelbe die e Begierde empfunden, bey einer Manns perſon 
zu ſchlafen, einen Büſchel Haare ausgekämmt, mittelſt dieſer an einer 
Bogenſchnur oder Saite elf Knoten geneſtelt, und jeden der Knoten 
mit gewiſſen Zauberworten angeblaſen, dann dieſe mit ei Knoten 
geknüpfte Schnur einem ihm (dem Muhammed) ähnlichen, mit Nadeln 
beſtochenen, Bilde von Wachs untergeſteckt, das Ganze aber zuletzt auf 
dem Boden eines verſiegten und dick mit Hundsbeerſtaude (Reinweide, 
Beinholz) bewachſenen Brunnens verborgen, der unter dem Namen 
Dharwan bekannt ſey. Solcher Offenbarung im Traume nach, 
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fährt der Betrieger weiter fort, habe er nach dem Erwachen feinen 


Eidam Ali (mit dem war die Lüge verabtedet) hingeſendet, das 


Zauberbild aus dem Brunnen herauszuhohlen. Zwar habe der Satan Ä 


den Brunnen augenblicklich wieder zu Quell gebracht, man habe aber 


das Waſſer des Brunnens ausgeſchöpfet, und alles gefunden, wie es 
der Engel angezeigt habe. In dem Augenblick nun, da ihm Ali 
das Zauberwerk in die Hände geliefert, ſey der Engel Gabriel vom 
Himmel, den Zauber zu löſen, mit zwey zuſammen aus elf Verſen 
beſtehenden Suren des Korän herabgeſtiegen, und fo wie der Engel 
einen Vers nach dem andern vorgeleſen, habe ſich mit jedem Verſe 
einer der elf Knoten der Schnur gelöſt, und ſich mit fallenden 
Tropfen eine Nadel nach der Andern herausgezogen, bis endlich mit 
Herſagung des elften Verſes alle Bezauberung verſchwunden fen, 
und er ſich von den Banden, die ihn bis dahin gefeſſelt, befreyt 
gefühlt, und nun vollkommen hergeſtellt befunden habe. Der 
Brunnen ſey auf ſeinen Befehl ſogleich verſchüttet worden; das 
zernichtete Zaubermachwerk könne er aber nicht vorzeigen, weil er 


es tief in die Erde habe vergraben müſſen. Unmittelbar hierauf 


machte er ſogleich die beyden Suren, die nach der Verſicherung des 
Engels Gabriel ihn auf alle Zukunft, als ſichere Amulete, vor 
aller Macht und Kraft der Bezauberung bewahren würden, und zu 
gleichem Zweck auch allen Glaubigen dienen könnten, öffentlich be⸗ 


kannt. Dieſer Angabe der Veranlaſſung und Entſtehung dieſer 


und der folgenden Sure des Koran fügte der ſchlaue Schwätzer die 
großmüthige Begnadigung der boshaften Urheber des Zaubexſtücks 


hinzu. Denn wenn nach der Behauptung einiger Schriftſteller der 


Jude Lobeid dennoch zum Tode verdammt worden iſt, ſo kann 
deſſen Ermordung einen andern Grund gehabt haben. Der 
Aberglaube des ſogenannten Neſtelknüpfens iſt übrigens, wie 
wir wiſſen, ſehr alt, und dieſe magiſche Leichtfertigkeit unter andern 


auch aus Virgils Buccolio. Ecclog VIII. v. 73 — 79 


bekannt. Bald nach dem betriegeriſchen Gaukelwerke wurde im 


ſiebenten Jahr der Flucht, während des Kriegs gegen die Juden zu 
Chaibar, die Vermeſſenheit des Koränpredigers durch eine Ver⸗ 
giftung beſtraft, welche, die Säfte des Körpers verderbend, ſeine 
Geſundheit unwiederbringlich zerrüttete, daß im elften Jahr der Flucht 
fein Tod erfolgte. W. | . 


/ 


- 


734 Koran Sure (XIII. Die Menſchen. 
Die CXIV. Sure. | 
Die Menſchen ); zu Medina geoffenbart. 


Im Namen Gottes des Allbarmherzigen, Allguͤtigen. 


Sprich: Ich fliehe zu dem Herrn der Menſchen, Zu dem 
Koͤnig der Menſchen, Zu dem Gott der Menſchen, Vor dem 
Uebel des Ohrenblaͤſers, der fi liſtig zuruͤckzieht 9, Der 
den Herzen der Menſchen Boͤſes einblaͤſek, Vor den Dſchinnen 


und Menſchen P). | 


n) Enn aß. ueber die Entſtehung und den Zuſammenhang 

dieſer Sure mit der vorigen ſ. die Anmerkung m.). Beyde Suren 
werden von den Muhammedanern re ve) Elmu’euwifethäan 
d. i. die Zufluchtsſuren genannt, auch === 
Elmukaſchkiſchethan, die Heilenden. Die letztere Benennung 
wird aber auch den beyden Suren CIX. und CXII. gegeben. Die 
Sure CXIV. findet ſich häufig auf Talismanen. Von ihr und der 
vorhergehenden hat Muhammed auch den mündlichen Ausſpruch 
gethan: 3Zwey Suren find mir herabgeſandt worden, 
denen keine der übrigen gleich- iſt, und der übrigen 
keine wird geleſen, die Götte fo angenehm und wohl: 
gefällig iſt, als dieſe beyden. Aus dem Munde der Ajeſcha 
kömmt noch das Lebensgeſchichtchen von dem Heuchler, daß er, wenn 
er ſich ſchlafen gelegt, beyde Handflächen mit ſeinem Speichel befeuchtet 
zuſammengelegt, und dieſe beyden Suren verbunden mit der Sure 
ſage: Gott iſt Einer! (CxII.) hergeſaget, ſodann zu bremen 

wiederhohlten Malen mit beyden flachen Händen feinen Leib ſoweit 
er konnte gerieben, und während dieſer Handlung das Haupt immer 
auf den Theil, den er rieb, hingeneiget habe. w. 


o) Das Stammwort iſt — ſich zurückziehn, welches der 
Satan nach der Lehre der Muhammedaner thun ſoll, wenn der Name 
Gottes genannt wird. B. Des Ohrenbläſers d. i. des Teufels, 
des Verführers der Menſchen, ſo lange der Menſch nicht an Gott 
gedenket; der aber weichet und fliehet, ſo bald der Menſch bey Gott 
ſeine Zuflucht und Schutz ſuchet. W. 

p) den Dſchinnen oder böſen Geiſtern, und den böſen 
Menſchen, deren ſich Satan zu Werkzeugen bedient, den Menſchen 
an einzuflüßen, und fie zu Frevel und Uebelthat an: 
zuleiten. : : 


‘ 


| Xegifter. 


Der Buchſtab E. läßt die Seitenzahlen der Einleitung folgen. 


J. 


Verzeichniß der namentlich angeführten 
b | Schriftfiellen 


A pulfeda 226. 865, 398. 427. 532, 534. 535. 586. 639. 701. 706. 726. 
728. E. 45. 72. 88. Abu Dawud E. 86, Abu Muhammed Elhössein 
Elfara 640. 668. E. 85. Abydenus 561. Agatharchides 412. 
Alghasel 86. 649. E. 85. Alwardi 194. Theod. Arnold E. 84. 
Arriavabene E. 84. Athenaeus 555. Augusti 626. E. 85. 
Augustinus 303. Avesta 565. — Bartolocci 262. Bauhin 440, 
Beidhavi 60. 295. 394. 454. 497. 502. 505. 531. 533. 569. 572. 588. 
606. 619. 635. 676. 696. 701. 719. 729. E. 85. El- Beka i E. 85. 
El- Bekri E. 85. Ben Madschat E. 86. Berger E. 91. Berosus 
561. Bibliander E. 84. Bibliotheca Patrum 303. El- Bochari 
E. 86. Bochart 718. Boulainvilliers E. 72, Buxtorf 525. 634. — 
Castellus 429. Chondemir 634. Curtius 315. — Diodorus 217, 

412. Dios corides 217. El- Dschannäbi E. 85. Dscheläleddin 68, 
264. 818. 448. 482. 497. 502. 517. 531. 533. 557. 573. 588. 590. 595. 
597. 620. 638. 663. 664. 696. 699. 701. 702. 719. 724. 727. E. 85. — 
Abr. Ecchelensis 681. Epiphanius 94. 561. Eratosthenes 412. 

Erpenius 384. 598. Eusebius 561. — El- Fara ſ. Abu Muhammed. 
Forskäl 344. 413. 433. 571. 719. — Gagnier 399. 560. 586. 590. 
592. 689. 701. 706. 718. E. 54. 72. annabi ſ. Dschannäbi. 
Gelaleddin ſ. Dschelaleddin. Geographus Nubiensis 428. f. 
Scherif Edrissi. Giggaeius 624. Golius 257. 314, 384. Gregorius 
Turonensis 303. — Hamsa Ispahanensis 358. Ibn Haukal 691. 
Herbelot 252. 634. 681. 706. 718. 729. Herodot 554. Hieronymus 

303. Hinckelmann 112. 234. 403. 486. 521. 530. 726. E. 84. 
Homerus 554. 636. Höst 571. Hottinger 115, 254. 374, 383. 394. 
639, Hussein Va’es Caschefi 729. E. 85. Hyde 174. 433. 558. 565. 
631. — Jablonsky 25. Jahja 397. 571. 577. 701. 711. E. 85. 
Buch Jalkut 442. Josephus 387. 561. Iskendernameh 351, — 
Kimchi 887..— Leo Africanus 571. Linnde 488. 440. H. Lord 
174. H. Ludolf 10. — Maimonides 12. 199. Marraccius 34. 64, 
187. 234. 244. 250. 258. 267. 304. 327. 357. 393. 428. 443. 489. 492. 
509. 541. 639. 681. 710. 718. 726. E. 84. Martialis 686, Mast udi. 
634. Megerlin E. 84. Michaelis 194. 245. 387. 588, Mirchond 
634. Moslim E. 86. — Nerreter E. 84. El- Nessaji E. 86. 
Nicephorus Callistus 3803. Niebuhr 433, — Oekley 689, Oed- 
mann 10. — Pennant 438. Petrus cluniacensis E. 84. Pindar 
316. Max. Planudes 885, 386, Plinius 216. 254. 428, 554, 691. 


— 
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Pococke 25. 86. 251. 252. 845. 465. 507. 556. 631. 634. 673. 674. 
681. 691. 693. 718. E. 9. 14. 40. 54. Prideaux 639, 681. 718. E. 72. 
Prosper Alpinus 413. Ptolomaeus 299. 565. 690. — Rasmussen 
540. Raschi 171. Reineccius E. 84. Reiske 413. 717. E. 7. 
Reland 171. 522. E. 40. Richardson 540. Rinck E. 83. Robertus 
Retenensjs E. 84. Rosenmüller 254. 561. E. 9. Rofs E. 81. 
Ryer E. 84. — Sylv. de Sacy 385. G. Sale 428. 454. 489, 509. 
521. 631. 726. E. 84. Samachscheri 51. 343, 374. 517. 608. 643. 
696. 701. 703. 710. 719. 731. E. 85. Savary E. 85. Scherif 
Edrissi 691 f. Geogr. Nub. Alb. Schultens 252. 253. 507. 675. 
681. 718. E. 9. Sal. Schweigger E. 84. Stäudlin E. 91. Sulzer 
E. 9. — Tabari 247. 255. 634. E. 85. Tahmurethnameh 63%, 
El- Tha lebi E. 85. Thalmud 451. 565, 634. 668. E. 83. Thar- 
gum 89, 282. E. 40. El- Thermedi E. 86. Turpin E. 72. — 
Virgilius 708, — Wahl 254. 540. 571. E. 19. 46. — lo, Andr. 
qe Xativa E. 84. — Zamachschari ſ. Samachscheri. Zonaras 638. 


a II. 5 
Verzeichniß der angeführten bibliſchen Stellen. 


1 Moſ. I. II. 171. I, 20 — 22. 316. V, 24. 262. X. 7. 346. 
V. 22.25. 691. V. 25.124. V. 28. 846. XII, 9. 28. XIII, 13. B. 
XV. 41. V. 7. 282. V. 18. 247. XVIII. 176. B. 1. 154. V. 19. 2. 
XX, 1. 23. XXI, g. 387. XXIV, 23. 55. 409. XXV, 3. 125. 
W. 3. 346. XXXII, 32. 495. XX XIII, 12. 154. XXXIV, 18. 408. 
XXXIX - I. 182. XLI, 43. 499. 

2 Moſ. III. 267. V. a, 3. 4. 256. IV. 6. 7. 127. V. 21. 4. 
VI, 25. 249. VII, 3. 4. X, 27. 4. XI, 10 4. XVII, 4. 14. 
XXII, 18. 16. 404. V. 30. 17. XXXII, 24. 273. V. a. 28. 10. 
XXXIII, 19. 32. 

8 Moſ. IV, 2. 370. VII, 28 ff. 114. | 

4 Moſ. XI, 6. 181. XII, 1 ff. 408. XVI. 864. XIX. 3. 13. XX. 14. 

XXV, 7. 249, XXVI. 364. XXXI, 6. 249. XXXIII, 48 ff. 11. 
XXIV, 3. 247. XXXV, 11. 

5 Moſ. I, 21 . 11. I— X. 11. II, 31. 17. XXI, 1-9. 3. 13. 

XXIII, 12. 634. 

Joſua XV, 47. 247. XXII, 13. 249. 

Richter XX, 28. 249. 

1 Sam. XI, 1. 154. 

2 Sam. IV, 5. 154. XII. 449. 

1 Kön. IV, 36. 450. VI. VII. 411. VI, 2. 411. X, 36. 28. 29. 450. 
XI. 41. 451. XVI, 3. 18. 26. 133. XVIII, 3 ff. 454, 

2 Chron. I, 14. 16. 17. 451. IX, 29. 451, 

atlas II, 20. 133. IV, 6. 154. VI, 9. 15. 4. XVII, 18. 247. 

Mx, ei 315. LIU, 17. 4. . - 

. XXI, 10. 132. XXIII, 39. 132. XXXIV, 3. 38. 132. 
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Ktaget-H, 5. 182, =. 
Hefetiet I. 469, X. 469. XVIII, 10. 370. XXI, 26. (21) 49. 
18. 346. XXXVII. 87. 

a XII, 1. 495. 

Hoſeas III, a. 404. IV, 12. 49. . 0 

Joel 1, 17. 245. II, 2. 245. . 30. 505. 

Jonas II, 9. 133. 

Sacharja IX, 4. 6. | 

Maleächi III, 16. 495, ö 

Pfſalmen VIII, 8. 194. XVIII, 3. 251. XXIV, 6. 379. XXVII, 2. 538. 
V. 8. 379. XXXVII, 29. 285. LVII, 2. E. 40. LXIX, ag. 495. 
XC, 4. 294. Cl v, 5. 384. CI, 37. 634. CXIII, 5. 470. 
G XXXIX, 16. 495. GALVI, 8. 15 — 18. 122. V. 15. 655. 
CXLVIII, 288. ; 

Hiob III, 8. 496. XXXVII, 18. 6. XI. 616. Va 

Sprüchw. XIX, 14. 404. 

Prediger II, 8. 343. X, 20. 343. XII, 4. 343. 

Ho h. L. I, 5. 218. V. 6. 154. V. 9. 451. ‚Ib 12. 720. 

To bias XII, 14 469. | ann 

Sirach VII, 18. 298. xxxIV, 19. 154. . 

2 Makkab. VII, 28. 387. | 

Matth. I, 18. 404. VI, 7. 298. XII, 45. 346. XIII. 655. 
50. 262. XIX, 21. 24. 20. XXII, 36. 812. XIV, 5. 51. u 
XXV, 32. 33. 570. 

en IV. 655. X, 25. 120. a | | 

Luc. I 259. V. 26 — 38. 258. V. 6. 259, . 69. 
X, 20. 5495. XIII, 28. 282. XVI, ag Fi 121. 473. 8. 26 117. 
XVIII, 28. 120, 

Joh. XIV; 16. 279. V. 16. 26. 280. XV, 26. 280, XVI, 2. 596. 

V. 7. 8. 28 

| Ap ost G. V, 388. sg. 472. VIII, 30. 266, VIII, 27. 346. IX, 2. 2. 

XVII, 30. 400. XIX, 9. 25. 2. V. 10. 598. AXI, 28. 598. 

XXII, 4. 2. . 

Röm. I, 17. 529. V, 6 ff. 82. | 

1 Korinth. XI, ı2. 404. XV. 431. B. 51. 52. 481. 

Galat. IV, 25. 11. VI. 2. 8. 488. e 

Epheſ. IV. 15. 471. 

Philipp. III, 11. 471. Iv, 8. 495. 

Ko lo ſſ. I, 14. 20. 82. 2: 

1 Theſſal. IV, 16. 481. B. 17. 471. 

2 Timoth. II, 19. 495. 

1 Joh. II, 1. 2. 82, 


f enb. III, 571 495. v seqq. 495. vs, 1. 1. 464. V. 13. 218. 
5 2. 505. XIII, 8. 495. V. 18. 890, xvli, 3.495. XIX, 20. 262, 
X; 10. 262. W. 12. 16. 495. XXI, 7. 890. V. 27. 495. | 


4 


Koran. | = Aaa 


* 


7 
Fee 8 * 
III. 


Syſtematiſch⸗ alphabetiſches Verzeichniß 
der vornehmſten Begriffe und Sachen, der Perſonen, Länder, 
oo. Orte, Fluͤſſe „ Berge u. ſ. w. 


5 ’ 


2 


- In Hinſicht der Perſonennamen iſt der Inhalt der Stammtafel der 
Koraiſchiten von dieſer Anzeige ausgeſchloſſen worden. 


a A. Fi F 

Aaron 45. 83. 107. 128. 129 ff. 166. 268. 269. 271. 272, 281. 302. 335. 
831. 359. 401. 408. 448, 596. Aas ſ. Verrecktes. 

Aban Ibn Sa'id E. 79. Abbas, Muhammeds Oheim 282. 726. 727. 
E. 21. 30. 38. 43. 53. 55. 58. 68. 81. Abbaßiden E. 21. 81. 

Abdallah, Muhammeds Vater 442. E. 22. Muhammeds Sohn E. 70. 
Beyname des Abu Bekr E. 30. Ibn El⸗ Abbas E. 67. Ibn Dfcha⸗ 
haſch 402. E. 48, Ibn El⸗kohafa E. 30. Ibn Obba 810. 314. IR. 
537. 588. 601. 602. E. 61. Ibn Oraikat E. 40. Ibn Orkam E. 79. Jon 
Rqawaha 341. E. 52. Ibn Salam 220. 221. 361. 515. 516. Ibn Sa id 

Ben Abi Serrah E. 79. Ibn Subeir 442. E. 82. Ibn umm Mekthum 669. 

Abdelka ba, Beyname des Abu Bekr E. 30. Abdelmutalleb, Muham⸗ 

meds Großvater 442. 728. E. 69. Abdelrahman Aba Otheik 517. 

„Ibn Auf E. 71. Ibn Elhareth E. 82. Abd el Ussa 728. E. 70. 
Abd Menaf 362. 713. Abd Schems 411. 412. Abel ſ. Kain. ſein 
Widder 442. Abendmahl Chriſti 99. Abendunterhaltungen f. Araber. 

Abgott f; Götze. Abgoͤtter, . f. Götzendiener. Abgörterey |. 

5 Abgrund 207. Abraha 681. 716 ff. 720. 

Abraham 48. 83. 147. 153 185. 200. 262. 450. 477. 580. 696.; feine 
Stola E. 14.; feine Geſchichte 21 f. 40 f. 106. 107. 176. 208 f. 281 f. 290. 
384. 441 ff. ff.; wird zum einigen Gott bekehrt 22. 106. 107. 141; wil 
fein Volk bekehren 107. 281. 834. 368. 441. 591; begehrt von der Aufer: 
ſtehung 158 25 zu werden 4175 beſchäftigt ſich mit der 37 ſeines 
Vaters 106. 261. 281. 441.; bethet für feinen Vatet 157. . 261. 
834. 591.5 unterläßt für ihn zu bitten 157.; fein Wunder mit vier 
Vögeln 41.; er zerſtört die Götzen der Chaldäer (Babylonier) 281. Mi. 
er ſtreitet mit Nimrod 40.; er ſoll verbrannt werden, entgeht aber dem 
Feuer 282. 369. 441.; er wird Freund Gottes genannt 22. 79.; Bund 
Gottes mit 396.; er bewirthet Engel 176 f. . 546.; er empfähet die 
Verheißung Iſaaks 107. 177. 208. 441. 443. 546.; bekommt den Iſaak 
und Jakob 107. 251. 282. 369.; preiſet Gott für Ismael und Iſaak 208. ; 
fol feinen Sohn opfern 441 f.; nicht Iſaak, ſondern Ismael fol er 
opfern 442.; er erhält il nebſt Ismael das Bethhaus zu Mekka, die 
Ka ba zu bauen und zu heiligen 21. 290.; er iſt Stifter dieſes Beth: 
hauſes 21 f. 54.; er erhält Befehl die feyerliche Wallfahrt zur Ka ba ein: 
zuſezen 290 f.; der Engel Gabriel belehrt ihn über Religionsgebraäuche 31.; 


\ 


der vornehmſten Begriffe, Sachen u. ſ. w. 739 


er bittet Gott den Arabern einen Propheten aus ihrem Stamm zu er⸗ 
wecken 22. 441.; er vermacht die Religion des Islam ſeinen Nach⸗ 
kommen 22.; feine Religion wird gerühmt 22. 51. 54. 223, 297. 441. 
454. 557.; feine Religion iſt die Religion Muhammeds, der Islam 487.; 
er ſoll in der zukünftigen Welt einen hohen Rang haben 22. 223, 869, 

Abrogata ſ. Zurücknahme. Abtruͤnnige 19.; vorſetzlich Irrende und Une | 

laubige find der Buße und der Gnade Gottes verluſtig 58. 80. u. a. w.; 

ſhre Strafe von Gott 92.; ſie ſollen verfolgt und getödtet werden 75. 

Abu oder Ebu d. i. Vater. Abu 1 Aker E. 69. Abu 'I Awer 394. 
Abu ’I Aſchadd 696. Abu 1 Bechteri 421. Abu Beker 150. 232, 
310. 811. 376. 388. 427. 517. 536. 610. 699. E. 28, 30. 35. 40. 44. 58, 
60. 61. 64 — 69. 71. 80. 82. 86. Abu Darr E. 72. Abu Dowaib 
E. 22. Abu Dſchehl, Muhammeds großer Feind 232. 288. 421. 508. 
625. 706. 721. E. 38. 86. 87; fein Tod 43. Abu Hanifa 521. E. 98. 
Abu l Hokm 288. Abu Horaira 225. 226. 232. 235. E. 72. 86. 
Abu Jerßum 717. Abu ' J; E. 80. Abu Barb Aß ad 507. 
Abu U kaßem, Beyname Muhammeds E. 70. Abu Leheb, Muham⸗ 
meds bitterer Feind 728. 729. E. 22. 31. 34. 86. 70.; fein Weib 729. 
E. 34. Abu Mußa E. 61. Abu Nawas ſ. Du Nawas. Abu 
Obeida E. 30. 53. 71. Abu Rabi E. 71. Abu Jbn Aabra 650. 
Abu Rothma E. 75. Abu Salma 244. E. 69. Abu Sofian, Ober: 
befehlshaber des Kriegsheers der Koraiſchiten 394. 397. 526. 595. 721. 
729. E. 37. 43. 44. 45. 48. 52. 58. 60. 68. 70. 79.; er wird Moslem 
und Muhammeds Freund 592. E. 53. Abu Taleb, Muhammeds Oheim, 
Vormund und Erzieher 232. E. 23 — 27. 28. 30—38,; fein Tod E. 86. 
Abu Wakaz E. 71. Abyſſus 207. | 

Achnes Ibn oreik, ein Verunglimpfer Muhammeds 617. 715. 

Ad 691. Adaͤer ſ. Stamm. Adam, Stammvater des menſchlichen Ge⸗ 
Schlechte 133.5 iſt Prophet 262. 477.; fein Hemd E. 14.; feine Er⸗ 
ſchaffung 51. 118. 206. 455. 480. 651 f. 705.; bleibt 40 Jahr ein unbe⸗ 
kebter Körper 651.; wird von den Engeln verehrt 8. 118. 206. 282. 245. 

275. 455.; ſein Fall und Unglück 118. 275.; ſeine Bekehrung zu Gott 8. 
275.; er bringt aus dem Paradieſe fünf Dinge von Eiſen mit 579.; er trifft 
die Eva auf dem Berge Arafath 81.; ſeine Nachkommenſchaft wird von 
Gott aus feinen Lenden herausgezogen 138.; die Seelen der Seligen find 

ihm zur Rechten, die der Verdammten zur Linken 674. Addas 221. 
Ader, Herzader, Halsader 541. 624. Adi Ben Zatem, ein chriſtlicher 
Fürſt E. 57. Adoption ſ. Kind. 

Aeſopus f. Lokman. Afrikis, ein hamjariſcher König 253. 

Ahmed, ein Name Muhammeds 280. 596. Ahmed Ibn Hanbal E. 93, 
Ahmed Ben Juſſuf 233. | * 

Aihala E. 80, Ajeſcha, Muhammeds Gattin 226. 309 f. 400. 609 ff. 
688. 639. 648, 722. 732. 734. E. 80. 42. 64. 66 — 71. 80. 86.; Ges 
ſchichte ihrer Anklagung 309 f. Afiſch 221. 

Akra Ibn Habes 536. Akrema 288. 394, 533. Aktham E. 7. 

Alchemie 364. 365. Alexander der Große 250. 251. E. 18. ſ. Du'lkarnein. 
Ali, Muhammeds Eidam 317. 324. 427. 505. 652. 711. 733. E. 30. 31. 
40. 41. 42. 44. 46. 49. 53. 54. 58. 60 — 64. 66 — 69. 70. 71. 80. 93.; 
wird von Muhammed zu feinem Weſir und Chalif ernannt E. 81. 58.; 
feine Söhne E. 68. Aliden E. 93. Allah 556. E. 14. 89. 
Allah akbar 397. A. A. m. 3. 45. 160. 367. 374. 388. 390. 
A. C. M. R. 193. Almoſen 3 f. 34. E. 89. (f. auch Spendung); 
fie werden anbefohlen 4. 9. 15. 20. 27. 30. 42. 69. 113. 151. 152, 576, ; 
Anweiſung über ihre Austheilung 4. 27. 33. 41. 42. 48, 69. 151. 152, ; 

Almoſen an die Sache Gottes 43.; Almoſen nicht vorzurücken 41.; nicht 
auszupoſaunen 41. 69.; am beſten in der Stille zu geben 42.; fie können 
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jedoch bekannt gemacht werden 42.; fie vermehren das Glück des gegen: 

wärtigen und zukünftigen Lebens 9.; ; Strafe derer, welche nicht Almojen 

geben, in nn Leben 61. 207.; ; Belohnung des Almofengebens in jenem 

Leben 42. 43. 417. A. A. M. 3.1 A. L. R. 170. 182. 200. 205. 

Amen 2. Amena », Muhammebs Mutter E. 22.; ihr Tod E. 22 f. 
Amena, Schweſter des Omar E. 38. Amer Ibn Eldſcherrah E. 6:. 
Ibn elhadhremi 221. Ibn Lowa E. 69. Amil, Name einer Staate⸗ 
würde E. 55. Amima 402. Amina, Saloma's Kebſe 451. Amme 36. 
Amra, Name zweyer von Muhammed verſtoßenen Frauen E. 08. 
Amran, Vater der Jungfrau Marta 45. 48. 259 f. Amru 337. 
E. 69. 80. Ibn El⸗ Az E. 51. 52. 55. Ibn Heſcham 288. f. Gr 
Oſchehl. Ibn Kelb, ein chriftlicher Fürſt E. 46. Ibn Mo awija E. 9 
Ibn Omeija. E. 48. 

An am ſ. En am. Anbethung Gottes, in der ganzen Natur 195. 215. 289. 
Anbethung Gottes mit Kniebeugung 290.; mit Niederfallen zur Erde 
290. 328. Anbetbungsbeugung 616. Anna, Mutter der Jungfrau 
Maria 45. 48. Ans Ibn El⸗Nadhr 399. Anſchauen Gottes 649. 
Anſchauung 231. 232, Antichriſt 501.; er ſoll vor der Auferftehung von 
Jeſus getödtet werden, daſ.; fein Vorläufer ein ſchreckliches Thier f. 
Dſcheßaßet. Anzaren 156. 157. 587. E. 39. 42. 43. 47. 53. 55. 68. 66, 

Aposiopesis ,„ eine Redefigur 658. Apoſtat ſ. Glaubensüberläufer. 
Apoſtel 50. ſ. auch Geſandte. Gehören 12 denen, die dereinſt den Seligen 
vorangehen 570 f. Apoſtel Jeſu 98. E. 39.; ſie erklären ſich für Mos⸗ 
lemen 98. Apoſtel Muhammeds E. 71. 

Arabien E. 5. 11. 20. Herrſchaft der Römer darin E. 18. Exoberungs⸗ 
züge der Meder und Perſer dahin daſ. Arabiens Verfaſſung nach 
Muhammeds Tode E. 81. Arabien ein Goldland 377. ; feine Bergwerke 
und fein Bergbau in den alten Zeiten daſ. Araber 70.; fie find die 
beſte Nation 23 f. 55.; ſind Heiden und haben keine Offenbarung 20. 47. 

416. 418.; werden Unwiſſende genannt 47. 92. 598. E. 5.; ihre Kultur 
E. 5 — 19. 20. ; ihre Veredtſamkeit E. 7.; 5 5 0 E. 8 — 11. 14.; 
ihte Dichter = Vereine E. 9.; ihre Geſchichtsurkundun E. 8; ihre Za⸗ 
ſammenkünfte zu geiieeihen Unterhaltungen 304. E. 8.; ihre 
Schreibkunde und Schri iftweiſe ‚und S e E. 10.; ; ihr 
Religionszuſtand E. 12 — 15.; ihre N au Götzendienſt 78. 109. 
112, 113, 114. 215. 229. 351. 496 f. 500. 3.; ſie wollen die Söhne 

haben und laſſen Gott die Vöchter 215. . 229. 230. 444. 496. 551. 
556.; verſchmähen die Geburt einer Tochter 216. 496.; pflegen die Tochter 
zu tödten, ihre Kinder den en RE opfern 113. 114. 496. ; die Töchter 

Lebendig zu begraben 216. bethen nacket und gehen nacket um 
die Götzentempel 3 Sc ihr Aberglaube beym Genuß der Speiſen 

Hund Getränke 113 f. 22 . 819, ; ihr Aberglaube in Anſehung des Biehes 

78. >: fie ſchreiben ale Naturerſcheinungen dem Einfluß der Geſtirnt 
zu 327.; haben der Warnung ihrer Propheten widerſtrebt 114.; haben 
die Ankunft eines Geſandten Gottes erwartet, wollen aber doch bey 
ihrer väterlichen UN. bleiben 708. ; ihre Ungerechtigkeit en Baifen 
und Weiber 64. 79. z fie glauben kein zweytes Leben 
. glauben ihre Weiler an ein höchſtes Weſen, Allah genannt E. . 14. 

: i an Fortdauer, Auferſtehung und künftiges Leben E. 14.; 
ihre Reliquien⸗Verehrun ng E. 14.; ihre Volksverfaſſung E. 15 f.; ihre 
„ E. 16. 20,; fie find bis zu Muhammed freye Nation 

geblieben @ .17f.; ihre 1 1 E. 15 — 19. 20. 27.; 

hre Zeit = und i e 7 Gewohnheit ben Ste: 

ſcheidungen 395 f. 58 1.3 ihre 5 an Kindesſtatt 394 f. Araber 
der Wüſte u: Araber 155. 538 f. E. 15.; find verſtockter ats 
andere 158 f. 530, ; ihre Zelte 218. Wander: Araber C. 15 f. S. auch 


N 
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Koreiſchiten, und Mekkaner. Arabiſche Penelope 218. 219. Wachs⸗ 
thum des muhammedaniſch arabiſchen Reichs durch Eroberungen E. 81. 
Arabiſche Stämme ſ. Stamm. Arabiſche Sprache E. 7.; ihre beyden 
Hauptmundarten E. 7.; boreiſchiſche Mundart, Schriftſprache E. 87.; 
privative Conjugationsbedeutung 664. 694. Praeteritum ſtatt Futu- 
zum 528. Idiotismen, beſondere Redensarten: das Bein entblößen 620.; 
ſteile Berghöhe hinantreiben 644.; das Geſicht decken, ſich das Geſicht 
ſtreichen, ſich an das Geſicht ſchlagen 546.; an den Gräbern verzwei⸗ 
I 594.5; wenn es an die Gurgel geht 574. 649.; bey den Haaren veſt⸗ 
alten 175.; von der rechten Hand 437.; Hand Gottes über der Menſchen 
Hände 530.; im Beſitz der rechten Hand haben 628 u. a. w.; zwiſchen 
Händen und Füßen erfinden 593.; die Hand an den Hals bewegen oder 
ſie frey ausſtrecken 229.; Haut (ſtatt Glied des Leibes) 481.; zwey 
Herzen haben 394,; Krankheit des Herzens 141. 334. 398.; Gott geht 
zwiſchen Menſchen und Herz 189,5 Herz iſt zerſchnitten 157.; gleich 
verdorrten Hürdenſtecken werden 562.; Licht Gottes mit dem Maule 
auslöſchen 149. 596.; Lüge beſchwören 584.; des Schooßes theilhaftig 
ſeyn 690.; auf Schweres folgt Leichtes 702.; beyde Schweren 566.; im 
Teiche plätſchern 108. 550.; voranſchicken, in die andere Welt voraus⸗ 
ſenden 17. 427. 599. 660.; Zunge der Wahrheit unter den ſpäteſten 334. 
Araf (el) 121. Aram 124. Arche ſ. Schiff. Arche Noahs 123. 173. 
301. 430. 561. Arche der Israeliten ſ. Bundeslade. Aere ſ. Zeit⸗ 
rechnung. Argwohn, iſt oft Sünde 588. Arim ſ. Seil. Arme: f. 
Diürftige. Arva Ibn Maß ud E. 58. Aerzte 313. 
Aß ad Ibn Sarara E. 38. Aßama E. 32. Aſaſil 624. Ufer, Vater 
Abrahams 106. 385. Aßia, Gemahlin des Pharao 612. 356. Aſis (el) 
Name des göttlichen Weſens 556. Aßma 592. E. 69. Aßmodi ſ. 
Aſchmodi. Asriel 469. Aſſaph ſ. Azaf. Aſtrologie E. 18. Aßwed, 
falſcher Prophet E. 65. 66. 67 — 80. Aßwed Ibn Abu Jaguth, 
Muhammeds Feind 557. Aßwed Ibn Abd kEl⸗Aſchedd 244. Aßwed 
Ibn El-Mutalleb, Muhammeds Feind 557. Aſcha, ein arabiſcher 
Dichter E. 9. Aſchmodi, ein böſer Geiſt 451. 

Athamufi, ein Pharao 346. Atheiſten ſ. Gottesleugner. Atheka, Mus: 
hammeds Tante E. 69. Athela Ibn El⸗Aska E. 72. Atom 710. 
Auferſtehung oder Auferweckung der Todten 8.; iſt Grundlehre des 
Islam E. 88.; iſt zweyte Schöpfung 558. 664. ; iſt ein doppeltes Lebendig⸗ 
machen 470.; iſt vielleicht nahe 230.; fie wird beſchrieben 228. 230. 806. 
390 f. 421. 465 f. 540 f. 647 f.; das Feuer ein Bild davon 574.; ſie 
wird von den Unglaubigen geleugnet oder bezweifelt 102. 162. 194. 214. 
230. 287. 301 f. 305. 351. 391. 409. 433. 437. 484. 507. 512. 540. 

572. 663.; wer fie leugnet kömmt in die Hölle 439 u. a. w.; fie erg 
gewiß 122. 230. 287. 298. 377. 378. 427. 437. 439. 483. 512. 573. 603. 
647. 659. 677. 678.; Zeichen ihrer Herbeynahung 231. 544. 647 f. 677.; 
ihre Möglichkeit, und wie fie geſchieht? als Beweis derſelben 40. 122. 
216. 230. 285. 287 f. 305. 377 
647, 650. 683.; fie erfolgt auf den zweyten Poſaunenſchall, auf den erſten 
aber die Vereinigung der Seelen mit den Leibern 668.; am Tage derfelben 
werden einige Geſichter weiß, andere ſchwarz ſeyn 55. Aufhebung des 
Geſagten ſ. Zurücknahme. 

Augen, Antelopenaugen 438. | 

Auß Jon Z3amerh 581. Auß Ibn Keidhi-398. "Uwam E. 71. 


Az Ibn Wajel 264. 557. 721. 724. E. 71. Azaf (Aſſaph), Salomo's 
Weſir 348. 451. Azbeha, König von Abyſſinien E. 61. Azbab 
E. 71. 86. Azhab elhadith E. 93. Azhab elochdud 680. 681. 


Azhab elrai E. 93. 


381. 388. 421. 433 f. 488, 541. 573. 
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Babrius 385. Backſteine, von Gott bezeichnete 177 f. 547.; im hölliſchen 

Feuer gebrannte 547. 718. Regen mit Backſteinen 177 f. 209. Badan, 
Vicekönig von Jemen E. 17. 50. 65. Balkis, Königin von Saba 
845 f. 412. Fabel von ihren haarigen Beinen 349.; wunderbare Ge⸗ 
ſchichte ihres Throns 347 f.; fie wird Moslemin und Salomo! s-Ge⸗ 
mahlin 849. Barra, Muhammeds Gattin E. 70. Bart, Verkürzung 
deſſelben 291. Baſilidianer 50. Baſchir 317. Baum der Erkenntniß 
Gutes und Böſen 118.; des Lebens im Paradieſe 275. Bäume ſ. 
Pflanzen. Ba ur 385. | 

Bedr oder Beder ſ. Ortſchaften. Befreyungs⸗Erklaͤrung, viermonath⸗ 
liche für die mit den Moslemen verbündeten abgöttiſchen Stämme 145 ff. 
Begruͤßungen 74. 319. Behram Gur E. 17. Belal 699. E. 28. 54. 
Beleidigungen, ſollen vergeben werden 91.; können angemeſſen gerächet 
werden 296. Belohnung, in jener Welt 46. 228.; erhält der Menſch 
von Gott auch für das kleinſte Gute der Handlungen 69. Belohungen 
und Beſtrafungen nach ihren Stufen 60. Ben oder Bin d. i. Sohn. 
Benjamin, Sohn Jakobs 183. 187. 188. 190. Bereke, Name einer 
abyſſiniſchen Sklavin E. 22. 

Berge, find bey der Schöpfung auf der Erde . 479, 541.; find 
Stützen und Grundveſten der Erde 212. 88 29. 658.; ihre Ver⸗ 
ſchiedenheit 428. Berg Abukobeis 559. El⸗ Akaba 594. E. 38. 39. 
Gebirg Albors 254. Amela bey Damaſkus 414. Arafath 31. 680. 
690. Ararat 561. El- Dſchudi 174. Hera bey Mekka 560. 689. 
643. 705. E. 28. 29. 30. Gebirg Raf 540. Rara 562. Merva ber 
Mekka 25. E. 56. Gehlberg zu Jeruſalem 704. Sinai 10. 11. 17. 
81. 271. 800. 860. 361.; wird von Gott über den Häuptern der Iſraeliten 
ſchwebend gehalten 12. 17. 81. 183. Berg Tay E. 59. Taurus 
gebirg 254. Berg Thabir 442. ſelthekwa E. 41. Thur bey Mekka 
E. 40. Jafa bey Mekka 25. 853. E. 32. 55. 56. 

Beſeſſene 42. Beſtechung der Richter iſt Sünde 29. Beſtrafung in 
jener Welt ſ. Strafen. Geſchieht nach Graden der Vergehung 60. 
Beſuchung des Tempels zu Mekka u. ſ. w. 25. ſ. auch Ka ba, Wallfahrt. 
Bettler 813. Betrieger, können der Strafe Gottes nicht entgehen 77. 
Betriegerey, derſelben ſind die wahren Propheten immer e 
worden 294, und faſt in allen Suren. Betrug, iſt unterſagt 5 
Bethhaus ſ. Tempel. Bethhäuſer nicht dulden zieht zeitliche und ewige 
Strafe nach ſich 20. Beute, Theilnahme an derſelben 530 — 534.; 
ihre Vertheilung 137. 586 f. E. 43.; der fünfte Theil derſelben gehört 
Gott und 5 5 Geſandten 140. Beute eines Feldzugs ohne Reiterer 
eignet Muhammed ſich allein zu 586. Beweis ſ. Zeugen. Beweis der 

Güte Gottes 217. 218 u. a. w. 

Beyſitzer E. 71. Beyſchlaf 28 f. 80. 34. 86. 

Bild, bildlicher Ausdruck: entlehnt vom Palmbaum 430.; vom Regen 288.; 
vom Senfkorn 281. 386.; des göttlichen Strafgerichts vom Einſturz einc 
Gebäudes 213.; des unerſchöpflichen Wortes Gottes von der Unzulänglich⸗ 
keit des Meerwaſſers, wenn es Dinte wäre 256.; der Morgen ein Kin 
des zukünftigen Lebens 588. Vogel, Bild des menſchlichen Schickſals 227. 

S. auch Gleichniß. . 

Bilderdienſt, wird verbothen 96. 106. Bileam 134. Binh d. i. 

Tochter. Biographen Muhammeds E. 72. 85. Bismillah, muham: 
eee, aubensbekenntniß 534. Biſſen freſſer, wird der Zeufel 
genann ; 

Blattern ſ. Pocken. Blut, ift zur Speife zu genießen verbothen 27. 85. 
114. 223.; geronnenes 287. 208. 476. 705. Blutrache 27 f. 299. 
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Boheira, der Mönch 222. E. 2 f. 25. Borat, Muhammeds Himmels⸗ 
roß 225. 233. Boreida E. 41. 78. 

Brandmahl auf der Naſe 616. 618. Braut, wurde ſeit den älteſten 
Zeiten im u erkauft 408 f. Briefe Muhammeds und Antworten 
darauf E. 48. 49 ff. 57. 59. Bruͤderſchaſt, zwiſchen den Anzaren 
nn den n errichtet E. 42. Bruͤcke zwiſchen Himmel und 

ölle 2 

Buch oe, Buch der öttlichen Rathſchlüſſe oder aufbewahrte Tafel 396. 
495. 504. 549. 551. 579. 617. 620. 668. E. 90. Buch der Allwiſſenheit 
Gottes 352. 382. 409. 422. 495. Buch oder Tafel des Schickſals 274. 
354. 494. Buch der ewigen Fürſehung 103, 494. 495. Gerichtsbuch 
oder Protokollbuch am jüngften Tage ſ. Gerichtsbuch. Verzeichnißbuch⸗ 
der menſchlichen Handlungen 324. 549. Berzeichnißbuch der Handlungen 
gottloſer Menſchen und Geiſter 6783. Verzeichnißbuch der Handlungen 

frommer Menſchen und guter Geiſter 674. 680. Buch am jüngſten Tage 
in die rechte Hand gegeben 465. 512. 570. 572. 623. Buch in die 
linke Hand gegeben 628. 677. Das Buch, die Schrift, allgemeine. 
Benennung des Koran 60. 72. Das Buch der Wahrheit, Benennung 
des Koran 91. 115. Buͤcher Siddſchin und Illijun 494. 495. Bücher 

Abrahams 686. Buchſtaben, einzelne myſteriöſe über gewiſſen Suren 3. 
117. 170. 193. 267. 330. 342, 426. 447. 467 f. 540, 616. 

Bund Gottes mit den ee 3 mit den Chriſten 87.; mit den Seelen 
aller Propheten auf Sinai 5 396. mit den Israeliten 9. 12. 15. 

17. 82. 87.; mit 1 5 896, „Dundbrüchige, Behandlung der⸗ 
ſelben 142. 585. Bundeslade 38. Buͤndniſſe, müſſen treu gehalten 

s „lien 1b 27.; auch den Unglaubigen 145 f.; find nicht mit Treuloſen zu 

eßen 1 
Burde, 15 Sele fol ihre eigne tragen 228. 422. Buͤrde tragende 545. 

Buße 145.; nöthig zur Seligkeit 26. 329.; auf dem Todbette ver: 
gebens 67.; nach dem Tode nicht mehr ſtattſindend 67. e 
deren Belohnung 26. 158. 

Byzantiner |. Römer. 


Ch. 8 


Chabab „einer der erſten Moslemen 264. E. 3 
e „ Muhammeds Gattin 401. E. 25. 26. 30. 35. 69, ; ihr Tod 


Chaibar, ein Jude 652. Chaled Ibn Sa id E. 49. 70. Chaled Jon 


Walid 533. 537. E. 51. 52. 53. 55. 59. 60. 61. Chalif 8. 449.; die 
vier erſten Chalifen E. 71.; die erſten fünf E. 80. Chalifath E. 80. 81. 

Chantala E. 79. Charon 365. Charedſchiten E. 94. Chaula, der 
Chasredſchite E. 68. Chaula, Muhammeds wieder verſtoßene Frau 

E. 69. Ctzaula Binth Sakim, Muhammeds Gattin 404. Chaula 

Bund Tha leba, ihr Zuſtand verurſacht eine Stelle des Koran 581. 

Chedhr, Chidhr oder Chisr, ein Prophet 249. 443. 

Chodafa E. 69. Choſaina E. 69. eher Yiufhirwan 718. E. 17. 21. 
Choßru Perwis 374. 376. E. 50. Chowailed E. 80 

Chriſten ſ. Juden und Chriſten. Chriſten für Unglaubige erklärt 88. 94. 
95. 148 u. a. w.; werden gleichwohl von Muhammed für wahre Glaubige 
‚und Märtyrer der Wahrheit erklärt 681.; ſind Irrende 2. 94. 166.; 
werden im Koran gelobt, jedoch als Feinde der Moslemen betrachtet 95.; 
ſind gegen die wahren Glaubigen altet 8. ki als andere Unglaubige 95.; 5 
find uneinig und in Sekten gefpaltet können ſelig werden 94. 95.5 
weinen, wenn ſie den Koran anhören 9 95. ; erhalten durch den Islam 
doppelte Belohnung 580.; ihre Prieſter und Lehrer Muhammeds heftige 
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Gegner 5.; ſte werden von Muhammed begünſtigt E. 78. es 5 
von Muhammed Schug und Gewiſſensfreyheit zugeſtanden E. 46.; ſe 
erhalten gegen Tribut freye Religlonsübung E. 62.; werden von Kriegs⸗ 
dienſten frey ge Lan en E. 62. uhammeds Freyheitsbrief für die Chriften, 
ſogenanntes e E. 46. Chriſten verfolgung in Jemen 680. 681. 


D. 


Daͤmonen f. Geiſterreich. David 107. 227.; ſeine Geſchichte 448 f.; 

empfängt von Gott Weisheit und prophetiſchen Geiſt 39. 283. 448.; 
find die Pfalmen eingegeben worden 83. 231.; er hat über Vögel 870 
Berge geherrſcht 288. 448.; die Vögel und Berge fangen Gottes Lob mit 
ihm 283. 410. 448.; er tödtete den Goliath 39.; ; ‚feine Flucht vor Saul 
in eine Höhle E. 40.; er hat die Juden verflucht 95.; .; fein und u 

weiſer Richterſpruch 288. 448 f.; er iſt Erfinder des Bruſtpanzers 283 

. 410.; fein Pallaſt 448. David und Salomo 348. 

Dedan 346. Deddſchal 501. Deismus E. 14. 

Dichter, werden getadelt 340 f.; nehmen ſich des Muhammed an 341. 
Diebſtahl, deſſen Strafe 90. ; 2 wie er in Kanaan und dagegen in Egypten 
1 ae 189, Din E .88. Diſputation, ſoll mit Leutſeligkcit 
geſchehen 

Dohja Ibn Choleifa 399. Doketismus 82. 

Rey 284. 7 Be ‚geleugnet und verbothen zu glauben 88 83 f. 94. 148 f. 

N .; iſt falſch verſtanden 83. 94 148. 264 f. 

N 270. 457. IDualigen, ihre Strafe in jenem Leben 208. re E. 69. 
Du’lfarnein 235. 251 ff.; feine un Geſchichte 252 ff.; er baut einen 

Wall gegen Gog und Magog „a kefl, 25 5 284. a 
Du'lrola, König zu Tajef E. 52. Du a 
Du Nawas oder Du l Nawas, König von A ; ein Sude 600. 
681. E. 15.; er verfolgt die Chriſten, wird überwunden und ſtirbt in 
rothen Meere 680. 681. E. 15. 

‚ Dürftige, welches die a Dürftigen find? 42. 

Dharar E. 70. Dhohatk E Dhorah, das himmliſche Muſter der 

Ka ba ſ. Kaba, Paradies. 


Dſch. 


9 1 95 des Reichs Ghaſſan E. 51. Dſchaber E. 69. 86. 
Dia 52, 71. Dſchadſchan, Fürſt der Adäer 691. 


Dla baute en € . 94, dſchedd Ibn Kaiß 39. Dſchehm Ibn 
Zafwan E. 79. Dſcherada 451. Dſcheßaßet, Beſtie die vor Heran⸗ 
hans) 155 a Tags erfcheinen wird 852 f Dſchilbab, weibliches 
Gewand ſchinnen ſ. Geiſterreich. 

Dſchorair E. 61. 85 Dſchorbem Jbn Nabtan E. 17. Dſchowaira, 
Muhammeds Gattin E. 70. Dſchunda Ibn Amru 837. 


E. 


Eber, der Patriarch ſ. Hud. Eblis (Satan, Erzteufel) 8. 245. 414. 
651. 673.; iſt aus . . 455. weigert ſich den Adam zu wer: 
ehren 8. 118. 5.3 5 ehe Gott verworfen und 
zur ir seemmi 955 118. 207. 283. ; iſt aus dem Himmel 
207. 28 f. 4 erhält Friſt zu wirken 54 55 Auferſtehungstage 5 

455. ; iſt der Menſchen Verführer und geſchworner Feind 456 


! 
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S. auch Satan, Teuſel. Eblis und Kain, urheber des unglaubens und 
Mordes 482. Ebn f. Ibn. Ebraͤer ſ. Israeliten, Juden. N 
Edris 261 f. 284. Egypter ſ. Pharao. Egypter, Pharao's Ge: 
ſchlecht, Zeitgenoſſen Moſis find zur Strafe bis an den jüngſten Tag in 
die Kröpfe ſchwarzer Vögel verbannt, und werden am Tage des Gerichts 
zur Hölle verdammt 474.; ihre Ehreninſignien 499. Egypterinnen, ihre 
Sitte ſich blutig zu ritzen 185.; egyptiſche Prieſterkaſte 360. 
Ehe, Eheſtand ſ. Geſetze. Iſt ſehr geeignet einen Mann von feiner Pflicht 
abzuziehen 605. Mit Nichtmoslemen einzugehen iſt unterſagt 83 f. 
Muhammeds Freyheiten und Vorrechte in dieſem Punkt ſ. Muhammed. 
- Ehebruch, deſſen Strafe 66. 308. 364.; der Weiber 66. 68. 308 f.; 
was für Beweis erfordert wird, ein Weib des Ehebruchs zu überführen? 
809.; wie der Kläger auf Ehebruch des Weibes vor Gericht zu vers 
nehmen? 309. Ehegeſetze 34 — 39. 64 ff. Sure IV., 403. ſ. auch 
Geſetze. Erlaſſung davon, die Muhammed erhalten ſ. Muhammed. 
Ehegeſchenk 36. Ehemann, feine Pflicht 35. 64. 69.; feine Ober⸗ 
herrſchaft über das Weib 35. Eheſcheidung 396. 581. ſ. auch 1 : 
Eheſcheidungsformel der heidniſchen Araber 581. Ehevermaͤchtniß 36. 


\ 


87, Ehe verſprechen 36. Ehezwiſtigkeiten, wie fie auszugleichen und 


beyzulegen find? 69. Ehl el zoffa E. 71. 

Eid 95. 97. 98. Gegen: Eid 98. Nicht verbindliche Eide 610. Eid der 
Treue zu El ⸗ Akaba 594. E. 38. 39.; zu El⸗ Hodeibija E. 47. 
Einheit Gottes, heißt ſchlechthin die Wahrheit 503.; wird als Haupt⸗ 


lehre des Islam behauptet 6. 47. 215. 256. 260 285 f. 290 306. 485. 


730. E. 88. 89. Muhammeds Beweis derſelben gegen die Chriſten 94. 


166. 260. 306, 502. Eiſen 579.; eiſerne Mauer 254 f.; eiſerne Werk⸗ = 


zeuge 579. 

Elephantiaſe 458. 717. Elias, der Prophet 107. 249. 443. Eliſa, der 
Prophet 107. 454. Eliſabeth 45. Eltern, ſollen in Ehren gehalten 
werden 15. 64. 228 f. 367. 887. 516 f. Gehorſam gegen fie gebothen 72.; 
ihre Pflicht gegen die Kinder 517.; machen die Kinder zu unglaubigen 879, ; 

wenn fie Böfes befehlen, ſollen die Kinder ihnen nicht folgen 367. 387. 

Emir E. 16. 55. 81. En am, Sohn des Lokman 886. Enes Ben 
malek 226. 559. E. 86. 

Engel, ihr Urſprung 118. 455.; fie werden von den Arabern fälſchlich als 
weiblichen Geſchlechts betrachtet, und für Töchter Gottes gehalten 215. 
444.; fie haben Flügel 420. 485.; find von verſchiedenen Geſtalten und 
Ordnungen 435.; find Knechte (Diener) Gottes 84. 279.; find demüthig 
215. 278.; ſind Gott am nächſten 84. 278.; ſind um Gottes Thron und 


lobſingen 466. 468. 469.; tragen, eine gewiſſe Anzahl, den Thron 


Gottes 354. 623.; dieſe find frey vom Schrecken des jüngſten Tages 354.; 
der Glaube an die Engel iſt nothwendiges Stück des Islam, und eine 
Grundlehre deſſelben 17. 27. E. 88.; ſie ſteigen die Stufen des Thrones 
Gottes hinan, Gottes Befehle zu erhalten 625.; fie ſchweben leicht dahin 
die Befehle Gottes auszurichten 661.; fie verwalten die Regierung der 
Welt 661.; fie verehrten den Adam ſ. Adaw.; ihre Erſcheinung nicht 
ohne hinlänglichen Grund und nicht immer ſichtbar 205.; warum ſie Gott 
nicht zu Propheten an die Menſchen wählte? 236.; Engel erſchienen dem 


Abraham 176 f. 208. 546.; Engel brachten den Israeliten die Bundes⸗ 


lade 38.; Engel dienen dem Menſchen als Schutzengel und find die Hüter 
des Menſchen 105. 162. 194 f. 465. 672. 688.; fie ſtehen den Moslemen 
im Kriege bey 56. 148.; bringen die Unglaubigen um 76. 213.; fie 
zeichnen der Menſchen Handlungen auf, und vollenden in der Todesſtunde 
deſſelben das Protokoll 465. 502. 541.; ſie können das Lebensziel des 
Menſchen berechnen 307.; laſſen ſterben 391.; find verordnet, die Seele 
des Menſchen aus deſſen Leichnam aufzunehmen 108. 213 f.; ſind Zeugen 
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zam jüngſten Tage 542. 548. dürfen am jüngſten Tage nicht für: 
ſprechen 660.; begrüßen die Seligen am Thore des Paradieſes 196.; 
gehen den Seligen ins Paradies voran 661.; fie ſchrieben das Buch der 
göttlichen Rathſchlüſſe 495.; ſchrieben den Koran in die aufbewahrte Tafel, 
und auch wieder heraus zur Ueberbringung an Muhammed durch Gabriel 
666.3 fie find Zeugen des Koran 83.; leſen den Koran zu ihrer 5 
ehe derſelbe den Muhammed ſtückweis durch Gabriel überbracht wird 485 
-follen am jüngſten Tage ſterben und wieder auferſtehen, find aber ni 
dem Gericht unterworfen 628,.; haben ihr Bethhaus im Himmel 549.; 
ſind die Hüter der ale „ Schatzengel genannt 208. . 502. 611. 
Folterengel 142. . 623. 661. Grabesengel 470. 525 f. Gerichte: 
E 324. 465. 542 f. er Todesengel 105. 108. 115. 120. 354. 391. 
661. E. 67 f.; iſt frey vom ER des jüngſten Tages 354. 

. 195. Gefallene, böſe Engel 8. 

eus ſ. Enes. Ennus 886. Enoch ſ. Eoris, Epoche f. Zeitrechnung. 

Erde, ihre Schöpfung 206. 664.; iſt vor dem Himmel gefchaffen und nach⸗ 
her ausgebreitet 664.; ſie thut Gott Vorſtellung wegen der Schöpfung des 
Menſchen 8.; war anfangs flach und eben 884.; ift wohlgeveſtet durch 
kufwerfung der Berge 206. 212. 279. 884. 478. 9. 689. iſt zu einem Ruhe: 
bette bereitet 658.; iſt ausgedehnt 687.; iſt für Menſchen und Geiſter 
bereitet 565.; iſt ſiebenfach 299. 603. 673.; wird am jüngſten Tage in 
Nicht ⸗Erde verwandelt .; in Silber daf. Was in die Erde hinein: 
und herausgehet 409. Erdenleben f. Leben. 

Armordung A auch Mord, Todtſchlag; iſt verbothen 75.; wird wieder⸗ 

45 un z f.; eines Glaubigen zieht Zorn Gottes und Quaal der Hölle 


ſich 75 
Eſtrangelo, ſyriſcher Schriftzug E. 11. Eſra 500. 503, ; wird ſammt 
feinem Eſel hundert Jahr nach feinem. Tode wieder lebendig gemacht 40.; 
er ſoll un 2 Juden für den . i gehalten ſeyn 148. 508. 
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4593 882. f. 8 chnittene, 
va 652.; iſt nicht wie andere zn au s geronnenem Blut erſchaffen 705. 
Evangelium 324. 459. ſ. auch Jeſus. 18 der Kindheit Jeſu, 
eine der Quellen woraus Muhammed ſchöpfet 9 angeln Barnaba, 
eine der Quellen woraus Muhammed ſchöpfet 80. 82 280. Evan ngelium 
Muhammeds E. 71. 
F. 


Fadhl E. 66. 68. Fahnen in den Feldzügen Muhammeds E. 73 
Fahrzeug ſ. Schiff. Fall der erſten Menſche A Sind denfall. 
aruk, Beyname des Omar 817. Farva Jon Omar, Feldherr des 
Kaiſer ne &. 62, 
Faſten 28 f. 30. Verordnung darüber ſ. Geſetze. Faſtenmonath, Mo: 
nath Ramadhan ſ. Monath. Fatalismus ſ. „ 
Fatema, Muhammeds wieder verſtoßene Frau E. 69. Muhammede 
Tochter 652. E. 66. 70, 
Feder ſ. Schreibfeder. 
Jehr, Anherr des Stammes Koreiſch 719. 
Feigheit in Betreff des Religionskriegs wird verwarnet 73. 76. 188. 
Feindſelige, ihre Strafe in jenem Leben 208. Feld der Riefel E. 33. 35. 
Selbang a auch Krieg. Selbzug gegen . 528. 530. 532. 732. 733. 
.; nach Elhodeibija 376. 528. 580, 538. 534. 724. E. 47. 48.; 
nach 0 und Autas E. 55.; 48.970 die Benn Koreidha 399.; gegen 
| a ad 309. E. i on nn und Sieg ta: 
zn yrien gegen die 1 ; nach Thebul 
154. 158. 581. f. E40. . 
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Fels 11. 14. 240. Felſen wohnungen 691. Feſte zu Mekka 84. Feſt der 
Himmelfahrt Maria 303. N durch Reibung 433. 573. Feuer der 
Hölle ſ. Hölle. Feurige Graben 680 

Sidda, Magd der Fatema 652. Finſterniß 5. 6. 105. Jiſchen, iſt 
während der Wallfahrt erlaubt 96. 

Flamme ohne Rauch 567. Fleiſch, feifes b . i. Fiſchfleiſch 212. 422. 
Fleiſcheſſen d. i. verläumden 588. Fleiſch freſſer d. i. der Teufel 588. 
Fluch Gottes bleibt über die me 10. Flucht Muhammeds nach 

Medina ſ. Hedſchre. Fluͤchtlinge E. 39. f. au Mohadſcherun. Flücht⸗ 
linge der Religion wegen na e 5 69.; nach Medina 
E. 69.; ſie müſſen unterſtützt werden 143 ENG en und 
moachifchet. Noa von Gott 63. 76. 143 f. 147. 186. 2 14. 222. 296 f 
noa e 

Fo igemiorigte in Lehre und Behauptung ſ. Zurücknahme. Jorkan ‚ein 

gnonym von Koran 45. 

Freſſer, ihre Strafe in jenem Leben 208. 

Frevler, heißen inſonderheit die Widerſacher und Widerſtreber gegen Mu⸗ 
hammed und ſeine Lehre 7. 31 f. 152.; Bir doppelter Art 31.; fie richten 
auf der Erde Verderben an 4. 7. 81. auch Gottloſe, Anglaubige, 

Freyheits⸗ Erklarung 4. Befrenung, 5 9 223. 598. 599. 680. 

Friedensſchluß zu Hodeibija 528 34 f. 592. 724. . 47. 48. 

ae ſ. Gerechte, Glaubige. Se erste a vorzügliche Belohnung am 

Früchte Tage 461. Frucht, jede hat ein doppeltes Geſchlecht 199. 
chte, ihre Hervorbringung ein Beyſpiel der Allmacht Gottes 109. 
N Dattelkern 108. 109. 422. Feige 703. Granatapfel 109. 
113. 569. Kürbis, des Jonas 444. Olive 109. 118. 212, 300. 814. 
703. Senfkorn 281. 386. Weintraube 109. 193. 212. 216. 300. 666. 

Fuͤrbitte, bey Gott, kann niemand ohne ſeine Erlaubniß einlegen ne 
einer Seele für die andere wird am Tage des Gerichts nicht angenom⸗ 
men 21.; hat Belohnung zu erwarten 74. : 


8 G. 
Gabe f. Almoſen, Spendung, Wohlthat. 
Gabriel, der Erzengel, iſt der heilige Geiſt 16. 39. 211. 220. 258, 289. 
. 470. 625.; iſt der Engel der Offenbarungen 17. 225. 493.; ihm 
müfen alle Engel gehorchen 670,5 er iſt am Throne Gottes 670, ; bedeckt 
denſelben mit feinen Flügeln 89,5 er vermag viel 670.; darf jedoch am 
jüngſten Tage nicht Fürbitte thun 660.; iſt aber von aller Beſtürzung 
dieſes Tages befreyt 554.5 er iſt der Getreue 389. 670.; er entrückt das 
himmliſche Jeruſalem vor den Thron Gottes 299 f.; iſt bey der Schöpfung 
Adams 15 äftigt 651.; iſt Feind der Juden 17.; unglücklich iſt wer ſein 
Feind iſt daſ.; hat eine donnernde Stimme 562.; reitet ein Pferd, 
Haiſum genannt 897.5 er überbringt dem Noah die himmliſche Waag⸗ 
ſchale 579.; unterredet ſich mit Adam auf dem Berge Arafath 31.; er läßt 
dem Hiob eine Quelle zu deſſen Geneſung entdecken 453.; zieht dem Joſeph 
in der Grube ein Hemd an 191.; der Staub aus feinen Fuß tapfen belebt 
das güldne Kalb 272 f.; er zertrümmert den Thurm des Pharao in 
Egypten 360.; er erſcheint dem Zacharias 49. 257.; der Jungfeau 
Maria 258.; verurfacht ihre Empfängniß 259. ; er erfcheint dem Muham⸗ 
med am hellen Himmel 518. 633. 643. 6 48. 670.3 er verkündet dem 
Muhammed Ad Sendung 705.; offenbart ihm den Koran 16 f. 494. 
504. 553. 705.; hat ihm denſelben überbracht 16. 17. E. 29.; 
lehrt ihn 11 10 eines 8 das Leſen 705.; lieſt ihm den Koran 
ſtückweis vor 325. 648. 733.; lieſt denſelben ſingend vor 640.; kömmt 
dem Muhammed bey einem Berfeen in Wiederholung des Vorgeleſenen f 
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zu Hülfe 295.; fein vorgegebener vertrauter Umgang mit Muhammed 
durch 0 gene Leben eu 17. 262 f. 590. 610. 638. 653. 733. 
E. 29. 30. 35. 37. 40. 45. 50. 60. 61. 66. 67. 68. 75. 76. 78. 79.; 

er begleitet den Muhammed auf der nächtlichen Himmelsreiſe 554. 

Garten, Geſchichte von einem 618. Garten Irem 690. Palmgarten 244. 
S. auch Gleichniß, Paradies. 

Gaſtfreyheit, anempfohlen 69. 

Gebaͤrmutter 194. Gebeth, anbefohlen und eingeſchärft 1. 9. 15. 19. 27. 
37. 122. 180. 276. 371. 544. Geſetze und Anweiſungen darüber 3. 4. 
37. 70. 76 f. 119. 122. 186. 180. 544. E. 42. Charakter der Gebeths⸗ 
vorſchriften des Islam 298. Gebethsrichtung oder Nibla 20. 23. 

42. 54.; fol unausgeſetzt, beharrlich und unermüdet zu vorgeſchrie⸗ 
enen Zeiten beobachtet werden 3. 9. 15. 19 f 37. 43. 77. 276. Gebeths⸗ 
zeiten 641 f. Aeußerer Anſtand bey dem Gebeth und verſchiedene Stellung 
oder Wendung 3. 4. 9. 290. 328. 458. Stehen beym Gebeth 328. 686.; 
freywillige Verbeugung dabey 544. Niederfallen zur Erde beym Ge⸗ 
beth 328. Das Gebeth der Glaubigen iſt nicht ſchwer 9. Das Gebeth 
der Unglaubigen iſt vergeblich 195. Die Strafe der Gebethsverſäumung 
die ſechste Hölle 207. Das Hauptgebeth der Moslemen 1. 209. Gebeth 
vor e 544. Morgengebeth 176. 180. 318. 877. 654. 
Mittagsgebeth 176. 377. E. 54. Gebeth vor Sonnen ⸗ Niedergang 544. 
. 87. 176. 180. 318. 377. 654. Gebeth in der Nacht 276. 
328. . 546. 552. 654. Tägliches Fünfſtundengebeth 642. Gebeth 
Muhammeds im Koran 1. 44. 46. 48. Gebethsformel über den Suren 
des Koran 1. 

Geduld, angepriefen 27.; iſt das Zeichen eines wahren Glaubigen daß. 

Gefangene, deren Auslöſung 15. 27. 

Geheimniß 551. Das Geheimniß des Glaubens 8. Gehuͤlfen ſ. Anzaren. 

Geiſt, der Menſchen und Geiſter, iſt aus Feuer geſchaffen 566. Geiſt Gottes, 
heiliger Geiſt 16. 469. 470. ſ. auch Gabriel. Geiſter, Dſchinnen, pflegen 
Gemeinſchaft mit den Menſchen 112.; find aus Feuer geſchaffen 566. 

Geiſterreich 632 ff. Cherubim 468 f. 675. Dämonen 632 f.; find aus 

euer geſchaffen 206. 444. ſ. Dſchinnen. Dſchan Ben Dſchan 684. 
ſchilſanus 634. Dſchinnen, Genien, Dämonen, böſe und gute 
Geiſter 347. 417. 436. 565. 566. 567. 632 ff. 734.; find von Engeln 
und Teufeln unterfchledene Weſen 444 f. 451. 452.; find aus Feuer ex: 
ſchaffen, und doppelter Art 444 f.; haben mit dem göttlichen Weſen keine 

Gemeinſchaft 445.; gehören zu den Berurthejlten dar 5 ihr dreymaliger 
Sündenfall und dreymaliges Oberhaupt aus den Engeln 634.; ſie find 
aus der himmliſchen Körperwelt verſtoßen, und werden durch Flammen 
(fliegende ie e damit ſie die Geſpräche der Engel 
nicht behorchen . . 635. 67 Menfchen haben ſich an fie gewendet 
um die Zukunft zu erforſchen 634 f. Einige haben nicht an die Aufer⸗ 
ſtehung glauben wollen 685.; ein Theil derſelben ſoll durch Anhörung den 
Koran zum Islam bekehrt worden ſeyn 519 f. 632. 633. 634. 1Eplis ſ. 
in E. Ekfen 445. Engel ſ. in E. Feen 445. Gabriel ſ. weiter ob. 

SGenien f. Dſchinnen. Ghul 632. Jeremiel 469. Ifruh 347. 632. 
Terafel und Jsrajel ſ. in J. Jzidkiel 459. Michael ſ. in m. 
Mulkia 634. Munkir 525. Nakir 525. Raphael 469. Reguel 469. 
Auh ſ. in R. Satan f. in S. Semhael 469. Seraphim 468 f. 
Suriel 469. Schuriel 469. Teufel ſ. in T. Todiel 469. Uriel 469. 
Jachar, einer der Oſchinnen 451. 452. Zidkiel 469. 

Geitz 59. 61. Geitzige 69. 149.; ihre Strafe in jenem Leben 208. 

Geluͤbde 35. 42.; müſſen gehalten werden 898 f. Gelübde der Araber 
unter Bäumen 532. Gelübde des Ali und ſeiner Familie 652. 

Gemach, heimliches 86. St. Georg, der Ritter 249. 
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Gerechte, ihre Belohnung 162. 367. 368. 892. Gerechtigkeit 27. 72. 
Gericht im Grabe, Grabesgericht 470. 525 f. f en as 
Gericht, jüngſtes, Weltgericht ſ. Tag, heißt die Stunde 4874. 513. 5593 
ſehr oft im Koran, die Erſcheinung vor Gott, die Gegenwart vor Gott 367. 
Die Lehre davon iſt eine Hauptlehre des Islam 1. 4. 9. 42. Zeitmaaß 
dieſes Gerichts 390. 626 f.; an demſelben Gottes Wort oder Rathſchluß 
der Scheidung 488. Gerichtsplatz, auf welchem es gehalten wird 663. 
Anzahl derer die gerichtet werden 627. Waage dieſes Gerichts 565. 
Vorzeichen deſſelben 8. ſ. jüngſter Tag. Gerichtsbuch, Buch der 
Rechenſchaft 162. 228. 245. 324. 465. 494. 495. 512. 668. 
Geſandte Gottes, ſind des Betrugs beſchuldigt worden 16. 102. 294. 302.; 
mit einigen hat Gott ſelbſt geredet und ſie vorzüglich erhört 39,5 fie wur: 
den von Gott bald aus den Engeln bald aus den Menſchen erkoren 297. ; 
ſie ſind getagt wider ihr Volk zu zeugen 655.; ihr Verhör am jüngſten 
Weltgericht 98. Geſandte Chriſti (Apoſtel) 98. 428. f 
Geſetz dem Moſes gegeben 9. 10. 16. 90. 91. 180.; von Jeſu bekräf⸗ 
tiget 91.; vom Koran beſtätigt 90. 119. re 
Geſetze. Warum Gott den Menſchen verſchiedene Gefeße gegeben! 91. 
Gottes Strafe derer, die ſolche unterdrücken oder vertuſchen 16. Geſetze 
des Moſes und Jeſu, durch den Koran bey Seite geſetzt 90. 91. Geſetze 
und Vorſchriften, betreffend: das Almoſen und die Steuern 33. 41 ff. 
69. 583 f.; den Anſtand 387. 586. 583 f.; die Anverwandten 69.; den 
Argrvohn 538.; die Armen und Dürftigen 69. f. auch das Almoſen be⸗ 
treffend; die Aufrichtigkeit 139. 145 f.; die N der Beute 137 f. 
140.; den Beyſchlaf 628.; die Bündniſſe 145. 146.; die Dankbar⸗ 
keit 87.; die duldſame Behandlung der Unglaubigen 146.; die Ehe 34 — 
89. 403. und Sure IV.; die Eheſcheidung 79. 395. 400. 582. 606 f.; 
die Ehrerbietung und Ehrfurcht 536. 583 f.; den Eid 95. 96. 97 f. 317. 
529 f. 610.; die Eltern 69.; die Erbſchaft 28. 65 f. 69. 84. 396.; das 
Faſten 28 f. 30. ; die Freundſchaft 69. 145. 146.; die Fürbitte 74.; das 
Gebeth 76 f. 638 ff. f. auch Gebeth; die Gefangenen 142. 148.; die 
Ausübung der Gerechtigkeit 87. 90.; die Grüße 74.; die Handelſchaft 48. 
44. 600.; das Heirathen 33 ff. 86. 308. 518. |. auch Ehegeſete; die 
Jagd 85. 96.; die Keuſchheit und Züchtigkeit der Weiber 312 ff. 318. 406.; 
die Kinder 318.; den heiligen Krieg, Religionskrieg 75 di 142 f. 150 ff. 
N 158. 521 ff.; den Mord 27 f. 75. 229.; die Nachbarn 69. 312.;, 
die Rache 490, 491.; die Reiſenden 69.; die Reli „ 85.; 
die Sittlichkeit im geſellſchaftlichen Leben 312 ff. 818. 387. 406. 536, ;. 
die Sklaven 69. 318.; die Speiſen 85. 86. 95. 110. 111. 118. 114. 223, ;. 
die Schlichtung der Streitigkeiten und Zwiſte 537 f.; die Schaamhaftigkeit 
der Weiber 312 f. 818.; die Treue und Redlichkeit 139. 145 f.; die Ver⸗ 
läumdung 538.; die Vermächtniſſe 28. 65 f.; die Verſöhnlichkeit 491.; 
die Verwandtſchaftsgrade 395 f.; die Waiſen 15. 33. 64 f. 229.; die 
Weiber 34 f. 36 f. 64. 67. 69. 79. 308 f. 312 ff. 818. 404, 406. 413 f. 
592 ff. 604 f. 607. und Sure IV.; die Wiedervergeltung des Unrechts 91. 
490. 491.; den letzten Willen 28. 37. 97 f.; die Zeugniſſe vor Gericht und 
bey Verträgen 43 f. 65 f. 80. 309, | 8 | 
Geſetzwiſſenſchaft der Muhammedaner E. 86. Geſtirn 8 Stern. 
Geſtorbene ſ. Todte. Geſchaͤftvertheilende 545. Geſchoͤpfe, von allen 
ein Paar 547. Zwey Arten vernünftiger 566. ee 
Getreide ſ. Saat. Getraͤnk, berauſchendes aus Obſt 216 f.; wird mit 
Ingwer vermiſcht 658. Gether 124. N ww | 
Gewicht, fol richtig ſeyn 125. 229. 673. Ghißlin 455. 624. 659. 
Glas, Zimmer damit getäfelt 349. | 2 
Glaube, muß mit guten Werken verbunden feyn 115.; iſt eine Bedingung 
für das gegenwärtige Leben, die im künftigen Leben nicht erfüllt werden 


— 


* 


750 PRMeegiſter 


kann Ag.; wird mit einem Baum verglichen 202. Blanbensüberläufer 
(Apoſtat) 52. 53. 80. 92. 288 f. 816. 
Glau ib heißen Sehende 423. 475,5 laſſen ſich von Gott leiten und find 
glücklich 4. Gott iſt ihr Schutzherr 40. 52. Gott iſt ihr Bundes⸗ 
dvetwandter 92.; fie ſtreben nach der Vereinigung mit Gott 90.; ihre 
Kennzeichen 8 f. 92. 187. 157. 196. 228. „298. 304. 317. 328 f 
891 f.; aufrichtige werden beſchrieben 27. 57. 92. 137. 153. 157. 196. 
298. 304. 317. 391 f. 490. 699,; wankelmüthige 288.; das Gebeth der 
Glaubigen zu Gott 47.; fie ſtehen mit den Seligen in N 73.; 
ihr 72 597. 3 ihre Belohnung und große erg 7. 12. 48. 46. 51. 
57. 111. 121. 159. 157. 190. 28. 293. 892. 612. 649. 666. 69%. ; 
te gehen am Tage des Gerichts ohne Aufenthalt ins Paradies ein 548. 577.; 
ſie erblicken an jenem Tage ihre Freunde, die im unglauben dahin ſtarben, 
in der hölliſchen Quaal 439.; ihre Pflichten ſ. Pflichten; fie ſollen in 
Trübſal und über Verluft im Kriege nicht kleinmüthig, ſondern geduldig 
ſeyn 25. 57 f.; mit wem. fie in keiner Gemeinſchaft oder 80 ſtehen 
jelen! 92, 379.; ihr Umgang mit den unglaubigen 48. 56. 230. 379. 
Aubiger, wie fie ihre Schuldner behandeln ſollen? 48. 
leichniß , von einem guten und faulen Baume 202.; von den Bäumen 
der Erde, wenn ſte zu Schreibfedern würden, und vom Meere, wenn 
es lauter Dinte wäre 889.; von einem Eſel, dem Bücher aufgepackt 
find 598 f.; von einem Garten 41.; von zwey Gärten und Saatfeldern, 
die plötzlich verödet worden 244 f.; von gewiſſen Gartenbeſitzern 618 fi 
von Safellen (Antelopen) 438 f.; vom elſtein 41.; vom Lichte 314.; 
von Licht und Finſterniß 423.; erhabenes von Llcht und Finſterniß mit 
Dönner und Blitz 5 f.; von zwey Männern ungleicher Bedienung 461.; 
von einem freyen Menſchen und einem Sklaven 217.; von einem ſtumm⸗ 
gebornen und dummen Menſchen und einem verſtändigen 218.; von der 
»Mittagsruhe 333,5; von den Pflanzen 578 f.; vom Regen 162. 245.; 
vom Samenkorn 41.5 vom Sanddunſt in der Wüſte 315.; von der 
Saat 292. 535.; vom Abſtand zwiſchen Sklaven und Herrn 378.; von 
Sonnengluth und Schatten 423.; von der Spinne 871.; vom Straußen⸗ 
Ey 438 f.; von einem reichen Sünder und einem dürftigen Armen 244 f.; 
vom Schatten 195. 215.5 von Schmelzung der Metalle 196.; von ſcheuen 
he 646. S. auch Bild. 
Gleichniſſe, können in göttlicher i von großen Kleinigkeiten ent⸗ 
lehnt ſeyn 7. Gluͤcksſpiel, verbothen 83. 96. | 
Gnade Gottes, wer fie zu erwarten hat? 25. 26. a 
Gnadenwahl, göttliche, unbedingt 5. 23. 32. 87. 38. 42. 46. 52, 75. 81. 
90, 163, 196. 200. 236. 2837. 241. 579. 382. 421. 500. E. 91. 
Gnöftifer 469. | 
Gog und Mogog 258 f. 285. ſ. Jadſchudſch. Sie find in der dritten 
Oſchaluth. Shoſia, Muhammeds wieder ver⸗ 


G 
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15 207. Goliath 
„ oßene Frau E. 0 
Gott (arab. Allah). Beweis feines Daſeyns 26. 105. 109. 122. 316. 
870. 565,; ſeine Verehrung in der ganzen Natur 316. 565.; er hat die 
: vortreflichſten Namen 134. 288. 556. 589.; einige der vorzüglichſten der⸗ 
Ken im Koran: der Allerhöchſte 470.; der Allbarmherzige, Allgütige 1. 
26 u. a. w.; der Allmächtige 576 u. a. w.; der Allweiſe 576 u. a. w.; 
der Erſte und der Letzte 556. 576.; der Unſichtbare und Sichtbare 576.; 
Herr der Schöpfung, Herr aller Geſchöpfe 1. 122. 446.; Herr der Zeiten, 
der Welten 1. 122. 436. 441.; Herr der Oſte und Weſte 20. 28. 486. 
466. 629. 641.; ſeine Verehrung und Anbethung wird anbefohlen 9. 15. 
31 u. a. w.; er iſt das herrlichſte Weſen 92. 314.; er iſt einig im Weſen, 
»nur Ein Bott, außer ihm kein Gott 26. 89. 45. 47. 51. 74. 88. 92. 94. 
168. E66. 47.3 et hat kein Kind noch einen Gehülfen in der Regierung 20 
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238. 821.; hat keinen Sohn gezeugt 88. 109. 166. 264. 279. 7. 502.; 
bedarf auch keines 155 84.; bat keine Gemahlin und keine Kinder 634.; 
{ft unſichtbares Weſen 556.; A 1 lich 39. 109.; iſt nothwendiges 
AT ſelbſtändig 5. 39. 166.; Urheber aller Dinge 6. 8. 20. 
1 22 u. a. w.; unabhängig und anbedingt freyes ein 5; 
58 '87. 38. 89. 44. 45. 49. 50. 57. 60. 61. . 200, 
236 f. 879. 463. 470. 487. ſ. auch Gnadenwahl. Auerberg 1 53 Kt 
Bere: r 1 von allem was da iſt 19. 20. 23 
57. 80. 84. 88. 122. 206. 260. 266. 267. 576. 682. 1 85 
die Schlüſſel 15 Himmels und der Erde 464. 487.; er 1 eben 9 0 und 
tödtet 158. 476.; er iſt unendlich, das allervollkommenſte W 
45. 54. 92. 166. 314. 556. 576.; iſt unveränderlich und 1 
Rathſchluß und Geſinnung 564.; Tauſend Jahr ſind bey ihm wie 
Tag 294 ; 188 u 975 on  nge und ae alle Men ar zurück 8. 9 
382. 44. 48. 53. 55. 9 614.; er ir tg, 
ohne Anfang un! er 927 850 3 10 en e. und Zeuge von 
Allem 15. 1 . 23. 31. 8. 80.83. 105. 
117. 297. 340. 680. iſt 0 a b 6. 19. 20. 24. 82. 38. 
34. 35. 37. 38. 89. 44. 45 8.40 112. 196. 245. 287. 416. 
425. 576. 684.; er darf 1 es werde: ſo 17 es 50. 434, V.; 
feine Gewalt und fein Anſehn über die Menſchen 36. 44. 50. 139. ; 
er iſt allwiffend 8. 14. 22. B. 86. 87. 39. 40. 41. 43. 4. 45. 
8. 105. 106. 109. 194. 266. 277. 297. 340. 889. 409. 416. 420. 425. 
539.; er ſchaut in die Tiefe des menſchlichen Herzens 55 44. 424. 576.; 
er kennt die Frevler 17.; er iſt allweiſe 8. 32. 33. 85. 37. 88. 41. 42. 
79. 92. 106. 416. 576.; H ſpricht mit den Engelti 8. 136. redet mit den 
Menſchen in Bildern und Gleichniſſen 589.; niemand kann beſſer unter⸗ 
richten als Er 23.; er iſt allerhaltend, allfürſehend, allregierend 39. 101. 
105. 170. 422. 484 u. a. w.; er iſt alleiniger Helfer und Beſchützer 19. 
105. 245. 890 u. a. w.; er ſteht den Geduldigen bey 25.; er erhört die 
„Bitten der Flehenden, und unter welcher Bedingung? 29.; er iſt wahr⸗ 
haftig 20. 46. 54. 74. 79. 106. 245.; verflucht die Berfälfcher der Offene 
barung 25.; ft Feind der Unglaubigen 17.5 iſt heilig 29. 30. 34. 
69 u. a. w.; iſt gerecht, und kann nicht ungerecht ſeyn 32. 954. 361. 416. 37 
rechnet mit dem Menſchen zuſammen 31. 63 u. a. w.; er will ſeine Note 
Bern) dem en 5195 machen, und belaſtet Niemanden über deſſen 
Kräfte 28. 44. 68. 87. 121. 304.5 tft der vollkommenſte su 105.; 
iſt Rächer des 1 45.; iſt ſtren in Beſtrafung 26. 80.; fein Ver⸗ 
e iſt ſchrecklich 710 2 55 angütig, 990730 4 nit 8. 19. 
31. 32. 38. 85. 36. 4 89. 230. 423 if böhf: 
Sebi 39. 41.; iſt 5 5 58 0 37. 41. 42. 52. 61. 
315.; iſt A 35. 36. 3. 68. 90.; barmherzig 10. 22. 24.2 2 
28. 31. 9 15 w.; verſöhnlich, gern verzeihend 8. 
10. 22. 25. 28. 53. 68. 230. 409.; 3 er verglebt gern, und iſt es allein der 
Sünden vergiebt 8. 10. 34. 35. 49. 57.; ſeine Öefinnungen gegen die 
Bußfertigen 8. 34: 77. 90.; feine Belle u prüfen 323.; er iſt höchſt 
ſelig 45.; iſt der allein reiche 191. 422. 458. 603.; er bebarf zu feiner 
Seligkeit des Dienſtes der Gefchöpfe nicht 54. 591. 608.5 nicht der 
Menſchen und hat von ihrer Undankbarkeit keinen Nachtheil 488.; er wird 
durch den Unglauben der Menſchen und den Rücktritt der Glaubigen nicht 
‚beeinträchtigt 57. 61.; er iſt allpreiswürdig 422. 603 u. a. w. S. auch 
i Werder sen mung, und hin und wieder in andern Artikeln. 
Gotteslaͤugner, ihre Strafe in jenem Leben 208. Gortheiten der heid⸗ 
niſchen Araber, weibliche 78. 556. Gottloſe, werden beſchrieben 153. 
196.; fie ſollen ihre Laſt auf dem Rücken tragen 102. 213.; fie werden 
aller Hülfe beraubt ſeyn 42., werden von Gott nicht geleiket 20. 41.; 
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752 a 0. Megiller 
find unerbittlich zur Hölle verdammt 474.; ihr Glück und langes Leben 
dient ihnen zur Vergrößerung ihres Verderbens 61.; fie ſchaden ſich 
ſelbſt 78. 81.; hre Todesangſt in der letzten Lebensſtunde 108.; ihre 
Strafe, und Schilderung ihrer Erſcheinung am jüngſten Tage, und ihres 
Schickſals 26. 102. 108. 112. 204. 213. 243. 273. 377. 440. 460, 471. 
476. 481. 567. 652. S. auch Frevler, Götzendiener, Religionsloſe, 
Unglaubige, Verdammte. | | 

Goͤtze. Alle, die außer Gott als Gottheiten verehrt werden, find zur Hölle 
verdammt 285. 500. Allath 556. E. 60. Baal 443. Bahira 97. 
Du'lcholazza E. 62. Dſchibith 71. Hami 97. Hobal E. 54. 
Jaghuth 340. Jauk 631. Menath 556. Neßr 631. Sowa 6831. 
Taguth 40. 41. 71. 459 631. Wad 631. Wadd 340. Wazila 97, 

Göỹtzen, heißen Mitgenoſſen oder Zugeſellte Gottes, Gehülfen Gottes 101. 
109. 246 u. a. w. Götzen der heidniſchen Araber 25. 97.; es werden 
ihnen Kinder geopfert 113.; die Glaubigen ſollen ſie nicht ſchmählich be⸗ 
handeln 110.; ihre Nichtigkeit 122. 133. 135. 161 f. 163. 195. 212, 217. 
230. 231. 234. 246. 278. 280. 296. 297. 321. 334 f. 350 f. 864. 372, 
415. 422. 424. 462. 476. 514.; Gott bedarf ihres Beyſtandes nicht 415. 
fie erhalten am jüngſten Tage die Gabe der Sprache gegen ihre Verehrer zu 
zeugen 163. 322 f. 360. 363. 377. 422. 514. 542.; fie ſollen am Tage des 
Gerichts dem Feuer übergeben werden 285. 335. 

Görendiener 26. 296. 529.; ſie wollen bey dem Irrthum ihrer Baer 
bleiben 26. 97. 133.; man ſoll nicht für fie bethen 157.; ihre Entſchmi⸗ 
digung am jüngſten Tage 214.; ihre Strafe in der zweyten Hölle 207. ; 
fie werden am Tage des Gerichts von ihren Götzen verlaſſen ſeyn 484. 
ihre Treuloſigkeit, Heucheley, in gegen die Glaubigen 146. 

Goͤtzendienſt, Abgötterey 26. 133. E. 13.; durch den Ausdruck Nichtigkeit, 
Eitelkeit bezeichnet 271. 521.; wird verabſcheut 6. 28. 51. 71. 105. 107. 

109. 112. 113. 114. 228. 229 f. 291 f. 307 u. a. w; iſt Sünde, die Gott 
nicht vergeben wird 71. 78. 

- Grab. Peinigung der Seele in demſelben 252. Einwurf dagegen 526, 

Der Aufenthalt in demſelben dünket den Verdammten zu kurz 273. 381. 520, 

Grabesgericht ſ. Gericht. 

Griechen, römiſche ſ. Römer. 

Gruben, feurige ſ. Ofen. Gruß ſ. Begrüßung. 

Gut, höchſtes ſ. Paradies. Gute werke ſ. Werke. Güter, ihr Beſig 58. 
ſollen nicht verſchwendet werden 29. S. auch Reichthum. 


H. 
ar des Bartes abſcheeren oder beſchneiden 291.; des Hauptes abſcheeren 
oder beſchneiden 30. 291.; des Hauptes oder Bartes ergreifen oder es aus: 
raufen, eine große Beſchimpfung 130. 272. Haar des Leibes abſcheeren 291. 
aber, Name zweyer Gehülfen Muhammeds 221. Sabib, der Zimmer: 
mann 428 f. Zabib Ibn Malek, ein arabiſcher Fürſt E. 35. 
Bades; dòne 306. SFaditb E. 85 f. Saddſch (el), Haddſchet (el 
E. 63. ZSaddſchet el weda E. 64. N 
Zafza , Muhammeds Gattin 609 ff. E. 69. 82. 
Sagar, Fels 11. Name der Mutter Ismaels 208. 
Zaklem Ibn "As E. 36. Zakim E. 69. Halima, Muhammeds Gäugs 
amme E 22. Falseiſen, Halsgehänge, find den verſtockten Unglaubigen 


angelegt 426. 
8 Pharao's Staatsminiſter 355 —372. 471.; fein Ihurmbau 860. 
473. Samaßa, Sammlung arab. Gedichte E. 9. Hamdan, jemeni: 
ſcher König E. 61. Zamjar Ben Saba 401. Samjaren 252. 507. 
E. 7. 8. 10. 16. 18. Könige aus dem Stamm der Hamjaren unterwerfen 
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ſich dem Muhammed und feinem Islam E. 61. Hamna 368. ange 
Muhammeds Oheim 399. 595. E. 22. 71.; feine Bekehrung E. 33.; 

ſein Tod 595. E. 44. ö 

Hand, rechte und linke 570. Handel iſt erlaubt 42. Zandelſchaft, 
Handelsverkehr 212. 414. 468. E. 11. 42. 43. 46. Zandel zu waſſer 
f. Schifffahrt. Handelsreiſen 414. Zanbaliten E. 93. Zanefiten 
521. E. 93. Zanna 45. 48. 


Ba 729. Hareth E. 68. 69. 70. Ibn Abd Kolal, ein König in Jemen 


61. Ibn Abd el uUssa E. 22. Ibn Abi Schamer E. 51. Ibn Ali 
Dharar E. 70. Ibn Amru 389. Ibn Kolal E. 51. Ibn Othman 362. 
Elharith, ein Thobba des Reichs Jemen 252. 

Haram 24. 85. 225. Sarun (Aaron) 271. 359. Haruth und Maruth 18. 

Saßan, Sohn des Ali 505. 652. E. 81. Saßan Ibn Tabeth 341. 
Saſſer, ihre Strafe in jenem Leben 208. Haſchem, urgroßvater 
Muhammeds 720. Zaſchemiten ſ. Stamm. 

3 Ibn Abi Baltha a 590. E 53. ö 
aus, großes Verſammlungshaus in jenem Leben ſ. Paradies. Eingang in 

die Häuſer zur Zeit der Wallfahrt 29.; unangemeldetes Eingehen in die 
Häuſer iſt unbeſcheiden 312. Sawari E. 71. Sawiteb 221. 

czedſcha let, eine obere Staatswürde E. 55. Hedſchr oder Hidſchr 690. 

en 85 1 l 6 e Kan 8 

eiden 18. 52. Seiliger Geiſt ſ. Geiſt. Heirathen |. Ehe, Ehegeſetze. 
Sn thsgut 35. Heiſum, Gabriels Roß 397. he, Ehegeſet 
Zend, Muhammeds Gattin E. 69. Send, Abu Sofians Weib E. 44. 
Zenoch 443. f. Edris. Heſekiel 37. Zeſcham Ibn "Amen 421. 
Zeraklius (Kaiſer) 155. 283. 374. 376. E. 46. 50. 51. 62. 73, 
Zermes 262. Zerz ſ. arabiſche Sprache. 
Zeuchler 208. 897. 398. 529. 721.; werden beſchrieben 31 f. 56. 72. 74. 
80. 81. 90. 151. 153 f. 156 f. 288. 584. 601 f; ſie handeln betriegeriſch 4. 
56. 151. 156 f. 584.; religiöſe Heuchler betriegen ſich ſelbſt ohne es zu 
wiſſen 4 ff.; ihre Strafe ift die tiefſte Hölle 81. 207. Zeuchlerinnen 529. 
Zeuſchrecken, ſollen nicht getödtet werden 245. Heuſchreckenverwüſtun⸗ 
gen 244. 245. . Ä 
Aieronymus 308 a 
Himmel. Seine Schöpfung ſ. Schöpfung Er ift das Dach der Erde 279. 
549.; iſt ſiebenfach, einer über dem andern 8. 229. 230. 299. 305 480. 
545. 608. 613. 630. 658.; iſt neunfach 299.; hat Pforten 120. 206. 207. 
299.; iſt ohne Pfeiler geſtützt erhoben 198. 884; iſt von Gott gehalten, 
daß er nicht über die Erde falle 296.; er hat Pfade 545.; iſt hoch⸗ 
ebaut 687.; über Gottes Thron ausgebreitet 193.; der Himmel der 
rdenwelt, caelum empyreum 480.; mit Leuchten ausgeſchmückt, die 
beſtimmt ſind die Satane wegzublitzen 613.; Wache daran beſtellt 436. 
480.; der unterſte Himmel, Himmel des Mondes 504.; Himmels⸗ 
ſphären 299.; alle Körper derſelben haben ihr beſtimmtes Ziel ihrer Bez. 
wegung 193. 279.; der Himmel wird am jüngſten Tage vergehen 285.; 
verwandelt werden in Gold 204.; zuſammengerollt werden wie ein 
Buch 285.; zerreißen 567; der ſiebente Himmel 329. 372. 674; großes 
heiliges Verſammlungshaus daſelbſt ſ. Paradies. Himmel und Erde offen⸗ 
baren Gottes Weisheit 230. 279. 316. Was vom Himmel herab, und 
was zum Himmel hinauf fteigt 409. S. auch Paradies. N | 
Zimmelfahrt Chriſti ſ. Jeſus. Himmelfahrt Marid ſ. Maria. 
Siob 107. 385.; feine (wahre und fabelhafte) Geſchichte 283. 450. 453 f. 
Buch Fiob 496. E. 10. 12. 60. 


. M. 407 478. 494. 504. 510. 514. 2. m. A. S. K. 467. 488. 


Zobeiſch Ibn Chodaſa E. 69. 
Hochmuth, ein Laſter, und ein Greuel in Gottes Augen 229, 
Zoran. ö BR Bbb 
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Zodeifa Ibn Elßemal E. 79. 

Asdohear, Städte- und Dörfer: Bewohner Arabiens E. 15 f. 

Zoͤffaͤrtige, ihre Strafe in jenem Leben 208. 
oja Jbn Achtab E. 70. 

lle „der Sitz des Eblis 673.; hat fieben Pforten, und iſt ſieben fach . 
208 f. Dſchehennem, die erſte Hölle, Gehenna 207. 208. 325. 424. 454. 
461. 464. 475. 510. 588. 635. 681. 709. Leßa, zweyte Hölle 207. 208. 
628. Hutama, dritte Hölle 207. 208. 715. Sc ir, vierte Hölle 207. 
208. 287. 322. 407. 410. 421. 486. 530. 613. 652. 677. Dſchehim, 
fünfte Hölle 207. 208. 294. 334. 437. 440. 441. 445. 469. 508. 578. 628. 
641. 664. 669. 672. 674. 713. Sakar, ſechste Hölle 207. 208. 364. 
646. Hawije, ſiebente Hölle, unterſte Hölle 207. 208. 712. Alle ſieba 
Höllen von neunzehn Engeln bewacht 208. Die Namen der ſieben Höllen 
find im Koran im allgemeinen gleichgeltend gebraucht 664. Die Hölle 
heißt die ſchlimme Rückkehr 454.; fie iſt im Mittelpunkt der Erde 5 
dacht 121.; jammervoll die Reiſe dahin 21. 60. 76. 78. 138. 179. 297. 
529 u. a. w.; ſie iſt der Strafort für viele Menſchen und Geiſter ge⸗ 
ſchaffen 118. 120. 134. 181. 391.; fie wird am jüngſten Tage vol 
‚werden 120. 543.; fie fragt am jüngſten Tage, ob fie voll ift? 518. 
Muhammed als Geſandter Gottes hat von den Bewohnern der Hölle nicht 

Rechenſchaft zu geben 20.; fie ſoll den Glaubigen nicht ſchaden 285.; fie 
wird unter dem Bilde einer ungeheuern Beſtie dargeſtellt, die an jenen 
Jage zu Gottes Richterſtuhl geſchleppt werde 693.; fie iſt für die Gott. 

loſen und ee beſtimmt 120. 243. 285. ; für die unglaubigen 6. 9. 

76. 120. 285.; für diejenigen, welche des irdiſchen Lebens Herrlichkeit 
erwählen 16. 171.; für 55 welche Reichthümer häufen 149. 

Zoͤllenbaum 231. 440. 508. 573. 641. 

SG3oͤllenfeuer 6. 15. 237. 322. 407. 424. 685 f.; iſt fiebenzigmal ſtärker als 
Erdfeuer 624. ; iſt gewölbtes Feuer 697. 715.; deſſen Funken groß als der 
me 1 1 656.; deſſen Flamme von Menſchen und Götzen 

genähr ; 

Zöllenfuß 262. Zoͤllenhenker 508. Zoͤllenhuͤter 466. 474. 623.; fin 

Engel, neunzehn an der Zahl 208. 645.; warum es Engel find? 645. 
Zöollenquaal, wird in mannichfacher Art und Weiſe geſchüldert 62. 106. 
121 f. 160. 243. 246. 285. 289 f. 306. 322. 392. 424. 440. 455. 459. 508. 

523. 572. 573. 575. 618. 624. 628. 641, 656. 659. 687.; fie nimmt be 
ſtändig zu 659. 

Gs llenſtrafe, hat Grade 112. 120.; ihre Ewigkeit und Endlichkeit 112. 190. 

„ derſelben 15. 26. 38. 40. 46. 58. 66. 88. 90. 180. 285. 

Homeriten ſ. Hamjaren. 

f Ban, sr er 217. abe En 

oraira |. Abu Horaira. Zoren f. Huri. ein ſ. Hußain. 

Howada Jbn Ali E. 51. Ä ° i 

bud, der Prophet Eber 128. 170. 178. 386. 518. 691. 692 f.; feine G. 

lchte 128 f. 175 f. 301 f. Zudhud 344. 

Suͤl ſenfruͤchte ſ. Saat. 

nde, erlaubt zur Jagd aufzuziehen 86. 
ungersnoth, ſiebenjährige der Mekkaner 222. 304. 305. 463. 505. 506. 618 
urt, Hurien, ſ. Paradiesjungfrauen. 
urerey, ein Laſter und verbothen 67. 229. 329.; deren Strafe 66. 308 f. 
Außain, Sohn des Ali 652. Ibn Nomair E. 79. 
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adſchudſch und Madſchudſch 258 ff. Jagd 85. 86 ; im heiligen Gebiet 
3 von Mekka während der Wallfahrt unterſagt 85. 96. 5 
ja 257. 258. Jahr, Sonnenjahr E. 19. Mondjahe E. 19 Jahr 
der Trauer E. 36. Jahr der Ge eee E. 58. 
Jahrrechnung f. Zeltrechnung. jiſch 221. | 
Jakob, Erzvater der Sn . 23 83. 107. 177. 182. 185. 188. 190. 
191. 261. 282 45% ; und feine Geſchichte in der Sure Joſeph. 2 
Jam, ein Sohn des Noah 301. Jaßer 421. Jaßin 443. Jblis ſ. Eblis. 
n oder Ebn d. i. Sohn. „ 5 ö 
bn Abbaß 252. 426. 528. 559 f. 625. 708. 705. E. 66. 86. 
bn Maß ud 474. 523. 559 f. Jon Gbba 688. 602. . 
Ibn Omar 606. E. 86. Ibn Rawaha 537. Ibn El⸗Sabari 500. 
. 1 „ Ibrahim, Muhammeds Sohn von der Maria 609. 
diotismen f. arabiſche Sprache. Pol e Götze. Idole der Mekkaner in 
der Kak ba & 54. Idris f. Edris. Idſchma Ummet E. 85 1 
Jemen, arabiſches Königreich E. 17. 20. 31.; wird von äthiopiſchen Unter⸗ 
königen beherrſcht 681.; alte Könige von Jemen |. Thobbe. 
Jeruſalem, himmliſches 289. Jeſid E. 69. Ze 
Jeſus 12 16. 107. 206. 302. 477.; der Maria verheißen 49. 258.; 
feine wundervolle Geburt 50. 259.; mit derfelben iſt die Macht des Teufels 
und der böſen Geiſter beſchränkt worden 437.; er redet ſchon auf den 
Armen feiner Mutter 260. und als Kind in feiner Wiege 50. 98. 260.; 
belebt als Kind einen Vogel aus Thon 50. 98.; thut Wunder 16. 50.; 
nicht aus eigner Macht 98.; läßt eine Tafel mit Speiſe vom Himmel 
herabſteigen 99.; er iſt von Gott mit Weisheit begabt worden und mit 
Unterricht in der Schrift 50. 260.; mit Geſetz und Evangelium 98.; ift 
im Bunde mit Gott geweſen 396.; fein Verhalten 50. 260.; er hat das 
Geſetz Moſis beſtätigt 50. 91.; den Juden aber ſonſt verbothene Speiſen 
erlaubt 50.; mittelſt göttlicher Ausſprüche gelehrt und Vorſchriften gege⸗ 
ben 50.; die Juden verflucht 95.; feine Aufnahme unter feinen Zeit⸗ 
genoſſen 597.; ‚feine Wunderwerke wurden von den Inden verworfen und 
für Zauberey erklärt 16. 98. 596.; ſein Evangelium iſt göttliche Offen⸗ 
barung 50. 91. 260. 580.; feine Religion iſt dieſelbe, welche Muhammed 
offenbart 487.; er hat die Ankunft Muhammeds geweiſſaget 596.; feine 
Anbethung wird gegen eine Stelle im Koran eingewendet 500.; feine zwölf 
Apoſtel ſ. Apoſtel. Er ſendete zwey Jünger na Antiochien, die Wunder 
thun 428.; er fragt ſeine Jünger, wer von ihnen ſeine Reli on aus⸗ 
breiten wolle? 597.; mancherley Meynungen von ihm 82. 250. 501.; 
er wird dem Adam verglichen 51.; er iſt gleich Adam, Eva, nicht wie 
andere Menſchen, aus geronnenem Blute geſchaffen 705.; ſeine Natur hat 
Gott durch den heiligen Geiſt (den Engel Gabriel) erhöhet 16. 39. 98.; 
er beſaß wunderthätige Kräfte 16. 89. 50. 98.; hatte ſeinen Urſprung von 
Gott 49. 50.; iſt aber nicht Gott, nicht Gottes Sohn 88. 94 148. 149. 
260.; er will nur Knecht Gottes ſeyn 84. 94. 500.; iſt jedoch einer von 
denen, die Gott am nächſten ſind 50.; er iſt der Apoſtel oder Geſandte 
Gottes an die Juden 16. 39. 50. 88. 84. 91 94.; iſt Wort der Wahrheit, 
Wort Gottes, Geiſt Gottes, und heißt das Wort 49. 83. 260. ; war ent⸗ 
haltſam und verehrungswerth 49.; ein frommer Prophet 49. 50. 91. 260.; 
im Geſetz Moſis vorhergeſagt 596.; glorreich in dieſer und jener Welt 50.; 
er iſt nicht gekreuzigt worden 50. 82.; ob er wirklich geſtorben fey? 50. 
82.; er iſt nicht auferſtanden, wird erſt am Tage der allgemeinen Aufer⸗ 
ſtehung auferſtehen 260.; iſt aber den Nachſtellungen der Juden entrückt 
worden 50. 98.; ſeine Erhöhung zu Gott 8 75 a 50. 82. 
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308.; feine Wiederkunft auf Erden vor Auferſtehung der Todten, Be 
e des Islam, Verheirathung und Kinderzeugung, Tödtung des 
Antichriſts, Begräbnis in Muhammeds Grab 500. 501.; er wird am 
Tage des Gerichts wider die Juden zeugen 82.; wird Gott für den Einigen 
Gott, und die Behauptung von ſeiner eignen Gottheit für fee er⸗ 
klären 15 8 mas am jüngſten Tage zu ihm ſagen wird? 98. 99. 
Jethro, 1. vaib. ker 
“uijun 494. 495. 674. Ilm fikb E. 86. Ilm kelam E. 86. 
Ar E. 55. Iman E. 88. Imran ſ. Amran. a 
ohana Ben Rauba E. 59. Johannes, der Täufer 12. 45. 49. 107. 
257. 258. 284.; der Evangeliſt 303. Johannis Chriften f. Sabäer. 
Joktan E. 17. Jonas, Du l Nun genannt, und feine Geſchichte 107. 
160. 169. 284. 444. 626. Wolf des Jonas, Nintviten 169. 
Joſeph , feine (wahre und fabelhafte) Geſchichte. Sure XII. 107. 473. 
3 247. 253. 3 8 9 ö lich j er 
rem f. Garten. rrende, wem fie g find! 5.; find diejenigen, 
welche den unglauben gegen den Blauben vertaufchen 19. Jrerbümer, find 
Krankheiten der Seele 4. I: S. 426. Wa ſ. Jeſus. 
Iſaak 22. 23. 88. 107. 177. 188. 185. 261. 282. 442 443. 444. 
ßkender, ein Held der mediſch⸗ perſiſchen Geſchichte 252. 
slam E. 31. 89. 90.; eigentliche Benennung der muhammedaniſchen 
Religion 47. 406. ; die Religion Abrahams, aller Erzväter und Propheten 
und Jeſu Chriſti 2 22. 53. 83. 90 297.; Religion der völligen Ergebung 
an Gott 22. 54. 86. 147.; für fie hat Gott die Menſchen erſchaffen 379.; 
ſie iſt die einzig wahre und ſeligmachende Religion und hat den Vorzug 
vor allen Religionen 1 f. 12. 22 f. 40. 47. 53. 54 f. 88. 147. 284. 379. 
460. 580.5 wird ins höchſte Alterthum hinaufgerückt 128. 167. 191. 201. 
297. 462. Die Grundlehren und Grundvorſchriften des Islam E. 88. 8A 
Die Hauptlehren find in der Sure II. enthalten 3. Geiſt der Moral und 
Geſetzgebung des Jslam im Gegenſatz der chriſtlichen 491. Der wahre 
Charakter des Islam, worauf dieſe fonfretiftifche Religion berechnet 
iſt 291. 297. 298. E. 92. Der Islam ſoll, mittelſt des heiligen 3579 
mit Blutvergießen (mit Feuer und Schwert) verbreitet werden 33 75. 
145 ff. 521 Schickſal des Islam nach Muhammeds Tode E. 80 f.; 
kanoniſche Schriften deſſelben E. 85. Sekten des Islam E. N ff. 
Sd. auch Religion. 5 
Jsmael 23. 83. 107. 208. 283. 454. 696.; läßt ſich in Arabien nieder 
E. 17.; fein Turban. E. 14.; er iſt ein Böſewicht 281.; wird aber im 
Koran gelobt 261. 283 f. 454.; und heißt ein Prophet und Geſandter 
Gottes 261. Er, nicht Iſaak, ſoll von Abraham geopfert werden 442. 
S. auch Abraham. 
Jsrael 262. Israeliten, find in zwölf Stämme vertheilt worden 132; 
waren das auserkorne Volk Gottes 507. 511.; ihre Geſchichte in Egypten 
10. 127 ff. 129. 166 ff. 167. 855. 472.; wurden Erben Egoptens und 
kehren nach Egypten zurück, ſich des Landes zu bemächtigen 333. 855. 
506.; ihre Geſchichte in der Wüſte 10. 11 17. 129 ff. 182. 271.; getüften 
nach den Kräutern Egyptens 11.; ihre Anbethung des us Kalbet, 
und Abgötterey 10. 17. 81. 130. 271 f.; es wird ihnen gebothen cine rette 
Kuh zu opfern 13.; ihre Widerſpenſtigkeit gegen Moſes 10. 11. 17. 81. 
83. 89; fie ſagen, ihre Herzen 95 nicht beſchnitten 16. 82.; fie ver 
langen Gott zu ſchauen 10. 19. 81.; fie verändern das ihnen zu Jericho 
in den Mund gelegte Wort 11. 132.; fie wollen nicht in das verdeißne 
Land eingehen 88 f.; find aufrührifch gegen Gott und halten Gottes Bund 
mit ihnen nicht 11. 15. 16. 17. 53. 82, 94.; ihre Uebertretungen 10. 11. 
15. 16. 17. 55. 61. 62. 81. 82. 94.; ihr Verhalten gegen Samuel 38.; 
ſie verſündigen ſich zweymal in Lande Kanaan, and werden zweymal 
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geſtraft 227.; ihre Strafe 10. 11. 18. 15. 16. 17. 81. 82. 89, 180. 227.; 

ſie werden getödtet „und wieder ins Leben erweckt 10. 87.; Gottes Güte 
‚gegen fie 9. 10. 11. 15. 81. 94. 132.; fie ſollen ihre abgöttiſchen Verführer 
ermorden 10.; ſie werden von David, und von Jeſu verflucht 95.; ihre 
ee 91. 114. ; INK erlaubten und ver bathanen Speiſen 114. 22. 


S. auch Juden 
Jsrafil 274. 354. 469. 560. 651.; ift am jüngſten Ta pe vom 5 fies 354, 
Israjil 354. 469., am m jüngfien Zage vom Schr 
Juda 191. Judas 50 
Juden, werden im ra see angeredet 9 ff. 16. 70,; ihr Gesetz it 
von zen bekräftigt 50.; und im Koran 9. 16.; ihre verbothenen Speifen 
2. 98.; ihre Verſündigungen 18. 27. 52. 71. 82. 83. 95.; ihr Unglaube 
und ihre Verſtocktheit 14. 15. 16. 17. 18. 52. 53. 70. 71. 82. 108.; ſie 
eignen ſich einen eignen Himmel zu 17.; glauben ihre Strafe in der Hölle 
werde nur kurz ſeyn 15. 47.; werden der Verfälſchung ihrer heiligen 
; Schriften und der Unterbrüdung der Stellen von Muhammed darin bes 
ſchuldigt 4. 9. 14. 15. 17. 19. 23. 25. 27. 53. 70. 87. 90. 108. 131.; 
ſie ſind in der Religion anal geworden und in Sekten gefzalten, 168. 
181. 352. 511.; wollen lange l Ben 17.; ſtecken in boshaftem Irrthum, 
und ſind undankbar gegen Gott 71.; find Heuchler, use „ Lügner, 
verworfene Leute, Frevler 14. 52. 55. 70.. 89. 90. 93. 133. ; m Feinde 
Muhammeds und des Islam, Verächter des Koran 5. 15 17. 47. 52. 61. 
62. 70. 71. 81. 90. 95. 149. 335. 582 f.; ſie können den Moslemen nicht 
ſchaden 55.; find im Koran unter dem Haufen verſtanden 17.; ſie 
werden beſchuldigt, in Eſra den Sohn Gottes zu verehren 148.; Einige 
unter ihnen ſind rechtſchaffen 132. 183.; die ſich un Islam bekennen, 
werden geprieſen 55.; ſie werden noch vor ihrem Tode an Jeſum glau⸗ 
ben 82.; fie werden zur Dankbarkeit gegen Gott ermahnt 9. 10. 21.; zur 
Auslöſung der Gefangenen 55.; zur Anerkennung des Koran und An⸗ 
nahme des Islam 9. 53. 83. 93. 599.; ſie werden von Muhammed be⸗ 
droht, wenn ſie ſich dem Islam nicht fügen 17. 18. 21. 27. 52. 53. 55. 
0. 71. 93.; ihre Strafe 2 18. 16. 50. 58. 55. 71. 82. 98. 95. 114. 133. 
257. 584. 595.; ; fie find das Volk, über welchem Gottes Zorn brennt 2. 
16. 52. 55. 93. 584. 594.; ſie ſchaden ſich ſelbſt, und Gott thut ihnen 
nicht Unrecht 55. 71. S. auch Israeliten, Stamm. 
Juden und Chriften in Arabien vor Muhammed und zu ſeiner Zeit E. 14. 
15. 27.; ſie werden ug die heilige Schrift verfälfcht zu haben 4. 9. 
14. 15. 17. B. 52. 87. E. 76. ſ. Juden. Sie ſind Sektirer 23. 284 303. 
487.; ihre 28. 861 f. EN en Muhammed und die Moslemen 18. 19. 23. 
52. 92. 93. 237. 861 .; fie werden ermahnt den Koran ans 
zuerkennen und Wege zu een 18. 21. 83. 487. Verheißung 
Muhammeds, wenn fie. Moslemen werden 93. 361 f.; fie ſollen Schutz er⸗ 
halten, wenn ſie Tribut erlegen 148.; ihre Synagogen und Klöſter werden 
geduldet und geſchont 293.; ſie werden bedroht, Be fie den Islam nicht 
anerkennen 21. 70. ; ihre Quaal a der Hölle 257. S. auch S e 
due . e El- * E. 80. 


8 . a K. 
R. 540. Kaab ſ. Kab Raaba f. Ka d ba 

Aab, Name zweyer Dichter 341. Rab Ibn . „ein Jude, 
Muhammeds Feind 317. en Ibn Lowa, Vorfahr Muhammeds 600. 

Ibn Soheir, der Dichter E 

Ka ba, Tempel zu Mekka 20. 21. 24. 30 54. 96. 139. 290. 442. 549. 690. 
720. E. 9. 13. 14. 18. 23. 24. 30. 38. 34. 46. 50. 51. 58 f. 55. 56. 60. 
63: 64.; ; schwarzer und weißer Stein darin 690. C. 2. .; heilige Mauer 
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oder Yanunung W 590.; ihre zwey heiligen Säulen E. 84. Ber⸗ 
brand derſelben 442.; ſollte verwüfſtet werden, wird aber Alon chont und 
neu bekleidet 507, ; das alte Haus 549.; die himmliſche Ka ba daſ.; 
ſie iſt zur Anbethung beſtimmt 54. 290. * den Unglaubigen wird die Ans 
haäherung an dieſelbe unterſagt 148. 

Radha (el), Wallfahrt Muhammeds 535. 724. E. 50. 70. 79. 

Radar bar (ed, die Nacht, 50 de der Koran vom 3 herabgekommen 
e e en on odd 
aſir a mund r Op ofen, und ihre e 

Raiß Ibn Sa d Ben Obada E. 5 iſch 22 

Kalb, güldnes, von den en angebethet 10. 17. 81. 190. 272.; 
woraus und von wem es gemacht wurde? 180. N.; wird beledt und 
blöket 130. 273. 

Bameel, Ankertau gs, Bameelfänften 4. 68. Bameelin, wunder⸗ 
bare des Saleh 124. 178. 

Kanaan, ein unglaubiger Sohn des Noah 174, 801.; kömmt in der 
Sündfluth um 174. 301. Karaiten 217. 

 Baravane 720. E. 42. 43. 46.; jährliche zwey Handels karavanen der 
Koreiſchiten 720. Rarapanenbandel Arabiens E. 11. 

Aarpokratianer 50. 

Rarun iſt Rore 471. ; 2 ein fehr eicher Zeitgenoß des Moſes, ſehr beleſen im 
Geſetz Moſis 864 ff.; entdeckt die 55 e Joſephs in Egypten 365.; fein 
Pallaſt 366. ; fein fchrecttiches Ende 364 ff. 871. Rarun, der Egypter 365. 

Baßem, Muhammeds Sohn E. 70.; ſein früher Tod veranlaßt ſeines 
Vaters Nicknamen Ebther 724. 

Baufafus 254. Reble ſ. Kible. KRedar Ibn Salef 562. 698. 

Nehrzeilen, Kehrſchlüſſe ſ. Sure. Relab Jon Morra E. 19. 

Relthum Jon El⸗Sedem E. 41. Benana El- Rabi, jüdiſcher König 
zu Chaibar E. 70. Kerinthus 50. Reuſchheit, wird angepriefen 86. 
K. 3. J. A. 3. 257. Bible, die We nach welcher hin Is bethende 
Moslem fein Angeficht richtet W. 23 42. 54. Rijas E. 85 f. 
Binder, find ein zeitliches Glück 245. 303. Kinderſegen hil aber dem Uns 
247 40 nichts, gereicht vielmehr zu feinem Verderben 151. 154. 303 f. 
17. Kinder ſollen der Eltern Vermögen erben 65. Pflichten der Kinder 
gen die Eltern 64. 228 f. Annehmung an Rindes Statt 394. 402, 

Alndermord 114. 216. E. 35.; Ei iſt — Sünde 229, 

Kirchen und Riöfter der Ehriften 

Kleidung, Adams und Eva's 118. 119. in welcher der Moslem ſich Gott 

nahen fort 119. Kleidung des weiblichen Geſchlechts 318. Kleidung 

Sunduß und Eſtebrek genannt 508. 654. 

Anieen, der unglaubigen am Bann des Gerichts um die Hölle herum 363. 
Kniebeugen |. Anbethun eG 3 524, 

Rönige von Jemen 411. 55. 61. ſ. auch 1 bb. Ihre 
Grederungsgüge in Aflın €. 1: “5 Sache 681. 717. C. 50 f. Kenig 
u Chaibar E. 70.; zu Eltajef E. 

Koran E. 86 f. . 0 5 Wortes 45. 321. 478. Benen 
dieſes Buchs 25. 27. 35. 4 72. 91. 281. 708.; ſein ange eblicher 
Urſprung und feine 1 1 Entfehung von Gott und durch den Engel 
Gabriel, Art und Weiſe dieſer 5 und Zeit derſelben 17. 45. 
239. 325. 457. 483. 494. 504. warum die Offenb ale 

nicht auf einmal geſchehen? 825. Art und o Weiß der Bekanntmachung 
237 .; kantillirender Vortrag derfelden E. 79. Zeitdauer der Bekannt⸗ 
machung & ut was der Koran 255 will? 3. 4. 17. 25. 27. 28. 35. 45. 

91. 136. 192. 239. 5. 890. 428. 483. 621.; mad er m 
ſeyn will] 173. 192. 821. 390. 483. 518. og 671.: feine angebli 
Oötttichteit als Offenbarung 1. 17. 15. . 55. 84. TE 74. 91. 1681. 
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289. 281. 295. 321. 457. 551.; angebliche Beſtätigung feiner von Gott 
19. 83. 235. 389.; feine Göttlichkeit wird aus der Unnachahmlichkeit und 
Schönheit ſeiner Suren bewieſen 6. 164. 171.; Einwurf dagegen, daß er 
läppiſche Dinge enthalte 7. Angabe der Abſicht und der Beſtimmung des 
Koran 88. 108. 239. 456.; er ſoll die ältern e beſtätigen, 
deutlicher erklären und berichtigen 9. 17. 45. 79 f. 83. 91. 108. . 
192, 516.; Heiligkeit deſſelben 574. 666.; fein angeblicher Vorzug vor 
allen Offenbarungen 91.; ſeine angebliche Untrieglichkeit 74. 161. 239. 
295. 461.; ſeine angebliche Vollſtändt keit und Zweckmäßigkeit 27.; 
fein angebliches inneres Zeugniß 205. 372.; feine angebliche Kraft und 
Wirkſamkeit 93. 235. 460. 484 f. Anpreiſung feiner Woetveitlichteit 6, 
25. 85. 45 f. 88. 108. 163. 164. 171. . 860. 461. 483. 512. 551. 
561. 562. 568. Verpflichtung zu demſelben 21. 72. 88. 91. 512. 
678 u. a. w.; alle Streitigkeiten ſollen nach demſelben entſchieden wer⸗ 
den 91.; über ſeine Wahrheiten und Ausſprüche, 25 über die Wahrheit 
ſeiner Offenbarung darf nicht geſtritten werden 28. 27. 106. Ausſprüche 
über feinen Inhalt, die Beſchaffenheit deſſelben, und den Glauben und 
- Unglauben an ihn 19. 46. 57. 74. 88. 168. 164. 210. 235. 265. 423. 
561. 562. 563.; ſeiner 195 in den heiligen Schriften der Juden und 
Chriſten erwähnt ſeyn 19. 339.; was Gott will, das im Koran verborgen 
werde? 685.; er wird von den Ungtaubigen und 1 verachtet, 
verſpottet, verläftert 7. 17. 18. 47. 54. 136. 152. 218, 277. 821. 418. 
481. 510. 515. 516. 560. 624. 671. 673.; die Araber ziehen ihm die 
romanhaften Erzählungen aus der Vorzeit vor 304. 383. ; feine Verläum⸗ 
der und Widerſacher werden verurtheilt 9. 17. 27. 45. 72. 87. 108. 138 f. 
164. 294. 295. 510. 512.; von wem der Korau verfaſſet iſt? 11. 163 f. 
220 f. 321. 3900. 515. 551. 624.; wer den Koran geſammelt und in ein 
Ganzes gebracht hat? E. 82. 86.; feine erſte Sure 1. 705 f. Orte der 
Bekanntmachung der Suren und einzelnen ſogenannten Offenbaͤrungen 
derſelben 1.; die längfte Sure 3. Weiheformel über den Suren 1.; 
myſteriöſe Buchſtaben über den Suren ſ. Buchſtaben. Der Vers des 
Throns 39. Der Vers des Siegs 529. Der Koran iſt in arabiſcher 
Sprache 3975 und wird dieſes als ein beſonderer Vorzug ange⸗ 
geben 182. 198. 221. 265. 274. 339. 461. 478. 483. 486. 494. 509. 
516. E. 7. 87. Die Schriftart mit welcher derſelbe geſchrieben iſt E. 11. 
Styl und poetiſcher Werth des Koran 240. 458. E. 87 f.; ſeine l 
in Bildern E. 75.; feine religiöfen Mythen E. 78. 88. Urtheil über 
den Koran E. 86 ff.; er enthält mancherley Dunkelheiten, beſonders 
aus der Arroganz Muhammeds, feine Reden und die Rede Gottes in ein⸗ 
ander zu verweben 4, 8. 20.; enthält beſtändige Wiederholungen 460. ; 
iſt voll von Unwahrheiten 148.; enthält häufige Zweydeutigkeiten 46. 
328.; enthält Ungereimtheiten 46.; enthält Widerſprüche 12. 19. 40. 
390. 460. 626.; enthält Anachronismen 45. 259.; der Lehrbegriff des 
Koran E. 88 ff.; feine Moral 491. 521. E. 91 f.; es wird ihm und 
ſeiner Lehre und Geſetzgebung von einigen Neuern übertriebene Achtung 
euch E. 92 f.; kritiſche Fe des Buchs E. 82. 83. 84. 85. 
KAsteiſchiten E. 7. 8. 11. 14. 18. 20. 24. 32. 38, 34. 35. 36. 39. 40. 
42.— 49. 50. 51. 52. 53. 54.; ihre edle Abſtammung 719.; ihre Wider⸗ 
eh „Feindſchaft und Verſchwörung gegen Muhammed 210. 421. 
4427. E. 31 f.; fie nehmen Anſtoß an Muhammeds Geburt, Familien⸗ 
- umfländen, und der Dürftigkeit eines großen Theils feiner Anhänger 231. 
243. 321 f. 497. 498.; ſie wollen bey der Religion ihrer Väter bleiben 
447. 497. 498.; ſie drohen Muhammed wegen ſchimpflicher Verunehrung 
ihrer Götter 461 f.; ſtehen dem Muhammed vergebens nach dem Leben 139. 
221 1 227. 421. 427. 551.; legen dem Muhammed verfängliche Fragen 
vor 235. 242.; verlangen von Muhammed, daß er zur väterlichen Religion 


760 ze Reegiſter 


zurückkehre 511.; ſie verſpotten, verſchmähen, verläſtern den Koran, 
Muhammeds Lehre und Perſon 139. 158 f. 210. 230. 437. 447. 725.; 
fie erklären Muhammed und die Seinigen in die Acht E. 84.; begehren 
ſpöttiſch mancherley namentliche Wunderwerke von Muhammed um zun 
Glauben bewegt zu werden 20. 61. 110. 186. 162. 171. 197. 205. 226. 
236. 276. 277. 286. 322. 507. 512. 552. 621. 646, ; ihre Widerſpenſtig⸗ 
keit gegen Muhammeds Lehre 4380. 437.; fie ſuchen Hülfe bey dem König 
von Abyſſinien E. 34.; ſie halten Muhammed von der Wallfahrt zum 

Tempel zu Mekka zurück 139 f. 583.; fie werden nicht an den Koran 
glauben, wenn 3 0 Wunder geſchähen 197. S. ferner Mekkaner. 

Rorbem E. 68. Kotheila Binth Abd El- Usea 592. 

Koza, Urenkel des Fehr, macht ſich durch ein Blutbad zum Herrn von 
Mekka 719.; fein Pallaſt E. 410. 

Krankheit 30. 86. Elephantiaſe 717. Pockenſeuche 717. 
Kreuzigung, eine egyptiſche Todesſtrafe 128. 269. 333. 

Krieg wider die Unglaubigen, heiliger Krieg, Religionskrieg, wird 
bothen und einmal über das andre eingeſchärft 29 f. 33. 37. 39. 73. 74. 

75. 87. 138. 141. 146. 148. 150. 188. 293, 511. 521. 524 f.; wie dew 
ſelbe geführt werden ſoll? 25. 29 f. 73. 75 f. 137. 142 f. 145 ff. 150 ff. 
521.; ob er in den heiligen Monathen geführt werden darf? 38. 85. 145. 
149.; er ſoll durch Beyträge unterſtützt werden 30. 87. 152. E. 8. 

Die Theilnehmer daran haben die höchſte Belohnung zu erwarten 25. 33. 
59. 73. 76. 155. 367. Gott ſteht ihnen in 9 Kriege bey, und giebt 

jederzeit Sieg 148.; die ſich Ba mitzuzichen oder andre davon abs 
halten, werden verwarnt 78. 76. 187 f. 14 54 ff. 367. 398.; 
deren nichtige Ausflüchte 73, 150. 154 ff. 524 fl. Muhammed ſoll nicht 
für ſie fürbitten, noch an ihrem Grabe bethen 154.; wem es erlaubt iſt 
zurüdzubleiben? 150. 154. 158. Der Krieg gegen die Juden zu 
Chaibar 530 f. 532. 732. 733. Elephantenkrieg 716 ff. Krieg des 
Grabens oder der Nationen 391. 396. 397. 399. E. 45. Krieg der 
Perſer und Griechen 374. 375. S. ferner Feldzug, Schlacht. 

Kuh, rothe 3. 13 f. fr, 


L. 


aa (J) arab. Partikel, emphatiſcher Gebrauch derſelben bey Echwürtn 

oder Betheuerungen 574. 624. 647. 669. 677. 696. 

Land, Landſchaft: Abyſſinien oder Zabeſch E. 15. 17. El- Ahkaf 511. 
691. Bahrein E. 27. 51. Balka E. 52. 58. 65. Hadhremantb 
691. 692. Hedſchas 377. 507. 690. 691. E. 9. 16. 17. 18. Iduna 
E. 6. 10. 12. Jemama E. 51. 57. Jemen 681. E. 17. 20. 51. 
Indien, mit Jemen im Handelsverkehr E. 11. rem 690. 693. 
Nedſchd E. 44. Nedſchran 680. E. 61. 62. 65. Oman 414. 691. 
E. 27. Schehr oder Schihr 691. Thehama 414. E. 9. Tatarey, 
Turan 254. 

Lafterhafte, ihr Lohn 168. 

Leben. Pflicht das Leben zu erhalten 30. Langes Leben der Unglaubigen 
iſt ihnen zur Prüfung beſtimmt 263.; dient ihnen zur Mehrung ihrer 
Gottloſigkeit 61.; mit langem Leben giebt Gott dem Menſchen Friſt zur 
Buße und Bekehrung 432. Leben hach dem Tode 9.; wird von den lin⸗ 
glaubigen geleugnet 102. 110. 114.; zukünftiges Leben 686.; dieſes im 
zwiefachen Sinn verſtanden 482.; deſſen Glückſeligkeit weit herrlicher als 
alles zeitliche Glück 368.; mit derſelben iſt das gegenwärtige Leben nicht 
zu vergleichen 197.; das Leben auf Erden ein Tand gegen das ewige 
Leben 197.; das Leben auf Erden, gegenwärtiges Leben, Leben dieſer 
Welt 245. 686.; heißt „was ſchnell vorüber eilt” 654.; iſt ein Scherz, 
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ein Spiel, eine Täuſchung 62. 68. 102. 975.3 ein Vorrath betriegerifcher 
Freude 579.; .; ein Gleichniß davon 162.; iſt Prüfungszeit 276. Erſtes 
Leben und zweytes Leben 228.; nach dem letztern zu ringen iſt Gott ange⸗ 
nehm 228.; iſt erſt das wahre Leben 373.; es findet eheliche Verbindung 
in demſelben ſtatt 312.; das Leben in der Welt dünkt den . 
eine kurze Zeit geweſen zu ſeyn 273. 807. 881. 520. 

Lebid, der Dichter 3. 7. 341. 7: 

Zeibes feucht 194. 287. Leibgedin e en Mala dahin . 545. 

Liebe zu Gott und Liebe zu den Goͤtzen 2 

Licht 5. 6. 308. ſ. auch arabiſche. Speth. 

Kobeid, ein Jude zu Medina. Muhammed a ihn und, feine Famille in 
den Verdacht feiner Behexung 731 — 734 

Lokman 383 — 389. 691 ff. E. 6. Lotman Ibn Ad 412. 

„ nn verbothen 86. 96. Looswerfen mit Pfeilen 96. ; durchs Boos 
entſcheiden 49 

Lot 107. 125. 178. 208. 282. 388. 350. 869 f. 443. 448.; feine Geſchichte 125. 
177. 208 f. 282. 338, 350. 300 . 443. 562 f.; fein Weib 125. 177. 208. 
838. 850. 370. 444. 612. 622.; das Volk Lots wird durch einen Flügelſchlag 
des Engels Gabriel mit Blindheit geſchlagen 563.; wird 8 562. 

Cowa E. 69. Liwenjagd E. 24. Aukeim Ibn Seſal 692. 


M. 


Ma ad Ibn Dſchebel E. 57. 61. 64. 
Maaß, foll richtig ſeyn 125. 229. 673. Madſchudſch ſ. alba 
Magier ſ. Zauberer. Magier der Perſer in Arabien E. 10. 

ihre Quaal in der Hölle 207. Magie ſ. Zauberey. Magog . Br 

mahdſcha, Sklav des Omar 367. Mahlzeit, allein oder in e 
ſchaft 8319. Ma idi E. 15 f. 

Naißara, Sklav der Chadidſcha E. 25 f. | 

Maimun Ben Kaiß E. 9. Wieimuna, Muhammeds Gattin ii E. 50. 
64. 65. 70. Makueda 345. E. 85 f. Malakiten E. 93. 

Malek, i vornehmſter der Engel, welche die Hölle de⸗ 
wachen 502. Malek Ibn Auf E. 56. Malek Jun kent E. 9. 

mae mur, Beit el Ma mur f. Paradies. N 

Manichaͤer, ihre Strafe in jenem Leben 208. 

Mann f. Ehemann; ſeine Herrſchaft über das Weib 35. 

Mann und Weib, Uneinigkeiten zwifchen ihnen ſollen durch Freunde bey⸗ 
gelegt werden 69. Die Kunſt ſolche Uneinigkeiten zu ſtiften, eine Er⸗ 
findung der Satane 18. 

Manna (der Israeliten) 10. 132. 271. 

Marhab, jüdiſcher Befehlshaber 70 Elkamuz E. 49. 

Maria, die Mutter Jeſu 45. 257. 284.; ihre Geſchichte 49. 258 ff.; war 
eine Tochter Amrans 45. 48. 259.; wird Schweſter Aarons genannt 259.; 

iſt wahrſcheinlich mit Mirjam, der Schweſter Moſis und Larons, vers 
wechfelt 259.; war des Zacharias Pflegetochter 49.; war von Gott vor 
allen Weibern erkoren 49.; iſt das Wunder aller Zeiten 284. war von 
Gott geliebt 49. 284.; war mit Reinigkeit geſchmückt 49.; hat ihre 
Keuſchheit unbefleckt bewahrt 612.; ward angeblaſen vom Geiſte Gottes 
259. 612.; 5 bloß menſchliche Natur 94.; wurde von Engeln angeredet 
und gepriefen 49 f.; ward wunderbarer Weile geſpeiſt 49. ; ihre unbefleckte 

Empfängniß 259. 284.; ihre Himmelfahrt 302 f.; ſie wird von den Juden 
geſchmähet 82. Maria die 1 9 . ihre Geſchichte 609 ff. E. 68. 

Maͤrtyrer des Islam 57. 399. ſind nicht sont ſondern leben 60.; 

9 7 am jüngſten Tage frey von en 354.; et Lohn in jenem 
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marutt f. Haruth. Mauer, die große gegen Sog und Magog, töne 
Mauer, kaukaſiſche Mauer, tſchineſiſche Mauer 254 f. ne 
ma un 721 f. Mauritius (Kalfer) 374. Maß ab Jon Omeir 899. - 
Meder und Perſer, ihre Eroberungszüge nach Arabien E. 18. 83 
medſchahed / ein moslemiſcher Lehrer 705. 2 
Mekka f. unter Ortſchaft. 3 
Mekraner 690.; find Unglaubige 100. 445.; Irrende ohne Leitung f1$;; 
glauben kein zweytes Leben 114; ; legen Gott bey was ihnen mißfällt 216. ; 
theilen ihre Opfergaben zwiſchen Gokt und ihren Götzen nur vorgeblich 112. 
118.; opfern ihre Kinder den Götzen 113.; unterlaſſen bey Schlachtung 
ihrer Thiere den Namen Gottes zu nennen 113.; ihre Abgötterey und 
ihr Aberglaube wird verdammt 112. 118. 114. 217. 326. 372.; ſie be⸗ 
reichern ſich an dem Vermögen ihrer Waiſen 115.; ſprechen nicht nach 
Gerechtigkeit Recht 115.; gebrauchen falſch Gewicht und Maaß 115. 
önnen ihren Sklaven nichts von ihrem Reichthum 217.; find Eid⸗ und 
Bund brüchig 115. 219 f.; machen ſich ungerechter Mordthat ſchul⸗ 
dig 114.; haben willkürliche Religionsgeſetze Betreffs der Speiſen und der 
Thlere 113.5 es wird ihnen Undank dorgerückt 162. 217. 327. 373. 389. 
398.; fie werfen dem Muhammed vor, daß er zwey Götter glaube 288.; 
verlachen die Offenbarungen Muhammeds 161. 230. 277.; verlangen 
Wunder von Muhammed, um Sie der zu werden 20. 61. 110. 1 
162 u. a. w., ſ. Koreiſchiten. Sie verlangen von Muhammed, daß er 
das mekkaiſche Land umwandle 197. 236.; ſie ſtören die Glaubigen durch 
boshaften Muthwillen in ihrem Gebeth im heiligen Haufe 140.; fie beachten 
die göttlichen Strafgerichte der Vorzeit nicht 294. 393. 461 u. a. w.; es 
wird ihnen Regen verheißen, wenn fie Moslemen werden 636.; es wird 
ihnen Strafe und Untergang 1 5 162. f. 197 f. 330. 372, 445. 463, 
6%. S. auch heidniſche Arabet, Koreiſchiten, unglaubige. „ 
Mexkxkanerin, eine närrifche, ſ. arabiſche Penelope. | er 
reine 803. Menilehek 345. ur „ 
ennan (el), Name des göttlichen Weſens 55565. 
Menſch 651.; ſtammt von Einem Paar 135. 457.; ſein Stand der unſchurd 
und Stand nach dem Sündenfall 704.; ſeine wunderbare Entſtehung und 
Bildung 287. 298. 458. 656. 666. 672.; iſt auf verſchiedene Weiſe und 
mannichfacher Art erſchaffen 244. 287. 298. 391. 422. 476. 630.; iſt er⸗ 
ſchaffen aus Thon, Lehm, Letten 100. 118. 206. 298. 391. 437. 453. 
566.; wird aus Waſſer, Gamenfeuchtigkeit, Samen 221. 287. 298. 327. 
433. 476. 628. 650. 656. 686.; aus ausgeſchüttetem Waſſer, fo aus den 
Lenden und Bruſtbeinen ausgeht 683.; aus geronnenem Blute 650. 705. 
wird gebildet im Mutterleib aus dreyfacher Dunkelheit 458. 650.; na 
Gottes Wohlgefallen 45.; er iſt von verſchiedener Farbe 423.; iſt von 
Gott unter allen Geſchöpfen vorzüglich bedacht 284.; er muß ſterben 279. 
872.; das Ziel felnes Lebens iſt ihm von Gott geſetzt 100. 666 u. a. w. 
zott hat ihm auch ſein Lebensalter beſtimmt 381.; und fein Schickſal 27. 
389.; er iſt ſchwach 68. Gott ge ihm deutliche Rede gelehrt 565.; des 
een 885 Wille E. 90. 91.; ſeine Wiederkehr zu Gott 8. 9. 31. 
44. 48. 91. 97. 119. 280. 372 u. a. w.; er ſoll am jüngſten Tage vor 
Gottes Gericht kommen 8. 9. 31. 48. 74. 101. 105. .; keinem Men⸗ 
chen ſoll fremde Miſſethat angerechnet werden 558.; er ſoll belohnt oder 
ö ben werden nach feinen Verdienſten 44. 48. 116. 431. Gott thut 
keinem eule das mindeſte Unrecht 284. Wankelmuth des Menſchen 
im Glauben 628.; der Menſch verpfändet ſich an Gott 550. 645.; der 
Menfch ſoll dankbar ſeyn für das viele Gute von Gott 666.; er iſt aber 
undankbar gegen Gott 185. 161. 284. 235. 327. 579. 666. 711. 
Meer, Ocean, Weltmeer 530.; himmliſches Meer, Waſſer unter Un 
Throne Gottes 349 f.; es werden ſleben gezählt 299. 868.; beode 
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Meere, ſüßes und ſalziges Waſſer 247. 327. 351. 422. 566. Zuſammen⸗ 


fluß beyder Meere 247. 248. 3 7 Todtes Meer 248. 370 
Meßdſchid, nicht von Tempeln der Juden und 8 w E. 67. 
Me ſſias, falſcher der Juden 501. Meßruh E 
Metallſchmelzung 196. 254 f. 272 
Metempſychofe 249. f. Seelenwanderun 921 
Michael, Erzengel 17. 354. 469. 555. 651. Midrab 448. 
Milch, deren wunderbare Hervorbringung 216. 
Nildigreit, anempfohlen 69. 652 
MNinwa Ibn Dſchaland, Fürſt Omans 251. 
Mirjam |. Maria. Mofis en ex 
Mitgenoß 542. 543. Mitgenofl 
mittag, on Zah eit 318. 323. 357. 77. "378, . 
mo ad Ib el 703. Mo adan E. 15 f. Mo afer, König von 
Jemen E. 61. Mo allakath, arabiſche Preisgedichte E. 9. 1 
Mo ͤawija, 85 Chalif 226. 5 Mo awija Jon Bekr 692. 
— 50 awija Jbn Abi Soſian 6.7 f 
heira Ibn Scho ba E. 60. 79. Mogheira Ibn wajil 317. 
weben, Flüchtlinge 135 517. 587. 592. E. 39. 42. 43. 47. 48. 
3.63. Mohadſchirath 592. 
5 wiſſenſchaftliche eee Araber E. 8. 
okaukas, egyptiſcher kandpfleger . 69. 
Monathe der Araber E. 19.; ſie werden von ia willkürlich vertaufcht 889 
Die 12 Monathe des Sg. 2. 46 Jahrs: Muharrem 85. 
E. 49. 61. 64. Zafar E. 19. 86. 42. 49. 64. 65. 66. Rabi eleuwel 689. 
E. 41. 44. 64. 66. Hair air €. 68. Dſchumadi eleuwel E. 44. 51. 
1 elachir E. 49. 52. auge E. 32. 49. 52. 58. Scha ban 
689. E. 45. Ramadhan 28 689. E. 29. 42. 48, 53. 60. 62. 
. 555 1 5 Faſten darin E. 5972 Schawal 689. E. 44. 45. 51. 55. 


. 6, Du'lka da E. 45. 47. 50. 56. 57. 61. 62. Du’thebdfche 


689. E. 63.; heilige Monathe 90. 33. 96 f. 145. 149. Welche Ma lu⸗ 
math und Mek dudath heißen? 689. Schaltmonath iſt unſtatthaft 149.; : 
ſyriſcher Monath Kanun II. 282. 
moͤnche, werden gelobt 95.; ; werden N 149, 
Mond 29.; an den Himmel zum Li 52807235 Se wird don Muhammet 
angeblich in zwey Theile been 1 
Mondes 731. Vollmond ſog en re oder Stationen des 
Mondes 730.; fompathetiher Gift des Mondes 731, Mondjahr E. 19. 
Mondverſinſterung 731. | 
Mondar Ibn Sawa E. 51. 57. Monophyſiten E. 15. 
Morr Amer Ibn Morra E. 11. Mord ſ. Ermordung. 
Morßed 691 f. 693. Moßafer Elmachſumi 593. 
Moffailema, der 00 Prophet 531. E. 57 f. 65. 66. 80. 82. 
en ein herrlicher Knecht Gottes 407; wird erwähnt 45. 83. 107. 115, 
281. 294. 325. 477. 515.; feine Befchtihte, 1f 11. 13. 16. 17. 88. 
= 127 ff. 166 f. 257. 247 ff. 281. 267 ff. 302. 831 ff. 342 f. 355— 862. 
443. 471 f. 499.; namentlich feine Seldichte 5 Sprie bis zu feiner 
Flucht: wunderbare Erhaktung in der Kindheit 5 f.; er tödtet 
einen Egypter und flieht na idian 268. 991 343. 357 f. 359.; feine 
Geſchichte in Midian, und Abreiſe don da 358. 359. Gott erſcheint ihm 
bey dem brennenden Buſch 267. 342 f. 358 f. Niederkunft ſeines 19 1 5 
267.; feine Geſchichte in Egypten bis Auszug aus E ippten: Sendun 
297 f. 769 ‚und Thaten und Wunder in 5 1e 127 are 179. 5. 
69 ff. 302. 381 f. 359 f. 361. 471 7. 663.; ; Auszug 
durch das rothe Meer 10. 129. 167. 270. 27 28.306. 3 Geschichte 
in der Wüſte 10. 11. 88. 89. 129. 130 186. 267 ff. 27 : feine 
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Wanderſchaft, die Vereinigung der beyden Meere und den Propheten SI: 
Chidhr aufzuſuchen 247 ff.; Berechnung feiner Lebenszeit 331.; Bund 
Gottes mit ihm 896.; ein Mann von Pharao's Sf geheimer Israclit 
und Freund und Rathgeber Mofis 357. 472. 4 J.; e 
moſaiſches Geſetzbuch: iſt von Gott 16. 90. 91: 108. 115. 180. . 231. 
302. 392. 475. 483.; iſt von Gott ſelbſt geſchrieben 549.; iſt ein vors 
treffliches Buch 860.; iſt aber verfälſcht, und hat von ann Be 
zeugt 9. 14. 15. 16. 108. 392.; Streit und e darüber f. 
S. auch Geſetz. Ein Theil dieſes Geſetzes wird erzählt 96. Moſes wählte 
70 Männer zu feinen Begleitern auf den Berg Sinal, die aber durch ein 
Erdbeben umkamen 131.; er wird phyſiſches und moraliſches Gebrechens 
verdächtig gemacht 864. 407. 596.; feine ſchwarze Leibes farbe und ſchwarze | 
Hand die weiß wird 127. 267. 332. 843. ; feine ſchwere Zunge 268. 331. 
499.; fein Stab, feine Ruthe 333. 959. 5. feine Religion iſt die Religion 
Muhammers 487. Muhammed will Moſes in dem ſechsten Himmd | 
geſehen haben 392, N 
Moslemen, ihr Glaubensbekenntniß 22 f. 44. 482.; womit fie ihre Hand⸗ 
lungen und ihre Schriften beginnen? 1. Jeder Menſch iſt von Natur 
beſtimmt Moslem zu feyn 379. ; alle Glaubige der alten Zeit, alle glaubis 
gen Altväter, heiligen Männer des A. und N. T. werden als Mos lemen 
betrachtet 58. 91. 128. 167. 191. 297.; alle Moslemen find zu Krieges 
dienſten für die Sache der Religion verpflichtet E. 46.; rechtſchaffene 
Moslemen und Mosleminnen haben große Belohnung zu erwarten 401.; 
heuchleriſche werden beſtraft 398 f. |. auch Heuchler. Moslemen ſollen 
mit Juden und Chriſten über Religionspunkte nur liebreich ſtreiten 242. 
871.; fie ſollen mit Nichtmoslemen, heidniſchen unglaubigen, Juden und 
Chriſten kein Freundſchaftsbündniß unterhalten 56. 75. 80. 81. 92., und 
warum? 56. 81.; fie ſollen ſich über Muhammeds Erzählungen nicht bey 
Juden und Chriſten befragen 242. S. auch Glaubige, Muhammedaner. 
Moßned (el), alte arabiſche Schriftart E. 10. 11. 
Moſcheen 293. Moſchee zu Medina von Muhammed erbaut E. 68. 
Moſchus 723. Verſiegelung damit 675. 
Mot am Ibn Adi E. 37. Mothaſeliten 526. E. 94. 
Mor ab Ibn Omeir E. 38. Mu attheb Ibn RKoſcheir 394. 398. 
Mubeſchſchirun E. 71. | 
Muhammed, Daun diefes Eigennamens E. 22.; ſeine Ben⸗ 
namen 564. 596. 688. 643. E. 24.; feine Nicknamen 558. 724.; feine 
Abſtammung, Stammtafel 60. 340. E. 21.; die Zeit ſeiner Gedurt 
E. 21.; der Zeitpunkt feines Auftritts E. 19 — 2 .; die Geſchichte feines 
Lebens E. 21 — 72.; Einzelnes dahin gehöriges in der Ueberſetz ung und 
den Noten 47. 130. 189. 145 ff. 161. 235. 293. 366. 401. 402. 408. 
404. 405. 406. 421. 427. 442. 529. 532. 568. 586. 592. 595. 599 f. 
636. 688. 639. 640. 674. 682. 708. 705. 728. 724.; ſein Tod, ſein 
Grab E. 68.; feine körperliche und geiſtige Perſönlichkeit, Kleidung, 
Rüſtung, Habe u. ſ. w., Talente, Kenntniſſe, Denkungsart, Sitte, 
Gewohnheit E. 72 — 79. und im Elnzelnen vorher. Er reitet auf einem 
weißen Maulthier 147.; auf einem Eſel 537. Seine Wee Untunde 
45. 259. 410.; ob er ſchreiben und leſen konnte? 372. 685. 705. E. 87f.; 
feine Schreiber E. 79.; fein eheliches Verhältniß 310. 395. 400 — 407. 
609. 611.; feine Weiber 404. 538. E. 68 — 71.; er erklärt feine Ebe⸗ 
gattinnen für Mütter der Glaubigen 395. E. 69.; ſeine . Kia⸗ 
der 609. 724. E. 70 f. Seine angebliche Sendung 705. E. 29 f.; er 
tritt als Geſandter Gottes auf, und zwar als der letzte und größte der 
Propheten, und will mehr nicht als ein ſolcher ſeyn 4. 17. 21. 24. 3 
171. 194. 279. 408. 416. 423, 664.; er will der von Ghrifto geweiſſagte 
Paraklet ſeyn 131 f. 279 f. 280. 415. 596.; rühmt ſich daher einer vorzüg⸗ 


1 


der vornehmſten Begriffe, Sachen u. ſ. w. 765 


lichen Gnade Gottes und eines ausgezeichneten göttlichen Beyſtandes 388. 687. 
85. 700 u. a. w.; und eines ſteten vertraulichen Umgangs mit dem Erz⸗ 
engel Gabriel 262 ff. 310. 401 u. a. w.; er ſagt, er ſey gekommen die 
heiligen Schriften des A. und N. T. zu beſtätigen 18 u. a. w.; und die 
vollkommenſten Offenbarungen Gottes mitzutheilen 6 u. a. w.; er be⸗ 
ſeitigt den Vorwurf, daß er die Gabe nicht beſitzt Wunder zu thun 194. 
198 f. 231. 232. 372.; dennoch werden ihm Wunderthaten beygemeſſen 
559. 729. E. 77. Geiſt und Beſchaffenheit ſeiner Lehre und vorgeblichen 
Offenbarungen E. 89 f.; er hat die Idee eines höchſten Weſens unter der 
Benennung Allah nicht zuerſt aufgebracht E. 14. 89.; er hebt in deſſen 
Schilderung vornehmlich hervor, daß Gott Schöpfer und Richter iſt 
6 u. a. w.; er iſt ſtrenger Unitarier und Gegner der Lehre der Chriſten 
von Dreyeinigkeit und Gottheit Jeſu 83. 88 u. a. w., ſ. Dreyeinigkeit. 
Er erklärt alle Regen für gut „ behauptet aber den Vorzug des Islam 
vor allen andern 12. 22 f. 47. 94.; er führt das Geſetz und Evangelium 
(die alt⸗ und neuteſtamentlichen Schriften) fälſchlich für ſich an 25. 168.; 
er läßt ſich von Gott Freyheiten und Vorrechte vor allen Moslemen 
ertheilen 395. 403 — 406. 609 ff. u. a. w.; er widerſpricht ſich häufig 19. 
308. ſ. Zurücknahme. Er maaßt ſich die Gabe zu Weiſſagen an, und es 
werden ihnen Weiſſagungen e doch ſchlecht begründet 286. 
374. 375. 876. 534. 568. 618. 637. 728. E. 77 f. Quellen aus welchen 
er ſchöpft, ſind Nationalſagen, kanoniſche und apokryphiſche Bücher heiliger 
Schrift 1. und N. B., thalmudiſche und andere Legenden, und Ein⸗ 
- gebungen jüdiſcher und chriftlicher Gehülfen zu Schmiedung feines Koran 
25 50. 82. 98. 109. 181. 168. 220 f. 247. 251. 280. 294. 298. 472.; 
er kennt den Inhalt der A. und Neu: teftamentlichen Schriften nur mittels 
bar durch jüdiſche und chriſtliche Apoſtaten 11.; er will den Islam durch 
Gewalt und Blutvergießen ausgebreitet wiſſen 286. 406 f. 521. E. 76.; 
ſeine übrigen Mittel, ſich und ſeinen Koran geltend zu machen: durch 
Berufung auf Gott als Zeugen zwiſchen ihm und ſeinen Gegnern 872 
u. a. w.; durch vorgegebenes Zeugniß von ſeiner Perſon und Lehre in den 
heiligen Schriften der Juden und Chriſten 53.; durch Vorgeben bedeut⸗ 
ſamer Träume 141. 534. 732. E. 29.; durch Vorſpiegelung von himm⸗ 
liſchen Geſichtern, Engelerſcheinungen und Engelsbeyſtand, und ähnliche 
Gaukeley 39. 150. 397. 399. 637. E. 61. 73. ; durch das Verlangen eines 
unbedingten Gehorſams 73. 401 u. a. w.; durch heuchleriſches Geſtändniß 
5 ſeiner Sünden und Fehler, und Gottes Rüge derſelben 77. 242. 475. 
529. 665 f. 700.; durch ſchlaue Aufſtellung ſeiner Perſon als nächſten 
Verwandten der Glaubigen 92. 395. 396.; durch Aufſtellung feiner Perſon 
als den erſten Moslemen, Haupt der Moslemen, und Schiedsrichter in 
Streitigkeiten 72. 77. 90. 91. 459.; durch ſchlaues und liſtiges Zuwerke⸗ 
gehen in einzelnen Ausſprüchen 7. 286. 328. 376. 450. 452. 458. 488, 
489. 523, 637.; durch ein verſchlagenes und lügenhaftes Ausſprechen über 
die Wirkung und den Erfolg ſeines Lehrvortrags 4. 42. 74. 102. 108. 
109. 110. 169. 231. 381. 462. 544 u. a. w.; durch Täuſchung des Volks 
mittelſt Fabeley 168. 182.; durch Ablehnung ein Dichter zu ſeyn, und 
doch Gebrauch der Dichter zu ſeiner Vertheidigung 340. 341. 432. 551. 
624.; durch andere dergleichen Kunſtgriffe mehr 11. 23. 25. 38, 82. 151. 
152. 242. 293. 450 — 453. 480. 515. 551. E. 75. Er wird von feinen 
unglaubigen Zeitgenoſſen und Widerſachern verſpottet, für beſeſſen und 
wahnwitzig erklärt 280 f. 280. 506. 617. 625.; betheuert aber das Gegen⸗ 
theil 184. 304. 551. 670. urtheil über ihn E. 78 — 75.; er mißbraucht 
die Religion zum . Begierden und Lüſte, und ſeiner 
geheimen Abſichten 293. 297. 298. 401 — 406. 586.; feine Lehren ſtimmen 
f 25 nicht mit ſeinen Handlungen überein 40. 311.; er iſt verſchlagen, ver⸗ 
N ſchmitzt und ſpizſindig in feinen Behauptungen und Ausſprüchen 286. 450. 
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451. 459. 534. ; er, handeit wi lich 401. 402. 529.; er iſt Wollnſt⸗ 
N ling 401 - 540 8 1 iſt N Heuchler . 23. AN 
77. 94. 102. 105 1 . 293. 295, 311. 


475 488. 489. 515. 529. a 686. 7 E. 61. 73.3; m, mil fi 
| a. East belohnt ſeyn, 151 es aber nur mit Worten 108. 305 
418. 488. 489.; er lobt ſich ſelber, und 3 eine 1775 
1 55 Ei und Tugend 9. 152. 266. 27 6. 306. 311. 529. 
617. 638. — 640. 670. 700.; er iſt ein Borfetlider ante Be re 168. 
182. 310. 897. 399. 401. E. 74. 75. 77. 90.; iſt h N tig, er⸗ 
. oberungsfüchtig 459. E. 73.; iſt rachgierig 152. 324. 491. 650. 705. 
728. 729. E. 66. 77.; hat Grauſamkeiten verübt 406 f. E. 7. iſt ein 
sen E. 74. 77. Belege feiner Unve . 74. 76.; führt 
Sa om a Age ip 5 ‚für fich . g agile 85 ) fü — 
verheißenen er r den einzig bere en 
bey Gott 2335. 274, 301 f. 306 550. 660 „C. 76 6.; er iſt ſo 
N . eunafind, 5 5 % alen eu mit vr We 5 Gottes zu 
einigen .; erdichtet einen Bund Gottes mit ihm 96 ſtellt fd 
den Elaubigen als Muſter der Nachahmung auf 399.; iſt überall unver⸗ 
ſchämt in ſeinen Ausſagen von und über ſich ſelöſt 415. 501. 502. 
519 u. a. w.; iſt ein fabelhafter Schwätzer 11. 352.; er erlaubt ſich in 
Bezugnahme auf den Inhalt der heiligen Schrift A. und N. T. Ein⸗ 
ſchaltungen, Verdrehung der Worte und des Sinnes, und Falke Aus⸗ 
legungen 11. 38. 480.; beabſichtigt bey bibliſchen Erzählungen feine eigm 
Perſon hervorzuheben 450. 452.; beſtrebt ſich den Chriſten die e 
. Ihres Glaubens zu rauben 82.; er entblödet ſich Gott ſagen zu laffen, 
der Engel Gabriel ihm die Bruſt eöffnet, und das Herz 1895 
habe 701.; er erkennt ſich die höchſte 1 5 unter allen Seligen am Tage 
des Gerichts, und im ewigen Leben zu 69. 70. 235. 276. 723 u. a. w. 
Nebenbuhler von ihm, falſche Propheten ne Zeit E. 80, — Wehreres 
von ihm hin und wieder in ander Artikeln dieſes Reglſters. 
Muhammedaner, glauben an alle heilige Schriften des A. und N. T. 2. 
und an alle Propheten ohne Ausnahme 23.; gottlofe, der Grad der Hölle 
für fie 207.; fie müſſen bey Schlachtung eines Thiers „im Namen Gottes 
ſagen 27.; ihre der Religion wegen verübten Barbareyen und Graufams 
keiten, und ihr ſteter Grundſatz, die Religion des Islam durch 
Hund Schwert zu verbreiten 40. S. Moslemen. 
Mubazzeb E. 33. 35. Mumin 3583. 
Mutter des Buche 494. Mutter der Glaubigen 395. C. 69. 
a 5 Bla dreyfache Dunkelheit 458. Zeit der Bildung des Dias 
en darin 
Myſterien l. Geheimniſſe. Mythen des Islam, A derſelben 420, 


N. 


Ar. 616. wabenda, ein arabiſcher Dichter E. 9. 

Nacht 731.; ein Theil derſelben fol mit Gebeth zugebracht werden 278.; 
ſie iſt zur Behüllung (Ele m Genuß ehelicher Freuden 658. Nacht bedeckt 
den Tag 198. Nacht Elkadar f. ie Nacht und Tag 430. Wechſel 
derſelben 26. 122. 160. 227. 316. 328. 388. 422. 457. 576.; iſt Bac 
der Barmherzigkeit Gottes 364.; an der Allmacht und der Weisheit 
Gottes. 510. Nachtg leichen, Vorrücken derſelben 669. 

Nachtreiſe 1 erdichtete Aumliſche 225 ff. 281. 232. 256. 
392. 519. 554. 555. 674. E. 37. 

22 70 be Ibn SEI» Hareth E. 48. . 1 

Nägel, ſchneiden derſelben an Händen und Füßen 291. 

Na im Ibn Abd Bolal, m von Jemen E. 61. 
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Yiafe, Brandmahl derſelben 616. 618. Nathan, der Prophet 449. 
Nation ſ. Volk. N f BR: 
Yıaturerfheinungen: Donner in Arabien 5.; verkündigt Gottes 
Lob 195. Erdbeben 128. 131. ſ. auch jüngſter Tag. Sagel 316. 
Regen 41. 300. 316. 483. 692. Gott weiß deſſen bequeme Zeit 389. ; 
ein Zeichen der Güte Gottes 26. 122. 381. 433. 490. 510.; feine Frucht⸗ 
barkeit 666 u. a. w.; er iſt dem Einfluß der Geſtirne zugeſchrieben 574. 
Samum, ein Giftwind 206. Sanddunſt, Waſſerſpiegel in den Sands 
wüſten 315. 659. Steinregen 139. 177 f. 209. 547. 625. 716. 717. 
Thau 41. wind, Sand und Kies werfender 562.5 heißer Wind, 
Feuerwind 41. Giftwind 206.; . 692. Wirbelwind 698. 
Sturmwind 622. 692. Orkan 692. Steine werfender Wind 871. 562, 
Wind, der die Adäer vertilgte 518. 561. Winde, find Bothen, Evange⸗ 
liſten Gottes, Zeichen feiner Barmherzigkeit 122. 326. 380.; ihr wi 
ein Zeichen der Weisheit und Allmacht Gottes 510.; ihr Nutzen 26, 
Wolken 26. 195. 316. 687. 692. ER: 
Kiaufal Ibn Chowailed, der Chadidſcha Bruder E. 48. Naufal Ibn 
El- Sareth E. 43. Nazar (oder Nodhar) Ibn El⸗Sareth f. 625. 
Nebukadnezar 227. 
Neguß, Name der abyſſiniſchen Könige 681. 717. E. 50 f. 
Neid, macht unglaubig 19. 
Neider, Neidſüchtige, ihre Strafe in jenem Leben 208. 
Neſtor, ein ſyriſcher Mönch E. 25. Neſtorianer 99. E. 15. g 
Nieder fallen zur Erde ſ. Anbethung Gottes; iſt ein Zeichen der Ver⸗ 
ehrunng 195. 290. 391. Nicephorus Ralliftus 303. Nilfluß 499. 
Nimrod 40. Niß⸗chi, neuerer arabiſcher Schriftzug E. 11. | 
Noah, deſſen Erwähnung und Gefchichte 83. 107. 123. 153. 166. 172 ff. 
227. 228. 262. 283. 294, 300 f. 325. 335. 368. 440. 477. 487. 560 f. 
580. 630.; ſeine ganze Lebenszeit unkundig mit der Zeit ſeiner propheti⸗ 
ſchen Wirkung verwechſelt 368.; fein Gebeth 174. 301.; feines Weibes 
Unglaube 301. 612.; feine Mutter 631.; fein Bund mit Gott 396.; 
feine Religion der Islam 487. Woachiſche Arche 123. 173. 301. 430. 
561. Noachiſche Fluth 166. 173 f. 301. 385. 368. 441. 561. 622 f. 681. 
Nodhar ſ. Nazar. Nofail, Name eines Arabers 716. Nomaden E. 15f. 
No man E. 69. Zehnter der Könige von Jemen E. 9. | 
No man, mit dem Beynamen Du Roain, König von Jemen E. 61. 
Nuſchirwan ſ. Choßru. 


9 


O. 


Obadia, Haushofmeiſter des Ahab 454. | | 
Obba Jbn Chalf 211. 263. 324. 376. Obba Ibn Rab E. 79. ö 
. Obba Ibn Solul E. 61. b | 
Obeid Abu Amer E. 55. Gbeidallah Ibn Dſchahaſch E. 48, 

Obſt 666. Oda Ibn Kaiß, Muhammeds Feind 557. _ 0 
Ofen, aus welchem die Waſſer der Sündfluth hervorſtrömten 173 f.; feurige f 
Grubenöfen in der Chriftenverfolgung in Jemen 681. | | 
Offenbarung, metaphorifch Licht 808.; Gottes an die Menſchen ohne 6 
Gränze 388. Quelle der Offenbarung 199. 494. A. und N. T. von 
Muhammed anerkannt 4 u. a. w.; der Juden durch den. Koran bes 
ſtätigt 9. 17.; iſt angeblich von Juden und Chriſten verfälſcht 4. 9. 14. \ 
15. 17. 19. 28. 52. 87. E. 76. Offenbarung Gottes durch Muhammed, | 
und vor Muhammed 4. 17. Verläumder der Offenbarung. find vers \ 
dammt 9. 120. Offenbarungen, deren von Gott verſchiedene gegeben 4. ; 
ſollen ſich in der legten, dem Koran, vereinigen 7. 16.5; werden oft 
Zeichen genannt 9.; dürfen nicht verändert oder verfälſcht werden 119. 120. 
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as Ibn Sozain E. 80. Ibn Hußein 
rab E. 73. Grba Ibn eg Mo ait 824. 0 E. 36. 48. 
ö Gait Ibn Abi Taleb E. 30. 
nano 7 „ chelſlicher König des Staats Dumat el⸗ 
ande 

GOkkath, Markt und . zu wiſſenſchaftlichem Wetteifer E. 9. 11. 
Ola Ibn Hadhrema E. 79 man, Reich Arabiens 251. 

Omar 317. 511. 536. 585. E. 35. 44. 58. 55. 58. 61. 65. 80.; feine Bes 
Ehe Ae 881. 33.; er heirathet die Zobeia 598. ‘Omar Ibn Abd 

Omeila E. 70.; der Machſumite E. 69. Ibn Abd Schamß E. 21. Ibn 
Chalf 243. 715. Omiaden E. 21. 81. Omm f. Umm. 

“Oneifa 562. 

Onforne , Wort deſſen fich die glaubig geworbenen Juden am F. 32.99 ſolen 18. 

Opfer 30. 85., 97. 292, 533. Gpferthiere 292. Ork 

i es Flecken, Dörfer u. ſ. w.: Adan 6. 61. 
Adma 874. Adroh E. 59. Aila 132. E. 59. Akaba 152. 
Amman in Syrien N 62. Antiochia 250. 428. Autaß E. 55. Azab 
E. 49. — Baalbek 448. Babel, Thurm zu Babel 218. Balka in 
Syrien E. 65. Baßra ſ. Bazra. Barn Marr 414. 520. Bazra E. 83, 
Beder oder Bedr, 1 nt Sas daſelbſt 46. 56. 60. 137 f. 140 f. 
305. 324. 397. 422. 468. 506. 526. 585. 588. 618. 728. 729. Klein 
Bedr E. 44. 45. Bekka 54. ſ. Mekka. 29534 in Syrien 222. E. B. 
25. 26. 51. — Chaibar 585. E. 46. 48. 49. 64. 70.; wird erobert 528. 
530 f. — Damaſkus 500. 708. Darun in Syrien E. 65. Du' lholeifa 
595. Dumat eldſchandel E. 59. — Dharwan, ein Brunn 732. — 
Ebwa E. 28. Egra 691. Elana Elath f. Aila. — Fadak E. 49. — 
Somorra 553. ſ. auch Sodom. cha rana E. 56. 57. Dſcharba E. 59. 
Oſchedan E. 62. Dſchened E. 61. Dſcheſiret Ibn Omar 561. Dſchidda 
E. 57. Dſchohfa 366. E. 23. Dſchorf E. 65. — Hedſchr oder Hid ſchr 
691. E. 57. Hezu elbera E. 49. Hezu Obba 85 5 Hira 413. 414. 
rl 876. 533. 724. E. 47. Honein 147. E. 55. — Jathreb 398. 

4, €. 22. Jemama E. 51. 57. 65. Jericho 11. „ 283. 
708; von den Perſern erobert 375. Jethama E. 49. — Kalnoka 588. 
Kamuz E. 49. Kirjath 428 f. um 5 ar Boba 157. 293. 
E. 4. 60. Kolſum 132. Rufa E. 11. 88. — Madain 376. 
Madian 182. ſ. auch Stamm. 0 von u vertilgt 128. 
179. 209. 370. 448. 519. Wiareb 412. Medina E. 20. 80. Moſchee 
daſelbſt 293. E. 68. Frledho 1 610. E. 69. 71. Die Einwohner 
von Medina werden beſt a N den Kr Bag au von ſich 
Eon 158. Mekka 178 522. 692, E. 13. 20. 
54. 80.; heißt Mutter der Sie 486. ſiebenjährige Pungersnoth das 
ſelbſt 222. 463. 505. Sicherheit und Ueberfiuß dieſer Stadt 22Z.; fie if 
nebft ihrem Gebiethe heilig 30. 354. 362. Wallfahrt dahin f. Wallfahrt; 
fie wird erobert 376. 528. E. 58.; angebliche 1 dieſer Er: 
oberung im Koran 528. Staat von Mekka E. 18. 20. S. auch Kaba, 
Kible. Midian ſ. Madian. Mutha 528. E. 52. — Na em E. 49. 
Nedſchran 680. E. 61. 62. 65. Ninive 519. Riſibis 519. — Obna 
in Syrien E. 665. Ohod 588. 595. Schlacht daſelbſt 59. 60. 324. 399. 
526. 595. Troſt über den Verluſt daſelbſt 56 — 59 u. f. — Palmira 
f. Thadmor. Petra 250. — Rakim (el) 240. 250. Raß 325. 541. — 
Saba 411. Sanaa ſ. Zan a. Sebid AS 61. Selalem E. 49. Sodom 
5 Gomorra) vertilgt 158. 177 f. 209. 248. 326. 370. 371. 519. 547. 
622. Subeir E. 49. Schorf E. 70. — Tajef 344. 353. 497. 

520. 651. E. 13. 36. 56. 60. 61. 80. Tiberias 955 Thadmor E. 51. 
Thebuk 15%. 158. 531. E. 58. — Wa ba E. 56. Wadi'lkora E. 49. 


* 
— 


der vornehmſten Begriffe, Sachen u. ſ. w. 69 


Watih (el) E. 49. — Zafar in Jemen E. 65. Zafra 78. Zan a, 
Hauptſtadt in Jemen 412. 619. E. 65. Zeboim 622. ö 
Orva Ibn Maß ud 498. Oßaid Ibn Sodhair E. 38. ie 
Oßama Ibn Seid E. 65. 67. 68. Oſte 236. Oft: Römer ſ. Römer. 
Othab Jbn Oßeid E. 57. 80. Gthba Ibn Rabi 221. 
Othba, Sohn des Abu Leheb E. 70.; wird von einem Löwen zerriſſen 729. 
Othman Ibn Affan 532. E. 30. 32. 44. 58. 71. 79. 80. 82. = 
Othman Jon Talba ©. 51. 53. 55. 2 


Daflmblätter E. 82. Panier, in den Feldzügen Muhammeds E. 73. 
Pantheismus E. 12. Parabel ſ. Gleichniß. Daradebett E. 61. 
Paradies, Adams und Eva's nicht auf Erden geweſen 8. 118.; ſondern 

iſt im ſiebenten Himmel gedacht 118. 121.; das Paradies der Seligen, 
wo es lieget? 299.; feine Erquickung wird mit der Mittagsruhe vers 
glichen 823.; es heißt auch die Gärten Edens 262. 424. 454. 469.; es 
heißt das Haus des Friedens, Haus der Glückſeligkeit 162. 53 die Wohnung 
der Stetigkeit 299. 424. 473.; die ſchöne Rückkehr 452. 454.; es iſt das 
höchſte Gut 76. 216. 699.; feine Glückſeligkeit hat Grade 180.; feine 
höchſte Stufe iſt das Anſchauen Gottes 649.; die ewige Seligkeit in dem⸗ 
ſelben bi ein Kauf, der nie verderben kann 423. Es wird befchrieben, 
und durchaus in einen Genuß irdiſcher und fleiſchlicher Wolluſt geſetzt, 
gleichwohl erlaubt das alles bildlich zu nehmen 7. 46. 57. 63. 71. 79. 121. 
153. 198. 202. 262. 377. 523. 572. Hyperboliſche Schilderung gene 
umfangs 57. 579.5 es hat Thore 196. Schlüſſel zu den Thoren E. 76. 
Bäume des Paradieſes: Baum des Lebens 275. 568. 569. Sidrabaum 
ſ. Pflanzen. Toba 554. 555. Früchte des Paradieſes 7. 568. 571. 572. 
Flüſſe und Quellen des Paradieſes 569. 616. Quelle Kafur 652. Quelle 
und Fluß Elkevßer 723. Fluß Selſebil 653. Brunnquell Theßpnim 675, 
Großes Waſſerbecken, Trank und Trinkgeſchirr deſſelben 728. Beſtand 
aus zwey Gärten mit zweyerley Obſt 568 f. Achtfache Eintheilung mit 
acht verſchiedenen Benennungen und deren Synonymen; auch neunfach 
angegeben 299.; auch vierfach 300. Siebentes Paradies, Dar elkürar 
. 473. Großer himmliſcher Freudenſaal Elghurfe 299. 329. 372. 
417. 459. Großes Verſammlungshaus Beith elma mur, Beith el⸗ 
dhurah 549. Bewohner des Paradieſes der Seligen mit den Ver⸗ 

dammten in der Hölle ſich beſprechend 121. Paradiesjungfrauen 7. 46.; 

fie heißen Huri, Hurien, Horen 438 f. Schilderung ihrer Reitze 438 f. 
454. 508 f. 550. 568. 369. 571. 572. 659.; fie find am jüngſten Tage 
frey vom Schrecken 354. Paradiesjuͤnglinge 653 f. ee 
Paraklet, von Chriſtus verheißen, fol Muhammed ſeyn 279 f. 596. 
ſ. Muhammed. f 
Penelope 218. 219. ſ. auch Reita. | 
Pentateuch 324. 396.475. ſ. Geſetz Moſis. n 
Perlenfifcherep 288. 366. 422. 452. Be 
Derfer , und perſiſche Monarchie 227. E. 17. 21. 27. 5 
Pfand, kann ſtatt Handſchrift genommen werden 44. ö * 

Pflanzen: Bitftergewächſe 413. Celtis arbor 554. 555. Dorngewächs 

D hart 641. 687. Ingwer 653. Knoblauch 11. Kukumer 11. Lotus 
413 ff. 554. 555. Muſabaum (3) 571. Oehlbaum 113. 300. 
314. 666. Palmbaum 109. 113. 193. 194. 212. 216. 244. 259. 269. 

2301. 837. 429. 480. 520. 561. 565. 569. 586. 668. 3 feine Aeſte ſchrumpfen 
im Alter 430. Baum Sakkum 440. 573. 641. Sidrabaum 413. 554. 
Talhabaum 571. Tamariske 418. Weinſtock 109. 198. 212. 216. 800. 
429. 666. Zürgelbaum 554. 555. Zwiebel 11. „ 
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Pflichten der wahren Glaubige en 25. 48. 52 f. 57 f. 92. 157. 208. 228 ff. 
230. Er . 379. 521. 604. ſ. auch Geſetze. 


Phaleg N | 
Pharao 75 Wi Geſchichte 10. 46. 127 ff. 166 19 5 186 ff. 200. 237. 
288. 269 ff. 331 ff. 355 f. 359 f. 471 f. 478 f. 506. 507. 541. 547. 
563. 668. 82.; er heißt Fürſt der Pfähle 1448. 691.; ſeine „ zu Moſis 
Zeit 357. Strafen, deren er ſich bediente 128 er wird mit 


einen Sopptern im rothen Meer erfäuft 129. 142. 167. 237. 333. 371. 
f. 506 gen N und vertilgt 129. 142. 179. 271. 343. 
448. 474. 547 er 15 zuletzt noch in ſeinem Tode Moslem 
166 f.; wird am Tage der Auferſte ung ſein ec x die Hölle führen 179. 
474, De ihre Eroberungszüge E. 1 
phokas (Kaiſer) 
Pligein, 1 Wallfahrter, Wallfahrt. 
nn 1 
egyp 
Pländerun e 717 are ohne Noth iſt unerlaubt 75. 
pockenſeu 
Polygamie |. "Bletweibere, Polytheismus E. 12. 13. 14. 
n Bes am 94463 5 erſchallen 255. 273. 306. 355. 481. 487. 
40 5 465. 662.; erſter Stoß derſelben 431. 448, 
3 623. 666. 668.; zweyter Stoß 668. 
pe erreißer 885 Potiphar 184. 185., ſeine Gemahlin ſ. Suleicha. 
Deiseftinauen . Borberbefti „Präerifteng f. Borhen 
raͤdeſtination orherbeſtimmung. r enz orherdaſeyn. 
Praſter, ihre Strafe in jenem Leben 208. 0 
rieſter, der Chriſten werden getadelt 149. 
Heede heidniſches E. 12. 13. 
imum mobile 
Propheten 32. 59. 110. 277. a. 446.; fie find zu allen Zeiten verworfen 
und verfolgt worden 58. 205. 280. 294, Die Araber des Heidenthums 
haben den Dean ebenfalls widerſtrebt 114.; ſie haben Wunder gethan 
eye a raft 5 7 . Togkeih nach dem a ins 
aradies aufgenommen e werden Zeugen am jüng ſten e 
ſeyn 466.5; ihre Anzahl 477. 5 . 
loten am jüngſten Tage ſ. Gerichts buch. prev f Land, 
falmen 83. 281. 285. 4. Pythagoras E. 6. 


5 Q. 
Ouietismus 694 f. 


R. 
Ra iſt erlaubt 296. Ra tige, ihre Strafe { 
de, a Kail 184 chſuͤchtige, ihre Strafe in jenem Leben 208, 
Reina, ein Wort der Inden zur Verfpottung Muhammeds 18. 
Al- RKakim, was es fen! 239. 240. 250. f. auch O 


rtſchaften 
luß Gottes unbebingt 6.; durch ihn iſt das Verderben hei Un: 
glaubigen entſchieden 32. 100. 230. S. Tafel, e 


Rauch, der vor dem füngften Tage auffteigen wird 505. ohe 
Bes 

Aawaha 

Kae N muß der Menſch von allen Gedanken und Handlungen ab 


Recht lehre der Muhammedaner E. 86. 
Rechtſchaſſene, deren Belohnung 162, 
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Redensarten f. arabifche Sprache. 

Reich: Arabien f. Arabien. Bahrein E. 27. 51. Byzantiniſches E. 21. 
27. Ghaſſan in Syrien 413, 414. E. 17. 20. 51. Hira im babyloniſchen 
Irak 414. 585. Jemen ſ. Jemen. Oman in Arabien 251. Osmani- 
ſches 374. Saba ſ. Saba. C De 

Reiche, übermüthige und geitzige, ihre Strafe in jenem Leben 208. 

Reichthum 103.; der Reichthum in dieſer Welt nicht zu vergleichen mit den 
Schätzen in jener Welt 46. Ka: u 

Reichthuͤmer, können nicht zum Eingang in das Paradies befördern 46. 
151.; können die Unglaubigen und Gottloſen von der göttlichen Stegft 
nicht retten 196. 417.; fie ſind den Unglaubigen zum Verderben 151. 154. 
fie ſollen zur Beförderung des Islam verwendet werden 1499. 

Reinigung, vor dem Gebeth 70. 86 f. f. auch Waſchung. Reinigung, 

monathliche der Weiber 34. F ] — BE: 

2 m met in den Himmel f. Nachtreiſe. Heilige Reife. ſ. 

Wallfahrt. | 9 Be 

Reifemänner der Straße 690. Reiſegeſellſchaft |. Karavane. | 

Reita ( 25) Binth Sa d Ibn Theim, arabiſche Penelope 218. 219. 

Religion 1. 2. 2.; welches die rechte und gottgefäline ift? 27. 47. 79.; 
ob man in jeglicher Religion ſelig werden könne? 12. 94. Anfänglich nur 

Eine Religion und unverändert 32. 47. 162. Religion der Völker des 
Alterthums E. 12. Religion Abrahams 2. 22. 297. Worin die wahre 
Religion beftehet? 27. 79. 94. Religion des Islam 47. 51. ſ. Islam. 

Grundlehren 27. Es ſoll Niemand dazu mit Gewalt gezwungen wer: 

den 40.; wird gleichwohl von Muhammed mit Schärfe der Waffen auf⸗ 

gedrungen 145 ff. Worauf fie in Hinſicht ihres Ceremonialgeſetzes be⸗ 
rechnet iſt? 297. Man ſoll nicht darüber ſtreiten 106 u. a. w.; für ſie 
zu fechten wird angeprieſen 29. 83. 37. 75 f. ſ. Krieg. Zum Bekenntniß 

derſelben wird durch Verheißung großer Belohnung aufgemuntert 76. 
83 u. a. w.; zeitliche Güter für fie aufopfern bringt Segen 41. 76.; 

ſie iſt in mancherley Sekten zertheilt 47. \ 
eligionskrieg ſ. Krieg, Religionslehre der Muhammedaner E. 86. 

Religionslofe , ihnen predigt Muhammed vergebens 4 u. a. w.; fie find 
nach dem Willen Gottes gegen die Wahrheit der Offenbarung verſtockt, 

und haben fchweres Gericht zu erwarten 4. 7. 246. 

Aeligionsfpaltung (Sekttrerey) 487. 501. f. auch Religionsſtreit. 

Religionsſpoͤtter 92. Religionsſteuer ſ. S 5 

Religionsſtreit, Religlonsſtreitigkeiten 32. 39. 47. 106. 296. Gott wird 
am Tage des allgemeinen Gerichts darüber entſcheiden 20. 51. 91. 168. 
289. 296. 352. 898. Religionszaͤnker 39. 296. 

Keligionszweifel, führt zum Verderben 157. 168 f. a 

Reliquien, der heidniſchen Araber und des Muhammedanismus E. 14. 

Remla, Tochter Abu Soſtans E. 48. 70. N 

Achter ſollen nicht beſtochen werden 29. „ er 

Kihana, Muhammeds Sklavin E. 68. Rihana Roreifd) 644. 

Riswan, ein Cherub 466. | . 

Rokaija, Muhammeds Tochter E. 82. 70. 455 | 

Aömer, ihre Herrſchaft in Arabien E. 18. Oſtrömer, des römiſchen 
a s unterworfne Griechen, Byzantiner 874. Oſtrömiſches Reich 


Aufer zum Gebeth 699.; zum allgemeinen Weltgericht 274. 544. 560. 
Aub, ein Seraph, Erzengel 626. 660. 707.; darf am jüngſten Tage nicht 
Fürbitte thun 660. Rum (el) 374. | | 
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Saat: Korn 108. 109. Erbfen, Linſen 11. Samenkorn 105. 
Saba / ein jemeniſcher König 411. Königin von Saba f. Balkis. 
Saba, Reich in Arabien 345 ff. 409 f. 411. E. 10. 16. 17. 
Sabaͤer, Sabtanen ſ. Zabäer. Sabäer, Volk in Arabien 346. 
Sabier f. Zabier. Sabaͤismus ſ. Zabeismus. 
Sabbath, Uebertretung deſſelben beſtraft 12 f. 71. 82.; er full von Moſes 
ſtakt des Freytags zum woͤchentlichen Feyertag eingeführt ſeyn 223. 
Sabbatbſchaͤnder 71.; wurden in Affen verwandelt 12 f. 
Sa' d on Abi wakaz 368. 388. E. 30. 43. 65. 
Sa d Ibn mo ad 398. E. 88. Sad Ibn Obada E. 53. 
Sa d Jon Seid E. 71. Saſta ſ. Zaſia. Sahira (el) 663. 
Se Ibn El: A; E. 70. 82. Sa id (Boheira) 222. E. 23. 
a id Ton Seid E. 33. Salaba ſ. Thalaba. Saleh ſ. Zaleh. 
Salomo 83. 107.; feine Weisheit und fein Prophetenthum 283.; feine 
Geſchichte 18. 283. 348 ff. 450 ff.; hat Gewalt über die Winde 288. 
410. 452.; verſteht die Sprache der Vögel 283. 343.; hat die Geiſter 
. and Satane in feiner Gewalt 288. 410. 452.; hat drey Heerſchaaren, 
Menſchen, Vögel, Dämonen 844.; iſt in Beſitz eines Quells ſchmelzenden 
Erzes 410.; fein Ereigniß mit der Königin der Ameiſen 343 f.; ſeine 
‚Reife in das Innere von Arabien und Wallfahrtszug nach Mekka 344.; 
ſein Zwiſt mit dem Wiedehopf, und Sendung deſſelben an die Königin 
von Saba 344 ff. 347.; feine Unterhandlungen mit der Königin von 
Saba 344. 347 f. 409 ff. Die Satane kabbaliren gegen ſein Reich 18. 
Ex beſiehlt viele feiner Pferde zu tödten und opfert Pferdefleiſch 450 f. 
„Sünde feiner Unbedachtſamkeit, und reuige Buße, Beraubung ſeines 
„Siegels und Königreichs auf etliche Tage durch die Dämonen, Befleckun 
e feiner Ehre, und Reinſprechung durch den Mund Muhammeds 451 f. 
Er ſtirbt auf wunderſame Weiſe,, und fein Tod wird ein Jahr lang wers 
en 190 1 N und wie? 411. Saal feines Pallaſtes 349.; feine 
antoffeln E. 14. f 
Sama a Ibn Kaiß E. 69. Samenfeuchtigkeit 316. 327. 488. 
Samiri, Verfertiger des güldnen Kalbes der Israeliten 272. 273. 
Samuel, der Prophet 38. * b 
Sara, Abrahams Weib 177. 546. Sara, eine Magd der Haſchemiten 5%. 
Satan ſ. Eblis, Geiſterreich, Teufel 5. 73. 103. 110. 186. 202. 220. 
248. 287. 294 f. 388. 389. 440. 453. 482.; heißt der vermaledeyte, der 
5 u. a. w.; iſt verflucht von Gott 78. 118. 207. 288. 
. 445.; war urſprünglich guter Engel 8. 118. 206. 232. Geſchichte 
feines Falles 8. 78. 118. 206 f. 232 f.; er drohet Gott die Menſchen an 
verderben 18. 118. 233.; heißt der Verführer 543 u. a. w.; führt von der 
Wahrheit ab 72. 78. 195 f. 371. 525. 584.; bet magifche Künfte 18.; 
iſt offenbarer Feind der Menſchen 32. 69. 72. 78. 118. 231. 246. 311. 
824. 415. 421. 432. 501. 584.; verleitet den Muhammed beym Vorleſen 
des Koran zu einer ee 295. 555. 
Satane, find Beſchützer der Unglau 97 119. 
Saͤuſer, ihre Strafe in jenem Leben 5 
Saͤugung der Kinder 35. 36. 887. 516. 
Saul, feine Geſchichte 38. e 
Schafe iten E. 93. Schaltmonath f. Monath. 
Schatten, Bild der Anbethung Gottes in der Natur 195. 215. Anſpiclung 
auf Länge und Kürze des Schattens 195. 215. 326. 
mung en ” 91 
Be ſ. Reichthümer. ätze dieſer Welt nicht zu vergleichen mlt denen 
in jener Welt 46. Schäße Joſephs 365. e 


N 


* 


ber vornehmſten Begriffe, Sachen u. ſ. w. | Be 


Schechina 38. 149. 529. 532. 5834. 41. 7 02 
cheddad Ibn Ad 693. Ibn Saba dal. Scheich E. 16. Se 
cheidewand zei an Simmel und . 85 121. e 

Scheidungobruͤcke ſ. Brücke, Ä . e 

Schemcha 631. Se (e) 306. ee 

Scherif E. 16. 20 g . 

Schickſal, 1 7 Menſchen in ie Geburt an 927 gate- ge⸗ 
hangen 227.; kein N me |: Den morbendes Schickſal 9 5 6. 

Schiff, Schiffe 26. 249 f. 44 er 

Schifffahrt 26. 162. 212. 284. 296. 1 380. 889. 422. 250. 490 18. 

519 f. 566. Schiffbruch des Jonas 444 

Schiiten 522. E. 93 5: Ss ; Mubanımeds Sklavin 610. 6.0. 

8 perſiſcher Kaiſer E 5 
Shladt |. Krieg. Schlacht und b ee zu Beder 46. 140 f. 897 428. 463. 


506. 521. 526. 588. 618. E. 32. 43.; zu Honein 147 u Mut a. 528. 
E. 32. 65.; zu Obod 205. 595. E. 44. n 0 


Schlaf, ein Bild des Todes 462. Schluͤſſel, fünf des Geheignnifles 389. . 


Schmelzung, Metallſchmelzung 254 f. 272 

Scho aib (Jethro), und deſſen nn 12 178f. 267. 338 f. 858. ‚370. 

Schokran, Muhammeds Sklav 

Schöpfung 384. ; des Himmels und der Erde 28. 35 1550 zwey Tagen 480.; 
in ſechs Tagen 122. 160. 171. 328. 390. 544. ; fie iſt das poll⸗ 

„ kommenſte Meiſterſtück 391.; iſt 15 umſonſt 1 nicht aus Scherz 
oder Zeitvertreib 278. 450. 507. 514. Schöpfung der Erde 479. 480.; 
in einem Zeitraum von zwey oder von vier Tagen 479. Schöpfung 5 

5 Menſchen ſ. Menſch. Rauch bey der 9085 479. Gott hat ſich va 
der Schöpfung Scheel den Thron geſetzt 32 576. i 

Schreiber 43. eiber Muhammeds 3. E. 79. 2 

Schreibfeder, Schreibrohr, womit das Buch der Katsfhtüfe Gottes, und 

»die Urfchrift des Koran ‚gerieben 6 617. 

Sari heilige A. und N. B. wird anerkannt 4. 17. 32 u. a. w.; ſie hat 

den Menschen Gelegenheit zu ſtreiten gegeben 32. Die healtgen Schriften 

des A. und N. T. find nach dem Glauben der Muhammedaner alle voll⸗ 
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ſtändig mit Einem Male dom Himmel A 9 f. Womit die 


Muhaͤmmedaner a 8 en 
Schrffihtfiger 24. 83. at Juden und Chriſten. Es wird 
- ihnen die 108 nicht 175 7 3. 94.; fie find aber verſtockte 
„ Unglaubige 102 u. a. w.; verlangen, daß Muhammed ein Buch wider ſie 
vom Himmel herabkenmen laſſe 81.; wiſſen jedoch recht gut, daß der 
Koran ein göttliches Buch iſt 24. 101. 110. 409.5 fie werden beſchuldigt 
die heiligen Schriften verfälſcht und die Stellen von Muhammed unter⸗ 
drückt zu haben 9. 14. 15. 17. 28 u. a. w.; fie ſprechen einander wechſels⸗ 
mae das richtige Erkenntniß ab, und behaupten allein des Eingangs in 
das Paradies gewürdigt zu ſeyn 20.; ſie verachten die vorgeſchriebne 
N . Gebethsrichtung des Islam, wider beſeres „Wiſſen 24.; die Moslemen 
ollen ihre Gemeinſchaft meiden 92.; fie ſollen fie bekriegen os fe 
oslemen werden oder Tribut entrichten 4 Schug er 
Schuldforderung und Schuldverſchretdung 43 | 
Schuldner, ſollen mit Barmherzigkeit behandelt werden 43. 


Schutzengel ſ. Engel. Jedermann hat die Lobe 482. 194 f.; 12 bleiben | 


getreue Hüter des Menſchen auch nach feinem Tode 
Schwangerſchaft, ihre Monathe 517. „ 
Schweinefleiſch, iſt zu 105 verbothen 27. 85. 114. 223. SR — 2 
Schwelger, ihre Strafe in der Hölle 208. we 
Schweren was unter benden Schweren verſtonden iſt! 566. 
Schwur ſ. Eid. Man ſoll nicht zu oft bey Gott ſchwören 34. 5 


ra need Hegifter >" 


Schwuͤre im Koran 435. 447. 504. 540. 648. 846. 549. 558. 574. 6. 
629. Cas. 647. 655. 661. 662. 669 f. 677. 678. 684. 689. 689. 696. 696. 
699. 700. 708. 704. 711. 712.714. | a 

Sedd Mareb 412. Segeneformel ſ. Gebeth. i — 

Seid, beygenannt Koza ſ. Koza. 

Seid „ cd Berngelafiener ai Abopticter Pe 


2. 65. es fein. Tod E. 5 
Seid Jun Tdabeth E- 79. 
Seil el⸗ Axim, große Waſerfluth in Arabien 412 f. 414. = 19. 
Sei nab Biuth Choſaima, Muhammeds Gattin 404. E. 69 
Seineb Binth Dſchahaſch, 5 Gattin 395. 401. 402. 529. . 60 
Seineb . Muhammeds Tochter E. 70 
Seineb Binth El⸗Sareth, eine a die den Muhammed veriftete G. 48 
Sekaih 0 55) 577. 642. 709. 722. 
a Sektirer 26. 181.; zanken ſich in der Auferſtehung 28. Dreams 
anifche Sekten f. Jelam. Sektirerey ſ. Rellgionsſpaltung. 
eld ord, verbothen 68. 8 
Stele 6. 286. 694. Zuſtand der Seele nach dem Tode des Pen, 15 
edner Glaube des Islam von Fortdauer der Seele und deren Aufent- 
halt han Tode des Menſchen bis zur Auferſtehung und dem jüngſten 
Stele 474. 673. 674. Seelenruhe 694. 
len wanderung, ob ſie 10. Koran gelehrt werde? 578.; wird von 
a 20 geglaubt 249 
| . , Seleucus Maator 250. 
Sci 1 Sehende 423. 475.; ſind Be 509, ; BR 
1 nöften e ihr Buch in die rechte Hand, find Geſellen der Rechten 570. 
571. 646.; die bekommen ihyen soon: ohne, Verkürzung 550.; fie 3 
3. Gott am jü ſten Tage am ſten 5 575. und vermögen nicht v 
Gott zu ſprechen 659.; ſie ſo en, ehe fe ie ins Paradies elngelaſſen ate 
- „on, dem klaren af aus Muhammed h himmliſchem Waſſerbecken trin⸗ 
1 werden mit großer Eilfertigkeit ins Paradies eingehen 577.; 
de un das Paradies in Lichtumſtrahlung 577. 612. Wer diejenigen 
e einft ins Paradies vorangehen werden 570 f. Schilderung ihrer 
8 ſtigen ewigen Glückſeligkeit 46. 196. 243. 823. 423. 454. Dieſe Slück⸗ 
1 5 it wird unter nerfchiedenen Bildern aus dem irdiſchen 
8 24. 5 iedifcher Pracht der Kleidung und en. Schmu 2 88 
. 654. ; irdiſches ze und irdiſcher Ehre 196. 403 
5 52877 Gemächlichkeit 170 f. 208, 248. 48 1. 488. 808. 650. 
7. 659. 675. 676. 687,; ee © Zufrieheme 


Er Berga 660 161. 202. 203. 653. 657. 
= d 675 f. 770 5 1 5 571. ge 4a Se 
„dienun es > es Dan en un en 
„82. 481. 438. 454. 502, 509. 523, 5 6236 657. und von 


Getränken 458. 501. 502. 550. 871. 642. 5 628 7639. 675. 687. 728.; 
3 Befriedigung der fleifchlichen Wolluſt 438. 454, 508. 350. 639. 
Seli der Glaubigen 9. 16, 121. 188. 248, f. im vorhergehenden 
Aft die Sander der ewigen Glückſeligkett, auch Paradies. Ein 
CC der dae 

11 n aurig 23 e Be er 
ewig d AR werde 180. 209, 256. 454 u. . w. 

Selman, der Perſer 221. 397. 527. E. 41. 8 | 04 

Semberir , was es bedeutet? 658; 

Semfem, ein heiliger Brunn bey Mekka 147. en . 55. 

Serab 315. 659. Sergius, ein Mönch 23% 

Seth, fein Mantel C. is, Seuda, 1 Gattin C. 4. : 


* 


Std dſchin 494. 498. 673. Siegel Muhammeds E. 48. . 


der vornehmſten Begriffe, Sachen u. ſ. w. 7786: 


Sie benſcblaͤfer, ihre Geſchichte = ff; : u Hund 239. 241. 242. über 
ihr Grab ein Bethhaus errichtet 241 f. ö 
Sicherheitserklärung f. Befrenung. ö 
Strajet, eine obere Staatswürde E. 55. | 83 
Si mon von Kyrene, ſoll ſtatt Jeſu getrenzigt worden ſeun 62. 5 5 
Simon, ein Jude des Stammes Chaibar 652. E 
Sirat ſ. Brücke. Sirius, Hundsgeſtirn ſ. Stern. = 
Skanda, ein Held des alten Indiens 252. 
Stk laven, wie fie behandelt werden ſollen? 818. Glaubige ſind den Un⸗ 
8 vorzuziehen 34.; ihre Entlaſſung 95. 313. 
la vinnen/ ſollen nicht . br werden ſich ſelbſt Preis zu geben 318.; 
ihre Hurerey verbothen 68.; ihr Beyſchlaf ift erlaubt ua fie tönnen 
geheirathet werden 67. 
Sobeir ſ. Subeir. e 66. 870, 
Sofana, eine chriſtliche Prinzeſſin E. 57. rn Jon chaled E. 44. 
Sobeil Ibn Amru 584. E. 80. Sokran E. 6 
Soliman ſ. Salomo. Soma E. 69. 
Sonne, iſt von Gott erſchaffen 122.; an den Himmel zur Fackel gefegt 631.; 
ſie läuft zu ihrem beſtimmten Standpunkt hin 430.; daß fie ſtill ſtehe, 


davon weiß Muhammed nichts 565.5 fie wurde von heidniſchen Arabern 
verehrt 558. 


Sonne und Mond 662. 669.; ſind Gott und dem Dienſt und Nutzen der 


Menſchen unterworfen 122. 193. 388. 457.; find nicht anzubethen 483.; 
| 3 . ſich zu den beſtimmten Zeiten, und ihre Bewegung iſt von 
ott 

Sonne, one und Sterne 480. von Gott geſchaffen 122. 229.; von 
Gott zum Dienſt gezwungen 193. ; j ſchwimmen in ihren beftimmten 
Kreiſen 480. a 

Sonnenjahr E. 19. Sonnenſtaubchen 409. „us. 710. 

Sophronius 303. Soraka Ibn Malek E. 41. 

Speise, die gut und erlaubt iſt, kann ohne Bedenken gegeſſen werden 26. 27.; 

: welche den Israeliten erlaubt geweſen! 5%. Genuß der Speiſen allein 
oder in Geſellſchaft 319. Verbothene eſſen, wenn man 8 1 
iſt, keine Sünde 27. 111. 114. Verbothene Speiſen 27 

Spendung 39. ſ. Almoſen. An wem? und wofür? 27. 30. 41. 379. 546. 
576 f.; bringt doppelten Segen 386. 576. 578. Spendung zur Führung 
des heiligen Kriegs 30. 41. 576 f. unterſchied zwiſchen Zädaket () 
und Sekath (5. z) 722. f. auch Ma un. 

Spiel ſ. Glücksſpiel. 

Sprache, arabiſche 220. ſ. auch in A. „ Dalat 220. 
Bedeutung der Conjugationen I. V. VIII. 

Sprungbein 649. | 

Staat von Mekka, sehn oberſte Würden in demſelben , nach ebe von 
Mekka nur drey E. 54 N 

Stab Moſis, Stab der Propheten 359. 

Stamm: Abdelmodaniten E. 61. Abd Menaf 713. Ad, Adäer, 
Aditen, ohne Grund als große Rieſen 84 123. 691. ein Haupt⸗ 
rg der arabiſchen Vorzeit 123. 124. 153. 175. 294. 393. 472. 514. 

541. 691.; fie verſchmähen den Propheten Hud 123. 301 f. 336. 518.; 
wurden von Gott geſtraft 2 1 518 f. 54. 228. 124. 176. 204. 302. 
325. 336. 370. 371. 448. 48 558. 561. 622.; ihre Ge⸗ 

ſchichte 201. 301 f. 385 f. 357. 480. 518 f. 561. 691 ff.; es ſind zwey 

Stämme dieſes Namens zu unterſcheiden 693. Air, ein Koreiſchiten⸗ 
ſtamm 137. Amalek 692. Amela 414. Ammoniten 251. Amruiten, 
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Benn Amru E. 41. Anmar 414. El⸗Auß in Jemen E. 65. Asd 414. 
Aßed 516. 538. 558. E. 46. 80. Aßlam 516. 580. 593. Auß 537. 
E. 37. 38. 39. — Betr E. 52. — Chasredſch 537. E. 37. 38. 39. 61. 
Choſc a, Choſaiten 558. E. 18. 82. 53. 54. — Dſchehina 516. 530. 

Ddſchoddam 414. Dſchorhem, Dſchorhemiden E. 7. 17. 18. — Gali⸗ 
Yder 12. Benu Ghanem E. 60. Ghaſſan 414. Ghatfan 396. 397. 516. 
E. 80. Ghifar 511. 516. 530. — Hamdan in Jemen E. 62. 
Hamjar 252. 507. 558. E. 7. 8. 10. 16. 18. Benu Haretha 398, 
Haſchem, Haſchemiten 427. E. 18. 24. 25. 34. 36. 81. Hewaſen E. 24. 
53. 56. Honeifa 581. E. 57. 80. Hudeil E. 44. — Kainoka, jüdi⸗ 
ſcher Stamm 588. Kaiß 558. Kelb 399. 401. Kenana 716. E. 24. 
Kenda 496. E. 59. Kodha a, Khodaiten 401. 414. E. 52. Koreidha, 
jüdiſcher Stamm 896. 399. 526. 586. E. 37. 45. 68. Koreiſch 719. 
E. 18. 19. 20. ſ. Koreiſchiten. Ihre Stammtafel E. 21. Kufchäer, 
Kuſchiten in Arabien E. 17. — Madian, Madianiten 125. 132. 153. 
178. 209. 268. 294. 370. 448. 519. Machſum 244. Maſſageten 25%. 
Moſeina 516. 530. Moztaläk 537. E. 70. — Nadhir, jüdiſcher 
Stamm 394. 396. 526. 585. 588. E. 37. 44.; wird von Muhammed aus 
Arabien vertrieben, und eben ſo zum zweyten Male vom Chalif Omar 585. 
Necha iten in Jemen E. 64. Nefir 137. Niniviten 169. — Sabäer 346. 
„Benu Sadai E. 57. Sahra 617. Sehm 713. E. 41. Sodomiten 177 f. 
393. 547.; ihre Geſchichte ſ. Lot. Sohail 558. — Tai, Zajiten 414. 

558. E. 7. 57. 80. Troglodyten 258. Thekif, Thekifiten 234. 520. 618. 
„E. 37. 55. 56. 58. 60. Themud, Themudäer, ein Hauptſtamm der arabi⸗ 
‚fchen Vorzeit 153. 294. 335. 393. 472. 541. 691.5 ihre Geſchichte und Ber⸗ 
tilgung 124 f. 153. 176. 201. 204. 209. 325. 386 f. 349. 850. 370. 371. 448. 
480 f. 519. 547. 558. 561. 562. 622. 682. 691. 698.; ihre Felſenwohnun⸗ 
„gen 691.; ihre wunderbare Kameelin 337. 561 f. 698.; ihre Schrift E. 10. 

Steine von gebacknem Thon ſ. Backſteine. N 

Stern: Geſtirn Kanopus 558. Hundsſtern Sirius 553. 558. Eltarek, 
Nachtſtern 683. Morgenſtern 688. Elßakeb, Planet Saturn 683. 
Hyaden 731. Polarſtern 5585. Komet zu Muhammeds Zeit 524. 
Siebengeſtirn 553. 683. Planeten, Kometen, Firſterne 662. 669.; 
verdeckte Sterne am Südpol, Milchſtraße 670. Die Sterne ſind den 
Reiſenden und Seefahrenden Wegweiſer 212. . 

Sterndiener 12. Sterndienſt ſ. Zabeismus. Sternſchnuppen 486. 613. 

Sen f. ea 5 „ N 
trafe, ewige mit der zeitlichen nicht zu vergleichen FPeitſchen⸗ 
ſtrafe 308. 310. Unentbehrlichkeit der Todesſtrafe 39. 

Strafgerichte Gottes an Städten und Völkern zur Warnung 275. 278. 
284. 294. 302. 362. 393. 414. 468. 471. 522. 544. 607. 622. 692, 698, ; 
fie find unveränderlich 425.; verziehen zuweilen aus Langmuth Gottes 

28 f. Gott hat keine Stadt und kein Volk vertilgt ohne es durch 
Propheten warnen zu laſſen 839. 362, N 

Straße, Reiſemänner derſelben 690. 

Streiter ſ. Widerſacher. Streitkolbe 397. Strickleiter 447. 

Stuſen, Stufengang 625 f. | 

ee: Benennung des jüngſten Gerichts und der Zeit deſſelben 487 f. 

u. a. w. 

Subeir Jon Awam E. 53. 71. Subeir, Muhammeds Oheim E. 21. 

Suleicha, Potiphars Weib 184 f. 187. Suleiman ſ. Salomo. 

Su’lfarnein ſ. Qu'lkarnein. Su'lkefel ſ. Du'lkefel. 

Su l Mun ſ. Du ' l Nun. Sul Nawas ſ. Du il Nawas. 

Suͤnde, iſt verſchiedener Art 201.5 innere und äußere 111.; ſchwere und 
leichte 557.; aus Unwiſſenheit 66. Zurechnung der Sünde 102. 368. 422. 
Nur Gott kann Sünde vergeben 57. Zu 


N 


ber vornehmſten Begriffe, Sachen u. ſ. w. 777: 


Suͤndenfall 8. 118. Suͤndfluth ſ. Noachiſche Fan et 
„Sunna 84. 66. 226. 300. 808. 400. 505. 639, 648, 661. 674. 707. 732. 
E. 64. 66. 75. 76. 85 f. 90. 93.; ihre ſechs vornehmſten Urheber 559 f. 
Sunniten E. 93. | 
Sure, Bedeutung dieſes Worts 551. Suren des Koran, und Benennun⸗ 
gen derſelben ſ. Koran, und das Verzeichniß der Suren deſſelben. Vor⸗ 
„ Rnehmſte gleichgeltende übliche Benennungen einzelner Suren: die Ans 
bethung 390. 478. Eis Araf 117. Die Aufſchließung 701. Die 
Befragung 658. Die Befrenung 145. 613. Die Beherrſchung 713. 
Die Behütende 613. Die Bemerkung 721. Die Beſchäftigung 713. 
Die Bewahrende 618. Die Einbrechende 570. Elhakum 713. Die 
deutliche Erklärung 478. Die Erläuterung 701. Die Eröffnung. 528. 
Die Erſchlaffung 728. Die Erweiterung 701. Die Flamme 728. Der 
Fragende 625. Das Gericht 721. Die Glaubensläuterung 730. Der 
Gnädige 467. 478. Hal Atha 651. Die Kinder Israel 225. Lam jekun 
708. Das dürre Land 390. Die Länge, die Langmuth 467. Lies! 705. 
Der Lobpreis 685. Die unrichtig Meſſenden 6783. Muhammed 521. 
Die Oeffnung 701. Die Olive 703. Die Ordnenden 435. Die Reue 115. 
Die Runzelung des Geſichts 665. Saheſt du? 721. Das Sauexſehen 665. 
Der Schöpfer 420. Der Sieg 726. Die Strafe 145. Der Strick 728. 
Die Thürme 679. Die Verkommniß 728. Die Verträge 35. Der Ver⸗ 
zeihende 467. 478. Es war nicht 708. Die Zeit, der Zeitlauf 651. 
Wiederhohlungsſätze, Kehrzeilen oder Kehrſchlüſſe der Verſe in einzelnen 
Suren: Iſt noch ein Gott mit Gott? 350 f. Heil dem u. ſ. w. 442. 443. 
Wie ſcharf meine Strafe u. ſ. w. 561-563. Weh! an jenem Tage 
u. ſ. w. 656 f. Welche Wohlthat eures Herrn u. fi w. 966 — 569. 


T. 


Tafel, heißt Jeſus vom Himmel herabſteigen 99. Tafel oder Buch der 
Rathſchlüſſe Gottes, aufbewahrte Tafel 58. 120. 231. 296. 494 f. 504. 
512. 549. 551. 564. 574. 579. 682. E. 90. Tafeln des Geſetzes Mofis 130. 

Tag, jüngfter 1. 9. 27. 31. 39. 48. 179 f. 204. 274. ; heißt ſehr oft im 

Koran ſchlechthin der za des Gerichts, und jener Tag; heißt auch der 

Tag der Abſonderung 508. 656. 657. 659.; der große Unterſcheidungs⸗ 
tag 487.; der Tag der Begegnung, des Zuſammentreffens, der Dar⸗ 
ſtellung 323. 471.; der Tag da keine Rückkehr iſt 492.; der Tag des 
wechſelſeitigen Zurufs 473.; die Stunde 135. 287. 288. 377. 409. 487 f. 
513. 559. Andre Benennungen und Beywörter dieſes Tags 43. 51. 315. 
389. 508. 552. 558. 560. 570. 604. 605. 622. 623. 641. 664. 672. 687, 
712. Er wird plötzlich hereinbrechen 135.; iſt gewiß und unvermeid⸗ 
lich 48.; iſt Vergeltungstag 48. 48. 61. Zeit feines Anbruchs Gott allein 

bekannt, und veſt bey Gott beſtimmt 135. 180. 389. 407. 626. 664. 

Das Zeitmaaß deſſelben 890 f. 626 f. Vorzeichen oder Vorbothen und 
Erſcheinungen an demſelben in der Natur: Erde 245. 274. 287. 544. 
570. 623. 641. 677. 693. 710. Berge 245. 274. 354. 550. 570, 

623. 627. 641. 655. 659. 667. 712. Himmel 285. 323 f. 464. 550. 

567. 623. 627. 641. 655. 659. 668 f. 672. 677. Sonne 648. 667. 

Mond 528. 559. 648. Sterne 574. 655. 667. 672. Meer 668. 672. 
Rauch 504. 505. 506. 523. Poſaunenſchall ſ. Poſaune. Erzittern aller 
Einwohner Himmels und der Erde 354.; wer von dieſem Schrecken aus⸗ 
. iſt? 354. 465. Erſchütterung und Aufthun der Gräber 672. 

Das lebendig begrabne Mädchen 668. Schickſal der Thiere 668. Die 
trächtige Kameelin 667. Andere Vorbothen und Zeichen der Herbey⸗ 

nahung des Tags: allgemeine Juden⸗ und Heldenbekehrung 501.; 
tauſendjähriges Reich, goldnes Zeitalter 501. Entſtehung des Thiers 
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Eldſcheßaßet 352 f. Durchbruch der Völker Sog und Mogog 255. 285. 
Der Tag ſelbſt wird beſchrieben 10. 21. 39. 48. 180. 204. 274 u. a. w. 
Die Hölle wird herbeygezogen 693. Schickſal der Engel an dem Tage 626. ; 

ihr Amt an demſelben 323 f. 560. 628. 693. Das Schickſal der Men 

an dem Tage 245. 255. 264. 265. 353. 577. Einzelne Züge der Schil⸗ 

derung derer die vor Gericht erſcheinen: der Menſchen 21. 89. 115. 180. 

245. 264. 265. 806. 815. 391. 508. 510. 512. 604. 605. 629. 666. 672. 

710. 712.; der Glaubigen und Frommen 649.; der unglaubigen und 
Gottloſen 204. 255. 268. 278. 275. 306 f. 324. 358. 377. 417. 432. 464. 

476. 567. 647 f. 649.; der Verführer und Verführten 416.; der Ver⸗ 

dammten 482. Das Gerichtsverfahren an dieſem Tage 43. 48. 115. 245. 

264. 806. 710. Gott wird auf Menſchen und Dſchinnen (Geiſter) vor⸗ 
nehmlich merken 566. Unterſcheidung derer die vor Gericht erſcheinen 
570 ff. 710. Gerichtswaage 117. 565. Auflegung der Gerichtsbücher 668. 

f. 29 Gericht. Buch in die rechte oder linke Hand gegeben 234. 465. 
812. 570. 572. 623. 668. 677. Gerichtsplatz 6683. Gott wird allein 
Herrſcher und Richter an dieſem Tage ſeyn 295.; wird an dieſem a. 

auch die Glaubensſtreitigkeiten entſcheiden 20. 51. 91. 168. 289. . 

352. 898. — S.. auch jüngftes Gericht. 

Tag und Nacht, Wechſel derſelben |. Nacht. Tage Gottes 511. 
Taher, Muhammeds Sohn E. 70. Taijeb, Mühammeds Sohn E. 70. . 
Talha E. 71. Taluthb (Saul) 38. 

Tauſendjähriges Reich 501. Tauſend und Eine Nacht 304. 

Tempel f. Bethhaus. Tempel zu Mekka ſ. Ka ba, Haram, ſ. auch 353. 
Tempel Muhammeds zu Medina 293.; der Feinde des Islam zu 
Koba 157. Tempel der Juden, der Chriſten, der Moslemen 293. 
Tempel zu Jeruſalem 225. 227. 233. 703. Tempel Salomo's (von 

Genien erbaut) 410. 411. Tempel zu Damaſkus 703. 

Termin, letzter, d. i. Zeit vom Tode bis zur Auferſtehung 100. 

Terra incognita der Alten 254. 

Teufel ſ. Eblis, Geiſterreich, Satan. Er heißt der Biſſen⸗ oder Fleiſch⸗ 

freſſer 538.; der geſteinigte 543 u. a. w. Er iſt aus Feuer des Gift⸗ 

windes geſchaffen 206. Urſache feines Falles 8. 118. 206 f. 282 f. 
Die Teufel ſollen über die Glaubigen keine Macht haben 207. f; ihr 

ö Anfehlag gegen Salomo 18.; ihre Macht iſt mit Chriſti Geburt beſchränkt 
worden . ei 

T. 3. 266. Thabi un E. 72. 

Thal: El⸗Ahkaf 514.; der Ameiſen 344. El⸗ Hedſchr, Wohnung der 
Themudder 205. 209. E. 58. Mina 31. 291. 442. 533. 724, Mog hajiz 
691. Nachla 620. 636. der Ortſchaften 691. Towa 663. 

Thales 316. Thawiba, Säugamme Muhammeds E. 22. 

Thiere 26. 816. 458. ſ. auch Vieh. Sie find aus Waſſer geſchaffen 316. 
Ihre Verſchiedenheit 423. 458. Ihr mannichfaltiger Nutzen 211. 292. 
433. 477. 496. Bey deren Schlachtung nicht der Name Gottes ange⸗ 

rufen worden, dürfen nicht gegeſſen werden 7.; verreckte ebenfalls 
nicht 27. 85. 114. Sie ſollen zu Gott wiederkehren, am Tage der Auf⸗ 

erſtehung auferweckt, und gerichtet werden 103.; werden ins Paradies 
verſetzt, und ſind im Paradies vorhanden 458. Opferthiere ſ. Opfer. 
Heilige der heidniſchen Araber 78. 85. Adleralter 887. Affe 12. 93. 132. 
Ameiſe 69. 133. 165. 342. 710. Ameiſenkönigin 844. Antelopen 438 f. 
508. Bär 501. Behemoth 616. Biene, von Gott des Honigbaucs 
belehrt 217. Blutegel 705. Elephant 716. Eſel 537. 618.; deren 
Geſchrey 387. Fiſche 212. Fiſch des Jonas 444. Fiſch des Moſes 248. 
Fiſch, der Salomo's Siegelring verſchlingt 452. Fliege 297. Ghaſellen 
f. Antelopen. Ghaſellenaugen 508. Gemſe 442. anfifh (Fiſch des 
Jonat) 616. 719. Heuſchrecke 10. 244. 245. 260. Kamcel 292, 300. 
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387. 501. 561. 573. 656. 688. E. 47. 50. 60. 66. Muhammeds Reit⸗ 
thier E. 54. Kuh 3. 13. Löwe 501. Mauleſel 211. Maulthier 147. 
211.; weißes 365. 399. Meerkatze 693. Milbe 710. Mücke 69. m 
Pferd 211. 450. 451. 711. 5 387. Schaaf 50 
Schlange 501. Seleucides „ Sepia (Dintenfifch) 616. 
Seethier (Karſch) 719. Spinne 367. 371. Muhammed verbiethet ſie 
zu tödten, und warum? E. 40. Stier 501. Taube, von Muhammed 
heilig gehaltener Vogel, und Fabel von der Taube Muhammeds E. 40. 
- Zieger 501. Vögel 218. 243. 283. 316. 344. Wachtel 10. 122. 271. 
Waldeſel 646. idder 442, Wiedehopf 344. Wolf 501. 
Tbierk reis am Himmel 206. 328. 436. 
Thobba’, Titel der e Könige in Jemen 252.; ihre Gesc 
züge durch Aſien 252 
Thobba elaßwed 507. Volk des Thobbck ſ. Volk. 
Thora der Juden 550. 596. 
Thron Gottes 39. 122. 171. 193. 495. 554. 623. 626. 
Ss a Tafel. 
70. 578. 649. Todesangſt 108. Todesengel . Engel. Todes⸗ 
ſtrafe 229. Todesſtunde 170. 841 f. 482. 661.; geiſtlich Todte 423. 483. 
ee E. 61. Todtengericht ſ. Grabesgericht. Todtenreich 306. 
Todter Leichnam, wunderbarer ei ven gemacht 13. Todtſchlag 
ſ. Ermordung, Mord; 1 Strafe 75 
Tofail Jon El- Hareth E. 6 
Toleiha Ibn Chowailed E. 5 
Totaforh 25. Towa 267. 
Trank ſ. Getränk. Trank der Verbammten 248, 
Treppen in den Palläſten der Alten 449. ö 
Treue 139. ſ. Glaube⸗ 5 Abtrünnige. Troͤſter ſ. Paraklet. 
Lan T. S. M. 330. 335. 5 


u. 


d . Gottloſe Sutter ueberſchwemmung f. Seil el Arim. 


Umm oder Omm d. i. Mutter, 

Umm Aimen E. 22. Umm Oſchemil, Abu 3 Weib 729. 

Umm Zabiba, Muhammeds Gattin 592. E. 48. 49. 70. 

Umm Sana, Tochter Abu Talebs 232. ö 

Umm Kolthum, Muhammeds Tochter E. 70. 71. 

umm Salama, Umm Salma betenden, eg 244. E. 66. 69. 

Umm Schoreik, Muhammeds wieder verſtoßene Frau E. 6 

Umret (el) E. 63. 

Uneinigkeit, zwiſchen Mann und Weib, iſt vom Teufel 18. 

Unglaube, mit einem unnützen Baume verglichen 202, 

Unglanbige; heißen Blinde 423. 475. 647.; werden vermahnt den Islam 

nzunehmen 83 u. a. w.; ſie verlangen Wunder von Muhammed 20. 61. 

10 . 110. 136. 162. 361. 372.; fie werden ſich durch Wunderwerke nicht 
überzeugen laſſen, wenn dieſes der Koran nicht vermag 110. 111.; ſie 

werden beſchrieben 19. 26. 32. 41. 110. 111. 136. 202. 230. 255. 315. 

316, 430. 437. Einzelne Prädikate von ihnen 4. 7. 18. 31. 32. 39. 40. 
56. 78. 108. 110. 111. 112. 134. 142. 152. 234. 277. 361. 464. Bild⸗ 
liche Züge ihrer Schilderung 55. 194. 213. 237. 560. 620. 649. Ihr 
Verderben 25. 26. 33. 39. 40. 41. 51. 56. 100. 102. 134. 202.; ihre Vers 

ſtockung 5. 6. 26. 61. 100. 102. 110. 111. 134. 230. 246 f. Gott regiert 

fie nicht 40. 41. 48.; er hat fie in feiner Gewalt 5. 6. 26.; er macht fie 


taub gegen die Lehre des Koran 230.; er verſiegelt ihre Herzen 125. 127. 


382, 3 er a fie mit Gegenliſt 684.; die in linglauben N kann bey 


x. ' 
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Gott nichts verſöhnen 53.; fie find verflucht vor Gott und den Engeln 36. 
58.; fie haben kein Recht über das Thun und len der un zu 
richten 675.; ihre Strafe 26. 46. 51. 89. 90. 106. 287. 255. Muhammed 
befiehlt fie zu bekriegen und zu tödten 83. 75.; fir dürfen die Bethhäufer 
der Moslemen nicht beſuchen, und dürfen der Ka'ba nicht zu nahe kommen 
147. 148. Ihre zu ſpäte Reue auf dem Todbette 306. Ihr Schickſal nach 
dem Tode, und am jüngſten Tage 26. 33. 40. 46. 51. 55. 90. 102. 112. 
118 f. 213. 237. 273. 280. 807. 354. 377. 381. 520. 560. 570. 620. 647. 
649. 664. Sie werden ewig verſtoßen werden 26. 83. 40. 46. 88. 90. — 
S. auch Frevler, Gottloſe, Wötzendiener, Religionsloſe, Verdammte. 
Unrecht, ſoll keinem geſchehen 43. 56. 69. 228. 281 u. a. w. 


Unwiſſenheit 92. Zuſtand der Unwiſſenheit d. i. Heidenthum 400. 598, 


Zeit der Unwiſſenheit 92. E. 5f. 


N n 5 V. i 5 
n 119.; von Speiſen 85. 86.; verbothne 
ö rucht 


Verdammniß, urtheil derſelben ſchon beym Falle des erſten Menſchen 
geſprochen 426. . a 
Verdammte 207. 208.; ihr Schickſal am jüngſten Tage 460. 474.; ihr Ein⸗ 
gang in die Hölle 575. 628.; ihr Zuſtand in der Hölle 121. 122. 306. 424. 
455. 659.; bildliche Züge der Schilderung ihrer hölliſchen Quaal 459. 508. 
572. 613.; ihr hölliſches Getränk 160. 166. 440. 455. 523. 573. 659. 687.; 
ihre hölliſche Speiſe 455. 508. 624. 641. 659. 687.; ſie wohnen in der 
Hölle unter dem Schatten dreyer Zweige 656. — S. auch Gottloſe, 
Hölle, Höllenquaal, Unglaubige. | i 
Verrecktes Vieh, darf nicht genoſſen werden 85. 114. 223. 
Verehrung Gottes ſ. Anbethung. a N f 
Verfuͤhrte und Verführer ftreiten ſich am jüngſten Tage wortwechſelnd mit 
einander 437 f.; die letztern müſſen die Sünden der erſtern tragen 368. 
Vergleiche ſ. Verträge. Verkauf ſ. Handel. 
Verläumden, metaph. das Fleiſch eſſen 538. "cr 
Verlaͤumdung / iſt Sünde 81. 309 ff. 406. 538. 583. 596. 
e zur Treue und Aufrichtigkeit in der Religion 199.; zur 
Tapferkeit im heiligen Kriege 188. 141. Verſchnittene 313. 
Verſchwendung, iſt ein Laſter 29. 229. Verſohnlichkeit, anempfohlen 41. 
Verſprechen , muß gehalten werden 595 f. f 
Vertraͤge, müſſen gehalten werden 85. 
Vertauſchung, der Wahrheit um einen geringen Preis 9. 15. 27 u. a. w. 
Vieh, acht Paar zahmes Vieh 458. Von welchem zu eſſen verboten 
her „ 114. Der alten Araber mit dem Vieh getriebener Aber⸗ 
glaube 78. 85. 
Vieigoͤtterey E. 13.; iſt vor Gott nicht erlaubt 379. Vielweiberey ſ. Ehe. 
Visage de sable 315, | 
Volk, einem jeden hat Gott das Ziel geſetzt 119 f. 164. 302. Volk Abra⸗ 
hams 294. Volk des Hud 178. Volk des Lot 178. 294. 358, 448. 541. 
562 f. Volk des Noah 178. 201. 262. 294. 325. 335. 448. 468. 472. 541. 
547. 558. 560. Volk des Pharao 833. 506. Volk des Thobba 507. 341. 
Vorangeſchicktes d. i. gute oder böſe Werke 17. 427. 599. 660, 
Vorerwaͤhlung f. Vorherbeſtimmung. 
ae Re Gehorſam gegen ſie gebothen 72. 
Vorherbeſtimmung, göttliche; Prädeſtination, Fatalismus; Borher⸗ 
3 Gottes e und nach freyem Wohlgefallen 4. 5. 6. 7. 
28. 32. 42. 46. 58. 74. 75. 81. 88. 100. 134. 200, 227. 280. 286. 287. 
241. 685. E. 89 ff.; namentlich: des Glücks und Unglücks der Meuſchen 
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62. 120. 184. 493.; des größern und mindern zeitlichen Glücks der Mens 
ſchen 80. 417.; aller menſchlichen Schickſale 151. 227 f.; des Lebens und 
Todes der Menſchen 58. 100.; des Gehorſams und ungehorſams der 
Menſchen 494.; der Frömmigkeit und Gottſeligkeit der Menſchen 432.; 
des Glaubens und Unglaubens und Irrthums der Menfchen 5. 7. 23. 32. 
74 f. 90. 103. 119. 134. 200. 230. 236 f. 427. 487.; der Seligkeit und 

Verdammniß des Menſchen 80. 168. 494. 

an, Präeriftenz: präadamitiſches Menſchengeſchlecht 133. 

Vorhoͤlle 207. Vormund, deſſen Pflicht 36. 65. 

Derfebung, 8170 39. 41. 44. 45. 48. 69. 79. 81. 100. 101. 108. 105, 

121. 126. 170. 228, 266. 
Vorſchriſten ſ. Geſetze. 
Vorzeichen des jüngſten Tags 352. 500. 501. 505 u. a. w. ſ. jüngſter Bun 


W. 


Waage, am Tage des allgemeinen Weltgerichte 117. 281. 306. 565. 579.712, 
= teln, den Israeliten gegeben 10. 122. 271. 
enſtillſtand, mit Verbündeten aus den abgöttifchen Völkern 145 f. 
Wwahila, Noahs Weib 612. 
Wabrfager, ziehen Kundſchaft von Geiſtern ein 671. 
Wa ila, Lots Weib 612. Waiſen ſ. Geſetze. 
Wald von Midian, Aleika, Bewohner deſſelben 209. 338. 448. 541. 
Walddaͤmonen 635. Waldteuſel, Wald und wüſten = Geifter 682. 
Walid ſ. Welid. 
Wallfahrt nach mate un Ka ba und den heiligen En der Umgegend 
anempfohlen D. 30 7. 290 f. 292. 724. E. 63 f. Anweiſung dies 
bor. betreffend 29. f 85. 291. 292. 1 und Pflichten dabey 29. 
291. Große Wallfahrt nach Mekka 145. E. 63 f. Unterſchied zwiſchen 
der N Wallfahrt und dem heiligen Beſuch E. 68. Muhammeds 
perſchiedene Wallfahrten 723 f.; deſſen Abſchledswallfahrt 724. C. 63 f. 
Wallfahrter, ſollen nicht gehindert werden 85. 
wankelmuth, im Glauben 484 u. a. w. waraka Ibn Naufal E. 30 
Waſſer, unter dem Throne Gottes vor der 516 8 vorhanden 479. 493. 
Waſſer ift urelement der Schöpfung 279. 316. 479. Waſſer iſt Stoff der 
Schöpfung des Menſchen 327. 656. Waſſer iſt von Moſes aus dem Felſen 
hervorgebracht 11. 182. Beyde Waſſer, we u falziges 327, 
Waſſerfluth ſ. noachiſche Fluth und Seil el Arim 
waſſerſchein, Waſſerſpiegelung 315. 659. 
Walcdungen 70. 86 f. in . des Waſſers mit Sand 70. 87.3 
heilige Waſchung Wodhu E 
weg d. i. Religion 1. 2. Weg zur Hölle 437. 
weib, ein geſchiedenes echehtt 20 Rath bey Muhammed 581. 
weiber, was ſie find? 29. ; im Koran erlaubte Anzahl derſelben 64.; 
ſie ſollen in Ehren gehalten und billig behandelt werden 67. 79. 604 f. 607.; 
ſie ſollen ehrbar, züchtig und beſcheiden ſeyn, und keine Huren 67. 812ff. 
318.; vor wem ſie ihre natürlichen Geheimniſſe zu verbergen haben? 406. 
413. 414.; nicht alle konnen mit Gleicher, Liebe geliebt werden 79.; ihre 
1 San wenn ſie ungehorſam find 69. ; fie können als Zeugen aufteten 48.; 
u orgengabe, ihr Heirathsgut, ihr Leibgedinge 35. 37. 67. 
1 5 und Jungfrauen kommen auch in das Paradies der Selig 5 501. 
529. 572,; die alten werden verjüngt ins Paradies eingehen, häßliche in 
ſchöne verwandelt werden 572. — S. a u Ss 
Wer r: Eid 594. E. 38. Weibertauſch 67 
weibe formel j. Gebeth. Wei, m Doslemen verbothen 383. 96, 
welid Ibn Okba 937 0 
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welid Ibn el⸗mogbeira, großer Feind Muhammed 498. 657. 617. 
618. 643. 644. 696. 715. 721.; er ſpottet darüber, daß Muhammed Gott 
Elrahman nennet 557.; dinget einen Andern, die Schuld feines Abfalls 


zu tragen 557.; feine Glückſeligkeit und Abnehmen derſelben 644.; es wird 
ihm die Naſe zerſchlitzt 618.; fein Tod 557.; feine Quaal in der Hölle 644, 


welid I., Chalif E. 68, 


weiſſagung / hat ihre beſtimmte Zeit der Erfüllung 106. Gabe der Weiſſa⸗ 
gung dem Muhatamed beygemeſſen, iſt jederzeit verdächtig 485. E. 77 f. 


. Vaticinium post eventum 618. 
\ ger ſ. Gericht, Tag. 
werk, geſchriebenes ſ. Buch, 
belohnt 43. 115. 245. 263. 317. 354. 511.; müſſen mit dem Glauben ver⸗ 
bunden ſeyn 115.; gutes Werk erſt durch Verordnung des letzten Willens 642. 
Wiede rauf hebung des Geſagten ſ. Zurücknahme. 
wiedererſtattung des Anvertrauten iſt gebothen 72. 
wieder hohlungsſaͤtze ſ. Sure. 
wiederrufung des Geſagten ſ. Zurücknahme. 
Wiedervergeltung, Gleiches mit Gleichem 91.; des Mordes 27. 
wWohlthat, fol man nicht vorrücken 41. Wohlthaͤter, ihre Belohnung 41. 42. 
Wohlthaͤtigkeit, als nothwendiges Stück des Islam gebothen 27. 41.; fe 
ſoll nicht geübt werden, um von den Leuten bemerkt zu werden 69. 
wolkenſaͤule der Israeliten, Anſpielung darauf 182. 
Wolluͤſtlinge, ihre Strafe in jenem Leben 208. 
Wort Gottes iſt Wahrheit 389. ; fagt zukünftige Dinge vorher 389. 
wort der Gottſeligkeit 534. 
Wucher iſt verbothen 42. 57. 68, | 
Wucherer, auf welche Weiſe fie ſich der Sünde des Wuchers entledigen 
können? 42. 48.; ihre Strafe 42.; wie fie auferſtehen werden 42. 
Wunder Gottes in der Natur 26 u. a. w. Wunder geſchehen zum Beweis 
der Wahrheit 40. Wunder werden von Muhammed verlangt 20. 110. 136. 
194. 197. 276. 277.; will Muhammed nicht thun 110. 194. 231. 282.; 
ndet fie auch bey feiner Sendung nicht nöthig 231. 232. 276. 277.; 
f lee die Muhammedaner ihm gleichwohl zu 523. E. 77.; finden ſolche 
n verſchiedenen Ereigniſſen feines Lebens 523. E. 77. Wunder der Nacht 
Elkadar 505. 
Wundaͤrzte 313. 


x 3. ö 
3. 447. Jabaͤer e 12. 94. 289. E. 10. 14. 15. . 
Jabeismus 12. E. 12. 13. 14. Jabier 12. 94. E. 6. 13. 
Jacharias 45. 107. 257. 284.; bittet um einen Sohn und wird ihm Johan⸗ 
nes verheißen 49. 257. 284.; iſt Erzieher der Jungfrau Maria und ſorgt 
für fie 49.; feine Geſchichte 49. 257 f. 284. 
Za daka Binth Elmuchthar 562. 
Zaͤdaket (5) 576. 588. 702. 
a, Name eines Fluſſes 248. 
ſia oder Joſia Binth Aojal, Muhammeds Gattin 338. E. 70. 
fwan Ben El⸗Mo attel 309. Zahabe (Gefährten) E. 71. 86. 
a bl: drey, beenjährige Dürre 691. Sieben, fieben Himmel f. Himmel, 
ſteben Himmelswege 545.; ſieben Erden 299. 608.; ſleben Tage und 
ſieben Nächte Sturmwind 622, ; ſieben 1 el des Meuſchen 465.; 
ſiebenjährige Hungersnoth ſ. Hungersnoth. che, acht Paar zahmes 
Vieh 458. Vierzig, eine Zahl der Jahre 517. 680. Sie 63, 
624, Jehntauſend 627. 629. zg end 625. 627, 
tauſend 693. Eines Menſchen Zahl 827. f 
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ae der Prophet, deſſen Geſchichte 124 f. 176. 178. 349. 350. 
ank, eine Klopferey mit Pantoffeln zwiſchen zwey arabiſchen Stämmen 537. 
Zauberbild 732. 733. f 
Jauberer, egyptiſche, und ihre Zauberey 127 f. 167. 269 f. 332.5 fie 
werfen ihre Stäbe und Stricke 332.; fie werden von Moſes bekehrt un 
ſterben als Märtyrer 127 f. 167. 269. 333. Strafe der Zauberer in jen 
Leben 208. Zauberer und Wahrſager ziehen Kundſchaft von Geiſtern und 
Teufeln ein 671. | Ä | | KEN; 
zauberey, Zauberkunſt 731.; ift von den Teufeln erfunden 18. Zauber⸗ 
knoten 731. Neſtelknüpfen 731. 738. „ er 
Zafathija (el) E. 94. zefura 358. . e 
Zeichen, Merkmal, Kennzeichen 38. 39. 227. 330. 336. 378.; fo viel als 
Offenbarung Gottes 9. 84. 85. 37. 330 u. a. w.; als Verſicherung, Be⸗ 
weis 258. 378 u. a. w.; als Wunder 9. 21. 330. 361. 378. 484 u. a. w.; 
als Vers oder Ausſpruch des Koran 33. 35. 52. 54. 55. 330 u. a. w. z 
als Beyſtand und göttliche Hülfe im Kriege 354. 
3115 nach Sonne und Mond gerechnet 227. ̃ ; 
Jeitalter, goldnes vor der Auferſtehung der Todten 501. 
Jeitrehmung, Jahrrechnung des unheiligen Kriegs E. 19. Elephanten⸗ 
Are 718. E. 19. Zeitrechnung der Könige von Jemen 258. | 
Zeitraum von 80 Jahren 247. I 
Zenobta f. Seineb. Zerſtreuende 545. rs 
Zeuge 679. 680. Zeugen, wie fie befchaffen ſeyn müſſen 48. Geſetze die⸗ 
ſelben betreffend 18. ſ. Geſetze. Wo Zeugen nöthig find? 48. 65. 66. 
Zeuge und Bezeugtes 679 f. f 
Zeugniß 679. 680.; darf nicht verhehlet werden 44. 
Jeugung, eine auf die andre folgend 48. 
Ziddik (el), Beyname des Abu Bekr E. 30. | 
Jian Zierde, bildliche Bedeutung dieſes Worts 318. 
immer, mit Glas getäfelt 349. Geheim immer 448. 
Zinſen, doppelt zu nehmen iſt unterſagt 57. Zippora 358. 
Zobeia Binth ua 592 f. er ’ 
17 5 dieſes Namens E. 64. Jodiakus ſ. Thierkreis. 
oſia ſ. Zaſia. 
Jornſüchtige, ihre Strafe in jenem Leben 208. | | 
Jurechnung moraliſcher Handlungen 22. Juruͤckkehren zu Gott 380. 
Juruͤcknahme des Geſagten im Koran, verſchiedner Art, von Muhammed 
als geſetzlich von Gott als dem Urheber verordnet erklärt 19. 20. 84. 220. 
295. 308. 396. 405. 491. 511. 521. 627. 685. 
Zwielicht 731. f f | 
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v. u. 1 l 
in den Noten l. 
in den Noten l. umlaufende 
v. u. zurück l. auf immer zurück. 5 
„ find die Worte von Abraham durch () einzuklammern. 
. l. die auf dich folgen werden 
„5 v. u. find die Worte e es . . wiegen mag 
) einzuklammern. 
s 8. 9. 10. muß die Klammer in IM verändert werden. 
5 194. 3. 6 v. u. I. Frucht 
250. 3. 15. l. Oman. 
s 295. Note e 3. 4. l. 19 und 24 
3298. Note h 3. 1. l. Elmaminun 
s 815. 3. 10 v. u. l. visage ſtatt mirage 
5 401. Note e 3. 11, l. jeden 
s 476. 3. 4 v. u. A. 287. 
s 473. Note k 3. l. zwey und dreyfigſte 
5 479. 480. ob. ſetze XLI. | 
„ 500, Note x& 3. 11. l. wendete 
533. Note k 3. 5. l. 80 ſtatt 80000. 3. 13. 1, 200, 3. 14. U, und 
den Chaled, daf. ſtatt mit einem l. einen 
2 535. 3. 5. l. gegen 
s 549, Note u 3. 3. l. ua . N 
s 707. Note * Z. 6. l. höchſtem. — 
= 705. ſetze XC VI. 
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In der Einleitung. 


S. 16. 8. 6. 11. lies Schelchen 
8 81. 3. 41 . Dmiaden 
s 83. 3. 3. l.  Bozra. 
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